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Vorrede. 

Die  nachfolgenden  briefe  rühren  von  einem  manne  her, 
dessen  kirchliches  und  schriftstellerisches  wirken  weit  über 
^  das  gewohnliche  maß  hinausging.     Wegen   des   erstem   ward 

(^  er  von  den  einen  verehrt,   von  den  andern  verdammt.     Seine 

^  kirchlichen   gegner   suchten   auch  sein  litterarisches   werk   zu 

vernichten  und  den  todten  todtzuschweigen ,  aber  nach  Jahr- 
hunderten hat  derselbe  doch  die  gebührende  werthschätzung 
gefunden. 

Geboren  in  Krain ,  der  äußersten  mark  des  deutschen 
reiches  an  der  türkischen  grenze,  war  Primus  Trüber  zur 
zeit  der  reformation  ein  junger  einfacher  prediger  des  evan- 
geliums  und  ward  der  reformator  seines  Vaterlandes.  Deßhalb 
genöthigt  dasselbe  zu  verlassen,  gab  er  aus  der  fremde  seinem 
Volke  die  heilige  schrift  in  dessen  eigener,  bis  dahin  noch  nie 
gedruckter  spräche.  In  die  heimath  zurückgerufen  ordnete  er 
hier  die  neu  sich  bildende  evangelische  kirche  deutscher  und 
windischer  [slovenischer]  zunge,  und  sorgte  für  kirchen  und 
schulen,  für  prediger  und  lehrer,  für  bücher  und  andere  bil- 
dnngsmittel  seines  volkes.  Abermals  vertrieben  fand  er  in 
Wirtenberg  freundliche  aufnähme  und  einen  neuen  Wirkungs- 
kreis als*  einfacher  landgeistlicher.  Sorgend  für  seine  gemeinde, 
sorgend  für  sein  volk  und  dessen  kirche  wirkte  er  hier  noch 
viele  jähre  segensreich  und  ging  dann  aus  der  fremde  in  ein 
besseres  Vaterland. 

Mit  diesem  manne  kamen  hervorragende  menschen  der 
verschiedensten  lebenskreise  in  berührung  und  verkehr :  k  ö  u  i  g 
Maximilian,  als  kaiser  der  zweite  dieses  namens,  und  der 
treffliche  herzog  Christoph  von  Wirtenberg,  — der 
humanistische  und  dem  evangelium  zugewandte bischof  Peter 
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Bonomo  von  Triest,  und  der  protestantisch  gewordene  bi- 
schof  P.  P.  Vergerius  von  Capodistria,  —  Job.  Brenz, 
der  reformator  Wirtenbergs,  Heinr.  Bullinger,  der  refor- 
mator  Zürichs ,  und  Veit  Dietrich,  der  reformatorische 
prediger  Nürnbergs,  —  Paul  Wiener,  der  erste  evangeli- 
sche bischof  Siebenbürgens,  und  Jak.  Andrea,  der  hauptur- 
heber  der  concordienformel,  —  der  edle  alte  lands-  und  feld- 
hauptmann  freiherr  Hans  Ungnad,  welcher  Vaterland, 
ehren  und  würden  verlassen  hatte,  um  in  protestantischem 
lande  frei  seiner  evangelischen  Überzeugung  zu  leben,  und  der 
fromme  and  tapfere  landshauptmann  Herwart  freiherr 
von  Auersperg,  welcher  im  kämpfe  gegen  die  Türken  sein 
leben  aufgab,  —  die  edelsten  männer  des  krainischen  adels, 
die  Thurn,  Lamberg,  Gallenberg,  £gk,  Auers- 
perg tt.  8.  w. ,  und  der  gebildeten  bürgerschaft  der  städte 
Laib  ach,  Kempten,  Rotenburg  a.  d.  Tauber  u.  a.,  — 
der  abenteuerliche  Schwindler  Paul  Skalich  aus  Kroatien, 
und  der  unruhige  agitator  Mathias  Klombner  in  Laibach, 
—  die  an  ihm  oder  gegen  ihn  sich  heranbildenden  Schriftsteller 
in  Krain,  Kroatien  und  Lstrien,  —  und   viele  andere  mehr. 

Mit  diesen  allen  stand  Primus  Trüber  mehr  oder 
weniger  auch  in  brieflichem  verkehr,  aber  leider  sind  seiner 
briefe  nicht  viele  mehr  vorhanden.  Was  ich  von  denselben 
und  den  dazu  gehörenden  antworten  und  andern  Schriftstücken 
hier  sammelte  ,  führt  uns  jedoch  alles  vor  äugen ,  was  man 
von  einer  derartigen  briefsammlung  erwartet  und  verlangt. 
Sie  zeigt  uns  den  mann  und  seinen  Charakter ,  sein  •  wirken 
und  streben,  sein  leben  und  seine  Schicksale.  Wir  sehen  ihn 
in  amt  und  haus,  in  freude  und  leid,  in  sorgen  und  kämpfen, 
in  ruhe  und  aufregung ,  gegenüber  freunden  und  gegnern. 
Dabei  haben  wir  gelegenheit,  um  ihn  her  die  verschiedensten 
Charaktere  zu  beobachten  und  zugleich  einen  einblick  in  die 
sittlichen  zustände ,  die  Verwaltung  und  die  läge  seines  oft 
von  der  pest,  stets  von  den  Türken  heimgesuchten  Vaterlandes 
zu  gewinnen.  So  rollt  sich  uns  im  engen  rahmen  einer  klei- 
nen, fernen,  wenig  gekannten  provinz  des  ehemaligen  deutschen 
reiches  ein  bild  des  lebens  aus  jener  großen,  vielbewegten  zeit 
des  sechzehnten  Jahrhunderts  mit  seinen  kämpfen    des  geistes 
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und  des  Schwertes  auf.  Zum  vollen  Verständnis  desselben  sollte 
man  freilich  meine  kleine  schrift  über  .Die  Superintendenten 
der  evangelischen  kircbe  in  Krain  während  des  16  Jahrhun- 
derts* [Wien  1863],  KostrenSiS,  Urkundliche  beitrage  zur  ge- 
schichte  der  protestantischen  literatur  der  Südslaven  1559 — 65 
[Wien  1874] ,  auch  meine  aufsätze  über  Trüber  in  Herzogs 
Realencyklopädie  imd  in  der  Allgemeinen  deutschen  biographie, 
und  Dimitz'  »Geschichte  Krains«  [2  und  3  band,  Laibach  1875] 
daneben  nachlesen,  schrifben,  deren  untergeordnete  ungenauig- 
keiten  zugleich  hier  ihre  berichtigung  erfahren. 

£iner  besondern  rechtfertigenden  bemerkung  bedarf  die 
im  nachfolgenden  angewendete  rechtschreibung.  Selbstver- 
ständlich sind  Trubers  eigenhändige  briefe  u.  a.  genau  wieder- 
gegeben. Allein  viele  stOcke  sind  von  den  verschiedensten, 
meistens  privaten  Schreibern  und  abschreibern  geschrieben, 
und  diese  stimmen  in  ihrer  willkürlichen  Orthographie  weder 
mit  sich  selbst,  noch  unter  einander,  am  wenigsten  mit  der' 
jenigea  Trubers  überein.  Selbst  ein  concipist  der  krainischen 
landschaft  antwortet  auf  briefe  aus  „Urach''  eigenwillig  nach 
„ Aurach '',  ohne  zu  wissen  oder  zu  bedenken,  daß  dieß  auch 
noch  ein  anderer  ort  und  in  einem  andern  lande  gelegen  ist; 
neuere  haben  sich  dadurch  irre  führen  lassen.  Ein  gewisser 
copist  verwandelt  den  namen  , Trüber*  stets  in  „Trueber*; 
auch  dieß  hat  anstoß  gegeben.  Noch  schlimmer  ist  es,  daß 
sich  stücke  finden ,  an  denen  mehrere  Schreiber  geschrieben 
haben ,  und  daß  es  von  andern ,  deren  original  verloren  ist, 
zwei  bis  drei  abschriften  von  verschiedenen  Schreibern  mit  ver- 
schiedener Orthographie  giebt.  Welche  hätte  man  aus  diesem 
Wirrwarr  von  einem  dutzend  secretären,  ammanuensen  u.  a. 
Schreibern  wählen  sollen  ?  Da  es  sich  hier  jedoch  um  private 
Schreibereien  handelt,  die  nur  wenigen  personen  zu  gesiebt 
kamen,  also  auch  auf  die  entwicklung  der  deutschen  spräche 
und  rechtschreibung  keinen  einfluß  hatten,  wurde  daher,  unter 
Schonung  berechtigter  eigenthümlichkeiten,  mannigfach  durch 
die  jetzt  übliche  Orthographie  eine  einigermaßen  leidliche  Über- 
einstimmung erzielt. 

Die  meisten  der  hier  mitgetheilten  briefe  finden  sich  im 
krainischen    landesarchive ,    im   k.   Staatsarchive  zu  Stuttgart, 
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im  Staatsarchive  zu  Zflrich  ,  im  k.  k.  Staatsarchive  zu  Wien 
und  in  der  Tübinger  Universitätsbibliothek.  Was  davon  aus 
den  beiden  letzteren  bereits  veröffentlicht  worden,  ist  hier 
natürlich  wieder  mit  aufgenommen  und  vervollständigt.  Dan- 
kend gedenke  ich  hier  auch  gern  der  freundlichen  Unter- 
stützung, die  mir  an  diesen  und  andern  orten  namentlich  von 
den  herren  f  Ludw.  Ritter  von  Fichtenau  in  Laibach 
und  H.  Jaquemar  daselbst  [dank  kirchenrath  Scheller 
in  Zürich],  fEd.  von  Eausler,  P.  Stalin  und  Th.  Schott 
in  Stuttgart,  f  K.  K  lüpf  el  und  f  He rm.  K  urz  in  Tübingen, 
Arn.  Luschin  Kitter  von  Ebengreuth  in  Oraz  und 
Prof.  Schweizer  in  Zürich  für  diese  arbeit  zu  theil  gewor- 
den ist. 

Da  meine  biographie  Trubers,  welche  hierzu  gewisser- 
maßen den  ersten  theil  bilden  würde,  noch  nicht  vollendet  ist, 
lasse  ich  hier  zum  bessern  Verständnis  eine  kurze  Übersicht 
seiner  lebensschicksale  seinen  briefen  vorangehen. 

Venedig  im  Mai  1897. 


Dr.  Th.  Elze. 
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Herzog  Christoph  an  Pr.  Trüber,  Stuttgart  29  Febr.  1560. 

8.  Kempten  8  März  1560.    An  herzog  Christoph  von  Wirtenberg.      61 

—  Die  krainischen  stände  an  Pr.  Trüber,  Laibach  20  Febr.  1560. 

9.  Kempten  19  März  1560.  An  die  hh.  Budina,  Seyerl,  Kisel,  Ko- 
burger,  Klombner,  Foresto  und  Pregl  in  Laibach 66 

10.  Kempten  1  Apr.  1560.    An  freiherrn  Hans  Ungnad  ....      70 
Anhang:  Matth.  Klombner  an  die  verordneten  der  landschaft 

in  Krain,  o.  d.  —  Die  krain.  stände  an  Pr.  Trüber,  Laibach 
10  Juni  1560.  —  Die  krain  stände  an  bürgermeister  und 
rath  zu  Kempten,  Laibach  10  Juni  1560. 

11.  Stuttgart  13  Juli  1560.    An  herzog  Christoph  von  Wirtenberg.      78 

12.  Stuttgart  13  Jali  1560.    An  könig  Maximilian 81 

18.   Kempten  25  Juli  1560.   An  den  ständischen  ausschuß  in  Krain. 

—  Bürgermeister  und  rath  zu  Kempten  an  die  krain.  stände, 
[Kempten]  23  Juli  1560. 
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14.  Kempten  27  Juli  1560.   An  könig  Maximilian.    M.  beilage    .      90 
Anhang  [zu  13  u.  14] :   die  krain.  stände  an  Pr.  Traber,  Lai- 
bach 1  Okt.  1560.  —  Die   krain.  stände   an  bürgermeister 
und  rath  zu  Kempten,  Laibach  1  Okt  1560. 

15.  Tübingen  26  Jan.  1561.  An  die  stände  in  Krain 98 

16.  Tübingen  1  März  1561.  An  kOnig  Maximilian 102 

17.  Urach  19  März  1561.  An  die  hh.  H.  Kisel,  L.  Badina,  ü.  Ko- 
barger,  G.  Seyerl,  M.  Klombner,  A.  Foresto  und  M.  Pregl  in 

Laibach 104 

Anhang:  die  krain.  stände  an  Pr.  Trüber,  Laibach  28  Apr.  1561. 

—  Die  krain.  stände  an  hermH.  Ungnad,  Laibach  28  Apr.  1 561. 

18.  (0.  d.)  Kurze  erzählung,  wie  es  dem  Pr.  Tr.  auf  seiner  reise 
in  land  Krain  gegangen,  und  was  ihm  im  anfang  seines  be- 

rufs  daselbst  begegnet    Ao.  61ten 113 

Anhang:  bischof  Petrus  von  Laibach  an  Pr.  Trüber,  Ober- 
burg 8  Juli  1561. 

19.  Laibach  8  Juli  1561.    An    den   Laibacher   bischof  Peter  von 

Seebach 124 

Anhang:  die  verordneten  der  krain.  landschaft  an  den  Lai- 
bacher bischof  Peter  von  Seebach,  Laibach  10  Juli  1561. 

20.  Laibach   17    Juli   1561.    An   freiherrn    Hans  Ungnad.  —  M.     132 
Klombner  an  freiherrn  H.  Ungnad,  Laibach  17  Juli  1561.  — 

Die   verordneten   der    krain.  landschaft  an  freiherrn  H.  Un- 
gnad, Laibach  17  Juli  1561. 

21.  Tübingen  25  Okt.  1561.    An  könig  Maximilian 138 

22.  Urach  57  Okt   1561.    An  könig  Maximilian.      .     .     .    f   .     .     140 

23.  Urach  4  Nov.  1561.    An   freiherrn  H.  Ungnad:   Trubers   be- 
schwerdeschrift  gegen  St.  Consul.  —   St.  Consuls  antwort  auf    146 
Trubers  beschwerschrift,  o.  d.  [Urach,  Nov.  1561].  M.  beilage. 

—  Freiherr  H.  Ungnads  entscheidung  über  Trubers  und  Con- 
suls beschwerschriften,  o.  d. 

24.  Urach  10  Febr.  1562.  An  die  herren  Jobst  von  Gallenberg, 
landsverweser  in  Krain,  H.  J.  freiherrn  von  F)gk,  Ach.  freiherrn 
von   Thum,   Dietr.    freiherrn  von  Auersperg  und  Mart.  Gall 

von  Rudolfseck,  verordnete  der  landschaft.  M.  2  beilagen  162 

25.  Urach  11  Ap.  1562.  An  herm  Jobst  von  Gallenberg,  landsver- 
weser, und    die  verordneten  in  Krain.  M.  beilage.  —  Lands-     167 
Verweser  und  verordnete  in  Krain  an  freiherrn   H.  Ungnad, 
Laibach  14  März  1562.  —  Die  verordneten  der   krain.  land- 
schaft an  Pr.  Trüber,  Laibach  7  Mai  1562. 

Anhang:  freiherr  H.  Ungnad  an  landsverweser  und  verord- 
nete in  Krain,  Urach  9  Apr.  1562.  -  Die  verordneten  in 
Krain  an  freiherrn  H.  Ungnad,  Laibach  7  Mai  1562. 

26.  Laibach  17  Juni  1562.  Pr.  Trubers  relation  etc.  vor  landea- 
hauptmann,  landsverweser,  und  den  verordneten  etc.,  als  er 
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zum  andern  mal  ins  land  Erain  kommen,  etc.  Nebst  darauf 
erfolgter  antwort 181 

27.  Laibach  19  Juli  1562.    An  freiherm  H.  Ungnad 188 

Anhang:  die  krain.  stände  an  freiherm  H.  G.  von  Lamberg, 

Laibacb  21  Ang.  1562.  —  Die  krain.  stände  an  kaiser  Fer- 
dinand, Laibach  21  Ang.  1562. 

28.  Laibach  4  Sept.  1562.    An   freiherm  H.  Ungnad.  —  Herzog    208 
Christoph  von  Wirtenberg  an  Pr.  Traber,  Stuttgart  11  Dec.  1562. 
Anhang:  freiherr  H.  Ungnad  an  Pr.  Traber,  Urach  12  Sept.  1562. 

—  Freiherr  H.  Ungnad  an  landsverweser  und  verordnete  in 
Erain,  Urach  12  Sept.  1562.  M.  beilage.  —  Ant.  Dalmata 
und  St.  Oonsul  an  landsverweser  und  verordnete  in  Erain, 
Urach  12  Sept  1562. 

29.  O.  d.  [Okt.  1562].  Pr.  Trubers  bericht  und  Verantwortung  an 
landsverweser  und  verordnete  in  Erain 245 

30.  Laibach  22  Okt.  1562.    An  freiherm  H.  Ungnad 253 

Anhang :  die  verordneten  nn  Erain  an  freiherm  H.  Ungnad, 

Laibach  21  Okt.  1562. 

31.  Laibach  21  Okt  1562.    An  Anton  Dalmata 260 

82.   0.  d.  [Okt.  1562J.  An  Ant.  Dalmata  und  St.  Consul  [latein.]    263 

Anhang :  freiherr  H.  Ungnad  an  landsverweser  und  verordnete 
in  Erain,  Urach  30  Sept.  1562.  —  Freiherr  H.  Ungnad  an 
Pr.  Traber,  Urach  19  Nov.  1562,  ~  Freiherr  H.  Ungnad  an 
die  verordneten  in  Erain,  Urach  24  Nov.  1562. 

33.  Laibach  28  Nov.  1562.  An  freiherm  H.  Ungnad.   M.  beilage.    289 
Die  verordneten  in   Erain  an  freiherm  H.  Ungnad,  Laibach 

80  Nov.  1562. 

Anhang:  kaiserliche  resolution  an  die  verordneten  in  Erain, 
Frankfurt  a.  M.  1  Nov.  1562.  M.  2  beilagen.  ^  Eaiserlicher 
befehl  an  bischof  Peter  von  Laibach  [Frankfurt  a.  M.  1  Nov. 
1562].  —  Bischof  Peter  von  Laibach  an  Pr.  Traber,  Ober- 
burg 29  Nov.  1562. 

34.  Laibach  30  Nov.  1562.    An  den  Laibacher  bischof  Peter  von 
Seebach 299 

35.  Laibach  6  u.  20  Dec.  1562.  Pr.  Trubers  antworten  im  verhOr.    800 
Anhang:    die  krain.   stände   an  kaifier  Ferdinand,   Laibach 

27  Dec.  1562.  —  Die  krain.  stände  an  H.  EobenzI,  Laibach 
27  Dec.  1562.  <-  Die  krain.  stände  an  Sigm.  Seid,  Laibach 
27  Dec.  1562. 

36.  Laibach  9  Jan.  1563.    An  freiherm  H.  Ungnad.    M.    beilage.    318 
Anhang:   die  verordneten  in  Erain  an  freiherm  H.   Ungnad, 

Laibach.  2  Jan.  1563.  —  Freiherr  H.  Ungnad  an  die  verord- 
neten in  Erain,  Urach  18  Jan.  1568.  —  Freiherr  H.  Ungnad 
an  Pr.  Traber,  Urach  18  Jan.  1563.  —  Ant.   Dalmata  und 
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St.  Goiunl  an  herzog  Christoph  yon  Wirtenberg,  Urach 
24  Febr.  1563. 

37.  Laibach  8  Jnli  1563.  An  freiheirn  H.  Ungnad.  (Beilage.)   .    .    337 

38.  Laibach  18  Sept.  1563.    An  freiherm  H.   üngnad    ....    342 

39.  Laibach  5  Okt  1563.    An  freiherm  H.  Ungnad.    M.  beilage.    347 
Anhang :  landsverweser  Jobst  von  Gallenberg  an  freiherm  H. 

Ungnad,  Laibach  5  Okt.  1563.  —  Freiherr  H.  Ungnad  an 
landsverweser  J.  von  Gallenberg,  Urach  80  Okt.  1563.  — 
Freiherr  H.  Ungnad  an  landsverweser  nnd  verordnete  in 
Krain,  Urach  29  Okt.  1563. 

40.  0.  d.  [1  Dec.  1563].  An  herm  Nik.  von  Graveneck.  [Brach-  358 
stfick].  —  D.  Jak.  Andrea  an  herzog  Christoph  von  Wirten- 
berg, Bebenhausen  18  Nov.  1563.  —  Herzog  Christoph  an  frei- 
herm H.  Ungnad,  Stuttgart  19  Nov.  1563.  —  Freiherr  H.  Un- 
gnad an  herzog  Christoph,  o.  d.  [Urach,  Nov.  1563].  —  Frei- 
herr H.  Ungnad  an  Pr.  Trüber,  Urach  21  Dec.  1563.  ^  Frei- 
herr H.  Ungnad  an  landsverweser  Jebst  von  Gallenberg,  Urach 

21  Dec.  1563.  M.  beilage. 

41.  0.  d.  [1  Dec.  1563].    An  Georg  grafen  von  Thnrn    ....    366 

42.  Laibach  1  Dec.  1563.    An  Georg  grafen  von  Thum  und  die 
andern  herren  in  GOrz 368 

43.  Laibach  9  Dec.  1563.    An  freiherm  H.  Ungnad.   M.  beiblatt 

und  beilage 370 

Anhang :  protokoll-notizen  den  krobatischen  Druck  belangend, 

0.  d.  —  Die  verordneten  in  Krain  an  freiherm  H.  Ungnad, 
Laibach  9  Dec.  1563. 

44a.  0.  d.  [Laibach  28  Jan.  1564].  An  herzog  Christoph  von  385 
Wirtenberg.  [Nicht  aufgefunden].  —  Landsverweser  und  ver- 
ordnete in  Krain  an  herzog  Christoph,  Laibach  28  Jan.  1564. 
—  Herzog  Christoph  von  Wirtenberg  an  landsverweser  und 
verordnete  in  Krain  [Stuttgart]  29  Febr.  1564.  —  Herzog  Chri- 
stoph an  Pr.  Trüber,  o.  d.  [29?  Febr.  1564].  —  Herzog  Chri- 
stoph an  freiherrn  H.  Ungnad,  Stuttgart  25.  Febr.  1564.  — 
Freiherr  H.  Ungnad  an  landsverweser  und  verordnete  in  Krain. 
Urach  11  März  1564.  M.  beilage. 

44b.  Laibach  8  Mai  1564.  An  freiherm  H.  Ungnad.  [Kleines  brach-  402 
stück].  —  Freiherr  H.  üngnad  an  Pr.  Traber,  Tübingen  28  Mai 
1564.  —  Freiherr  H.  Ungnad  an  landsverweser  und  verordnete 
in  Krain,  Tübingen  6  Juni  1564.  —  D.  Jak.  Andrea  an  lands- 
verweser und  verordnete  in  Krain,  Tübingen  6  Juni  1564.  — 
Freiherr  H.  Ungnad  an  Pr.  Traber,  Tübingen  6  Juni  1564. 
M.  beilage.  —  D.  Jak.  Andrea  an  Pr.  Traber,  Tübingen  6  Juni 
1564;  m.  nachschrift  v.  10  Juni  1564.  —  Landsverweser  und 
verordnete  in  Krain  an  freiherm  H.  Ungnad,  Laibach  13  Aug. 
1564.  —  Landsverweser  und  verordnete  in  Krain  an  d.  Jak. 
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Andre&t  Laibach  13  Aug.  1564.  —  B.  Jak.  Andreft  an  frei- 
henm  H.  Ungnad,  Tabingen  6  Sept.  1564.  —  Freiherr  H. 
Ungnad  an  landsverweser  nnd  Terordnete  in  Erain ,  Oraoh 
20  Sept.  1564.  —  Freiherr  H.  Ungnad  an  Fr.  Traber ,  Urach 
20  Sept.  1564.  —  Erzherzog  Karl  an  die  verordneten  in 
Erain,  Wien  6  Sept.  1564.  —  Freiherr  H.  J.  zn  Egk  an  herm 
Balth.  EUtsp,  G0rz2iSept.  1564.  —  Herr  Balth.  Rasp  an  lands- 
verweser nnd  verordnete  in  Krain,  Lack  [in  Oberkrain]  28  Sept. 
1564. 

45.  Laibach  29  Okt.  1564.    An  herm  Jobst  von  Gallenberg    .    .    481 

46.  0.   d.   [29  Okt.  1564].    An   landsverweser  und  verordnete  in    488 
krain.    Beilage:  ein  denkvers  Trabers. 

47.  Laibach  15  Nov.  1564.   An  herzog  Christoph  von  Wirtenberg.    488 

—  Barth.  Posch*s  schriftlicher  bericht  an  herzog  Ghristophi 
pr.  Tübingen  10  Jan.  1565. 

Anhang:  die  verordneten  in  Krain  an  erzherzog  Karl,  Lack 
20  Nov.  1564.  —  Erzherzog  Karl  an  die  verordneten  in  Erain, 
Wien  15  Dec.  1564.  —  Erzherzog  Earl  an  landahauptmann, 
landsverweser  und  vicedomamts-verwalter  in  Erain,  Wien 
15  Dec.  1564.  —  Die  krain.  stände  an  erzherzog  Earl,  Laibach 
8  Febr.  1565. 

48.  Derendingen  29  Sept.  1568.    An  landshauptmann ,   landsver- 
weser und  verordnete  in  Erain.   —   Die  krain.  stände  an  Pr.    450 
Trüber,  Laibach  4  Aug.  1568.  —  Die  krain.  stände  an  d.  Jak. 
Andrea,  Laibach  28  Nov.  1568  [und  an  Pr.  Trüber  v.  selben  dat.] 

49.  Derendingen  7  Dec.  1568.  An  landshauptmann ,  landsver- 
weser und  verordnete  in  Erain.  —  D.  Luk.  Oslander  an  Pr.  455 
Trüber,  Tübingen  10  Nov.  1568.  —  D.  Dietr.  Schnepf  an  Pr. 
Trüber,  [Tübingen]  1  Dec.  1568.  —  Nik.  Eimer  an  Pr.  Tra- 
her,  Dachtel  4  Dec.  1568.  -^  Nik.  Eimer  an  Pr.  Traber, 
Dachtel  7  Dec.  1568.  —  D.  Wilh.  Bidembach  an  Pr.  Traber, 
Stuttgart  10  Dec.  1568.  —  Nik.  Eimer  an  Pr.  Traber,  Dachtel 

27  Dec.  1568.  —  Nik.  Eimer  an  Pr.  Traber ,  Dachtel  1  Jan. 
1569.  M.  beilage.  —  D.  Wilh.  Bidembach  an  Pr.  Traber, 
Stuttgart  7  Jan.  1569.  —  D.  Wilh.  Bidembach  und  Lor. 
Schmidlin  an  Pr.  Traber,  Stuttgart  8  Jan.  1569.   M.  beilage. 

—  D.  Luk.  Osiander  an  Pr.  Trüber,  Stuttgart  8  Jan.  1569. 

50.  Derendingen  10  Dec.  1568.  —  An  landshauptmann,  landsver- 
weser und  verordnete  in  Erain 466 

Anhang:  berathschlagung  während  des  landtoges  in  Laibach, 

Febr.  1569.  —  Die  krain.  stände   an  Pr.  Traber ,   Laibach 
10  Febr.  1569,  und  an  d.  Jak.  Andrea,  v.  selben  datum. 

51.  Derendingen   18  Jan.  1569.    An    landshauptmann,  landsver- 
weser und  verordnete  in  Erain 470 
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52.  Derendingen   19  MSxz   1569.     An  die   herren   und   landleute 

in  Erain 478 

Anhang:  d.  Jak.  Andrea  an  die  krain.  landschaft  oder  deren 

verordnete,  Tflbingen  18  M&rz  1569.  —  Landsyerweser  nnd 

verordnete  in  Krain  an  Pr.  Tmber,  Laibach  27  April  1569. 

—  Landsverweser  und  verordnete  in  Erain  an  d.  Jak.  An- 

dreft,  Laibach  27  April  1569. 

53.  Derendingen  17  Juni  1569.  An  landeshauptmann,  landeever*  488 
weser  und  verordnete  in  Erain.  —  Beschluß  der  krain.  stände 
während  des  hofteidiogs,  Laibach  7  Aug.  1569.  —  Georg  Dal- 
matin  an  die  krain.  at&nde,  Tübingen  17  Juni  1569.  —  Die 
superattendenten  des  fürstl.  stipendii  in  Tübingen  an  lands- 
hauptmann,  landsverweser  und  verordnete  in  Erain,  Tübingen 

26  Mai  1569. 

54.  0.  d.  [Derendingen  1570].    An   herzog  Ludwig  von  Wirten- 
berg.  —  Die  krain.   stände  an  herzog  Ludwig  von  Wirten-    488 
berg,  Laibach  18  März  1570. 

Anhang:  herzog  Ludwigs  antwort  an  Pr.  Trüber,  Stuttgart 
21  Mai  1570.  —  D.  Lor.  Schmidlin  an  Pr.  Trüber,  Stutt- 
gart 21  Mai  1570. 

55.  Derendingen  28  Mai  1570.  An  landshauptmann,  landsverweser 
und  verordnete  in  Erain 496 

56.  Derendingen   10  Juli   1570.    An   landshauptmann,   landsver- 
weser und  verordnete  in  Erain 500 

57.  Derendingen    16  Jan.   1572.    An  landshauptmann,   landsver- 
weser und  verordnete  in  Erain.  —  Aus  dem  protokoU  der  be-    502 
rathung  der  verordneten  in  Erain  vom  29  März  1572. 

Anhang:  die  verordneten  in  Erain  an  Pr.  Trüber,  Laibach 
30  März  1572.  —  Andr.  Saviniz  an  die  krain.  stände,  Eß- 
lingen  10  Januar  1572.  —  Die  verordneten  in  Erain  an 
Andr.  Saviniz ,  Laibach  30  März  1572.  —  G^rg  Dalmatin 
an  die  krain.  stände,  Eßlingen  10  Jan.  1572.  —  Die  ver- 
ordneten in  Erain  an  Georg  Dalmatin,  Laibach  30  März 
1572. 

58.  Derendingen  8  Sept.    1572.    An   landshauptmann,  landsver- 
weser und  verordnete  in  Erain 513 

Anhang :  landsverweser  und  verordnete  in  Erain  an  Pr.  Trü- 
ber, Laibach  6  Okt.  1572. 

59.  Derendingen  5  Mai   1575.     An   landshauptmann,   landsver- 
weser, verordnete  und  einnehmer  in  Erain 516 

Anhang:  aus  dem  protokoU  der  hofteidingsberathung ,  Lai- 
bach 12  Juni  1575. 

60.  Derendingen  8  Jan.  1583.    An  die  verordneten  in  Erain   .    .    525 
Anhang  1:   Nik.  Frischlin  an  landsverwalter  und  verordnete 

in  Erain,  [Laibach]  20  Aug.  1583.  ~  Der  Laibacher  prediger 
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als  schulinspectoren  bericbt  an  landaverwalter  and  verord- 
nete in  Krain,  Laibach  24  Aug.  1583.  —  Nik.  Frischlin  an 
die  verordneten  in  Krain ,  Laibach  29  Nov.  1583.  —  Aus 
dem  Protokoll  der  berathung  der  verordneten  in  Erain, 
29  Nov.  1583.  —  Protokoll  der  sitzung  der  verordneten  in 
Krain  und  der  [9}  mitglieder  des  schulrathes,  1  Dec.  1588. 
—  Protokoll  der  sitzung  der  verordneten  in  Krain  und  der 
[9]  schulinspectoren,  4  Dec.  1583.  —  Rathschlag  der  stei- 
rischen  landschaft,  Gr&z  14  Juni  1584.  —  Protokoll  der 
Sitzung  der  krain.  landesverwaltung,  11  Aug.  1584. 
Anhang  2 :  Georg  Dalmatins  aufzeichnung  für  den  druck  der  550 
windischen  bibel,  o.  d.  [Laibach  im  frühling  1582].  —  Georg 
Gruppenbachs  ^  buchdruckers  in  Tübingen ,  entschließung 
und  bedenken  über  die  von  G.  Dalmatin  verzeichneten 
punkte,  22  Juni  1582.  —  Protokoll  der  sitzung  der  verord- 
neten in  Krain,  80  Juli  1582.  —  Die  verordneten  in  Krain 
an  die  krainischen  gesandten  beim  reichstag  zu  Augsburg, 
Laibach  80  Juli  1582.  —  Die  verordneten  in  Krain  an  her- 
zog Ludwig  von  Wirtenberg,  Laibach  30  Juli  1582.  —  Die 
verordneten  in  Krain  an  herzog  Ludwig  von  Wirtenberg, 
Laibach  22  Okt.  1582.  —  Lor.  Schniidlin  an  G.  Gruppen- 
bach, Stuttgart  21  Nov.  1582.  —  G.  Gruppenbach  an  G. 
Dalmatin,  Tübingen  23  Nov.  1582.  —  G.  Dalmatin  an  die 
verordneten  in  Krain ,  o.  d.  [ende  1582].  M.  indorsat-reso- 
lution,  Laibach  16  Jan.  1583,  und  beilage.  —  Verhandlung 
des  d.  Jak.  Andrea  und  des  d.  Dietr.  Schnepf  mit  G.  Ghrup- 
penbach,  Tübingen  10  Jan.  1583.  —  Herzog  Ludwig  von 
Wirtenberg  an  landshauptmann  und  verordnete  in  Krain, 
Hohentwiel  17  Jan.  1583.  —  Aus  dem  protokoll  der  hof- 
teidingsberathung,  Laibach  1  März  1588.  —  Landsverwalter, 
landsverweser  und  verordnete  in  Krain  an  herzog  Ludwig 
von  Wirtenberg,  Laibach  1  März  1583.  —  Landsverwalter, 
landsverweser  und  verordnete  in  Krain  an  Pr.  Trüber,  Lai- 
bach 1  März  1583. 
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Berichtignngen. 

S.     17  z.  13  V.  u.    cm  1.  CiUi 

,     18   ,     7  V.  u.    hey  1.  bey 

,     76   ,     5  V.  0.    Büchern  1.  büchern 

,  142   ,     1  V.  0.    Seruia  1.  Servia 

,  166   ,     5  V.  n.    tocher  1.  tochter 

,  271  Seitenzahl  571  1.  271. 


Einleitung. 

Trabers  Leben. 

Primus  Trüber  war  1508  zu  Rashiza  bei  Auers- 
perg,  drei  nieilen  südlich  von  Laibach  in  Krain,  geboren,  wo 
sein  yaier ,  Michael  Trüber ,  ein  unterthan  und  erbhold  der 
freiherren  [später  grafen  und  forsten]  von  Auersperg,  Zimmer- 
mann und  müller,  auch  zechmeister  [kämmerer]  der  Bartholo- 
nmikirche  dieses  ortes  war.  Als  knabe  besuchte  er  zuerst 
1521  die  schule  in  Fiume,  dann  diejenigen  in  Salzburg 
und  Wien,  wo  er  aber  [wie  Luther,  M.  Alber,  BuUinger, 
Mathesius  und  andere  reformatorische  männer]  aus  arrauth 
von  almosen,  mit  singen  und  »partem  sammeln«  sich  erhalten 
musste.  Daher  konnte  er  auch  nicht  auf  einer  Universität  stu- 
dieren, noch  die  kenntnis  der  griechischen  and  der  hebräischen 
spräche  sich  aneignen.  Da  nahm  sich  der  bischof  Peter  Bonomo 
von  Triest  seiner  an,  welcher  vielleicht  [nach  herrn  Primoslav 
Premrou's  ansprechender  vermuthung]  während  seiner  admini- 
stration  des  Wiener  bisthums  1528  hier  auf  den  jungen  currend- 
schüler  und  seinen  gesang  aufmerksam  ward  ,  und  fernerhin 
sein  wohlwollender  gonner  und  wohlthäter  wurde.  Derselbe 
nahm  ihn  als  discantisten  in  seinen  domchor  zu  Triest  auf, 
wo  er  1526  als  »servitor  episcopi«  lebte,  und  unter  der  leitung 
des  edeln ,  humanistischer  und  evangelischer  richtung  zuge- 
thanen  bischofs  eine  treffliche  ausbildung  in  diesem  sinne  zum 
geistlichen  genoß.  Durch  den  eintluss  seines  beschützers  erhielt 
er  noch  sehr  jung  [1527?  jedenfalls  vor  1530]  die  kaplanei 
zu  S.  Maximilian  bei  Cilli,  ward  bald  darauf  [jedenfalls  vor 
22  Juni  1533]  auch  vicar  zu  Tuff  er  in  Untersteier,  und 
begann  hier  in  der  grafschaft  Cilli  1530  gegen  den  aber- 
glauben  der  benachbarten  landbevölkerung  an  der  Sann  und 
Save  zu  predigen  und  auf  grund  der  h.  schrift  und  des  kate- 
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chismus ,  obschon  noch  an  der  messe  festhaltend,  zur  rechten 
büße  and  erkenntnis  Jesu  Christi  als  des  alleinigen  heilandes 
hinzuweisen.  Diese  predigten  setzte  er  1531  im  dorne  zu  Lai- 
bach fort,  wo  sie  ihm  jedoch,  da  er  sich  hier  auch  gegea 
die  ehelosigkeit  der  priester  und  gegen  die  austheilung  des 
abendmahls  unter  einer  gestalt,  zugleich  auch  fOr  die  recht- 
fertigung  allein  durch  den  glauben  aussprach ,  vom  bischof 
Christoph  Rauber  untersagt  wurden.  In  der  stadtischen  spitals- 
kirche  zur  h.  Elisabeth  konnte  er  jedoch,  durch  Pellicans  und 
BuUingers  neutestamentliche  commentare  [seit  1532]  in  seinen 
evangelischen  ansichtcn  befestigt  und  erweitert,  in  diesem  sinne 
weiter  predigen,  worin  sich  ihm  nach  des  bischofs  tode  1536 
der  domherr  Paul  Wiener  anschloss. 

Allein  1540  erreichten  Trubers  gegner ,  dass  er  sich 
von  Laibach  auf  die  dem  bischof  P.  Bonomo  gehörige  und 
von  diesem  ihm  als  plebanus  [schon  vor  22  Juni  1533]  über- 
tragene landpfarrei  zu  Lack  [bei  Ratschach]  in  Untersteier 
zurückziehen  musste.  Obschon  hier  mannigfach  thätig,  hielt 
er  sich  doch  auch  zugleich  [1540 — 41]  viel  in  Triest  bei  bi- 
schof Bonomo  als  dessen  hausgenosse  [familiaris]  auf,  so  dass 
manche  [M.  Premrou  u.  a.]  annehmen ,  er  sei  damals  hier 
gleichzeitig  windischer  prediger  gewesen,  was  er  in  der  that 
einmal  zu  einer  bisher  nicht  sieber  bestimmbaren  zeit  war. 
Im  jähr  1542  ward  er  pfarrer  zu  Tuff  er  bei  Cilli,  was  seiner 
kaplanei  nahe  gelegen  war  und  wo  er  der  dem  Laibacher  bi- 
schof 1541  vom  kaiser  ertheilten  Jurisdiction  über  seine  diö- 
cesan-geistlichkeit  nicht  unterstand ,  aber  kaum  zu  rechter 
Wirksamkeit  kam. 

Denn  der  damalige  Laibacher  bischof  Franz  Kazianer,  ein 
mann,  der  wie  Bonomo  u.  a.  selbst  der  evangelisch-reforma- 
torischen richtung  innerhalb  der  katholischen  kirche  zugethan 
war ,  wollte  Trübem  wohl  und  ernannte  ihn  noch  1542 
zum  domherrn  in  Laibach,  wo  er  auch  windischer  prediger 
ward.  Kazianers  nachfolger,  bischof  Urban  Textor  übertrug 
1544  den  domherren  Pr.  Trüber  und  P.  Wiener  ebenfalls 
die  windischen  und  deutschen  predigten  im  dom  zu  Laibach, 
und  verlieh  Trabern  auf  Präsentation  des  domkapitels  1546 
die  pfarrei  s.  Bartholomäimfeld    in  Unterkrain.    Als  er 


aber  in  kenntnis  gekommen  war,  dass  beide  prediger  das  abend- 
mahl,  obschon  nicht  öffentlich  ,  unter  beiderlei  gestalt  aus- 
theilten,  dass  auch  andere  Laibacher  geistliche  deren  anschau- 
ungen  theilten  und  dass  einige  derselben  sich  sogar  verhei- 
rathet  hätten ,  so  erwirkte  er ,  der  meistens  fern  yon  seinem 
bisthum  als  hof prediger,  beichtvater  und  almosenier  des  königs 
Ferdinand  am  hofe  lebte  und  mit  Ign.  von  Loyola  und  Clau- 
dius Jay  in  naher  Verbindung  stand,  1547  einen  königlichen 
yerhaftsbefehl  gegen  die  geistlichen  und  weltlichen  häupter 
der  evangelischen  richtung.  Den  letztern ,  die  der  bischöf- 
lichen gerichtsbarkeit  nicht  unterstanden,  geschah  zwar  wohl 
nichts ,  aber  der  alte  dompropst  Leonh.  Mertlitz  ward  abge- 
setzt und  excommuniciert ,  der  generalvicar  Georg  Dragolitz 
und  der  domherr  Paul  Wiener  wurden  gefangen  gesetzt  und 
verhört,  Wiener  dann  gefangen  nach  Wien  geführt  und  nach 
Siebenbürgen  verbannt.  Trüber,  welcher  gerade  in  seiner 
pfarrei  s.  Bartholomäimfeld  abwesend  war  und  von  seinen  ge- 
fangenen freunden  rechtzeitig  gewarnt  wurde,  begab  sich  so- 
fort ausser  landes  an  ungenannte  sichere  orte.  Vermuthlich 
ging  er  durch  Kroatien  und  Fiume  nach  Triest ,  wo  ihm  so 
viele  freunde  lebten  und  wo  die  unter  bischof  Bonomo  auf- 
gekommene evangelische  richtung  auch  nach  dessen  tode  [4  Juli 
1546]  einflussreich  und  stark  genug  war,  dass  1547  der  gleich- 
gesinnte  bischof  Franz  Josephich  [Rizzano]  von  Zeng  zu  dessen 
nachfolger  gewählt  wurde,  wenngleich  die  gegenpartei  seinen 
amtsantritt  zu  verhindern  wusste.  Nach  der  ansieht  mancher 
[Raupach  u.  a.]  war  Trüber  jetzt  hier  eine  zeit  lang  win- 
discher prediger.  Inzwischen  war  jedoch  sein  kanonikatshaus 
in  Laibach  erbrochen,  seine  Sachen  waren  inventariert  und  mit 
beschlag  belegt,  seine  bücher  im  werthe  von  über  400  fl.  weg- 
genommen worden.  Auf  fürbitte  der  krainischen  landschaft 
ward  ihm  zwar  vom  landesfürsten  trotz  dem  widerstreben  des 
bischofs  gestattet,  nach  Krain  zurückzukehren  und  daselbst 
zu  wohnen,  jedoch  unter  der  bedingung,  der  ausübung  des 
geistlichen  amtes  zu  entsagen  ,  er  aber  hoffte  noch  immer, 
wieder  zu  seinem  amt  und  zu  seinen  pfründen  zu  kommen. 
Da  ward  er  seiner  stellen  entsetzt  und  excommuniciert,  auch 
mit  dem  landesfürstlichen  bann  und  acht  belegt.    Als  er  nun 
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keine  hoffnung  mehr  hatte,  wieder  zu  seiner  kirche  zu  kom- 
men und  auch  persönlich  in  gefahr  war,  folgte  er  dem  rathe 
seiner  freunde  und  flüchtete  1548  durch  Oberkrain  und  Kärnten, 
bis  an  die  grenze  Tirols  verfolgt  und  auch  hier  noch  gefährdet, 
nach  Oberdeutschland. 

So  kam  Trüber  1548  nach  Nürnberg  zu  dem  bekannten 
reformatorischen  prediger  Veit  Dietrich ,  mit  dem  er  schon 
früher  in  verkehr  gestanden  war.  Hier  lebte  er  sich  erst  recht 
in  das  evangelische  christenthum  ein  und  ward  dann  [1548] 
frühprediger  in  der  reichsstadt  Rotenburg  an  der  Tau- 
ber, wo  die  reformation  seit  1544  eingeführt  war.  Hier  ver- 
heiratete er  sich  1549  mit  Barbara  N.  [unbekannt]  und  ward 
durch  die  geburt  seines  ersten  sohnes  [auch  Primus  genannt] 
erfreuet.  So  gut  es  ihm  nun  auch  hier  in  der  fremde,  im  amt 
und  haus  erging,  so  konnte  er  doch  seines  Vaterlandes  und 
des  religiösen  zustandes  seiner  landsleute  nicht  vergessen,  und 
da  er  diesen  nun  selbst  nicht  mehr  das  evangelium  predigen 
konnte,  suchte  er  ihnen  dasselbe  auf  anderm  wege  nahe  zu 
bringen.  Daher  beschäftigte  er  sich  neben  seinem  amte  mit 
versuchen,  die  bisher  noch  nicht  in  druckschrift  gebrachte 
windische  [slovenische]  spräche  in  buchstaben  regelmäßig  aus- 
zudrücken, und  nach  mancherlei  mühen  gelang  es  ihm,  die- 
selbe in  deutschen  lettern  darzustellen.  Zwei  so  geschriebene 
büchlein,  [1]  ein  katechismus  und  [2]  ein  abecedarium  [fibel], 
deren  druck  ihm  an  mehreren  orten  wegen  des  herrschenden 
interims  von  den  superattendenten  der  druckereien  abgeschla- 
gen worden  war,  wurden  endlich  von  ülr.  Morhart  in  Tübingen 
1550  unter  erdichteten  namen  des  Verfassers ,  des  druckers 
und  des  druckortes  gedruckt,  die  beiden  ersten  druckschriften 
der  slovenischen  literatur.  Trubers  freunde  in  Krain,  die 
ihn  bei  diesem  unternehmen  unterstützten ,  waren  darüber 
hoch  erfreut  und  begehrten  nur  mehr,  namentlich  eine  postille; 
er  schrieb  slovenische  predigten  ,  aber  weder  diese  noch  jene 
kamen  zur  Veröffentlichung.  Amtsgeschäfte,  rücksicht  auf  die 
hohen  kosten  und  die  Schwierigkeiten  des  drucks,  endlich  eine 
Veränderung  seines  Wohnortes  verzögerten  und  verhinderten  sie. 

Wie  so  viele  andere  oberdeutsche  reichsstädte  hatte  auch 
Kempten  von  der    durchführung    des   interims    viel  zu  leiden 


gehabt.  Der  evangelische  pfarrer  Paul  Rasdorfer  hatte  sich 
schon  1548  nach  Zürich  geflüchtet,  die  beiden  andern  pre- 
diger  m.  Chr.  ZugKSchwert  und  m,  Scheurlin  wurden  1551 
von  einer  kaiserlichen  commission  abgesetzt  und  aus  Kempten 
verbannt.  Als  aber  das  interim  1552  durch  den  Passauer  ver- 
trag hinfallig  geworden  war,  kehrte  auch  die  kirche  s.  Mang 
in  Kempten  zu  ihrer  frühern  evangelischen  Ordnung  zurück, 
und  der  rath  der  stadt  berief  [1552]  dahin  Primus  Trü- 
ber aus  Rotenburg  als  pfarrer,  und  zwei  jüngere  prediger 
m.  Georg  Mayr  und  m.  Jakob  Seeger  als  seine  adjuncten.  So 
übersiedelte  Trüber  anfangs  1553  mit  seiner  familie  nach 
Kempten  und  nahm  auch  einen  1549  aus  Krain  vertrie- 
benen krobatischen  priester  namens  Stephan  Consul  mit  sich, 
der  in  noth  und  krankheit  sich  zu  ihm  nach  Rotenburg  ge- 
flüchtet hatte  und  dort  wie  in  Kempten  fast  drei  Vierteljahre 
in  seinem  banse  wohlwollendste  pflege  genoss,  der  ihm  aber 
später  viel  kummer  und  Verdrießlichkeit  bereitete. 

Während  nun  Trüber  sein  neues  arbeitsvolles  amt  in 
segen  und  zum  großen  nutzen  der  gemeinde  verwaltete,  trat 
nach  einigen  jähren  von  außen  eine  neue  anregung  und  er- 
muthigung  zur  wiederaufnähme  seiner  literarischen  thätigkeit 
in  slovenischer  spräche  an  ihn  heran.  P.  P.  Vergerius,  der 
protestantisch  gewordene  ehemalige  päpstliche  nuntius  und 
bischof  von  Capodistria,  ein  unruhiger,  ehrgeiziger,  gern  in 
alles  sich  mischender  mann,  hatte  seit  1553  seinen  wohnsitz 
in  Tübingen  genommen  und  vermuthlich  hier  bald  von  der 
neu  entstandenen  slovenischen  literatur  kenntnis  bekommen. 
Das  schien  ihm  ein  geeignetes  feld  für  seine  bestrebungen. 
Sofort  kundschaftete  er  deren  urheber  und  dessen  wohnort 
aus  und  trat  mit  demselben  in  verkehr.  In  einer  persönlichen 
Zusammenkunft  zwischen  Trüber  und  Verger  zu  Ulm  [im 
Jan.  1555],  an  welcher  auch  der  junge  pfarrer  von  Göppingen 
[Wirtenberg],  Jakob  Andrea  theilnahm,  ward  ein  plan  verab- 
redet, nach  welchem  Trüber  das  neue  testament  ins  slo- 
venische  übersetzen  sollte,  wobei  auch  schon  eine  krobatische 
Version  ins  äuge  gefasst  wurde,  während  Verger  zusagte,  gönner 
und  mittel  für  den  druck  zu  verschaffen  u.  s.  w.  In  folge 
davon  erschienen  noch  im    selben  jähre  [1555]   zu  Tübingen 


[3]  das  evangelium  des  Matthäus  [als  eine  probe  der  Übersetzung], 
[4]  ein  abecedarium  und  [5]  ein  kleiner  katechismus  [in  sedez], 
und  zwar  offenbar  auf  betreiben  Vergers,  des  italieners  [der 
nicht  recht  deutsch  lesen  und  sehreiben  konnte],  sammtlich  in 
lateinischer  schrift,  die  fortan  der  slovenischen  literatur  dauernd 
verblieb.  Verger  wollte  nämlich,  obwol  er  vom  slovenischen 
fast  nichts  verstand,  vor  der  weit  den  rühm  eines  literarischen 
mitarbeiters,  sogar  des  hauptarbeiters  an  diesem  werke  haben, 
worüber  jedoch  Trüber  die  Verbindung  mit  ihm  löste  und 
seinen  weg  wieder  allein  weiter  ging.  So  veröffentlichte  er 
[6]  1557  das  neue  testament  I  [die  4  evangelien  und  die 
apostelgeschichte] ,  und  [7]  1558  eine  postille  [regishter], 
welche  zunächst  auch  dem  neuen  testament  I  [s.  vor.  nr.  6] 
beigegeben  wurde.  Verger  rächte  sich  nun  ,  obschon  er  für 
diese  bücher  bestimmtes  geld  zu  persönlichen  zwecken  ver- 
wendet zu  haben  bezichtigt  wurde,  dadurch  dass  er  aussprengte. 
Trüber  habe  seine  [Vergers,  der  calvinist  war]  arbeit  de- 
praviert  und  schwärmerische  irrthümer  und  zwinglische  opinio- 
nen  beigemengt.  Der  herzog  Christoph  von  Wirtenberg  ver- 
bot daraufhin  den  weiterdruck  windischer  bücher  in  seinem 
lande,  bis  Trubers  Schriften  durch  die  Zeugnisse  verschie- 
dener Personen,  auch  das  von  könig  Maximilian  eingesendete 
des  Paul  Skalich,  für  recht,  reiner  lehre  und  der  augsbur- 
gischeu  confession  gemäß  erklärt  wurden. 

Der  früher  erwähnte  Stephan  Consul,  welcher  inzwischen 
ZU  Regensburg  [1553]  und  Cham  [in  Baiern]  im  schulamt 
thätig  gewesen  war,  hatte  zu  Weihnachten  1557  begonnen, 
Trubers  windische  [slovenische]  Schriften  in  die  nahe  ver- 
wandte krobatische  [illyrisch-dalmatinische]  spräche  und  Schrift 
[glagoliza]  zu  übersetzen  ;  er  hatte  das  Trübem  mitgetheilt, 
hatte  1558  sein  amt  aufgegeben,  um  sich  ganz  dieser  literari- 
schen tbätigkeit  zu  widmen,  und  war  nach  Laibach  gereist, 
um  in  Unterkrain  seine  arbeit  von  männern  ,  die  dieser  spräche 
kundig  waren,  durchsehen  zu  lassen.  Ein  von  dort  [Metling] 
darüber  ausgegangenes  günstiges  Zeugnis  erfreute  Trubern 
sehr,  der  zwar  krobatisch  zur  genüge  verstehen  und  sprechen, 
aber  die  glagolische  schrift  weder  lesen  noch  schreiben  konnte. 
Er  suchte    nun  Consuln    zur    beschaffung    einer    krobatischen 


druckerei  zu  verhelfen,  und  wandte  sich  deshalb  auch  an  den 
ihm  schon  länger  bekannten  freiherrn  Hans  Ungnad  von 
Sonnegg,  welcher  früher  oberster  feldhauptmann  gegen  die 
tfirken  und  landshauptmann  in  Steiermark,  auch  hauptmann 
und  vicedom  von  Cilli  u.  s.  w.  gewesen  war ,  dann  aber,  um 
frei  seiner  evangelischen  Überzeugung  zu  leben,  alle  seine 
hohen  stellen  und  würden  niedergelegt  und  Oesterreich  ver- 
lassen hatte  und  nun  seit  1559  zu  Urach  in  Wirtenberg  lebte. 
Dieser  trat  hierauf  in  directen  verkehr  mit  Consul,  ließ  den- 
selben mit  seinen  inzwischen  fertig  gewordenen  glagolischen 
lettern  nach  Tübingen  ,  dann  nach  Urach  kommen  und  be- 
gründete hier  eine  slavische  druckerei  und  bibelanstalt,  deren 
Oberleitung  Trüber  übernahm. 

Mittlerweile  hatte  Trüber  [8]  1560  das  neue  testament 
II  a  [den  römerbrief]  herausgegeben  und  die  fortsetzung  sei- 
ner Übersetzung  des  neuen  tesiaments  vorbereitet,  als  er  un- 
erwartet ein  schreiben  des  ständischen  ausschusses  in  Erain 
[v.  10  Juni  1550]  erhielt,  welches  ihn  auf  die  stelle  eines 
landschaftspredigers  nach  Laibach  berief.  So  gern  er  diesem 
rufe  sofort  gefolgt  wäre ,  ließ  er  sich  doch  durch  die  herren 
in  Kempten  bestimmen,  sich  darüber  erst  mit  seinen  freunden 
und  bekannten  zu  berathen.  Er  besprach  sich  mit  den  geist- 
lichen in  Memmingen,  Ulm  [L.  Rabus],  Stuttgart  [J.  Brenz] 
und  Tübingen  [Vergerius]  u.  a.,  und  erwiderte  darauf  [25  Juli] 
nach  Krain,  dass  die  herren  sich  die  sache  noch  einmal  über- 
legen möchten,  blieben  sie  bei  ihrem  entschluss,  so  möchten 
sie  um  ihn  schicken,  wann  sie  wollten,  er  sei  stets  bereit  zu 
kommen.  Lange  wartete  er  auf  nachricht  aus  Laibach,  da  aber 
keine  kam,  verabredete  er  mit  Consul,  nach  dem  weihnachts- 
feste [1560]  mit  demselben  in  Tübingen  zusammenzutreffen, 
um  mit  ihm  den  ersten  druck  mit  der  eben  zu  dieser  zeit 
dahin  gebrachten  glagolischen  druckerei  zu  erproben.  Da  kam 
endlich  [2  Dec.  1560]  das  lange  erwartete  schreiben  aus  Lai- 
bach [v.  1  Okt.  1560]  und  wiederholte  seine  berufung.  Sofort 
kündigte  er  seine  stelle  in  Kempten  auf  und  eilte  nach  neu- 
jahr  1561  nach  Tübingen,  wo  damals  von  seiner  slovenischen 
Übersetzung  auch  [9]  das  neue  testament  II  b  [1  u.  2  ko- 
rinther und  galater]  im  druck  erschien.   Hier  fand  er  Consul 
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krank  and  das  ganze  krobatische  unternehinen  damit  dar- 
niederliegend. Er  ordnete  es,  so  gut  er  konnte,  und  sandte 
im  einverstandnis  mit  berrn  Ungnad  einen  boten  nacb  Lai- 
bach um  einen  tauglichen  krobatischen  mitarbeiter,  da  man 
das  ganze  nicht  Yon  einer  einzigen  kraft  abhängen  lassen 
konnte.  Dann  kehrte  er  nach  Kempten  zurück ,  wo  er  am 
2  Februar  1561  aus  dem  amte  trat  und  den  für  Urach  be- 
rufenen gehilfen  erwartete.  Dieser  kam  im  Februar  ;  es  war 
ein  protestantisch  gewordener  priester,  Anton  ab  Alexandro, 
Ton  abstammung  ein  dalmatiner,  daher  gewöhnlich  Anton 
Dalmata  genannt,  ein  stiller,  frommer,  alter  herr,  der  als  Pri- 
vatmann in  Laibach  gelebt  und  schon  seit  längerer  zeit  an 
Consuls  arbeit  thätigen  antheil  genommen  hatte.  Trüber 
beforderte  denselben  nach  Urach  und  Tübingen  und  erwartete 
nun  noch  antwort  auf  einige  von  ihm  nach  Laibach  gerichtete 
anfragen ,  die  seine  künftige  Wirksamkeit  daselbst  betrafen. 
Da  erhielt  er  ein  schreiben  des  herrn  Ungnad,  der  ihn  eiligst 
und  dringendst  nach  Tübingen  berief ,  weil  dort  etwas  beim 
krobatischen  druck  gefehlt  sei.  Es  hatte  sich  nämlich  der 
aus  Wien  vertriebene,  nun  in  Tübingen  lebende  Paul  Skalich, 
der  frühere  beurtheiler  der  truberschen  bücher,  ein  kroatischer 
abenteurer,  der  sich  für  einen  nachkommen  des  herrscherge- 
schlechts  der  Scaliger  in  Verona  ausgab ,  sowie  auch  P.  P. 
Vergerius  in  die  sache  gemischt.  Trüber  begab  sich  darauf 
mit  seinem  ganzen  hauswesen  nach  Urach ,  um  hier  die  kro- 
batische druckaugelegenheit  in  Ordnung  zu  bringen  und  da- 
bei die  briefe  aus  Laibach  abzuwarten.  Da  diese  jedoch  nicht 
kamen,  vermittelte  herr  Ungnad  beim  herzog  Christoph  von 
Wirten berg ,  dass  Trübem,  der  jetzt  von  seinem  eigenen 
geringen  vermögen  zehrte,  im  April  1561  die  pfarrei  in  Urach 
übertragen  wurde.  In  dieser  zeit  erschien  die  krobatische  Über- 
setzung von  Trubers  slovenischem  katechismus  [nach  Luther], 
der  erste  druck,  der  aus  dieser  krobatisch-glagolischen  druckerei 
hervorging,  bei  dessen  ausführung  aber  Trubers  ansichten 
und  hoffnungen  von  der  tüchtigkeit  der  leistungen  Consuls 
und  Dalmatas  sehr  herabgestimmt  wurden.  Statt  des  erwarteten 
briefes  erschien  im  Mai  plötzlich  der  von  der  krainischen  land- 
schaft  besoldete   landschrannen-procurator    Elias  Stotzinger  in 


Urach  mit  dem  auftrag,  Trubern  nach  Laibach  abzuholen. 
Man  kam  überein,  dass  Trüber  jetzt  zunächst  nach  Krain 
reisen  und  sein  dortiges  amt  antreten,  dann  aber  in  urlaub 
noch  einmal  nach  Urach  zurückkehren  solle,  um  hier  sein  amt 
und  seine  Stellung  bei  herrn  Ungnacjl  definitiv  zu  regeln  und 
niederzulegen  und  seine  familie  abzuholen.  Demzufolge  nahm 
er  am  9  Juni  1561  urlaub  yon  seiner  Uracher  pfarrei  und 
reiste  mit  Stotzinger  über  Salzburg  und  durch  Kärnten  nach 
Laibach. 

Mit  ungeduldiger  Sehnsucht  wurde  Trüber  hier  erwartet, 
nicht  blos  von  den  protestantischen  adeligen  herren  des  landes  und 
edelfrauen  [welche  hauptsächlich  für  seine  rückberufung  thätig 
gewesen  waren],  sondern  auch  von  der  gesamten  evangelischen 
bürgerschaft  der  stadt.  Als  man  aus  Oberkrain  erfuhr,  dass 
er  am  26  Juni  von  Krainburg  her  eintreffen  werde,  zogen 
ihm  viele  männer  und  frauen  zu  pferd  und  zu  faß  entgegen, 
empfingen  ihn  mit  freudenthränen  und  geleiteten  ihn  jubelnd 
in  die  stadt,  wo  die  stadtmusik  vor  seinem  absteigequartier 
eine  viertel  stunde  lang  »te  deum  laudamusc  blies.  Alsbald 
begann  er  sein  amt,  indem  er  am  29  Juni  1561  in  der  spi- 
talskirche  vor  einer  großen  menschenmenge  deutsch ,  und  von 
da  ab  alle  Sonntage  windisch,  alle  donnerstage  deutsch  pre- 
digte. Doch  neben  der  pastorierung  der  evangelischen  be- 
völkeruug  von  Laibach  und  der  umgegend  galt  es  nicht 
weniger  die  einzelnen  ip)  lande  entstandenen  evangelischen 
gemeinden  zu  ordnen  und  zu  einer  landeskirche  zu  organi- 
sieren, und  das  war  unter  den  obwaltenden  umständen  keine 
leichte  aufgäbe.  Manche  gemeinden  hatten  gar  keinen  pre- 
diger,  in  andern  hatten  sich  männer  als  solche  aufgestellt, 
die  wenig  dazu  geeignet  waren ;  derartige  aber  waren  nicht 
leicht  zu  beschaffnen  ;  nur  in  wenigen  fällen  waren  die  ge- 
meinden gut  versehen.  In  Laibach  und  anderwärts  fanden  sich 
auch  unter  den  Protestanten  einzelne  widerstrebende  und  stö- 
rende demente.  Dies  alles  zu  ordnen  bedurfte  es  natürlich 
viel  zeit  und  geduld ,  wie  gegenüber  der  mächtigen  gegen- 
partei  klugheit,  mässigung  und  beharrliche  treue.  Nachdem 
Trüber  in  zehnwöchiger  angestrengter  thätigkeit  das  nöthigste 
besorgt,  in  den  hilfspredigern  Hans  Tulschak  und  Georg  Juri- 
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tschitsch  Stellvertreter  für  sich  bei  der  Laibacher  gemeinde 
aufgestellt ,  und  zwei  griechische  priester  [uskoken :  ausge- 
wanderte] zu  hil£sarbeitern  beim  krobatischen  druck  ange- 
worben hatte ,  trat  er  im  September  1561  den  verabredeten 
Urlaub  an  und  reiste  mit  den  letzteren  nach  Urach  um  dort 
seinem  versprechen  gemäß  s^ine  Obliegenheiten    zu  beendigen. 

In  Urach  hatte  Trüber  jetzt  viel  unerfreuliches  zu 
tragen  und  durchzukämpfen.  Er  selbst  war  körperlich  lei- 
dend und  die  Verhältnisse  hier  hatten  sich  wesentlich  geändert. 
Consul,  ein  ehrgeiziger  und  verschlagener  mensch ,  hatte  ge- 
wusst,  sich  bei  herrn  Ungnad  einzuschmeicheln  und  ihn  gegen 
Trüber  einzunehmen,  um  diesen  aus  der  Oberleitung  zu  ver- 
drängen; durch  rohes  betragen  gegen  Trubers  frau  und 
verdächtigende  worte  gegen  dessen  ehrenhaftigkeit  brachte  er 
es  bis  nahe  zum  bruch.  Dazu  eutsprachen  die  leistungen  der 
beiden  mitgebrachten  uskokischen  priester  nicht  ganz  den  ge- 
hegten erwartungen,  und  diese  wurden  daher  im  Februar  1562 
nach  Erain  zurückgeschickt.  Als  Trüber  zu  dieser  zeit  [10] 
1562  »Drei  Confessionen  in  Einer«  [slov. :  Articoli  oli  deili.; 
eine  zusammenziehung  der  augsburgischen  ,  wirten bergischen 
und  sächsischen  confession]  veröffentlichte ,  wurde  ihm  von 
Ungnad  auch  diese  freiere  literarische  thätigkeit  verübelt; 
Cousul  hätte  ihn  gern  in  sein  eigenes  uiveau  eines  gewöhn- 
lichen Übersetzungs-fabrikanten  herabgezogen  und  flößte  herrn 
Ungnad  confessionelle  bedenken  ein«  So  verging  die  zeit  unter 
arbeiten  und  streiten ;  Trüber  trennte  sich  schwer  von  diesem 
werk,  er  hatte  bereits  seinen  urlaub  überschritten  und  wurde 
an  die  heimkehr  gemahnt.  Endlich  bat  er  [am  3  April  1562] 
den  herzog  Christoph  von  Wirtenberg  um  entlassung  vom 
Uracher  pfarramt,  die  ihm  in  huldvollster  weise  gewährt  wurde. 
Aus  Krain  ward  ihm  auf  seinen  wünsch  sein  vetter  Lukas 
Zweckel,  rathsherr  in  Laibach,  nach  Urach  geschickt,  um  ihm 
bei  der  Übersiedelung  behilflich  zu  sein;  dann  schied  er  mit 
weih  und  kind  aus  Wirten berg. 

Um  die  mitte  Juni  1562  traf  Trüber,  nicht  weniger 
sehnlich  erwartet  als  im  vorhergehenden  jähr,  wieder  in  Lai- 
bach ein,  und  präsentierte  sich  den  17  Juni  1562  im  land- 
hause den  versammelten    behörden    des    landes    und  der  stadt 
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und  herzugekommenen  edelleuien.  Aber  der  bischof  von  Lai- 
bacb,  Pefcer  von  Seebach  ,  welcher  sich  bereits  mit  beschwer- 
den  gegen  Trüber  und  seine  hilfsprediger  an  die  landschaft 
gewendet  hatte,  schrieb  sofort  unter  dem  siegel  des  beichi- 
geheimnisses  an  den  kaiser  Ferdinand  und  bat  denselben,  ohne 
weitere  Untersuchung  verhaftsbefehle  gegen  Trüber  und  sechs 
andere  prediger  und  häupter  der  Protestanten  zu  erlassen. 
Diese  erfolgten  wirklich  [von  Podiebrad  30  Juli  1562,  pr. 
12  August  1562] ,  allein  die  krainischen  stände  reclamierten 
dagegen  beim  kaiser  [21  August  1562]  und  baten  unter  ge- 
nauer darlegung  der  Sachlage  um  einstellung  derselben.  Da  die 
berichte  des  bischofs  und  der  stände  nicht  übereinstimmten, 
befahl  der  kaiser  [von  Frankfurt  a.  M.  1  November  1562, 
pr.  80  Nov.  1562] ,  Trubern  vom  bischof  examinieren  zu 
lassen.  Dies  geschah  in  gegenwart  vieler  herren  der  land- 
schaft und  des  stadtmagistrats  am  6  December  1562  über 
dogmatische  fragen,  deren  kernpunkt  das  bekenntnis  zur  augs- 
burgischen confession  war,  und  am  20  December  1562  über 
gewisse  bei  hof  eingegangene  und  von  dort  herabgesandte 
kliigartikel.  Darnach  sandte  der  bischof  einen  bericht  an  den 
kaiser,  aber  auch  die  landschaft  eine  rechtfertigungs-  und 
Schutzschrift  für  Trüber  [27  December  1562],  in  welcher 
nun  aber  nicht  blos  die  kirchlichen  zustände  ,  sondern  auch 
die  betreffenden  personen  offen  und  freimüthig  geschildert 
waren.  In  folge  davon  ward  von  einem  weitern  öffentlichen 
vorgehen  gegen  Trüber  abgesehen  ,  hingegen  eine  Unter- 
suchung gegen  den  bischof  eingeleitet  [Mai-Juni  1563] ,  der 
jedoch  die  schlimmen  folgen  derselben  abzuwenden  wusste. 

In  derselben  zeit  erreichten  die  reibungen  des  herrn  Un- 
gnad  und  Consuls  mit  Trüber  und  der  krainischen  land- 
schaft selbst  ihren  höhepunkt.  Herr  Ungnad,  übel  beeinflusst, 
mistrauisch  und  eigensinnig ,  misdeutete  jedes  wort  der  leb- 
haftesten ,  treuherzigen  theilnahme  Trubers  an  seinem  unter- 
nehmen, wie  auch  den  bestgemeinten  rath  der  landschaft;  diese 
ertrugen  in  geduld  und  besonnener  mäßigung  die  unverbesser- 
lichen eigenheiten  und  launen  des  alten ,  sonst  so  hochver- 
dienten und  geehrten  mannes.  Aber  ungeachtet  aller  dieser 
Schwierigkeiten  und  Unannehmlichkeiten  nahm  die  Organisation 
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der  efrangelischen  kirche  in  Krain  ihren  fortgang.  Nene  pre- 
diger  wurden  angestellt,  ein  landschaftliches  [prot]  gymnasium 
ward  errichtet,  die  armenpliege  in  Laibach  geregelt  u.  s.  w. 
Auch  ausserhalb  der  Stadt  war  Trüber  mannigfach  thätig; 
nach  Görz  berufen  ,  predigte  und  fungierte  er  selbst  dort,  so 
wie  zu  Rubia  und  in  Kreuz  [im  görzischen].  Dabei  arbeitete 
er  fortwährend  an  der  Zusammenstellung  einer  windischen 
kirchenordnung ,  welche  bei  der  Weiterentwicklung  der  evan- 
gelischen  kirche  unter  den  krainern  [sloyenen]  ein  wirklich 
dringendes  bedürfnis  geworden  war.  Weitere  unerwartete  hin- 
demisse  stellten  sich  all  diesem  wirken  Trubers  entgegen. 
In  Laibach  suchte  der  ihm  ehemals  sehr  anhängliche,  dann 
gehässig  gewordene,  frühere  evangelische  gemeinde  Vorsteher 
Mathias  Klombner,  ein  unruhiger,  agitatorischer  mann ,  der 
auch  durch  seine  brieflichen  mittheilungen  herrn  Ungnad  übel 
beeinflusste,  unter  den  Protestanten,  namentlich  unter  den  geist- 
lichen eine  gegenpartei  gegen  Trüber  zu  bilden ,  um  dessen 
Wirksamkeit  zu  hintertreiben  und  herabzusetzen,  womit  er  frei- 
lich in  den  bessern  klassen  keinen  erfolg  hatte.  In  Wirten- 
berg aber  bereitete  der  hyperorthodoxe  eiferer  Jakob  Andrea 
der  literarischen  thätigkeit  Trubers  ein  verhängnisvolles 
hindernis.  Auf  grund  eines  privatbriefes,  von  dem  er  kenntnis 
erhalten ,  verdächtigte  er  Trubern  bei  dem  strenglutherischen 
herzog  Christoph  von  Wirtenberg  neuerdings  des  zwinglianis- 
mus  und  veranlasste  die  zeitweilige  einstellung  des  druckes 
der  windischen  kirchenordnung  und  eine  lange  dauernde  Unter- 
suchung über  deren  rechtgläubigkeit ,  womit  schließlich  zwar 
diese  festgestellt  wurde,  aber  auch  die  günstige  zeit  ihrer 
Veröffentlichung  verloren  ging. 

Dies  war  um  so  schlimmer,  als  im  folgenden  jähre  [1564] 
nach  dem  tode  des  schon  längere  zeit  kränkelnden  und  schwa- 
ciien  kaisers  Ferdinand  [gest.  25  Juli  1564]  mit  dem  regie- 
rungsantritte  des  erzherzogs  Karl  in  dessen  ländern  Steier, 
Kärnten  und  Krain  eine  größere  strenge  gegen  die  Protestanten 
dieser  länder  zur  anwendung  kam.  Dieser  verbot  [von  Wien 
6  September  1564]  Trubers  [11]  windische  kirchenordnung 
[welche  nun  bis  auf  titel  und  vorrede  fertig  gedruckt  war] 
als  einen  eingriff  in  seine  hoheitsrechte,    ließ    [von  Wien  15 
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December  1564]  alles  davon  in  Laibach  vorhandene  confis- 
cieren  und  verbannte  zugleich  Trubern  aus  allen  seinen 
fürsteuthiSmern.  Alle  Vorstellungen,  bitten  und  bemühungen 
der  krainischen  landschaft  konnten  nichts  weiter  erwirken, 
als  dass  demselben  die  abzugsfrist  bis  ende  Juli  1565  verlängert 
wurde.  Dann  musste  er  sein  vaterlaud  ffir  immer  verlassen, 
das  er  nur  noch  einmal  [1567]  bei  einem  kurzen  besuche 
wiedersah. 

Trüber  begab  sich  mit  seiner  familie  nach  Wirten- 
berg, dessen  herzog  ihn  mit  alter  gewogenheit  aufnahm  und 
ihm  noch  im  selben  jähre  [1565]  die  pfarrei  zu  Laufen  am 
Neckar  verlieh.  Von  hier  veröffentlichte  er  [12]  1566  eine  Über- 
setzung des  psalters.  Bald  darauf  [1566]  vertauschte  er  diese 
pfarrstelle  mit  derjenigen  in  Derendingen  bei  Tübingen, 
wo  er  einer  druckerei  und  der  Universität  nahe  war,  sich  ein 
haus  baute  und  bis  zu  seinem  tode  als  pfarrer  blieb.  Auch 
von  hier  aus  diente  er  noch  mannigfach  seinem  vaterlande 
und  dessen  evangelischer  kirche.  So  bei  berufung  Chr.  Spind- 
lers zum  Superintendenten  nach  Laibach,  so  in  angelegenheiten 
des  Laibacher  schulrectors  Nikod.  Frischlin ,  so  in  den  Ver- 
handlungen wegen  des  druckes  der  ganzen  windischen  bibel. 
Die  jungen  krainischen  edelleute,  die  in  Tübingen  studierten, 
suchten  ihn  auf,  erbaten  sich  seinen  rath  und  behandelten  ihn 
wie  einen  vater.  Für  die  jungen  krainischen  Studenten  der 
theologie  in  Tübingen  erlangte  er  zwei  platze  im  tiffernischen 
Stipendium  daselbst  und  unterstützte  und  förderte  dieselben 
in  jeder  weise.  Seine  fernere  literarische  tbatigkeit  gehörte 
ganz  der  windischen  kirche  seines  Vaterlandes;  für  sie  ver- 
öffentlichte er :  [13]  1567  das  neue  testament  II  c  [epheser 
bis  Philemon  einschließlich]  ,  [14]  1567  ta  celi  catchismus 
[kirchengesangbuch],  [15]  1570?  desselben  2te  ausgäbe,  [16] 
1574  desselben  3te  ausgäbe,  [17]  1575  drei  geistliche  lieder 
[zusammen  mit  Georg  Dalmatin  und  Job.  Scliweiger]  ,  [18] 
1675  katechismus  mit  zwei  auslegungen,  [19]  1577  das  neue 
testament  II  d  [der  schluss],  [20]  1579  der  erste  psalm ,  [21] 
1579  des  kirchengesangbuchs  4te  ausgäbe  [Laibach],  [22]  1581 
die  concordienformel,  [23]  1582  das  neue  testament;  2te  auf- 
läge, [24]  1582  der  slovenische   kaleiider    [zunächst  auch  mit 
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nr.  23  ausgegeben].  Daneben  bildete  er  den  jungen  Georg 
Dalmatin  zu  seinem  nachfolger  als  bibelQbersetzer  [des  alten 
testaments]  heran,  und  hinterließ  die  nur  drei  tage  Tor  seinem 
tode  vollendete  Übersetzung  von  [25]  Luthers  hauspostille, 
welche  jedoch  erst  1595  durch  seinen  Jüngern  söhn  Felizian 
Trüber,  pastor  [Superintendent]  in  Laibach,  veröffentlicht  wurde. 
Nach  Vollendung  dieser  letzten  großen  arbeit  bereitete 
sich  Trüber  auf  sein  ende.  Gattin  und  zwei  töchter ,  Ana- 
stasia  und  Barbara,  waren  ihm  vorangegangen,  die  beiden  söhne, 
Primus  und  Felizian,  beide  geistliche,  und  die  tochter  Magda- 
lena waren  noch  übrig.  Am  tage  vor  seinem  abscheiden  er- 
ließ er  allen  armen ,  an  die  seine  erben  hatten  anspruch  er- 
heben können,  ihre  schulden.  In  gebet  und  unter  tröstendem 
Zuspruch  aus  der  heiligen  schrift  verschied  er  sanft  am  29.  Juni 
1586.  Vor  der  thür  der  Derendinger  pfarrkirche  ward  er  ehren- 
voll beerdigt;  Jakob  Andrea  hielt  ihm  die  leichenpredigt,  Mar- 
tin Crusius  schrieb  ihm  die  grabschrift;  in  der  kirche  befindet 
sich  noch  sein  gedächtnisbild. 
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1. 

Primus  Tmbers  einkonnDen-bekenntnis  von  der 
kaplanei  s.  Maximilian  bei  Gilli* 

Laibach  12  November  1543. 

Vermerkt  meins  Primusen  Trubers,  dieser  zeit  windischer 
predij^er  zu  Labaeh,  gült  und  jährliches  einkomraen  meiner 
kaplanei  st.  Maximilian,  gestiftet  von  der  stadt  Gili,  die  [ich] 
euch  herren  einer  ehrsamen  landschaft  dieses  ffirstenthums 
Steier  verordneten,  auf  der  fünf  niederösterreichischen  lande 
sammt  der  fürstlichen  grafschaft  Görz  ausschüsse  und  gesand- 
ten jüngster  vergleichung  zu  Wien  geschehen ,  bei  meiner 
priesterlichen  würde  überantworte  und  einlege,  wie  hernach 
folgt. 

Anfänglich  hab  ich  trocken  geld  einzunehmen  neun  pfund, 
und  60  man  obbemeldtem  beschluß  nach  neunzig  kreuzer  *)  für 
einen  gülden  gelds  raitet  [rechnet],  machen  es  in  herrn-an- 
schlag  sechs  pfund,  id  est      .     .     .     fl.  VI. 

Zins-waizen  hab  ich  ein  [jedes]  Jahr  einzunehmen  hun- 
dert und  sechzig  Cilier  schäffl,  gehen  allweg  vier  auf  ein  maß 
oder  Labacher  star,  ein  Laibacher  star  per  zehn  kreuzer  zwei 
pfening  ein  heller ,  thut  sieben  fl.  rheinisch  kreuzer  fünf, 
id  est fl.  VII  kr.  V. 

Zins-roggen  zwölf  Cilier  schaffei,  gehen  allweg  vier  der- 
selbigen  auf  ein  Cilier  maß  oder  Labacher  star,  thut  drei  star, 
ein  star  per  acht  kreuzer  zwei  phening,  thut  fünf  und  zwan- 
zig kreuzer  zwei  phening,  id  est   .     fl.  —  XXV  kr.  11  ^. 

Zins-haber    hab  ich  ein  jähr  einzunehmen  hundert  acht- 

« 

1)  Geschrieben  ist  hier :  khreyzer,  nachher:  khreizer  oder:  khreitzer, 
womit  noch  jetzt  die  volksthümliche  ausspräche  übereinstimmt 
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und-zwanzig  Cilier  schaffel,  gehen  allweg  vier  auf  ein  Cilier 
meß  oder  Labacher  star,  die  machen  zwei-und-dreißig  star, 
der  Star  dem  herren-anschlag  nach  per  fQnf  kreuzer  ein  pfe- 
ning,  thut  zwei  gülden  rheinisch  acht-und-vierzig  kreuzer, 
id  est fl.  IL  XLVIII  kr. 

Zins-hirse  Cillier  schaffei  vier,  thut  Labacher  star  einen, 
ein*  star  per  vier  kreuzer  ein  pfening,  id  est      IUI  kr.    1  /^. 

Zins- wein  und  bergrecht^ wein  hab  ich  ein  jähr  einzunehmen 
hundert-und-dreißig  emper  [eimer] ;  ein  eniper  hält  zwölf  vier- 
tel, die  machen  wienerisch  emper  acht-und-vierzig  und  drei 
quartel;  den  emper  per  ein  Schilling  pfening  zu  raiten,  thut 
sechs  pfund  pfening  ein  kreuzer  3  pfeniiig  1  heller,  id  est 

fl.  VI.  I  kr,  III  ^  I  hl. 

Zins-har-raisten  [flachs]  oder  zeling  zwanzig,  allweg  zwei 
per  fünf  pfening,  thut  12  kreuzer  2  pfening,  id  est  12  kr.  II  ^. 

Zins-kiez  [zicklein] ,  per  10  pfening ,  thut  [2]  kreuzer 
zwei  pfening II  kr.  II  /^. 

Zins-kapauner  zehn,  1  per  1  kreuzer,,  thut  10  kreuzer, 
id  est X  kr. 

Zins-hühner  vierzig,  1  huhn  per  2  pfening,  thut  20  kreu- 
zer, id  est XX  kr. 

Zins-eier  400,^  allweg  10  per  1  pfening,  thut  10  kreuzer, 

id  est X  kr. 

Hernach  folgt  ein  kleiner  zehent. 

Zehent-waizen ,  hab  ich  von  3  jähren  nach  einander  zu- 
sammengelegt, thut  auf  jar  sechs  Cillier  maß  oder  Labacher 
star,  thut  anderthalben  star,  1  star  per  10  kreuzer  2  pfening 
1  heller,  thut  kreuzer  15,  3  pfenning  1  heller,  id  est 

XV  kr.  III  ^  1  hl. 

Zehent-roggen  1  star  per  8  kreuzer  2  pfenning,  id  est 

VIII  kr.  2  ^. 

Zehent-haber  nichts 

Zehent-  oder  cuplenik-hirse  *)  1  star,  den  star  per  4  kreu- 
zer, thut  4  kreuzer,  id  est      ....      IUI  kr. 

Zehent-wein,  so  ich  von  3  jähren  zusammengeraitet,  thut 
auf  jähr  10  Cillier   emer   [eimer] ,    machen    wienerisch    emer 

* 
2)  Eupleoik  bedeutet:  nicht  geBtricbenes  maß. 
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4,27  viertel ;  den  emer  per  1  Schilling  pfening  thnt  sechs-und- 
dreißig  kreuzer  1  pfening,  id  est     .     XXXVI  kr.  1  /Sj. 

Zehent-hühner  2,  1  per  2  pfening,  thut  1  kreuzer    .   I  kr. 

Zehen t-har-zehling  2,  1  ')  per  5  pfening,  thut  1  kreuzer 
1  Pfenning,  id  est I  kr.  I  /^. 

Summa  summarum  aller  meiner  vorbenannten  gült  und 
ansage  thut  in  baarem  geld  und  was  zu  geld  gemacht  ist, 
24  pfund  Pfenning  11  kreuzer  3  pfenning,  thut 

fl.  XXIII*)  XI  kr.  III  ^. 

Alles  treulich  und  ungeföhrlich ,  der  zu  wahrer  urkund 
hab  ich  Primus  Trüber,  dieser  zeit  windischer  prediger  zu 
Labach  ^),  der  vorbenannten  stift  caplan  ,  die^e  eiulage  mit 
meiner  petschaft  verfertigt  [ausgefertigt]  und  eigener  band 
nnterschrieben.  Geben  zu  Laibach  am  12  tag  Novembris  im 
drei  und  vierzigsten  Jahr. 

»Primus  Trüber 
manu  propria« 
[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift   [»  —  «]   und    siege! 
im  steir.  Landes- A rchiv.     Trubers  siegel  zeigt  einen  aufrecht 
stehenden  schild,  in  dem  ein  zimmermanns-beil,  darüber:  P.  T]. 


Beilage  zu  nr.  1. 

Primns  Trubers  einkomiDen  -  bekenntnis  von  der 
kaplanei  S.  Maximilian  bei  Gill,  1542. 

Im  steirischen  Landesarchive  (Gtiltenschätzungen  IV,  40) 
befindet  sich  noch  ein  einkommen- bekenntnis  Pr.  Trubers  von 
der  kaplanei  S.  Maximilian  bei  Cilli  vom  J.  1542,  das  zwar 
weder  von  ihm  geschrieben  noch  unterschrieben  ist,  doch  als 
vollkommen  giltiges  amtliches  document  anzusehen  ist. 

»1542  I  sand  Maximilian  |  vor  der  stat  Cili  caplanei 


3)  l  ist  Schreibfehler  fQr  2. 

4)  Schreibfehler  für  XXIV. 

5)  Tmber  war  damals  (seit  1542)  auch  domherr  in  Laibach,  was 
er  hif^r  auffallender  weise  übergeht;  allein  das  ging  Steiermark  nichts 
an  .  und  für  Erain  hatte  Trüber  gowiss  ein  besonderen  einbekenntnis 
auszustellen. 

Primas  Trubers  Briefe.  2 
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»schäzung.  Anno  dts. 
»Vermerkt  mein  |  Priniusen  Trüber,  die  |  zeit  sand  Maximi- 
»lians  I  vor  der  stat  Cili  |  caplan  |  schäzung  und  anlag  des  | 
»Werts,  innhalt  der  prager  |  ischen  bewilligung,  so  ich  |  bey 
»meinem  gewissen  ge-|schäzt  und  beteurt  hab,  wie  hernach 
»Voigt.   Anno  |  1542. 

»Erstlichen  so  pin  ich  in  dem  landtpuech  mit  26  pf.  4  ß 
»5  ^  in  herrn  anschlag  verschriben ,  schäz  ich  je  ain  phunt 
»per  25  fl.  ^^  thut  sumarie  663  fl.  1  /?  /^  thut  die  anlag  dar- 
»von 6  fl.  5  /?  1  /5j. 

»Mer  so  schäz  ich  das  stökl  am  plaz  mein  behausung 
»per  50  fl.  /d),  thut  die  anlag  4  /?  /d^. 

»Hernach  volgt  die  schäzung  der  underthannen ,  die  mit 
»Hllen  gründen  und  vihen  betheurt  sein  worden,  im  jar  1542. c 

Nun  folgt  eine  genaue  Schätzung  von  hüben  und  zuge- 
horung  in  Kokoriach  [Kokorje,  pfarrei  Rietz]  ,  Pernaw  [pf. 
Gallizien] ,  Velbrach  [Felberdorf  bei  Neu-Cilli] ,  Unterpresing 
[Proschin ,  pf.  Tüchern]  u.  s.  w. ,  auch  derjenigen  des  > Jurj 
mesner  hey  sannd  Maximilian«,  einiger  äcker  des  »Mraule  zu 
Techern  €  [Tüchern],  so  wie  von  5  Weingärten  [in  4  verschie- 
denen bänden]. 

»Summa  aller  obberurter  Schätzung  ist  [anlagjgelt  27  fl. 
»54  kr.  1  heller.  »Dise  vorgeschribne  schäzung  hab  ich  mit 
»meinem  petschaft  verfertigt.  Actum  ut  supra.  [Siegel  des] 
Seh  ran  ngsch  reiber.« 
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2. 

An  Heinrich  BnllingerO* 

Reutlingen  18  September  1555. 

Dem  erwirdigen  nnd  hochgelerten  herrn  Heinrich  BuU 
linger,  pfarer  und  prediger  zu  Zürich  etc.,  meinem  [ge- 
bi]etunden   herrn  und  praec[eptori  z]u  banden 

Zürich. 

Erwürdiger,  hochgelerter  herr.  e.  e.  sein  mein  gehorsam 
and  trewe  dienst  zuvor.  Ich  hab  in  der  warheit  in  yillen  ja- 
ren  gelegenheit  gesocht  e.  e.  zu  schreiben,  dan  ich  mich  der- 
selbigen  und  dem  herrn  Pellictino  ^)  neben  andern  theologen 
nicht  wenig  schuldig  erkhen.  Dan  on  alle  heuchlerei  zu  re- 
den, ich  hab  aus  euren  und  des  herrn  Pellicani  commentariis '), 
gott  lob,  vill    erlernt,  und  aus  denselbigen  17.  jar  nacheinan- 

* 

1)  Heinrich  Bullinger,  geb.  18  Juli  1504  zu  Bremgarten  (im 
Aargan),  1531  als  Zwingli^s  nacbfolger  pfarrer  ani  frauenmünster  in 
Zürich  und  AntisteR  der  ZOrcher  kircbe ,  als  welcher  er  hier  die  refor- 
mation  fortsetzte,  durchführte  und  sicherte,  nahm  sich  mit  vieler  Auf- 
opferung der  glanbensfi&cbtlinge  aus  Italien  (Locarno),  Deutschland  und 
England  an,  und  starb  *17  Oktober  1575.  (C.  Pestalozzi,  H.  Bullinger, 
Elberfeld  1858). 

2)  Eonrad  Pellican  (Eüi-schner),  geb.  8  Januar  1478  zu  Ruffach 
(im  Elsaß),  ward  Franziskaner  und  in  einem  kloster  dieses  ordens  zu 
Basel  lehrer  der  theologie  ,  wandte  sich  aber  1522  der  leformation  zu 
und  wirkte  nun  als  professor  der  theologie  und  der  hebr&ischen  spräche 
seit  1523  in  Basel,  seit  1527  in  Zürich,  wo  er  am  6  April  1556  starb. 
Durch  seine  Schriften  war  er  ein  heryorr agender  mitarbeiter  bei  der 
reform ation  in  der  Schweiz. 

3)  Diese  auslegnngen  der  biblischen  bücher,  namentlich  diejenigen 
Bullingers,  zeichneten  sich  durch  einfachheit,  klarheit  und  praktische 
richtnng  aas,  und  mussten  daher  einem  manne  von  Trubers  bildungs- 
und  lebensgang  ganz  besonders  entsprechen. 


20 

der  in  Windischland  *)  gepredigt,  daninib  mir  der  teufll  vill- 
mals  hafftig  zugesetzt  und  teeglich  in  gefangnus  pringen  wollen. 
Aber  der  almechtig  hat  mich  wunderglich  us  »einem  halls  ge- 
rissen. Und  wiewoll  ir  und  eures  gleiches  mit  euren  bttechern 
ursacher  seit,  das  ich  im  eilend  sein  mueß  und  meines  yatter- 
lands  und  dreier  guetter  faister  pfruendt  ^)  beraubt ,  so  bin 
ich  euch  darumb  nicht  feind ,  sonder  hold ,  von  herzen  euch 
ehere,  observire  und  bitt  Gott  für  euch  alls  für  meine  vatter 
und  preceptores. 

Die  ursach  aber,  warumb  ich  e.  e.  schreibe,  ist  dise.  Der 
herr  Vergerius®),  mein  berr  und  landsmann,  welcher  vor  12  ja- 
ren  auch  mein  Saulus  ^)  aber  jetzund,  gott  lob,  Paulus  wor- 
den, der  hat  dits  jar  vill  mit  mir  gehandelt,  damit  mich  unter- 
stuende aus  latein  und  teutsch  das  neu  testanient  in  die  win- 
disch sprach  zu  verdolmetschen  ,  welches  ime ,  nachdem  mich 
untüglich  ,  dieweil  griechisch  noch  hebräisch  nicht  khan ,  er- 
khen,  abgeschlagen,  bis  mir  von  der  ganzen  khirchen  meines 
vatterlands  ist  aufferlegt.     Und    als    ich  Matheum    allein   het 


A)  Unter  Windischland  ist  hier  Untersteier,  Krain  und  Triest  zu 
verstehen,  wo  Trüber  17  jähre  lang  (1530—47)  gepredigt  hatte,  auch 
schon  vor  dem  erscheinen  jener  commentare  (seit  1532)  in  deren  geist 
und  sinn. 

5)  In  Gilli,  Laibach  und  s.  ßartholomäenfeld  (in  Krain). 

6)  P.  P.  Vergerius  hatte  sich  früher  brieflich  und  mündlich  an  den 
angesehenen  und  einflussreichen  Bullinger  gewandt,  um  durch  ihn  eine 
ihm  passende  Stellung,  namentlich  im  Berner  lande  zu  erlangen.  Dieser 
hatte  sich  bei  aller  freundlichkeit  zurückhaltend  gegen  den  zudring- 
lichen und  schmeichlerischen  fremdling  benommen ,  ihm  jedoch  em- 
pfehlungsb riefe  nach  Basel  (1549),  nach  Bern  (1551)  und  nach  Wirten- 
berg an  Brenz  (1553)  nicht  versagt.  Bullinger  hatte  ihn  1550  bei  seinem 
aufenthalte  in  Zürich ,  wo  er  vier  wochen  bei  dem  greisen  Pellican 
wohnte  (B.  Riggenbach,  das  Chronicon  des  Eonr.  Pellican,  Basel  1877, 
178)  hinreichend  kennen  gelernt.  Ueber  das  Verhältnis  beider  vg).  Pesta- 
lozzi a.  a.  o.  354  f.  (gegenüber  Sixt,  P.  P.  Vergerius,  Braunschweig 
1855,  190)  und  nachher  br.  5,  auch  über  Yerger  überhaupt  später  br.  6 
anm.  11. 

7)  Eine  persönliche  bekanntschaft  beider  um  jene  zeit  (1548)  lässt 
sich  aus  diesen  werten  nicht  folgern  ,  sondern  blos  eine  theilnahme 
Vergers  an  der  Verfolgung  Trubers ,  wie  sich  auch  aus  einem  eigenen 
briefe  Vergers  v.  1541  (bei  conte  Carli)  ergiebt. 
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vertirt,  hat  den  der  h.  Vergerius  von  stundan  wollen  drukhen 
lassen  von  wegen  etlicher  Ursachen  ,  und  hat  mir  deehalben 
geld  zugescbigkht,  das  ich  ime  einen  correctoreai  het  über- 
khumen,  aber  denselbigen  weder  in  unserem  land  noch  hier- 
umb  mügen  bekhumen.  Nochmalis  haben  wir  schwerlich  meine 
herren  von  Kempten  erbetten  ,  das  sy  mir  haben  erlaubt  hie 
her  gen  Reuttlingen  den  Matheum  allein  zudruckhen,  welches 
nun  gott  lob  beschehen  mit  .2.  pallen  papir ,  dann  mer  zu- 
druckhen  und  lenger  hie  zu  sein  ist  mein  gelegenheit  nicht, 
luuek  wiederumb  zu  meinem  dienst,  und  dem  ist  also  und 
nicht  änderst.  Es  gestet  den  hm.  Vergeriüm  diser  kleiner 
druckh  warlich  vill  geldts  ®)  von  wegen  das  er  die  druckherei 
von  Tibingen  sterbs  ')  halben  auff  sein  aigen  khosten  hie  er 
[hieher]  ^®)  gen  Reuttling  hat  fOeren  lassen.  Cur  autem  hec 
tue  excellentie  scribo ,  causam  procul  dubio  tenet  ^).  Alias 
cum  nactus  fuero  et  oportunitatem  et  nuntium  fidum  ab  Cam- 
pidono plura  tibi  scribam.  His  tuam  pietatem  una  cum  do- 
mino  Pellicano  atque  compari  tua  et  subole  in  domino  semper 
bene  valere  exopto,  et  rogo   vos  habeatis  me  commendatum  et 


8)  Der  eigentliche  grund  dieses  briefes  ist  also  eine  bitte  um  geld- 
unierstfitzung  für  den  windischen  Druck.  Zufolge  der  Ulmer  Überein- 
kunft zwischen  Traber  und  V  erger  hatte  jener  die  literarische  arbeit 
zu  liefern ;  dieser  aber  die  drack-  und  verlagskosten  zu  bej«chaffen,  aber 
Verger  brauchte  bei  seiner  weise  dazu  viel  geld.  Er  konnte  oder  wollte 
die  correctur  des  drnckes  nicht  selbst  besorgen ,  also  gab  er  geld  zur 
beschaffung  eines  correctors  und  bezahlte  endlich  noch  Trabers  reise- 
kosten  von  Kempten  nach  Reutlingen  und  zurück;  er  fürchtete  sich 
über  die  maßen  vor  der  pest  (wie  Gurio  richtig  an  Musculus  schreibt; 
vgl.  Sixt  a.  a.  o.  219,  anm.  1),  also  ließ  er  eine  druckpresse  von  Tü- 
bingen nach  Reutlingen  schaffen.  Bei  dem  obenerwähnten  Verhältnisse 
zuBullinger  mochte  er  sich  jedoch  scheuen,  diesen  persönlich  um  eine 
geldhilfe  anzugehen,  und  so  schob  er  Traber  vor,  der  aus  andern  grün- 
den die  Sache  gern  übernahm  und  sich  damit  eine  länger  dauernde 
correspondenz  mit  Bullinger  eröffnete. 

9)  Der  sterb,  d.  i.  die  pest. 

10)  Diese  Schreibweise  ist  in  jener  zeit  sehr  häufig.  So  hat  noch  der 
Wittenberger  druck  der  lutherischen  bibelübersetzung  v.  j.  1560 — 61 : 
erab  (daneben:  herab),  erauff,  eraus,  erein,  erdurch ,  erfür,  erzu;  und 
viele  a.  Schriften  m. ;  in  Hier.  Boners  Übersetzung  des  Xenophon  (Augs- 
burg 1540)  findet  sich  sogar:  aber  (neben:  abher)  für  herab. 
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orate  dominum  pro  me  quo  me  custodiat  ab  insidiis  papisiarum 
Ex  Keutlinga  13  Septembris  anno  .1.5.55. 
T[ue]   reverendae  dominationis 

deditissimua 

Primus  Trüber 

ecclesie  eampidon.  minister 

[Eigenhändiges  original  mifc  eigenhändiger  adresse  und  sie- 
ge! im  Zürcher  staats-archiv.] 


3. 

An  Heinrieh  Bnllinger. 

Kempten  13  März  1557. 

Eruditione  atque  pietate  viro  ornatissimo  domino  Hein- 
richo  Bullingero  ecclesie  tigurine  pastori  fidelissimo  etc.,  do- 
mino  ac  praeceptori  suo  semper  reverenter  observando 

Tiguri. 

Gratia  et  pax  a  domino  Jesu  Christo   servatore  nostro. 

Erwürdiger  hochgelerter  günstiger  herr  und  praeceptor. 
Ich  gib  e.  e.  zuvernemen,  das  mir  ungfer  vor  halben  jar  per 
Memniingen  euer  schreiben  an  mich  sarabt  einem  tractatlein 
vestrae  apologeticae  expositionis  sein  zukhnmen.  üas  ich  aber 
euch  widerumb  bis  her  nicht  geschriben  und  gedankht  hab, 
ist  aus  der  Ursachen  beschehen,  das  ich  auif  etlich  schreiben 
aus  den  windischen  landeren  bis  her  hab  gewart,  aus  der  ich 
mich  getrost  allerlei  neuzeitungen  der  religion  und  türckens 
halben  zuvernemen ,  und  hab  dieselbig  euch  zuschicken  und 
mitteillen  wollen.  Aber  gemelte  brieff,  die  noch  im  Junio,  Julio, 
Augusto  und  Septembrio  sind  ausgangen  ,  dieselbig  sein  mir 
zu  Inspruckh  durch  einen  cancellei  Schreiber  bis  auff  December 
negst  verschinen  auflfgehalten  worden.  Die  summa  derselbigen 
schreiben   war  dise,    das   die  ro.  ku.  majestät  hab  die  vorrige 
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ausgangene  bevelch  wider  die  lutherischen  auifgehebt  und  cas- 
sirt  ^) ,  das  sich  diser  zeit  die  Christen  in  irer  mt.  erblaen- 
dem  keiner  gfar  oder  gefencknus  besorgen  dOrffen.  Aber  ir 
mt.  last  in  iren  kirchen  nichts  veränderen.  Im  smumer  nagst 
verschinen  haben  die  windischen  und  crobaten  etlich  mal  den 
iurkhen  obgesiegt ,  aber  daneben  tüI  guetter  leut  und  vom 
adl  untergansren ;  besorgen,  sie  haben  damit  den  türckhischen 
kaiser  erzürt,  und  werde  sich  im  nagsten  kOnfftigen  summer 
mit  allem  gwalt  auff  die  crobatischen  und  windischen  lilnder 
und  nicht  auf  Oesterreich  wenden  ^.  Gott  wöll  ime  sein  für- 
nemen  prechen.  Amen.  Die  gesandten  der  niderösterreichi- 
schen  landen,  darunter  auch  die  windischen  lander  sind,  hal- 
ten an  abermalls  yezund  starckh  bei  der  ro.  ku.  mt.  zu  Ke- 
genspurg,  das  man  inen  zuließe  das  eyangelium  rein  zu  pre- 
digen und  die  Sakrament  nach  einsatzung  Christi  zugeprauchen; 
nicht  weiß  ich  noch,  was  sie  für  ein  bescheid  haben  oder  noch 
liaben  werden  ').  Gestern  sol  des  yezigen  reichstag  abschied 
zu  Regeuspurg  publicirt  und  gelesen  sein.  Gib  gott,  das  et- 
was guets  darin  begriffen  wäre,  etc. 

Ich  bedangkh  mich  mit  dem  höchsten  gegen  e.  e. ,  das 
sich  dermaßen  gegen  mir  gediemütiget  hat  mir  zuschreiben 
und  verhört  [verehrt]  hat  mit  dem  obgemelten  büechlein,  wel- 
ches ich  durchgelesen  ,  und  neben  d.  Melanehtonis  commen- 
tariis  super  epistolam  ad  romano.<>,  die  er  in  yerschinen  .56.  jar 
hat  ausgehen,  einpiuten  lassen ;  ist  mir  lieb  und  werd ,  kann 
auch  nichts,  alls  vil  ich  urtails  hab,  Unrechts  oder  ketzerisch 
darin  finden  noch  yermerckhen.  Und  ich  kan  euch  hiemit 
nicht  verhalten,   das  mir  auff  zeit,  seit  ich  alhie  bin,  ist  für- 


1)  Auf  dem  aussebuBetage  der  österreichischen  erbländer  zu  Wien 
im  Janaar  1556  stellte  k.  Ferdinand  seine  Verordnung  v.  20  Februar 
1554,  nach  welcher  die  das  abendmahl  unter  beider  gestalt  genießenden 
der  Obrigkeit  zur  bestrafung  angezeigt  werden  sollten,  wieder  ein.  (Vgl. 
Dimitz.  Gescbicbte  Erains,  Laibacb  1875,  II  220  f.) 

2)  Zwar  schlug  1557  J.  Lenkowitsch,  general  der  krobatischen  grenze, 
mit  den  Erainem  die  TQrken  bei  Rakonik ,  aber  1558  ,  59 ,  60  u.  f. 
machten  diese  wieder  ihre  schrecklichen  raubzüge  bis  in  das  innere 
Krains  und  auf  den  Karst. 

3)  Er  lautete  abschläglich. 
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kumen,  d:is  etlich  zu  Ravenspurg  und  zu  Memniingen  von  mir 
ausgeben  haben ,  alls  ich  alhie  offen  lieh  von  der  canizel  alle 
zwinglischen  verdambt  und  ketzer  gescholten  solt  haben;  und 
sover  [sofern]  dise  red  auch  euch  oder  den  andern  ministris 
ecclesianiin  helveticarum  wäre  von  mir  zukumen,  ir  wollet 
das  keinswegs  glauben  und  mich  entschuldigen ;  dan  solches 
hab  ich  weder  in  windischen  landen  ,  noch  zu  Rotenburg  an 
der  Thauber,  vil  weniger  alhie,  weder  von  der  cantzel ,  noch 
in  privatis  coUoquiis  nie  gedacht  noch  gered;  es  wird  auch 
kein  kemptisch  mensch  von  mir  mit  der  warheit  nicht  sagen 
mügen.  Wie  ich  erstlich  vor  .4.  jaren  hie  er  [hieher]  kam, 
und  von  etlichen  hab  allspald  vernommen,  wie  die  vorigen  pre- 
diger  schier  alle  allhie  für  und  für  wider  einander  von  wegen 
des  sacraments  waren.  Und  als  die  zeit  kam,  das  wir  coenam 
müesten  halten,  da  that  ich  .3.  predig  nacheinander  von  sacra- 
menten,  und  wie  ich  kam ,  das  ich  müest  de  substantia  sacra- 
menti  reden  und  mich  gegen  beiden  partheien  erklären  ,  da 
thet  ein  exclamation  wider  den  teuffl ,  der  solche  zwitracht 
und  uneinigkheit  von  dises  artikls  wegen  in  den  christlichen 
kirchen  zum  grossen  hindernus  des  evangelii  lauffs  hat  ange- 
richt.  Und  undtern  anderen  saget  ich ,  was  nützt  den  got* 
seligen  uinfeltigen  Christen  solche  hohe  disputationen  de  reali, 
corporali,  substantiali  et  spirituali  corporis  Christi  preseutia, 
dieweil  beide  teyll,  die  zwinglischen  und  die  lutherischen  be- 
kennen, es  sind  nicht  nuda  sigua,  sondern  es  wird  im  nacht- 
mal warhafftig  der  leib  Christi  und  sein  pluet  den  Christen 
ausgetailt ;  dabei  sol  mans  und  wir  wöllens  auch  beleiben 
lassen,  und  citirt  darzu  Augustini  dictum :  quod  sacramentis 
uon  est  adhibenda  verborum  argumentatio  sed  fides.  Christus 
hab  das  prot  in  sinem  abendmal,  wo  mans  recht  haltet,  con- 
secrirt  zu  seinem  leib  und  den  wein  zu  seinem  bluet,  sinen 
Worten  wollen  wir  ainfaltiglich  glauben  und  davon  nicht  weiter 
disputiren.  Es  ist  ein  mysterium  *).  Auff  dise  meinung  hab 
ich,  wo  ich  geprediget  hab,  in  .27.  jaren  gered,  und  gott  lob, 


4)  Diese  evangelisch  milde  und  tolerante  an  schauung  machte  Trü- 
bem in  jener  zeit  gehässiger  dogmatischer  Streitereien  noch  viele  sor- 
gen und  Schwierigkeiten     S.  br.  86  und  40  a. 
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man  hat  an  meinen    predigen    vom   sacrament    noch    anderen 

articnlen  kein  zbinglischer  noch  lutherischer,  alls  vil  ich  hab 

verstanden,  kein  mißfallen  gehabt,  oder  uneins  mit  mir  worden. 

Aber  mit  den  suenkfeldischen  ^)  hab   ich  keines  wegs  mögen 

stymen,  noch  sie  mit  mir.     Sie  haben    meinen    gesellen,    ein 

neophitum^  ein  jangs  kurtz  mandel,  hat  ein  aigensyig  kopfel, 

wie  euer  Grebelius,  Denggius,  Hetzer,  Balthasar   Hubmair*), 

alls  Vadianus  ^)  von  inen  schreibt ,    last    sich  keineswegs  von 

suenkfeldischen    irrthumb    abweisen.     Ich    hab   ime    Vadiani, 

Specker,  Illirici,  Galli,  Georgii  Majoris,  euer  zuricher  prediger 

scripta  contra  Suenkfeldium  und  euere  vorred  über  das  büechi 

summa  christlicher  religion  *)  zugestellt  und  gebeten,  das  ers 

lese,  aber  hilfft  an  ime  gar  nichts  ,  sagt,  der  Vadianus,  wie 

er  hatt  sterben  wollen,  hab   ein  große  anfechtung  gehabt  von 

des  bOechl  wegen ;    es  hab  in  größlich    gereuen  ,    das  er  hab 

wider  den  man  gottes  den  Suenckfeldium  geschriben,  ir  tigurini 

seit  nur  philosophi  et  non   theologi ,    Lutherus  sei  ime  selbst 

in  Villen  Sachen  wider.     In  summa,  seit  man  ime  den  dienst 

« 
5}  Kasp.  V.  Schwenkfeld,  ein  schleBischer  edelmann,  geb.  1490 
zQ  Ossig  bei  Liegnitz,  gest.  zu  Ulm  11  December  1561,  ^kanonikus  in 
Liegnitz  und  im  Dienste  des  Herzogs  Friedrich  II  von  Liegnitz ,  den 
anfangen  der  reform ution  zugewendet,  dann  aber  in  mystischer  rieh- 
tung  jedem  äußern  kirchenwesen  abgeneigt,  sich  darüber  hinwegsetzend, 
ja  dasselbe  verwerfend;  in  Schlesien  von  k.  Ferdinand  nicht  geduldet, 
vom  herzog  von  Liegnitz  entlassen  (1527),  begab  er  sich  nach  Süd- 
deutschland,  wo  er  viele  jähre,  besonders  in  Straßburg  und  Ulm,  lebte, 
und  zu  den  Wiedertäufern  sich  hinneigte;  nach  seinem  eigenen  ge- 
ständnis  hat  er  zur  emeuerung  des  Streites  zwischen  lutheranem  und 
reformierten  beigetragen. 

6)  nie  bekannten  häupter  der  Wiedertäufer  in  Süddeutschland  und 
der  Schweiz:  Konr.  Grebel  (ein  Schweizer,  gest.  1526),  Joh.  Denck 
(rector  in  Nürnberg,  gest.  1528),  Ludw.  Hetzer  ^ein  Baier,  priester 
in  Zürich,  enthauptet  in  Gonstanz  1529),  Balth.  Hubmair  (priester 
in  Regensburg,  verbrannt  in  Wien  1528). 

7)  Dr.  Joach.  von  Watt,  gen.  Vadianus,  bürgermeister  von 
S.  Gallen ,  eng  befreundet  mit  Bullinger  ,  ein  hochbegabter ,  frommer 
und  gelehrter  mann. 

8)  Melch.  Specker,  vielfach  literarisch  thätig ,  schrieb  gegen 
Schwenkfeld,  mit  dem  er  jedoch,  wie  mit  Jos.  Sturm  in  Straßburg  u»  a. 
in  brieflichem  verkehr  stand.  —  BuUingers  Handbuch  oder  Summa 
christlicher  religion  war  1556  erschienen. 
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hat  abkänt  (wirt  zu  osteren  des  dienst  abtreten  müssen,  aber 
sein  anhang  wil  in  erbalten  und  bei  einem  rath  allhie  er- 
langt, das  man  läßt  allhie  sitzen),  hie  [je]  langer  gröber,  last 
sich  an  der  cantzel  merckhen  ,  ich  gib  ime  wideromb  guet 
kappen,  aber  es  ist  alles  an  ime  verloren  ;  morgen  werde  ich 
etwas  deutlicher  wider  in  reden  raüeßen.  und  diesen  men- 
schen hat  uns  hie  er  herr  BartIme  von  Memmingen  gepracht, 
defendirt  in  und  gib[t]  seiner  Sachen  recht.  Inde  coUigo  Bar- 
tholomeum  concionatorem  memmingensem')  etiam  vix  carere 
illa  suenkhfeldiana  labe.  Das  hab  ich  also  in  warheit  bei 
disem  guten  herrn  Boneto  ^®)  euch  klagen  und  schreiben  wollen, 
bittund  mit  dem  höchsten,  wollet  diß  mein  ainfaltig  schreiben 
im  pösten  [besten]  anneraen  und  versteen.  Vobis  et  hujus- 
modi  eruditissimis  yiris  latine  haud  libenter  scribo  nisi  ne- 
cessitate  compulsus,  sicuti  d.  Vergerio  semper  latine  scribere 
cogor,  postquam  germanicam  linguam  non  intelligit.  Nam 
vereor  in  scribendo  latine  ne  committam  aliquem  solaecismum 
et  ne  peccem  in  Priscianum.    Reliqua    videlicet  de  statu  meo 


9)  Wie  früher  (1528,  30  u.  81)  die  Wiedertäufer,  so  trachteten  seit 
1545  die  schwenkfelder  in  Memmingen  sich  festzusetzen.  Die  beiden 
predige r  der  stadt  Bartholoni  Bertelin  und  Magn.  Michael 
wurden  1550  in  folge  des  interims  vertrieben,  kehrten  aber  am  16  Aug. 
1552  wieder  in  ihr  amt  zurück.  Barthol.  Bertelin,  geb.  1497  zu 
Füssen ,  söhn  eines  metzgers  dauelbst ,  besuchte  die  schulen  in  Füssen 
und  Memmingen  (als  „partekenhengst*),  studierte  1515  in  Erfurt,  ward 
priester,  dann  pfarrer  im  kemptischen  gebiet,  1542  lehrer  in  Memmingen, 
1543  pfarrer  im  gebiet  dieser  stadt,  1547  stadtpfarrer  daselbst,  als 
welcher  er  am  26  Dec.  ,1562  starb  (Schelhorn:  Kurtze  reformations- 
historie  der  k.  fr.  reichsstadt  Memmingen ,  Memmingen  1730,  s.  264  f., 
241  flF.,  253  ff.  Auch  dessen  Amoenitates  V  221  ff.  Jac.  Friedr.  ünold : 
Reformationsgeschichte  der  stadt  Memmingen,  Memmingen  1817,  s.  156). 
Bald  nach  Bertelins  tode  (1562)  wurde  prediger  Magn  Michael  auf 
kurze  zeit  nach  Kempten  zur  aushilfe  geliehen,  bald  darauf  aber  als 
jenes  nachfolger  zum  obersten  pfarrer  in  Memmingen  ernannt,  wo  er 
am  29  Jan.  1575  im  78  lebensjahre  starb. 

10)  Der  italienische  kauf  mann  Francesco  Bonetto  aus  Bergamo 
kam  auf  geschäftsreisen  in  der  Schweiz  und  Deutschland  öfter  zuBul- 
linger,  dem  er  nachrichten  über  die  evangelischen  in  Italien  brachte 
(z.  b.  über  Altieris  tod  1550)  und  von  dem  er  freundlich  briefe  über- 
nahm (z.  b.  an  dessen  in  Straßburg  studirenden   söhn  Heinrich  1555). 
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et  quomodo  dimidiani  partem  testamenti  novi  traduxi  in  lin- 
guam  schlavicam  quam  post  pascatis  festa  excudere  fatiam 
item  aliis  de  rebus  ab  exhibitore  harum  litteranim  percipies. 
Porro  rogo  tuam  pietatem  ut  me  fideliter  commendes  tuis 
symmistis,  collegis  et  fratribus  ,  praecipue  tum  domino  Bern- 
hardo  de  Senis  ^'),  et  dicas  ei,  quod  illa  translatio  italica,  quam 
nuper  a  quodam  italo  Geneve  factam  ^') ,  mihi  apprime  pla- 
cet  et  me  multum  juvat  in  mea  versioue  schlayica,  cum  perop- 
time  sicuti  germanieam  vel  latinam  intelligo.  Nam  Tergesti 
ab  episcopo  Petro  Bonomo  *')  docto  et  viro  piissimo  sum  a 
teneris  annis  educatus;  is  erat  sumrous  fautor  fratris  Julii^*), 

« 

11)  Bernardo  Ochino,  eigentlich  Tommasini,  geb.  1487  in  Siena 
(daher  Senese  genannt),  erst  Franziskaner,  1534  Kapuziner,  1588  deren 
general;  wegen  seiner  warmen  und  geistvollen  predigten,  seiner  sitten- 
reinheit,  seiner  mönchischen  strenge  und  selbst  seiner  eindrucksvollen 
äußern  erschein ung  Über  die  maßen  verehrt,  aber  auch  in  seinen  tief- 
ernst religiösen  anschauungen  durch  den  verkehr  mit  Juan  Valdez  in 
Neapel  und  dessen  evangelisch  gesinntem  kreise  gefördert ,  ward  in 
Rom  als  ketzer  denunzirt  und  entging  den  eingeleiteten  nachstellungen 
1542  nur  durch  die  flucht  in  die  Schweiz;  noch  1542  ward  er  prediger 
der  evangelischen  italienischen  gemeinde  in  Augsburg,  von  wo  er  jedoch 
1547  vor  dem  siegreichen  kaiser  Karl  V  entfliehen  musste;  von  erz- 
bischof  Cranmer  1547  nach  England  berufen,  ward  er  prediger  der 
evangelischen  italienischen  gemeinde  in  London,  allein  die  katholische 
reaction  unter  der  «biutigen  Maria'  nötigte  ihn  1553  aus  England  zu 
entweichen ;  1555  ward  er  prediger  der  evangelischen  italienischen  ge- 
meinde in  Zfirich,  aber  in  folge  literarischer  irrthümer  1568  vom  rathe 
der  Stadt  abgesetzt  und  verbannt;  in  Basel  und  Mühl hausen  ward  der 
76jahrige  greis  mit  den  seinen  gar  nicht ,  in  Nürnberg  blos  für  den 
winter  aufgenommen;  aus  Polen  vertrieb  ihn  nach  wenigen  monaten 
ein  kaiserliches  edict;  kurz  vor  ende  des  Jahres  1564  ist  er  in  Schlackau 
(in  Mähren)  einsam  gestorben.  (K.  Benrath,  Bernardino  Ochino,  Leipzig 
1875.) 

12)  Es  kann  kaum  eine  andere  italienische  Übersetzung  als  die  des 
Ant.  Brucioli  gemeint  sein,  doch  ist  mir  kein  Genfer  druck  derselben 
bekannt;  der  nach  ort  und  zeit  nächstgelegene  wäre  wohl  die  Lyoner 
ausgäbe  des  neuen  testaments  von  1550,  dann  die  von  Venedig  1551. 
Diese  worte  des  briefes  scheinen  übrigens  einen  sonst  unbekannten  ver- 
kehr zwischen  Trüber  und  Ochino  vorauszusetzen. 

13)  Ueber  bischof  P.  Bonomo  s.  br.  19  anm.  5. 

14)  Giulio  Terenziano,   eigentlich  Giuseppe  della  Bovere,  ge- 
bürtig  von  Mailand    (daher  Milanese  genannt) ,   studierte   in  Bologna 
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Montalcini  ^^)  et  oninium  piorum  concionatorum  in  Italia, 
eosque  propriis  impensis  sustiuuii.  lUic  Tergesti  didiceraiu 
linguam  italicam ;  licet  eam  nunc  diffieuiter  loquor ,  attamen 
cum  illam  lego  sive  audio  intelligo  facilliroe. 

His  me  tue  excellentie  commendo.    Ex  Campiduno  13  Martii 
anno  etc.  57. 

Reyerende  t.  d. 

deditiss. 

Primus  Truberus 
pastor  ibidem. 

[Eigenhändiges  original    mit    eigenhändiger    adresse    und 
sieget  im  Zürcher  Staatsarchiv.] 

* 

und  Padua,  trat  um  1521  in  den  orden  der  augustiner  (eremiten),  war 
mitglied  des  valdezschen  kreises  in  Neapel,  ward  (wie  Ochino)  als  treff- 
licher prediger  in  yerschiedene  städte  berufen ,  so  auch  durch  bischof 
P.  Bonomo  für  die  adyentszeit  1540  nach  Triest ,  wo  er  Fr.  Trüber 
(den  windischen  prediger  daselbst)  kennen  lernte ;  von  da  nach  Venedig 
zurückgekehrt ,  ward  er  hier  wegen  seiner  evangelischen  richtung  am 
9  August  1541  von  der  Inquisition  eingekerkert;  später  gelang  es  ihm 
zu  entfliehen  und  in  die  Schweiz  zu  entkommen ,  wo  er  evangelischer 
prediger  in  Poschiavo  ward  und  noch  1555  in  hoher  achtung  wirkte. 
(Bonrath,  Geschichte  der  reformation  in  Venedig ,  Halle  1886,  s.  19  ff. 
Ders.  Ochino  s.  109  f  A.  Veneüaner,  Die  evangelisch  reformirte  kirche 
in  Triest,  Triest  und  Leipzig  1887,  s.  72  ff.  Pestalozzi,  Bullinger  s.  453  f. 
G.  de  Lova,  Giulio  de  Milano  in  Arch  Ven.  1874.  VU,  2.) 

15)  Giovanni  Mollio  gen.  Montalcino,  gebürtig  von  Montalcino 
im  sienesischen,  trat  in  früher  jugend  in  den  minoritenorden ;  um  die 
reformatorischen  Schriften  zu  widerlegen  las  er  die  bibel  und  ward  da- 
durch (gleich  P.  P.  Vergerio)  innerlich  zum  evangelium  bekehrt,  ob- 
schon  er  äusserlich  noch  in  seiner  kirche  blieb ;  er  ward  prediger  und 
Professor  der  theologie  in  Brescia ,  Mailand,  Pavia,  1533  in  Bologna 
(wo  1588  Giulio  Milanese  predigte  und  in  Untersuchung  gerieth);  von 
hier  wegen  seiner  evangelischen  anschauungen  und  lehren  vertrieben, 
ging  er  nach  Neapel,  aber  auch  hier  verfolgt,  suchte  er  sich  zu  ver- 
bergen ;  in  Ravenna  aufgefunden  ,  ward  er  in  ketten  nach  Rom  ge- 
bracht, wo  ihn  die  inquisition  am  6  September  1553  auf  dem  Gampo 
di  Flor  lebendig  verbrennen  ließ.  (La  riforma  in  Italia  nel  sec.  XVI, 
2  ed.,  Firenze  1868,  p.  92  ff.  I  riformatori  italiani  nel  sec.  XVI,  Fi- 
renze  1876,  p.  157  ff.) 
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4. 

An  Heinrich  Bnllinger. 

Kempten  10  Juli  1557. 

Gratia  et  pax  a  domino  Jesu  Christo  servatori  nostro. 

Erwirdiger  und  gunstiger  herr.  Nachdem  ich  abermalls 
an  unseren  vertrauten  freund  und  bruederen  ro.  Francisco ') 
ein  gewissen  potten  hab  zu  euer  e.,  hab  ich  nicht  unterlassen 
mügen  euch  zuschreiben.  Ich  bin  erst  vor  .6.  tagen  von 
Tobingen  anhaini  kumen ,  bin  daselbst  .5.  wochen  gewest  in 
der  druckerei ;  veas  aber  mein  thunen,  virerdet  aus  beiligunden 
.3.  pogen  vememen ;  dieselbig  last  kein  pabstischen,  der  undter 
dem  künig  sitzt,  sehen,  dan  ich  habs  nicht  gar  gedruckt.  Die 
witib  die  buchdruckerin  ')  hat  so  vil  mit  mir  gehandelt,  das 
ich  .10.  oder  .12.  wochen  mit  meiner  arbeit  mueß  stil  stan, 
sie  mQeß  eine  teütsche  retorickh  ')  drukhen  und  zur  nägster 
Frankfurter  meß  verfertigen ,  das  sie  sonst  nicht  möcht ,  wo 
sie  mir  het  drukhen  sollen  ,  und  sie  kam  von  wegen  meines 
druckhen  in  schaden  umb  .200.  gülden.  Den  ersten  Octobris 
werde  ich  erst  widerumb  gen  Tübingen.  Herr  Vergerius  wird 
gwyßlich,  ob  er  schon  nicht  ist,  widerumb  gen  Polleu  [Polen] 
verreiten.  Doctor  Jacob  Ändreae,  pfarer  zu  Gepping*),  der 
neulich   ein    büechl    vom    Sakrament    hat    lassen    ausgehen  *), 


1)  Fr.  Bonetto  s.  br.  3  amn.  10. 

2)  Witwe  Morhart. 

3)  Offenbar  die  bekannte,  von  Alex.  Hug,  stadtscbreiber  in  Calw 
verfaßte  ,Rhetorica  und  formal are,  teatsch'*  etc.  Tübingen  (Morhart) 
1528  (2  ausgg.),  30,  32,  35,  37,  40,  48,  60,  63. 

4)  J.  Andre&,  pfarrer  zu  Göppingen  (Wirtenberg);  8.  spät.  br. 
nr.  20  anm.  12.  Damals  war  von  ihm  erschienen  «Kurtzer  und  ein- 
feltiger  bericht,  von  des  herren  nachtmal  etc.  Mit  einer  vorred  herrn 
Johann  Brenzen*  (o.  o.)  1557. 


so 

welches  saget  er  wird  euch  tigurinis  nicht  mißfallen ;  saget 
mir  imdter  anderen,  er  sei  gnetter  hofPnung,  ir  tigurini  werdet 
euch  yezund  zu  Franckhfart  ^)  mit  den  lutheranis  vergleichen. 
Abec  herr  Vergerius  hernach  hat  mir  das  widerspill  dergleichen 
von  seinem  büechl  angezaigt,  welhes  ich  nicht  geren  hab  ge- 
hört. Und  der  herr  Brentius  *)  saget  zu  mir,  das  ir  und  nicht 
die  lutherischen  haben  disen  krieg  vom  sacrament  von  neuem 
angefangen,  welhes  ich  zuvor  nicht  vermaint;  ich  iiab  gedacht 
der  Westhvallus  ')  het  den  handl  widerumb  am  ersten  fur- 
pracht.  Gott  gebe  frid  und  ainigkheit  in  der  kirchen.  Von 
deropinion  Gribaldi^)  de  essentia  divina  habt  ir  zuvor  gehört; 

5)  In  Frankfurt  a.  M.  sollte  im  sommer  1557  ein  congress  von 
protestantischen  forsten  und  theologen  statt  finden,  um  die  unter  sich 
entzweiten  lutheraner  Deutschlands  zu  einigen  und  auf  das  auf  wünsch 
des  kaisers  nach  Worms  angeordnete  religionsgespräch  zwischen  katho- 
liken  und  Protestanten  vorzubereiten  (vgl.  Pestalozzi  a.  a.  o.  395  f.) 

6)  J.  Brenz,  wirtenbergischer  reformator;  s   spät.  nr.  13  anm.  4. 

7)  Joachim  Westphal,  gest.  1574,  prediger in  Hamburg,  schrieb 
1552  gegen  den  (1551  veröffentlichten)  sogenannten  „Zürcher  Gonsensus* 
der  schweizer  reformirten,  verhöhnte  denselben,  schalt  diese  wiederum 
„sacramentirer",  beschuldigte  sie  der  «blasphemie*,  und  ermunterte 
die  Obrigkeiten  zum  einschreiten  wider  dieselben:  1553  rief  er  alle 
echten  lutheraner  gegen  die  schweizerische  „sacramentsschw&rmerei* 
auf;  1555  bewirkte  er  dadurch,  dass  den  aus  England  vor  den  Verfol- 
gungen unter  der  „blutigen*  Maria  geflüchteten  reformierten  in  den 
meisten  hafenstädten  und  küstenländern  Norddeutschlands  und  Däne- 
marks die  aufnähme  versagt  wurde  i  und  verlangte  sogar  deren  Ver- 
treibung aus  Frankfurt  a.  M. ,  wo  sie  solche  bereits  gefunden  hatten. 
Zur  mildemng  dieses  hasses  schrieb  Bullinger  1554  seine  schrift :  „lieber 
die  allein  durch  den  glauben  an  Christus  uns  rechtfertigende  gnade', 
und  Calvin  seine  „Rechtfertigung*,  die  1555  mit  einem  nachwort  Bul- 
lingers  in  Zürich  erschien,  und  1556  seine  „Apologie*.  Dagegen  er- 
schien nun  in  Deutschland  Jahrzehnte  hindurch  eine  fluth  der  heftig- 
sten confessionellen  Streitschriften,  auch  von  Brenz,  Schnepf,  W.  Holder 
(Trabers  Vorgänger  in  seiner  spätem  pfarrei  Derendingen  bei  Tübingen 
1565)  u.  a. 

8)Matteo  Gribaldi,  gebürtig  von  Chiari  (Chiers)  in  Piemont, 
j.  u.  d. ,  ein  ausgezeichneter  Jurist ,  professor  der  rechtsgelehrsamkeit 
an  der  Universität  in  Padua,  wo  er  (mit  P.  P.  Vergerio)  1548,  denver- 
zweifelnden gewissenskämpfen  des  abtrünnigen  advocaten  Fr.  Spiera 
aus  Cittadella  beiwohnte;  wegen  seiner  evangelischen  Überzeugung 
musste  er  1555  Padua  verlassen  und  ging  in  die  Schweiz,  wo  ihn  Ver- 
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ich  kan  sein  meinung  niclit  versteen,  ich  will  bei  den  3  sym- 
bolis  bleiben  und  sterben.  Die  windischen  haben  etwas  aber- 
malls  dem  turcken  am  volckh,  geld  und  viech  schaden  gethan. 
Der  von  Rossenberg  ist  mit  2500  pferd  gen  Wien  ankumen. 
Der  türkischen  keiser  *)  sol  krangkh  sein,  hat  sich  bisher  nicht 
gerüst,  aber  ist  pald  gerast,  wie  zuvor  oft  gethan.  Wie  sonst 
mit  der  reiigion  zu  Wien  und  in  Ungarn  ein  gestalt  habe, 
werd  ir  aus  beiligundem  schreiben  ^^)  vernemen.  Thue  mich 
hie  mit  e.  er.  und  den  anderen  ewren  mitbruederen  treulich 
and  gehorsamlich  bevelhen.  Datum  Kempten  am  10  Julii  im 
1557  jar. 

E.  Er. 

unterthaniger 

Primus  Trüber 
Umb  die  2  orationes  de  fine  seculi  ^') 
sag  ich  e.  er.  großen  dangkh,  bis  sich 
etwan  gelegenheit  gibt,  das  ichs  ver- 
gleiche. Ich  hab  daraus  neulich  .2.  pre- 
dig gethan. 

[Eigenhändiges  original  im   Zürcher  Staatsarchiv.] 

* 

gerio  in  Zürich  erwartete  und  mit  sich  nach  Tübingen  führte,  obschon 
er  seine  antitrinitarische  richtung  kannte.  Herzog  Christoph  von  Wir- 
tenberg ernannte  ihn  zum  professor  an  der  Universität  daselbst  und  zu 
seinem  rathe.  Auch  als  solcher  mischte  er  sich  literarisch  in  die  da- 
maligen theologischen  Streitigkeiten  (Epistola  de  Deo  et  Dei  filio,  1557 
o.  a.),  und  bald  verbreiteten  sich  gerüchte  über  seinen  antitrinitarismus 
(er  nahm  nur  das  apostolische,  nicht  das  athanasische  bekenntnis  an). 
Deßhalb  dennncierte  ihn  Verger  selbst,  uin  nicht  in  seinen  stürz  ver- 
wickelt zu  werden ,  beim  herzog  (17  Juni  1557).  Einer  angeordneten 
untersQchnng  entzog  er  sich  durch  eilige  flucht  in  die  Schweiz  und  be- 
gab sich  nach  Genf,  wo  ihm  nach  mancherlei  Weiterungen  und  wider- 
rafnng  seiner  irrlehren  der  aufenthalt  auf  seinem  eigenen  landgute  in 
Vaiges  gestattet  wurde.  Hier  starb  er  im  September  1564  (s.  Eausler 
and  Schott,  Briefwechsel  zwischen  Christoph  herzog  von  Württemberg 
und  PetroB  Paulus  yergeriuB,l24  publication  des  Vereins,  1876, 118  anm.  5). 
9)  Soliman  II,  gest.  4  September  1566. 

10)  Nicht  aufgefunden. 

11)  H.  Bullinger ,    De   fine  seculi  et  de  judici    venture  d.  n.  Jesu 
Christi  orationes  duae  etc.,  Basileae  1557. 
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5. 

An  Heinricli  BuUinger. 

Tübingen  20  December  1557. 

Eruditione  ac  pietate  viro  clarissimo  domino  Henricho 
BuUingero  ecclesiae  tigurinae  pastori  fideliss:,  domino  et 
praeceptori  suo  obseruandissimo 

Tiguri 

S.  d. ')  Reverende    ac   doctissime    mi    domine  BuUingere. 

Postquam  non  solum  ex  humanissimis  litteris  tuis  ad  me  sepins 

scriptis  sed   etiam    ex    confabulatione   et    relatione    optimi  ac 

eruditissimi  viri  domini  Lelii  ^)  certo  cognovi,  me  abs  te  syn- 

ceriter  diligi  ac  mea   insnlsa    et    incongrua    scripta  ad  te  ali- 

quoties  transmissa  placere    ac   grata   esse ,    qua  re  non    potai 

non  has  ad  te  per  prenominatam  Lelium  nostrum ,    qui  hodie 

ambo  e  Tubinga  ille  ad  vos  ego  Campidunum  versus  discedi- 

* 

1)  Außer  diesem  briefe  Trabers  ist  nur  noch  ein  anderer  in  la- 
teinischer spräche  vorhanden  (s.  spät.  br.  32);  einen  grund  davon  hat 
Trüber  selbst  im  br.  3  angegeben. 

2)Lelio  Sozini,  aus  einer  vornehmen  familie  in  Siena  stam- 
mend, geb.  1526,  ein  hochbegabter,  feingebildeter,  gelehrter  und  from- 
mer mann,  verließ  wegen  seiner  evangelischen  Überzeugung  1547  sein 
Vaterland ,  durchreiste  die  Schweiz  ,  Frankreich ,  England ,  die  Nieder- 
lande, und  kam  über  Genf  nach  Zürich,  wo  er  seinen  bleibenden,  je- 
doch durch  verschiedene  reisen  nach  Deutschland  ,  Polen  und  Italien 
unterbrochenen  aufenthalt  nahm,  und  im  Mai  1562  starb.  Seine  dog- 
matischen grübeleien  und  zweifei ,  besonders  seine  hinneigung  zu  den 
antitrinitariern  erweckten  in  der  Schweiz  vielfach  verdacht  gegen  seine 
rechtgläubigkeit,  doch  verlebte  er  unter  Bullingers  väterlicher  leitung 
seine  letzten  lebensjahre  still  in  Zürich,  seine  geheimsten  speculationen 
nur  fQr  sich  dem  papier  anvertrauend.  Auf  diese  literarische  erbschaft 
gründete  später  sein  neffe  Faustus  Socinus ,  geb.  1539  in  Siena ,  gest. 
1604  in  Krakau,  die  secte  der  sozinianer  (unitarier,  antitrinitarier).  Vgl. 
Pestalozzi  a.  a.  o.  451  i\'.     Benrath,  Ochino  274  f. 
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mus,  dare.     Hisque  te  faiio  certiorem,  me  absolvisse  .4.  eyan- 

gdistas  et   acta  apostolica   et  excusisse    typis ,    quibus    adjeci 

longissimam  praefationem ,    in    qaa  praecipuos  et  necessarios 

lo(X)s  theologicos  tracto,   inter   quos  est  etiam  tua  illa  erudi- 

tissima  et   piissima   praefatio    in  Johannem  ^)    Et.  integra  de 

verbo  ad  yerbam  tradncta,    et  praedicta   praefatio   habet  25. 

folia.  Traduxi  etiam  illud  compendium  et  scopum  totius  sacre 

scripturae  ex  vestris  bibliis  *)  et  posui  in  primum  folium  mei 

slavici  libri  loco  illorum  triam  foliorum  germanicorum ,  quae 

illa  germanica  non  propter  meos  Schlavos,  sed  propter  superat- 

tendentes  typographiae,    ut  ex   illa   prefatione    germanica  in- 

telligant  me  nihil  contra  romanum  regem  scribere,  edidi ;  nam 

neque  Norimbergenses  neque  Hallenses  ante  annos  .7.  volebant 

permittere,    ut  mens  rythmicus  catechismus  shtlayicus  ab  eo- 

mm  typographis  excuderetur,   quod  sciebant  me  esse  sub  in- 

dignatione  regis,  a  qua  et  sibi  timebant.     Incepi  etiam  excu- 

dere  annotationes    breves   in   dominicalia  et    festiyalia  ut  lo- 

qnuntor  evangelia,  sed  eas  non  potui  jam  absolvere;  relinquo 

illas  cnidam  studioso  populari  meo,  commisi  quod  et  eas  cor- 

rigat  ^).     Hec  volui  tibi  significare   quod    scio ,    istum    meum 

laborem  tibi  placere.     Quo  aatem  certior  fias  me   vera  dicere 

mitto  .8.   prima    folia    mearum    editionum.    Ex  tertio ,    quod 

caret  germanico  titulo,  ex   concordantiis    sive    locis    citatis  in 

margine  adpositis   facile   intelliges,    tum    etiam    ex  divisione, 

illud  tuum  compendium  esse. 

Animadverti  aliquantulum  ex  quibusdam  conjecturis  quan- 

dam  simultatem  esse  inter  te  et  Vergerium ,    licet   ipse  Ver- 

gerius  quidquam  niali  me  presente  nunquam  sit  locutus.  Rogo 

itaque  atque  moneo,  velis  et  tu  bumanos  pravos    affectus  do- 

mare ,    quod  et  Vergerius  facturus    mihi    pollicitus    est.    Scio 

Vergerium  uno  vel  altero  vitio   adhuc   sicuti    ante    regenera- 

tionem  laborare  %  quod  autem  esset  hypocrita  vel  clancularius 

papista,  hec  pessima  nota  sibi  falso   impingitur.  Reliqua   om- 

* 

3)  Bullinger,  commentariuu  in  evangelium  Johannis^  Zürich  1548. 

4)  Vgl.  die  gantze  bibel,  Zürich  1556,   Bbb  6. 

5)  Daher  hat  die  dem  1  theil  des  neuen  testaments  (1557)  beige- 
gebene pofltille  die  jahrzahl  1558. 

6)  Trnber  hat  das  selbst  an  sich  erfahren  (ygl.  auch  nachher  br.  6). 

Primai  Trüben  Briefe.  3 


34 

nia  ex  d.  Lelio  liquidius  cognosces.  Commendabis  me  do- 
mino  honorando  seDi  Ochino  et  reliquifi  dominis  meis  et  fratri- 
bos ,  tuis  commilitonibus  sedulo  Ex  Tubinga  praecipitanter 
20  Decembris  1557. 

T.  rev.  dominationis 

obseqniosissimus 

Primus  Truberus 
Scripseram  ad  te  ante  .9.  hebdomadas 
per  Mathiam  Roth  lindaviensem  quae 
in  patria  mea  cum  torcis  hoc  anno  pa- 
trata  sint,  et  quod  Vienne  meus  doctus 
conterranens  .  .  .  [Scalichius]  ^)  religio- 
nem  nostram  in  pubiicis  disputationibus 
cepit  tneri.  Illa  scripta  si  habueris, 
quando  poteris,  mihi  signeficato  ^). 

[Eigenhändiges    original    mit    eigenhändiger    adresse    im 
Zfircher  Staatsarchiv.] 

7}  Schwer  leserlich,  offenbar  Skalichius  (s.  br.  8  anm.  3). 

8)  Es  ist  zu  bemerken ,  dass  die  hervorragendsten  unter  den  in 
Tübingen  weilenden  fremden  mit  Bullinger  correspondierten.  Yergerius 
stand  mit  demselben  in  vielfachem  persönlichem  und  schriftlichem  ver- 
kehr; durch  ihn  veranlasst  entstand  Trubers  briefwechsel  mit  Bullinger 
(s.  nr.  2 — 5);  herr  H.  Ungnad  sandte  demselben  1559  eine  handschrift 
zur  beurtheilung  vor  deren  Veröffentlichung,  worauf  jener  von  Zürich 
13  Aug.  1559  mit  fug  erwiderte,  er  habe  zur  kritik  einer  handschrift 
keine  zeit,  Ungnad  möge  sie  nur  drucken  lassen ;  Skalichius  correspon- 
dierte  mit  demselben  von  Tübingen  schon  9  Mai  1558,  und  theilte  ihm 
von  Tübingen  15  März  1560  mit,  dass  er  mit  Brenz  über  den  kläg- 
lichen zustand  der  kirche  gesprochen  habe  und  nun  den  brenzianem 
und  dem  herzog  als  ein  zwinglischer  gelte.  (Briefe  im  Zürcher  Staats- 
archiv.) 
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6. 

An  könig  Maximilian  0- 

Kempten  2  Januar  1860,  pr.  31  Januar  1560. 

Dem  durchleuchtigisten  fürsten  und  herm,  herrn  Maxi- 
milian könig  zu  Böheim ,  ertzhertzogen  zu  Oesterreich, 
hertzogen  zu  Burgundi,  in  Obern  und  Nidernschlesien,  marg- 
graf  zu  Märhem,  graven  zu  Tiroll  etc.  meinem  gnedigisten 
herren. 

Dnrchlenchtigister  kfaonig ,  ewer  khun.  mt.  sein  meine 
underthänigiste  willige  diennst  allzeit  zuvor  bereit.  Gnedigister 
herr,  gott  waißt,  das  ich  nit  gern,  ja  mit  schwärem  und  forcbt- 
samem  hertzen  ewer  khön  mt.  au£f  ditz  erstmale  mit  soyil 
langen  und  mängerley  meinen  gescbrifften  und  buechern  über- 
lade und  bemuhe.  Aber  bab  ich  annderst  wollen ,  wie  ain 
jeder  cbrist  schuldig,  die  ehr  gottes,  und  deß  armen  windi- 
schen und  crobatischen  yolckhs ,  e.  khön.  mt.  underthanen, 
wollfart  und  iren  seelen  heyl  recht  bedenckhen  und  nach  ver- 
mugen  befurdern,  der  warheit  beystehn ,  auch  meinem  beruff, 
ampt  und  zusagen  außwartten  und  ein  genuegen  thon,  so  hab 
ich  dise  beyligende  gescbrifften  und  buechern  alle  ewer  khön. 
mt.  muessen  zuschickhen  und  dediciern  auß  nachfolgenden 
Ursachen. 

Es  ist  meinem  gnedigen  fürsten  und  herren  von  Wuert- 

1 )  König  (später  kaiser)  Maximilian  (II) ,  söhn  des  kOnigs 
(kabers)  Ferdinand  (I),  war  den  1  August  1527  zu  Wien  geboren,  1549 
Vis  51  vicekönig  von  Spanien,  15C2  gubemator  von  Ungarn,  15d0  könig 
▼on  Böhmen  (gekrönt  1562) ,  1562  in  Frankfurt  zum  römischen  könig 
gekrönt,  1568  als  könig  von  Ungarn  gekrönt,  1564  koiser,  gestorben 
den  11  Oktober  1576.  Selbst  evangelischer  anschauung  zugeneigt,  war 
er  den  Protestanten  sehr  günstig  gesinnt ,  und  auch  als  kaiser  noch 
tolerant  gegen  sie. 

3* 
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tenberg  schrifiPtlich  und  mtindtlich,  nit  waiß  ich  durch  wen  *), 
furkhomen  und  angezaigt  worden,  daß  in  meinen  aaßgegang- 
nen  getruckhten  windischen  buechern  unrechte  dolmetschungen, 
große  irthamben ,  falsche  außlegungen ,  schwermerische  und 
zwinglische  opinionen  von  der  tauffe,  des  herrn  nachtmal,  und 
von  der  justification  sein  sollen ,  und  von  deß  wegen  werden 
meine  buecher  bei  den  windischen  mehr  schaden  und  unraths 
dan  nutz  schaffen  und  anrichten. 

Und  wiewol  ich  (aber  gleichwol   schwärlich)   durch   hilff" 
und  treuen  beistand  meines  alten  gnedigen  herren  Ungnad  etc.') 

2)  Dieser  angeber  scheint  P.  P.  Vergerius  (s.  nachher  anm.  11), 
vielleicht  auch  Jak.  Andrea  gewesen  zu  sein  (s.  Schnurrer,  slavischer 
bücherdruck  in  Würtemberg,  Tübingen  1799,  s.  37-42). 

3)  Hans  üngnad  Freiherr  von  Sonnegg,  geb.  1493,  war 
jung  am  hofe  des  k.  Max,  1519  mitglied  der  österreichischen  gesandt- 
Schaft  nach  Spanien  zu  k.  Karl ,  trat  1523  in  die  dienste  k.  Ludwigs 
von  Ungarn ,  dann  in  diejenigen  k.  Ferdinands  als  hanptmann  and 
vicedom  der  grafschaft  Cilli,  ward  1535  landeshauptmann  in  Steier- 
mark, 1540  oberster  feldhauptmann  der  5  österreichischen  erbländer  in 
dem  windischen  und  krobatiscben  lande,  welche  stelle  er  (nachdem  er, 
wie  schon  früher,  gegen  die  Türken  gekämpft)  1544  niederlegte;  wie 
schon  dem  augsburger  reichstage  v.  1530  wohnte  er  auch  demjenigen 
von  1548  bei,  legte  jedocb  1555  die  stelle  als  landeshauptmann  nieder, 
blieb  aber  (Januar)  1556  noch  als  bevollmächtigter  der  steirischen  land- 
schaft  beim  landtag  in  Wien ;  da  er  mit  den  andern  ebenso  wenig  als 
früher  vom  kaiser  die  freiheit  des  evangelischen  bekenntnisses  für  die 
österreichischen  länder  erlangen  konnte,  führte  er  1557  seinen  schon 
länger  gefassten  entschluss  aus ,  legte  alle  seine  noch  übrigen  stellen 
nieder,  und  verließ  Oesterreich,  um  frei  seinem  glauben  zu  leben;  er 
zog  nach  Sachsen,  nach  Wittenberg  (in  verkehr  mit  Melanchthon)  und 
Barby  (seine  zv^eite  gemahlin  war  eine  gräfin  von  Barby),  und  wandte 
sich  von  hier  um  aufnähme  in  Wirtenberg  an  herzog  Christoph ;  dieser 
ernannte  ihn  (28  December  1557)  zu  seinem  rath  (gehalt  500  fl.)  und 
ließ  ihm  unter  fünf  freien  Wohnsitzen  die  wähl ,  er  wählte  das  stift 
8.  Amands  (Mönchshof,  Eappenhaus)  in  Urach  und  übersiedelte  (1558? 
1559?)  um  so  lieber  dahin,  als  die  ärgerlichen  theologischen  Streitig- 
keiten in  Sachsen  ihm  den  aufenthalt  daselbst  verleideten.  In  Urach 
gründete  er  auf  anregung  Trubers  (s.  nr.  5  imd  6)  mit  St.  Gonsul  (s* 
nachher  anm.  9)  eine  bibelanstalt  zum  druck  und  zur  Verbreitung  der 
krobatiscben  Übersetzung,  welchem  unternehmen  er  sich  bis  zu  seinem 
tode  aufopferte;  er  starb  bei  einem  besuche  bei  seiner  Schwester,  einer 
verwitweten  gräfin   Schlick,   zu  Wintritz  in  Böhmen  den  27  December 
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und  mit  ettlichen  glaubwürdigen  gescfarifften,  khundtschafiFten 
und  argamenten  die  gemelte  falsche  und  böse  angebung  und 
bezuchtigung  bei  ihr  f.  g.  zum  tbail  hab  von  mir  abgelainth, 
aber  dannoch  auß  etlichen  Ursachen  hatt  mir  ir  f.  g.  auffer- 
l^t  und  befolhen,  das  ich  hinfur  mit  dem  windischen  truckh 
bili  aufiF  weittern  beschaidt  solle  stilstahn,  und  das  ich  von 
jegclichem  meinem  windischen  buch  ain  exemplar ,  und  was 
derselben  innhalt,  lauther  und  in  aine  kurtze  geschrifft  ver- 
fasse *)  und  im  f.  g.  zustelle,  welche  sy  folgendts  e.  khön  mt. 
uberschickhen  wollen.  Sollichem  irn  f.  g.  befelch  und  abschid 
zu  gehorsamen  hab  derselben  ich  von  sollichen  meinen  buechern 
jedes  ain  exemplar  und  derselben  summarischen  innhalt,  sampt 
aines  ersamen  raths  zu  Kempten  urkundt  uberschickht ,  die 
alle  ungezweiffelt  ewer  khön.  mt.  von  irer  f.  g.  bey  derselben 
aigen  potten  uberantwurte  und  zugestelt  werden,  und  ist 
hierauff  an  e.  khön.  mt.  mein  demuettigist  durch  gott  pitten, 
die  wollen  neben  andern  grossen  geschafften  unbeschwerdt  und 
unverdrossen  sein ,  die  obgemelte  geschrifften  und  getruckhte 
teutsche  vorredt  über  die  epistel  zu  den  römem  ^)  sampt  der 
urkhundt  deren  von  Kempten  zu  uberlessen,  in  denen  sy  sehen 
und  befinden  werden  ,  das  ditze  beschuldigung  (das  ich  ain 
Schwärmer  und  sacramentierer  sey  und  geschriben  oder  ge- 
truckht  in  glaubenssachen  der   augspurgischen   confession  zu- 

1564,  und  seine  leiche  ward  (im  Juni  1565)  in  der  Stiftskirche  zu  Tü- 
bingen beigesetzt.  (Jak.  Andrea,  leicbenpredigt  bei  dem  begräbnis  des 
herm  H.  Ung^nad ,  Tübingen  1565.  Mattb.  Dresser ,  üngnadiscbe 
chronika,  Leipzig  1602.  Scbnurrer.  slaviscber  bücberdruck  in  Würten- 
berg,  Tübingen  1799,  s.  43  f.,  70  f.  Daraus  Hanka,  Dobrowsky's 
Slavin  ,  2  ansg. ,  Prag  1884  (II  191  ff).  J.  Voigt ,  briefwechsel  des 
H.  üngnad  mit  herzog  Albrecht  von  Preußen ,  Wien  1858  (sonderab- 
druck  aus  arcbiv  für  knnde  Österreichischer  geschichtsquellen  XX). 
Tb.  Elze  ,  Die  Universität  Tübingen  und  die  Studenten  aus  Krain ,  Tü- 
bingen 1877  ,  s.  26  ff.  Allgemeine  deutsche  biographie.  Megiser, 
Stalin ,  Dimitz.  Aufzeichnungen  und  briefe  im  Stuttgarter  archiv, 
krain.  landes-archiv,  in  der  Tübinger  univ.-bibl.,  bei  Kostrencic.) 

4)  S.  die  beilage. 

5)  Die  vorrede  zum  brief  an  die  Römer  (der  ander  halb  theil  des 
neuen  windischen  testaments,  Tübingen  1560,  i^)  ist  an  k.  Maximilian 
gerichtet  und  von  Tübingen  1  Januar  1560  datiert;  vgl.  Schnurrer 
29-^1. 
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wider)  ain  unwafarhafftiger  mentsch  auß  neyd  und  haß  wider 
mich  erdichtet  und  anschlichen  hohen  personen  durch  arglistige 
prakticken  furgepracht  habe,  und  von  wegen  pesserer  sicher- 
hait'und  gwissenschafft ,  ob  ich  redlich  handle  und  mit  der 
warhait  umbgehe ,  so  wolle  e.  khön.  mt.  alle  meine  buecher 
der  landtsobrigkhait  in  Orain  ,  Untersteyr  und  Carinthen  zu- 
schickhen ,  mit  ernstlichem  befelch ,  das  sj  mit  iren  gelertten 
und  der  crainerischen  spräche  recht  verstendigen  (sj  sein  was 
standts  oder  religion)  solliche  buecher  fleissig  ersehen  und 
recht  urtailn,  und  ob  sy  was  darinn  unrecht  verdolmetsch  oder 
der  augspurgischen  confession  zuwider  finden,  dasselbig  under- 
schidlich  und  aigentlich  wo,  in  welchem  buckh,  arückl  und 
blatt  solliche  fälle ,  mängel  oder  irrthumben  seyen ,  mit  iren 
ditzer  urthailer  namen  und  zunamen  verzaichnen  und  auf- 
schreiben ,  die  folgendts  e.  khun.  mt.  auch  dem  fursten  von 
Wuerttenberg  und  mir  zuschickhen,  und  dero  berichten,  verrer 
die  gepuer  haben  zu  verhandlen. 

Ich  bin  aber  gutter  hofifnung,  sy  werden  deß  khains  fin- 
den ,  allein  sy  wolten  cavilliem,  daß  etwan  im  truckhen  und 
im  corrigieren  ist  übersehen,  ain  V  für  N,  ain  e  für  d,  c  oder 
R  gesetzt ,  und  ain  wortt  improprie  auß  mangel  der  sprach 
oder  sonnst  unbedächtlich  möcht-e  verdolmetsch  worden  sein. 
Sollichs  ist  auch  den  LXX,  Symmacho,  Aequilae,  Iheronimo, 
Erasmo,  Luthero  und  andern  widerfaren.  und  zu  dem,  so 
mögen  auch  ewer  khön.  mt.  bey  den  ündersteyrer  und  Grainern 
sich  aigentlich  erkhundigen,  wie  ich  mich  vor  jaren  mit  dem 
predigen  und  haußhaben  [halten]  auff  der  pfarr  zu  Lagkh  bey 
Ratschach,  zu  Tyffer ,  zu  Sant  Bartolomesveld  ,  auff  der  pre- 
dicatur  und  kapploney  Sant  Maximilian  zu  Gili  (alda  soll  der 
hailig  Maximilian  gepom  und  gemarttert  sein)  und  auff  der 
tumherrey  zu  Labach  hab  gehalten.  Die  werden  ungezweiffelt 
sagen  und  zeugen,  das  ich  an  den  zwayen  pfarrhöven  zu  Lagkh®) 
und  zu  S.  Bartolomesveld,  auch  an  der  GapUaney  zu  Gili,  so 
in  anno  etc.  32  in  grnnd  verbrunnen  war ,    mehr    dan  fünff- 

6)  Lack  bei  Ratschach  in  Untersteier,  nicht  das  freisingische  Lack 
in  Oberkrain ,  womit  es  oft  verwechselt  wurde.  S.  hierüber  wie  über 
die  andern  hier  erwähnten  stellangen  Trubers  den  biographischen  vor- 
bericht. 
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hundert  guldin  hab  verpauen ;  alle  aosstendige  steur  und 
schulden  der  gemelten  pfarhen  und  kapploney,  die  meine  vor- 
fam  haben  gemacht,  auch  alle  Steuer  und  anläge  [aufläge] 
als  lang  ichs  inngehapt ,  hab  völlig  entricht  und  bezalt ,  ire 
zugehörige  feldungen,  weingärtteu  und  zwo  mühlinen  erbept 
und  erpauen,  die  entzogne  zehenten  und  grundten  mit  [dem] 
recht  widerpracht.  ünnd  als  ich  auff  ditzen  meinen  pfarhen 
und  pfrunden  das  evangeliam  iu  rechtem  verstandt  und  den 
cathechißmum  angefangen  zu  predigen  ,  bin  ich  offtermaln  in 
grosser  gefahr  und  Verfolgungen  von  den  erzpriestern  ,  bar- 
fusser-munchen,  auch  vom  herrn  Niclaussen  Jurischitz  ^)  lands- 
hauptmann  in  Grain,  gestanden,  und  letztUich  von  herren  ür- 
bano  Textoris  ^)  bischoven  zu  Laibach  aller  meiner  gueter, 
bnecher  und  pfrunden  beraubt  und  auG  dem  vatterlandt  ins 
elendt  verjagt. 

und  dieweyl,  gnedigister  herr  khönig,  dise  meine  obbe- 
ruehrte  angefangne  arbeit  unnd  fürnemen  gantz  ungezweiffelt, 
wie  ich  den  gern  wölte,  das  die  bibel  und  andere  gutte  nöttige 
buecher  in  die  windische  und  crabatische  sprach  recht  und 
verstendig  verdolmetscht  und  getruckht  wurde  und  das  durch 
solche  buecher  vermittelst  gottlicher  gnaden  das  reich  Christi 
gegen  und  in  der  Türckhey  zunemen  und  vil  taussent  seelen 
erhalten  wurden ,  ein  groß  und  gott  gefallig  werk  ist ,  defi- 
gleichen  bei  disen  ünsern  zeitten   kbaum   ains    mochte    voln- 


7)  Nikolaus  JuriBchitsch,  landeshauptmann  in  Erain  1535 
bis  44;  vgl.  Th.Elze,  Die  Superintendenten  der  evangelischen  kirche  in 
Krain,  Wien  1863,  s.  4. 

8)  Urban  Textor,  fQrstbischof  von  Laibach  1544 — 58,  aus  nie- 
derm  stände  sn  Elansich  am  Earst  geboren,  war  pfarrer  zu  Brück  an 
der  Mar  in  Steiermark,  dann  k.  Ferdinands  beichtvater,  hofkaplan  und 
almosenier,  bischof  von  Laibach  (19  December  1544),  blieb  aber  in  Wien 
und  am  hofe  des  kaisers,  den  er  vielfach  auch  auf  seinen  reisen  be- 
gleitete, und  starb  1558  in  NOrdlingen,  wo  er  sich  mit  dem  kaiser  auf 
der  rflckreise  von  Frankfurt  nach  Wien  befand,  in  folge  eines  Sturzes 
von  einer  Wendeltreppe.  Er  stand  mit  dem  stifter  des  Jesuitenordens 
Ignazius  von  Loyola  und  dessen  begleiter  Claudius  Jajus  in  vertrauter 
Verbindung  nnd  briefwechsel,  und  veranlasste  die  berufung  der  Jesuiten 
nach  Oesterreich  (1550).  Vgl.  Th.  Elze,  Paul  Wiener,  Wien  und  Leipzig 
1882,  8.  7. 
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bracht  werden  ,  zu  wöllichem  ein  jeder  Christ ,  er  sey  hoches 
oder  nidem  Standes,  helffen  soll :  so  ist  an  e.  khai.  [?  khöu.] 
mt.  mein  underth'anigist  hochfleissig  pitt,  wie  sich  dan  meins 
kleinfaegen  [geringfügigen]  verstandts  nach  von  beruffs  und 
ampts  halben  gepueren  will,  das  und  sover  meine  buecher  und 
dolmetschen  von  den  gottsäligen  und  verständigen  wiudischen 
für  recht  und  gutt  erkhennt  und  geurteilt  werden,  als  dan  e. 
khön.  mt.  sampt  denselbigen  obrigkhaitten  hochgedachtem 
meinem  gnadigen  fursten  und  herren  dem  hertzogen  von 
Wuerttenberg  schreiben  und  berichten  und  mich  der  unver- 
schuldter  bezüchtigung  entschuldigen  und  die  sachen  gnedigst 
dahin  befürdern,  das  mir  die  truckherey  zu  Tübingen  widerumb 
geöffnet  und  vergönnet  werde,  und  das  daneben  Verordnung  und 
hilfe  beschehen ,  auf  das  neben  dem  Steffano  Consuli  Pin- 
guentino  *)  noch  ain  geborner  alter  man  der  crobatischen  sprach 

9)  Stephan  Gonsul,  aus  Pinguent  in  Istrien ,  italienischer  ab- 
kunft,  von  dort  und  aus  Erain  wegen  seiner  evangelischen  Überzeugung 
vertrieben,  ward  als  ein  halbkranker  von  Traber  in  seinem  hause  zu 
Rotenburg  a.  d.  T.  (1552)  und  zu  Kempten  (1553)  gepflegt,  1553  cantor 
(dritter  1  ehrer)  an  der  sogenannten  poetenschule  in  Regensburg,  1556  (?) 
lehrer  in  Cham  (Baiem) ,  wo  sein  haus  durch  brand  zerstOrt  wurde 
begann  1557  (zu  Weihnachten)  Trubers  krainische  Schriften  ins  kroba- 
tische  zu  übertragen,  gab  1558  (von  Trüber  veranlasst,  nach  Gonsuls 
angäbe)  sein  amt  auf,  um  sich  ganz  dem  werke  der  krobatischen  Über- 
setzung zu  widmen,  ging  (auf  Trubers  anregung,  was  Consul  l&ugnete) 
1559  nach  Laibach ,  um  seine  krobatischen  arbeiten  in  Metling  von 
sprachkundigen  prüfen  und  deren  trefflichkeit  bezeugen  zu  lassen  (die 
jedoch  später  angefochten  wurde) ,  ward  1560  durch  Trüber  mit  herm 
Ungnad  bekannt,  der  ihn  nach  Urach  berief,  und  daselbst  mit  ihm 
unter  Trubers  Oberleitung  eine  bibelanstalt  für  die  Übersetzung  der 
bibel  ins  krobatische  und  deren  druck  und  Verbreitung  begründete. 
Die  hierbei  zwischen  Trüber  und  Consul  entstandenen  Zerwürfnisse  (s. 
briefe  18  und  24)  veranlassten  Ungnad,  den  Consul  1562—3  heimlich 
mit  Zwetzitsch  (s.  später)  nach  Krain  und  Istrien  zu  senden,  und  dauerten 
bis  zum  tode  des  alten ,  von  Consul  eingenommenen  freiherrn  (1564). 
Nach  auflösung  des  Uracher  Unternehmens  kehrte  Consul  mit  einem 
rühmlichen  Zeugnisse  des  herzogs  von  Wirtenberg  vom  2  März  1565 
(mit  Ant  Dalmata;  s.  nr.  11)  1566  nach  Regensburg  zurück,  und  ward 
(nebst  Ant  Dalmata)  1567  von  dem  freiherrn  Hans  von  Weißbriach 
auf  Porchtenstein  (herrschaft  F^isenstadt)  und  freiherrn  Maximilian  von 
Polheim  auf  Ottenschlag  als  predigerund  Seelsorger  der  von  den  Türken 
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lind  Schrift  wol  gelerfch  und  erfaren  ^®)  ,  er  sei  priester  oder 
lay,  mir  zugethan  ,  auch  was  dartzu  gehörig  und  von  nöthen 
geraicht  und  zugeordnet  werde,  und  sind  genanter  Steffanus 
Consul  und  ich  des  bedenckhens,  das  anfangclich  khain  grosser 
uncoste  aufzuwenden,  biß  das  kundtpar,  das  wir  mit  der  prob 
durch  gantz  Croatien ,  Dalmatien  und  Bossen  [Bosnien]  be- 
stehn,  und  derowegen  erstlich  allein  ain  catechismum  oder  ain 
ainigen  evangelisten  crobatisch  ,  wan  wir  die  buchstaben  be- 
khomen,  druckhen  zu  lassen. 

Mit  dem  dolmetschen  der  bibel  in  die  crobatische  sprach, 
welches  der  Vergerius  *')  nun  in  das  viert  jar  ausgibt,  wurdt 

▼ertriebenen  und  anf  diesen  ungarischen  gutem  angesiedelten  Krobaten 
(Wasaerkroaten  genannt)  berufen.  Nachdem  Consul  (mit  Dalmata)  noch 
1568  eine  krobatische  Übersetzung  von  Brenzens  postille  (mit  lateini- 
schen lettem)  in  Begensburg  hatte  drucken  lassen,  scheint  er  dem  rufe 
nach  Ungarn  folge  geleistet  zu  haben;  sein  ende  ist  unbekannt.  (Vgl. 
Schnurrer,  49  f.,  72.  Daraus  in  Hanka  Dobrowsky^s  Slavin  188  f ,  mit 
portr&t). 

10)  Offenbar  ist  hier  Anton  Dalmata  (s.  später)  schon  ins  äuge  gefasst 

11)  Peter  PaulVergerius,  geb.  1498  zu  Gapodistria  aus  italieni- 
scher Familie,  studierte  die  rechte  in  Padua,  1524  adyokat  in  Venedig, 
hier  1526  Termählt  mit  Diana  Contarini  (gest.  1527),  1529  in  Rom, 
1530  7on  papst  Clemens  VII  der  päpstlichen  gesandtschaft  zum  reichs- 
tag  in  Augsbmrg  zugeteilt  und  zum  nuntius  bei  kOnig  Ferdinand  er- 
nannt, 1535  an  die  deutschen  forsten  wegen  des  conzils  gesendet,  4  Mai 
1536  bischof  (provisus)  Yon  Modrusch,  dann  (September  1536  bis  1548) 
von  Gapodistria,  reiste  1540  nach  Frankreich  und  wohnte  anf  der  rück- 
kehr  (1540-  41)  dem  religionsgespräch  in  Worms  und  Regensburg  bei. 
in  Rom  der  hinneigung  zum  protestantismus  verdächtigt,  wollte  er 
gegen  denselben  schreiben,  ward  aber  gerade  dabei  durch  die  Schriften 
der  reformatoren  mehr  und  mehr  der  evangelischen  richtnng  gewonnen, 
bis  endlich  der  verzweifelnde  tod  des  rfickfälligen  advokaten  Francesco 
Spiera  aus  Cittadella  1547  zu  Padua,  dessen  zeuge  er  war,  entscheidend 
auf  ihn  einwirkte.  Er  ward  Protestant  und  flüchtete  sofort  (1547)  nach 
Graubünden,  ins  Veltlin  nach  Poschiavo  (1548)  und  ins  Bregaglia,  wo 
er  1548  evangelischer  pfarrer  in  Yicosoprano  wurde.  In  unruhiger 
thätigkeit  gewann  er  zwar  acht  gemeinden  dem  evangelium  ,  fühlte 
sich  aber  von  seiner  Stellung  und  Wirksamkeit  unbefriedigt  und  suchte 
deshalb  1550  persönlich  in  der  Schweiz  und  schriftlich  in  England  eine 
andere  ihm  mehr  zusagende  stelle ,  doch  ohne  erfolg.  GenÖthigt,  aus 
der  Graubündner  kirche  auszutreten,  mannigfach  angefeindet  und  vor 
Verfolgungen   nicht   sicher,   erbat  er  sich  1553  vom  herzog  Christoph 
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nichts  daran ß,  den  er  hatt  noch  bißher  an  der  bibel  oder  an 
ainigen  buch  nicht  ain  wortt  in  der  crobatischen  sprach  ver- 

yon  Wirienberg  ein  aay],  welches  dieser  ihm  gern  bewilligte.  So  kam 
er  im  November  1553  nach  Tübingen,  ward  znm  herzoglichen  rath  mit 
ziemlicher  besoldung  ernannt,  und  entwickelte  nun  eine  rastlose  litera- 
rische thätigkeit  gegen  Rom.  Daneben  suchte  er,  ruhelos  umherreisend, 
bald  in  der  Schweiz ,  SüdOsterreich  und  Italien ,  bald  in  Preussen  und 
Polen,  nach  seiner  art  politisch,  kirchlich  und  confessionell  zu  wirken. 
An  alle  durch  gehurt  oder  sonst  hervorragende  Persönlichkeiten  sich 
andrängend,  in  alles  sich  mischend  und  eindrängend,  hatte  er  sich  (seit 
1554)  auch  mit  dem  begrflnder  der  slovenischen  literatur  Primus  Trüber 
(damals  pfarrer  in  Kempten)  in  beziehung  gesetzt.  Dieser  hatte  nach 
seinen  ersten  derartigen  Schriften  (1550)  aus  mangel  an  materiellen 
mittein  mit  weiteren  innegehalten.  Der  leichtbewegliche ,  mit  hohen 
Persönlichkeiten  verkehrende,  dadurch  immerhin  einfluss  übende  Ver- 
gerius  bot  sich  in  einer  persönlichen  Zusammenkunft  mit  dem  armen, 
bescheidenen  und  besorglichen  Trüber  zu  Ulm  im  Januar  1555  diesem 
als  gehilfen  bei  einer  slovenischen  und  krobatischen  bibelübcrsetzung 
und  zur  beschaffung  der  nötigen  hilfskräfte  und  hilfsmittel  an.  Trüber 
ging  diese  Verbindung  ein  und  begann  die  arbeit  (ev.  Matthäi ,  slov., 
1555  Q.  a.).  Als  er  aber  sah,  dass  der  eitle  Italiener  nicht  blos  helfer 
und  förderer  der  Unternehmung  sein,  sondern  sich  auch  den  nihm  der 
literarischen  arbeit  aneignen  wollte,  obschon  er  weder  sloveniech  noch 
krobatisch  recht  verstand,  kündigte  er  ihm  1557  die  eingegangene  ver- 
bindung  auf  und  setzte  seine  arbeit  allein  (seit  August  1560  in  rech- 
nung  mit  herrn  H.  Ungnad)  fort.  Damals  (1559)  sagte  man  in  Krain 
dem  Vergerius  ofifen  nach,  dass  er  gewisse  für  den  verkauf  slovenischer 
bücher  eingegangene  gelder  zu  eigenen  zwecken  verbraucht  habe  nnd 
man  deutete  an,  dass  Yergerius  es  sei,  welcher  auf  Trubers  werke  den 
verdacht  mangelnder  Orthodoxie  gebracht  habe.  Vergerius,  von  der 
slovenischen  arbeit  ausgeschlossen ,  suchte  nun  wenigstens  die  kroba- 
tische  in  die  band  zu  bekommen,  doch  auch  dieß  ohne  erfolg.  Nach 
mancherlei  andern  Unternehmungen  und  unangenehmen  erfahmngen 
starb  Vergerius  zu  Tübingen  den  4  Oktober  1565.  Pr.  Trüber  stand 
tröstend  an  seinem  Sterbelager,  Jak.  Andrea  hielt  ihm  die  leichenrede, 
der  herzog  ließ  ihn  in  der  Stiftskirche  zu  Tübingen  neben  herrn  H. 
Ungnad  bestatten.  (Melch.  Adami,  Vitae  theologorum  exterorum,  Francof. 
1653,  p.  116  ff.  Jo.  Ge.  Schelhomii  Apologia  pro  P.  P.  Vergerio,  1760,  4«. 
G.  R.  Conte  Carli,  Opere,  Milano  1796.  Tomo  XV,  p.  7—184:  Notizie 
compendiose  intorno  P.  P.  Vergerio.  Schnurrer:  Slavischer  bücherdruck 
in  Würtenberg,  Tübingen  1799,  s,  9  ff.  40,  42  u.  s.  w.  Daraus  in  Hanka, 
Dobrowsky's  Slavin ,  Prag  1834,  s.  198  ff.  Ottmar  Schönhuth,  F.  p! 
Vergerius;  in  , Studien  der  evangelischen  geistlichkeit  Würtenbergs* 
Stuttgart  1842,  s.  3  -  79.     C.  H.  Siit ,   P.  P.  Vergerius ,   Braunschweig 
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dolmetschet,  iirsach ,  er  khan  weder  windisch  noch  crobatisch 
recht  reden,  vil  weniger  dolmetschen.  So  mag  [kann]  er  auch 
jemandts,  wiewol  er  deßwegen  iren  vilen  und  an  manigs  orth 
mit  grossen  verhaissungen  geschriben ,  der  sollichs  wolt  oder 
khundt  thon,  nicht  bekhumen ;  davon  ain  andermaln  mehr. 
Aber  deß  obgemelten  Steffani  dolmetschen  und  crobatische 
geschriflfl  ist  von  vilen  crobatischen  priestern  und  layen  ge- 
lesen und  approbiert,  und  durch  hulffe  aines  verstendigen  cro- 
batten,  ine  und  mich  (dan  gott  lob,  ich  verstehe  die  Croba- 
tische sprach  wie  alle  Crainer  und  Mettlinger  zimblich  wol), 
mag  dise  arbait  mit  nutz  und  ehren  im  naraen  des  herren  an- 
gefanngen  werden. 

Solliches  unnd  alle  meine  bey  liegen  de  geschrifften  wollen 
e.  khön.  mt.  auß  obgemelten  Ursachen  von  mir  armen  ain- 
faltigen  alten  lutherischen  und  windischen  vertribenen  pfaSen 
gnedigist  unnd  im  peßtem  annemen ,  verstehn  und  außlegen, 
und  hieraufi'  ain  gnedigiste  andtwurt  erfolgen,  und  mich  der- 
selben e.  khön.  mt.  zu  gnaden  in  aller  underthänigkhait  be- 
folchen  sein  lassen.  Datum  Kempten  den  andern  tag  Januarii 
im  1560i8ten  jarre. 

Euer  kön.  mt. 

nnderthänigister  diener 

Primus  Trüber,  prediger  daselbst 
manu  propria  subscripsit. 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  im  Wiener  hof- 
und  Staatsarchiv.  Abgedruckt  im  notizenblatt  der  Wiener 
akademie,  monumenta  Habsburgica  1852,  s.  199  ff.  Daraus 
in  den  Mittbeilungen  des  historischen  Vereins  fttr  Krain  1853, 
s.  33  ff.     Danach  hier.] 

* 

1855,  2  (titel-)aa8g.  1872  (voreingenommen,  mannigfach  unrichtig,  be- 
züglich des  slavischen  bQcherdracks  confus  und  voll  irrtbümer).  Ed.  v. 
Kaualer  und  Th.  Bchott,  Briefwechsel  zwischen  Christoph,  Herzog  von 
Würtenberg  und  P.  P.  Vergerius,  literarischer  verein  in  Stuttgart  1876 
(mit  einer  guten  kurzen  biographie  Vergers  von  Th.  Schott  als  ein- 
leitong).  Th.  Elze ,  Die  slovenischen  protestantischen  bibelbücher  des 
16  Jahrhunderts;  im  «.Tahrbuch  der  gesellschaft  für  die  geschichte  des 
protettantiBmus  in  Oesterreich,  Wien  und  Leipzig  1894,  s.  16,  185  ff. 
Allgemeine  deutsche  biographie.) 
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Beilage    zu    nr.    6. 

Ain  sum arischer  bericht  und  khurtze  erzellung, 
was  in  ainem  jegclichem  windischen  buch  von 
Primo  Trubero  biß  auf  ditz  1560isten  jar  in  truckh 
gegeben  furnemblich  gehandelt  nnd  gelehret  wurdet. 

Beschehen  aub  befelch  aines  christlichen  teutschen  forsten 
und  zu  ablainung  unnd  entschuldigung  der  falschen  bezuchti- 
gung  und  angebung,  als  ob  er  Trüber  was  schwärmerisch  und 
der  augspurgischen  confession  zu  wider  in  seine  obgemelte 
buechern  gesetzt  solte  haben.  Actum  zinßtag  den  2ten  Januarii 
im  1560isten  jare. 

[I.]  Summa  und  innhalt  des  ersten  getruckten  windischen 
buechlin,  in  octavo,  intituliert  catechismus  in  der  win- 
dischen sprach. 

Diu  buechlin  ist  deßTrubers  die  erste  prob,  ob  man 
auch  die  windische  sprach  schreiben  und  lesen  möchte, 
welches  er  heimblich  und  undter  ainem  erdichten  namen 
(von  wegen  das  ime  die  super  attendenten  der  druckhereyen 
an  zwayen  orten  zur  zeit  deß  interimß  gemelt  buechlin 
zu  druckhen  nicht  wolten  gestatten)  hatt  muessen 
druckhen  lassen.  Dasselbig  hält  in  sich  dise  nachfol- 
gende stuckh: 

1)  Das  erst  stuckh  nach  der  teutschen  vorred  ist  ain 
vermanung  an  alle  windische  pfarher,  prediger,  schul- 
maister  und  eitern,  das  sy  ire  befolchne  jugent  den 
gantzen  catechismuni  von  wegen  seines  grossen  unaus- 
sprechlichen nutz,  den  die  jugent  darauß  haben  wurdet, 
treulich  und  fleissig  mit  vorlesen  und  singen  lehrnen  sollen. 

2)  Das  annder  stuckh  ist  ain  underricht,  wie  die  ersten 
zwen  mentachen  von  gott  erschaiFen,  wie  sy  in  die  sunde 
gefallen,  und  wie  inen  die  erste  verhaissung  von  der  er- 
lösung  sey  geschehen. 

3)  Das  dritt  ain  kurtzer  underricht,  warumb  uns  die 
zechen  gebott  sind  geben. 
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4)  Die  zechen  gebott,  wie  die  Moyses  am  20  capittl 
Exodi  beschriben  hatt. 

5)  Vonn  wem  und  wammb  der  kurtzer  khindischer 
glaub  gemacht  sey. 

6)  Der  apostolisch  glaub,  in  12  stuckh  gethailt. 

7)  Was  das  gepett  sey,  wie,  warumb  und  was,  welchen 
gott  man  pitten  soll. 

8)  Das  yatter  unnser,  in  siben  pitte  gethailt. 

9)  Wer,  warumb  das  predigampt  und  die hay.tauffe  sein 
eingesetzt.  Dabey  ist  auch  von  der  erbsund,  und  warumb 
der  söhn  gottes  mentsch  geworden,    ettwas  geschriben. 

10)  Spruch  und  zeugkhnussen  auß  der  geschrifft  vom 
predigampt  und  von  der  tauffe. 

11)  Was  die  h.  sacrament  sein,  wer  sy  eingesetzt., 
wartzn,  was  sy  wurckhen  und  bedeutten. 

12)  Die  gemaine  vermanung,  wan  man  deü  herrn 
nachtmal  balten  will. 

13)  Die  wortt  der  Stiftung  des  abendtmals  Christi. 

14)  Spruch  und  zeugkhnussen  auß  der  geschrifft,  das 
alle  menschen  geborne  sünder  sein,  und  der  ewigen  ver- 
dammnuß  underworffen. 

15)  Lautere  spruch  und  gezeugkhnussen  auß  der  ge- 
schrifft, das  wir  arme  mentschen  von  unsern  allen  sunden, 
vom  zom  gottes,  tod,  teuffei  und  vom  ewigen  verdam- 
nuß  allein  durch  das  leiden  und  sterben  Christi,  so  wir's 
Test  glauben,  das  solches  unns  zu  gutt  sey  geschehen, 
sein  erlößt,  und  das  ewig  leben  bekhomen. 

16)  Underweissung  und  verandtworttung ,  das  allein 
die  werckh,  welche  gott  gepotten,  so  sy  im  glauben 
geschehen,  gott  gefallen. 

17)  Lehr  der  apostell,  wie  sich  ain  jeder  christ  in 
seinem  beruff  halten  soll. 

18)  Hierauff  folgen  die  außlegungen  in  reymen  und 
gesangweiß,  von  Adams  fall,  und  des  ganntzen  catechismi, 
darnach  die  litania,  collecten  und  gebett  für  alle  Christen, 
kayser,  khönig,  und  für  ihre  khinder. 

19)  Am  letzsten  ist  ain  ganntze  predig  von  dem  wortt 
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glauben  und  von  glaubens  aigenschafft  und  wurckungen, 
collegiert  ans  Illyrici  buechlin  de  voce  et  re  fidei. 

Von  disen  Btuckhen  allen  zeugen  auch  die  lateinischen 
tituli,  die  im  buechlin  vor  ainem  jeden  stuckh  oder 
artickhl  gesetzt  sein. 
[IL]  Inhalt  der  zwayen  klain  buechlin  in  octavo,  das  ain  mit 
teutschen  und  das  annder  mit  lateinischen  buchstaben 
getmckht,  baide  intituliert  Abecedarium. 

1)  Sind  namenbüchlein,  darauß  die  khinder  windisch 
lehmen  lessen  und  schreiben;  in  dem  ainen  ist  auch 
des  Brentii  klein  katechismus ,  und  wie  man  vor  unnd 
nach  essen,  zum  morgen  und  abent  beim  bett  peten  soll. 

[III.]  Inhalt  des  klainsten  buechlin  in  decimo  sexto,  intituliert 
Gatechismus  Yslouenskim  Jesiku. 

1)  Ist  der  klain  catechismus  Lutheri  in  fragstuckh 
gestelt,  gleichwol  ettwas  in  der  Ordnung  verändert  und 
auß  Melanthonis,  ürbani  Regii  and  auß  deß  grossen 
Brentii  catechismus  gemehrt.  Dabey  sind  auch  deß 
vorigen  catechismi  gepett  und  lehr  der  apostel,  wie  sich 
die  obrigkhaiten,  klain  und  groß,  die  unterthanen,  die 
bischöffen,  prediger,  eitern,  herren,  knecht,  junckfrawen, 
widtfrawen  und  ain  jeder  christ  in  seinem  ampt  und 
standt  gegen  gott  und  seinem  nächsten  soll  halten. 

[IV.]  Summa  und  inhalt  des  grossen  buch  in  quarto  getruckht, 
intituliert  Ta  perui  deil  tiga  nouiga  testamenta. 

1)  Im  anfang  ist  ain  summa  der  gantzer  h.  geschrifft ; 
darnach  der  kalender,  ain  taffei  der  sontäglichen  buch- 
staben, und  ain  register,  wievil  jedes  buch  des  alten 
und  newen  testaments  capittel  habe,  und  wie  ain  jedes  buch 
lateinisch   genennt  khurtz  und  lang  geschriben  wurdet. 

2)  Volgendts  ist  ain  lange  vorred  über  das  gantze 
neu  testament,  darein  sind  die  furnembste  hauptartickhl 
deß  christlichen  glaubens  mitt  gutter  Ordnung  eingefuert 
in  iunff  thail  und  62  capittel  abgethäilt.  Mitt  diser 
vorred  vermainth  und  will  der  Trüber  nicht  nur  allein 
den  ainfältigen  windischen  und  krobatischen  Christen 
ain  underricht  und  ain  gutte  anlaittung  geben,  wie  sy 
das  neu    testament   und   die  ganntze   h.  geschrifft    mit 
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nutz  und  verstand  lesen  sollen,  sonndern  er  will  mit 
disem  seinem  schreiben  (deßwegen  er  sich  hoch  befleissen 
und  alle  seine  gedannckben  und  arbait  dahin  gerichtet) 
auch  die  Turckhen  zur  erkhantnuß  irer  sunden  und  ver- 
derbter natur,  zur  rechter  puße,  zum  wahren  christlichen 
glauben  pringen,  das  sy  darauß  erkhennen,  das  ir  ma- 
chometischer  glaub  ain  falscher,  erdichteter,  newer,  teuff- 
lischer  glaub  sey,  und  das  jederman  darauß  lehrne  die 
gnad,  Vergebung  der  sunde  und  das  ewig  leben  bei 
Christo  allein  durch  den  glauben  zu  suchen,  und 
wisse,  wie  er  gott  soll  dienen,  betten,  gottsälig  leben, 
und  weß  er  sich  trösten  soll  in  wider wärtigkhaitten, 
geränckhnuß  und  in  todts  nötten.  Darumb  und  von  deß- 
wegen schreibt  und  lehret  er  weitleuffig  mit  vilen 
sprOchen  und  exempeln  in  dem  ersten  theil  diser  seiner 
gemelter  vorred  in  den  13  capitteln  nachainander,  was 
das  wortt  evangelium  für  ain  wortt  sey,  was  es  in  sich 
haltet,  warurob  die  reden,  predigen  und  geschrifften  vom 
söhn  gottes  evangelia  genennt  werden ,  was  wir  auß 
dem  evangelio  für  nutz  und  guetter  empfahen ,  wievil 
der  evangelia  und  wie  alt  die  sind.  Danach  so  legt  er 
auß  reichlich  und  verständich  die  erste  verhaissung  von 
weibs  samen;  und  beweist  mit  derselbigen,  und  mit 
Abrahams,  der  andern  ertzvättern  und  aller  propheten 
glauben  und  predigten,  mit  iren  und  der  abergleubischen 
Juden  und  der  haiden  opfer,  das  sy  nicht  allein  das 
vieh,  sonnder  auch  mentschen  in  grosser  gefahr  offt  ge- 
opfert haben,  das  unser  christlicher  glaub  allein  der 
recht,  wahr,  säligmachend  und  der  aller  eltiste  glaub  sey, 
dan  diser  unnser  glaub  ist  von  gott  selber  noch  im  para- 
diß  gestifftet  und  gepredigt  dem  Adam  und  Evae;  disen 
hatt  Adam  und  Eva,  nach  inen  alle  gottsälige  ertz- 
vätter ,  Moyses  und  prophetten  angenomeu  ,  darum 
[daruon?]  iren  khindern  bey  iren  altarn  und  opfern  ge- 
predigt, und  allein  durch  disen  glauben  an  [den]  ver- 
haißnen  samen  deß  weibs,  das  ist  an  den  khun£Ptigen 
Christum,  sein  Adam,  Eva,  alle  glaubige  Juden  und  haiden 
salig  worden,  unnd  verwurfft  alßo  damitt  und  dabey  der 
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Turckhen,  der  jetzigen  Juden  und  romanisten  glauben,  die 
sich  auch  falschlich  ruemen,  ir  glaub  sey  recht  und  der 
eltist,  unnd  beweißt,  das  ir  glaub  ain  falscher,  erdichteter 
unnd  teufflischer  glaub  sey,  der  die  mentschen  pringe 
in  das  höllisch  feur. 

3)  In  dem  andern  thail  der  gemeldten  vorred,  von 
dem  18  capittel  biß  auf  das  33,  lehret  er  erstlich  und 
bezeugt  auß  dem  ersten  und  andern  capittel  deß  ersten 
buch  Moysi  und  mit  andern  spruchen  deß  alten  und 
newen  testaments,  daß  in  dem  aiuigen,  ewigen,  gött- 
lichem Wesen  sein  drey  underschidlich  personen  etc., 
sagt  darnach,  was  das  recht  bild  gottes  sey,  nach  welchem 
die  ersten  mentschen  sind  erschaffen ,  wie  sy  toII  deU 
heyligen  gaists,  volkhommlich,  hailig,  frumb,  gerecht, 
gott  mit  gantzem  hertzen  geliebt,  khain  bösen  last  noch 
begierd  wider  den  willen  und  gesätz  gottes  gehapt,  klug 
und  verstendig  in  allen  himblischen  und  irdischen  dingen, 
dartzQ  gesundt,  starckh ,  unforchtsam  und  unstärblich 
geweüt,  unnd  wie  sy  solche  erleuchtungen,  hoche  gaben, 
und  tugendten  durch  iren  ungehorsam  nicht  allein  inen, 
sonnder  unns  iren  khindern  allen  verloren  haben.  — 
Item  so  sagt  er  grundtlich  und  ordenlich,  was  die  erb- 
sünd  [und]  die  wurekhenden  [wirklichen]  sunden  sein, 
von  wem  sy  iren  Ursprung  haben  ,  was  sy  unns  für 
schaden  gepracht  und  noch  täglich  pringen.  Item  von 
underschid  der  läßlichen  und  tödtlichen  sunden ,  die 
wider  die  gewissen  geschehen. 

4)  Im  dritten  thail,  vom  33  biß  auff  das  46  capittel, 
hanndelt  er  und  lehret  weitleuffig  von  der  rechtferti- 
gung  dess  mentschen ,  unnd  auff  das  die  einfaltigen 
Crobathen  und  Turckhen  disen  wunderparlichen  rath 
gottes  ,  das  er  seinen  ewigen  aingebornen  sone  ainen 
mentschen  lassen  werden  und  dermassen  leiden  und 
sterben,  dest  leüchter  möchten  begreiffen  und  verstehn, 
hatt  er  am  ersten  eingefuert  die  hupsche  gottsalige 
meditation  Bemhardi  von  der  mentschwerdung  Christi 
und  die  zwo  gleichnuß :  Matth.  18  vom  knecht ,  der 
zechen  taussent  pfundt  dem   khunig   schuldig  war  und 
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hatts  nicht  za  bezalen,  und  Luk.  10  von  dem,  der  unter 
die  morder  fuell,  und  vom  Samaritan,  seinem  artzet. 
Mit  disen  gleicbnissen  und  mit  unzellichen  vilen  ver- 
ständigen spruchen  auss  der  h.  geschrifft  und  der  alten 
und  newen  lehrem  zeigt  er  an  die  rechten  Ursachen, 
warumb  der  son  gottes  mentsch  worden  ,  gelitten,  ge- 
storben ,  namblich  umb  unserer  sunden  willen ,  unnd 
aufferstanden  umb  unser  gerechtigkhait  willen,  unnd  das 
die  mentschen  durch  khain  ander  mittel  oder  weg  des 
verdiennsts  Christi  und  aller  seiner  wolthatten  und 
guettem  tailha£Pbig  nicht  mugen  werden,  dan  allein 
durch  den  rechten  glauben  an  in,  und  durch  den  rechten 
geprauch  der  h.  sacrament. 

5)  In  dem  vierdten  thail,  vom  46  biss  aufs  57  ca- 
pittel,  yerandtwurt  er  die  furnembsten  gegenargument 
und  einreden  wider  dise  unnsere  rechte  säligmachende 
lehr  von  der  rechtfertigung,  und  zaigt  daneben  an  acht 
Ursachen,  von  dero  wegen  uns  das  gesätz  von  gott  ist 
gegeben,  und  acht  Ursachen,  warumb  die  gerechtfertigten 
Christen  nun  hinfur  frumb  sein,  gott  und  irem  nechsten 
dienen,  und  gute  werkh  thun  sollen. 

6)  In  dem  funfften  thail,  vom  57  biss  auff  das  62 
capittel,  erzehlt  er  neun  Ursachen,  warumb  die  rechten 
Christen  so  vil  in  disem  leben  leiden  muessen,  und  zaigt 
daneben  funff  trostungen,  sich  darmitt  in  iren  anfech- 
tungen  und  truebsaln,  das  sy  an  der  hilffe  und  barm- 
hartzigkhait  gottes  nicht  verzweiffeln,  wissen  zu  trösten 
und  beym  christlichen  glauben  biss  auffs  ende  zu  er- 
halten. Daneben  lehret  er,  wie  sy  gott  recht  anruefifen 
und  betten  sollen ,  warumb  Christus  sovil  zaichen  ge- 
than,  von  underschid  der  rechten  und  falschen  zaichen, 
wer  die  vier  evangelisten  gewest ,  warumb  die  evan- 
gelisten,  Moyses,  propheten  und  die  apostel  geschriben 
haben. 

[7]  Nach  diser  langer  vorred  folgen  alsdan  die  vier 
evangelisten  und  der  apostel  geschieht ,  auß  zwayen 
latainischen,  auß  zwayen  teutschen,  auß  ainer  wälschen 
[italienischen] ,    auß    ainer   behämischen    translationen, 

FrimvB  TrnbeTS  Briefe.  4 
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und  auß  ainem  crobatischen  meßbuch  Yerdolinetscbt. 
Ire  capittel  hatt  er  in  paragraphos  abgethailt,  und  bei 
jedem  paragrapho  seine  summaria  und  khurtze  anno- 
tationes  und  concordantias  bibliorum  hinzu  gesetzt. 

8)  Am  ende  dises  buchs  ist  ain  register,  so  da  aaff- 
weisst,  in  welchem  evangelisten ,  capittel ,  paragrapho 
und  blatt  ain  jedes  sontäglichs,  und  der  andern  fasten 
eyangelia  zu  finden  sind.  Unnd  dabey  sind  annotationes 
und  kurtze  außlegungen  über  alle  gemelte  evangelia, 
in  denen  er  sich  beflissen  und  darüber  allerley  com- 
mentaria  und  postillen  gelesseu,  die  nottigsten  und  nutz- 
lichste lehr  von  der  hayligen  dreyfaltigkheit ,  von  bai- 
den  naturen  Christi  und  von  seinem  ampt  und  ver- 
diennst,  was  deß  hayligen  geists  ampt  und  wurkhungen 
sind,  und  was  in  jegclichem  evangelio  die  furnembsten 
lehr,  tröstungen,  straffe,  besserungen,  Züchtigungen  und 
ermahnungen  etc.  sind ,  anzuzaigen  und  zu  berichten. 
[V.]  Sumaria  und  inhalt  deß  letzsten  getruckhten  newen 
windischen  buch  in  quarto ,  intituliert  der  ander  halb 
thail  des  newen  testaments. 

Innhalt  dises  buchs  sagt  die  teutsche  vorred,  an 
khunig  Maximilianum  gestellt,  im  andern  und  dritten 
paragrapho  lauther  und  genugsam ,  das  es  die  epistel 
zun  Römern  mit  einer  langen  vorred  und  mit  kurtzen 
argumentis  und  scholiis  sey. 

Dise  oberzaelte  stuckh  und  nicht  andere  sind  in  des 
Primi  Trubers  buechern,  die  er  auß  der  prophetischer 
und  apostolischer  geschrifft  im  rechten  catholischen, 
und  der  augspurgischen  confession  verwandten  theo- 
logen  verstand  hab  genomen  und  gedruckht.  Dem  ist 
alsso  und  nicht  änderst.  Christo  dem  herren  sey  da- 
rumben  ehr  und  lob.     Amen. 

Register ')  und  sumarisclie   verzaichnus   aller    win- 

* 

1)  Trüber  selbst  ließ  diese  schrift,  theils  weil  das  falsche  gerücht, 
das  sie  veranlasst  hatte,  noch  immer  nicht  ganz  verstummt  war,  theils 
als  schützenden  Vorläufer  des  nun  beginnenden  (Ungnad*schen)  druckes 
in  krobatischer  spräche  mit  glagoliscben  und  cyrillischen  lettern,  theils 
um  von  hervorragenden  und  reichen  personen  neue  beisteuer  und  unter- 
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dischen  buecher,  so  biß  auf  dietz  1560iste  jaer  Yon 
Primo  Trubero  in  truckh  gegeben  worden,  dero  jegc- 
lichs  insonderheitt  dem    khunig   zu  Boehem  etc.  und 

Btütznng  des  dracknnternehmens  zn  erwecken  (s.  nr.  28  anhang  anm.  24), 
im  Juni  1561  mit  einer  vorrecle  (6  bll.)  an  herm  üngnad  öffentlich  im 
dmck  ausgehen  unter  dem  titel:  Register  vnd  summari- !  scher  Innh alt, 
aller  der  Windischen  |  Bücher,  die  von  Primo  Tmbero,  biß  auff  dieß  | 
1561  Jar  in  Track  geben  seind ,  Vnd  jetzundt  |  zum  andern ,  in  der 
Crobatischen  Sprach  mit  |  zweyerley  Crobatischen  Geschrifften ,  näm- 
lich, I  mit  Glagolla  ynd  Cirulitza,  werden  getruckt,  |  (dise  Sprach  vnnd 
Buchstaben,  biuuchen  auch  |  die  Türeken)  darbey  ist  ein  Yorred,  die 
zeigt  an,  |  warumb  diser  Elenchus  oder  Register  ge-',truckt  sej ,  vnd 
was  hernach,  in  ge-lmelten  Sprachen  weitter  ver-j dolmetscht  vnnd  ge-' 
trackt  werden  |  soll.  ||  PHIL.  II.  |  Alle  Zungen  sollen  bekennen,  das 
Jesus  Chri-'stus  der  Herr  sej,  zu  Ehre  Gottes  |  des  Vatters.  ||  Getruckt 
zu  Tübingen,  bey  yi-|rich  Morharts  Wittib.  |  1561  |  (in4^  12  bll.,  letzte 
Seite  leer.  (Ljceal-bibl.  in  Laibach.  Vgl.  Schnurrer,  Slav.  bücher- 
druck  in  Würtemberg,  Tübingen  1799,  s.  46  ff.) 

Dieses  register  umfasst  also  folgende  Schriften  Trabers:  1.  Philo- 
patridus  llliricus  (Traber) ,  Gatechismus  in  der  windischen  Sprach  (Tü- 
bingen 1550;  in  deutschen  lettern);  2.  (Anonym,  derselbe)  Abeceda- 
rium  und  der  klein  Gatechismus,  (Tübingen  1550;  in  deutschen  lot- 
tern); 3.  Traber  und  Vergerius ,  Abecedarium.  En  buquice,  etc.,  (Tü- 
bing^i)  1555;  4.  N.,  Vergerius  und  Traber,  Gatechismus  Yslovenskim 
jesiku  etc.,  (Tübingen)  1555  (16^);  5.  Traber,  Ta  pervi  deil  tiga  noviga 
testamenta,  Tub.  1557  (4^);  6.  Traber,  Ta  drugi  deil  tiga  noviga  testa- 
menta  (1  lieferung),  Tub.  1560.  Dabei  ist  merkwürdigerweise  ausge- 
lassen: Traber  und  Vergerius:  Evangelium  Matthaei,  (Tub.)  1555  (S^). 
Daraus  darf  jedoch  nicht  geschlossen  werden,  dass  dies  nicht  ein  werk 
Trabers  sei ,  sondern  dieser  hat  es  wohl  nur  darum  nicht  besonders 
aufgeführt,  weil  es  blos  eine  vorläufige  probe  vom  1  theil  des  neuen 
testaments,  und  dann  in  diesem  mit  enthalten  war.  (Vgl.  meine  dar- 
legungen  über  die  protestantischen  slovenischen  katechismen  und  bibel- 
bücher  des  16  Jahrhunderts  im  Jahrbuch  der  gesellschaft  für  die  ge- 
schichte  des  protestantismus  in  Oesterreich ,  Wien  und  Leipzig  1898, 
1804  und  1895).  Bemerkenswerth  ist  auch ,  dass  Traber  zwar  unter 
den  bestandtheilen  seines  ersten  catechismus  (1550,  s.  oben  I  19)  des 
Illyricus  predigt  De  voce  et  re  fidei  anführt,  aber  unter  denen  des  Pervi 
deil  tiga  noviga  testamenta  (1557,  s.  oben  IV,  1 — 6)  weder  die  herkunft 
der  summa  aus  der  Schweizer  bibel ,  noch  Bullingers  vorrede  zum  Jo- 
hannes in  seiner  langen  vorrede  (s.  br.  5)  nennt ,  wohl  aus  besorgnis 
vor  unangenehmen  weiterangen. 

4* 
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[dem]  fürsten    zu    Wuerttenberg    etc.     überschickht. 
Actam  den  2ten  Januarii  anno  1560. 

[Original  im  Wiener  hof-  und  Staatsarchiv ,  als  beilage 
zu  nr.  6 ;  offenbar  nicht  von  Trubers  band  [ich  selbst  sah  es 
nicht].  Abgedruckt  im  Notizenblatt  der  Wiener  akademie, 
monumenta  Habsburgica,  1852.  Daraus  in  den  Mittheilungen 
des  historischen  Vereins  für  Krain  1853,  s.  35  ff.  Danach  hier.] 


7. 

An  Jakob  freiehrm  yoü  Lamberg,  landeshanpt- 

mann  ^ ,  herrn  Jobst  yon  Gallenberg ,   landesyer- 

weser '),  nnd  die  yerordneten  in  Krain. 

Kempten  12  Januar  1560. 

Dem  wolgebornen  herrn  herrn  Jacoben  von  Lamberg, 
freyherm,  rö.  kai.  mt.  rath,  landeshauptmann  in  Crein  etc., 
unnd  dem  edlen  ernvesten  herrn  Jobst  von  Gallenberg,  lan- 
dtesverwessern,  und  den  verordneten  daselbst,  samentlich  und 
sonderlich  meinen  gnedigen  und  großgunstigen  herren. 

Labach. 

Gnad  und  frid  von  gott  dem  vatter  durch  Jesum  Christum 
unserm  herrn. 

Wolgeborne,  edel,  ernvest,  gnädiger  und  gunstig  lieb  herrn. 
Der  sathau  ,  seinem  alten  geprauch  nach ,  hatt  sich  abermals 
durch  hoffische  praticken  den  lauf  des  evangelii  in  unßerm 
vatterlandt  und  in  Groatien  zu  underdruckhen  understanden, 
und  sein  Sachen  schon  dahin  gepracht,  das  mir  die  windishe 
buecher  verrer  zu  truckhen  verpotten  sind.  Durch  was  arg- 
list  aber,  wie  unnd  wo  er  sollches  uberkumen,  auch  mit  was 

1)  Jakob  von  Lamberg  war(1543 — 58  landeaverweser)  1558— 66 
landeshauptmann;  Jobst  von  Gallenberg  war  1558 — 66  landes- 
Verweser  in  Erain;  gest.  1  Okt.  1566 ,  beerdigt  in  der  spitalkirche  zu 
Laibach;  seine  gemablin  war  Polyzena  von  Auersperg,  Schwester  Her- 
wärts V.  A.  (s.  nr.  18  anm.  8),  gest.  17  Januar  1568. 
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Waffen  ich  micli  gegen  inen  gesetzt,  haben  ew.  gn.  und  faerr. 
[herrschaften]  auß  beiliegenden  copeyen  meiner  gethanen  annd 
zngeshickten  geschrifften  nnnd  truckb  an  könig  Maximilianum 
annd  an  f&rsten  von  Wierttemberg  lautter  unnd  warhafftig 
zu  vernemmen. 

Unnd  dieweil  dißer  handel  nicht  mein  person  allain,  son- 
dern die  ehr  deß  sonnes  gottes  unnd  die  außbraitung  seines 
evangelii,  auch  die  wolfart  des  crainerishen ,  windishen  unnd 
crobatischen  volcks  belangt,  will  sich  der  derhalben  gepueren 
ew.  gn.,  berr.  und  ainer  ganzen  ersamen  landtschafft  in  Crain 
and  allen  Christen  mir  in  dißer  sachen  ratsam  und  behilflich 
zu  sein. 

Nun  begere  unnd  bedörffte  ich  zu  dem  jezigen  meinem 
angefangenen  krieg  kain  andere  hilff  noch  beystand,  dan  das 
ain  ansehenliche  unnd  aufrichtige  urkundt  und  kundtschafft 
[zeugnis]  der  warhait  nach  ,  das  in  meinen  gedruckten  win- 
dishen bnecher  kain  falsh,  betriglich  dolmetshen  unnd  shwär- 
merey  sey,  sonder  das  sy  guett,  verstendig  unnd  nützlich  dem 
armen  windishen  volck  sind,  unnd  das  darinn  alle  christliche 
artickell  der  augspurgishen  confession  gemäß  unnd  irer  Ter- 
stand  nach  werden  trewlich  gelerent  unnd  außgefuert  etc.,  mir 
mitgethailt  unnd  gegeben  von  euch  Grainern  wierdet,  allsdan 
so  hab  ich  shon  dißen  feundt  zurugckhgeshlagen  unnd  über- 
wunden uff  das  mall. 

Ist  hierauf  an  ew.  gn.  unnd  hershafften  und  ainer  ganzen 
ersamen  landtschafft,  hoches  und  nidern,  gaistlichen  unnd  welt- 
lichen stand,  mein  umb  Christi  unnd  der  warhait  willen  de- 
miettig  hochfleißig  pitten ,  auß  dißen  oberzelten ,  unnd  von 
wegen  in  heiligenden  geshrifften  und  in  der  gedruckten 
vorred  an  könig  Maximilianum  angezaigten  Ursachen,  mir  ain 
warhaffte,  ansehenliche,  mit  ehrlichen,  namhafftigen  von  herm, 
ritter ,  adels ,  burgers ,  pfarherrs  personen  handschrifften  und 
pittschafiten  verfertigte  [ausgefertigte]  urkundt  und  kundt- 
shafften,  das  in  meinen  bißher  gedruckten  windishen  buechern 
nichts  änderst,  dan  was  in  meinem  gethanen  shrifftlichen  be- 
richt  von  allen  meinen  buechern  an  konig  Maximilianum  unnd 
an  den  fürsten  von  Wierttemberg  begriffen,  unnd  in  gemelten 
buechern  nichts  der    augspurgishen    confession   zuwider    sein, 
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auch  nichts  betrueglichs  oder  Tälschlichs  verdolmetshet  sei, 
geben  unnd  mitthailn  wölhen ,  das  ich  solche  warhaffte  unnd 
autentisch  urkundt  annd  zeugen  sag  von  meinem  dolmetschen 
und  buhern  dem  fürsten  von  Wierttemberg  unnd  herrn  Un- 
gnaden mag  ffirlegen  und  damit  bestenn.  Und  ew.  gn.  unnd 
herr.  auch  ain  ganze  ersame  landtshafft  sollen  hiebey  wissen, 
das  offtgemelte  urkundt  nit  allain  zu  meiner  endtschuldigung, 
sonder  dem  ganzen  windischen  und  crobatischen  landt  zum 
guetten  werde  kummen  und  dienen,  dan  der  gemelter  christ- 
licher fürst  unnd  herr  Ungnad  haben  sich  gegen  mir  ver- 
nemen  laßen,  wen  sie  glaubwürdig  bericht  werden,  das  meine 
buecher  recht  unnd  verstendig  sind,  das  sie  nicht  allain  filr 
ire  personen,  sonder  auch  andere  chur-  unnd  fürsten  bewegen 
wollen  zu  rathen  und  zu  helffen  ,  das  die  tolmetschung  der 
bibel  in  die  windische  und  crobatische  sprach  ain  furgang 
haben  soll  etc. 

Derhalben  so  bith  ich  ew.  gn.  unnd  herr.  unnd  alle  gott- 
sälige  Grainer,  was  standt  sy  sind,  die  offtgemelte  urkundt, 
welche  mir  schuldig  seit  der  warheit  unnd  dem  ganzen  vatter- 
landt  zu  guett  zu  geben ,  wollen  mir  kains  wegs  abshiagen 
noch  versagen.  Sollches  wiert  Christus  der  herr,  welches  diGer 
handl  ist ,  in  seiner  ehrlichen  [herrlichen]  erscheinnng  bald 
und  reichlich  betonen.  Bin  allso  derselbigen  tröstlich  ge- 
warttendt,  thue  mich  hiemit  ew.  gn.  unnd  herr.  und  der  gan- 
zen ersamen  landtshafft  underthanigclich  befelchen.  Datum 
Kempten  am  12  tag  Januarii  im  1560  jar. 
Euer  gn.  unnd  herr. 

underthäniger  caplan 

Primuß  Trüber 
prediger  daselbst. 

[Original,  nicht  eigenhändig,  im  krain.  landes-archiv.] 


Anhang   zu    nr.    7. 

Herzog  Christoph  von  Wirtenberg,  nachdem  er  den  weiter- 
druck der  slovenischen  bücher  Trubers  in  Tübingen  einst- 
weilen eingestellt,  und  den  von  diesem  eingeforderten  bericht 
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ober  die  von  ihm  bisher  veröffentlichten  windischen  druck- 
werke  [beilage  zu  nr.  6]  erhalten  hatte,  sandte  dessen  schrei- 
ben an  konig  Maximilian  [nr.  6]  nebst  beilage  und  den  büchern 
an  könig  Maximilian  mit  der  bitte,  die  letztern  von  jemand, 
welcher  der  windischen  spräche  und  der  heiligen  schrift  kundig 
sei,  genau  durchsehen  zu  lassea  und  ihm  das  ergebnis  mit- 
zutheilen.     Darauf  kam  folgende  antwort. 

König  Maximilian  an  herzog  Christoph. 

Wien  4  Febraar  1560. 

Wir  Maximilian  von  gottes  gnaden  ,  könig  zu  Böheim, 
erzherzog  zu  Oesterreich  etc.  entbieten  dem  hochgeborn  fürsten 
herru  Christoffen  herzogen  zu  Wuertemberg  etc.,  unserm  freund- 
lichen lieben  vetter  und  gevatter,  unsere  freundschaft  und  was 
wir  liebes  und  gutes  vermögen.  Hochgeborner  fürst,  freund- 
licher lieber  vettern  und  gevattern,  wir  haben  e.  1.  schreiben, 
80  sie  uns  neben  zuschickung  einer  missif  von  Primussen 
Trübem  und  dann  etlichen  gedruckten  windischen  büchlein 
und  anderem  gethan ,  empfangen  ,  und  dabey  e.  1.  freundlich 
gesinnend  [ansinnen],  daß  wir  die  jemand  deren  ding  verstän- 
digen zu  verlesen  [durchlesen]  geben ,  und  wie  dieselben  be- 
funden, e.  1.  wieder  zuschreiben  wölten,  freundlich  verstanden 
und  vernommen. 

Und  weil  wir  dann  ein  solches  werk  zu  fordern  wol  ge- 
neigt, so  wollen  wir  angeregte  büchlein,  solchem  e.  1.  begehren 
nach,  durch  der  windischen  spräche  auch  heiligen  schrift  ver- 
standige der  notturft  nach  ersehen  und  überlesen  lassen,  und 
folgends,  wie  die  befunden,  e.  1.  mit  ehestem  berichten ;  haben 
wir  dero  auf  dieß  mal  nicht  verhalten  wollen,  und  thun  uns 
gegen  e.  1.  aller  freundschaft  erbieten.  Geben  zu  Wien  den 
4  tag  Februarii  anno  etc.  60 ,  unseres  bohemischen  reichs  im 
elften.  E.  1.  gutwilliger  vetter  —  und  gevatter  — 

Maximilianus. 

[Copie  im  krain.  landes-archiv.  Gedruckt  in  Le  Bret,  Ma- 
gazin zum  gebrauch  der  Staaten-  und  kirchengeschichte,  IX  th., 
Ulm  1795,  8.  171.  Danach  bei  Schnurrer,  Slav.  bücherdruck 
in  Wfirtenberg,  Tübingen  1799,  s.  31  f.] 
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Herzog  Christoph  theilie  Trubern  diese  antwort  mit 

Herzog  Christoph  an  Primus  Truher, 

Stuttgart  18  Februar  1560. 

Dem   ehrsamen ,    unserm  lieben ,    besondern  Primussen 
Trübem,  pfarrherrn  zu  Kempten. 

Von  gottes  gnaden  Christoph  herzog  zu  Würtemberg  etc. 

Unsern  grüß  zuvor.  Ehrsamer,  lieber,  besonder,  was  die 
königliche  würde  zu  Beheim  auf  unser  gethanes  schreiben  der 
bewisten  translation  in  die  crobatische  [recte:  windische] 
spräche  und  zugeschickten  bQcher  halber  zu  antwort  geben 
thut,  das  werdet  ihr  inliegend  zu  erlesen  finden.  Was  uns 
nun  darauf  weiter  von  ihrer  königlichen  würde  zukommt,  das 
wollen  wir  euch  gleichergestalt  gnädiglich  verstandigen.  Woll- 
ten wir  euch  ,  deß  ein  wissens  zu  haben  ,  gnädiger  meinung 
(damit  wir  euch  geneigt  sein)  nicht  verhalten.  Datum  Studt- 
gartten,  den  18  Februarii  anno  etc.  60. 

Christoph  herzog  zu  Würtemberg. 

[Copie  im  krain.  landes-archiv,  in  welcher  Trüber  eigen- 
händig unter  die  Unterschrift  „Propria  manu  subscripsif  bei- 
gesetzt hat.] 

Sehr  bald  folgte  ein  weiteres  schreiben  könig  Maximilians. 

König  Maximilian  an  herzog  Christoph. 

Wien  19  Februar  1560. 

Wir  Maximilian  etc.  .  .  .  Dann  so  übersenden  wir  e.  1. 
hieneben  schriftlichen  bericht  und  relation  über  des  Trüben 
windische  bücher,  welche  wir  innhalt  unseres  jüngsten  Schrei- 
bens mit  fleiß  ersehen  und  besichtigen  haben  lassen ,  wie  e.  1. 
vernehmen  werden.  Und  wofern  uns  denn  e.  1.  die  übrige 
windische  bücher  (so  gleich  wol  in  dem  zugeschickten  register 
und  Verzeichnis  stehen ,  uns  aber  nicht  zugekommen)  gleicher 
weise,  insonderheit  aber  die  epistel  ad  Romanos  (davon  in  der 
relation  zum  beschluß  meidung  beschieht)  herabschicken  wollen, 
sollen  dieselben  auch  fleißig  ersehen  und  e.  1.  davon  bericht 
gethan  werden.     Geben  zu  Wien  am    19  Tag  Februarii    anno 
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im  sechzigsten  ,    unsers  böhemischen    reichs   im   zvirölften.  — 
Ewer  1.  —  gutwilliger  vetter  —  und  gevatter  — 

Maximilianus 

E.  y.  Lindegg. 
[Drei  gleichzeitige    abschriften    im    krain.    landes-archiv. 
Gedruckt  bei  Le  Bret ,    Magazin  IX,  172;     Schnurrer,   Slav. 
bücherdruck,  s.  32.] 

Beilage  hiezu :  Schriftlicher  bericht  ond  relation  über  Trubers 

windische  bficher. 

[Februar  1560.] 

Tota  continentia  libri  hujus  sclavonici  majoris,  translatio 
nempe  evangeliorum  vera  et  sincera,  cum  praefationibus  praece- 
dentibus  et  postillis  sequentibus,  est  sancta  et  christiana,  lingua 
tarnen  ipsa  seu  prolocutio ,  quam  auctor  sclavonicam  posuit, 
est  quidem  sclavonica ,  tamen  arctata  et  constricta  ad  illam 
saltem  sclavonicae  linguae  proprietatem,  qua  provinciae  Styria, 
Carniola  et  Carinthia  utuntur,  ita  quod  si  ista  translatio  le- 
gatur  coram  illis  Sclavis,  qui  in  partibus  regni  Ungariae  su- 
perioribus,  in  comitatibus  Trinchiniensi ,  Arwa,  Lypto  et  aliis 
vicinis  morantur,  parum  aut  fere  nihil  sint  intellecturi.  Itidem 
de  Polonis  ,  Bohemis,  Moravis,  Russis,  Muscovitis,  Illiricis  et 
bis  qui  circa  Zagrabiam  sunt,  sentiendum,  quod  videlicet  trans- 
latio haec  ab  illis  non  intelligatur. 

Quin  proprietates  etiam  ipsius  Styriacae,  Carniolae  et  Ca- 
rinthiae  linguae  tarn  obscure  sunt  reddifcae ,  ut  vulgus  seu 
communis  populus  illarum  provinciarum  absque  cognitione 
linguae  germanicae  non  sit  inteilecturus  complura  hie  posita 
▼ocabula ,  eo  quod  non  pauca  sint ,  quae  germanicam  potius 
quam  sclavonicam  linguam  sapiant,  prout  sunt  illa :  v  r  s  h  a  b, 
gnada,  fer  dämmen  e,  trosht,  nuz,  leben,  erbszhina, 
son,  aydi,  styma,  et  alia  multa,  quae  longe  praestaret 
per  totum  opus  ita  revidere  et  reddere,  ut  etiam  absque  ger- 
manicae linguae  cognitione  quilibet  illius  linguagii  homo  possit 
intelligere  ea  quae  dicantur,  hoc  naraque  modo  talis  haec  trans- 
latio fieret  cum  majore  frnctu  et  commodo  plebis  christianae. 

In  ipsa  etiam  stampa  seu  appositione  et  impressione  ca- 
racterum  exprimeotium    ipsam    linguam    sclavonicam    mirum 
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quam  multa  passim  inveniantur,  imo  plena  sunt  omnia ,  ubi 
literae  ipsae  alphabeticae  seu  caracteres  ita  ponuntur ,  ut  si 
ita  exprimantur,  noii  sint  satis  expressivi  et  non  bene  sonent 
Hnguam  eandem,  prout  exempli  gratia  fere  semper  ponitur 
litera  z,  abi  prolatio  non  debet  fieri  in  ea  subtilitate  sicut 
sonat  z ,  sed  potius  grossum  c  cum  subsequente  h ,  ut  si  ex- 
priroatur  sclavonice  homo,  non  debet  dici  cum  z  zhlouik, 
prout  ipse  impressit ,  sed  c  h  I  o  u  i  k ,  itidem  in  nomine  pater 
non  o  z  h  a  k ,  sed  o  c  h  a  k  ponendum  esset ;  item  non  ]  u  z  h  , 
sed  luch,  quod  est  lux,  zachetak  non  sazhetak  prin- 
cipium,  chezt  non  zhest,  nam  et  boc  valde  frequens  ponitur, 
litera  videlicet  s  loco  z;  scribendo  enim  cor  non  serce,  sed 
szercze  ponendum  foret,  item  zapouid,  quod  est  mandatum, 
non  sapuuid,  zemlija  terra,  non  semla;  item  Lucae  XI 
non:  sa  uolo  kir  ie  nega  periatel,  sed:  za  uoliju 
kir  ie  nijega  priatel  quia  amicus  ejus  est.  Hoc  passim 
ponitur  o  loco  u  et  e  diverso;  non  modri  sapiens,  sed  ni  u- 
dri,  qualia  sunt  multa  admodum. 

Caeterum  quoad  principalem  et  catholicam  ßdei  orthodoxae 
doctrinam,  omnia  quidem,  sicut  jam  dictum  est,  quae  in  prae- 
fationibus  et  postillis  continentur,  sunt  sancta  et  christiana, 
non  tarnen  negari  potest,  quaedam  longe  licentius  posita  esse 
in  praefationibus ,  quam  cathoiicae  ecclesiae  sanctorumque 
doctorum  et  conciliorum  interpretatio  ab  antiquo  nos  docuit, 
prout  est  illud  in  cap.  48  praefationis,  ubi  longe  plus  tribuit 
soli  fidei,  seclusa  omni  consideratione  bonorum  operum,  quam 
ut  tutum  sit  talia  passim  coram  vulgo  sermocinari ,  etiamsi 
postea  in  sequentibus  capitibus  nonnibil  se  restringat.  Non 
dubium  enim  est  bis  auditis  semplicem  populum  a  bonis  operi- 
bus  et  sancta  penitentia  plurimum  avocari.  Et  haec  talis  fidei 
ad  salvandum  virtus  coram  morientibus  fortasse  et  in  agone 
constitutis,  qui  ad  opera  facienda  redire  non  possunt,  predi- 
cari  posset,  at  coram  ecclesia  dei  magis  inculcanda  videtur, 
fides  illa  viva,  quae  per  dilectionem  operatur,  quam  illam  ita 
seclusa  operum  consideratione  promulgari.  Hoc  ipsum  puto 
considerandum  etiam  in  catecbismo  parvulo  in  ea  parte,  ubi 
tractat  de  praeceptis  dominicis,  dicendo  quod  nemo  illa  unquam 
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impleyerit  et  caetera.     Quae  et  ipsa  cum  cautiore  inoderamine 
sunt  docenda. 

In  epistola  ad  Romanos  eadem  fere  consideravi  quae  hie  dicta 
sunt.  Vellem  tarnen  ex  animo  videre  croaticam  illani  trans- 
lationem  do.  Stephan!  Gonsul,  de  qaa  hie  in  praefatione  fit  mentio. 

[Original  (?)  im  Wiener  hof-  und  Staats- archiv.  Gedruckt 
im  Notizenblatt  der  kaiserlichen  akademie  der  Wissenschaften, 
Wien  1852,  s.  206:  daraus  in  den  Mittheilungen  des  historischen 
Vereins  für  Krain  ,  Laibach  1853 ,  s.  37  ,  und  theilweise  bei 
Sillem,  Primus  Trüber,  Erlangen  1861,  s.  42  f.;  überall  un- 
genau und  mit  der  [falschen]  archivalischen  bezeichnung  «Ad 
1560,  2  Jänner'  [als  beilage  zu  brief  nr.  6]  und  am  schluss 
»Primus  Trüber",  wesshalb  Sillem  es  für  eine  von  Trüber 
selbst  geschriebene  rechtfertigungsschrift  ansieht  und  ausgiebt(!). 
Ueber  andere  [hier  benutzte]  gleichzeitige  abschriften  s.  nach- 
her. Auffallend  ist,  dass  der  berichterstatter  Trubers  siovenische 
Übersetzung  des  römerbriefs  kennt,  von  welcher  k.  Maximilian 
im  briefe  selbst  sagt,  dass  sie  ihm  noch  nicht  zugekommen  sei.] 

Herzog  Christoph  war  von  diesem  berichte  oflFenbar  sehr 
befriedigt.  Dass  eine  siovenische  bibel  nicht  für  Slovaken, 
Böhmen,  Polen,  Russen  u.  s.  w.  geschrieben  sei,  war  selbst- 
verständlich; die  germanismen  hatten  ihm  offenbar  nicht  viel 
zu  bedeuten  (vgl.  Trubers  vertheidigung  derselben  in  brief 
nr.  9);  die  Orthographie  war  eine  zu  erwägende  Sache  des 
ersten  und  bis  jetzt  einzigen  Schriftstellers  in  dieser  spräche; 
der  auf  gründe  der  klugheit,  nicht  des  dogmas  gestützte  tadel 
der  lebre  von  der  rechtfertigung  allein  durch  den  glauben  war 
in  den  äugen  des  herzogs  yielmehr  ein  lob  und  Zeugnis  der 
protestantischen  rechtgläubigkeit  in  Trubers  Schriften.  So 
theilte  er  diesem,  wie  versprochen,  das  eingegangene  mit  und 
gestattete  ihm  den  weiterdruck  seiner  windischen  Schriften. 

Herzog  Christoph  an  Prirnns  Trnber. 

Stuttgart  29  Februar  1560. 

Dem  ersamen  unserm  lieben  besondern  Primo  Trubero 
pfarrherrn  zu  Kempten. 

Von  gottes  gnaden  Christoff  hertzog  zu  Wirttemberg  etc. 
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Unsern  gniß  zuvor.  Ersamer  lieber,  besonder.  Waß  die 
kun.  würde  zu  Böheim  etc.  unnU  der  windischen  buecher  trans* 
lation  halber  weitter  schreiben  thut,  daß  werden  ir  hiebei 
vememen. 

Dieweil  dann  in  vermelten  buechern ,  der  Orthographie 
halber,  ettwaß  feel  unnd  mangel  enthalten,  wie  ir  hiebei  zu- 
sehen, so  werden  ir  dieselbigen  zweiffels  one  wol  werden  wis- 
sen zucorrigieren  unnd  zu  emendieren. 

Sodann  ist  unns  nit  zuwider,  daß  ir  mit  truckhung  auch 
translation  der  andern  buecher  fürderlich  fortschreiten  thun. 
Wollen  wir  euch  unserm  jungst  gethanen  gnädigen  erbietten 
nach,  gnediger  meinung  nit  bergen. 

Datum  Stutgardten  den  letsten  Februarii    Anno  etc.    60. 

Cristoflf  herzog  zu  Wirttemberg  etc. 

[Original,  ein  folioblatt  mit  eigenhändiger  Unterschrift 
und  Siegel,  im  krain.  landes-archiv.  Ebenda  auch  drei  gleich- 
zeitige abschriften,  deren  eine  von  Trubers  handschrift;  eine 
andere  trägt  unter  des  herzogs  Unterschrift  die  von  Trubers 
band  beigefügten  worte:  Propria  manu  subscripsit.  Beige- 
legt waren  abschriften  des  oben  mitgetheilten  Schreibens  des 
k.  Maximilian  an  herzog  Christoph  vom  19  Februar  1560 
und  des  [latein.]  berichtes  über  die  windischen  bücher.  Aus 
diesem  war  aber  offenbar  der  vierte  absatz  [Caeterum  quoad 
—  sunt  docenda]  weggelassen,  denn  er  fehlt  in  allen  weitern 
gleichzeitigen  abschriften,  deren  eine  im  laibacher  domcapitel- 
archiv,  eine  im  krain.  landes-archiv  [meist,  von  ,  Quin  proprie- 
tates  etiam^  an,  von  Trubers  handschrift,  und  daher  hier  be- 
sonders benützt] ,  daher  auch  in  den  [ohnehin  fehlerhaften] 
abdrücken  bei  Le  Bret,  Magazin  IX,  173  und  Schnurrer,  slov. 
bücherdruck  in  Würtenberg  32  ff.] 
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8. 

An  herzog  Christopli  Yon  Wirtenberg  % 

Kempten  8  M&rz  1560. 

Dem  durchleücbtigen  hochgebornen  forsten  and  herrn, 
heim  Christophen,  hertzogen  zu  Wirtemberg  und  zu  Deckh, 
graven  zu  Momppelgarten  etc.  meinem  genedigen  fursten 
und  herm. 

Durchleuchtiger,  hochgebomer  fürst,  genädiger  herr.  E.  f. 
gn.  sein  mein  unterthanigste  willige  dienst  zuvor.  Euer  fürst- 
lich gnaden  zwei  schreiben  an  mich,  sambt  den  eingeschloGen 
copiis  der  zwaien  mißiven  von  der  küniglichen  wirde  aus  Be- 
haim  etc.  e.  f.  gn.  übersandt,  meine  windische  büecher  und 
translationes  betreffende,  hab  in  aller  unterthanigkeit  em- 
pfangen, und  daraus  vernomen,  das  e.  f.  gn.  der  windischen 
and  crobatischen  kirchen  zum  gneten,  kein  vleiU  noch  mühe 
mit  schreiben  und  uebersenden  der  büecher  der  hochgedachter 
ka.  w.  gespart,  und  mir  widerumb  die  druckerei  zu  Tübingen 
gnediglich  eröffnet  habe  etc.  Unib  solches  alles  thue  e.  f.  gn. 
ich  von  meiner  selbst  und  dan  im  namen  und  von  wegen  aller 

Windischen  in  aller  unterthanigkeit  zum  höchsten  danckh  sagen, 

« 
1)  Herzog  Christoph  von  Wirtenberg,  söhn  des  herzöge 
Ulrich,  war  geboren  den  12  Mai  1515  zu  Hohen-Urach ,  regierte  1550 
bis  68,  starb  den  28  December  1568  und  ward  den  2  Januar  1569  in 
der  Stiftskirche  zu  Tübingen  bestattet.  Er  war  von  Jugend  auf  sehr 
befreundet  mit  könig  (kaiser)  Maximilian  (II) ,  führte  die  von  seinem 
Tater  begonnene ,  durch  das  Interim  (1548)  gestörte  reform ation  mit 
mnth  und  Weisheit  in  seinem  lande  durch,  und  gewährte  fremden  reli* 
gionsflQchtlingen  wie  Vergerius,  Skalich,  freiherm  H.  Ungnad,  Trüber 
o.  a.  bei  sich  aufnähme  und  schütz.  Er  war  einer  der  vortrefl'iichsten 
fibrsten  aller  zeiten,  und  sein  andenken  ist  mit  recht  noch  heute  in 
Wirtenberg  gesegnet. 
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und  Christum  den  herrn  treulich  bitten,    das    er  solche  treue 

und  mühe  hie  und  dort  reichlich  belone.    Amen.    Ich  will  mit 

dem  drucken,  bis  ich  ein  anders  grundtlichs  und  glaubwirdigs 

Judicium  über  meine  büecher  von  Creinern  und  üntersteyem 

uberkhume,  styl  stan.     Der  guet  man,    welcher  sein  Judicium 

über   meine    buecher  der  kü.  w.  übergeben,   ist   kein  Creiner 

noch  üntersteyrer,  sonder  ein  Beßyakh  *),  mag  vielleicht  Herr 

doctor  Scalichius  sein').    Nue  hab  ich  der  kQ.  w.  offenlich  in 

• 

2)  Die  Beßyackhen  (Pessiak  noch  als  familienname)  waren  ein 
den  Slovenen  nahe  verwandter  stamm,  der  im  heutigen  Kroatien ,  an- 
grenzend an  Steiermark  und  Erain,  nm  Agram  bis  zur  Save  wohnte 
(Provinzial-Eroatien) ,  wo  die  bevölkerung  trotz  neuerer  serbisierang 
noch  jetzt  manche  sprachliche  eigenthümlichkeit  bewahrt  hat. 

3)  Paul  Skalich,  geboren  zn  Agram  1534,  (unehelicher?)  söhn 
des  aus  bäuerlicher  familie  abstammenden  Schulmeisters  Michael  Je- 
lenchych  in  Agram  und  seiner  gattin  Katharina  Skalychka.  Nach  dem 
frühen  tode  des  vaters  kam  er  noch  als  kind  nach  Laibach,  wo  seine 
mutter  sich  wieder  verheiratbete  und  noch  1564  als  näherin  lebte.  Auf 
empfehlung  des  Laibacher  bischofs  Urban  Teztor  ward  der  erst  drei- 
zehnjährige »Paul  Skalitz  von  Zagrab'  (sie)  als  Stipendiat  der  wiener 
Universität  1547  aufgenommen,  ward  hier  1549  Baccalaureus,  1551  Ma- 
gister, und  in  Bologna,  wohin  er  1552  gegangen  war,  in  seinem  nenn- 
zehnten  jähre  bereits  doctor  der  theologie  Von  hier  ging  er  nach  Rom 
und  kehrte  dann  mit  empfehlungen  des  papstes  Julius  III  an  kOnig^ 
Ferdinand  nach  Wien  zurück.  Dieser  machte  ihn  zu  seinem  hofkaplan 
und  erwählte  ihn  sogar  zum  coadjutor  des  bischofs  von  Laibach.  Allein 
schon  1557  ward  er,  angeblich  in  folge  von  Vorlesungen  und  einer 
disputation  an  der  Universität,  aus  Wien  verwiesen  (der  kaiser  selbst 
bezeichnete  ihn  als  einen  sehr  hofiert  igen  menschen  und  lügner).  Mit 
empfehlungen  und  einem  jahrgehalte  des  kOnigs  Maximilian,  bei  dem 
sich  der  talentvolle  und  kenntnisreiche  junge  mann  in  hohe  achtun^ 
zu  setzen  gewusst  hatte,  begab  er  sich  im  März  1558  nach  Stuttgart, 
Heidelberg  und  Tübingen,  wo  er  sich  für  evangelisch  erklärte  und  ein 
abenteuerliches  leben  begann.  Mit  Vergerius,  Trüber  und  Ungnad  ver- 
kehrend ,  gelang  es  ihm  zwar  nicht ,  sich  in  deren  literarische  unter- 
nehmungen  in  slovenischer  und  krobatischer  spräche  einzudrängen, 
aber  er  wusste  durch  abenteuerliche  lügen  und  fUlschungen  den  herrn 
Ungnad  gänzlich  zu  bethOren  und  für  sich  zu  gewinnen.  Auf  grund 
seines  (von  seiner  mutter  herstammenden)  namens  gab  er  sich  nämlich 
fnr  einen  nachkommen  der  fürstlichen  familie  der  Scaliger  von  Verona 
aus,  der  von  seinen  gutem  in  Kroatien  der  religion  halber  vertrieben 
sei.  Er  nannte  sich  Paul  Skalich  oder  Skaliger,  fürst  de  laScala  oder 
von  der  Leiter ,    landherr    des   rOmischen  und  des  ungarischen  reiches 
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der  epistola  dedicatoria,  dergleichen  in  meinem  handschreiben 
an  sie  geschrieben,  das  ich  allein  die  Creiner,  Untersteyrer, 
Khemer,  Histerreicher  und  die  windischen  märkher,  und  nicht 
BeCjackhen,  Crobaten,  Behaim  oder  Poln  zum  arbitros  und 
richter  meiner  geschri&len  haben  will.  So  bin  ich  auch  ver- 
gewist  und  wills  beweisen,  das  meine  orthographei  peßer  und 
leßlicher  ist  dan  der  Behaim,  Poln  und  Beßyacken.  Ein  jeder 
Laieiner ,  Tentscher  oder  Waliser  kan  meine  geschrifften  der- 
maßen lesen  und  aussprechen,  das  ein  jedlicher  windischer  zu- 
horer  mag  die  verstehen.  Aber  die  behaimische  und  polnische 
geschrifFt  khan  niemant  dan  sie  lesen,  dann  sie  setzen  gar  zu 

♦ 

heeigraf  aa  Hunn,  znarkgraf  zu  Verona ,  doctor  der  h.  schrift,  ein  or- 
plianns  und  ezul  Chriati.  Nachdem  er  betreßs  der  Wiedererlangung 
aetner  gQter  einen  vertrag  mit  herrn  Ungnad  abgeschlossen  hatte,  begab 
er  sich  mit  empfehlungen  von  diesem  u.  a.  1561  nach  Königsberg  zu 
herzog  Albrecht  von  Preussen ,  bei  dem  er  die  beste  aufnähme  und 
vollen  glauben  fand.  Der  herzog  ward  yon  ihm  völlig  umgarnt^  er  er- 
nannte ihn  zu  seinem  geheimen  rath,  und  schenkte  ihm  die  herrsch aft 
Kreozbnrg.  Als  ihn  bald  darauf  ein  preussischer  edelmann  fOr  einen 
abentenrer  und  Schwindler  erklärte ,  nahm  ihn  der  herzog  in  schütz, 
80  dass  der  preußische  adel  sich  von  dem  könig  von  Polen  als  ober- 
lehnsherm  die  absendung  einer  commission  erbat.  Als  diese  eintraf, 
war  Skalich  entflohen ,  aber  in  folge  der  Untersuchung  wurde  er  1566 
ge&chtet.  Skalich  reiste  von  Danzig ,  wohin  er  sich  geflüchtet ,  Über 
Berlin  und  Wittenberg  nach  Paris  und  zurück  nach  Münster.  Hier 
heirathete  er  seine  haush&lterin,  erklärte  sich  für  katholisch  und  brachte 
es  mit  hilfe  des  bischofs  von  Münster  u.  a.  dahin,  dass  der  neue  könig 
von  Polen ,  Heinrich  (HI)  von  Valois ,  die  gegen  ihn  erlassene  achts- 
erkl&rung  aufhob  und  ihm  freies  geleit  nach  Preußen  ertheilte.  Nun 
ging  er  nach  Danzig  und  verhandelte  von  hier  aus  mit  dem  jungen 
herzog  Albrecht  Friedrich  wegen  Wiedererlangung  seiner  herrsch  aft 
Inzwischen  starb  er  1575 ,  und  ward  in  der  Karmeliterkirche  der  alt* 
ßtadt  Danzig  begraben.  Er  hinterließ  25  Schriften,  die  theils  seine  per- 
sönlichen Verhältnisse  betreffen,  theils  gegen  Rom  gerichtet  sind,  theils 
(später)  für  die  römische  kirche  eintreten.  (Raupach ,  evang.  Oester- 
leich,  1  fortsetzung,  s.  123—180.  Joh.  Voigt,  PaulScalich,  der  falsche 
Markgraf  von  Verona,  im  Berliner  Kalender  f.  1848.  Allgemeine  deutsche 
biographie.)  Die  umstände  beweisen,  dass  Trüber  recht  hatte,  den  P. 
Skalich  für  den  Verfasser  jenes  lateinischen  berichts  über  seine  win- 
dischen bücher  zu  halten  (vgl.  brief  nr.  7  anhang) ,  obschon  bei  der 
großen  entfemung  Stuttgarts  (Tübingens)  von  Wien  die  Schnelligkeit 
des  Vorganges  (4<-19  Februar)  bemerkenswerth  ist. 
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viel  unnötig  consonanten  in  ein'wort  oder  sylben,  und  schreiben 
unzalpar  sylben  und  gantze  Wörter  on  vocal.  Sie  setzen  und 
pronunciren  das  c,  wenn  schon  nicht  ein  e  oder  i,  sonder  ein 
a  oder  o  oder  u  nachgesetzt  wirdet ,  für  ein  z.  Darumb  will 
mein  judex  f&r  zhlouik,  das  ist  mensch,  chlouik  setzen,  das 
wird  kein  teütscher  noch  lateiner  nimmer  für  zhlouik  oder 
tschlouik,  sonder  für  klouik  oder  hlouik  lesen  etc.  Von  dem 
wil  ich  der  landsobrigkheit  in  Crein  *)  und  Understeyer,  dem 

4)  Traber  hatte  bereits  12  Januar  1560  an  die  landesobrigkeit  in 
Krain  geschrieben  (s.  den  vorhergehenden  brief  nr.  7).  Diese  hatte 
ihrerseits  sein  schreiben  am  20  Februar  1560  den  krainischen,  zum 
landtage  versammelten  herren  und  landleuien  (adel)  vorgelegt,  welche 
darauf  folgende  antwort  gaben.  (Die  anderen  schreibe  n  sind  unbekannt) 

Die  krainischen  stände  an  Primas  Traber. 

Laibach  20  Februar  1560. 

Dem  ehrwürdigen  in  gott,  uuserm  besonder  lieben  freunde,  herm 
Primo  Trüber,  stadt-predicanten  zu  Kempten. 

Unsern  grüß  und  geneigten  willen  zuvor.  Ehrwürdiger  herr ,  be- 
sonder lieber  freund,  euer  schreiben,  darinnen  ir  anbringt,  wie  daß  ihr 
etwa  angefochten  worden  seiet ,  als  sollen  eure  in  windische  spräche 
verdolmetschten  buch  er  der  heiligen  schrift  und  neuen  testaments 
sectisch  und  nicht  recht  verdolmetscht  sein,  derwegen  ihr  begehrt,  daß 
wir  solche  eure  bücher  und  translation  durch  geistliche  und  weltliche 
personen,  die  der  lateinischen,  deutschen  und  windischen  spräche  kundig* 
sind,  durchsehen  und  proben  lassen,  und  euch  alsdann  desselben  eine 
verfertigte  kundschaft  zuschicken  sollen,  haben  wir  sammt  eurer  an 
die  königliche  würde  zu  Böheim  vor  etliche  translatierte  episteln  zu  den 
Römern  gedruckten  vorrede  und  andern  nebengelegten  abschriften  an- 
heut dato  in  gemeiner  Versammlung  angehört  und  vernommen.  Nun 
haben  wir,  so  viele  aus  unserm  mittel  bemeldte  eure  in  windische  spräche 
gesetzte  und  translatierte  bücher  gelesen  und  noch  heutiges  tages  in 
unsern  geschlössern  und  häusern  lesen  lassen,  nie  gespürt,  deßgleichen 
auch  von  allen  priestern  und  pfarrherren  ,  die  sich  derselben  eurer 
bücher  gebrauchen ,  noch  von  einigen  menschen  hohen  oder  niedem 
Standes  nie  gehört,  daß  solche  eure  bücher  und  auch  gestellte  geist- 
liche gesänge  sectisch  oder  der  augsburgischen  und  dieser  lande  ge- 
thanen  confession  zuwider,  als  dem  ordentlichen  text  und  verstand 
nach  in  windische  spräche  nicht  recht  verdolmetscht  und  translatdert 
sein  sollten,  sondern  wir  und  männiglich  der  augsburgischen  confession 
haben  in  solchen  euren  translatierten  büchem,  deßgleichen  auch  in  den 
in  windischer  spräche  wohl  gesetzten  christlichen  gesängen,  die  in  der 
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yerwalier  zuCili,  und  andern  gelehrten  gottsaligen  Creinern^)  und 
TJntersteyrem  zuschreiben,  das  die  kü.  w.  von  meinen  bQechern 

gemeine  von  jungen  und  alten  gelesen,  gehört  und  gesungen  werden, 
und  SU  Tiel  gutem  christlichen  Unterricht  dienen,  ein  gut  Wohlgefallen. 
So  haben  wir  euch  auch  jederzeit,  da  ihr  mehr  jähre  als  ein  canonicus 
und  domherr  allhie  im  domstift,  auch  darnach  auf  euren  pfarreien  zu 
8.  Bartholme  und  zu  Lack  bei  Ratschach  in  Steier  das  wort  gottes  ge- 
predigt, in  eurer  christlichen  bekenntnis  und  lehre  steif  und  unwandel- 
bar, auch  in  eurem  thun  und  wandel  für  ehrbar  und  aufrichtig  erkannt. 
Und  wiewol  wir  demnach,  wie  obgemeldet,  eure  in  windische  zunge 
gesetaiten  und  translatierten  bücher,  die  dann  nunmals  bis  an  das  meer 
in  Dalmaüen  und  an  die  ttbrkische  grenze  ausgebreitet  sind ,  nichts 
was  der  angsburgischen  confession  zuwider  oder  unrecht  verdolmetscht 
wäre,  nichts  wissen,  noch  von  jemand  gehört  haben,  damit  aber  eurem 
begehr  und  eifer  zu  der  ehre  gottes,  und  eurer  arbeit  zu  eigentlichem 
Zeugnis  statt  beschehe,  so  haben  wir  aus  unserm  mittel  alle  yier  stände 
Ton  geistlichen  prälaten,  herren,  ritterschaft  und  st&dte  einen  ansechuß 
Ton  personen,  die  der  lateinischen,  wälischen  [italienischen],  deutschen 
und  windischen  spräche  berichtet  und  auch  in  der  heiligen  schrift  be- 
lesen sind,  fnrgenommen  und  verordnet,  daß  dieselben  von  allen  orten 
des  landes  priester  und  andere  glaubwürdige  personen  ,  die  der  obbe- 
meldeten  sprachen  auch  kundig  sind,  auf  eine  fürderliche  gelegene  zeit 
sn  ihnen  nehmen ,  und  angezeigte  eure  bücher  und  windische  trans- 
lationen  gegen  der  lateinischen  und  deutschen  translation  durchlesen 
sollen.  Alsdann  wollen  wir  euch  derselben  kundschaft  und  zeugnis 
auch  hinnachfördem.  Mitbierzeit  aber  wollet  euch  diesen  angezeigten 
einwurf  (welches  der  weit  lauf  und  eigenschaft  mit  sich  bringt ,  daß 
kein  gutes  werk  und  vornehmen  ungetadelt  bleibt)  in  eurem  vorge- 
nommenen werk  und  arbeit  der  windischen  translation  nicht  verdrieß- 
lich machen  oder  hindern  lassen.  Die  gnade  des  allm&chtigen  sei  mit 
uns  allen.    Datum  Laibach  den  20ten  Februarii  anno  etc.  60tem. 

N.  die  herren  und  landleute  des  fürstenthums  Crain, 
sammt  den  angereihten  herrschaften  der  Windischmark, 
Metlik,  Isterreich  und  Garst,  so  anjetzo  allhier  versammelt. 

[Concept  im  krain.  landes-archiv.] 

Auf  dieses  schöne,  das  herrlichste  zeugnis  für  Trubers  person  und 
werke  enthaltende  schreiben  der  gesammt-vertretung  seines  Vaterlandes 
besieht  sich  ein  brief  Klombners  (s.  später)  an  Trüber,  von  Laibach 
24  Februar  1560  (Eostrencic,  Urkundliche  beitrage  zur  geschichte  der 
protestantischen  literatur  der  Südslaven,  Wien  1874,  s.  8  ff.)  Die  weitere 
entwickelung  der  angelegenheit  ergiebt  sich  aus  den  folgenden  brief en 
(nr.  9,  10,  11). 

5)  Da  das  eben  mitgetheilte  schreiben  der  krainer  landschaft  Tru- 
Primu«  Troben  Briefe.  5 
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und  orthographei  und  Wörtern  lautier  und  warhafftig  berichten, 
verhoffe,  sie  werden,  wie  bis  her  mein  dohnetscben  und  ortho- 
graphei vor  meniglich  för  recht  und  verstendig  erkhenen  und 
bekhenen.  Das  haben  e.  f.  gn.  ich  im  pösten  [besten]  in  aller 
diemut  anzeigen  wollen.  Denen  thue  mich  hiemit  unterthanigk- 
lieh  bevelhen.  Datum  Kempten  am  8  tag  Martii  im  1560  jar. 

E.  f.  gn. 

unterthanigster 
kaplan 

Primas  Trüber 
Prediger   daselbst. 

[Abschrift  vonTrubers  eigener  band  im  krain.  landes-archiv.] 


9. 

An  die  herren  Budina,  Seyerle,  Kisel,  Kobnrger, 
Klombner,  Foresto,  und  Pregl  zn  Laibach '). 

Kempten  19  März  1560. 

An  die  herm  Budina,  Sayerle,  Kißel,  Koburger,  Klombner, 
Foresto  und  Prägel  etc.  zu  banden. 

S.  d.  Günstig  vertraut  lieb  herren  und  brueder.    Ich  hab 
heut  f  rue  meine  magt  zu  Hansen  klomer  und  Vincentzen  Eunig 


bem  bis  mitte  M&rz  nicht  zugekommen  war ,  auch  keiner  von  den 
freunden  in  Laibach,  an  die  er  sich  gewendet  (s.  nr.  9),  so  schrieb  er 
an  die  Vertreter  der  evangelischen  in  Krain  den  nächstfolgenden  brief 
(nr.  9). 

1)  Bevor  Trüber  (nach  seiner  rückkehr  ans  Deutschland)  1561  der 
evangelischen  kirche  in  Krain  als  «kirchen-instaurator*  (s.  Th.  Elze, 
Die  Superintendenten  der  evangelischen  kirche  in  Krain  während  des 
16  Jahrhunderts,  Wien  1863,  s  10)  eine  geregelte  gestaltung  und  Ver- 
waltung gab ,  lag  die  Vertretung  der  protestantischen  angelegenheiten 
in  den  bänden  einer  art  ausschusses  (Schnurrer  s.  40  erwähnt  ihn  1559 
als  akirchenpfleger  und  beamte**),  der  aus  den  hier  genannten  männem 
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gescbiekht  und  fragen  lassen,  wen  sie  gen  Potzen  verreiten 
wollen,  ich  wolt  bei  inen  den  Labachem  schreiben;  aber  wie 

sie  wider  knmben,  sagt,  der  Yincentz  sei  gestern,  der  klomer  heut 

* 

bestand.  Budina,  m.  Leonhard,  war  eeit  1581  lateinischer  sehal- 
meister  in  Laibach ,  ward  1568  erster  rector  der  evangelischen  land- 
schaf tsschnle ,  1566  als  solcher  pensionirt  and  als  l^anslator  ans  dem 
lateinischen  verwendet,  stand  in  besonderer  gonst  bei  der  familie  Kisel 
(s.  nachher),  war  mit  Elombner  (s.  nachher)  verschwftgert ,  nnd  starb 
1575.  Seyerle,  Georg,  war  1538  und  1541  stadtrichter  zn  Laibach, 
1548  f.  anfschlager  in  Erain,  1561  bQrger  zn  Laibach;  seine  tochter(?) 
Anna  heirathete  sp&ter  Tmbers  jQngem  söhn  Felizian-  Ei  sei,  Hans, 
com  Kaltenbmnn,  söhn  des  frühem  stadtrichters  und  bürgermeisters 
Ton  Laibach ,  verordneten  und  einnehmers  der  landschaft ,  Veit  Eisel, 
erbaner  des  Schlosses  Ealtenbrunn  (1528);  selbst  fabrikbesitzer  (schiff- 
mühle  auf  der  Laibach ,  glasfabrik ,  papierfabrik  etc.) ,  später  (schon 
1560)  kaiserlicher  rath ,  erzherzoglicher  kammerrath  und  kriegszahl- 
meister  an  der  krobatischen  und  meer-grenze ,  hof  kammerpräsident, 
ritter,  dann  freiherr,  1566—67  landesverweser  in  Erain,  ein  großer 
gOnner  nnd  fOrderer  der  jungen  slovenischen  literatur,  der  Wissen- 
schaften nnd  kOnste.  Eobnrger,  Ulrich,  1560  landschreiber  (?), 
1570—80  landschrannenschreiber  in  Erain.  Elombner,  Mathias  (von 
den  neueren  oft  fälschlich  Elobner  geschrieben,  aus  Unkenntnis  seiner 
eigenen  namensunterschrift  und  Übersehen  des  m  bedeutenden  Striches 
über  dem  o),  1 529  ff.  landschreiber,  1580  auch  schrannschreiber,  1548  f. 
gegenschreiber  des  vicedomamtes  in  Krain,  hatte  später  (vor  1560)  alle 
seine  stellen  und  seine  geltung  bei  der  landschaft  verloren  und  lebte 
als  Privatmann  und  hausbesitzer  in  Laibach.  Von  anfang  an  (1527) 
einer  der  ersten  und  thätigsten  anhänger  und  befOrderer  des  evange- 
lischen bekenntnisses  in  Erain ,  stand  er  durch  viele  jähre  mit  herm 
H.  üngnad  in  engem  verkehr,  war  befreundet  mit  Paul  Wiener  (s. 
meine  biographie  desselben  im  Jahrbuch  der  gesellschaft  für  die  ge- 
schichte  des  protestantismus  in  Oesterreich  1882  ,  und  sonder-abdruck, 
Wien  nnd  Leipzig  1882),  anftnglich  auch  ein  warmer  freund,  später 
ein  gehässiger  gegner  Tmbers.  Ein  unruhiger,  agitatorischer,  intriganter 
nnd  eigenwilliger  Charakter.  (Th.  Elze,  Die  sl ovenischen  protestantischen 
getangbücher  des  16  Jahrhunderts,  im  Jahrbuch  der  gesellschaft  für  die 
geschichte  des  protestantismus  in  Oesterreich,  1884,  s.  1  if.).  Foresto, 
Andreas ,  aus  1  Strien  stammend ,  ein  wohlhabender  und  angesehener 
kanfmann  in  Laibach,  in  dessen  hause  Trüber  bei  seiner  rückkehr  nach 
Laibach  1561  abstieg.  Pregl,  Martin,  hatte  gleich  Elombner  schon 
1547  als  eines  der  häupter  der  Protestanten  in  Laibach  eingezogen 
werden  sollen  (Th.  Elze,  Superintendenten  s.  4),  ist  aber  sonst  unbe- 
kannt, falls  er  nicht  identisch  ist  mit  Marx  Pregl,  der  1559—60  stadt- 
richter nnd  1563  vicebürgermeister  von  Laibach  etc.  war. 

5* 
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schon  dahin,  welches  mich  nicht  wenig  angefochten,  und  in 
diser  stund  umb  achte  in  der  nacht  schiekht  die  fraue  Klomerin 
iren  knecht,  lest  mir  anzeigen  der  hr.  grave  von  Semgalle  sei 
ankhnmen ,  der  werde  morgen  in  aller  frue  auff  potzen  ver- 
reiten,  bei  dem  schreib  ich  disen  brieff  in  aller  eyll. 

Hiebei  habt  ir  glaubwirdig  copias  was  die  ku.  w.  aus 
Behaim  dem  fursten  von  Wirtemberg  (mir  gar  nichts)  und 
der  fürst  undter  seinem  secret  und  mit  aigner  band  unter- 
schriben  mir  von  wegen  des  windischen  drucks  haben  ge- 
schriben ,  und  was  ich  widerumb  dem  fursten').  Nun  mueü 
eine  ersame  landtschafiPt  in  Crain,  Dntersteyr  und  Earhenten 
und  ire  obrigkheit  sambt  euch  das  pöst  thuen  und  der  ku.  w. 
grundtlich  berichten,  das  der  arbiter  und  judex,  der  sein  urlail 
über  meine  büecher  irer  w.  zugestelt,  unrecht  hab;  dann  die 
Wörter,  welche  er  verwirfft,  werden  auch  von  dem  gemainen 
man,  der  nicht  teutsch  khan,  im  obem  und  untern  Crein,  umb 
Cili,  Windisch-Grätz  gepraucht  und  verstanden.  Ich  will  künen 
für  vrshah  vsrah ,  für  gnada  mitost,  für  mitost  pomilosordiju, 
für  fertamene  pogublene  oder  sgubtene,  für  trosht  vliC'ania, 
für  nuz  prid,  für  leben  shiuot,  für  zubzhina  drulina,  für  Ion 
plezhin,  für  shtyma  glos  etc.  setzen  und  dolmetschen,  wie  dan 
ich  mich  etlicher  diser  worte  hab  gepraucht,  aber  ich  hab  bei 
der  gemainen  creinerischen  sprach  bleiben  wollen.  Dergleichen 
mit  der  orthographei  hat  auch  greulich  [größlich]  unrecht. 
Es  ist  war,  die  behaim  prauchen  das  c  offt  für  z ;  sie  schreiben 
das  wort  zhlouik  also  clowik.  Ich  halt  aber  mein  orthographei 
für  pößer  [besser]  denn  ir,  darumb  werde  ich  dabei  beleiben'). 

Darumb  so  haltet  umb  Christi  willen  bei  der  landsobrig- 
kheit,  das  sie  sambt  der  landschafft  der  ku.  w.  schreiben,  das 


2)  S.  die  briefe  im  anhang  zu  brief  nr.  7 ;  das  später  erw&bnte  secre- 
tärsschreiben  ward  nicht  aufgefunden. 

3)  Da  die  kunst  des  lesens  damals  beim  krainischen  landvolke 
ziemlich  unbekannt  war ,  ging  Trüber ,  wie  er  schon  dem  herzog  von 
Wiiienberg  geschrieben  hatte  (s.  nr.  8),  bei  seiner  Orthographie  von 
dem  unter  diesen  Verhältnissen  wohl  nicht  unrichtigen  grundsatze  aus, 
dass  jeder,  der  lateinisch,  deutsch  oder  italienisch  lesen  könne,  nach 
derselben  auch  seine  windischen  bflcher  zu  lesen  und  vorzulesen  im 
stände  sein  solle. 
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die  obgemelte  worter  und  meine  orthographei  dem  gemainen 
mann  in  Crein  sei  verständig  und  leßlich.  und  ich  will  auffs 
paldist  per  Regenspurg  der  landtAobrigkheit  von  diser  Sachen 
auch  schreiben. 

Es  wird  auch  yon  nötten,  daß  man  ein  wolabgeschriebenen 
nnd  recht  corrigirten  crobatischen  evangelisten  der  kti.  w.  zu- 
schickhe;  den  wird  on  zweivel  der  Beßyackh  auch  judiciren, 
wie  er  sich  den  in  fine  sui  judicii  lest  merckhen.  Ich  bin 
meines  pitens  an  euch  stundlich  gewartig,  und  von  der  lands- 
obrigkheit  und  andern  hn.  u.  landleuten  genuegsam  urkhund, 
das  meine  büecher  nicht  schwermerisch  sind  und  recht  verdol- 
metscht. Wo  mir  eine  ehrsame  landtschafft  in  diser  Sachen  nicht 
wil  beisteen,  so  dolmetsche  und  druckhe  hinfür  wer  da  wil. 

Die  .100.  gülden  bei  des  hn.  AUten  von  Saltzburg  diener 
von  euch  mir  ubersand  hab  ich  in  65  gold  cronen  und  20  sgl. 
empfangen,  mit  denen  hab  ich  alle  meine  geldter  bis  auff 
ö  gülden  u.  den  druckh  völlig  bezalt.  Ich  will  mich  nun 
hinter  hüetten  vor  schulden  ^).  Und  was  ich  hinfQr  von  wegen 
des  drucks  ausgeben  und  verzeren  werde,  das  wil  ich  ordent- 
lich aufschreiben.  Ich  hett  vormalls  nicht  geglaubt,  das  so  vil 
gelds  der  druckh  costen  würde.  Ich  hab  den  poten  von  Stut- 
garten müßen  bezallen,  wie  ir  aus  heiligendem  secretari  schreiben 
werd  vernemen,  und  zum  hn.  Ungnad  einen  aignen  schickhen, 
dem  ich  geschriben ,  was  mir  der  fürst  geschriben  hat.  Das 
vaß  mit  windischen  exemplarien,  das  der  Vergerius  euch  sollen 
schickhen,  hab  zu  Augspurg  erfragt,  denen  dies  fürten  von 
Ulm  bis  gen  Augspurg  .12.  patzen  bezalt.  wil  euchs  per  Saltz- 
burg schickhen.  Ich  trag  sorg  es  werden  auch  wälische  bflecher 
dabei  [sein].  Von  Vergerio  ist  nichts  zuhören  ^).  Ich  sag  euch 


4)  Trüber  war  bisher  beim  druck  und  verlag  seiner  Schriften  nur 
durch  die  beitrage  seiner  freunde  und  gOnner  in  Erain  (bei  tausend 
gülden;  8.  den  folgenden  brief  nr.  10)  unterstützt  worden,  welche  aber 
nebst  seinen  eigenen  mittein  nicht  ausreichten  die  kosten  7.u  deckeui 
so  dass  er  in  schulden  geratben  war.  Erst  im  August  1560  trat  er 
mit  herm  Ungnad  in  Verrechnung. 

5)  Vergerius  war  damals  auf  einer  reise  nach  Preußen  und 
Polen  abwesend,  von  welcher  er  erst  im  Mai  1560  nach  Tübingen 
xurückkehrte. 
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allen  großen  danckh  amb  die  .100.  gülden,  damit  ich  aas  schulden 

gott  lob  khumen  bin.  Ich  wil  euch  per  Regenspurg  pald  mehr 

schreiben.  Bevelcht  mich  allen  christlichen  hm.  und  bruedern. 

Datum  Kempten  am  19  Martii  im  1560  jar. 

E.  w. 

Primus  Trüber. 

[Original,  eigenhändig,  aber  sehr  eilig  und  mit  vielen  ab- 
kürzungen   geschrieben,   mit  Siegel,  im  krain.  landes-archiv.] 


10. 

An  freiherrn  Hans  Ungnad. 

Kempten  1  April  1560. 

Dem  woUgebornen ,  edlen  und  gnedigen  herm ,  herrn 
Hansen  Ungnaden  freyherren  zu  Sonneck  etc.,  ro.  kay.  ni. 
rath,  landshauptman  in  Steyer,  hauptman  und  vizthumb  zu 
Zily  etc.,  meinem  gnedigen  herren. 

Wolgeborner,  genediger  herr.  E.  g.  wünsch  ich  von  gott 
dem  vatter  durch  Jesum  Christum  unseren  herren  gnad,  frid 
und  alles  gutts,  sambt  erbietung  meiner  unterthanigen  diensten 
zuvor.  Was  die  herren  und  landleit  in  Grain,  Kharst,  Hister- 
reich  ')  und  Windischer  Marckh,  item  die  stat  Cili,  auch  andere 
guett  herren  und  frundt  von  Laibacb  von  meinem  newen 
gedruckhten  windischen  buechem  sagen  und  schreiben ,  mag 
e.  g.  auß  beyligunden  iren  geschrifften  und  Sendschreiben  an 
e.  g.  und  an  mich  *)  grtindtlich  vernehmen.  Die  kunigliche  wirde 
aus  Behaim  etc.  hatt  meine  obgemelte  buecher  alle  auch  be- 
sichtigen und  urteilen  lassen ,  die  seindt ,  gott  allein  sey  die 
ehr,  für  warhafft,  lautter,   christlich  und  heilig  erfunden  und 

erkhent  worden  ^). 

* 

1)  HiBterreich  d.  i.  Istrien. 

2)  Von  diesen  schreiben  ist  nar  das  bei  br.  nr.  8  mitgetheilte  der 
krainischen  st&nde  von  Laibach  20  Februar  1560  aufgefunden  worden. 

3)  S.  den  (lateinischen)  bericht  im  anhang  zu  br.  nr.  7. 
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und  e.  g.  soll  hiebey  wissen,  das  zweD  crobatisch  briester 
nan  alle  meine  offtgemelte  buecher  in  die  crobatische  sprach 
und  buchstaben^)  haben  gebracht,  und  dieselbig  sind  von  villen 
Crobaifcen  übersehen  und  approbirt,  und  haben  ein  groß  ver- 
langen, daß  sie  bald  gednickht  worden,  und  sagen :  sie  werden 
grossen  nutz  nicht  allein  in  Groatien  und  Dalmatien ,  sonder 
auch  in  der  Turkhey  bis  gen  Gonstantinopel  schaffen  und  ein 
rumor  und  krieg  unter  den  Türkhen  anrichten. 

Ich  hab  dem  einen  crobatischen  priester,  nemblich  herren 
Stephane  Consuli  ^)  geschriben ,  daß  er  sich  gehn  Ndremberg 
Terfuege  (und  ich  hoffe,  er  sey  schon  alta)  und  lasse  die  cro- 
batischen buchstaben  schneiden  und  giessen  ^).  Es  will  unß 
an  der  hilffe,  das  ist  am  gelt,  mangeln.  Ich  hab  biß  her  von  den 
Creinern  bey  1000  gülden  erbettelt  und  zu  tallem  ersamlet; 
die  hab  ich  umb  den  windischen  druckh  aussgeben.  Ich  darff 
sie  nicht  weiter  beschweren,  und  ich  hab  mich  getrost,  der 
künig Maximilian  würd  uns  helffen,  ist  aber  bissher  nit  beschehen. 
Ich  gedenckh,  ir  ku.  w.  darff  nicht  vor  den  jesu^videren  etc. 
Wen  ich  bei  christlichen  churfürsten  und  herren  nur  sovil  rath 
and  hilffe  mocht  bekhumen,  daß  ich  obgemelten  zween  Gro- 
baten  beim  druckh  zw  Tübingen  mechte  erhalten  und  500  oder 
600  gülden  zum  vorrad  den  druckh  zu  betzallen  hatt,  so  weiten 
wir  den  crobatischen  druckh  inerhalb  10  oder  12  wochen  an- 
fahen,  den  die  buchstaben  werden  in  7  oder  8  wochen  fertig. 
Derhalben  e.  g.  wolle  an  diesem  unserem  furgenomnen  hohen 
werkh  wie  bissher  noch  das  bösts  [beste]  thun,  damit  unns, 
wie  obgemelt,   geholffen  werde ').     Solches  wird  Christus  der 

4)  Krobatische  buchstaben  sind  die  glagob'schen  lettem. 

5)  üeber  Stephan  Consnl  s.  br.  nr.  6  anm.  9. 

6)  Dieselben  wurden  im  sommer  1560  zum  theil  auf  herm  Ungnads 
kosten  in  Nürnberg  vom  pnnzen Schneider  Job.  Hartwach  und  vom 
Schriftgießer  Sim.  Aner  verfertigt  (s.  Schnorrer  50;   später  br.  23). 

7)  Die  folge  dieser  plane,  wünsche  nnd  bitten  Trabers  war,  dass 
herr  Ungnad  sich  mit  Consnl  bei  einer  Zusammenkunft  in  Blaubeuren 
direkt  ins  einvernehmen  setzte  (s.  br.  nr.  33  beilage) ,  denselben  zur 
anfertigung  der  glagolischen  lettem  nach  Nürnberg  schickte,  mit  k. 
Maximilian  briefe  wechselte,  und  dann  auf  dessen  Veranlassung  (Un- 
gnad nennt  sie  später  mehrmals  .befehl")  selbst  seine  anf  die  beihilf e 
der  kurfürsten  und  fürsten,  später  auch  der  reichsstädte  basierte  unter- 
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herr,  welches  reich  gedenkhen  mit  diser  gottseligen  arbeit  za 
erweitem  und  seinen  heiligen  namen  auch  den  Türkhen  be- 
khant  zu  machen ,  e.  g.  und  allen  denen ,  die  darzu  rathen 
und  helffen,  im  ewigen  leben  reichlich  belonen.  Thue  mich 
hiemit  e.  g.  unterthanigklich  bevelchen.  Datum  Kempten  am 
1  tag  Äprilis  im  1560  jar. 

E.  g. 

unterthaniger 
caplan 

Primus  Trüber 
prediger  daselbst 

[Original,  nicht  eigenhändig,  in  der  Tübinger  univers.- 
bibl.  Gleichzeitige  abschrift  im  k.  haus-  und  staats-archiv  zu 
Stuttgart.  Gedruckt  bei  KostrenciS  s.  9  fiF.]. 


A  n  h  a  n  g    z  u    n  r.    10. 

Trüber  hatte  also  endlich  [im  März  1560]  das  schreiben 
der  krainischen  stände  [vom  20  Februar  1560]  erhalten,  und 
diese  waren  ihrerseits  durch  sein  schreiben  an  den  evangeli- 
schen kirchenausschuss  in  Laibach  [von  Kempten  19  März  1560, 
brief  nr.  9]  in  kenntnis  des  durch  könig  Maximilian  besorgten 
[lateinischen]  berichtes  und  urtheils  über  seine  slovenischen 
bücher  [s.  anhang  zu  brief  nr.  7],  sowie  des  Schreibens  des 
herzogs  von  Wirtenberg  darüber  [s.  ebenda]  gekommen.  Da- 
durch wurden  die  von  ihnen  getroffenen  anordnungen  über- 
flüssig, und  die  fernere  ein  Vernehmung  zahlreicher  personen 
aus  dem  ganzen  lande  durch  den  eingesezten  ausschuss  [s.  brief 
nr.  8  anm.  8]  kam  nicht  weiter  zur  ausführung,  wie  sie  selbst 
Tmbern  mittheilten  [vgl.  den  nachher  folgenden  brief  der 
krainischen  landschaft  an  Trüber  vom  10  Juni  1560]  Aber 
der  rührige  Klombner,  damit  nicht  ganz  befriedigt,  war  sofort 
bei  der  band  und  richtete,  „an  stat  herrn  Primusen',  an  die 
verordneten  der  landschaft  folgendes  gesuch  (ohne  datnm). 

nehmong   der  bibelanstalt   zu  Urach  begann.    Trüber  hatte  den  ge- 
danken  gegeben,  üngnad  führte  ihn  aus. 
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Mathes  Elombner  an  die  yerordneten  der  landschaft 

in  Krain. 

Wolgebornn,  edl,  gestrenng,  ernyesst,  gn.  herrn.  E.  gn. 
haben  sieb  jungist  auf  berrn  Primusen  Trüber  anrueffen  er- 
poten  sein  windisch  werch  zu  justificieren.  Des  aber  numals 
die  khun.  w.  von  Behaimb  etc.  unnser  genedigister  herr  not- 
turflftig  ubersechen  lassen,  pefinden  dasselb  unnserm  heiligen 
glauben  unnd  der  göttlichen  schrifft  gemäß,  wie  das  derselben 
khun.  w.  etc.,  anch  des  hertzogen  von  Wiertemberg  schreiben, 
so  herr  lanndtschreiber  pey  hannden,  yermugen  und  aufweisen, 
Dardurch  ist  e.  gn.  derselben  furgenumenen  arbait  entladen. 
Weyl  aber  solch  werch  nit  darunib  angefangen,  das  es  pey 
unoserer  crainerischen  sprach  pleiben  soll,  sunder  das  durch 
disen  anfang  unnd  staffl  dest  leichter  zu  der  khrabbatischen 
sprach  getretten,  darauf  auch  numals  sovill  pißhero  in  die 
khrabbattische  sprach  des  neuen  tesstaments  derselben  vorred 
unnd  posstill  vertirt  ist,  damit  dann  gottes  eer  gefurdert,  so 
pit  ich  e.  gn.  an  stat  herrn  Primusen,  die  wollen  zu  furdrung 
gottes  eer,  unnd  das  die  heilig  göttlich  schrifft  an  die  un- 
gläubigen unnd  tflrkhen  gelange,  welches  ain  grosse  sterkh, 
befestigung  unnd  vormaur  dieser  armen  land  sein  wirdt,  vier 
oder  ftlnf  khrabbattisch  priester:  aus  Issterreich  von  Mitter- 
burg herrn  hannsen  Fabiantschitsch,  vom  Kharsst  den  pfarrer 
zu  Wippach,  und  von  der  March  herrn  bansen  [Lamella]  pfarrer 
in  der  Doplicz,  herrn  Anthonj  pfarrer  undter  Altenburg,  herrn 
Gregorn  [Vlachowitsch]  in  der  Mötling,  unnd  Jurj  Pischecz, 
ain  alten  erfarnen  khrabbatischen  Schreiber  [stadtschrei ber  in 
Metling],  die  all  der  khrabattischen  sprach  unnd  schrifft  durch 
Khrabbatten  unnd  Dalmatien  woli  erfaren  unnd  geuebt,  auch 
sunst  guet  cristen  und  eifrer  des  worts  gottes  sein,  die  es  auch 
von  herczen  gern  furdreten,  mit  uncossten  verordnen,  die  solche 
Version  bedachtlich  ubersechen,  unnd  darüber  khundschafft  geben. 
Das  wurd  ain  grosse  pefnrdrung  des  drukhs  sein  unnd  e.  gn. 
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sanderlich   von   gott   pelont.     Thue   mich  e.  gen.  alls  meinen 
gn.  herrn  pevelchen. 

E.  gn. 

gehorsamer 

Mathes  Khlombner. 
[Original  im  krain.  landes-archiv.] 

Die  landschaft  erkannte  es  für  richtig,  dass  nun  für  die 
crobatischen  schriften  das  geschehe,  was  für  die  windischen 
[slo venischen]  nicht  mehr  nöthig  war.  Sie  meldeten  auchTrubern 
[im  folgenden  schreiben  vom  10  Juni  1560],  dass  es  im  werk 
sei  eine  solche  durchsieht  und  justification  der  krobätischen 
Übersetzung  herbeizuführen.  Doch  kam  auch  diese  bei  dem 
dränge  anderer  ereignisse  nicht  zu  stände.  Denn  gerade  diese 
correspondenz  hatte  bei  den  crainischen  ständen  noch  ander- 
weite gedanken  hervorgerufen  und  genährt.  Der  stein  war  ins 
rollen  gekommen.  Die  im  großen  ausschuss  [Juni  1560]  ver- 
sammelten herren  und  landleute  beschlossen  und  schrieben  fol- 
gendes an  Trüber. 


Die  krainischen  stände  an  Primns  Trüber, 

Laibach  10  Juni  1560. 

Dem   ehrwürdigen ,    unserm   besondem    lieben    freunde 
herrn  Primo  Trueber,  pfarrherrn  zu  Ehemppten. 

Unsern  grüß  und  geneigten  willen  zuvor.  Ehrwürdiger, 
besonder,  lieber  freund.  Wir  haben  bisher  lange  auf  besserung 
der  kirche  und  religion  gewartet.  Dieweil  aber  dasselbe  in 
diesem  lande  je  länger  und  mehr  nur  abnimmt;  und  sich  weder 
unser  bischof  noch  domcapitel,  welche  die  pfarrkirche  inne 
haben,  um  die  rechte  seelsorge,  verkündung  und  Unterweisung 
des  Wortes  gottes  wenig  oder  gar  nichts  annehmen,  also  daß 
in  dieser  hauptstadt  und  in  der  haupt-  und  pfarrkirche  allhie 
schier  in  einem  jähr,  und  weder  am  heiligen  weihnachtstag, 
Ostern  und  pfingsten  keine  predigten  gehalten  werden,  sondern 
noch  dazu  (un angesehen  daß  die  röm.  kai.  mt.  das  general  der 
verbotenen  communion  unter  beiderlei  gestalt  hievor  auf  der 
fünf  erblande  gesandten  confession  und  fußfall  eingestellt  hat) 


75 

den  begehrendeu  auch  in  ihren  letzten  end  und  todsnöthen  das 
hochwürdige  sacrament  unter  beiderlei  gestalt  verzigen  [ver- 
weigert] wird,  sind  wir  aus  solchem  großen  mangel  veruraacht, 
daß  wir  femer  nicht  umgehen  können  uns  um  einen  gottes- 
fbrchügen  christlichen  priester  und  predicanten  zu  bewerben. 
Dieweil  wir  denn  vornehmlich  zu  euch,  und  als  der  zuvor  das 
wort  gottes  in  diesem  land  und  nach  erlittener  Verfolgung  in 
Deutschland  beständiglich  gelehrt  und  geprediget  hat,  ein  gut 
herz  und  anmuthung  tragen ,  zudem ,  daß  ihr  auch ,  weil 
ihr  neben  der  deutschen  zugleich  der  windischen  spräche  er- 
fahren seid ,  diesem  land  mit  Unterweisung  des  göttlichen 
Wortes  und  austheilung  des  hochwürdigen  sacraments  für  [vor] 
andern  nützlich  und  heilsam  sein  könnt,  ist  an  euch  um  der 
ehre  gottes  uud  gemeinen  christlichen  heils  wegen  unsre  bitt 
und  ersuchen ,  ihr  wollet  euch  nicht  weigern ,  sondern  eure 
Sachen  bei  einem  ehrbaren  rath  zu  Kempten  (auf  das  schreiben, 
so  wir  ihm  hierbei  thun  und  ihr  mit  fGglicher  gelegenheit 
anzubringen  wisset)  und  auch  in  eurem  haushalten  dahin 
richten  und  handeln,  damit  ihr  auf's  eheste,  so  immer  möglich, 
in  dieses  land  kommen  und  die  verkündung  des  heilsamen 
Wortes  gottes  und  austheilung  des  hochwürdigen  sacraments 
versehen  möget;  dessen  sind  wir  erbötig  euch  zu  besoldung 
und  Unterhaltung  so  viel  und  ein  mehres,  als  ihr  bisher  zu 
Kempten  gehabt,  jährlich  zu  reichen,  auch  euch  der  zehrung 
nnd  kostens  mit  hereinreisen  und  Übersiedlung  ohne  schaden 
zu  halten.  Wir  gerreden  und  versprechen  euch  auch  hiemit, 
wo  sich  je  der  teufel  mit  seinen  instrumenten  über  kurz  oder 
lang  80  fast  wider  euch  regen  und  bei  der  kai.  mt.  soviel  an- 
halten würde,  daß  ihr  in  diesem  lande  eine  zeit  lang  oder  gar 
nicht  bis  auf  besserung  bleiben  würdet  mögen,  daß  wir  euch 
nichtsdestoweniger  die  besoldung  in  einem  weg  oder  dem  andern 
geben  und  euch  mit  gottes  gnade  und  hilfe  nach  unseres  leibes, 
Verstandes  und  gutes  vermögen  nicht  verlassen  wollen.  Sind 
also  bei  diesem  eigenen  boten  eurer  eigentlichen  schriftlichen 
aniwort  gewartend. 

Soviel  aber  die  justification  eurer  gedruckten  windischen 
bücher  belangt,  weil  wir  nunmals  wissen  und  vernommen  haben, 
daß  solche  eure  bücher  durch  die  kön.  würde  zu  Behaim  und  der- 
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Reiben  dazu  yerordnete  personen  für  gottselig  und  unsectisch 
erkannt,  und  euch  darauf  der  druck  in  Tübingen  wiederum 
eröffnet  worden,  und  so  wir  denn  sammt  allen  andern  geist- 
lichen und  weltlichen  personen,  die  wir  darüber  befragt  und 
gehört,  in  solchen  Büchern  auch  nichts  irriges  oder  sectisches 
befunden  noch  wissen,  weil  auch  die  worte  solcher  windischen 
verdolmetschung  in  diesem  lande  gar  verständig  gelesen  und 
gehört  werden,  demnach  erachten  wir  weitere  justification  dar- 
über unnoth,  aliein  daß  wir  jetzund  im  werk  sind,  zu  beförde- 
rung  der  chrabbatischeu  verdolmetschung  und  drucks  etliche 
der  chrabbatischeu  sprach  wol  verstand  ige  personen  zusammen- 
zubringen, und  dieselbe  chrabbatische  translation  auch  durch- 
sehen und  justificiren  zu  lassen.  Die  gnade  des  allmächtigen  sei 
mit  uns  allen.  DatumLaybach  den  lOten  tag  Junii  anno  etc.  60ten. 

N.  die  herren  und  landleute  des  fürstenthums 
Grain  sammt  der  angereihten  herrschaften  der  Win- 
dischen Mark,  Mettling,  Tsterreich  und  Garsst,  so  in 
gegenwärtigem  ausschuß  alhie  versambelt. 

[Concept  im  krain.  landes-archiv.  Gleichzeitige  abschrifl 
im  Wiener  hof-  und  Staatsarchiv.  Nach  dieser  gedruckt  im 
Notizenbl.  der  Wiener  akademie  1852,  s.  213  f.  Daraus  in 
den  Mittheil,  des  histor.  Vereins  f.  Krain  1853,  s.  38  f.  Hier 
[richtiger]  nach  diesem  concept;  in  diesem  wurde  das  ursprüng- 
liche datum  8  Juni  in  10  Juni  corrigirt,  vermuthlich  zur 
Übereinstimmung  mit  der  später  concipirten  beilage  an  den 
rath  in  Kempten]. 

Das  beigelegte  schreiben  lautet: 


Die  krainischen  stände  an  btlrgermeister  und  rath 

zu  Kempten. 

Laibach  10  Juni  1560. 

Dem  ftirsichtigen,  ehrbarn  und  weisen,  N.  bürgermeister 
und  rath  des  heiligen  römischen  reich s  stadt Kempten,  unserm 
lieben  herrn  und  freund. 

Unsern  grüß  und  geneigten  dienstlichen  willen  zuvor.    Für- 
sichtig,  ehrbar  und  weise,   besonder  liebe  freunde.     Aus  was 
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mangel  und  Ursachen  wir  bewegt  sind,  den  ehrwürdigen  herrn 
Primus  Trüber,  euren  etliche  jähre  lang  gewesenen  pfarrherrn 
und  predicanten,  unsem  lieben  freund  und  landsmann,  um 
dienst  zu  ersuchen  und  zu  berufen,  das  werdet  ihr  von  ge- 
dachtem herrn  Trüber  und  aus  unserm  ihm  gethanen  schreiben 
▼emehmen.  Dieweil  ihr  dann  der  nähende  [nähe]  halben  im 
reich  viel  eher  und  leichter  als  wir  einen  tauglichen  pfarrherrn 
bekommen  möget,  auch  ihr  uns  und  diesem  lande,  weiches 
derzeit  der  christlichen  predigt  und  austheilung  des  hochwür- 
digen sacraments  halben  in  solchem  uiangel  steht,  hierinnen 
gar  eine  christliche  wohlthat  erzeigen  niöget ,  ist  an  euch 
unsere  gar  fleißige  bitte  und  anlangen,  ob  euch  gleich  ermeldter 
herr  Trueber  auf  eine  gewisse  zeit  versprochen  wäre,  ihr  wollet 
ihn  doch ,  zu  ehren  und  förderung  des  wortes  gottes  und  in 
ansehung  unseres  vorbemeldten  großen  mangels ,  auch  in  be- 
tracht,  daß  ermeldter  herr  Trüber  der  windischen  spräche 
halben  diesem  lande  in  seinem  amt  und  beruf  vor  andern  heil- 
sam sein  kann,  solches  seines  dienstes  und  amts  gutwilliglich 
erlassen  und  auFs  eheste  hieher  befördern  helfen.  Das  wollen 
wir  um  euch,  wo  wir  hinwiederum  euch  und  gemeiner  stadt 
zu  heil  und  gutem  dienstlich  sein  können,  und  im  fall  daß 
wir  von  euch  oder  den  eurigen  angelangt  werden,  dankbarlich 
und  gutwillig  beschulden.  Die  gnade  des  allmächtigen  sei  mit 
uns  allen.    Datum  Laybach   den  lOten  Junii  anno  etc.  60ten. 

[N.  die  herren  und  landleute  des   fürstenthums 
Grain,  etc.  etc.,  —  wie  vorher]. 

[Concept  im  krain.  landes-archiv]. 

Trüber  war  freudig  geneigt,  hierauf  sofort  nach  Laibach 
abzureisen,  allein  die  Kemptner  herren,  in  ruhigerer  erwägung 
der  obwaltenden  Verhältnisse,  riethen  ihm,  sich  vorher  erst 
mit  einsichtsvollen  und  angesehenen  männern  zu  besprechen, 
ehe  er  eine  antwort  gebe.  So  ließ  er  den  Laibacher  boten 
[Ulrich  Sattler]  warten  und  begab  sich  zu  dem  angerathenen 
zwecke  erst  über  Memmingen  und  Ulm  nach  Stuttgart  und 
Tübingen.  In  Stuttgart  wandte  er  sich  selbst  an  den  herzog 
mit  dem  folgenden  schreiben  [nr.  11]. 
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11. 

An  herzog  Christoph  yon  Wirtenberg. 

Stuttgart  13  Jnli  1560. 

Durchleuchtiger,  hochgeborner  fürst,  gnädiger  herr.  Welcher 
maßen  und  mit  was  ernst  und  großem  eifer  die herren  und  landleute 
Flammt  der  hauptstadt  Labach  in  Grein  sich  der  waren  religion 
annemen  und  dieselbige  gedenken  bei  inen  anzurichten  ,  und 
mich  zu  inen  deß wegen  erfordern,  mag  e.  f.  gn.  aus  beiliegen- 
dem ihrem  gethanen  schreiben  ^)  an  mich  lauter  und  war- 
haftig  yememen. 

Nachdem  aber  die  guten  christlichen  herren  und  landleute 
von  wegen  der  auf  rieh  tung  der  wahren  religion  in  grosse  ge- 
fahr  ires  leibs,  lebens  und  guts  sich  begeben  müssten,  auch 
dieser  mein  beruf,  dieweil  derselbe  von  inen  als  dem  niedern 
magistrat  wider  willen  und  Vergünstigung  des  höchsten,  näm- 
lich wider  iren  herm  und  landesfürsten,  ja  zuwider  der  röm. 
kai.  mt.  etc.  selbst  geschieht,  ist  nicht  allein  gefärlich,  sondern 
auch  disputirlich,  ob  ein  solcher  beruf  recht  und  ordentlich  sei, 
und  ob  ich  demselbigen  schuldig  nachzukommen,  und  ob  ich 
dabei  mit  gott  und  gutem  gewissen  mag  mein  leben  wagen 
und  verlieren.  Denn  ich  will  e.  f.  gn.  nicht  verhalten,  das  der 
nächstgestorbene  bischof  zu  Labach  ^)  gegen  der  röm.  ka.  mt.  etc., 
da  man  gezält  hat  1547  jare,  mich  hoch  versagt,  ich  sei  und 
predige  lutherisch,  deswegen  ihre  mt.  etc.  ernstliche  befeie  hat 
ausgeen  lassen  mich  fänglich  einzuziehen;  als  ich  aber  aus 
sonderlicher  Schickung  gottes  der  gefängnis  entgangen,  hat 
mich  der  obgemelte  bischof  excommunicirt,  aller  meiner  pfründen 

1)  S.  das  berufnngsschreiben  von  Laibacb  10  Juni  1560  im  anhang 
zum  vorigen  brief  nr.  10. 

2)  Urban  Textor  (1544—58),  8.  brief  nr.  6  anm.  7. 
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und  bücher  entsetzt  und  beraubt,  und  seit  derselbigen  zeit 
[habe  ich]  mich  im  reich  erhalten,  und  etliche  bücher  der 
heiligen  geschrift  in  die  windische  spräche  verdolmetscht  und 
drucken  lassen,  welches  auch  der  röm.  kai.  mt  etc.  zuwider 
sein  soll.  Nun  des  königs  grimm  oder  zorn,  sagt  Salomon, 
Pro.  16,  ist  der  böte  des  todes,  und  Christus  sagt  zu  allen 
predigem,  seid  klug  wie  die  schlangen  und  ohne  falsch  wie 
die  tauben  etc. 

Derhalben  ist  an  e.  f.  gn.  im  namen  und  von  wegen  der 
obgemelten  herren  und  der  ganzen  creinerischen  kirche  mein 
unterthänigstes  durch  gott  bitten,  wolle  derselben  hochgelerte, 
erfame  theologen  und  die  hochverstandigen  christlichen  räthe 
wohl  erwägen  und  urteilen  lassen,  ob  obgemelter  mein  beruf,  das 
ich  wiederum  im  land  Grein  wider  willen  und  verbot  der  rÖm. 
kai.  mt.  etc.  das  evangelium  predigen,  die  heiligen  sacramente 
recht  und  öffentlich  austeilen  solte,  recht  und  ordentlich  ge- 
schieht, und  ob  ich  demselben  zu  gehorsamen  von  wegen  der 
ehre  gottes,  erweiterung  der  christlichen  kirche,  und  meinem 
Heben  Vaterland  zu  gut,  in  allerlei  gefar  zu  begeben  schuldig, 
und  das  sie  mir  auch  rathen,  was  fdr  eine  kirchenordnung 
daselbst  in  Crain  unter  dem  papstthum  soll  anrichten. 

Nachmals  e.  f.  gn.  wolle  auch  der  königlichen  würde  aus 
Behaim  etc.  schreiben,  die  gottselige  landschaft  in  Grain  irer 
kü.  w.  befeien  und  sie  erbitten,  das  sie  der  oftgemelten  herren 
und  landleute  ihr  christlich  vorhaben  fördere,  handhabe  und 
beschfitze,  und  bei  der  röm.  kai.  mt.  etc.  sie  vor  den  jhesn- 
wideren,  bischöven  und  münchen  giftig  anklagen  verspreche 
und  vertheidige,  auf  daß  die  predigt  des  heiligen  evan^elii  im 
land  Crain  und  in  andern  umliegenden  windischen  und  cra- 
batischen  ländem,  denn  viel  guter  herzen  sind  des  göttlichen 
Worts  fast  hungerig  und  begierig,  Iren  fürgang  habe  und  gott 
recht  angeruft  etc.  werde. 

Hineben  e.  f.  gn.  thue  ich  unterthäniglich  zu  vernemen, 
das  mein  grösst  windisch  buch,  darin  die  fflrnehmsten  loci 
theologid,  die  4  evangelisten,  der  apostel  geschichte  und  eine 
postille  sind,  ist  schon  in  die  crabatische  spräche  und  geschrifft 
gebracht,  und  die  crabatischen  buchstaben,  nämlich  fünferlei 
aiphabet,   so  gut  und  besser  als  nians  zu  Venedig    hat,    und 
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was  zu  einem  ganzen  druck  gehört ,  haben  wir  beihändig '), 
und  drei  taugliche  personen  zum  crabatischen  druck  und  dol- 
metschen sein  auch  vorhanden^),  das  wir  nun,  Christo  dem 
herrn  sei  lob,  nichts  mangeln  noch  bedürfen  zum  windischen 
und  crabatischen  druck ,  denn  verlegens  des  druckes  und  er- 
haltung  der  drei  crabatischen  personen. 

Ist  hierauf  an  e.  f.  gu.  abermals  von  wegen  der  armen 
betrübten  Christen,  die  in  den  windischen  und  crabatischen 
landen  an  der  türkischen  grenze  wohnen  ,  welche  vom  türken 
grausamlich  ohne  unterlaß  geplagt  werden,  mein  unterthänig- 
stes  durch  gott  bitten,  wolle  um  Christi  und  seiner  ehre  willen 
dem  hochgedachten  könig  Maximilian  etc.  schreiben  und  bitten, 
das  ire  kün.  w.  mit  ihren  getreuen,  gehorsamen  unterthanen 
der  fünf  niederösterreichischen  lande  und  mit  den  ungarischen 
und  crabatischen  grafen  ,  herren  und  landleuten  handeln  und 
bewegen,  das  sie  uns  dies  hoch  gottselige,  christliche  und  not- 
wendige, fürgenommene  werk,  dadurch  vermittelst  göttlicher 
gnade  niclit  allein  die  Crabaten,  sondern  auch  Türken  zu  dem 
rechten  alten  seligmachenden  glauben  kommen  werden,  anzu- 
fahen  und  zu  volbrin<ren  behilflich  sein ,  und  daß  ire  kü.  w. 
bei  der  rö.  kai.  mt.  etc.  sich  bemühe  und  soUicitiere,  das  uns 
die  crabatische  bibel  zu  verdolmetschen  und  den  druck  anzu- 
richten in  Labach  zugelassen  und  vergönnt  werde.  Denn  zu 
Labach  und  überall  in  Crein  sind  allerlei  der  windischen  und 
crabatischen  spräche  personen,  mit  denen  wir  uns  der  Wörter 
halben ,  welche  doch  die  gewönlichsten  und  verständlichsten 
durch  ganz  Croatien  und  windische  land  sind ,  mögen  nach 
aller  notturft  berathschlagen ,  welches  zu  Tübingen  nicht 
kann  geschehen  ^). 

Ewer  f.  gn.    wolle   auch    irer  kü.  w.    diese    beiliegenden 

* 

8)  Die  krobatiachen  lettem,  welche  in  Nürnberg  geachnitten  und 
gegOBsen  worden  waren,  worden  erat  am  20  August  1560  von  da  nach 
Regensburg  zu  Stephan  Consul  und  dann  von  diesem  zu  Weihnachten 
nach  Tübingen  gebracht.  (S.  apäter  brief  nr.  14.    Vgl.  Schnurrer  a.  50.) 

4)  Stephan  Gonaul  (a.  brief  nr.  6  anm.  9),  Anton  Dalmata 
(a.  apäter  brief  nr.  15  anm.  8),  und  ein  aetzer  und  drncker  (?). 

5)  Damala  war  alao  die  gänzliche  Übernahme  dieaer  druckanatalt 
durch  herrn  Ungnad  noch  nicht  entachieden. 
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zwei  crabafcische  geschriebene  capitel  aus  dem  neuen  testament, 
nämlich  das  neunte  aus  dem  evangelisten  Johannes  und  das 
erste  aus  der  apostelgeschichte ,  und  die  drei  neue  gedruckte 
crabatische  alphabete  hiemit  und  bei  nächster  botschaft  über- 
senden ^).  Diese  mühe  und  andere  wolthaten,  welche  e.  ft.  gn. 
gegen  vielen  kirchen  erzeigt  und  bewiesen,  Christus  der  herr 
wird  in  der  ewigkeit  reichlich  belonen.  Thue  also  e.  ft.  gn. 
die  herren  und  landleute  in  Crein,  die  windische  und  craba- 
tische kirche  und  mich  unterthänigst  zu  gnaden  befeien. 
Datum  Stuttgartten  den  13  Juli  im  1560  jar. 

E.  fstl.  gn. 

nnterthänigster 
caplan 

Primus  Trüber 
manu  propria. 

[Gleichzeitige  abschrift  im  krain.  landes-archiv.] 
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An  könig  Maximilian. 

Stuttgart  15  Juli  1560. 

Durchleuchtigster,  großmächtigster  kOnig.  Ewer  ku.  mt.  etc. 
sein  meine  unterthänigste  willigste  dienste,  sammt  meinem  täg- 
lichen pater  noster  zuvor.  Gnädigster  herr,  was  die  christliche  und 
ehrsame  landschaft  in  Crain  für  eine  besch werde  von  wegen  der 
religion  wider  ihre  geistliche  habe,  und  was  ihr  begehren  an 
mich  sei,  mag  e.  ku.  mt.  etc.  aus  beiliegender  copy  ires  schrei- 


6)  Auf  veraDlassung  des  herzogs  schrieb  Trüber  selbst  noch  in 
Stattgart  das  folgende  begleitschreiben  dieser  Schriften,  verbunden  mit 
einer  anfrage  Über  seine  eigene  angelegenheit  an  könig  Maximilian 
(nr.  12). 

PrimuB  TmlMra  Briefe.  6 
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bens  an  mich  ^)  lauter  und  wahrhaftig  vernehmen.  Dieses  e. 
ku.  mt.  etc.  vertraue  ich ,  als  deren ,  die  solches  den  Wider- 
sachern der  wahren  religion  nicht  werden  offenbaren. 

Und  dieweil  dieser  eifrige  beruf  nicht  allein  mir,  sondern 
viel  mehr  der  landschaft,  von  wegen  das  die  jhesuwiter-bischo- 
ven  und  münchen  der  wahren  religion  zuwider  sind ,  welchen 
die  ro.  kay.  mt.  etc.  zu  viel  glaubt ,  und  die  befehle ,  so  sie 
vor  18  Jahren  über  mich ,  das  ich  gefänglich  eingezogen  solt 
worden  sein,  ausgebracht,  sein  noch  nicht  cassiert,  ganz  ge- 
fährlich, und  daraus  grosser  unrath  erfolgen  möchte,  hab  ich 
deswegen  bei  dem  durchleuchtigen  christlichen  fürsten  von 
Württemberg  etc.,  meinem  gnädigen  herrn,  und  bei  irer  fürst- 
lichen gnaden  theologen  und  christlichen  räthen  rath  gesucht ; 
die  rathen  der  landschaft  und  mir,  diese  sache  in  fernem  be- 
dacht zu  stellen  und  bei  andern  christlichen  herren,  auch  bei 
gelehrten ,  verständigen  und  gottesfürchtigen  personen  raths 
pflegen. 

Deswegen  ist  an  e.  kü.  mt.  etc.  mein  unterthänig  durch 
gott  bitten,  wolle,  als  ein  hoch  verständiger  christlicher  konig 
und  beständiger  Christi  confessor,  derselbigen  treuen  und  gott- 
seligen unterthanen  in  Crain  und  mir  rathsam  und  behilflich 
sein,  wie  und  durch  was  mittel  und  wege  am  füglichsten  die 
predigt  des  evangelii  und  die  rechte  administration  der  heil, 
sacraniente  bei  ihnen  möchte  angerichtet,  werden,  und  solchen 
e.  ku.  mt.  etc.  rath  und  gnädigste  meinung  dem  hochgedach- 
ten fürsten  von  Wirtemberg  oder  der  gemelten  landschaft  oder 
mir  entdecken. 

Hieneben  e.  kü.  mt.  etc.  thue  ich  unterthänigst  zu  ver- 
nemen ,  daß  mein  grösst  crainerisch  buch  (des  inhalt  und  re- 
gister  hiemit  zum  andern  mal  zuschicke  ^))  ist  schon  in  die 
crabatische  spräche  und  geschriften  gebracht,  und  die  craba- 
tischen  buchstaben  ,  nämlich  fünferlei  aiphabet ,  so  gut  und 
besser  als  nians  zu  Venedig  hat,  und  was  zu  einem  ganzen 
druck  gehört,  haben  wir  beihändig.  Und  drei  taugliche  per- 
sonen zum  crabatischen  druck  und  dolmetschen  sein  auch  vor- 


1)  S.  das  schreiben  von  Laibach  10  Juni  1560  im  anhang  zu  brief  nr.  10. 

2)  S.  diese  schrift  in  der  beilage  zu  brief  nr.  6. 
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haDden,  das  wir  nun  ,  Christo  sei  lob  ,  nichts  mangeln  noch 
bedürfen  zum  windiscben  und  crabatischen  dolmetschen  und 
druck ,  denn  verlegens  des  drucks  und  erhaltung  der  dreien 
crabatischen  personen. 

Derohalb  ist  e.  kü.  mt.  abermals  im  namen  und  von  wegen 
der  windischen  und  crabatischen  kirche  mein  hoch  demüthigst 
bitten,  wolle  um  Christi  und  seiner  ehre  willen  mit  den  herren 
und  landleuten  in  Oesterreich,  Steier,  Earhenten  (bei  Crainern 
allein  hab  ich  bisher  ersamelt ,  damit  den  windischen  druck 
hab  bezalt),  und  mit  den  ungarischen  und  crabatischen  grafen 
und  herren  handeln  und  bewegen,  das  sie  uns  behilflich  seien, 
den  windischen  und  crabatischen  druck  zu  verlegen ,  und  die 
drei  crabatische  personen  beim  druck  zu  erhalten.  Und  das 
sein  sie  für  [vor]  anderen  nationen  schuldig,  darum  das  ire 
unterthanen  dieser  beiden  sprachen,  auch  die  Türken,  ire  nach- 
bam,  sich  gebrauchen,  dadurch  sie  vom  Türken  mehrern  frie- 
den denn  mit  iren  spuessen  [spießen]  und  büchsen  erlangen 
werden,  wie  ich  denn  diesen  handel  in  der  vorrede  der  epistel 
zun  Römern  an  e.  kü.  mt.  hab  ein  mehrers  geschrieben '). 
Ewer  kü.  mt.  etc.  wolle  auch  dem  churfürsten  am  Bhein  und 
dem  fürsten  von  Wirttemberg  uns  mit  dieser  fürgenommenen 
arbeit  commendieren,  one  zwei  fei ,  ire  chur-  und  fürstlichen 
gnaden  werden  uns  auch  stattlich    helfen   und   mit   brot   und 


3)  Die  bitte  um  Verwendung  des  königs  Maximilian  beim  kaiser 
für  gestaitnng  des  krobatiscben  dnickes  in  Laibach,  welche  sich  im 
vorhergehenden  schreiben  (nr.  11)  an  den  herzog  von  Wirtenberg  findet, 
ist  hier  nicht  wiederholt,  denn  die  wirtembergischen  räthe  waren  der 
ansieht  (s.  brief  nr.  13) ,  dass  ein  solches  gesuch  von  der  krainischen 
landschaft  (den  ständen)  ausgehen,  und  dessen  ausgang  die  richtschnur 
für  die  rQckkehr  Tmbers  nach  Laibach  bilden  sollte.  Doch  ist  zu  ver- 
muthen ,  dass  der  herzog  Christoph  selbst  bei  kOnig  Maximilian  diese 
Sache  zur  spräche  brachte,  und  dass  dann  könig  Maximilian,  die  Un- 
möglichkeit solches  beim  kaiaer  zu  erreichen  einsehend,  die  krobatische 
druckerei  dem  herm  Ungnad  (der  sich  ohnehin  schon  für  dieselbe  in- 
teressiert hatte,  und  späterhin  mehrmals  bemerkte,  dass  er  die  kroba- 
tische druckanstalt  auf  befehl  könig  Maximilians  unternommen  habe) 
empfohlen  habe.  Wenigstens  ist  nichts  davon  bekannt,  dass  die  krai- 
nische  landschaft  je  sich  im  angedeuteten  sinne  an  kÖnig  Maximilian 
gewendet  habe. 

6* 
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wein  nach  nottarft  proviantiren.  Um  diese  mühe  und  fÖr- 
derung  gemelts  handeis  und  werks  wird  e.  kü.  mt.  etc.  ewige 
lob  und  dank  von  der  ganzen  Christenheit  haben,  und  in  der 
auferstehung  leuchten  wie  der  sonnen  glänz,  und  von  gott  dem 
vatter  um  Christi  seines  geliebten  sones  willen  reichliche  be- 
lonung  empfachen. 

Dem  hochgedachten  fürsten  von  Wirttemberg  etc.  hab  ich 
zwei  abgeschriebene  crabatische  capitel  aus  dem  neuen  testa- 
ment  und  drei  gedruckte  crabatische  alphabete  zugestellt,  die- 
selbigen  wird  e.  kü.  mt.  etc.  ire  fistl.  gn.  hiemit  zuschicken, 
aus  denen  haben  sich  e.  kü.  mt  zu  erinnern,  ob  wir  mit  dem 
crabatischen  druck  und  dolmetschen  recht  daran  sein  oder  nicht. 
Thue  hiemit  e.  kü.  mt.  die  ehrsame  landschaft  in  Grein,  die 
windische  und  crabatische  kirche  und  mich  aufs  allerunter- 
thänigste  zu  gnaden  treulich  befeien.  Datum  Stuttgarten  den 
15  Juli  anno  etc.  60. 

E.  kü.  mt.  etc. 

unterthänigster 
caplan 

Primus  Trüber 
manu  propria. 

[Gleichzeitige  abschrift  im  krain.  landes-archiv.] 
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13. 

An  den  stftndisclien  ansschnss  in  Erain. 

Kempten  25  Juli  1560,   erh.  10  August  1560. 

Den  wolgebornen,  edlen,  gestrengen,  ehrnvessten,  ehr- 
baren nnd  weysen  ,  berrn  N.  N.  berren  und  landtleuthen 
des  fürstenthnmb  Crein,  sampt  den  angeraicbten  herrschafften 
der  Windischen  Marckh,  Möttling,  Ysterreich  und  Garst  etc., 
so  im  jQngsten  ausschus  zu  Labach  versamlet  gewest,  meinen 
gnedigen,  grosgunstigen  und  gepiettenden  lieben  berren.  In 
abwesen  dem  herrn  Jobst  von  Gallenberg ,  landtsverweser 
etc.  zu  eröffnen. 

Wolgebom,  edel,  gestreng,  ernvest,  fürsichtig  und  weyß, 
gnädig  und  grossgunstig,  vertrauet,  lieb  herrn.  Ewer  gnaden 
und  herschafften  sein  mein  underthanig  trewwillig  dienst  in 
alweg  zuvor  bereit.  Ich  lob  und  dank  gott  unserm  himm- 
lischen vater  durch  Jesum  Christum  unsern  herrn,  das  er  auch, 
aus  sonderlichen  gnaden  und  gute ,  in  meinem  lieben  vater- 
lande, in  dem  ich  erstlich  nach  dem  fleisch,  nachmals  aus  dem 
geist  und  wasser  geboren  bin ,  durch  die  mundliche  und  ge- 
schrieben predig  des  evangelii  aus  allerlei  standt  ime  ein 
kirchen,  die  in  recht  anruft  und  bekennt,  offenlich  versammlet 
hat  und  dieselbig  so  wunderbarlich  wider  alle  pforten  der  hellen 
erhelt,  je  lenger  mehr  erweitert  und  befestigt.  Und  ich  bitt 
ine  one  unterlas,  das  er  um  seines  sons  willen  solchen  seinen 
himmlischen  segen,  welcher  alles  was  die  weit  hat  und  liebet, 
weit,  weit  übertrifft,  meinem  lieben  Vaterland  von  wegen  et- 
licher Unglaubens ,  heuchlerei,  abfall ,  Undankbarkeit  und  un- 
bußfertigkeit  nicht  wöll  entziehen ,  noch  untergehen  lassen, 
sondern  von  tag  zu  tag  lenger  jhe  mehr  zu  sein  selbst  und 
seines  lieben  sonns  erkenntnis  und  bekenntnis  bringen,  und  sie 
ewig  sälig  machen.     Amen.     Amen. 
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Ewer  gnaden  und  herrschaflften  ganz  freundlich  und  christ- 
lich schreiben  und  begehren  an  mich  ,  das  ich  wiederum  zu 
denselben  ins  land  Grein,  das  heilige  göttliche  wort  im  rechten 
katholischen  und  der  augsburgischen  confession  verwandten 
verstand  zu  predigen  und  [die]  heiligen  sacrament,  wie  es  der 
son  gottes  selbst  eingesetzt  und  befohlen,  auszutheilen,  khum- 
men  soll,  haben  mich  wahrlich  hoch  erfreut,  und  nach  Ver- 
lesung derselbigen  habe  bei  mir  eigentlich  entschlossen  diesen 
beruf  on  alle  wäigerung,  weiter  bedenken  und  berathschlagen, 
uuangesehen  der  künftigen  grossen  gefahr ,  alsbald  nachzu- 
kommen, und  zum  Ulrich  Sattler,  ewrem  potten,  hab  gesagt, 
ich  will  diesem  beruf  nachkommen  ,  und  soll  ich  des  andern 
tags ,  wenn  ich  gen  Labach  komme,  gehenkt  oder  verbrannt 
werden. 

Als  aber  meine  herren,  ein  erbar  rath  alhie,  ewer  schrei- 
ben und  das  mein  gelesen  und  darüber  berathschlagt ,  haben 
mir  gerathen,  was  euch  und  mir  in  dieser  sache  zu  thun  sei, 
bei  gelehrten  theologen  rath  zu  suchen ;  das  hab  ich  gethan, 
in  was  aber  gestalt  und  wie  und  wo,  werdet  ir  aus  beiliegen- 
den schreiben  mit  A  verzeichnet  *)  vernemen.  Ich  hab  auch 
aus  befel  des  forsten  von  Wirtemberg  dem  könig  Maximilian 
von  diesem  handel  geschrieben ;  desselbigen  Schreibens  copie 
habt  ir  auch  hiebei  mit  B  verzeichnet '). 

Des  fürsten  von  Wirtemberg  seiner  Theologen ,  berm 
Prentii  ^)  und  der  geistlichen  räth  ist  diese  meinung,  ir  sollet 

• 

1)  Beide  schreiben  im  anhang  zu  brief  nr.  10. 

2)  Beilage  A  ist  brief  nr.  11. 

3)  Beilage  B  ist  brief  nr.  12. 

4)  Johann  Brenz,  der  wirtenbergische  reformator,  geboren  zu 
Weil  den  24  Juni  1499,  besuchte  1510  eine  schule  in  Heidelberg,  1512 
die  Universität  daselbst  (mit  Phil.  Melancbthon ,  Mart.  Bucer ,  Erh. 
Schnepf,  Mart.  Frecht  u.  s.  w.),  1514  baccalaureus,  1517  magister,  1522 
pfarrer  zu  Hall  in  Schwaben  ,  1530  von  da  durch  herzog  Ulrich  dazu 
bemfen,  reformirte  er  die  Universität  Tübingen  und  kehrte  dann  nach 
Hall  zurück ,  von  wo  er  aber  1548 ,  wegen  nichtanerkennung  des  In- 
terims verfolgt,  flüchten  musste  und  zwei  jähre  lang  an  verschiedenen 
orten  (schloss  Wittlingen,  Basel,  Herrenberg  u.  s.  w.)  im  verborgenen 
lebte;  Herzog  Christoph  berief  ihn  1550  nach  Stuttgart  zur  durch- 
führung  der  reform  ation  im    ganzen  lande ,    ernannte    ihn    1553    zum 
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ohne  raih  und  vorwisseD  des  königs  Maximilian  in  religions- 
Sachen  nichts  von  euch  selbst  anfahen.  Dnd  das  ir  durch  iro 
ku.  w.  bei  der  rö.  kay.  mt.  etc.  anhaltet,  das  die  windische 
und  crabatische  dolmetschung  der  bibel  und  der  druck  zu  La- 
bach vergunnt  werde  anzurichten,  und  wo  ir  kay.  mt.  etc.  das 
nicht  zugiebt,  so  ist  besser  und  sicherer  für  euch  und  mich, 
das  ir  einen  andern  predigcannten  an  meiner  statt  aufstellet, 
dann  ir  mt.  etc.  würde  mich  nicht  allein  von  wegen  des  evan- 
gelii ,  sondern  als  ein  privatpersonn ,  der  zuvor  in  aliht  und 
bann  ist,  und  als  den,  der  ir  mt.  trutzen  und  verachten  wöll, 
lassen  annemen  und  urteilen. 

Die  theologen  und  professors  zu  Tübingen,  auch  der  Ver- 
gerius,  sagen,  dieser  beruf  sei  nicht  ordentlich,  ich  sei  im  zu 
gehorsamen  nicht  schuldig,  ich  soll  bei  meinem  beruf  zu 
Kempten ,  dabei  gewisse  hoffnung ,  das  ich  dabei  was  guts 
ausrichte,  beleiben  ;  der  ander  ewer  beruf  ist  ungewiss  und  kein 
hoffnung,  das  ich  dabei  was  frucht  oder  nutz  mag  schaffen, 
sondern    das    widerspill.     Doctor  Ludovicus  Rabus  ^)    und  die 

Btiftspropst  in  Stuttgart  (und  landpropst) ,  als  welcher  er  am  11  Sep- 
tember 1570  starb.  Er  nahm  theil  1529  am  religionsgespräch  zu  Mar- 
burg, 1530  am  reichstag  zu  Augsburg,  1540  am  gespräch  zu  Hagenau, 
1540 — 41  an  dem  zu  Worms  und  Regensburg,  reiste  1552  im  auf  trag 
des  herzogs  mit  dessen  confession  zum  concil  nach  Trient,  und  1557 
zu  den  religionsgespr&chen  nach  Worms  und  nach  Elsaß-Zabem.  Sein 
katechismus,  die  confession  des  herzogs  Christoph  tind  seine  kirchen- 
ordnung  sind  grundlegende  und  unvergängliche  denkmale  dieses  süd- 
deutschen reformators  (Hartmann,  Joh.  Brenz,  Elberfeld  1862). 

5)LudwigRaab  (Rabus),  einer  der  hervorragendsten  evangelischen 
theologen  der  mitte  des  16  Jahrhunderts,  geboren  1524  in  Memmingen,  1538 
auf  der  Universität  Tübingen ,  geht  nach  Straßburg,  hier  1548  prediger  (als 
nachf olger  des  Math.  Zell),  wird  1553  in  Tübingen  doctor  der  theologie 
und,  nach  Straßburg  zurückgekehrt,  direkter  des  Wilhelmstiftes  da- 
selbst, 1554  prediger  in  Ulm,  gest.  1592.  Als  theologischer  schrift- 
steiler  berühmt ,  besonders  durch  seine  Historien  der  heiligen  auser- 
wäfalten  gottes  zeugen,  bekennern  und  martyrem  zu  diesen  unsem  letz- 
ten Zeiten,  3  th.,  4«,  Straßburg  1554—58;  2  th.  fol.,  ebenda  1571—72. 
Vergerius  hatte  in  seiner  Selbstüberhebung  über  Rabus  von  Ulm  aus 
(wo  er  mit  Primus  Trüber  eine  Zusammenkunft  hatte)  den  27  Januar 
1555  an  herzog  Christoph  zu  schreiben  gewagt:  «Gonversati  sumus  (Ver- 
ger  und  J.  Andrea)  toto  hoc  triduo  cum  ministris  hujusce  ulmensis 
ecclesiae,  non  sine  fructu  gloriae  dei  (ut  spero);    sunt  enim  adhuc  ju- 
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andern  prediger  zu  Ulm,  dergleichen  die  za  Memmingen  sagen, 
wenn  ir  mich  zum  andern  [zweitenmal]  beruft ,  und  mit  mir 
umb  Christi  willen  sich  in  allerlei  gfar  wollet  bgeben,  so  bin 
ich  schuldig  diesem  beruf  zu  gehorsamen,  es  gelt  leib,  leben. 
Das  will  ich  thuen. 

In  summa.  Das  ist  mein  endliche  meinung  und  antwort, 
ewer  gn.  u.  herrschafiten  wollen  die  sache  wol  erwägen  und 
computiern ,  ob  wir  dieß  fürgenommen  gebew ,  Luc.  14,  und 
schwerem  kri^  wider  des  teufeis  gewalt  mit  der  ere  gottes 
und  besserung  der  kirche  mögen  anfahen  und  volnfüren;  als- 
dann mögen  um  mich  schicken  zu  welcher  zeit  es  gelten  sein 
will ,  man  wird  mich  zu  jeder  zeit  der  crainischen  kirche  zu 
dienen  trew  und  willig  finden.  Deswegen  hab  ich  auch  meine 
grossgünstig  herren  zu  Kempten  sampt  eurem  schreiben  er- 
petten ,  das  sie  mich  ,  wenn  euch  gelegen  sein  will ,  mich  zu 
euch  wollen  ziehen  lassen,  wie  ir  solches  aus  irem  beiliegen- 
den schreiben  ®)  werdet  vernehmen.    Das  übrige  und  ein  merern 

venes,  et  profuit  eos  excitare  atqne  inflammare.  (Der  Böjährige  Ver- 
gerius  den  30jährigen  Rabus,  der  noch  dazu  4  jähre  älter  war  als  J. 
Andrea!).     Vgl.  Eausler  u.  Schott,  Briefwechsel  s.  88  f. 

6)  Dieses  schreiben  lautet  wie  folgt: 

Bürgermeister  and  rath  za  Kempten  an  die  krainischen  stände. 

[Kempten]  23  Juli  1560. 

Den  etc.  N.  N.  den  herren  und  landleuten  des  fürstenthumb 
Crain ,  sammt  den  angereihten  herrschaften  der  Windischen  Mark, 
Mötling,  H  isterreich  und  Garst,  so  im  ausschuss  zu  Labach  versammelt 
etc.,  unsern  gnädigen  und  günstigen  herren. 

Wolgeborne,  edle,  gestrenge,  erenfeste,  fürsichtige  und  weise.  Euer 
gnaden  und  gunsten  sein  unser  ganz  gutwillige  geflissen  dienst  zuvor. 
Gnädige  und  günstige  herren,  derselben  schreiben,  unsern  lieben  pfarr- 
herr  und  prediger  Primus  Trüber  belangend ,  haben  wir  alles  inhalts 
zu  irem  begehren  vernommen.  Und  haben  anfänglich  mit  sonderm 
erfreuten  herzen  gern  gehört  den  gottseligen  fleiß  und  christlichen  euffer 
[eifer],  so  sy  zu  ausbreitung  und  beförderung  der  ere  gottes  und  seines 
seligmachenden  worts ,  auch  heilwärtiger  sacramente ,  rechter  wahrer 
religion  tragen  und  haben,  den  allmächtigen  bittende,  der  wolle  seine 
göttliche  gnad,  hilf  und  beistand ,  auch  gnädiges  gedeihen  wirklichen 
leisten,  und  täglich  bessere  mehrung  gpiädiglich   verleihen.    Dann  fol- 
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bericht  hab  ich  hiemit  etlichen  Labachern  ')  geschrieben.  Das- 
selbig mag  e.  gn.  u.  herrschafften  von  inen  auch  erfordern. 
Deraelbigen  allen  thue  mich  underthenigclich  und  trewlich 
befelen.  Datum  Kempten  an  sannt  Jakobs  tag  im  1560  jar. 
£.  gn.  unnd  herr[schaften] 

undertheniger  und  williger 
diener 

Primuß  Trüber 
„manu  propria". 

[Original,  nicht  eigenhändig,  im  krain.  landes-archiv ;  nur 
die  worter  «anzurichten'*,  die  bibelstelle  „Luc.  14*  am  rande, 
und  .manu  propria*  am  schluss  sind  von  Trubers  band  beigefügt.] 

* 

gendB  ine  berm  Primus  Trüber  betreffend ,  wollten  wir  nichts  lieber, 
den  das  er  bei  unserer  kirche,  der  er  bisher  vermittelst  göttlicher  gnade 
mit  frucfat  vorgestanden ,  länger  bleiben  und  bis  zu  endung  seines  le- 
bens,  nach  dem  willen  gottes,  vorstehn  sein  möchte.  Unangesehen  aber 
dessen,  und  in  sonderlicher  erwägung  des  gutherzigen,  ganz  christlichen 
Schreibens  und  berufung  an  ine,  haben  wir  inn  alsdann,  wover  [wofern] 
er  bey  dieser  sache  mehr  und  hochverständigen ,  frommen  und  gott- 
liebenden herren  und  leuten  in  rath  befinden  sich  solchem  beruf  unter- 
würfig zu  machen ,  zugesagt ,  das  wir  zu  wolfart  und  gutem  dieser 
loblichen  ersamen  landschaft,  und  damit  das  seligmachende  wort  gottes 
zu  lob  und  ere  des  allmächtigen  und  den  armen  zu  trost  desto  mehr 
ausgebreitet,  ine  daran  (gleichwol  über  unsere  gelegenheit)  nicht  ver- 
hindern ,  sondern ,  wo  e.  gn.  und  g.  [gunsten]  auf  seinen  bei  zeiger 
[fiberbringer]  zugeschickten  gegenbericht  und  derowegen ,  zuvor  bei 
unserm  gnädigen  fürsten  und  herm  dem  herzog  zu  Würtemberg  etc., 
herm  Brentzio ,  und  andern  eingenommene  consultation,  unterred  und 
berathschlagung  nochmals  gedenken  werden ,  seine  herm  Trubers  an- 
kauft nutz  und  nothwendig  sein,  und  unerwegen  dieses  alles  sich  da- 
hin zu  begeben,  auch  gutwillig  erlassen  [entlassen]  wollen,  alsdann  uns 
in  ander  weg ,  wie  uns  möglich ,  um  einen  andern  kirchendiener  be- 
werben. Haben  e.  gn.  und  g.  wir  dienstlicher  christlicher  wolmeinung 
für  antwort  nicht  wollen  bergen.  Und  sind  denselben  gutwillige  ge- 
flissne  dienst  zu  erweisen  jederzeit  wohlgeneigt.  Datum  den  23ten 
Julii  anno  etc.  60. 

Bürgermeister  und  rath  der  stadt  Kempten. 
[Original  mit  siegel  im  krain.  landes-archiv.] 

7)  Dieses  schreiben  ist  bisher  nicht  aufgefunden.  Zu  dem  ganzen 
Vorgang  dieser  berufung  Trubers  nach  Laibach  vgl.  Th.  Elze ,  Superin- 
tendenten 7  f. 
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14. 

An  könig  Maximilian. 

Kempten  27  Juli  1560,  erh.  29  August  1560. 

Dem  durchlauchtigisten  großiuecbtigisten  fürsten  und 
herren  herrn  Maximiliano  konig  zu  Böheim  etc.  erzherzog 
zu  Oesterreich  etc.,  herzog  zu  Burgund,  Obern-  und  Niedern- 
Schlösing  etc.,  markgraven  zu  Merhern  etc.,  graven  zu 
Tirol  etc.,  meinem  allergnädigisten  berren. 

Durcbleucbtigister  grossmecbtigister  konig.  E.  ku.  mt.  sein 
mein  unndertbanigste  willige  dienust  saiiipt  meinem  täglichen 
pater  noster  zuvor.  Gnedigster  berr.  E.  kön.  mt.  bitt  ich  under- 
thänigst,  sie  wolle  mein  anligen  gnedigst  vernemmen,  unnd  ir 
dieselb  von  wegen  der  rechten,  wahren  cbristenlicben  lehr,  wie 
mir  nicht  zweivelt,  bevolchen  sein  lassen  *).  Dann  es  hatt  new- 
licher  zeit  die  erbar  landtschafft  in  Crein  laut  biebey  gelegter 
copey  mit  Ä  bezaichnet  mich  zu  ainem  predigcannten,  so  gottes 
wortt  verkhündigen  unnd  die  sacramenta  nach  einsetzang  Christi 
bey  inen  auGthailen  solle,  guedigclich  und  gunstigclich  berufen. 
Wiewol  ich  nun  für  mein  person  ganz  genaigt  were,  alQbald 
mich  in  gottes  naraen  zu  erheben  unnd  dem  christlichen  für- 


1)  Dieses  schreiben  ist  nur  eine  verbesserte  Wiederholung  von 
Trubers  schreiben  an  k.  Maximilian  von  Stuttgart  15  Juli  1560  (nr.  12), 
auf  dessen  anmerkungen  daher  hier  verwiesen  wird.  —  Wenn  man  die 
stattgehabten  Veränderungen  (selbst  gewisse  ausdrücke)  näher  ins  Auge 
fasst,  und  den  auffallenden  umstand  erwägt,  dass  das  erste  schreiben 
(nr.  12)  blos  im  krain  landes-archive  (nicht  in  Wien) ,  dieses  zweite 
aber  (nr.  14)  blos  im  Wiener  hof-  und  Staatsarchive  (nicht  in  Laibacb) 
vorhanden  ist ,  so  erscheint  es  wahrscheinlich  ,  dass  man  in  Stuttgart 
(von  wo  es  ja  durch  den  herzog  an  k.  Maximilian  gesendet  werden 
sollte)  mit  dem  ersten  nicht  ganz  einverstanden  war  und  daher  diese 
Veränderungen  „dirigierte*. 


91 

nehmen  gemelter  lanndtschaft  durch  die  hilf  des  allmechtigen 
za  wilfarn;  so  hatt  doch  die  sach  meiner  person  halben  aine 
solche  gestalt,  daG  von  kay.  mt.  vor  dreizehen  jaren  ein  befelch 
auGgangen,  daü  ich  solte  gefängclich  eingezogen  werden,  auch 
nachdem  der  allmechtig  mir  unversehret  darvon  geholfen,  bin 
ich  alsbald  darauf  von  dem  bischof  zu  Labach  excommuniciert 
unnd  in  bann  erkhennt  worden,  wellche  hanndluug  alzumal  noch 
nicht  meins  wissens  cassierfc  unnd  aufgehoben  sein.  Solte  ich 
mich  ijun  sollcher  sach  noch  unerörtert  dahin  begeben,  ist  zu 
gedenckhen,  daß  es  nicht  allain  meiner  pernon  (die  ich  doch  im 
gehorsam  Christi  gern  in  die  schanz  schlachen  will),  sonnder 
vilmehr  der  lanndtschafft  nachtailig  und  gefarlich  sein  [werde]; 
hab  darauf  auch  ettlicher  theologen  rath  pflegt,  die  zaigen 
mir  an,  daß  diser  beruf  sollcher  gestalt,  ehe  dann  die  landt- 
schafft  die  gelegenhait  meiner  personn,  unnd  irer  gefärlichkait 
bericht,  nicht  annemblich,  auch  nicht  verantwnrtlich  sein  wöU. 
Das  vermelde  e.  kÖ.  mt.  ich  in  aller  unnderthänigkait  diser 
nrsach  halben,  im  fall  das  die  offtbemelte  lanndtschaft  e.  kö.  mt. 
sollches  handeis  halb  underthenigst  ansuchen  wurde,  e.  kö.  mt. 
welle  (wie  ich  ganz  gehorsamlich  verhofl^e,  der  allmechtig 
auch  dasselb  e.  kö.  mt.  nicht  unvergolten  lassen  wurdt)  die 
hanndlung  dahin  gnedigst  zu  dirigieren  verhelfen  ,  daß  aint- 
weder  sie  meiner  person  halben ,  so  ich  mich  deß  bemelten 
berufs  unnderfachen  solte,  in  kain  gefarligkait  geworfen,  oder 
ain  anndern  christenlichen  predicannten  berufen  möchten. 

Hieneben  e.  kö.  mt.  thu  ich  unnderthänigst  zu  vernemen, 
daß  mein  gröst  windisch  buch  [deß  innhalt  oder  register  ich 
hiemit  zum  anndernmal  litra  B  gezaichnet  zuschickhe)  schon  in 
die  crabatische  sprach  und  geschrifft  gepracht  und  die  cra- 
batische  buchstaben,  namblich  funferlay  aiphabet,  so  gutt  und 
besser  als  maus  zu  Venedig  hatt,  unnd  was  zu  ainem  ganzen 
druck  gehört,  zudem  drey  gutt  teuglich  personen  zum  cra- 
batischen  dolmetschen  unnd  druckh  haben  wir  auch  beihendig, 
daß  wir  nun,  Christo  sei  lob,  nichts  mangeln  und  bedürfen 
zum  windischen  unnd  crabatischen  dolmetschen  und  truckh 
dann  Verlegung  der  drucks  und  unnderhaltung  der  vermelten 
dreyen  crabatischen  personen. 

Uif  sollichs  ist  abermals  an  e.  ku.  mt.  um  Christi  unnd 
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seiner  ehr  willen  im  namen  unnd  von  wegen  der  windischen 
und  crabatischen  kirchen  mein  hoch  demuettigs  bitten,  wellen 
mit  den  herrn  unnd  lanndtleuthen  in  Oesterreich,  Steyr,  Kärn- 
ten (bei  Creiner  allein  hab  ich  bißher  ersamelt,  damit 
ich  den  windischen  druckh  hab  bezalt)  und  mit  den  ungeri- 
schen  unnd  crabatischen  grafen,  herrn  und  lanndleuthen  hanndlen 
und  dahin  bewegen,  daß  sie  unns  behilflich  sein,  den  windi- 
schen unnd  crabatischen  druck  zu  verlegen  unnd  obgemelte 
drey  personen  beim  truckh  zu  erhalten,  dann  daß  sein  sie  für 
[vor]  anndern  nationen  schuldig,  darumb  daß  ire  unnderthonen 
disebeede  sprach,  darzu  dieTürckhen,  ire  nachpaurngeprauchen, 
dardurch  sie  von  Türckhen  merern  fried,  dan  mit  spueßen 
[spießen]  unnd  büchßen  erlangen  werden,  wie  ich  von  disem 
in  der  vorred  der  epistel  zun  Römern  an  e.  ku.  mt.  hab  ge- 
schrieben, und  wenn  e.  kö.  mt.  dem  churfursten  am  Rhein 
unnd  dem  fursten  von  Wuerttemberg  unns  mit  diser  fürge- 
nomenen  arbait  commendiert,  ir  chur-  unnd  fürstlich  gnaden 
werden  meins  unnderthänigsten  verhofens  auch  hilf  unnd  förde- 
rung  erzeigen.  Um  solche  trew  muhe  unnd  arbait  unnd  fur- 
dernnus  dises  baiden  fürgenomnen  hanndels  unnd  wercks  wurd 
e.  ku.  mt.  ewig  lob  von  der  ganzen  christenhait  haben,  unnd 
in  der  aufersteeung  leichten  wie  der  sonne  glänz,  unnd  von 
gott  dem  vatter  umb  Christi  seines  geliebten  sones  willen 
reichliche  belonung  empfachen.  Thue  hiemit  e.  kö.  nit.  die 
windischen  unnd  crabatischen  kirchen  auch  mich  unnderthenigst 
zu  gnaden  bevelchend.  Datum  Kempten  den  siben  unnd  zwain- 
zigisten  monatstag  Juli  anno  etc.  60. 

E.  ku.  mt. 

underthenigster 
caplan 

Primus  Truberus 
manu  propria. 
[Beiliegendes  blutt.J 
P.  S.  Gnedigster  herr.  E.  ku.  mt.  schickh  ich  auch  hie- 
mit zway   abgeschribne    crabati^clie  capittel    aus    dem    newen 
testamennt,  unnd  drey  crabatisch  aiphabet '),  welche  auß  an- 

2)  Ueber  dieses  noch  in  Nürnborg  ausgegangene  glagolische  probe- 
blatt  vgl.  Schnarrer  a.  50,  82. 
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gebang  annd  ffirschreibung  Stephan!  Consulis  Hyssterreicher 
jezund  newlich  zu  Nuemberg  geschniten  unnd  gegoßen  worden, 
gleichwol  im  druckhen  sein  ettliche  buchstaben  übersechen 
annd  anßgelaßen  worden ,  aber  sie  sein  alle  geschnitten  und 
gegossen,  sampt  anndern  kleinen  zwaien  alphabeten,  ligaturn, 
pnnckten  ,  virgulis  etc.,  die  mag  e.  ku.  mt.  der  crabatischen 
sprach  nnnd  geschrifften  verständigen  sechen  und  urthailn 
lassen,  ob  wir  mit  dem  dolmetschen  und  truckhen  recht  daran 
sein  oder  nicht. 

Und  nachdem  doctor  Staclichius  '),  mein  ganz  vertrauter 
gunstiger  herr,  auch  die  creinerische ,  besyackische  und  cra- 
bausche  sprach  und  die  crabatische  geschrifft  zimlich  schreiben 
unnd  lesen  kann,  e.  ku.  mt.  welle  ime  schreiben  unnd  aufer- 
legen, daß  er  unns  auch  inn  disem  göttlichen  werckh,  welches 
er  selbst  für  groß  und  nützlich  achtet,  behilflich  sey  etc.  Da- 
tum ut  in  literis. 

Priumus  Truberus. 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  im  Wiener  hof- 
und  Staats-archiv,  vom  beiliegenden  blatt  auch  eine  abschrift 
daselbst.  Gedruckt  im  Notizenblatt  der  Wiener  akademie  1852, 
8.  207  f.,  214.  Daraus  in  den  Mittheilungen  des  historischen 
Vereins  f.  Erain  1858,  s.  87  f.,  89.  Danach  hier.] 


Anhang  zu  nr.  18  und  14. 

Auf  diese  beiden  schreiben  erwartete  Trüber  lange  vergeb- 
hch  antwort.  Von  könig  Maximilian  erfolgte  überhaupt  keine, 
so  wenig  wie  früher.  Die  verordneten  der  k rainischen  land- 
schaft  aber  konnten  ohne  beschluss  des  landtages,  oder  wenig- 
stens des  landtags-auschusses  in  dieser  wichtigen  angelegen- 
heit  nichts  thun.  Sobald  aber  der  letztere  zu  ende  Novembers 
versammelt  war,  beschloß  er  folgende  schreiben. 

3)  Vgl.  brief  nr.  8    anm.  3:  Scalichius. 
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Die  krainisehen  stände  an  Primus  Trnber, 

Laibach  1  October  1560. 

Dem  ehrwürdigen   unserm   besondern,    lieben    freunde, 
herrn  Primo  Trüeber,  pfarrherrn  zu  Kempten. 

Unsem  gruss  und  geneigten  willen  zuvor.  Ehrwürdiger, 
besonder,  lieber  freund.  Auf  unser  jüngst  gethan  schreiben  und 
ersuchen  haben  wir  eure  antwort,  und  daraus  etlicher  sonderer 
ansehnlichen,  geistlichen  und  weltlichen  Stands,  personen  euch 
mitgetheilten,  doch  nicht  allerding  einhelligen  rathschläge,  sammt 
eurem  beschliesslichen  christlichen  erbieten  vernommen.  Wir 
hulteu  und  erkennen  auch  etliche  derselben  erzahlten  rathschläge 
für  ganz  hoch  weislich  und  hoch  bedächtig ,  doch  mögen  wir 
daraus  so  viel  abnehmen,  daß  dieselben  personen  in  irem  be- 
denken mer  auf  die  gelegenheit,  wie  es  von  den  fürsten  und 
Städten  im  reich  gehalten  werden  mag,  gesehen.  Denn  in  dem 
reich  hat  bisher  nicht  allein  ein  jeder  fürst  und  stadt  nach 
derselben  gewissen  und  erkenntnis  prediger  aufgenommen,  son- 
dern auch  den  misbrauch  in  allen  kirchen,  deren  sie  gewaltig 
gewest,  abgethan.  Wir  sammt  den  andern  n.ö.  landen  haben, 
wie  bewusst ,  unsere  confession  vor  der  rö.  kai.  mt.  etc.  als 
unserm  herrn  und  landsfürsten  gethan,  auch  von  irer  mt.  etc. 
railderung  und  einstellung  des  generale,  darinnmi  die  communion 
unter  beiderlei  gestalt  verbotten  gewest,  erlangt,  welches  uns 
aber  nichtsdestoweniger  von  dem  merem  theil  der  priester  zu 
reichen  Verzügen  [verweigert]  wird.  Wir  haben  auch  dieselbe 
unsere  confession  zu  mermals  gegen  irer  kai.  mt.  erneuert  und 
unser  beschwer  der  ungelerten,  untauglichen  nnd  nachlässigen 
pfarrherrn  und  priester  halben  (die  mer  nach  gunst  und  gaben, 
denn  ihrer  tüchtigkeit  halben  zu  solchen  ämtem  und  seelsorge 
betoniert  werden)  angebracht ,  darüber  uns  auch  von  irer 
kai.  mt.  etc  zu  gnädigstem  bescbeid  erfolgt,  das  ire  kai.  mt.  etc. 
von  wegen  fonlerlicher  vergleich ung  und  hinlegung  der  Spal- 
tung in  der  religion  an  alleiu  väterlichen  möglichsten  fleiü 
nichts  erwindeu   [ermangeln]  lassen  wollten. 

So  aber  bisher  s*>  lang  kein  be-sserung  darinnen  erfolgt, 
und   wetler   bischöfe,   capitel  «inh  andere  priester  ihrem  amt 
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nnd  beruf  nicht  aufwarten ,  der  predigt  und  yerkündung  des 
Wortes  gottes  wenig  oder  gar  nichts  achten,  auch  den  begehren- 
den in  Iren  letzten  end  und  todsnöthen  das  h.  sacrament  unter 
beiderlei  gestalt  (unangesehen  der  kai.  mt.  etc.  eingestellten 
generals)  versagen  und  die  gewissen  martern,  können  wir  uns 
als  eines  ffirsten  unterthanen  nicht  unterstehen  dieselben  ab- 
zusetzen oder  zu  refomiren.  Daß  wir  aber  aus  solchem  großen 
mangel  einen  christlichen  predicanten  erfordern  und  durch  Zeug- 
nis des  göttlichen  wortes  unserer  seelen  heil  zu  raten  begehren, 
das  mag  euch  und  uns  vor  gott  und  männiglichen  mit  gutem 
gewissen  zu  verantworten  sein.  Wir  nehmen  das  exempel  für 
[vor]  uns,  das  unser  höchster  priester  und  seligroacher,  Christus, 
deßgleichen  alle  apostel  und  berufene  gottesdiener  wider  den 
mißbrauch  und  abgötterei  der  weit  gepredigt,  und  daß  alsdann 
nach  erkannter  Wahrheit  das  werk  der  abgötterei  von  ihm  [sich] 
selbst  gefallen  und  vernichtet  worden  ist.  Wie  es  sich  auch 
zn  den  zeiten,  da  die  römischen  kaiser  den  christlichen  glauben 
angenommen  haben,  um  die  kirche  gehalten  [verhalten],  wie 
schwer  die  alten  abgöttischen  gebrauche  und  gewonheiten  in- 
gemein verlassen  und  aus  der  menschen  herzen  ausgereutet 
worden,  das  wißt  ir  aus  zeugnis  der  kirchenhistorie  am  besten. 
Wir  können  niemand  wider  seinen  glauben  und  meinung  dringen, 
entgegen  begehren  wir  auch  in  unserm  glauben  und  confession 
angedrungen  gelassen  zu  werden,  der  un gezweifelten  hoffnung, 
so  das  wort  gottes  denen,  die  es  begeren  zu  hören,  durch  euch 
vorgetragen  [wirdj,  es  werde  one  frucht  nicht  wiederkehren. 
unser  erbieten  habt  ir  aus  vorigem  unserm  schreiben 
vernommen.  Ir  wißt,  daß  sich  gegen  die  weit  des  bösen,  und 
gegen  gott  des  guten  zu  versehen  ist.  Wir  können  aber  weder 
uns  selbst,  noch  euch  gewisser  Sicherheit  vertrösten,  doch  die- 
weil  die  r5.  kai.  mt.  etc.  bisher  gegen  der  andern  landschaften 
predicanten  nichts  thätliches  fürgenommen,  ver hoffen  wiriremt. 
etc.  werde  uns  oder  euch  auch  nicht  so  fast  [stark]  dringen.  Wo 
aber  je  die  widerwärtigen  geistlichen  so  stark  gegen  euch  anhalten 
nnd  ire  mt.  gegen  euch  bewegen  würden,  wollen  wir  euch  an 
sichere  orte  abzutreten  verholfen  sein,  auch  euch  nichtsdesto- 
weniger die  besoldung  reichen  und  erfolgen  lassen,  bis  gott 
femer  mittel  und  gelegenheit  schickt. 
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Senden  euch  hiemit  zur  zehrung,  und  damit  ir  euch  be- 
ritten machen  mögt,  100  gülden  rhu.  Wir  schreiben  auch  hie- 
neben denen  von  Kempten,  und  bedanken  uns  irer  euch  ge- 
thanen  gutwilligen  erlaubnis;  wollen  also  eurer  hieherkunft 
zum  ehesten  gewartend  sein.  Alsdann  zu  eurer  ankunft  wollen 
wir  der  crabatischen  dolmetschung  und  drucks  halben  ferner 
mit  euch  reden  und  weg  fürnehmen  helfen.  Die  gnad  des 
allmächtigen  sei  mit  uns  allen.  Datum  Laybach  den  ersten  tag 
Octobris  anno  etc.  im  60sten. 

N.  die  herren  und  landleute  des  fürstenthums  Grain, 
sammt  den  angereihten  herrschaften  der  Windischen 
Mark,  Möttling,  Isterreich  und  Karst,  so  in  gegen- 
wärtigem ausschuß  allhie  versammelt. 

[Goncept  und  abschrift  desselben  im  krain.  landes-archiy. 
Hier  wurden  beide  benützt.] 


Die  krainischen  stände  an  bttrgenneister  nnd  rath 

zn  Kempten. 

Laibach  l  Oktober  1560. 

Den  fürsichtigen,  erbaren  und  weisen,  N.  bürgermeister 
und  rat  des  heiligen  römischen  reichs  stadt  Kempten,  unsern 
lieben  und  guten  freunden. 

Unsern  grüß  und  dienstlichen  willen  zuvor.  Fürsichtige, 
erbare  und  weise;  besonder  lieb  freunde.  Euer  sammt  des  ehr- 
würdigen herrn  Primi  Trubers,  eures  bisher  gewesten  pfarr- 
herrn  und  predicanten,  antwort  haben  wir  vernommen,  der- 
wegen  wir  denn  euch  eurer  christlichen  willfarung,  daß  ir  er- 
meiten  hrn.  Trüber  seines  zusagens  bemüßigt  und  uns  den- 
selben zu  Verkündigung  des  göttlichen  Wortes  in  dies  land  ver- 
gönnt, fleißigen  dank  sagen,  mit  erbietung,  wo  wir  gemeiner 
Stadt  Kempten  oder  derselben  sondern  personen  hinwiederum, 
in  was  weg  das  sein  mag,  zu  heil  und  wolfart  dienstlich  sein 
können,  das  wir  uns  gegen  denselben  willig  und  dankbarlich 
erzeigen  wollen. 

Und  dieweil  wir  nach  Vernehmung  aller  ratschlage  einmal 
entschlossen  sind ,   diesen  fürgenommenen  weg  in  dem  namen 
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des  allmächtigen  einen  anfang  zu  machen,  schreiben  wir  hie- 
neben gedachtem  herm  Trüber  femer  unsere  meinung  und 
vorhaben,  mit  begehr  und  verraanung,  das  er  auf  seine  erlangte 
erlaubnis  und  gutherzig  erbieten  sich  mit  dem  ehesten  auf  den 
weg  machen  und  hieher  erheben  wolle,  zu  gott  verhoffend,  der 
werde  seine  gnade  mittheilen ,  damit  nicht  allein  der  weit, 
sondern  auch  sein  göttlicher  wille  vorgehe.  Bitten  euch  dem- 
nach alles  fleiß,  ir  wollet  ime  hrn.  Trüber  zu  solcher  reise 
fördersam  und  beholfen  sein ,  damit  er  nit  verhindert  werde. 
Damit  den  gnaden  des  allmächtigen  befolen,  und  was  euch 
jederzeit  dienstlich  von  uns  geliebt.  Datum  Laybach  den  ersten 
tag  Octobris  anno  etc.  im  GOsten. 

[N.  die  herren  und  landleute   des   fQrstenthums 
Grain,  etc.  etc.,  —  wie  vorher.] 

[Concept  und  abschrift  desselben  im  krain.  landes-archiv. 
Hier  wurden  beide,  wie  vorher,  zur  feststellung  des  textes  benutzt.] 

Hatte  sich  schon  wegen  der  berufung  des  ausschusses  die 
beschlussfassung  dieser  schreiben  ziemlich  lange  hinausgezogen, 
so  nahm  deren  beforderung  unbegreiflicher  weise  noch  eben  so 
viel  zeit  in  anspruch.  Inzwischen  biätte  Trüber,  nachdem  er 
mehrere  monate  vergeblich  auf  nachricht  aus  Laibach  gewartet 
hatte,  sich  zu  dem  versprechen  bewegen  lassen,  nach  den  Weih- 
nachtsfeiertagen nach  Tübingen  zu  kommen,  um  dort  den  ersten 
versuch  des  krobatischen  drucks  zu  überwachen.  Als  er  dann 
endlich  am  2  December  1560  jene  schreiben  erhielt,  konnte  er 
nicht  anders  als  diese  eingegangene  Verpflichtung  erfüllen,  be- 
vor er  nach  Krain  abreiste.  So  begab  er  sich  nach  neujahr 
1561  nach  Tübingen,  von  wo  aus  er  dann  an  die  krainische 
landschaft  schrieb. 


PrlmiiB  Traben  Briefe. 


n 
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15. 

An  die  stände  in  Krain. 

Tübingen  26  Januar  1561 ,   erb.  13  Februar  1561. 

Den  wolgebornen,  edlen,  gestrengen,  ehrenvesten,  er- 
beren  und  weisen  herren  N.  N.  herren  und  landleuteu  in 
Grein,  Windischen  Marckh,  Hysterreich  und  Eharsien  etc., 
meinen  genädigen  und  günstigen  herren.  In  abwesen  de[m 
her]ren  Jobst  v.  Gallenberg,  rö.  kai.  m.  [rath  und]  landsver- 
weser  und  den  ye[rordneten]  etc.  in  lands  Grein. 

Gnad  und  frid  von  gott  durch  Ghristum. 

Wolgeborn,  edle,  gestreng,  ernvest,  erbar  und  weiß, 
gen'ädig  und  günstig,  lieb  herren.  Euer  gnaden  und  herschafften 
gib  ich  unterthaniglich  zu  vernemen ,  das  derselbigen  ander 
schreiben  ^)  den  von  euch  angelangten  an  mich  berueff  be- 
trefiPendt  mir  erst  den  2  Decembris  nechst  verschinen  sambt  der 
zerung  per  Augspurg  ist  zukhumen.  Und  alspald  nach  Verlesung 
desselbigen  hab  ich  von  meinen  herren  zu  Kempten,  wie  sie  im 
rath  versamelt  gewest,  meinen  dienst  mit  uberantwortung  e.  gn. 
u.  hm.  schreiben  aufif  sie  lautund  auffgeben  und  auffgesagt, 
und  daneben  gebeten,  daG  sie  ir  kirchen  noch  vor  der  nechst 
khünfftigen  liechtmeß  mit  einem  andern  tügtichen  prediger 
versehen,  denn  ich  sei  willens  unib  dieselbige  zeit  von  inen 
in  lands  Grein  im  namen  des  herrn  mich  zu  erheben.  Welches 
sie  gethan,  von  stunden  ainen  poten  gen  Ulm  und  Stutgarten 
deswegen  abgefertigt,  bei  ime  dem  herrn  Brentio  ^)  und  doctor 
Ludwigen  Rabus  ')  geschriben.  Also  sein  sie  von  doctor  Rabo 

* 

1)  S.  das  schreiben  v.  1  Oktober  1560  im  anbang  zu  nr.  14. 

2)  J.  Brenz,  vgl.  nr.  13  anm.  4. 

3)  L.  RabuB,  vgl.  nr.  13  anm.  5. 
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eines,  der  des  churfürsten  vom  Rein  hofiprediger  gewest,  ver- 
trost  worden^),  der  sol  schon  zu  Kempten  sein. 

und  nachdem  ich  zuYor,  ehe  e.  g.  und  her.  schreiben  mir 
zukhumen  sind,  aus  großen  beweglichen  Ursachen  und  großer 
herren  ersuchen,  mit  dem  herrn  Stephano  Consuli  entschloßen 
het,  ehe  ich  in  lands  Grein  verrukhe,  ein  prob  mit  dem  cro- 
batischen  druckh  und  versuech  nach  Weinachtfeyrtagen  zu  Tü- 
bingen zathuen,  auch  die  .2.  episteln  zu  Gorinthem  und  die  zu 
Galatem  in  die  creinerisch  sprach  zu  druckben,  und  deswegen 
den  Consulem  sambt  der  crobatischen  druckherei  von  Regens- 
purg  gen  Tübingen  in  nächst  Weinachtfeyrtagen  verschinen 
gepracht*).  Aber  wie  ich  den  .9.  dises  monats  auch  gen  Tü- 
bingen khumen  bin ,  hab  offtgemelten  Gonsulem  schwerlich 
khrangkh  und  gantz  contract  an  henden  und  füßen  gefunden, 
ist  Yom  leib  gar  abkhumen,  das  sich  der  doctor  selbst  besorgt, 
er  werde  sterben,  welches  mich  nicht  wenig  anficht,  das  die 
crobatische  druckherei  also  alhie  vergeben  liegt,  und  meinem 
zusagen  nicht  genueg  thuen  khan,  dann  ich  hab  vor  etlichen 
Wochen  dem  furssten  von  Wirtembergh  etc.,  hrn.  Ungnaden 
und  dem  hrn.  Ulrichen  von  Einzig  etc.  *)  geschriben,  wir  werden 
nach  Weinachtfeyrtagen  crobatisch  anfahen  zu  druckhen.  Und 
nach  langem  erwegen,  und  dieweil  ich  die  episteln  hab  angefangen 
zu  druckhen,  kham  herr  Hans  üngnad  zu  uns  gen  Tubingen. 
Mit  irer  gnaden   auch  mit  andern  gelerten  personen  hab    an- 

4)  Er  hieß  Ottmar  Scabius,   vgl.  nr.  17  anm.  3. 

5)  Vgl.  Schnarrer  50 ,  dessen  mittheilung  hier  genauer  ergänzt 
wird;    vgl.  auch  brief  nr.  16. 

6)  Ulrich  frei  herr  von  Eitzing,  ein  Schwiegersohn  des  krai- 
nischen  landesfaanptmanns  und  obersten  feldhauptmanns  HansEazianer 
(Mitth.  1865,  s.  21),  lebte,  wie  diese  ganze,  aus  Oesterreich  unter  der 
£ds  stammende  familie,  meist  in  Wien  (schon  1585)  und  war  ein  eifriger 
Protestant ;  im  j.  1548  hatte  er  eine  bittschrift  an  könig  Ferdinand  um 
gestattung  freier  religionsübung  gemäß  der  augsburgischen  confession 
mit  unterzeichnet;  er  starb  gerade  nach  eingang  des  hier  erwähnten 
briefes;  seine  witwe  Scholastica  lebte  noch  1580  als  mitglied  des  evan- 
geÜBchen  adels  im  viertel  ob  dem  Manhartsberg.  Auch  Ulrichs  bruder 
Oswald  lebte  damals  in  Wien,  und  Christoph  von  Eitzing  war 
zu  dieser  zeit  kOnig  Maximilians  obersthofmeister  und  sein  vertrauter 
bei  der  unterstfltzung  des  krobatischen  druckes. 

•    '   .7.*  '•  •'   * 
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gefangen  zu  reden  und  berathschlahen,  wie  der  Sachen  zuthuen 
sei,  auff  das  der  crobatisch  druckh  möcht  angericht  werden 
und  seinen  furgang  het.  Auff  solches  hat  mir  hr.  Ungnad  und 
etlich  doctores  auch  hr.  Stephan  Consul  selbst  gerathen,  ich 
sol  eilend  ein  eigen  poten  zu  e.  g.  und  h.  und  zu  den  Labachern 
schigkhen  und  schreiben,  das  man  uns  ein  oder  zwen  tügtich 
Crobaten  eraus  schigkhe,  samt  den  corrigirten  exemplarien. 
Die  tetltsch  buchdrQckher  trawen  inen  selbst  setzen ,  dieweil 
hebräisch  und  griechisch  setzen  künen. 

Disem  rath  nach  schigkh  ich  disen  eigen  poten  zu  e.  g. 
[und]  h.  und  Labachern,  mit  dem  höchsten  und  durch  gott 
bittund,  wollen  umb  der  ehr  gottes  und  wolfart  der  crobatischen 
kirchen  willen ,  noch  disen  uncosten  dahin  wenden ,  auff  ein 
oder  zwen  Crobaten,  sie  oder  in  mit  einem  roß  und  zerung 
bis  hie  her  gen  Tübingen  auffs  paldist  schickhen.  AUhir  wer- 
den sie  vom  fursten  ire  guete  unterhalt  und  ziemliche  besol- 
dung  haben,  auff  das  wir  mit  irer  hülffe  den  crobatischen 
druckh  anfahen.    Herr  Stephan  khan  uns  ditsmal  nichts  helffen. 

Entgegen  gelob  und  versprich  ich  hiemit  e.  g.  und  h. 
allspald  die  gemelten  Crobaten  zu  mir  gen  Kempten  erstlich 
khumen,  alda  wil  ich  ir  warten,  vonstunden  wil  mich  mit  inen 
widerumb  gen  Tübingen  erheben  und  wen  wir  nur  den  ca- 
techismum  haben  gedruckht,  wil  mich  auffs  fürderlichst  ewrem 
begeren  nach  gen  Labach,  wills  gott,  verfüegen.  Von  disem 
handel  werden  e.  g.  und  h.  aus  meinem  schreiben  an  die  La- 
bacher  ^)  ein  mehreren  bericht  emphaen ;  wil  also  noch  dise 
.4.  Wochen  alhie  und  zu  Khempten  auff  mein  eigen  zerung 
(dan  von  der  zeit  geben  mir  die  von  Kempten  kein  besoldung 
mehr,  dieweil  nun  ein  anderen  prediger  haben)  der  offtgemelten 
Crobaten,  und  sonderlich  des  herrn  Anthoni  ®),  der  beim  Klombner 


7)  Dieser  brief  ist,  wie  leider  die  meisten  an  den  evangelischen 
Idrchenausschuss,  nicht  mehr  aufzufinden  gewesen. 

8}  Anton  Dalmata,  eigentlich  Antonius  ab  Alexandro  Dalmata, 
(der  familienname  d^Alessandro  findet  sich  noch  später  in  Fiume  (1705) 
und  anderwärts) ,  dalmatinischer  abstammung ,  ein  gewesener  priester 
aus  Istrien ,  lebte  längere  zeit  (1559—61)  im  hause  Math.  Elombners, 
wo  er  zwei  evangelien  ins  krobatische  übersetzt  hatte  und  St.  Consuls 
krobatische  Übersetzungen   corrigierte.    Am  3  Februar   1561   reiste  er 
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ein  gute  zeit  gewest,  mit  sambt  den  corrigirten  exemplarien, 
welche  h.  Stephan  den  Labachern  geschickht,  mit  freiden  ge- 
wartig sein.  Thue  mich  also  hiemit  e.  g.  und  h.  unterthanig- 
lich  bevelhen.  Dat.  in  eil  zu  Tübingen')  am  26  tag  Januarii 
im  1561  jar. 

E.  g.  und  hersch. 

unterthaniger 
caplan 

Primus  Trüber 
manu  propria. 

[Original,  ganz  von  Trubers  band,  im  krain.  landes-archiy.] 


von  da  fiber  Kempten  (wo  er  sich  acht  tage  bei  Fr.  Traber  aufhielt) 
nach  Tübingen  zu  Ungnade  bibelanetalt,  deren  tüchtigster  mitarbeiter 
er  wurde ,  da  er  an  kenntnis  des  krobatischen  Consuln  weit  übertraf. 
Hier  erhielt  er  yom  herzog  Ton  Wirtenberg  freie  wohnung  und  kost  im 
Stipendium  (nebst  gehalt)  bis  zu  seiner  Übersiedelung  nach  Urach.  Er 
war  ein  stiller,  sanfter,  freundlicher  mann,  leider  aber  auch  viel  krän- 
kelnd ,  so  dass  er  1564  das  bad  s.  Blasien  im  Schwarzwald  besuchen 
musste.  Nach  auflCsung  der  üngnad'schen  anstalt  (1565)  begab  er  sich, 
mit  einem  ehrenvollen  zeugnis  des  herzogs  von  Wirtenberg  vom  2  März 
d.  j.  entlassen ,  mit  Consul  nach  Regensburg,  und  später  in  seine  hei- 
math.  Auf  veranlassung  Trubers  nahm  sich  die  krainische  landschaft 
des  alten  mannes  an,  ließ  ihn  (1569)  nach  Laibach  kommen  und  brachte 
ihn  hier  in  einer  familie  unter,  gab  ihm  auch  in  ansehung  seiner  Ver- 
dienste und  seines  alters  jährlich  eine  kleine  pension  und  ein  .kleidl*. 
Hier  starb  er  im  Mai  (?)  1579,  ein  guter,  frommer,  treuer,  gottseliger 
greis.  (Th.  Elze,  Die  slovenischen  protestantischen  katechismen,  im 
Jahrbuch  der  gesellschaft  für  die  geschichte  des  protestantismus  in 
Oesterreich  1893,  s.  91.  Vgl.  Schnurrer  50  f.  ;  daraus  in  Hanka,  Do- 
browskj*8  Slavin  s.  190,  m.  bild.) 

9)  Die  werte  ,zu  Tübingen'  stehen  am  rande  beigeschrieben  ,  ein 
zeichen  der  wirklich  großen  eile ,  in  welcher  dieser  ganze ,  mit  vielen 
abkürzungen  geschriebene  brief  verfasst  ist 
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16. 

An  könig  Maximilian. 

Tübingen  1  März  1561. 

Dem  durcbleuchtigisten  und  großmächtigsten  Fürsten 
und  herrn,  herrn  Maximilian  könig  zu  Böheim,  ertzhertzogen 
zu  Oesterreich  u.  s.  w. 

Gnad  und  frid  von  gott  dem  herrn  durch  Jesum  Christum. 

Durchleuchtigister  und  gnädigister  herr  künig.  Nachdem 
wir  nun  auß  sonderlichem  verordnen  und  Schickungen  gottes 
in  disen  obem  teutschen  landen  die  crobatische  druckerey  gantz 
gut  und  hüpsch,  durch  hülfiPe  viler  guthertzigen  Christen,  über- 
kommen haben,  und  dieselbig  Stephanus  Histerreicher '),  gleich 
zu  der  zeit,  da  ich  alhie  die  zwü  episteln  des  h.  apostels  Pauli 
an  die  Korinthiern  und  die  an  [die]  Galatern  mit  kurtzen  argu- 
menten  und  scolien  in  der  creinerischen  sprach  hab  trucken 
lassen ,  hieher  gehn  Tübingen  gebracht :  haben  wir  ime  dem 
Stephanus  geraten,  daz  er,  biß  uns  mehr  gehülffen  zum  cro- 
batischen  dolmetschen  zukommen,  den  catechismum  mit  kurtzen 
außlegungen,  item  des  nicenischen  concilii,  Athanasii,  Ambrosii 
und  Augustini  symbola  und  ein  predig  von  der  krafft  und 
würckung  des  rechten  christlichen  glaubens,  wölche  von  den 
crobatischen  priestern  in  lands  Crein  übersehen,  corrigiert  und 
uns  zu  trucken  übersent  seind,  soll  setzen  und  trucken  lassen. 
Dann,  wil  man  die  rechte  gottselige  und  seligmachende  reli- 
gion  under  dem  jungen  und  einfältigen  volck  und  in  der  Türekey 
pflanzen  und  anrichten,  so  mag  solches  durch  kein  anderen 
weg  oder  mittel  füglicher  und  fürderlicher  geschehen,  dann 
mit  dem  catechismo  und  symbolo  Athanasii. 

1)  S.  brief  nr.  6  anm.  9. 
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Das  wir  aber  dise  erste  und  kleine  prob  unsers  newen 
angefangenen  crobatiscben  dolmetschen  und  trucks  e.  k.  m.') 
dedideren  und  in  derselbigen  namen  außgeen  lassen,  geschieht 
nit  on  Ursachen,  die  allda  zu  erzölen  unfüglich,  und  deren  ich 
ettlich  in  der  teutschen  vorred  über  die  episteln  zun  Römern 
hab  angezeigt.  Derwegen  ist  an  e.  k.  m.  unser  underthänigst 
bitten,  diß  unser  wolmeinends  dedicieren  und  büchlin  wöll  ir 
gefallen ,  und  dasselbig  durch  verstendige  der  crobatiscben 
sprach  judicieren,  und  was  für  mängel  darinn,  in  Wörtern  oder 
orthographye  befinden ,  derselbigen  gnädigst  uns  erinneren 
lassen.  Auff  dises,  wills  gott,  soll  der  erst  halb  theil  des 
newen  testaments  erstlich  mit  crobatiscben  buchstaben,  dar- 
nach mit  cyrulischen  (die  wir  bald  zu  überkommen  verhoffen) 
getruckt,  auch  in  e.  k.  m.  namen  auGgehn.  E.  k.  m.  thun  wir 
uns  hiemit  sampt  dem  fQrgenommen  hohen  christlichen  werck 
in  aller  underthänigkeit  bevelhen.  Datum  Tßbingen  den  1  tag 
Martii  im  1561  jar. 
£.  k.  m. 

underthänigster 
caplan 

Primus  Trüber 
Greiner. 

[Gleichzeitige  abschrift  in  der  uniyersitats-bibliothek  zu 
Königsberg.  Abgedruckt:  J.Voigt,  Briefwechsel  des  H.üngnad, 
frhrn.  v.  Sonneck  mit  dem  herzog  Albrecht  v.  Preußen,  Wien 
1858,  s.  25  f.  Sonder- abdruck  aus:  Archiv  für  künde  österr. 
geschichtsqnellen  XX,  229  f.  Danach  hier]. 

2)  Die  in  diesem  und  spätem  briefen  vorkommende  abkürzung 
,e.  k.  m.*  steht  für  ,e.  k.  w.«  (eure  königliche  würde),  wie  Trüber  bis 
zu  dieser  zeit  schreibt.  —  Das  obige  gzwü*  war  wohl  handschriftlich 
»zwue*. 
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17. 

An  die  herren  Hans  Kisel,  Leonhard  Budina,  Ulrich 

Koburger,  Georg  Seyerle,  Mathes  Klombner,  Andreas 

Foresto  nnd  Martin  Pregl  zn  Laibach. 

Urach  19  M&rz  1561. 

Den  edlen,  hochgelerten  und  wolweisen  herren  Hansen 
Kisel,  Leonhart  Budina,  Ulrich  Koburger,  Jörg  Saerle,  Mathes 
Klombner,  Andre  Foresto  and  Mart.  Pregel  etc.  alle  zu  La- 
bach meinen  lieben  herren  und  christlichen  brüedem  zu 
banden  Labach. 

Gratia  et  pax  a  domino  per  Christum. 

Vertraut  lieb  herren  und  brueder.  Ich  gib  euch  zu  ver- 
nemen ,  das  der  herr  Anthoni  Crobath  ^)  am  Aischermitwoch 
nechst  verschinenen  ^)  sambt  dem  Hansen  peitler  zu  mir  gen 
Kempten  gesund  sind  khumen,  und  hab  sie  .8.  tag  bei  mir 
behalten,  das  sie  ausgerast,  nachmals  gen  Tübingen  zum  h. 
Stephano  abgefertigt.  Und  nachdem  meine  h.  v.  Kempten  den 
h.  Othmarum  Scabium  ^)  des  churfürsten  am  Rein  gewesenen 
hoffprediger ,  dieweil  ich  zu  Tübingen  die  .3.  episteln  Pauli 
hab  gedruckht,'  haben  angenumen,  der  die  wochen  nach  Oculi 
gen  Kempten  her  sollen  khumen,  hab  ich  den  pfarhoff  reu- 
men  müeßen.  Die  h.  haben  mir  gleichwol  ein  anders  haus 
wollen  geben,  ob  ich  bei  inen  het  lenger  bleiben  wollen  und 
mein  geld  zeren.  Und  dieweil  des  h.  Ungnaden  pott  auch  nicht 
kham,  hab  hin  und  her  gedacht,  wo  ich  doch  mein  weih  und 
khind  hin  thuen  sol  und  laßen,   bis   mir   doch  endtlicher  be- 

« 

1)  Anthoni  Grabath  d.  i.  Anton  Dalmata,  vgl.  brief  15  anm. 8. 

2)  Aschermittwoch  1561  war  der  20  Februar  d.  j. 

3)  Ottmar  Scabius,  vgl.  brief  15  anm.  4. 
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scheid  aus  Crein  kbume,  wie  mich  halten  sol  mit  meinem  be- 

rueff.  In  dem  schreibt  mir  h.  üngnad  bei  einem  eigen  poten, 

ich  sol  mich  eilend  gen  Tübingen  verfügen,   denn   es  sei  in 

dem  crobatischen  druckhen  in  der  vorred  etwas  gefalt,   denn 

der  Vergerius  habe  undter  des  Scalichii  epistel  dise  wort  ge- 

schriben:    Statim   in   primo   folio  (vx   sex   dnmtaxat)    magna 

apparet  ambitio,  snnt  enim  quinque  nomina  celebrata,  et  aliqua 

qnae   non    sunt  yera  recensentur;   hoc  ne  erit  docere  Croatas 

modestiam  et  humilitatem?    Utinam  deus  aspiret  bis   reptis, 

metuo  ne  faciat,  cum  fastam  et  ambitionem  odio  habeat.  Cur 

non  liceat  christiano  homini  dicere  quod  sentiat  ?  Pe.  Paa.  Yer  : 

und  hab  irer  g.  der  Vergerius   den   einen    pogen   also   unter- 

schriben  zugeschickht,  und  zum  fursten  ist  der  Vergerius  selbst 

geritten.    Des  wegen  hab  der  fürst  ime  hm.  Ungnaden  selbst 

geschriben,  das  man  die  vorred  endern  sol,  das  ist  des  Scalichii 

epistel  und  namen  aus  thuen.  etc.  ^). 

« 

4)  Der  herzog  schrieb  hierauf  an  Ungnad  (auf  einem  einem  ander- 
weiten schreiben  beigelegten  zettel):  dass  die  pr&fation  zu  dem  cro- 
bathischen  catechismus  etwas  zu  lang,  und  allein  simpliciter  und  kurz 
an  kOnig  zu  Beheimb  zu  setzen  w&re ,  was  er  auch  ermeldtem  herrn 
Primas  anzeigen  solle,  der  werde  solches  wol  zu  verordnen  wissen.  Herr 
Ungnad  antwortete  dem  herzöge  von  Urach  7  März  1561  (pr.  Stuttgart 
9  März  1561) :  eben  wie  er  sein  letztes  schreiben  an  den  herzog  habe 
abfertigen  wollen,  seien  ihm  zwei  der  ersten  quateme  mit  der  präfation 
zugekommen ,  und  habe  er ,  nachdem  er  nur  schnell  den  krobatischen 
druck  ,  nicht  aber  das  deutsche  angesehen  ,  zumal  es  an  könig  Maxi- 
milian gelautet,  davon  seinem  schreiben  eilend  noch  einzuschließen  be- 
fohlen. Als  er  aber  hernach,  nachdem  sein  diener  (mit  dem  erwähnten 
schreiben)  schon  weggeritten,  weiter  darin  gelesen  und  ersehen,  auch 
des  Scalichii  namen  darin  gefunden ,  dass  er  auch  eine  krobatische 
epistel  darauf  geschrieben,  habe  er  eilend  gen  Tübingen  geschickt  und 
herrn  Stephan  geschrieben,  er  solle  ihm  dieselbe  verdeutscht  zuschicken, 
auch  wolle  er  (Ungnad)  in  der  präfation  nicht  stehen.  Da  er  dann 
auch  des  Scalichii  ceremonien  vernommen,  habe  er  von  stund  an  bei  tag 
nnd  nacht  geschickt,  dass  man  mit  dem  druck  derselben  ersten  qua- 
teme still  halte,  alle  abgedruckten  exemplare  (mit  der  präfation)  ihm 
zuschicke ,  und  etwa  schon  ausgegebene  kaufweise  oder  wie  immer 
möglich  wieder  zurückerlange;  würde  man  noch  weiter  etwas  von  der 
vorrede  drucken ,  so  werde  er  sich  darüber  bei  könig  Max  und  bei 
herzog  Christoph  beschweren.  Das  , schwarz  mandl,  der  mille  artifex" 
möchte  gern  Widerwärtigkeit  machen    die  guten  frommen  leute  hätten 
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Auff  solches  allspald  hab  von  meinen   hm.  urlab  und  ab- 
schid  genumen  (zum  abzug  haben  sie  mir  80  gülden  und  ein 

es  ohne  sweifel  gut  gemeint,  wissen  aber  nicht,  dass  die  nebenhändel 
und  welschen  ceremonien  bei  so  großen  herren  nicht  einzumischen  seien. 
Er  habe  es  also  von  stund  an  abgestellt  und  noch  einmal  angezeigt, 
dass  er  darin  nicht  gemeldet  sein  wolle ,  dass  in  der  präfation  nichts 
sein  solle  als  eine  einfache  und  kurze  Zuschrift  an  die  königliche 
würde;  die  ehre  gebühre  gott  und  dem  herzöge.  Herzog  Christoph 
erwiderte  Ungnad  sofort  (Stuttgart  9  M&rz  1561):  ...  Du  hast  recht 
und  wohl  gehandelt,  die  weitläufige  präfation  in  dem  krobatischen  ka- 
techismus  abzustellen ;  .  .  .  Du  wollest  dem  Trüber  und  den  andern  an- 
zeigen, daß  sie  uns  darin  auch  nit  melden  wollen;  denn  es  will  sich 
nit  gebühren,  daß  in  gottes  sachen  die  meuRchen  auch  mit  sollen  ein- 
gezogen werden.  (Diese  drei  schreiben  im  Stuttgarter  hof-  und  Staats- 
archiv). —  Mit  diesen  schönen,  herzog  Christophs  Charakter  recht  be- 
zeichnenden werten  schließt  nach  dieser  seite  diese  durch  Paul  Skalichs 
einmischung  hervorgerufene,  durch  P.  P.  Vergers  einmischung  zu  gutem 
ende  gelangende  episode,  welche  zeigt,  mit  welchen  zahlreichen  Schwie- 
rigkeiten von  den  verschiedensten  seiten  Trüber  auch  im  beginn  des 
krobatischen  druckes  zu  rechnen  hatte.  Einer  der  verworfenen  druck- 
bogen  war  übrigens  dennoch,  und  zwar  durch  Skalich  selber  an  kOnig 
Maximilian  gesendet  worden,  so  dass  Ungnad  in  einem  briefe  an  den- 
selben von  Urach  12  April  1561  (copie  mit  eigenhändiger  Unterschrift 
in  der  Tübinger  universitäts-bibliothek ,  bei  Eostrencic  s.  15  ff.  Vgl. 
Schnurrer  s.  85) ,  mit  welchem  er  ihm  den  (nun  erst  fertigen)  kroba- 
tischen catechismus  und  Trubers  schreiben  vom  1  März  1561  (nr.  16) 
übersendet,  ihm  das  Übersetzungswerk  des  «tbeuem  christlichen  mannes 
Primus  Trüber ,  gewesenen  pfarrherrn  zu  Ehempten ,  darum  und  dazu 
[von  gott]  erschaffen  und  mit  der  kraft  seines  heiligen  geistes  ganz 
väterlich  begnadet  und  erleuchtet*,  in  die  windische  spräche,  und  seine 
und  Steph.  Consuls  Übertragung  ins  krobatische,  so  dass  nun  das  wort 
gottes  in  beiden  sprachen  verständlich  geschrieben ,  gedruckt  und  ge- 
lesen werden  könne ,  bestens  empfiehlt ,  ihm  die  bevorstehende  an- 
schaffung  der  cyrillischen  schrift  meldet  und  mittheilt ,  dass  er  dem 
Pr.  Trüber  die  pfarrei  in  Urach  und  vom  herzog  die  Unterhaltung  der 
andern  beim  dolmetschen  verwendeten  personen  erlangt  habe,  —  ihn 
bittet,  um  zu  verhüten,  dass  das  «schwarze  mendlin,  der  mille  artifex* 
sich  mit  list  dawider  setze,  als  ob  dieß  büchlein  mit  irrthümem ,  fal- 
schen opinionen,  depravierten  unrechten  bnchstaben  u.  dgl.  befleckt  sei, 
wie  zuvor  auch  mit  der  windischen  spräche  fälschlich  g^chehen,  dass 
er  es  von  der  spräche  kundigen  männem  übersehen  und  etwaige  mftngel 
Trübem  anzeigen  lasse,  auch  dem  herzog  Christoph  zuschreibe,  ob 
dieser  katechismus  in  den  krobatischen  bnchstaben  verständlich  und 
auf  den  krobatischen  verstand  wohl  gelesen  werden  könne,  —  ihn  auch 
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ehrlichen  abschid  und  ein  wagen  mit  .6.  roßen  und  mir  ein 
reut  roß  bis  hie  her  mit  zwenen  khnechten  geben,  die  sambt 
den  roßen  hab  auff  und  ab  müeßen  verzeren)  und  bin  mit 
weib,  kind  und  allem  guet  erab  gefaren  in  .6.  tagen.  Heut 
fahr  ich  gen  Tübingen  in  des  hrn.  Ungnaden  verzinst  haus, 
alda  wil  ich,  bis  mir  endlich  bescheid  von  der  landtschafft  aus 
Grein  khumbt,  mein  eigen  geld,  alls  vil  noch  des  hab,  zeren. 
Der  fürst  hat  dem  hm.  Ungnaden  geschribeu,  er  will  mich 
mit  ehrlicher  besoldung  und  condition  versorgen,  aber  ich  neme 
der  kheine  auff  ditsmal,  ich  wil  der  landtschafft  diener  bleiben'). 
Meine  gröste  sorg  und  anfechtung  zu  diser  zeit  ist  dise, 
das  ich  fürchte,  ich  werde  mit  des  hm.  Stephani  und  Anthoni 
dolmetschen  und  orthographi  nicht  besteen.  Hr.  Stephan  ist 
kein  Crobath,  khan  auch  nicht  perfect  windisch,  hr.  Anthoni, 
was  er  crobatisch  dolmetscht  und  geschriben,  khan  selber  nicht 
wol  lesen.  Dem  ist  also.  Darumb  liebe  brueder,  schauet  umb 
ein    rechten   Boßniaken    und  Uskoken^),  der  recht  crobatisch 

bittet,  dieses  nntemehmen ,  das  wie  jedes  neu  erfundene  werk  große 
kosten  verursache,  aus  angeborner  christlichen  mildigkeit  und  sonder- 
licher hohen  neigong  zu  unterstützen ,  —  sich  schließlich  auch  ent- 
schuldigt, daß  er  den  von  »graf  Scalichius'^  übersandten  bogen  habe 
Umdrucken  lassen,  weil  jener  darin  eigenmächtig,  ohne  sein  (üngnads) 
wissen,  und  in  abwesenheit  des  herm  Primus,  eine  eigene  „zu  dieser 
Sache  angelegene  epistel  drucken  lassen*^  (diese  werte  fehlen  bei  Eost- 
rencic  18),  in  welcher  er  (Üngnad),  wie  auch  in  der  andern  deutschen, 
an  den  kOnig  gerichteten  epistel,  dermaßen  gerühmt  werde,  als  ob  er 
viel  zu  dem  werke  gethan ,  was  er  alles  als  ungebührlich  habe  aus- 
thun  lassen.  —  Das  obi((e  „vx*  ist  wohl  gleich  .vz' :  videlicet. 

5)  Da  die  schließliche  entscheidung  seiner  zukunft  (s.  nachher 
anm.  8)  sich  länger  hinauszog  und  er  inzwischen  von  seiner  eigenen 
geringen  habe  leben  musste,  nahm  er  es  bald  darauf  doch  an^  dass  der 
herzog  ihn  zum  pfarrer  (pfarrverweser)  in  Urach  ernannte. 

6)  Seit  1530  waren  wiederholt  christliche  flachtlinge  (uskoken  d.  i. 
auswanderer,  flüchtlinge,  Überläufer)  aus  Bosnien  und  andern  von  den 
Tfirken  besetzten  gebieten  nach  Erain  gekommen,  wo  sie  sich  theils  am 
Earst,  meist  aber  in  den  krainisch-kroatischen  grenzgebirgen ,  am  6o- 
rianz-berge,  beiPölland,  Eostel  und  Metling  niederließen,  die  zum  theil 
noch  jetzt  Uskoken-gebirge  genannt  werden ;  sie  gehörten ,  wie  noch 
jetzt  ein  rest  ihrer  nachkommen,  der  griechischen  (nichtunirten)  kirche 
an ;  ihre  Unterbringung,  behandlung  und  Verwaltung  wurde  zuerst  durch 
eine  Verordnung  kGnig  Ferdinands  von  Regensburg  den  24  April  1532 
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cirulisch  reden  und  schreiben  kfaan,  wen  er  schon  lateinisch 
oder  walisch  nicht  khan,  den  schickht  uns  eraus  auff  das  aller 
peldist,  darumb  bitten  wir  euch  um  der  ehr  gottes  willen. 
Man  druckht  jezund  den  kleinen  catechismum  Lutheri  und  die 
predig  de  vocabulo  et  efficacia  fidei,  welche  zwo  stückh  sich 
nicht  zusamen  in  ein  büchl  rettmeu,  warumb  habt  ir  den  mein 
in  XYP^)  nicht  lassen  dolmetschen,  der  ist  lenger  und  nach 
notturfft  ausgelegt.  Matheus  ist  nicht  corrigirt,  hr.  Anthoni 
khan  und  wil  in  nicht  corrigiren  sonder  von  neuem  vertiren. 
Die  postil,  welche  h.  Stephan  hat  vertirt,  ist  am  wegh  etwan 
bei  Saltzburg  verloren  worden,  das  mühe  und  arbeit  ist.  Ich 
besorg,  wir  werden  mit  schänden  vor  gott  und  den  menschen 
besteen.  Gott  hel£Fe  uns  mit  gnaden  hindurch ;  wen  wir  be- 
stuenden,  wir  wolten  htilflf  genueg  uberkhumen  bei  chur- 
fursten  und  stetten.  Die  cirulische  geschrifft  wolten  wir  auch 
pald  bekhumen. 

Haltet  an  ernnstlich  bei  der  ersamen  landtschafft,  wie  sie 
es  mit  mir  halten  wolten,  ob  sie  inen  getrauen  mich  zu  er- 
halten, das  ich  offenlich  und  nicht  in  winckheln  heimlich  mag 
zu  Labach  oder  in  einer  andern  statt  oder  ortt  khan  predigen 
und  die  h.  sacramente  administriren.  und  was  ir  für  ein  be- 
scheid  erlangt,   last  mich  eilend  wißen  ®). 

Herr    Hans    Ungnad    schickht    dem    hm.    landsverweser 

allerlai  des  kaisers,   der  fiirsten,  der  pabst  legaten  reden  und 

handlungen    neulich   zue  Naumburg   geschehen ;    schreibts    ab 

und  spargirts  undter  die  menschen ,  frumen   und    bösen ,    auff 

das  sie  wißen,  das  noch  leut  auff  erden,  die  dem  antichrist  zu 

Rom  die  füeß  nicht  wollen   küßen,   sonder   in    sambt   seinem 

anhang  verfluechen  und  verdamen,  wie  er  dan  werd  ist.  Qruest 

« 
an  landesverweser,  vicedom  und   räthe   in  Krain    geregelt   (vgl.  Mitth. 
d.  bist.  ver.  f.  Krain  1851,  8.  28  f.). 

7)  Catechismas  vslonenskim  jesiku,  s.  brief  nr.  6  beilage. 

8)  Hieraus  ergiebt  sich,  dass  Traber  sich  früher  (vielleicht  schon 
in  dem  verlorenen  briefe  vom  25  Juli  1560,  s.  brief  nr.  13  anm.  7,  oder 
in  dem  ebenfalls  verlorenen  vom  26  Januar  1561,  s.  brief  nr.  15  anm.  7) 
an  den  evangelischen  kirchenausschuss  gewendet  hatte,  um  dorch  ihn 
eine  nähere  erklärung  der  art  seiner  stellang  und  thätigkeit  in  Krain 
von  der  landschaft  zu  erwirken,  von  welcher  diese  in  ihrem  berufungs- 
schreiben  nichts  gesagt  hatte. 
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die  brueder  und  Schwestern  in  Christo  alle.  Datum  in  großer 
eil  zu  Urach  am  19  tag  Martii  im  1561  jar. 

E.  w. 

Ich    schreib    heut    dem  Primus  Trüber, 

hm.  lands Verweser  auch ^). 

Seit  alle  gebeten,  verhelfft  dem  bestandigen  und  ver- 
standigen Christen ,  und  der  vil  erlitten  hat,  Micheln  Klausen 
von  Cili  '•),  der  jezund  zu  Augspurg  dienen  mueß,  zue  einer 
apoteckh  zu  Labach.   In  dem  thuet  ein  guet  werckh  etc. 

Ein  vaßel  mit  episteln  ad  Corinthios  und  Galatas  iiii  c. 
schickh  euch  von  Augspurg  per  Saltzburg;  verhoflF,  die  es 
lesen,  werden  großen  nutz  daraus  emphaen.  Pringt  die  pawern 
an,  das  sie  ire  kinder  windisch  lehrnen  lesen''),  dann  aus 
kindern  und  ainfeltigen  samlet  ime  gott  ein  kirchen.  Schickht 
mir  auch  mein  ausgeben  geld  und  was  ich  deshalben  verzert; 
arbeit,  wie  zuvor,  wil  euch  schengkhen  '*). 

[Original,  vonTrubers  eigener  band,  imkrain.landes-archiv.] 


9)  Dieses  schreiben  ward  nicht  aufgefunden. 

10)  Michael  Elans  war  vermuthlich  ein  verwandter  des  Mathias 
Elans«  welcher  6  Januar  lö8l  kaplan  zu  Cilli,  und  somit  ein  College 
Pr.  Tmbers,  als  caplans  zu  s.  Maximilian  bei  Cilli  war.  Dadurch  würde 
sichTrubers  theilnahme  für  diese  familie  und  seine  nahe  befreundung 
mit  Michael  Klaus  erklären,  der  noch  1570  in  Augsburg  lebte,  damals 
Trübem  zu  seinem  hausbau  in  Derendingen  100  gülden  lieh,  1573  ihn 
daselbst  besuchte,  und  (vor  1575)  kaiserlicher  hofapotheker  in  Wien 
wurde  (s.  später  briefe  nr.  20  und  59).  Vielleicht  war  auch  Peter 
Elans,  ein  apothekergehilfe  (1569-^75) ,  welcher  landschaftlicher  apo- 
iheker  zu  Rudolf swerth  in  Erain  ward,  ein  angehöriger  dieser  familie 
(s.  Mittii.  d.  bist.  ver.  f.  Erain  1865,  s.  31). 

11)  Diese  ermahnung  blieb  nicht  ohne  erfolg,  denn  zwanzig  jähre 
später  berichtet  Trüber  (in  der  vorrede  zum  neuen  testament  in  win- 
discher  spräche,  2  anfl.,  Tübingen  1582),  dass  seine  buch  er  nicht  allein 
in  Städten,  da  man  gemeine  schulen  hält,  sondern  auch  in  dörfern  von 
bauem  und  ihren  kindern  gelesen  werden. 

12)  Diese  beiden  letzten  sätze  stehen  auf  der  ersten  und  zweiten 
Seite  des  briefes  am  ran  de  quer  beigeschrieben. 
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Anhang  zu   nr.  17. 

Nachdem  man  in  Erain  längere  zeit  vergehlich  auf  Tru- 
bers  anki)nft  gewartet  hatte,  beschloß  der  gegen  ende  April 
versammelte  ausschuss  der  landschaft  den  in  deren  diensten 
stehenden  Elias  Stotzinger  [er  war  schon  seit  1547  land- 
schrannen-procurator,  und  als  solcher  besoldet]  nach  Tübingen 
zu  schicken,  um  Trubern  abzuholen.  Demselben  wurden  folgende 
briefe  an  Trüber  und  hm.  Ungnad  mitgegeben. 

Die  kraiuischen  stände  an  Primus  Trüber. 

Laibach  28  April  1561. 

Dem  ehrwürdigen  unserm  besonder  lieben  freund,  herrn 
Primus  Trüber,  derzeit  zu  Tübingen  wesende. 

Unsem  grüß  und  geneigten  willen  zuvor.  Ehrwürdiger, 
besonder  lieber  freund.  Aus  eurem  schreiben,  so  ir  uns  und 
auch  hernach  etlichen  sondern  personen  gethan,  haben  wir 
vernommen,  wasmaßen  ir  auf  unsem  an  einen  ehrbaren  rath  zu 
Kempten  gethanes  bittlich  schreiben  von  demselben  eures 
amtes  entlassen  und  zu  unserm  dienst  vergönnt  worden,  des 
wir  denn  von  inen  ,  deßgleichen  von  euch ,  daß  ir  um  eures 
Vaterlands  christlichen  theils  willen  diesen  beruf  über  euch 
genommen,  billig  dank  sagen.  Und  wiewol  wir  uns  auf  euer 
schreiben  getröstet,  ir  würdet  eure  Sachen  zu  Tübingen  mit 
dem  chrabbatischen  druck,  sonderlich  nachdem  der  andere 
chrabbattische  priester  herr  Anthoni  (welchen  Mathes  Klombner 
für  tauglich  zu  solcher  arbeit  gerühmt)  hinausgekommen,  dahin 
gerichtet  haben,  damit  ir  nunmals  hieher  angekommen  wäret, 
derweil  wir  dann  eurer  ankunft  täglich  gewartet.  Dieweil  aber 
solches  aus  den  Ursachen,  so  aus  den  andern  euren  schreiben 
fürkommen,  verbindert  worden,  lassen  wirs  auch  dabei  bleiben. 
Daß  euch  aber  an  chrabbatischen  nothwendigen  personen  und 
gehilfen  noch  mangel  erscheint ,  und  derwegen  das  werk 
desto  langsamer  von  statten  geht,  das  sähen  wir  so  gern  als 
ir  verbessert  zu  werden.  Damit  aber  solchem  abgang  und 
mangel  desto  zeitlicher  geholfen  werden ,  wir  uns  auch 
aller  Sachen  halben  dest  stattlicher  miteinander  bereden,    und 
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darüber  ferner  die  notturfb  und  gelegenheit  fürnehmen  mögen, 
so  senden  wir  hiemit  zu  fleiß  unsem  eigenen  verpflichteten 
und  vertrauten  diener  Heliasen  Stotzinger  zu  euch,  mit  christ- 
licher begehr  und  vermanen,  ir  wollet  euch  mit  demselben 
aufs  eheste  wegfertig  machen  und  hieher  kommen,  euch  auch 
nichts  anderes  als  gottes  gewalt  daran  verhindern  lassen.  Wie  wir 
bisher  alle  Sachen  in  diesem  und  auch  in  den  andern  landen 
gestaltet  befunden,  und  soviel  wir  aller  gelegenheit  nach  ver- 
stand und  fürsorge  gefaßt  haben,  so  verhoffen  wir  vermittelst 
göttlicher  gnade,  es  soll  euch  friedlicher,  als  wir  selber  sammt 
euch  hievor  verhoffen  mögen,  ergehen.  Ihr  mögt  auch  zu  eurer 
ankunft  selber  zu  Chrabbaten  und  Dalmatien  um  personen 
forschen,  dieselben  zu  euch  hieher  oder  an  des  lands  grenzen 
durch  mittelpersonen  bringen  lassen,  und  welche  ir  nach  not- 
türftiger  examination  zu  dem  angefangenen  werk  des  druckes 
tauglich  befunden,  könnt  alsdan  dieselben  hinaus  bewegen, 
dazu  wir  euch  und  auch  folgends  mit  hinausförderung  der- 
selben personen  und  dargebung  derselben  zehrung  verholfen 
sein  wollen.  Wann  ir  auch  eurem  beruf  in  diesem  land  einen 
anfang  gemacht  habt,  wollen  wir  euch  nicht  hindern  auf  eine 
Zeitlang  wiederum  hinauszureisen  und  dem  werk  des  ange- 
zeigten druckes  beizuwohnen.  Wir  senden  euch  auch  über  die 
vorige  zugeschickte  zehrung  bei  dem  Stotzinger  an  eurer  an- 
g^angenen  besoldung  100  thaler  und  sind  eurer  ankunft 
sammt  vermeltem  Stotzinger  (dem  ir  als  unserm  Pflichtigen 
und  besoldeten  diener  in  euren  sachen  und  reise  wol  vertrauen 
dürft,  und  darum  wir  in  auch  sonderlich  als  eine  verschwiegene 
person  geschickt)  zum  förderlichsten  gewartend.  Die  gnade 
des  allmächtigen  sei  mit  uns  allen.  Datum  Laybach  den  28 
April  im  61. 

N.  die  herren  und  landleute  des  fürstenthums 
Crain  sammt  den  angereihten  herrschaften  der  Win- 
dischen Mark,  Möttling,  Isterreich  und  Garst,  so  in 
gegenwärtigem  ausschuß  allhie  versammelt. 

[Concept  und  2  abschriften  derselben  im  krain.landesarchiv.] 
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Die  krainischeiL  stände  an  herrn  Hans  Ungnad. 

Laibach  28  April  1561. 

Wolgeborner  herr,  sonder  lieber  herr  und  freund,  auch 
günstiger  und  gnädiger  herr.  Ew.  herrlichkeit  und  gn.  sein 
unsere  willige,  geflissene  dienste  jederzeit  zuvor.  Derselben 
freundlich,  günstig  und  gnädig  entbieten  gegen  gemeine  land* 
schafft  und  uns,  auch  die  christliche  Beförderung,  so  e.  hrl. 
und  gn.  bisher  gegen  unseren  beruften  predicanten  herrn  Primo 
Trüber  und  zu  dem  angefangenen  werk  des  chrabbatiscben 
drucks  erzeigt,  haben  wir  aus  dem  schreiben,  so  e.  hrl.  und  gn. 
dem  edlen  und  gestrengen  herrn  Jobsten  von  Gallenberg  zum 
Gallenstein ,  rö.  kai.  mt.  etc.  rath  und  landsverweser  in  Grain 
gethan  und  uns  von  ihm  fürgebracht  worden,  um  so  viel  mit 
desto  mehrerm  dank  vernommen,  weil  wir  auch  daneben  der 
wohlthat,  so  e.  hrl.  und  gn.  in  zeit  der  obersten  feldhaupt- 
m annschaft  beider  windischen  und  crabbatischen  grenzen  gegen 
dieses  land  erwiesen,  nicht  in  vergessung  sind.  Was  wir  nun 
dem  hrn.  Primo  Trüber  seines  berufs  und  angezeigten  crab- 
batischen drucks  halben  schreiben ,  das  wird  e.  hrl.  und  gn. 
von  ihm  und  auch  aus  ernannten  [genannten]  herrn  landsver- 
wesers  schreiben  vernehmen.  Wir  wissen  auch  zu  erstattung 
des  mangels  der  personen  zu  angezeigtem  werk  des  chrab- 
batiscben drucks  keinen  nähnern  weg ,  als  daß  herr  Primus 
selber  hereinkommt,  und  welche  er  für  tauglich  befindet,  die- 
selben hinausbringe,  dazu  wir  gern  verholfen  sein  wollen. 
Thun  uns  e.  hrl.  und  gn.  hinwiederum  zu  dienstlichem  willen 
erbieten  und  alles  fleißes  befehlen.  Datum  Laybach  den  28 
April  1561. 

N.  die  herren  und  landleute  des  fürstenthums 
Crain  sammt  den  angereihten  herrschaften  der  Win- 
dischen Mark,  Möttling,  Isterreich  und  Garst,  so  im 
gegenwärtigen  auschuß  allhie  versammelt. 

[Gleichzeitige  concepts-abschrift  im  krain.  landes-archiv.] 

Hierauf  bereitete  sich  Trüber  zur  reise  und  erbat  sich 
[als  pfarrer  von  Urach]  von  herzog  Christoph  die  erlaubnis, 
einen   ritt  in  das  land  ^Chrein"  zu  thun,   welche   bitte   von 
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heim  üngnad  dem  herzog  mit  schreiben  von  Urach  2  Juni 
1561  [pr.  Stuttgart  den  8  Juni  1561]  empfohlen  wurde.  [Ori- 
ginal im  Stuttgarter  hof-  und  staats-archiv.]  Natürlicher  weise 
war  aber  der  bischof  von  Laibach  von  all  diesem  unterrichtet 
und  hatte  dafßr  gesorgt,  dass  geheime  kaiserliche  befehle  an 
ihn  und  den  landeshauptmann  zu  rechter  zeit  eintrafen. 


18. 

Kurze  erzählung,  wie  dem  Pr.  Traber  auf  seiner 
reise  in  laud  Erain  gegangen,  und  was  ihm  im 
anfang  seines  beruf s  daselbst  begegnet.  A'.  etc.61ten. 

Am  9  Juni  ist  er  zu  Aurach  ^)  ausgeritten  und  am  22  in 
das  land  und  den  krainberg  Wurtzen  genannt,  zehn  meilen  ob 
Laibach  kommen.  Von  dannen  hat  der  wirth  ZuCner  bei  der 
nacht  einen  boten  gen  Obervelß  ^)  zum  herrn  Herbard  von 
Auersperg  ^)  abgefertigt  und  zu  kund  getban,  wie  der  Trüber 

* 

1)  Anrach  (,  Aurich')  ist  die  noch  jetzt  übliche  schwäbische  Form 
für  Urach. 

2)  Traber  reiste  über  Salzburg  und  durch  Kärnten  (Villach)  nach 
Rrain.  Würzen,  Veldes,  Radmannsdorf,  Krainbur^?  sind  die  bekannten 
ürÜichkeiten  in  Oberkrain.  Oberveldes  war  eine  bischöflich  brixensche 
pfandherrschaft,  deren  inbaber  damals  fierwart  von  Auersperg  war. 

3)  Herwart  (VUl)  freiherr  von  Auersperg,  in  krieg  und 
frieden  eines  der  hervorragendsten  glieder  dieses  berühmten  geschlechts, 
geboren  zu  Wien  den  15  Juni  1528,  von  kind  auf  in  der  evangelischen 
ricbtung  erzogen,  war  um  1540  in  der  hofzucht  am  hofe  zu  Cleve,  trat 
1546  in  den  kriegsdienst  der  krainischen  grenz  trappe  unter  herrn  Hans 
Lenkowitsch,  ward  1548  hauptmann  zu  Zeng,  vermählte  sich  1549  (s. 
nachher  anm.  4),  ward  1555  oberstlieutenant  (Stellvertreter  des  obersten 
feldhauptmanns)  an  der  türkischen  grenze,  1567  landeshauptmann  in 
Krain  bis  an  seinen  tod,  den  er  im  kämpfe  gegen  die  Türken  bei  Bu- 
daschki  am  22  September  1575  fand.  Die  leiche  dieses  treuen  beken- 
ners  und  beschirmers  des  evangeliums  in  Krain  ward  am  25  September 
1575  in  der  Elisabethkirche  des  bürgerspitals  zu  Laibach  durch  den 
evangelischen  Superintendenten  Christoph  Spindler  bestattet.    Bei  der 

Primai  Traber«  Briefe.  8 
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dahin  kommen  sei.  Und  zu  morgen  den  23  Juni,  nachdem 
der  herr  Herbard  nit  anheim  gewest  (er  ist  des  obersten  an 
der  türkischen  grenze  leitenandt,  deß wegen  er  stets  an  der 
grenz  muU  sein),  hat  seine  frau  gemahl,  des  bischofs  von  Trient 
Schwestertochter,  die  eine  christliche,  in  der  heiligen  schrift 
erfahrene  frau  ist  *),  dem  Trüber  drei  pferde  entgegengeschickt, 
die  haben  in  beleitet  drei  meilen  bis  gen  Obervelß;  daselbst 
denselben  tag  und  dann  hernach  am  s.  Johannistag  geblieben 
und  eine  predigt  gethan.  Dahin  gen  Obervelß  kam  bald  herr 
Moritz  von  Dietrichstein  freiherr  etc.,  der  hat  den  Trüber  am 
25  Juni  zu  morgen  von  Obervelß  auf  seinen  sitz  und  herr- 
schaft  gen  Radmanßdorf  geführt,  und  nach  essen  mit  im  gen 
Chrainburg  zu  herrn  Hans  Joseph  von  Eckh  freiherrn  etc.  ge- 
ritten; daselbst  ist  er  über  nacht  bliben.  Allda  hat  der  von 
Eckh  dem  Trüber  angezeigt,  wie  zwei  röm.  kai.  mt.  befehle, 
der  eine  dem  landeshauptmann ,  der  andere  dem  bischof  zu 
Laibach  zugekommen  ;  der  eine,  welcher  dem  landeshauptmann 
zugekommen,  laute:  wie  ire  röm.  kai.  mt.  sei  berichtet,  daß 
ein  vertribner  priester  auf  der  landschaft  beehren  ins  land 
Krain  kommen  soll;  derhalben  soll  der  landeshauptmann  mit 
der  landschaft  handeln,  daß  solches  nit  geschehe ;  wo  ers  aber 
nit  möge  erhalten,  daß  ers  alsbald  irer  mt.  soll  zu  kund  thun. 
Des  bischofs  befehl  hab  er  nit  gesehen,  allein  vom  bischof  ge- 
hört,   daß  er  gesagt:  Ich  vernehme,   herr  Primus  soll  herein- 


gegenreformation  durch  den  bischof  Thom.  Chrön  1598  wurden  die 
gel)eine  ausgegraben  und  in  den  Laibachfluss  geworfen.  Auch  sein 
grabstein  mit  seinem  bildnis  ist  seit  Valvasors  zeit  (1689)  verschwun- 
den. Nur  die  von  den  Türken  skalpierte  und  ausgestopfte,  von  der  fa- 
milie  zurückgelOste  kopfhaut  des  Helden,  mit  unversehrtem  haupt-  und 
barthaar,  wird  noch  in  der  rüstkammer  in  einem  thurme  des  Stamm- 
schlosses Auersperg  aufbewahrt.  (Vgl.  Georg  Khisl  de  Ealtenpnin, 
Herbardi  Auerspergii  baronis  etc.  rerum  domi  militiaeque  praeclare 
gestarum  gloria,  vitaetmors,  Labaci  1575.  Dasselbe  verdeutscht  durch 
H.  Khratzenbacher,  Laybach  1576.  Christ.  Spindler,  Leichpredigt  bei 
der  begrabnus  des  herrn  Hörw&rden  freiherrn  zu  Auersperg,  Laibach 
1575.  P.  von  Radios,  Herbard  VIII  freiherr  zu  Auersperg,  Wien  1862). 
4)  Maria  Christina  freifrau  von  Auersperg  geb.  freiin 
von  Spaur  und  Valör  war  eine  Schwester  des  freiherrn  Joh.  Thom.  von 
Spaor,  coadjutors  von  Brixen. 
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kommen;    ist  mir  leid,   ich   werde  gegen  in  ffirnehnien,   was 
mir  von   der  röm.  kai.  mt.  auferlegt.    Auf  solches  hat  der  herr 
von  Eickh   dem  Trüber  gerathen,  er  soll  sich  bald  gen  Laibach 
nit  begeben,    sonderlich    dieweil  auch  der  herr  landescomthur 
Gabriel   Khreutzer,  Statthalter  zu  Wien,   auch  zu  Laibach  ist, 
sondern    soll    etlich    tage    bei    im    bleiben.     Ob    dem    ist   der 
Trüber   etwas  anfönglich  betrübt  worden,  geseufzt  und  gesagt: 
Wollen   die  Krainer  das  evangelium  haben,  so  müssen  sie  das 
kreuz   auch  helfen  tragen,   und  als  er  die  sache  erwogen  und 
gedacht,  daß  die  Christen,  dergleichen  die  papisten  zu  Laibach 
schon  wissen,  daß  er  ins  land  kommen,  hat  er  sich  zu  morgen 
den  26  Junii  auf  Laibach  gemacht,  sagend:   Wenn  ich  heute 
nit  gen  Laibach  käme,    würden    die  gutherzigen  Christen  be- 
trübt and  sagen:   ich  fürchte  und    fliehe    das    creuz,    und  die 
gottlosen    würden    gestärkt    in    irem    bösen    fümehmen  wider 
mich.   Und  mit  im  ist  der  herr  von  Dietrichstein  geritten ;  und 
wie   er    zwei  meilen  von  Laibach    kommen ,    sein    im  Matheis 
Khlobner,    der  alte  landschreiber ,   und  Lucas  Zweckhl,  einer 
des  raths,  sein  vetter,  darnach  halbe  meil  von  Laibach  sein  im 
bei  20   pferde  entgegengeritten,  und  eine  viertel  meil  von  der 
Stadt  ein  hauffen  männer  und  ehrbare  christliche  frauen    und 
Jungfrauen.    Vor  denen  ist  der  Trüber  vom  roß  abgestanden; 
dieselben  haben  ihn  mit  weinen  und  freuden  empfangen,  und 
als  er  in  die    stadt    Laibach    geritten  ,    hat    erstlich    nur  der 
eine  tarner  mit  einer  posaun  geblasen,    und   wie   er   auf   die 
herberg  zum  Andre  Foresto ')  kommen,  haben  alle  vier  türner 
mit   Schalmei   und   trometen :    Te   deum    laudamus ,    mit    vier 
stimmeu ,    ganz    wol    und    künstlich ,    länger  denn  ein  viertel 
stund  geblasen.     Und  in  derselben  stund,    wie  der  Trüber  zu 
Laibach  eingeritten,  ist  herr  Niclas  Scofitz,    vicarius  generalis 
und  domherr  zu  Laibach,    deß   söhn  noch  gefangen  liegt  von 
w^en  sodomiticum  peccatum,  und  der  des  Trubers  von  wegen 
der  religion,  nach  dem  gestorbenen  bischof  Urbano  ^)  höchster 
feind  gewest,  und  viel  Christen  verfolgt,  und  zu  begraben  nit 

5)  Andr.  Foresto,  ein  kaufmann  und  mitglied  des evangeliacben 
kirchenaasschnsses,  s.  brief  nr.  9  anm.  1. 

t>)  Bischof  UrbanTextor    s.  brief  nr.  6  anm.  8. 

8* 
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gestatten  wollen ,  gestorben  nnd  des  andern  tags  begraben 
worden ;  bei  seiner  begräbnis  gar  kein  bürger  noch  bürgerin 
gewest.  Auf  das  hat  herr  landsverweser  und  die  herren  ver- 
ordneten um  etliche  herren  und  landleute  geschrieben,  die  sein 
am  28  Juni  zu  Laibach  im  landhaus  zusammenkommen,  den 
Trüber  für  sich  erfordert,  in  ganz  freundlich  und  mit  freuden 
empfangen  und  getröstt,  er  solle  one  sorge  sein,  sagend:  es 
sein  wol  kaiserliche  befeie  wider  in  vorhanden,  aber  sie  sein 
der  hoffnung,  der  herr  landeshauptmann  werde  auf  dieselben 
ditsmals  wider  in  nicht  förnehmen.  Darauf  hat  der  Trüber  von 
inen  begehrt  eine  kirche,  darin  er  unverhindert  und  öffentlich 
mög  predigen  und  die  heiligen  sacramente  reichen,  denn  er 
woll  in  winkeln  und  heimlich  sein  amt  nit  führen,  und  bat, 
daß  solches  bald  geschehe.  Auf  das  haben  sie  den  herrn  Achatz 
von  Thurn  und  herrn  Dietrich  von  Auersperg,  beide  freiherren '), 
erstlich  zum  barfüßer-mönch  (deren  nun  ®)  zwei  im  kloster  za 
Laibach  seind)  geschickt,  sie  begrüßt,  daß  sie  den  Trüber  in 
irer  kirch  predigen  lassen.     Darüber   haben  die  mönche  beim 

herrn  landeshauptmann   und  comthur  zu  Wien  ^)  rath  gesucht, 

* 

7)  Achaz  f  reih  er  r  von  Thurn  und  zum  Kreuz  war  damals 
einer  der  verordneten  der  landschaft.  1568  landesverweser  in  Krain, 
erbmarschall  der  fürstlichen  grafschaft  GOrz  und  erzherzoglicher  rath. 
£r  war  ein  verwandter  des  früher  erwähnten  herrn  Hans  Jos.  frei- 
herrn  von  Egk  und  Hungersbach,  pfandinhabers  der  herrschafb Fled- 
nick  (zwischen  Krainburg  und  Laibach),  sowie  des  herrn  Moritz  frei- 
herrn  von  Dietrichstein,  erblandjägermeisters in  Erain  und pfand- 
inhabers  der  herrschaft  Radmannsdorf  und  Wallenberg ,  der  Trübem 
von  Veldes  nach  Laibach  begleitete.  Dietrich  freiherr  von 
Auersperg  (1540 — 71),  erbkämmerer  in  Erain  und  der  windischen 
Mark,  1571  auch  kriegsrath ,  war  ein  bruder  Herwärts  von  Auersperg 
8.  oben  anm.  3).  Er  und  Achaz  von  Thurn  gehörten  auch  zu  der  am 
24  Februar  1560  von  der  landschaft  eingesetzten  commission  zur  prü- 
fung  der  windischen  bücher  Trubers  (s.  brief  nr.  8  anm.  4). 

8)  Im  jähr  1557  waren  vom  krainischen  adel  Überhaupt  nur  noch 
3  landleute  katholisch ,  jetzt  (1561)  waren  nur  noch  2  mönche  im 
franziskanerkloster  zu  Laibach ,  im  jähr  1597  gehörte  nur  noch  der 
20  theil  der  einwohn erschaft  dieser  stadt,  und  zwar  aus  deren  nieder* 
ster  klasse,  der  katholischen  kirche  an  (Wolf,  Geschichtsbilder  aus 
Oesterreich,  Wien  1878,  s.  16.  Mitth.  des  histor.  Vereins  f.  Erain,  1854, 
8.  46). 

9)  Landeshauptmann  war  herr  Jakob  vonLamberg  (1558 — 66), 


r 
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die  haben  inen  weder  rathen  noch  widerrathen  wollen;  auf 
das  habens  abgeschlagen  und  gesagt,  sie  dürfens  vor  irem 
provincial-obersten  nit  thun.  Also  haben  die  herren  dem  Trüber 
befohlen,  zu  morgen  an  s.  Peters  tag  im  spital  deutsch  zu 
predigen;  dazu  ist  viel  fremdes  volk  und  mehr  denn  vierzig 
pfafiPen  kommen ,  denn  es  war  dazumal  jarmarck  zu  Laibach. 
Er  hat  seine  predigt  dermaßen  gefiihrt,  daß  auch  die  papisten 
nichts  darwider  haben  reden  mögen.  Am  80  Junii  sain  die 
zwei  obgemelten  herren  gen  Obierburg  zum  bischof  geritten, 
in  im  namen  der  landschaft  ersucht,  daß  er  dem  Trüber  im 
dorn,  zur  zeit  da  die  capitelsherren  darin  nichts  thun,  predigen 
und  unbetrübt  lasse,  denen  der  bischof  hat  zur  antwort  geben : 
far  sein  person  wollt  er  den  Trüber  gern  lassen,  aber  er  müeß 
mit  im  handeln  nach  befehl  der  rö.  kai.  mt.  Darauf  hat  der 
bischof  dem  Trüber,  wie  in  der  beiliegenden  copie  mit  A  *®) 
verzeichnet,    geschrieben,   entgegen  hat  im  der  Trüber  geant* 


berr  Gabriel  Kreuzer,  landescointhar  des DeutBchen  Ordens  in Nie- 
derösterreich ,  war  Statthalter  in  Wien ,  aber  gerade  in  Laibach  anwe- 
send. Beider  benehmen  war  schwankend.  Der  landeshauptmann  hatte 
sich  allerdings  seit  einigen  monaten  fester  und  eifriger  der  evangeli- 
schen kirche  angeschlossen  (Eostrencic,  Ürkundl.  beitrage,  Wien  1874, 
s.  24),  und  ließ  sich  jetzt  vernehmen :  wenn  schon  befehle  dazu  kämen, 
wollte  er  Tmbem  doch  nicht  gefönglich  einziehen ,  sondern  eher  sein 
amt  aufgeben;  als  er  aber  bald  darauf  Trübem  in  der  stadt  auf  der 
brücke  begegnete  und  dieser  ihn  ehrerbietig  grüßte,  redete  er  ihn  an: 
Mein  lieber  herr  Trüber  etc.,  gab  ihm  aber  nicht  die  hand;  dann  wie- 
der bei  einer  begegnung  im  landhause  bot  er  ihm  die  hand,  sprach 
aber  nicht  mit  ihm ;  als  er  am  11  Juli  plötzlich  erkrankte,  schickte  er 
sofort  um  Trüber,  von  ihm  am  folgenden  tage  die  communion  begeh- 
rend; da  ihm  inzwischen  wieder  besser  geworden  war,  ließ  er  jedoch 
dann  Trüber  nicht  holen,  sondern  sagte :  er  wolle  denselben,  seine  eigene 
hausfrau  und  den  arzt  mit  sich  nach  Stein  (bei  Laibach)  auf  sein 
dortiges  schloß  nehmen,  daselbst  müsse  ihm  Trüber  predigen  und  ihn 
mit  dem  h.  sacrament  versehen.  Der  landescomthur  aber  äusserte  ge- 
radezu: er  wolle  mit  dem  glauben  zufrieden  sein;  die  röm.  kais.  mt. 
klage  ihm  oft  über  die  lutherischen,  dass  sie  so  überhand  nehmen,  ent- 
gegen klage  ihm  kOnig  Max  über  die  päpstlichen ;  er  wolle  beide  herren 
zu  hulden  behalten.  (Brief  Elombners  an  Ungnad ,  beilage ,  o.  dat. 
(17  Juli  1561)  im  k.  Staatsarchiv  zu  Stuttgart.) 
10}  S.  nachher  den  anhang. 
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wortt,  wie  allhie  mit  B  ^*)  verzeichnet.  Also  predigt  der  Trüber 
noch  zu  Laibach  im  spital,  am  sonntag  windisch  die  sonntäg- 
lichen evangeiia  und  katechismus,  am  dornstag  deutsch  die 
erste  epistel  Johannis  evangelistä,  täglich  wartend,  was  die 
r5.  kai.  mt.  auf  des  bischofs  und  landeshauptmanns  berichf ) 
weiter  wird  befehlen.  Die  herren  von  Laibach,  ein  ehrbar  rath 
hat  den  Trüber  am  dritten  tag  nach  seiner  ankunft  durch 
ihren  stadtschreiber  und  paumaister  mit  freuden  empfangen, 
sich  alls  gutes  und  schirms  erboten,  sieben  eilen  eines  schönen 
schwarzen  tuchs  zu  einem  rock  und  sechs  thaler  geschenkt. 
Der  Trüber  klagt  nichts  anderes ,  dann  daß  die  kirche  im 
spital  zu  klein  ist.  Am  Sonntag  mag  der  dritte  theil  des  volks 
sein  predigt  nit  hören.  Die  herren  vertrösten  in  mit  einer 
andern  kirche.  — 

Der  bischof  allhie  hat  eine  citation  oder  mandat  an    der 
kirchen  thor  angeschlagen,  wer  wider  den  Polydorum  propst  *') 

11)  S.  den  folgenden  brief  nr.  19. 

12)  Beide  anbekannt. 

18)  Polydor  von  Montagnana,  italienischer  abkunft,  war  ein 
nefife  des  abtes  Wolfg.  Neff  von  Sittich  (Krain) ,  studierte  in  Padua 
und  Venedig,  und  lebte  dann  10  jähre  als  hofkaplan  und  geistlicher 
rath  am  hofe  k.  Ferdinands;  1561  war  er  dompropst  in  Laibach  und 
pfarrer  in  Badmannsdorf,  zugleich  des  patriarchen  von  Aquileja  com- 
missär  in  Erain  und  Untersteier,  auch  erzpriester  im  Save-  und  Drau- 
thal ;  in  folge  der  hier  erwähnten  klage  der  gewesenen  köchin  des  ver- 
storbenen pfarrers  von  Sachsenfeld  (bei  Gilli  in  Steiermark) ,  namens 
Else,  die  er  auch  um  etliche  hundert  gülden  gebracht  hatte,  sowie  der 
Stadt  Laibach,  deren  richter  und  rathsherren  er  mit  hässlichen  schelt- 
worten  beschimpft,  und  der  er  einem  nach  Gilli  gesendeten  boten  die 
briefe  gewaltthätig  weggenommen  und  eröffnet  hatte  (vgl.  brief  Klomb- 
ners  an  Ungnad ,  beilage ,  o.  dat.  (17  Juli  1561);  das  verhör  Polydors 
ward  noch  am  18  Juli  fortgesetzt,  dasjenige  des  Skofitz  am  19  Juli 
gehalten),  ward  er  1568  seiner  stellen  entsetzt ;  allein  schon  1564  gab  ihm 
der  generalvicar  des  patriarchen  von  Aquileja  in  Udine,  Jakob  Maraccus, 
seine  patriarchische  Stellung  wieder,  erzherzog  Karl  ernannte  ihn  zu 
seinem  rath  ,  und  er  ward  pfarrer  zu  Sachsenfeld  und  Tüchern ;  hier 
verpfändete  er  die  zehnten,  hatte  trotzdem  ziemlich  viele  schulden; 
1567  ward  er  pfarrer  von  Gurkfeld  (Erain) ,  wo  er  bald  darauf  den 
von  Rudolphswerth  herübergekommenen  evangelischen  prediger  Hans 
Weixler  in  einer  solchen  weise  von  der  kanzel  und  aus  der  kirche  ver- 
trieb, dass  dadurch  eine  grobe  aufregung  in  der  gemeinde  entstand  und 
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hat  zu  klagen,  der  soll  am  16  Jali  ins  bisthum  kommen;  auf 
das  ist  der  Polydorus  propst,  der  zuvor  flüchtig  war,  am  4  Julii 

er  selbst  flüchten  musste ;  1569  ward  er  auch  pfarrer  in  Tüffer  (Steier- 
mark) ,  wo  er  1576  eine  frau ,  Josepha  Kralingk ,  die  öfters  ihn ,  sein 
kind  und  seine  yhausfrau  oder  haushälterin**  gepflegt,  so  brutal  miss- 
handelte und  prügelte,  dass  daraus  schwere  klagen  bei  der  weltlichen 
behOrde  entstanden.  (Acten  im  steirischen  landesarchiv  zu  Graz);  als 
der  tolerante  abt  des  stifts  Admont  (in  Steiermark),  Lorenz  Lombarde, 
resignieren  musste,  ward  Polydor  1579  unter  niederlegung  des  aquile- 
jischen  archidiakonata  procurator  dieses  stiftes,  allein  schon  1581  gab 
er  wegen  verschiedener  händel  mit  den  steirischen  ständen,  deren  cen- 
surbehOrde  gewisse  huldigungsschriften  für  ihn  (1579 — 80)  schon  nicht 
hatte  passieren  lassen,  u.  a.,  diese  Stellung  wieder  auf  und  verzichtete 
auch  auf  die  pfarrei  Tüffer ;  es  blieb  ihm  die  pfarrei  Gurkfeld  (bis  1601, 
wo  sein  nachfolger  Mark.  Ehun  offen  über  ihn  berichtete)  und  ward 
als  solcher  am  7  Februar  1582  wieder  zum  (aquilejischen)  patriarchi- 
Bchen  commissär  und  archidiakon  an  der  Save  ernannt;  als  solcher 
enUetzte  er  sofort  den  propst  von  Rudolfswerth  wegen  absenz  ,  und 
ward  am  14  Mai  1582  selber  dessen  nachfolger;  im  selben  jähre  noch 
setzte  er  auch  den  pfarrer  von  Reifnitz'  ab,  der  ihm  nicht  unterwürfig 
genug  war,  und  Hess  ihn  im  schlösse  daselbst  einsperren;  wegen  der- 
artiger Sachen  wurde  er  1584  bei  dem  erzherzog  Karl  verklagt,  aber 
freigesprochen;  im  jähre  1587  ward  er  als  oberdiakon  geweiht  und 
später  (1593)  von  dem  in  Rudolfswerth  eben  anwesenden  patriarchen 
Franz  Barbaro  als  solcher  bestätigt;  1589  ließ  er  die  frau  Barbara 
Gotschewer,  gattin  des  von  Ratschach  (Erain)  ausgewiesenen  und  im 
elend  umherirrenden  evangelischen  predigers  Hans  Gotschewer,  mit 
ihren  kindem  aus  dem  von  ihr  daselbst  ererbten  «heusl*  durch  den 
gerichtsdiener  hinausstoßen  und  übergab  dasselbe  sammt  «gärtl**  seiner 
gewesenen  »dim*  (haushälterin.  —  Acten  im  krain.  landesarchiv);  am 
5  Februar  1592  erschien  er ,  angeblich  im  auf  trag  der  regierung  und 
ex  officio  patriarchali ,  plötzlich  im  kloster  Münkendorf  (bei  Stein  in 
Erain) ,  eröffnete  und  inventarierte  daselbst  alles  und  versiegelte  das 
geld  der  äbtissin ,  wodurch  er  in  streit  mit  herm  Jobst  Jakob  von 
Gallenberg  gerieth  ,  der  die  vogtei  über  das  kloster  übte,  wozu  ihm 
propst  Polydor  das  recht  bestritt;  in  dem  daraus  entstandenen  brief- 
wechsel  schrieb  dieser  jenem  am  16  August  1592  einen  brief  mit  fol- 
gendem eingang:  .Edler  und  gestrenger  herr  von  Gallenberg.  Des 
herm  lieb  und  günstige  dienst  sein  gegen  mir  dermaßen  geneigt,  dass 
sie  aus  meiner  wampen  ein  futteral  über  seinen  tolich  [dolch]  zu 
machen  Vorhabens ;  das  möchte  geschehen ,  da  es  also  gott  der  herr 
und  das  Unglück  beiderseits  haben  wollt;  fürs  erste.  Zum  andern"  etc. 
f Archiv  der  evangelischen  gemeinde  in  Laibach);  1598  ließ  er  dem 
früher  genannten  prediger  H.  Weizler  bei  seinen  fahrten  zu  den  schlös- 
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mit  vier  pferden  mit  büchsen  gewapnet  zu  Laibach  in  des 
abts  von  Sittich,  seines  vettern  baus,  eingeritten.  Am  5  Juli 
hat  er  um  den  Trüber  geschickt,  seine  not  und  unbilligkeit, 
die  ihm  von  der  gefangnen  braut,  bischof  und  Laibachem 
[widerfahre] ,  als  seinem  lieben  vatern  geklagt  und  gesagt : 
wann  er  nun  darbring,  daß  er  die  gefangne  braut  nie  geeh- 
iicht,  so  hab  er  wieder  einen  gnädigsten  kaiser,  und  den  Trüber 
gebeten,  daß  er  böi  den  Laibachern  handle,  daß  sie  sich  mit 
im  außerhalb  rechtens  vergleichen,  ob  er  was  wider  sie  unbe- 
dächtlich  geredet ,  wölls  inen  abbitten.  Darauf  in  der  Trüber 
zu  büß  vermahnt,  daß  er  die  propstei  fahren  lasse  und  aller 
menschen  huld  in  schantz  schlage,  und  seine  sache,  wandl  und 
beruf  nach  dem  willen  und  befehl  gottes  anrichte ;  welches  der 
probst  dem  Trüber  versprochen,  alsbald  er  aus  diesem  seinem 
last  komme,  woll  auf  seiner  pfarr  Ratmansdorff  das  evangelium 
rein  predigen,  ein  ehelich  Weib  nehmen,  dem  Trüber  beistehn, 
ihn  vor  der  rö.  kai.  mt.  etc.  vertheidigen.  Allein  der  Trüber 
traut  und  glaubt  ihm  wenig  oder  gar  nichts. 

Am  16  des  monats  (war  mittwoch)  hat  herr  bischof  mit 
seinen  geistlichen  auf  rö.  kai.  mt.  befehl  ein  offen  recht  ge- 
halten. Da  sind  erschienen  gemeine  stadt,  haben  auf  der  Elsen 
gütlich  und  peinlich  bekenntniß  begehrt  den  Polydorum  zu 
peinlicher  straf  zu  überantworten.  Es  haben  auch  ein  Schuh- 
macher von  Gortz  und  der  Schulmeister   allhier  ^^)   schriftlich 


Bern  der  evangelischen  landleute  in  Unterkrain  nachstellen  ,  was  zu 
ernsten  beschw erden  bei  den  behörden  anlass  gab  (acten  im  krain. 
landesarchiv) ;  1599  beschenkte  er  mehrfach  die  Jesuiten ,  und  unter- 
stützte 1600  wesentlich  die  Wirksamkeit  der  gegenreformations-commission 
in  Unterkrain  (bischof  Thom.  Kren  (Chrön)  und  landeshauptmann  Georg 
Lenkowitsch) ;  er  starb  am  2  Oktober  1604  in  Rudolfswerth.  Dass  ein 
so  ehr-  und  sittenloser,  roher  und  gewaltthätiger  mann  als  eifriger 
Verfolger  der  Protestanten  damals  von  manchen  seiten  geschätzt  und 
geehrt  wurde,  ist  begreiflich,  dass  er  aber  noch  neuerdings  als  .reinen 
und  stählernen  Charakters",  , geehrten  namens",  als  ein  „hochverdienter 
mann  im  streite  zwischen  Wahrheit  und  lüge"  gepriesen  und  alles 
gegentheilige  als  „Verdächtigung"  und  , Verleumdung"  erklärt  wurde, 
ist  bedauerlich.  (Vgl.  die  slo venische  zeitung:  Slovenec  1894,  nr.  64^67). 
14)  Als  deutscher  Schulmeister  in  Laibach  ist  um  diese  zeit  (1557) 
nur  Georg  Wurm  bekannt. 
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eingelegt,  was  maßen  die  Elß  inen  zu  ehelichem  stand  ver- 
sprochen, und  in  irrang  der  ehesach  stund,  und  mit  kläglichen 
gebärden  fürbracht,  wie  daß  ihre  versprochene  braut  durch 
die  richter  und  gerhaben  verkuppelt,  und  die  zu  Unehren 
bracht,  die  doch  hätten  sollen  diesen  ehrhandel  mit  recht  ent- 
scheiden. Die  Elß  ist  dem  Polydorn  unter  äugen  gestanden, 
sein  arglist  und  beredung,  auch  die  gaben,  das  pacem,  zwen 
ring,  spinol,  und  die  zusagen  zu  ehelichem  stand,  mit  trutz 
nnd  standhaft ,  weitläufig  sammt  dem  vollbrachten  werk  an- 
zeigt, denen  Hasyber'^)  und  seine  köchin  gleichermaßen,  wie 
er  als  ein  vater,  gerhab  und  mitrichter  sie  zu  solchem  laster 
beredet,  gerathen  und  gebeten,  auch  darüber  eiu  roß,  und  sie 
des  Hasybers  urtl  ring  und  anderes  zu  ehrung  genommen 
hätte.  In  dem  ist  der  dechant  aufgestanden  und  bekannt,  daß 
in  Polydor  zu  Vermählung  der  Elsen  ersucht,  er  aber  das  nit 
gethan  hätte,  und  ist  dabei  gewesen  und  geholfen  die  Elß  dem 
propst  zuzulegen.  Also  ist  Polydorus  von  diesen  parteien  allen 
öffentlich  mit  recht  überwunden,  denen  er  auch  gar  nicht 
widersprechen  mögen,  als  mit  läugnen  und  nein ;  und  in  seiner 
letzten  Zuflucht  hat  er  keine  andere  Zuflucht  und  hilf,  als  daß 
er  sich  mit  fünf  priestern  von  der  Elsen  schwören  will.  Das 
ist  der  ungarische  gebrauch.  Wer  mehr  zeugen  hat,  die  mit 
ihm  schwören,  der  hat  das  recht  gewonnen.  Herr  bischof  hat 
den  theilen  dieses  des  Polydorn  erbieten  fürgehalten.  Also  ist 
gemeine  stadt  und  die  andern  all  hinweg. 

Des  vicari  general  söhn  wird  jetzt  Sambstag  für  recht  seiner 
sodomitien  halben  gestellt.  Der  Scofitz,  als  vater,  hat  seine 
mntter,  so  ihren  ehelichen  mann  gehabt,  in  järlicheni  bestand 
gehabt,  und  in  die  zwanzig  jar  jedes  jars  acht  gülden  rhein. 
bestandgeld  bezahlt  etc. 

[Außen:]  New  zeittungeu,  was  sich  in  laiid  Krain  zu  Lai- 
bach mit  Prirao  Trüber  und  Polydoro  propst  und 
mit  andern  im  monat  Junio  und  Julio  dieses  61 
jars  hat  zutragen. 


15)  Melchior  Hasyber,  damals  domdecbant ,  war  dessenunge- 
achtet 1563—64  Verwalter  des  vicedomamts  daselbst.  —  Der  früher 
erwähnte  stadtschreiber  von  Laibach  hieß  Primus  Strusnik. 
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[Gleichzeitige  abschriffc  im  Stuttgarter  hof-  und  Staats- 
archiv. Die  erste  hälfte  des  berichts  rührt  von  Traber  selbst 
her ,  die  zweite  [vom  strich  an]  von  Klombner  [vgl.  brief 
nr.  20].  Gedruckt  im  Jahrb.  d.  gesellsch.  f.  d.  gesch.  des 
protestantism.  in  Oesterreich  1891  ,  s.  171  ff.  Ursprünglich 
beilage  zu  br.  nr.  20.] 


Anhang   zu    n  r.    18. 

Bischof  Petrns  von  Laibach*)  an  Primus  Trüber. 

Oberburg  3  Juli  1561. 

Dem   ehrwürdigen   herrn  Primußen  Trüber  zu  banden. 

Petrus  von  gotes  genaden  bischove  zue  Laybach  etc. 

In  dem  herrn   geliebter.     Nachdem  ir  so  unversehens  an 
scheuch,  der  sonsten  sovill  jar  in  fliehten  ausser  lands  gewesst, 

* 

1)  Peter  von  Seebach,  angeblich  dem  krainischen  ritterstande 
entstammt  (?) ,  war  pfarrer  in  Oesterreich  gewesen  und  hatte  als  sol- 
cher selbst  das  abendmahl  unter  beider  gestalt  ausgetheilt.  Als  er 
1558  zum  bischof  von  Laibach  erwählt  (1559  bestätigt)  und  von  kaiser 
Ferdinand  zum  rath  ernannt  wurde,  ermahnte  ihn  dieser ,  seine  blei- 
bende residenz  in  Laibach  selbst  zu  nehmen  und  einen  guten  deutschen 
prediger  neben  dem  windischen  anzustellen ,  um  so  dem  Protestantis- 
mus besser  entgegenzuwirken.  Er  zog  jedoch  vor,  mit  einer  frau,  die 
er  desshalb  von  ihrem  manne  getrennt,  und  ihm  um  geld  abgeteidingt 
hatte,  in  Obemburg  (einem  dem  bisthum  Laibach  incorporierten  schloss 
und  herrschaft  in  üntersteier)  zu  leben  und  das  übrige  seinem  general- 
vicar  Nik.  Skofitz  (s.  brief  nr.  18)  zu  überlassen.  Dieser  suchte  sein 
eigenes  unchristliches  leben  durch  doppelte  feindschaft  gegen  den  Pro- 
testantismus und  gegen  Trüber  gut  zu  machen;  am  12  Mai  1560 
brachte  er  ein  paar  durchreisende  zwinglianer  predicanten  zur  anzeige, 
am  25  Februar  1561  verbot  er  dem  prediger  im  Deutschen-hause,  Georg 
Juritschitsch  (Kobila)  das  fernere  predigen ,  weil  er  irrlehren  verthei- 
dige.  Trotz  ausdrücklichen  kaiserlichen  befehls  vom  9  December  1560 
ward  kein  deutscher  prediger  angestellt.  Bischof  Peter  begnügte  sich 
damit,  1559  über  einen  kroatischen  irrlehrer  (Georg  VI acho witsch  ?) 
und  den  evangelischen  prediger  Kaspar  Kokavez  in  Krainburg  an  den 
kaiser  zu  berichten ,  im  winter  1559^  60  den  evangelisch  predigenden 
Gregor  Vlachowitsch  aus  Metling   zu  Franz    in  Santhal   (unweit  Ober- 
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widemmben  herein  begebt  und  kliumen,  seit  haben  wir  nicht 
änderst  erachten  mngen  ,  solches  beschech  auf  ein  genugsam 
gleid,  oder  aber  der  obrigkeit  sonderliche  erforderung,  unnd 
aaf  eur  selbst  beruefifang  und  erkentnuß,  sich  nemblich  in 
den  gehorsam  der  heiligen  christlichen  khfirchen ,  der  sponß 
Jesu  Christi  gentzlich  underwQrfig  zu  machen  ,  in  der  ainig- 
khait  des  heiligen  geist ,  durch  das  pandt  des  fridens  zuer- 
halten  ,  dardurch  in  dem  weingartten  des  herm  nichts  zer- 
streuet, sondern  gesamlet  wurde,  unnd  nicht  der  mainung  ver- 
messenlich  unberueffter  in  frembde  eerendt  die  sichlein  zu 
Stelen.  Dan  die  burger  zw  Lajbach  alle  feyerlichen  tag  drey 
predicanten,  ein  in  khay.  mt.  fao£Pspitall,  den  andern  im  teütsch- 
faauß ,  den  dritten  im  thuem  in  windischer ,  unnd  den  herm 
techant  in  teütscher  sprach  haben,  all  in  aintrachtigkheit  unnd 
ainigkheit  des  glaubens,  also  das  an  dem  wort  gottes  khein 
mangl ;  so  feiern  wir  auch  nicht  in  teütscher  unnd  windischer 
sprach  zu  predigen ,  wir  sein  zw  Laybach  oder  Obernburg. 
Dieweill  wir  aber  von  Euch  derhalben  bisher  nicht  ersuecht 
worden,  erfordert  die  not  deu  bericht  von  euch  schrifftlichen 


barg)  mit  gewa£fneter  band  gefangen  nehmen  und  21  tage  bei  großer 
kälte  bei  wasser  und  schimmligem  brot  (und  das  nicht  genug)  gefangen 
halten  zu  lassen ;  nach  seiner  bes tätigung  zum  bischof  endlich  am  27 
December  1560  durch  einen  (geistlosen)  hirtenbrief  seine  diOcesanen 
von  sectischen  irrlehren  und  irrlehrem  abzumahnen  (gedruckt  in  Mitth. 
d.  bist  ver.  f.  Krain  1864 ,  s.  5) ,  und  1561  auf  angebliche  Visionen 
eines  unzüchtigen  weibes  hin ,  nach  einigen  leeren  entschul digungen 
zu  Tyrosegg  nahe  bei  Oberburg  eine  kirche»  das  sogenannte  Neue  stift, 
zu  erbauen,  wo  wunder  geschehen  sein  sollten,  wohin  zahlreiche  wall- 
fahrten der  umwohnenden  landbevOlkerung  kamen  und  reiche  opfer 
an  bäuerlichen  erzeugnissen  brachten,  wobei  dann  die  herrsch aft  Ober- 
burg  ihren  wein  und  ihr  getreide  verkaufen  konnte.  (Vgl.  brief  nr.  22 
anm.  7;  vorrede  zum  krobatischen  neuen  testament  (gl agol.),  Tübingen 
1562.)  In  folge  seines  vergebens  gegen  Trüber  (1562)  kam  bischof 
Peter  im  sommer  1563  selbst  in  Untersuchung ,  wusste  sich  jedoch  zu 
helfen,  reiste  nach  Wien  und  kehrte  am  14  September  1563  vom  kaiser 
begnadigt  zurück  -9.  später).  Peter  von  Seebach  starb  gegen  ende  des 
Jahres  1568  (Mitth.  d.  bist  ver.  f.  Krain  1865 ,  s.  69  f.)  mit  hinterlas- 
sung  vieler  schulden.  (Vgl.  gleichzeitige  briefe  im  Stuttgarter  hof-  und 
Staatsarchive  und  im  krainischen  landesarchive ;  Mitth.  d.  bist.  ver.  f. 
Krain  a.  a.  o. ;  Raupach,  Histor.  nachricht  etc.  s.  409  f.,  458  ff.) 
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zw  begern.  Derwegen  so  ist  unser  begern  an  euch,  ir  wellen 
uns  aufs  förderlichist  notturfiTtigk blich  anzeigen  unnd  zu  ver- 
steen  geben,  ob  ir  auf  gleid  inns  lanndt  khumen,  auf  was  be- 
wegung  ir  euch  herein  ergeben  und  was  euer  vorhaben  unnd 
furnemen  ist').  Damit  wir  unserm  ambt  auch  der  rö.  khay. 
mt.  unsers  allergenedigisten  herrn  beuelch  nach  der  notturft 
und  das  furtraglichist  furnemen  mugen.  Daneben  den  segen 
und  den  friden  in  der  einigkheit  des  heiligen  geist  treulich 
wüntschendt     Datum  Obemburg    den  3  tag  Julii   ao  61  etc. 

Petrus  Bischove 
zu  Laibach  mpria. 

[Original  mit  eigenhändiger  unterschrifk  und  privatsiegel 
[schild,  darüber  P  S]  des  bischofs  im  krain.  landesarchiv. 
Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter  hof-   und   Staatsarchiv.] 


19. 

An  bischof  Peter  von  Seebach. 

Laibach  8  Juli  1561. 

Gnad  und  frid  von  gott  dem  herrn  durch  Jesum  Christum 
unsorn  erloser  und  heilaud. 

Hochwürdiger  fürst  und  gnädiger  herr.  E.  fstl.  gn.  schreiben 
an  mich  des  datum  nm  3  Juli  zu  Obernburg  ausgangen  ^) 
hab  ich  durch  herrn  Felician  Turkh  gesell priester  bei  sanct 
Peter  alhie  *)  mit  gebührlicher  reverenz  empfangen,  und  daraus 
vernommen,  wie  dieselbige  von  mir  begehrt  einen  schriftlichen 
bericht,  aus  was  Ursachen  und  bewegungen  ich,  der  nun  et- 
liche jähre  sol  in  flüchten  gewest,  in  dieü  land  Grein  ankom- 

* 

2)  Auf  diese  anfragen  gab  Trüber  antwort  in  dem  folgenden  briefe 
(nr.  19). 

1)  S.  den  vorigen  brief  nr.  18. 

2)  Felizian  Türk  war  später  pfarrer  von  Mansburg  und  war 
1568 — 9  mit  bei  der  inventarienmg  von  Oberburg  nach  bischof  Peters 
tode  beschäftigt. 
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men  und  alhie  zu  Laybach  zu  predigen  mich  unterstanden  etc. 
Hierauf  e.  fstl.  gn.  geb  ich  disen  warhaftigen  beriebt  in  ge- 
horsam zu  yememen.  Als  ich  vor  jaren  durch  des  hrn. 
Cantzianners ')  gewesten  bischoven  zu  Laybach  löblicher  ge- 
dächtnis  und  eines  ersamen  capitels  vociert  und  canonicas 
worden,  hab  also  das  werk  gottes  nit  anders  als  ichs  im  rechten 
gemeinen  christlichen  versland  gepredigt.  Darob  wohlgedachter 
herr  Gatzianner  und  das  ganz  capitel,  die  landsobrigkheit  und 
männiglich  geistlichs  und  weltliches,  hohes  und  nidern  Stands 
Personen  in  Crain,  auch  hernach  der  herr  ürbanus  Textor'), 
welcher  den  herrn  Wienner  seligen  *)  und  mich  insonderheit 
erbeten,  dass  das  predigtamt  alhie  im  dom  der  deutschen  und 
windischen  spräche  versehen  haben,  zufrieden  gewest.  Nach- 
dem aber  herr  Paulus  *)  und  ich  etlichen  personen  mit  dem 
ganzen  sacrament,  die  es  begert  (wol  selbiger  zeit  nit  so  gar 
offenlich)  haben  yersehen,  denn  wir  haben  auch  gute  erinnerung 
gehabt ,  dass  der  herr  Christoph  Ranber ')  Franciscus  Cann- 
tzianner ')  seligen,  beide  bischöfe  zu  Laybach,  und  herr  Petrus 


3)  Zum  besseren  yerständnis  des  hier  gesagten  mag  das  folgende 
Verzeichnis  der  Laibacher  bischöfe  dienen :  1)  Sigismund  von  Lam- 
berg,  von  der  gründung  des  bisthums  am  9  September  1462  f  J^ni 
(andere:  24  Februar)  1488.  2)  Christoph  Rauber,  el.  1488,  conf. 
1  Mai  1493,  f  26  Oktober  1586.  3)  Franz  Eazianer,  el.  18  April 
1537,  t  31  März  1544.  4)  Urban  Textor,  el.  19  December  1544, 
t  1558  (vgl. brief6  anm.  8).  5)  Peter  von  Seebach,  el.  1558,  conf. 
12  Oktober  1559  ,  f  December  1568  (vgl.  brief  18  beilage ,  anm.  1). 
6)  Konrad  Adam  Glusitsch,  1571  bis  78.  7)  Balthasar  Bad- 
litz,  el.  15  iMai  1579,  f  ^^^  consecr.  19  Juli  1579.  8)  Johann 
Tantscher,  nom.  20  Mai  1580,  f  24  August  1597.  9)  Thomas 
Chrön  (Kren),  nom.  18  Oktober  1597,  f  10  Februar  1630.  (Vgl.  Gams, 
Series  episcoporum ,  Ratisb.  1873 ;  Klun ,  Archiv  für  die  landesgesch. 
Krains,  I,  Laibach  1852,  s.  88  fP.) 

4)  Paul  Wiener,  herr  Paulus,  schon  1520  domheiT  in  Laibach, 
predigte  seit  1536  neben  Trüber  evangelisch ,  ward  desshalb  1547  ins 
ge^gnis  gesetzt,  nach  Wien  geführt,  dort  vielfach  verhört,  endlich 
1548  nach  Siebenbürgen  entlassen,  wo  er  evangelischer  pfarrer  in  Her- 
mannstadt und  1552  der  erste  evangelische  landesbischof  wurde  und 
den  16  August  1554  starb.  (Th.  Elze,  Paul  Wiener,  im  jahrb.  d  gesellsch. 
f.  d.  gesch.  des  protestantismus  in  Oesterreich,  und  daraus  sonderabdr. 
Wien  u.  Leipzig  1882). 
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Bonomus  seliger,  bischof  zu  Triest '^),  in  irer  letzten  und  ster- 
benden noth  das  ganz  saerament  haben  empfangen,  wie  sie  es 
on  Verletzung  ihrer  gewissen  nit  anders  empfangen  wollen, 
haben  wir  nach  Ordnung  und  befehl  Christi  auch  unter  dem 
bischof  Urbano  ausgetheilt,  das  denn  gedachter  herr  ürban 
keineswegs  gedulden  wollen,  sondern  hat  hierüber  königlicher 
rat.  etc.  befehl  erlangt,  den  herrn  Paulus  in  Verhaftung  ein- 
gezogen. Als  ich  aber  derselben  zeit  in  s.  Bartimes  Feld  vi- 
carius  war  und  dieses  erinnert,  bin  ich  auf  etlicher  meiner 
guten  freunde  berathschlagung  und  nach  dem  befehl  und 
exempel  Christi  abtreten;  mir  ist  auch  derselben  königlichen 
mt.  etc.  befehl  oder  andere  einige  citation  nit  zukommen.  Ich 
hab  auch  billig  audienz  und  handlung  nie  geflohen  oder  ge- 
scheut, das  ich  mich  noch  jeder  zeit  zu  thun  erbeut.  Nichts 
des  weniger  hat  mich  der  herr  bischof  ürban  on  einigerlei 
verhör  und  billige  Verantwortung  ab  officio  et  beneficiis  pri- 
virt,  und  mir  alle  meine  bücher  genommen.  Daraus  ich  ver- 
ursacht mich  in  anderm  weg  mit  diensten  zu  bewerben,  die 
ich  dann,  meines  berufs  nach,  in  obern  deutschen  landen,  im 
heiligen  reich ,  mit  predigen  ,  also  viel  mir  gott  gnad  geben, 
treulich  und  fleissig  ohn  einigerlich  zertrennung  und  abwen- 
dung  von  der  spons  Christi  unsres  herrn  mit  gutem  ruhigem 
gewissen  und  reichung  des  heiligen  sacraments  bisher  verrichtt, 

5)  Peter  Bonomo,  bischof  von  Triest  1501 — 46,  zehn  monate 
lang  auch  Verwalter  des  bisthums  von  Wien  (1523,  7  Febr.  bis  29  Nov.), 
der  einflussreiche  secretär  und  rath  dreier  kaiser,  selber  der  damaligen 
humanistischen  richtung  zugethan  und  in  brieflichem  verkehr  mit  deut- 
schen humanisten,  insbesondere Reuchlin^s  wohlwollender  freund,  war 
ein  gönner  junger  ,  talentvoller  und  gebildeter  männer ,  wie  des  Giro- 
lanio  Muzio  und  des  Primus  Trüber.  Den  letztern.  den  er  (nach  herrn 
Primoslav  Premrou^s  ansprechender  vermuthung)  vielleicht  schon  in  Wien 
als  currendschüler  hatte  singen  hören  und  ihm  günstig  geworden  war, 
nahm  er  1525  als  discantisten  in  seinen  Triester  domchor  auf  und  ver- 
schaffte ihm  später  (1530)  die  kaplanei  bei  st.  Maximilian  zu  Cilli, 
dann  (vor  1533)  die  pfarreien  zu  Lack  (bei  Ratschach)  und  zu  Tüffer  in 
Untersteier.  Üeber  bischof  Bonomo*8  evangelische  richtung  und  sein 
Verhältnis  zu  jungen  predigem  dieser  richtung  vgl.  A.  Yenetianer,  Die 
evangelisch-reformierte  kirche  Cristo  Salvatore  in  Triest,  Triest  und 
Leipzig  1887.  Das  Verhältnis  des  I8jährigen  Trüber  zum  70jährigen 
Bonomo  wird  hier  wohl  zu  hoch  gedacht  (S.  früher  brief  3,  anm.  13  ff.) 
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dass  also  meine  billige  abtretung ,  die  dann  viel  nutz  und 
frncht  (on  berühmen  zu  reden)  vielen  armen  und  gefangenen 
gewissen  bracht  hat,  für  keine  flucht  angedeutet  kann  werden. 
Nachdem  mich  aber  ein  ersame  landscbaft  dises  fürsten- 
thums  Crain,  meine  gnädigen  und  gebietenden  herren,  meinem 
beruf  nach  alhie  das  wort  gottes  zu  predigen  beruft  *),  hab  ich 
disen  beruf  mit  gutem  gewissen  meinem  Vaterland  zum  guten 
nit  können  noch  mögen  abschlagen.  Derwegen  ist  das  mein 
höchstes  furnehmen  und  hab  kein  andres  vorhaben,  denn  allein 
die  ehr  gottes  zu  fordern,  die  büß  und  den  rechten  lebendigen 
glauben  an  den  herm  Christum  zu  verkünden,  und  mich  aller 
dinge  der  alten  wahren  christlichen  kirche  und  der  augsbur- 
gerischen  confession  gleichmässig  zu  halten.  Ich  will  auch, 
wie  bisher  in  den  31  jaren  meines  predigtamts  allenthalben 
gethan,  alle  verführerische  neue  lehr,  alle  secten  ,  rotten  und 
Schwärmereien,  so  dem  lautern  wort  gottes  zuwider,  gänzlich 
vermeiden  und  dieselbigen  keineswegs  vertheidigen.  Das  hab 
e.  fstl.  gn.  auf  obgemelt  schreiben  ich  in  aller  demuth  zu  ant- 
wort  geben  wollen.  Derselbigen  thue  ich  mich  hiemit  unter- 
tbäniglich  befehlen.  Datum  Laybach  am  8  tag  Julii  im 
1561  jähr. 

£.  fstl.  gn. 

in  allen  göttlichen  und  billigen 
Sachen  ganz  gehorsamer  etc. 

Primus  Trüber,    einer  ersamen 
landscbaft  Crain  berufter  prediger. 

[Gleichzeitige  abschrift  im  krain.  landesarchiv.J 


6)  Die  verordneten  der  krainischen  landscbaft  fanden  sich  veran- 
laast ,  auch  ihrerseits  dem  bischof  zu  schreiben  und  Truhers  angaben 
zu  bestätigen,  wie  der  folgende  anhang  zeigt. 
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Anhang    zu    n  r.    19. 

Die  Yerordneten  der  krainischen  landschaft  an  den 

bischof  Peter  Yon  Seebach. 

Laibach  10  Jali  1561 ,   abgeschickt  13  Juli  1561. 

Dem   hochwürdigen  fürsten  und  herrn,  herrn  Petro  bi- 
schoven  zu  Laibach,  röm.  kai.  mt.  rath,  unserm  gnädigen  herrn. 

Hochwürdigerftirst,  gnädiger  herr.  Ewer  frl.  gn.  sind  un- 
sere willige  geflissene  dienst  jederzeit  zuvor  bereit.  Aus  e.  frl.  gn. 
schreiben,  so  dieselben  an  den  ehrwürdigen  herrn  Primum  Trüber, 
e.  e.  landschaft  bestellten  und  provisionirten  predicanten  ge- 
than^),  haben  wir  vernommen,  wasmaßen  e.  frl.  gn.  von  im 
bericht  seines  berufs  halben  begehrt.  Darauf  er  dann  nicht 
für  sich  selbst,  sondern  auf  e.  e.  landschaft  der  dreien  stände 
zum  dritten  mal  schriftliches  ersuchen  und  bitten  hieherkommen, 
haben  wir  nicht  unterlassen  wollen  von  wegen  wolgedachter 
landschaft  in  irem  abwesen  derselben  sache  notdürftig  auf 
vorergangene  berathschlagung  zum  treulichsten  zu  handeln 
e.  frl.  gn.  hierüber  diesen  bericht  zu  geben. 

Als  e.  e.  landschaft  der  dreien  stände  von  herren,  ritter- 
schaft  und  adel,  städte  und  markte  noch  vor  raer  jaren  ire 
confession  und  demüthige  bitte  an  die  röm.  kai.  mt.  iren  gnä- 
digsten erbherrn  und  landsfürsten  laut  beiliegender  abschrift 
mit  A^)  gethan,  auch  hernach  im  monat  Januar  des  56.  jars 
neben  der  andern  erblanden  gesandten  dieselbe  ihre  confession 
und  demüthigste  bitte  mit  dem  fußfall  verneuert  ^),  hat  ire 
kai.  mt.  auf  solche  flehentliche  und  herzliche  bitte,  weil  je  die 
stände    ir    bekenntnis   in  irem  gewissen  nicht  anders  befinden 

* 

1)  S.  brief  nr.  18,  anhang. 

2)  Diese  beilage  ist  nicht  vorhanden.  Die  ausschüsse  und  gesandten 
der  niederösterreichischen  erbländer  hatten  schon  1541  in  Prag,  dann 
1548  auf  dem  reichstage  zu  Augsburg  sich  vor  dem  kaiser  zur  augs- 
burgischen confession  bekannt. 

o)  Vgl.  Th.  Elze,  Die  Universität  Tübingen  und  die  Studenten  aus 
Krain ,  Tübingen  1877 ,  s.  27.  Raupach ,  Evangelisches  Oesterreicb, 
Hamburg  1732—44,  I,  beil.  II  u.  111. 
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können,  das  general  der  verbotenen  communion  unter  beider- 
lei gestalt  eingestellt,  sieb  auch  mit  gnaden  erboten,  daß  ire 
kai.  mt.  von  wegen  forderlicher  vergleichung  und  hinlegung 
der  Spaltung  der  religion  an  allem  väterlichen  möglichsten 
fleiß  nichts  erwinden  lassen  wollten  ,  weiches  die  laude  mit 
unterthanigster  danksagung  angenommen  und  verhofft,  die  ge- 
ordnete geistlichen  Vorsteher,  bischöfe,  pfarrherreu  und  Seel- 
sorger würden  mit  ihrer  kai.  mt.  mtihseligkeit  und  ihrer  ge- 
treuen landsleute  gewissen  ein  christlich  mitleiden  tragen,  und 
um  der  ehre  gottes  und  ruhiger  gewissen  willen  ihrem  für- 
gesetzten Statut,  gegen  der  hl.  göttlichen  schrift  (die  wir  ja 
nicht  anders  verstehen,  noch  menschlicher  fürgenommener  ge- 
wohnheit  als  gesetz  fürsetzen  können)  ^)  doch  aufs  wenigste 
in  diesem  lautern  fall  der  communion  halben  etwas  nachgeben. 
Als  aber  unangesehen  des  kaiserlichen  eingestellten  generals 
den  begehrenden  nicht  allein  zu  gewöhnlicher  zeit  des  jars, 
sondern  ihrer  vielen  an  ihren  letzten  end  und  todesnöthen  das 
hochwürdige  sacrament  ganz  unter  beiderlei  gestalt  mitzu- 
theilen  versagt  und  verziegn  worden  ,  darüber  dann  mancher 
christliche  mensch  bis  auf  den  letzten  atem  erseufzet  und  mit 
betrübtem  herzen  des  höchsten  kleinods,  so  ihm  durch  unsern 
aeiiginacher  zu  einem  trost  und  anzeigung  der  Sündenvergebung 
verlassen  worden,  entberen,  auch  also  von  priestern  verlassen, 
verscheiden  müssen,  hat  e.  e.  landschaft  dasselbe  zu  merern- 
malen  in  iren  landtagsantworten  gegen  der  kai.  mt.  zum  de- 
mütfaigsten  eröffnet,  auch  darüber  allwegen  den  gnädigsten 
bescheid,  daraus  sie  ihrer  kai.  mt.  väterlich  gemüth  verstehen 
mögen,  empfangen. 

Wie  nun  verschienener  zeit  aller  gottesdienst,  lehr  und 
Unterweisung  dermaßen  abgenommen,  dass  in  dieser  hauptstadt 
und  in  der  haupt-  und  pfarrkirchen  alhie  schier  in  einem  jähr, 
und  aach  weder  am  hl.  weihnachtstag  ,  ostern  und  pfingsten 
keine  predigt  gehalten  worden,  und  so  gleich  etwa  einer  sich 
predigens    unternommen,    dasjenige    was  er  zuvor  gelert,    als- 

4)  Man  möchte  glauben,  das  wort  «fürsetzen*  sei  ein  Schreibfehler 
statt  anachsetzen" ;  doch  ist  zu  construieren :  die  wir  ja  nicht  anders 
(als)  ...  als  gesetz  fürsetzen  können ;    der  sinn  ist  derselbe  und  klar. 

Primat  Traben  Briefe.  9 
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dann  in  einen  zweifei  oder  Veränderung  gestellt,  etliche  aber 
junge  und  freche  leute  sich  nichts  anderes  beflissen,  dann  die 
leute  auf  der  kanzel  zu  schmähen,  und  dem  volk  fürzu bilden, 
welche  das  hoch  würdige  sacrament  unter  beiderlei  gestalt  he- 
ge rten,  daß  dieselben,  mit  reverenz  zu  melden,  unter  den 
galgen  begraben  werden  sollten,  wie  sich  dann  e.  e.  landschaft 
desselben  gegen  der  kai.  mt.  beschwert  hat,  ist  e.  e.  landschaft 
aus  solchem  großen  mangel  in  bedacht  des  erbfeindes  über- 
legener macht  und  gefahr,  damit  gott  durch  verkündung  seines 
Worts  und  willens  geehrt,  männiglich  zur  busse  und  besserung 
seines  lebens  ermahnt,  und  die  stände  der  communion  des 
hoch  würdigen  sacraments  auch  an  ihren  letzten  end  und  todes- 
nöthen  nicht  dermaßen  verziegen  würden,  bew^t  worden  sich 
um  einen  gottesfürchtigen,  mit  lehr  und  wandel  beständigen, 
christlichen  priester  und  predicanten  auf  ihre  eigene  besoldung 
und  Provision  (weil  sie  mit  den  andern  priestern  nichts  zu 
gebieten  haben)  zu  bewerben.  Weil  dann  e.  e.  landschaft 
und  wir  obernannten  herrn  Primus  Trüber  von  vielen  jaren 
her,  und  noch  bei  Zeiten  bischof  Kränzen  und  bischof  Chris- 
tophen ^),  unter  denen  er  mehr  jare  gepredigt  und  einen  un- 
schuldigen Wandel  geführt,  für  einen  frommen  und  gottes- 
fürchtigen priester  und  predicanten  erkannt,  der  sich  weltlicher 
Üppigkeit  wenig  geachtet,  und  sich  derwegen  nie  weder  ge- 
winn noch  Verlust  zeitlichen  guts  an  seiner  confession  bewegen 
lassen,  sondern  seinem  beruf  und  predigtauit  allwegen  schlecht 
und  gerecht,  ohne  männiglichs  ärgernis  ausgewartet:  weil  er 
auch  ein  geboren  landeskind,  der  landessprache  kundig,  und 
jederzeit  durch  sein  predigen  und  vermahnen  nichts  anderes, 
als  des  Vaterlandes  heil  und  der  kai.  mt.,  als  landesfürsten, 
wolfart  begert  und  gebeten,  hat  e.  e.  landschaft  so  viel  mit 
ihm  gehandelt  und  angehalten,  daß  er  seinem  Vaterland  noch- 
mals mit  lehr  und  predigen,  wie  unter  den  obernannten  vorigen 
herren  bischoven,  die  in  bis  an  ir  end  gern  gehabt  und  zum 
predigtamt  beruft  haben,  zu  heil  der  Seligkeit  dienen  soll. 

So  vil  aber  belangt,   daß    er  hievor  von  diesem  land  ab- 
gezogen,   sich    in  andern  orten    in  dienst  begeben,    aber  doch 

5)  Vgl.  die  reihe  der  Laibacher   bischöfe   in   brief  nr.  19  anni.  3. 
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von  niemand  angeklagt,  vorgefordert,  oder  zu  verhör  beruft, 
sondern  allein  daß  er  den  heimlichen  aufsatz ')  seiner  Verfolger 
vermerkt,  und  weil  er  sich  über  ihre  gute  worte  nichts  gutes 
zu  inen  versehen  mögen,  sich  derselben  entäußert  und  irem 
aufsatz  nicht  statt  geben  wollen,  das  kann  weder  im,  noch 
andern  verargt  werden.  Wie  dann  zu  derselben  zeit  nicht 
allein  über  geistliche,  sondern  auch  über  fromme  weltliche 
personen  practiciert  worden,  sie  durch  hinterrückisch  angaben 
nnverhört  in  gefangniß  zu  bringen,  deren  unschuldigkeit  doch 
darnach  gegen  gott  und  kai.  mt.  befunden  worden  ^).  Dessen 
weiland  herr  Paulas  Wiener  selig  ®),  der  über  seine  Verfolgung 
an  kai.  mt.  in  Siebenbürgen  nach  seinem  vermögen  treulich 
gehandelt,  ein  exempel  sein  mag. 

Es  ist  auch  ernannter  herr  Primus  nicht  darum  beruft 
worden,  wie  er  denn  als  ein  alter,  ziemlich  erlebter  mann,  der 
züchtigen  Verstands  und  bescheidenheit  ist,  nicht  jemand  aus- 
zuschreien  und  zu  schmähen,  sondern  die  lere  und  Unterweisung 
denen,  die  es  begeren,  mit  aller  gottseligen  bescheidenheit  mit- 
zutheilen.  Wir  zweifeln  auch  nicht,  wo  in  die  kai.  mt.  und 
derselben  hochlöbliche  rate  selbst  hörten,  die  würden  an  seiner 
lehre  und  bescheidenheit  auch  an  seinem  wandel  ein  gnädiges 
christliches  gefallen  tragen. 

Derwegen  wir  e.  frl.  gn.  im  namen  und  anstatt  e.  e.  land- 
schaft  bitten,  die  wollen  unruhigen,  hässigen  leuten,  wo  die 
f&r  e.  frl.  gn.  kämen,  nicht  mehr  als  e.  e.  landschaft  und  der- 
selben e.  frl.  gn.  selbst  sehen  und  hören  glauben  geben,  und 
demnach  ermelten  herr  Primus  in  seinen  predigten  und  lehren 
selbst  hören  und  vernehmen,  inmaßen  denn  die  obernannten 
vorigen  bischöfe  herr  Franciscus  Kazianer  und  herr  Christoph 


6)  Aufsatz  d.  i.  aafsässigkeit,  gehäsBigkeit. 

7)  Bischof  Urban  Textor,  hatte  1547  kaiserliche  befehle  er- 
wirkt, wonach  die  geistlichen :  dompropst  Leonh.  Mertlitz,  generalvicar 
Gg.  Dragolitz,  ond  die  domherren  P.  Wiener  und  Pr.  Trüber,  dann  die 
weltlichen  Math.  Elombner,  Mart.  Pregl  und  Adam  Concili  gefUnglich 
eingesogen  werden  sollten.  Da  dieß  hinsichtlich  der  weltlichen  eine 
rechtaverletzung  gewesen  wäre,  wurde  es  offenbar  gegen  sie  nicht  aus- 
geführt (Vgl.  Th.  Elze,  Paul  Wiener,  s.  9  f.) 

8)  S.  brief  nr.  19  anm.  4. 

9* 


132 

Rauber  in  auch  nicht  allein  gehört,  sondern  auch,  wie  vor- 
gemelt,  zum  predigtamt  beruft  und  bis  in  ir  end  geliebt  haben. 
Ob  dann  e.  frl.  gn.  oder  jemand  anderes  in  seinen  predigten 
befinden  würden,  was  sich  nicht  geziemt  (deU  wir  doch  nicht 
verhoflFen),  das  soll  mit  anderer  christlicher  gebühr  und  be- 
scheidenheit  verbessert  werden.  Dann  e.  e.  landschaft  sammt 
uns  hierinnen  nichts  anderes,  als  Verbesserung  des  lebens,  ab- 
stehung von  Sünden  und  die  ehre  gottes  begehren.  Das  haben 
wir  e.  frl.  gn.  auf  derselben  obbemelt  schreiben  zu  gebühr- 
lichen bericht  von  e.  e.  landschaft  wegen  erinnern  wollen. 
Deren  e.  frl.  gn.  wir  e.  e.  landschaft  und  uns  alles  fleißes  be- 
fehlen thun.     Datum  Laybach  den  10  Juli  ao.  ölsten. 

N.  einer   ersamen    landschaft    des    fOrstenthums 
Erain  etc.  verordnete. 

fConcept  im  krain.  landesarchiv.] 


20. 

An  freiheiTü  Hans  üngad. 

Laibach  17  Juli  1561,   pr.  Pfullingen  22  August  1561. 

Wolgeborner,  gnädiger  herr.  Ewer  gnaden  und  derselben 
ehegemahl,  söhnen  und  töchtern  wünsch  ich  die  gnade  Christi 
Jesu  und  alles  guts,  mit  erbietung  meiner  unterthänigen 
willigen  dienste  zuvor.  Was  sich,  seit  ich  in  dises  land  Krain 
von  Urach  kommen,  mit  mir  und  mit  andern  meines  berufs 
halben  bis  auf  heut  dato  zugetragen,  werden  e.  gn.  aus  bei- 
liegenden geschrifften  und  copeien  warhaftig  und  lauter  ver- 
nemen.  Diese  geschrifften  alle  drei  ')  hat  der  bischof  alsbald 
der  röm.  kai.  mt.  etc.  übersendet;  was  hierauf  erfolgen  wird, 
wissen  wirs  nicht.  Wir  trösten  uns  alles  guts.  Wir  sind  des 
willens  auf  den  nächstkünftigen  sonntag,  wenn  das  volk  zur 
spitalskirchen   kommt,  mit  demselbigen  in  das  kloster  zu  ziehen 

* 
1)  S.  brief  nr.  18  und  anhang ,   brief  nr.  19  und  anhang. 
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und  anbegrüßt  der  mönche  unsere  predigt  darin  zu  verrichten  *), 
und  auf  den  andern  sonntdg  das  nachtmal  zu  halten.  Und 
ich  muG  noch  vier  oder  ffinf  wochen  alhie  verziehen  und  war- 
ten, was  die  röm.  kai.  mt.  gegen  uns  wird  fürnemen;  alsdann 
will  mich  wieder  hinaus,  wills  gott,  zu  e.  gn.  verfügen. 

Die  drei  copeien,  nämlich  des  bischofs,  der  verordneten 
und  meines  Schreibens  an  bischof ')  mag  e.  gn.  unserm  christ- 
lichen gnädigen  herrn  und  landsfürsten  zu  Würtemberg  etc. 
wol  schicken  und  daneben  ihrer  f.  gn.  schreiben  und  erbitten, 
wo  ich  länger  dann  10  oder  12  wochen  ausbleibe,  solches 
gnädigst  wolle  mir  vergünstigen.  E.  gn.  woll^  auch  unbe- 
schwert sein,  die  obgemelten  copeien,  alle  vier'),  dem  herrn 
von  Orafeneckh  *),  obervogt,  dem  pfarrer  von  Dettingen  *), 
Dnd  herrn  Stephan  Consul  zu  sehen  und  zu  lesen  lassen,  auf 
daß  sie  desto  andächtiger  und  emsiger  beten  für  die  windische 
neue  kirche  and  für  mich. 

Der  Ambrosy  Frölich  «)  schreibt  uns,  wie  er  uns  einen 
gelehrten  Sirven  in  Cjraliza  über  zwei  monat  gen  Tübingen 
schicken  wolle.  Ich  trag  sorge,  es  wird  nichts  daraus;  wie 
er  ihn  beschreibt,   so  ist  er  ein  sterzer  ^).    Ich  hab  um  einen 

2)  Dieß  ward  natürlich  nicht  ausgeführt 

3)  Die  vierte  schrift  war  sein  bericht  über  seine  reise  und  ankunft 
in  Laibach  mit  Elombners  anfzeichnnng  über  propst  Polydor,  brief  nr.  18. 

4)  Mit  herrn  Nikolaus  von  Grafeneck,  obervogt  in  Urach, 
war  Traber  in  ein  frenndschaftliches  Verhältnis  getreten,  so  dass  er 
mit  ihm  auch  später  noch  frenndliche  briefe  wechselte  (Vgl.  Th.  Elze, 
Saperintendenten  s.  19,  und  später  brief  nr.  40). 

5)  Unbekannt. 

6)Ambro8ias  FrÖlich,  rathsherr  und  buchhändler  in  Wien, 
war  der  vertraute  mittel smann  zwischen  herrn  Ungnad  und  kOnig 
Maximilian  in  angelegenheiten  des  krobatischen  bücherdrucks  und  der 
beitrage  dazu ;  er  sorgte  auch  sonst  für  Sammlung  von  geldbeiträgen 
dazu,  für  die  Vertreibung  der  bücher,  für  gewinnung  tauglicher  Über- 
setzer und  drucker.  (S.  9  briefe  von  ihm  an  Ungnad  bei  Kostrencic, 
Urkundliche  beitrage,  Wien  1874);  er  starb  1563. 

7)  Diesen  Serben  oder  Raitzen,  namens  Demetrius,  beurtheilte 
Tmber  aus  der  ferne  hier  viel  richtiger  als  Ambrosius  Frölich ,  der 
sich  um  ihn  viele  vergebliche  mühe  gab  und  ihn  herrn  Ungnad  sehr 
empfahl ,  bis  er  endlich  durch  erfahrung  sich  zu  Trubers  ansieht  be- 
kehren musste.  (Vgl.  FrOhlichs  brief  an  Ungnad  von  Wien  24  Juni  1561 
bei  Kostrencic  b.  41  ff.  u.  a.;  s.  brief  nr.  28  anm.  11.) 
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Setzer  gen  Venedig  geschrieben,  der  soll  tuuglich  sein  beide 
Schriften  zu  setzen,  verhoff  ihn  zu  bekommen  und  mit  mir  zu 
bringen.  In  der  zeit  [inzwischen]  sollen  herr  Anthoni  und 
Stephan  das  beste  thun,  und  die  evangelisten  (wie  inen  schreib) 
drucken. 

Die  100  thaler  von  Krainern  hab  ich  zu  Villach  empfangen 
und  e.  gn.  beim  Micheln  Straußen  durch  die  herren  Haugen^) 
per  Augsburg  verordnet,  die  andern  von  Wien  schreibt  Frölich, 
habs  auch  e.  gn.  geschickt. 

Wie  es  um  die  grenze  gegen  die  Türken  steht,  davon 
schreiben  e.  gn.  der  Khißl  und  der  Klombner^);  auch  hat  der 

8)  Das  grosse  handeis-  und  bankhaus  Hang  in  Augsburg  stand 
auch  sonst  in  verkehr  mit  Erain.  Im  jähr  1566  schlössen  z.  b.  Hang 
und  Langenauer  in  Augsburg  mit  den  quecksilberwerken  in  Idria 
einen  vertrag  auf  lieferung  von  5000  centner  quecksilber  binnen  5  jäh- 
ren, den  bedeutendsten  dieser  art ,  den  Idria  je  gehabt.  (S.  Hitzinger, 
Das  quecksilberbergwerk  Idria,  Laibach  1860,  s.  25.) 

9)  Die  sich  darbietende  günstige  gelegenheit  einer  sichern  brief- 
sendung  (s.  nachher)  wurde  auch  von  andern  benützt.  Von  hm.  Eiseis 
schreiben  ist  nichts  bekannt,  wohl  aber  von  Klombners.  Dieser  war 
ursprünglich  der  rückkehr  Trubers  nach  Laibach  gar  nicht  hold ,  wie 
es  scheint  aus  einer  hinter  besorgnis  für  dessen  Schicksal  sich  ver- 
hüllenden scheu  vor  dessen  Überlegenheit.  Noch  am  28  Mai  1561 
hatte  er  an  Ungnad  geschrieben:  ,Wann  nun  herr  Primus  khumt, 
pesorg  ich,  man  werd  im  tractiren  wie  den  aposteln  und  martrern  pe- 
schechen,  und  möcht  ain  verhindrung  des  hochen  (krobatischen)  werchs 
angeen,  dann  er  mueß  mit  dem  crainerischen  (slovenischen)  werch 
vorgeen  ....  Mich  sach  für  guet  an,  e.  g.  schrib  der  khun.  m.,  das 
durch  derselben  gnedigist  pedenkhen  herrn  Primusen  hereinzug  einge- 
stelt  werd.  Man  rieht  doch  derzeit  nichts  merers  aus ,  als  das  man 
ains  mit  dem  andern  verderbt.  Ich  bab  herrn  Primusen  gleich wol  auf 
ain  zeit  starkh  vertreulich  geschriben  ,  hab  aber  dasmal  nit  gemaint, 
das  solch  werch  und  gebew  dermaßen  soll  fortgeen.»  (Eostrencic  s.  36.) 
Vier  Wochen  später  war  Trüber  dennoch  gekommen,  und  nun  schreibt 
Elombner  am  17  Juli  1561  wieder  an  Ungnad,  wie  folgender  auszuggiebt 

M.  Elombner  an  herrn  Uugnad. 

Laibach  17  Juli  1561. 

Herr  Primus  sei  gottlob  mit  gutem  gesund  angekommen,  und  habe 
mit  schwerer  mühe  des  spitals  kirche  (s.  Elisabeth)  von  gemeiner  Stadt 
(als  patron)  überkommen.     Diese  sei  zu  klein,  und  der  zulauf  sei  groß. 
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Lenkho witsch  mit  seinen  reitern  50  türkische  pferde  erlegt. 
Sonst  um  With  '®)  nnd  andere  befestigungen  überall  an  den 
grenzen    wider  die  Tarken   steht  es  fast  gefährlich  und  übel. 


Wenn  gott  ihnen  nur  einmal  eine  kirche  und  platz  zu  seiner  kirche 
gebe,  Bo  hätten  sie  gewonnen.  Die  gegnerischen  geistlichen  seien  in 
spott ,  schand  und  strafe  gefallen.  Herr  Primus  wird  sich  mit  dem 
teufel  beißen  müssen.  Er  wäre  lieber  bei  e.  gn. ;  es  erfordert  aber  gottes 
ehre,  dass  er  sein  leben  in  angst,  noth  und  gefahr ,  dem  evangelio  zu 
gut  zubringe.  Die  glagpila  sei  gerecht  und  gut,  zum  anfang  genügend; 
man  werde  sich  täglich  bessern.  Herr  lUiricus  (Flacius)  habe  ihm  einen 
gedruckten  bogen  der  tschirulica,  auf  moskovitisch,  zugeschickt,  die  habe 
herr  Franz  Barbo ,  hauptmann  zu  s.  Veit  zu  sich  genommen,  um  sie 
jnstificieren  zu  lassen  ,*  derselbe  vermeine ,  der  kanzler  zu  Zeng  wäre 
gut  zur  (krobatisch -cyrillischen)  druckerei  zu  brauchen;  weil  er  aber 
ein  schwerer  und  kranker  mann  sei ,  müsste  man  gelegenheit  finden, 
dass  man  das  neue  testament  aus  der  glagula  in  die  cirulica  über- 
schriebe. Herr  Primus  werde  dem  und  anderm  zu  thun  wissen  und 
e.  gn.  von  dem  allem  stattlich  schreiben.  Für  sich  selbst  bitte  er  um 
bücher ,  wie  Luthers  hauspostille  und  bibel ,  weil  er  alles  ausgetheilt 
habe,  und  nun  selbst  davon  ganz  entblößt  sei.  Herr  Ungnad  komme 
wahrlich  diesem  werk  zu  hilfe,  sonst  werde  es  erliegen.  Er(Elombner) 
mOchte  ihn  (Ungnad)  gern  noch  einmal  sehen,  aber  zu  reiten  traue  er 
sich  nicht,  und  zu  fuß  gehe  es  noch  weniger.  Er  bitte  gott  Ungnaden 
wieder  hereinzuführen  (nach  Oesterreich) ,  sei  auch  in  seinem  herzen 
gewiss,  dass  er  sich  noch  mit  ihm  erfreuen  werde.  Man  hat  mich  oft 
zum  land  wollen  ausjagen ,  aber  gott  der  herr  hat*s  nicht  verhängen 
wollen.  Er  empfehle  sich  ihm,  seinem  alten,  gnädigen  und  gebietenden 
herm,  als  dessen  unterthähiger  alter  diener  M.  Khlombner. 

[Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv.  Da- 
bei ein  blatt  mit  notizen  Über  den  landeshauptmann  und  den  deutsch- 
ordens-landcomthur,  sowie  Über  propst  Polydor;  s.  brief  nr.  18  anm.  9 
und  18.] 

10)  Unter  Wit  ist  wahrscheinlich  s.  Veit  am  Pflaum  (flumen)  d.  i. 
Fiume  zu  verstehen.  Herr  Hans  von  Lenkowitsch  war  nach  herm 
Hans  Ungnads  rücktritt  (1544)  oberster  feldhauptmann  der  kroatischen 
und  windischen  grenze ,  und  war  es  noch  1563.  Noch  1568  hatte  er 
Tmbem  zum  beichtvater  und  nahm  von  ihm  das  abendmahl  unter 
beider  gestalt ;  hernach  nahm  ers  wieder  von  einem  katholischen  priester. 
Seiner  (evangelischen)  leute  halber  musste  er  etwas  evangelisches  thun, 
fürchtete  sich  aber  vor  dem  kaiser;  so  war  er  halb  und  halb  (Elomb- 
ner  an  Ungnad  28  Juli  1563),  und  später  dem  protestantismus  ganz 
abgeneigt 
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Die  herren  verordneten  schreiben  e.  gn.  *')  etwas  von 
meinetwegen  und  vom  crabatischen  druck,  geben  kundschaft, 
als  viel  inen  wissend. 


11)  Die  verordneten  der  landschaft  schrieben  so: 

Die  verordneten  der  krainischen  landschaft  an  freiherrn 

Hans  Ungnad. 

Laibach  17  Juli  1561. 

Dem  wolgebomen  berrn,  herm  Hansen  Ungnaden  freiherrn  zu 
Sonnegkh,  rö.  kai.  mt.  rath  ,  unserm  günstigen  herm  vettern  und 
gnädigen  herrn. 

Wolgebomer  herr,  günstiger  herr  vetter,  und  gnädiger  herr.  Ewer 
herrlicbkeit  sind  unsere  willigen  geflissene  dienst  jederzeit  zuvor  und 
geben  derselben  e.  herrlicbkeit  zu  vememen,  dass  herr  Primus  Trüber, 
einer  ersamen  landschaft  berufter  und  bestellter  predicant  mit  gesund 
und  unverletzter  in  dieses  land  angekommen  ist,  auch  seinem  beruf 
nunmals  mit  deutsch  und  windisch  predigen  einen  anfang  gemacht 
hat.  Was  im  herr  bischof  zu  Laybach  zugeschrieben  und  was  wir 
sammt  im  gedachtem  herm  bischof  geantwortet,  das  werdet  ir  aus  er- 
meltes  herm  Primusen  schreiben  vememen. 

So  viel  dann  den  angefangenen  chrabbatischen  druck  und  die  herein- 
geschickten chrabbatischen  exemplarien  belangt,  die  haben  wir  durch 
mittel  (vermittelst)  der  herren  hauptleute  zu  Zeng.  st.  Veit  am  Pflaum 
(s.  anm  15),  endlich  durch  mehrere  andere  personen  aus  einer  ersamen 
landschaft  mitte  in  Isterreich,  Mettling  und  an  der  chrabbatischen  grenze 
den  chrabbatischen  priestem  und  Dierkhen  (Türken)  sehen  und  lesen 
lassen.  Dieselben  alle  haben  angezeigt ,  dass  solche  gedruckte  büchl 
in  chrabbatischer  spräche  deutlich  zu  lesen  und  zu  verstehen  seien. 
Derhalben  dann  in  solch  angefangenem  werk  des  chrabbatischen  drucks 
kein  zweifei  zu  setzen ,  sondern  mit  demselben  fortgefahren  werden 
mag.  Herm  Primusen  können  wir  noch  derzeit  und  vor  nächstem  hof- 
teiding,  so  auf  den  aindleiften  (elften)  Augusti  angestellt  ist,  nicht 
hinauslassen.  Hienach  aber  mit  bequemer  zeit  soll  ihm  die  erlanbnis 
auf  eine  zeit  lang  zu  beförderung  mehrermelten  chrabbatischen  drucks, 
inhalts  einer  ersamen  landschaft  zuvor  gethanen  Schreibens  vergönnt 
werden.  Das  alles  haben  wir  e.  gn.  als  einem  geneigten  beförderer 
dieses  christlichen  werks  nicht  unangezeigt  lassen  wollen.  Die  gnade 
des  allmächtigen  sei  mit  uns  allen.  Datum  Laybach  den  siebenzehnten 
Julii  Anno  61. 

N.  einer  ehrsamen  landschaft  des  fürstenthums 

Crain  verordnete. 
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Wo  die  röm.  kai.  mt.  etc.  wider  mich  die  jesniter  herein 
zu  dispntiren  und  zu  predigen,  wie  etliche  vermeinen,  würde 
verordnen,  alsdann  werde  ich  dem  herrn  doctor  Jacoben  Andrea, 
pfarrer  zu  Göppingen,  schreiben,  daß  er  herein  verklaidt  auf 
der  landschaft  Unkosten  sich  begebe,  und  mir  beistand  thue^') ; 
wenn  ich  nur  ihn  bei  mir  sehe ,  gott  und  die  Wahrheit  ist 
zuvor  bei  uns,  wollen  den  krieg  mit  eren  ausführen.  Im  woll 
e.  gn.  auch  alle  meine  handlungen  offenbaren  und  meine  ge- 
schrifPten,  sonderlich  des  Poljdori  handlungen,  die  der  Klombner, 
der  gestern  dabei  gewest,  uiit  eigner  band  verzeichnet^'). 

Zum  beschluß  befehl  ich  den  doctor,  zeiger  dieses  briefs^'). 
Der  wird  weiter  von  allen  handlungen  mit  dem  Polydoro  zu- 
getragen, auch  wie  es  um  mich  gesteht,  wissen  e.  gn.  zu  be- 
richt'en.     Thue  mich    also   sammt  meinem  weib    und   kindern 


[Original  mit  mehreren  siegeln  in  der  Tübinger  Universitätsbiblio- 
thek. Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv. 
Goncept  im  krain.  landesarchiv.  Gedruckt  bei  Kostrencic,  Urkundliche 
beitrage  s.  40  f. ,  ans  versehen  mit  dem  datum  17  Juni  1561  falsch 
eingereiht.  Hier  verbessert  mit  benützung  aller  handschriften,  nament- 
lich des  concepts.] 

12)  Jakob  Andrea,  geboren  25  März  1528  zu  Waiblingen  in 
Wirtenberg,  studierte  1541  in  Tübingen,  ward  1545  magister,  1546  dia- 
konuB  in  Stuttgart,  1549  in  Tübingen,  1553  pfarrer  in  Göppingen  und 
dekan,  1561  beim  religionsgesgräch  in  Poissy,  1562  professor  der  theo- 
\ogie ,  kanzler  der  Universität  und  propst  in  Tübingen ;  gestorben  den 
7  Januar  1590.  Ein  begabter,  gelehrter,  beredter,  doch  auch  herrsch- 
süchtiger theologe  und  fruchtbarer  Schriftsteller;  galt  als  angeber  bei 
bofe;  eifriger  Vertreter  lutherischer  rechtgläubigkeit  gemäss  der  augs- 
burgischen confession;  hauptbetreiber  der  errichtnng  der  concordien- 
formel  (1577) ,  für  deren  allgemeine  annähme  er  sich  große  aber  viel- 
fach vergebliche  mOhe  gab.  Natürlich  kam  die  phantastische  Idee 
von  Andreas  verkleidetem  erscheinen  in  Erain  so  wenig  zur  ausfüh- 
mng ,  wie  die  eines  massenhaften  einzuges  der  Protestanten  in  die 
franziskanerkirche  (s.  oben  u.  anm.  2).  Beide  zeigen  nur  die  herr- 
schende erregung  der  gemüther. 

18)  S.  brief  nr.  18  mit  der  anm.  18. 

14)  Der  Überbringer  dieses  und  der  andern  briefe  vom  17  Juli  1561 
und  ihrer  beilagen  ist  unbekannt. 

15)  Der  hanptmann  von  Fiume  war  herr  Franz  Barbo  zum  Waxen- 
stein,  der  von  Zeng  ein  herr  von  Sigersdorf. 
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e.  gn.  unterthänigsi    befehlen.     Datum    Laibach    am    17  Juli 
iui  1561  Jahr. 

E.  gn. 

unterthäniger 
caplan 

Primus  Trüber. 

[Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv.] 
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An  könig  Maximilian. 

Tübingen  25  Oktober  1561. 

Dem  durchleuchtigisten  und  grossmächtigen  fürsten  und 
herren,  herren  Maximiliano  künig  zu  Beheim,  ertzhertzogen 
zu  Oesterreich  etc. 

Gnad  und  frid  von  gott  dem  herrn  durch  Jesum  Christum. 

Durchleuchtigister  und  gnädigister  künig  und  herr.  Nach 
dem  ewer  kün.  may.  als  von  dem  gnädigen  lieben  gott  hoch- 
erleuchtem  christlichen  künig  ich  sampt  Stephano  Histerreicher 
in  verschinem  monat  Martio  dises  LXI  jahrs  die  erste  und 
kleine  prob  des  newen  angefangnen  crabatischen  dolmetschen 
und  trucks  des  catechismi  underthänigst  dediciert  und  in  der- 
selben namen  ausgeen  lassen  *),  auch  darinnen  förbracht,  da 
solche  prob  des  ernannten  catechismi  in  der  orthography  und 
sonst  in  allem  gerecht  und  unmangelhafFt  befunden,  das  wir 
auch,  mit  Verleihung  gottes,  den  ersten  halben  theil  des  newen 
testaments  erstlich  mit  crabatischen,  hernach  auch  mit  cyruli- 
sehen  buchstaben  (die  wir  damals  bald  zuüberkommen  ver- 
hoflften)  trucken  und  auch  in  ewrer  kün.  may.  namen  ausgeen 
lassen  wolten :  wiewol  wir  nun  auff  eingezogene  gnugsame 
kundtschaft  und  zeugnuCs    das   obangeregte   unser   crabatische 

* 
1)  S.  brief  nr.  16. 


139 

prob  gerecht  und  gut,  mit  trukhung  des  ersten  halben  theils 
des  newen  testaments  mit  crabatischen  buchstabeu,  biß  so  lang 
wir  zu  den  cirulischen  füglich  kommen  möchten,  unserem  ge- 
thonen  zusagen  nach  fortzuschreyten  gedachten :  jedoch  dieweil 
ew.  kün.  may.  auss  hochlöblichem  christlichen  gemüt  und  an- 
geborner  königlicher  miltigkait  mit  darraichung  irer  christ- 
lichen und  gnädigisten  hilff  das  hochnutzlich  werck  der  ciru- 
lischen buchstaben  der  massen  so  christenlich  und  gnädigist 
befürdert,  das  man  dise  jetzt  mit  böster  [bester]  gelegenheit 
erlangen  und  überkommen  mögen  ^),  e.  kü.  may.  sich  auch 
gnädigist  erbotten  dasselbig  noch  weiter  gnädigist  und  christen- 
lich zu  befürdem :  haben  wir  uns  auch  der  zeit  nichts  ge- 
nötigers angelegen  sein  lassen,  sonder  disem  gottseligen  werck 
in  dem  namen  Jesu  allein  obligen  und  fortsetzen  wollen,  mit 
wölchem  wir  nun  von  den  gnaden  gottes  so  weit  kommen, 
das  wir  auch  mit  disen  jetztgenannten  cirulischen  buchstaben 
disen  catechismum,  als  die  erste  prob,  trucken  mögen,  wölchen 
wir  ewer  kün.  may.  als  dem  hocherleuchten  christlichen  künig 
and  dises  gottseligen  wercks  erstem  hochloblichen  christlichen 
befürderer ,  auch  underthänigist  dedicieren ,  underthänigist 
bittende,  ew.  kün.  may.  wöU  ir  dises  gnädigist  gefallen,  und 
ZQ  gleich  dem  vorigen  durch  diser  sprachen  verstendige  judi- 
cieren,  und  was  für  mängel  in  der  orthography  oder  sonst 
darinnen  befunden,  derselbigen  erinnern  lassen,  so  wollen  wir 
volgendts   auff  dises   mit  den  büchern    des   newen  testaments 

* 

2)  HerrUngnad  hatte  am  12  April  1561  bei  Übersendung  des  ersten 
glagolischen  drackes  an  könig  Maximilian  diesem  gemeldet ,  dass  er 
flieh  wegen  herstellung  der  cyrillischen  schrift  bereits  an  die  herren 
▼on  Nürnberg  gewendet  habe,  um  geeignete  leute  nach  Urach  zu  be- 
kommen, wo  die  arbeit  unter  aufsieht  von  Trüber,  Consul  und  Dalmata 
geschehen  solle.  König  Maximilian  sandte  darauf  am  5  Mai  1561  durch 
Ambrosius  Frölich  in  Wien  (vgl.  brief  nr.  20  anm.  6)  an  Ungnad  400 
gülden  zur  Unterstützung  des  Unternehmens.  (Beider  schreiben  s.  bei 
Kostrencic,  ürk.  beitr  s.  15  ff.  u.  s.  29  f.)  Vgl.  brief  nr.  16.  Die  Nürn- 
berger schickten  zu  herrn  Ungnad  die  frühern  verfertiger  des  glagoli- 
schen alphabete  Joh.  Hartwach  und  Sim.  Auer  (vgl.  brief  nr.  10  anm.  6). 

3)  Vgl.  Ungnads  schreiben  an  könig  Maximilian  vom  22  Oktober 
1561,  mit  welchem  er  obiges  diesem  überscbickt,  bei  Kostrencic  a.  a.  o- 
8.  55  f. 
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und  anderen  christlichen  büchern,  verraittelst  göttlicher  gnaden, 
unserm  zusagen  nach  in  disen  beiden  sprachen,  der  windischen 
und  crobatischen ,  zu  transferieren  und  zutracken  getrewlich 
fortfaren,  und  was  jeder  zeit  getruckt  würdet  ewrer  kün.  may. 
underthänigist  auch  übersenden.  Damit  thun  wir  ewrer  kün. 
inay.  uns  sampt  dem  fürhabenden  hohen  christlichen  werck 
in  aller  underthänigkeit  befelhen.  Datum  Tübingen  am  XXV 
Octob.  nach  Christi  gehurt  im  M.  D.  LXI.  jar. 
E.  kün.  may. 

underthenigister 
caplan 

Primus  Trüber 
Ghrainer. 

[Gleichzeitige  abschrift  in  der  Königsberger  Universitäts- 
bibliothek. Abgedruckt  in  J.  Voigt,  Briefwechsel  des  H.  ün- 
gnad  freiherrn  von  Sonneck  mit  dem  herzog  Albrecht  von 
Preußen,  Wien  1858,  s.  46  f.,  ein  sonder-abdruck  aus  dem 
Archiv  für  künde  Österreich,  geschichtsqnellen  XX,  250  f. 
Danach  hier.J 


22. 

Ab  konig  Maximilian. 

Urach  27  Oktober  1561. 

Dem  durchleuchtigsten  großmechtigen  fürsten  und  herren, 
herrn  Maximiliano  könig  zu  Böheim,  ertzherzogen  zu  Oester- 
reich,  hertzogen  zu  Burgundt,  inn  obern  und  nidern  Schlesien 
etc.  marckhgraven  zu  Merhern  etc.,  grauen  zu  Tirol  etc. 
meinem  gnedigesten  herrn. 

Durchleuchtigster,  groGmechtiger  könig,  gnedigster  herr. 
E.  khö.  mt.  seyen  mein  underthenigste,  getrew  unnd  willige 
diennst  jederzeiten  bevoran.  Gnedigster  könig  unnd  herr.  Ew, 
kön.  mt.   gib  ich  hieuiit   in  aller  demuth  underthenigst  zuer- 
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kennen,  das,  nachdem  ich  verschinen  sommers  von  den  herm 
unnd  landtsleuttenn  inn  lanndts  Grayn  beruefft  unnd  zu  irem 
windischen  und  teutschen  prediger  angenommen  worden,  auch 
za  Labach  und  an  etlichen  anndern  orten  in  Grayn  zehen 
Wochen  lanng  nach  ainauder  gepredigt,  communion  gehaltenn, 
unnd  etliche  priester  angericht,  das  sie  von  der  meß  abge- 
stannden  und  zu  predigen  die  warhait  angefangen,  deß  sich 
dann  alle  stannd,  fümemlich  aber  das  devotus  foemineus  sexus 
hoch  erfrewen,  gott  von  herzen  mit  nassen  äugen  loben  und 
danncken,  das  sie  solliches  erlebt,  gehört  und  genossen  habenn, 
unnd  unnder  sollichen  meinen  großen  sorgen  und  geschafften 
auch  dise  die  größt  war,  das  ich  mich  aigentlichen  erkundigte, 
ob  die  dolmetschung,  ortographie  und  buchstabeun  unnsers 
newen  chrabbatischen  [glagolischen]  unnd  cjrulischen  druckhs 
durch  ganz  Groatien,  Dalmatien,  Servienn  und  Bossen  leßlich 
unnd  verstänndig  seye.  (Deßwegen  dann  auch  die  herrn  und 
landtsleath  auff  mein  ansochenn  etlich  potten  mit  den  newen 
crabbatischen  und  cyrulischen  geschrifften  geen  Venedig  zu 
druckem  des  chrabbatischen  und  cirulischen  druckhs,  item  in 
Histerreich,  geen  sanct  Veyth  am  Phlaum,  gen  Zeng,  gen  Mett- 
lingen  und  andere  örter,  da  sie  gelert  und  verstenndig  per- 
sonen  der  crabatischen  sprachen  und  geschrifften  erfaren  mögen, 
genchickht,  und  etlich  aus  inen  zu  unns  geen  Laybach  erfordert 
haben);  demnach  ich  bey  sollichen  gelerten  und  druckhern 
durch  ire  zuschreyben  und  uiundtlich  anzaigen  in  erfarung 
befunden,  das  dise  dolmetschung  der  baiden  geschrifften  und 
druckhereyen  gerecht,  gut  unnd  allen  denen ,  die  sich  diser 
sprach  und  geschrifften  gebrauchen,  leßlich  und  verstenndlich 
seyen.  Gott  sei  darumb  höchst  gelobt.  Und  aber  zu  volendung 
des  ganzen  werckhs,  so  hab  ich  €ber  das  alles  an  [bei]  meinem 
widerumb  herausziehen  ')    zwen  üusckhohitsche  priester  *)  des 

« 

1)  Traber  war,  der  ihm  von  anfang  seiner  berufung  an  ert heilten 
zusage  gemäß,  in  den  ersten  tagen  des  September  wiederum  fflr  einige 
zeit  nach  Urach  zur  krobatischen  dnickerei  gereist.  Die  reise  ging 
durch  Tirol,  fiber  Kempten  (16  September)  und  Memmingen  nach  Wir> 
tenberg,  and  dauerte  20  tage. 

2)  Diese  beiden  griechischen  priester  waren  Hans  Maleschevaz, 
ein  Bosnier,  und  Matthes  Popovichy,  ein  Serbe,  von  langer,  grober 
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griechischen  glauben  s  (unter  welchen  der  ain  in  Seruia,  der 
annder  bey  Boasna  geboren  und  erzogen,  und  die  etliche  ge- 
schribne  fragmente  des  newen  testaments  in  crabbatischer  und 
cirulischen  geschrifft  bey  inen  haben)  mit  mir  herauß  und  hie- 
her  ins  fürstenthumb  Wurtemberg  geen  Urach  gebracht,  welche 
uns  hie  außen  auch  helfen  zu  corrigiern.  Haben  schon  all- 
perayt  den  catechismum  helffen  corrigiern  und  seyen  jetz  in 
der  arbait,  das  sie  mit  meinen  gehtilifen  die  evangelisten  corri- 
giern, welche  evangelisten  wir  auch  (wills  gott)  morgen  an- 
fangen trucken  wellen. 

Das  hab  e.  kö.  mt.  ich  darumb  underthenigst  berichten 
und  zuschreiben  wellen,  damit  dieselben  vergwiGt  seyen,  das 
die  obangeregte  unnsere  newe,  schwäre,  nöttige  und  gottselige 
arbeit  mit  dem  chrabbatischen  truckh  ainen  fürgang  und  be- 
stand haben  werde.  Wie  dann  (zweifeis  ohne)  e.  kö.  mt.  auß 
des  herrn  Ungnaden  (alls  unnsers  in  disem  werckh  getrewen 
und  fleissigen  ftirderers,  patron  und  seckhelmaisters)  beyligen- 
dem  schreiben  ')  deß  ein  merern  bericht  neben  underthenigster 
dancksagung  umb  dero  mt.  milde  und  reychlich  bewißne  hilff 
gnedigst  vernemen  und  empfahen  werden. 

Hieneben,  gnedigster  könig  und  herr,  kau  e.  kö.  mt.  ich 
underthenigst  nicht  verhalten,  das  mir  heut  dato  aus  lannds 
Chrayn  ein  schreyben  zukommen,  wie  das  abermals  die  pfafiPen 
und  inönich  daselbst  von  der  römischen  kayserlichen  mt.  einen 
bevelch  außgebracht  *),  das  man  den  ain  prediger,  meinen  ge- 
hülffen,    auß   der  stadt   Chreinburg  ^)    unndt  auß    dem  lanndt 

geatalt  und  ein  großer  trinker,  der  nach  seiner  rückkehr  in  die  hei- 
math  von  einem  andern  uskokischen  priester  erschlagen  wurde.  Beide 
waren  besonders  durch  Elombner  empfohlen.  (Vgl.  Schnurrer,  Slavischer 
bücherdruck,  s.  53 ;   Kostrencic,  Urkundl.  beitr.  s.  35  f.) 

3)  Unbekannt. 

4)  Unbekannt. 

5)  Kaspar  Rokavez,  einer  der  frühesten  prediger  des  evan- 
geliuuis  in  Krain,  war  1547  vicar  an  der  domkirche  in  Laibach  und 
als  solcher  bei  der  damals  ausgebrochenen  Verfolgung  in  die  Unter- 
suchung gegen  Paul  Wiener  wegen  seiner  predigten  mit  verflochten, 
verließ  desshalb  1548  mit  Trüber  das  land,  kehrte  aber,  zurückberufen, 
nach  Krainburg  zurück  und  predigte  seit  1559  ff.  daselbst,  wo  die 
evangelische  gemeinde  so  zahlreich  wurde  ,   dass  der  katholische  vicar 
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schaffen  und  wegpietten  solle,  welches  (laider)  nicht  allain  den 
trewen,  gehorsamen  und  gutherzigen  Christen  von  allen  stännden 
inn  Chrayn  unnd  mir  ain  groß  herzennlaid  und  merkhiicher 
abbruch  des  rechten  gottesdiennsts,  gebotts  und  aller  got- 
seligkait  im  ganzen  lannde  ist  und  bringen  würdt,  sonnder  auch 
höchstgedachter  römischer  kayserlicher  mt.  bey  allen  evangeli- 
schen chur-  und  fürsten,  auch  andern  reychs  stennden  ain 
merckhlichen  Unwillen  und  Ungunst  und  murmlen  geberen 
würdet.  Dann  es  wissen  alle  chur-  und  fürsten,  auch  vil 
reychsstette  (deren  prediger  offennlich  für  die  craynische  kirchen 
offtermals  gebetten)  ganz  wol  von  meinem  verdolmetschen  und 
berueffen  in  Chrayn,  auch  das  daselbsten  die  religion  der  augs- 
pnrgischen  confession  gemeß  durch  mich  angericht  und  ange- 
fangen worden  ist,  deß  sie  sich  dann  auch  alle,  unnd  sonnder- 
lich  mein  gnediger  herr  und  landtsfürst  zu  Würtemberg  etc. 
hoch  erfrewet  haben. 

Derhalben  so  welle  nun  e.  khö.  mt.  den  armen  Chraynern 
gnedigbt  beholffen  sein,  damit  sie  bey  diser[irer  an-]  gefanngnen, 
rechten  unnd  christlichen  religion  sampt  iren  predicanten  vor 
den  mönchen  und  pfaffen  mögen  zu  [in]  frieden  pleiben.  Dann 
schier  alle  pfaffen  und  mönich  inn  lands  Chrayn  (wie  auch 
uberal)  seind  des  Polidori  probsts  zu  Laybach  ^)  art,  aigen- 
schaft  und  erberkhait  (der  allmechtig  verzeihe  mir  allso  reden, 
auch  welle  e.  khön.  mt.  mir  solches  nicht  in  Ungnaden  auf- 
nemen),  dann  sie  verthädingen  offennliche  abgotterey,  leben  in 
aller  unzucht ,  und  fragen  nicht  darnach ,  was  gott  allen 
menschen  verpotten  habe.  Wie  dann  auch  diser  zeit  ain 
junges  unzüchtiges  weib  fürgibt,  wie  das  die  junckhfraw 
Maria  mit  ire  rede  und  well  ain  newe  kirchen  bey  Oberburg ') 


(31  MSür^  1561)  darüber  beim  bischof  klagte,  und  dass  Rokavez  in  der 
Weihnachtszeit  1561  eine  communion  von  300  angemeldeten  personen 
zu  halten  hatte;  1562  sollte  er  znfolge  kaiserlicher  befehle  (s.  später 
brief  nr.  27  anhang)  mit  Trüber  und  andern  gefänglich  eingezogen 
werden ,  was  jedoch  durch  Vermittlung  der  landschaft  nicht  zur  aus- 
fflhrung  kam.  Seine  weitern  Schicksale  sind  nicht  bekannt.  (Vgl.  Th. 
Elze,  Paul  Wiener»  s.  16;  Kostrencic,  Urkundl.  beitr.  s.  64). 

6)  üeber  piopst  Polydor  von  Montagnaua    s.  brief  nr.  18  anm.  13. 

7)  Traber  erzählt  in  der  Zuschrift  (vorrede)  an  k.  Maximilian  vom 
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auff  ainem    böhel    [berge]   haben  ,    darzu   ir   dann   von    dem 
thumb  zu  Lajbacb  imd  andern  pfaffen  geholffen,  allso  das  sie 

12  Januar  1562  zum  ersten  theil  des  krobatischen  neuen  testaments 
(mit  glagolischen  buchstaben)  folgendes:  ^Im  nächsten  sommer  des 
fünfzehnhundert  und  einundsechzigsten  Jahres  verschienen  ist  ein  junges, 
unzüchtiges,  hurisches  weib  bei  Oberburg  in  Untersteier,  vier  meilen 
von  Laibach,  aufgestanden,  die  trägt  ihre  beiden  bände  yor  denleuten 
am  rücken  zusammengeschlossen ,  hängt  den  köpf  und  angesicht  zur 
erde ,  die  sagt  und  giebt  aus  vor  männiglich ,  wie  duss  die  juiigfrau 
Maria  nun  hinfür  in  der  kirche  auf  dem  berge  bei  Gürz  und  Salcon 
(welche  kirche  erst  vor  zwanzig  jähren  aus  angebung  einer  alten  Zau- 
berin ,  die  in  ihrer  jungfrauschaft  drei  kinder  soll  verthan  haben, 
angefangen  worden)  nimmer  wohnen  wolle;  ursach,  sagt  sie,  die  pfaffen 
nehmen  die  besten  rOcke  ,  kleider  und  die  schönsten  schleier ,  welche 
man  ihr  der  Jungfrau  Maria  zubringt  [darbringt]  und  opfert,  und  ge- 
bens  ihren  köchinnen ;  item  man  verbrennet  das  wachs  und  die  kerzen, 
die  man  ihr  zubringt  und  opfert  ,  bei  spielen ,  wein  trinken  ,  fluchen, 
schelten  und  schwören;  item  die  zechleute  [kirchenpfleger] ,  ihre  heili- 
genpfleger,  stehlen  ihr  geld  und  verthuns  unnützlich ;  darum  wolle  sie 
eine  andere  kirche  haben,  bei  Oberburg.  Auf  solch  ihr  vorgeben,  und 
dass  [weii|  man  am  selbigen  orte,  den  sie- gezeigt  hat,  bei  der  nacht 
viele  brennende  lichter  gesehen  (denn  sie  hat  daselbst  um  die  mitter- 
nacht  viele  fackeln  oder  windlichter  von  zerspaltenem  holz  rundweiae 
umgesteckt ,  davon  man  am  morgen  die  kohlen  und  löcher  von  wind- 
lichtem daselbst  gefunden) ,  haben  die  bethörichten  und  einHlltigen 
bauem  am  selbigen  bühel  [dem  hügel  Tyrosegg]  alsbald  eine  kapelle 
von  holz  gebauet  und  etliche  pfaffen  dahin  berufen,  dass  sie  darin  auf 
ihrem  altarsteine  messe  lesen.  Dazu  sind  sie  gern  gekommen  und 
(haben)  zu  diesem  neuen  gebäu  und  stift  redlich  geholfen,  denn  solche 
neue  kirchen  und  wallfahrten  geben  ihnen ,  wie  sie  selbst  sagen ,  viel 
und  guten  sold  um  ihre  messe  und  gut  fleisch  in  ihre  küche.  Und 
haben  an  die  hölzerne  neue  kapelle  also  geschrieben :  Locus  iste  sanctus 
non  ab  hominibus  est  inventus,  sed  a  deo  optimo  maximo  mirabiliter 
per  ignem  et  lucem  et  flammam  ignis  electus,  demonstratus  et  illustra- 
tus ;  propterea  vocatur  locus  iste  ad  salvatorem  nostrum  Jesum  Christum 
et  beatam  virginem  matrem  ejus.  In  summa ,  das  niemandnutze,  ehr- 
lose weib  mit  ihren  Baalspfaffen  hat  mit  ihrem  erlogenen  vorgeben 
und  sagen  so  viel  ausgerichtet ,  dass  im  nächst  verschienen  monat  Au- 
gust des  fünfzehnhundert  einundsechzigsten  Jahres  an  unserer  frauen 
schidungtag  [himmelfahrt  Maria ,  den  15  August]  zu  obgemeldter  ka- 
pelle viel  tausend  windische  bauern  und  bäuerinnen  gekommen  sind, 
viel  groß-  und  klein vieh,  kleider,  geld,  wachs,  kerzen,  käse,  wolle  und 
flachs,  auch  anderes  gebracht  und  der  Jungfrau  Maria,  die  in  derselbigen 
kapelle  ihre  wohnung  soll  haben ,  geopfert.     Und  diesem  armen ,  ein- 
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die  Sachen  dahin  gebracht,  das  etlich  tausent  menschen  dahin 
wallfarten,  groß  geldt,  vil  vichs  und  klaider  daselbs  opfern, 
davon  sie  auch  ir  gut  nobis  haben,  aber  laider  das  arm  ge- 
mein völckhlin  ser  hart  geergert  und  wider  abgewendt  werdet  ^). 
Unnd  das  ist  gewißlich  die  warhait.  Es  mögen  auch  e.  khön. 
mt.  sich  deß  bey  den  Chraynern  und  Understeyrern  aigentlich 
erinnern.  Derwegen  nochmals  mein  underthenigst  bitt  ist,  e. 
khon.  mt.  wellen  auch  hierinn  den  gutherzigen  Chraynern 
mit  gnedigster  fürderung  des  gottesworts  und  abstellung  sollicher 
ergernus  bey  der  röm.  kay.  mt.  höchstgedacht  gnedigste  hilff 
beweisen,  unnd  thue  ewer  khon.  mt.  mich  hiemit  uff  under- 
thenigst trewlich  bevelhen.  Datum  Urach  den  27isten  Octobris 
anno  domini  1561. 
E.  khön.  mt. 

unterthänigester  trewer 
caplan 

Primus  Trüber 
pfarer  daselbst 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  im  Wiener  hof- 
ond  staats-archiy.  Gedruckt  im  Notizenblatt  der  Wiener  Aka- 
demie 1852,  nr.  14,  s.  214.  Daraus  in  den  Mitth.  des  histor. 
Vereins  f.  Krain   1853,  S.  41  f.   Danach  hier.] 

Die  beiden  uskokischen  priester,  welche  Trüber  mit  nach 
Urach  gebracht  hatte  [s.  oben  anm.  2J,  wurden  bald  Veran- 
lassung zum    ausbrach  von    misshelligkeiten    zwischen  Trüber 

* 
fältigen  großen  volk,  so  in  fünf  theile  oder  häufen  abgetheilt ,  haben 
dazomal  ihrer  fünf  pfaffen  mit  einander  gepredigt.  Und  der  eine  pfaff 
war  über  die  bauem  sehr  zornig,  hat  sie  »bestien*  gescholten ,  darnm, 
daBa  sie  ihre  schuhe  nicht  abgezogen  hätten ,  sagend ,  die  st&tte  und 
erde^  darauf  sie  stehen ,  seien  heilig ,  die  Jungfrau  Maria  gehe  darauf 
herum  etc.  Von  solchen  und  dergleichen  abgöttischen  närrischen  gottes- 
diensten,  neuen  kirchengebäuden  und  wallfahrten,  die  erst  seit  mannes- 
gedenken  durch  betrug  von  liederlichen  leuten  und  von  den  geizigen 
pfaffen  in  den  obgemeldten  obem  windischen  ländem  (Krain)  sind  auf- 
gekommen und  gebauet,  wüsste  ich  ein  ganzes  buch  zu  schreiben. 
Dieses  hätten  die  «ilten ,  gottseligen  und  gelehrten  bischöfe  nicht  ge- 
stattet.* Das  erzählte  geschah  unter  den  äugen  des  zu  Oberburg  resi- 
dierenden Laibacher  bischofs  Peter  von  Seebach  (vgl.  brief  nr.  18  an- 
hang  anm.  1). 

PriaiM  Traben  Briefe.  10 
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und  Gonsul  [dem  sich  Ungnad  zuneigte],  welche  bisher  offen- 
bar schon  im  keime  vorhanden  waren,  nun  aber  in  helle  flamme 
ausschlugen.  Die  leistungen  jener  männer  wurden  nicht  be- 
friedigend befunden,  ihre  lebensweise  [sie  aßen  kein  fleisch, 
nur  fische,  u.  s.  w.]  wurde  lästig,  die  bezahlung  ihrer  reisekosten, 
welche  Trüber  inzwischen  aus  seinen  eigenen  mittein  bestritten 
hatte,  gab  dem  eigennützigen  Gonsul  anlaß  zum  argwöhn,  dass 
dieselben  von  der  krainischen  landschaft  [die  doch  mit  dieser 
angelegenheit  gar  nichts  zu  thun  hatte,  auch  nicht  darum 
angegangen  worden  war ;  vgl.  Klombners  brief  an  üngnad  v. 
28  Mai  1561,  bei  EostrenSiS  s.  85]  Trübem  schon  im  voraus 
vergütet  worden  seien.  Das  war  denn  Trübem  doch  zu  viel, 
und  er  mußte,  wie  jeder  ehrliebende  mann,  seinen  unbeschol- 
tenen Charakter  und  namen  gegen  eine  derartige  Verdächtigung 
wahren.     Siehe  den    folgenden  brief  nr.  23  und  brief  nr.  25. 


23. 

An  freiherrn  Hans  Ungnad. 

Urach  4  November  1561. 

Herr  Primas  beschwerschrifften  gegen  Stephanum  Cousnlem  ^). 

Wcflgeborner,  gnediger  herr.  E.  g.  welle  unverdrossen 
sein,  dise  meine  geschrifften  gnediglich  zuüberlesen  unnd  nach- 
mals dem  hern  Stephano  Consul  zustellen,  damitt  er  darauß 
die  Ursachen  vememe,  warumb  ich  nun  hinfür  mit  dem  cro- 
battischen  truckh  unnd  mit  ime  zufriden  will  sein;  unnd  ine 
allein  darüber,  alls  vil  ime  e.  g.  zulasst  (dann  die  truckherei 
soll  billich  e.  g.  umb  daz  groß  ußgeben  gellt  pfanndt  sein), 
voUmechtigem  und  hochberüembtem  gewallts  herrn  unnd  grossen 
gelerten  maister   bleiben  lassen. 

Die  erste   ursach.    Ich  hab  am  nechsten  sambstag  uß  be- 

* 

1)  Stephan  Gonsul  s.  brief  nr.  6  anm.  9. 
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wegungen,  das  doctor  Schalichiiis  ^)  unnd  herr  Steffan  die 
uskbohiscben  [uskokischenj  priester  ^),  daz  sie  zum  crobattischeu 
dolliiietscben  gar  nichts  nutz  sollen  sein,  verworffen,  vore.  g., 
derselben  secretari  Philippen  Gugger*)  unnd  herrn  Steffano 
Gonsul  gesagt  unnd  sags  noch,  die  uCkbokben,  nachdem  sie 
in  Servia  unnd  bei  Wossna  [Bosnien]  geboren  unnd  erzogen, 
dienen  sie  unns  mit  iren  büchern  unnd  sprachen  wol,  unnd 
haben  unns  schon  mit  vilen  Wörtern  geholfiFen,  unnd  das  herr 
Steffan  hat  noch  biUher  kein  bUchl,  ja  auch  das  vatterunnser 
(daz  schreiben  der  canntzler  von  Zenng  ^))  nit  recht  geschriben 
noch  verdoUmetscht  ^) ;  zudem  so  ist  noch  kein  ganz  exemplar 
der  bücher,  die  man  drucken  sollen,  recht  und  ordenlich  ab- 
geschriben,  damit  man  zwue  preß  möcht  fertigen;  davon  frag 
man  die  setzer  unnd  truckher  etc.  Hierauff  gab  herr  Steffan 
diese  anntwort :  es  sein  exemplar  uff  zwue  preß  gnug  vor- 
hannden,  die  uskokhen  haben  unns  mit  kainen  worten  ge- 
holfen, unnd  er  kan  besser  crobattisch  dann  die  uskhokhen, 
dann  er  kan  dem  türckhischen  kaiser  seinen  titul  geben,  das 
künnden  die  uskhokhen  nitt  etc.  Mitt  diser  seiner  onwar- 
haffter  antwort  hatt  er  mich  vor  e.  g.  zu  ainem  verleumbder 
unnd  lugner  machen  wellen,  welches  mir  hoch  zum  hertzen  geet. 
Die  annder  ursach,  das  er  sich  sampt  seinem  weib  uss- 
gibt,  er  sei  anfännger  unnd  maister  des  ganntzen  crobattischeu 


2)  Paul  Skalich,  s.  brief  nr.  8  anm.  3. 

3)  Ueber  die  beiden  uskokenpriester  b.  brief  nr.  22  anm.  2. 

4)  Philipp  Qngger  wurde  von  seinem  herrn  hauptsSchlich  in 
Allgelegenheiten  des  krobatiscben  druckes  verwendet;  nach  Ungnads 
iode  ward  er  (da  dessen  söbne  auf  ihn  ungehalten  waren)  1  December 
1566  lenovaturschreiber  in  Beben  hausen  (bei  l'übingen),  und  seine  for- 
demng  ihm  rückständig  gebliebener  212  fl.  50  kr.  ward  1568  ausge- 
glichen. 

5)  Ueber  den  kanzler  von  Zeng  s.  brief  nr.  20  anm.  9  (in  Elomb- 
neni  brief  an  Ungnad  vom  17  Juli  1561);  Elombner  suchte  dessen  söhn 
Jakob,  der  bei  Herwart  frhm.  von  Auersperg  in  dienst  war,  für  Urach 
zu  gewinnen,  allein  der  vater  verbot  es  ihm.  (Eostrencic  a.  a.  o.  s.  60.) 

6)  Vgl.  Trabers  brief  vom  i9  März  1561 ,  oben  nr.  17.  Auch  Ko- 
pitar  (Gramm.  439)  urtheilt  nach  einer  probe  aus  dem  krobatisch- 
glagolischen  katechismos  von  1561  ,  dass  man  von  St.  Gonsul  correct- 
heit  in  Orthographie  und  spräche  nicht  erwarten  könne. 

10* 
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werckhs  und  hab  vil  iiiüeh  daniitt,  ich  nirab  aber  gellt  davon 
ein ;  so  meniglich  wissendt,  daz  ich  mit  meinem  schreiben  und 
druckhen  inn  der  windiscben  sprach  unnd  mitt  ainem  sendt- 
schreiben  die  Crainer  erstlichen  dahin  bewegt,  daz  sie  zu  cro- 
battischen  [glagolischen]  buchstaben  (die  er  inen  und  mir  ver- 
sprochen mit  50  f.  zuüberkommen)  hundert  guldin  haben  be- 
willigt unnd  ime  dem  Stephano  70  taler  geschennkht;  unnd 
nachdem  sie  aber  die  100  f.  zum  windischen  truckh  verbraucht, 
haben  sie  an  derselbigen  statt  100  taler  von  Oesterreich  unnd 
100  gülden  von  Land  ob  der  Enns  in  meinem  namen  uflFge- 
bracht  unnd  ime  sampt  anderem  gellt  zugeschickht,  usserhalb 
deß,  was  er  von  e.  g.  ouch  darzue  enntlehnt  unnd  von  anndern 
überkommen;  zudem  hatt  er  kain  grosse  kunnst,  müh  noch 
arbaitt  zum  angeben  der  buchstaben  nicht  dörfPen,  ursach, 
man  hat  von  allen  orten  venetische  unnd  ruthenische  unnd 
gar  vil  geschribne  crobattische  und  cyrulische  geschriflftenunnd 
buechstaben  ime  zugeschickht,  uG  denen  hatts  maister  Hanns  ') 
uß  sonnderlichen  gnaden  unnd  gaben  gottes  dermassen,  wie 
sie  seindt,  abgestochen.  Aber  herr  Steffan  hatts  anfennglich 
nie  recht  angeben,  darumb  man  ettlich  buchstaben  zum  andern 
[mal]  schneiden  unnd  giessen  müessen.  Was  ich  aber  vom 
crobattischen  truckh  bei  sovil  müeh,  schriben,  sorgen,  schweren 
vilen  predigen  (dollmetschen  dem,  der  die  sprachen  kan,  ist 
kein  arbait)  und  raiseu  hab,  namblichen  nichs,  daz  bezeuget 
mein  rechnung,  aber  er  hatt  sein  guett  nobis  davon,  daz  würdt 
ouch  sein  rechnung  ussweisen. 

Die  dritte.  Alls  ich  ime  vor  ettlich  tagen  dem  herrn 
Stephano  gesagt,  ich  hab  mit  uskhokhen  am  heraußziehen  vil 
verzert,  hat  er  mich  zum  anndern  [mal]  gefragt,  ob  die  Chrainer 
zum  crobattischen  truckh  und  zur  zerung  auf  uskhokhen  mir 
was  geben,  da  sprach  ich:  nichs;  hatt  darüber  den  kopff  ge- 
schütt ,  darauß  ich  abnim  ,  er  verdennkht  mich  ,  ich  nemb 
gellt  zum  truckh  unnd  beballts  für  mich,  wie  er  thuet,  der 
ime  [sich]  zu  unnd    umb  Regenspurg^)    unnd    in   Bayerlanndt 


7)  Der  punzenschneider  Joh.  Hartwach  in  Nürnberg;  s.  obenbrief 
nr.  10  anm.  6. 

8)  Consul  hatte  längere  zeit  in  Regenaburg  gelebt. 
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ain  groß  geschrai  hatt  gemacht,  er  truckhe  crobattiscfae  and 
türckhische  bibel,  und  man  samblet  ime  gellt  zu  Burckhausen  ^) 
unnd  anderswo;  daz  hab  ich  unnd  anndere  zu  Salzburg  gehört, 
darzu  so  hab  ich  ain  schriben  an  aim  ort  gelesen,  daz  ich 
gloaben  mueß,  dem  sei  allso. 

Die  vierdte,  das  er  auch  den  guetten  alten  mann  An- 
thoniam  wider  mich  gehetzt,  daz  er  mir  abhoUd  worden ;  dann 
alls  ich  gestern  in  die  truckherei  kam,  hört  ich  ain  wort,  daz 
nicht  recht  verdollmetscht  war,  sprach  ich,  er  soll  doUmetschen 
wie  ichs  dem  Luthero  unnd  anndern  nach  recht  verdollmetscht 
hab;  da  fuer  mich  herr  Anthoni  mit  zorn  an  unnd  saget:  er 
well  an  mein  doUmetschen  nicht  gebunden  sein,  ich  veracht 
in  unnd  den  herrn  Stephanum,  unnd  ist  doch  mein  doUmetschen 
gerecht  gewesst,  sich  auch  mit  der  uskhokhischen  büecher 
verglichen.  Wenn  sie  meiner  doUmetschung  nicht  voUgen,  so 
will  ich  bei  inen  nit  sein,  dann  ich  waiß  von  wem  ich  mein 
toUmetschung  genommen,  soll  mich  ouch,  ob  gott  will,  alls 
wenig  im  predigen  onrecht  finden  noch  stumphieren,  dann  ich 
waiß  es  auch  zuverantworten  vor  allen  gottseligen  und  gelerten. 

Die  fönflFte,  das  ich  beschuUdigt  worden  bin,  das  Deme- 
trios  Syrfif")  nicht  khombt,   so  mir  herr  StefiFan  von  hinnen 

* 

9)  Barghausen,  Städtchen  in  Oberbaiem,  bezirksgerichtB  Wasserburg. 

10)  Anton   Dalmata   s.    brief  nr.  15   anm.  8;    er   fibertraf   den 

Consul  wie  als  krobatischer  Übersetzer,  so  noch  weit  mehr  an  Charakter. 

11)  Demetrins  N. ,  ein  Raize  oder  Serbe  (Syrff)  erschien,  etwa 
40  jähre  alt ,  1560  und  1561  in  Wien ,  wo  der  buchhändler  Ambro- 
sias  FrGlich  ihn  kennen  lernte  und  fflr  Urach  anzuwerben  suchte; 
er  gab  an ,  viele  jähre  notar  des  woiwoden  der  Walachei  und  sechs 
jähre  levit  und  notar  des  griechischen  patriarchen  in  Konstantinopel, 
auch  einige  zeit  in  Wittenberg  bei  Melanchthon  gewesen  und  daselbst 
evangelisch  geworden  zu  sein ,  was  ihm  bei  seiner  rückkehr  in  die 
Walachei  Verfolgungen  zugezogen  habe;  das  serbische  (in  Gyrulizo) 
war  seine  muttersprache ,  doch  war  er  auch  im  griechischen ,  latei- 
nischen, italienischen,  wal  achischen  und  türkischen  mehr  oder  weniger 
bewandert;  er  erklärte  übrigens  jetzt  jedenfalls  nach  Ungarn  und 
Siebenbürgen  reisen  zu  müssen ,  versprach  aber  binnen  kurzem  nach 
Wien  zurückkehren  zu  wollen.  Trübem  erschien  der  mann  nach  Frö- 
lichs  mittheilung  als  ein  unntäter  landfahrer  (.sterzer*  s.  oben  brief 
nr.  20) ,  und  er  besorgte ,  dass  aus  der  sache  nichts  werden  dürfte. 
FrOlich   selbst   verlor   das   rechte   vertrauen    auf  Demetrius;    da  aber 
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gen  Laybach  mit  aigner  hanndt  geschriben,  daz  Detnetrii  doll- 
metschung  unnd  geschrifft  sey  onrecht  unnd  kain  nutz ;  solches 
hab  ich  dem  Ambrosio  ^*)  geschriben  unnd  von  gemellfcen  herrn 
Stephans  schreiben  ain  copei  geschickht;  enntgegen  mögen 
die  uskhokhen  des  Demetrii  schriben  und  doDmetschen  nicht 
genueg  loben,  nennens  lautter  goldt,  unnd  wenn  man  in  haben 
kan,  sagen  sie,  so  darf  man  kein  anndern  zum  cirnlischen 
truckh,  dann  er  ist  auch  hochgelert  inn  der  griechischen  schrifft 
unnd  in  andern  sprachen. 

In  summa  von  des  herrn  Stephani  walischen  possen  wisst 
ich  ain  gantz  libell  zuschreiben.  Er  kan  hipsche,  glatte  unnd 
süesse  wort  ussgeben  und  sich  düemtiettig,  diennsthafft  unnd 
armselig  stellen  vor  denen,  wo  er  weisst  was  von  inen  zu  be- 
kommen; wo  er  aber  aines  nicht  mer  traut  zugeniessen,  da 
kert  er  ime  den  ruckhen,  alls  [wie]  alle  ondannkhbaren  thuen. 
Ich  unnd  mein  weib  haben  ime  in  unnsern  arm  unnd  noth- 
wendigen  [nothdürftigen]  ellendt  zu  Rottenburg  unnd  Kempta 
allso  halb  krankhen  bei  drei  viertel  jar  bei  unnserm  tisch,  uff 
unnserm  bett  trewlich  gehalten,  vil  gelts  geben  unnd  gelihen, 
darfür  er  unns  nie  nichs  geben.  Ich  hab  in  in  stetten,  bei 
guetten  herren  unnd  lanndleuthen,  unnd  bei  anndern  Christen 
an  vilen  orten  befürdert  unnd  angebracht,  dabei  er  allwegen 
besser  gehabt  unnd  mer  erobert  alls  ich,  wie  an  seinem  hauss- 
raath  unnd  claidern  wol  zusehen.  Aber  er  ist  noch  so  onver- 
schembt,  das  er  vor  zwayen  jaren  ain  mehrers  von  mir  haben 
wellen;  dann  alls  er  onrecht  hett  verstannden,  wie  mir  die 
Chrainer  1000  fi.  hetten  sollen  geschenkht  haben  von  wegen 
des  windischen  truckhs  (davon  ich  nicht  allain  den  truckh 
bezalt,  bisher  hab  empfangen),  hatt  er  ouch  sein  thail  von 
mir  haben  wellen,  daran  er  nicht  ain  puechstaben  geschriben, 
kam  deßwegen  von  Regenspurg  biß  gen  Kempta  zu  mir  etc. 
Jetzundt  erzaigt  er  sich  gegen  mir  umb  vorige  bewissne  wol- 

* 

Trüber  und  besonders  Ungnad  glaubten  denselben  doch  verwenden  zu 
kOnnen ,  schrieb  er  (im  September  1561)  um  ihn  nach  Ungarn  ,  und 
erfuhr  dann  (Januar  1562),  dass  derselbe  beim  woiwoden  Alexander 
bleibe  und  sich  dort  der  Volksbildung  widmen  wolle.  (S.  Eostrencic 
8.  39,  42-45,  53,  68;  vgl.  oben  brief  nr.  20  anm.  7.) 
12)  Ambrosius  Frölich  s.  brief  nr.  20  anm.  6. 
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thaten,  will  mich  zu  ainem  lugner  unnd  zu  ainem  dieb  machen. 
Mein  weib  hatt  er  allhie  durch  sein  weib  allhie  unnd  zu 
Tübingen  ussgericht,  daz  sie  unnd  er  die  leuthe  nit  darfF.  Er 
hatts  oach  schlahen  wellen.  Umb  solchs  sein  gratias  dannkh 
im  der  teuffei. 

Dise  meine  beschwerde  unnd  onbillichaiten  mir  von  hem 
Siephano  zu  offtermalen  bewisen,  die  mich  billich  zum  zom 
nnnd  ongeduUt  ouch  zu  misstrawen  gegen  ime  bewegt  haben, 
dann  ainem  jeden  ist  sein  ehr,  trawen  und  glouben  lieb,  es 
soUs  ouch  ain  jeglicher  retten  und  vertädingen,  hab  ich  e.  g. 
alls  meinem  gnedigen  herren  unnd  vattern  schriftlich  fürtragen 
unnd  mit  schwerem  betrübten  hertzen  unnd  seuffzen  clagen 
wellen.  Und  gott  ist  mein  zeug,  wo  ich  e.  g.  in  dem  nicht 
verschonet,  so  wollt  ich  morgen  die  pfarr  allhie  uffgeben  unnd 
davon  ziehen  uß  oberzälten  Ursachen.  Ich  bin  ouch  urbittig 
unnd  willig,  dise  stuckh  alle  ouch  munndtlich  vor  e.  g.  unnd 
Philippen  in  beisein  des  herrn  Stephani  zuerzelen  mit  mehrem 
ußfüerungen  unnd  beweisungen.  Er  mag  ouch  hierauff  sein 
anntwort  unnd  gegenbericht  thuen,  wie  billich,  unnd  mir  da- 
von ein  abschrifft  zugestellt  werden.  Thue  allso  e.  g.  mich 
hiemitt  unndertheniglich  bevelhen,  bittendt,  dise  geschrifften, 
die  ich  auU  noth  meine  ehr  zuretten  unnd  waarhaftig  thue, 
ime  bestem  unnd  mit  gnaden  zuversteen. 

Actum  Urach  am  4  Novembris  im  1561  jar. 

E.  g. 

unndertheniger 

caplan 

Primus  Trüber,  mann 

mea  subscripsi. 

[Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter  hof-  und  Staats- 
archiv, copialbuch  fol.  bd.  762,  anno  1560.] 


Anhang   zu    n  r.    28. 

Die  billigkeit  verlangt,  auch  Consuls  Verantwortung  und 
Ungnads  schließlichen  ausspruch  in  dieser  angelegenheit  zu 
vernehmen,     Schriftstücke    [im    Stuttgarter   archiv  a.   a.   o.]. 
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welche  eben  so  sehr  zur  richtigen  beurtfaeilung  der  hier  auf- 
tretenden personen ,  als  zum  Verständnis  dieses  für  die  junge 
krainische  literatur  so  nachtheiligen  Zerwürfnisses  dienen. 

Herrn  Steffans  antwort  uff  herrn  Primnßen  tiber- 

gebene  beschwerschrift. 

[Urach  im  November  1561.] 

Wolgebomer,  gnediger,  gebiettender  herr  vnnd  vatter. 
E.  g.  sejen  jederzeit  meine  vnnderthenigst ,  gehorsam  vnd 
willig  dienst  zuvor,  etc.  Ich  hab  des  ehrwürdigen  herrn 
Primi  Trubers  schreiben  an  e.  g.  gethon  und  seine  hohe  be- 
schwerung  unnd  Ursachen  wider  mich  vernommen  unnd  mit 
hohem  betriebtem  unnd  wainendem  hertzen  gelesen;  daz  der 
teuffei  so  balld  sich  unndersteet  unnder  unns  ain  zertrennung 
anzuerichten  unnd  daz  hohe  göttlich  werkh  zerstören,  daz  klag 
ich  von  hertzen  dem  allmechtigen  güettigen  gott  unnd  dem 
herrn  Jesu  Christo  im  himmel  sampt  dem  heiligen  gaist,  auch 
pitt  mit  wainendem  hertzen,  er  der  allmechtig,  [deß]  das 
werkh  allain  ist,  welle  dem  teuffei  weren  unnd  sein  göttlich 
werkh  fürdern,  ime  allein  unnd  seinem  lieben  son  Jesu  Christo 
zu  lob,  breyß  und  ehr,  zu  erbawung  der  armen  christenhait, 
sonuderlich  denen  unnder  dem  römischen  antichrist  abgötterei 
unnd  türckhischen  tyrannei  gesessen.    Amen. 

üff*  seine  hohe  beschwerung  unnd  fönff  Ursachen,  gnediger, 
gebiettender  herr,  gibe  ich  dise  meine  schlechte  unnd  ain- 
felltige  anntwort.  Erstlich,  das  herr  Primus  e.  g.  über  dise 
truckherei  setzet  und  übergibt  e.  g.  ganntze  truckherei  unnd 
darüber  ain  herren  zu  sein,  umb  daz  groß  ussgeben  gellt,  deß 
bin  ich  nur  gar  wol  zufriden  unnd  billich,  dann  e.  g.  hatt 
mer  zu  dem  werkh  gethon,  als  wir  alle.  Das  sage  ich  frei 
unnd  öffentlich,  unnd  wills  ouch  sagen  alls  lang  ich  leb  unnd 
wo  ich  hinziehen  würdt,  will  darvon  ouch  teutsch,  welisch 
unnd  winndisch  schreiben,  unnd  daz  kan  ich  mit  guetteni 
gewissen  sagen  und  schreiben,  dann  wann  wir  e.  g.  nit  betten 
gehabt,  so  were  das  göttlich  werkh  (nimb  allzeitt  gott  zuvor) 
nimmer  mehr  so  weitt  kommen,  unnd  ich  erkenn  und  hallt 
e.  g.  ainen  trewen  und  christenlichen  herren  unnd  patron  über 
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den  ganntzen  werckh,  nnnd  keinen  anndern,  als  lang  wir  leben. 
Aber  die  grosse  gelerte  leuth  unnd  maister  (davon  er  schreibt) 
kenn  ich  nit,  wiewol  zu  gottlichen  hoben  werckh  wir  solche 
bedörfften.  Der  herr  Jhesus  Christus  welle  solche  darzu  ver- 
ordnen unnd  mich  davon  mit  guettem  frölichem  gewissen  er- 
ledigen unnd  davon  kommen  lassen.    Amen. 

Aufif  seine  erste  ursach,  gnediger  herr,  gib  ich  ime  annt- 
wort.  Er  schreibt:  doctor  Schalichius  unnd  ich  sollt  gesi^t 
haben,  die  zwen  crobattische  priester  sollten  zum  crobattischen 
dollmetschung  gar  nichs  nutz  sein.  Solchs  hab  nit  gsagt, 
ifeil  aber  herr  Primus  will,  das  ich  si^e,  so  sage  ich  frei 
unnd  öffentlich,  daz  die  zwen  priester  mögen  nit  verdoUmetschen 
ainen  ainigen  capittel  uß  der  cranerischen  sprach.  Aber  zum 
corrigieren  die  erste  prob  unnd  schreiben,  wann  sie  ein  wenig 
besser  lernen,  so  kan  man  sie  gebrauchen ,  ouch  von  wegen 
ettlicber  wörter,  weil  sie  recht  Crobatten  sein ;  aber  biliher 
noch  nit  vil  gesehen,  dann  wir  haben  crabatischen  catechis- 
mum  getruckht,  ehe  sie  kommen  sein ,  den  cirulischen  den- 
selben nachgetruckht ;  unnd  es  sollt  in  vatter  unnser  ettliche 
buchstaben  nit  recht  gesetzt  [sein].  Ich  bin  bei  der  truckherei 
nit  ufferzogen,  ist  meine  erste  prob,  in  ainem  monat  gelernet, 
darzu  aller  krannkb  unnd  contract  gewesst  etc.  Herr  Primus 
schreibt  verner,  wir  haben  kein  rechten  abgeschriben  exemplar 
zum  druckhen ;  wir  haben  die  vier  evangelisten  lenngst  ver- 
tiert unnd  abgeschriben;  wann  wir  nun  crabattische  setzer 
hetten  gehabt,  so  hett  man  mögen  lenngst  druckhen,  unnd  in 
dem  faal  er  welle  nit  sovil  uff  unns  laden;  zudem  haben  die 
teutsche  setzer  und  truckher  kain  stunndt  uff  unns  gewart  etc. 

Ich  sollt  ouch  gsagt  haben,  ich  kan  besser  crobattisch 
reden  alls  die  zwen  crobattische  priester.  Gnediger  herr,  ich 
habs  nit  gesagt,  kanns  ouch  nit  sagen,  dann  ich  bin  nit  ge- 
born  in  Groatien.  Aber  crobatisch  kan  ich  reden,  das  man 
mich  versteet,  lesen  unnd  schreiben  sowol  alls  alle  baide: 
Unnd  was  man  druckhen  würdt,  würt  man  nit  [?  wol]  ver- 
steen.  Sorg  herr  Primus  nitt,  laß  herrn  Antoni  unnd  mich 
veranntworten.  Es  würdt  jetzundt  zum  weihenachten  vier 
jar,  daz  ich  an  dem  göttlichen  werckh,  unnd  gott  waisst,  daz 
ich  treulich  gearbait  hab,    meine  ehrliche  guette  diennst  ver- 


154 

lassen,  in  die  4  jaren  kain  diennst  gehabt,  mich  nur  mit 
bettelbrot  müessen  erneren,  desshalben  mit  meinem  weib  ain 
steetigen  zannkh  gehabt ;  er  aber,  der  herr  Primus,  [bat]  ehr- 
liche guete  diennst  gehabt,  wollt  gott,  er  bette  noch  bessere 
gehabt.  Aber  er  gloubt  nit  unnd  erkennt  nit  meine  mfieh 
unnd  arbait.  Sagt  wol  die  warhait  der  poet  mantuanus:  Qni 
satur  est  pleno  laudat  jcjunia  yentre,  et  quem  nuUa  premit 
sitis  est  sitientibus  asper.  Gnediger  herr,  ich  bin  allzeitt  herrn 
Primo  guet  unnd  gnueg  gelert  gewesst,  jetzunndt  kan  ich 
nichs  mehr,  hab  alles  vergessen,  jetzunndt  das  baide  schrifffc 
sein  beraitt  und  verfertigt.  Warumb  hat  er  nit  solches  vor 
vier  jaren  gesagt?  Er  welle  den  frommen  christenlichen  do- 
minum Anthonium  unnd  mich,  alls  wann  wir  sein  gefanngne 
türkhische  knecht,  hallten.  Ob  solches  recht  sei,  lali  ich  ine 
bedennkhen.  Nun  seindt  wir  baide  gar  wol  zufriden,  wellen 
ime  von  hertzen  gern  das  gantz  werckh  übergeben  unnd  alles 
zu  seinem  ennde  vergunnden ,  wir  aber  baide  mit  unnsren 
warlich  schwere  arbait  und  geschribne  exemplariis  weitter 
ziehen,  wo  gott  will,  verhoff,  er  wtirdt  unns  ain  annder  ort 
verordnen,  da  man  unns  nun  gern  wtirdt  haben,  one  zankh 
unnd  krieg,  unnd  wollen  hinfüro  nit  mer  weder  setzen  noch 
truckhen  lassen  uß  unnsern  exemplariis;  mach  ers,  wie  ers 
haben  will ;  welleudt  niergend  suchen  ime  bei  kainem  mennschen 
zuverleumbden ,  weder  lügner  zu  machen ,  das  sei  ferr  von 
unns,  etc. 

UfiF  die  anndere  ursach ,  das  herr  Primus  sagt ,  daz  ich 
unnd  mein  weib  sagen  unnd  außgeben,  ich  sei  maister  des 
crobattischen  werckhs,  unnd  ich  hab  damit  vil  müeh  unnd 
arbait,  unnd  er  nimbt  gellt  ein.  Dise  wort  seindt  lautier 
zornige  unnd  neidische  rede,  davon  ich  unnd  mein  weib  nichs 
darumb  wissen,  und  von  dem  haben  wir  schon  vor  ettlichen 
tagen  bei  e.  g.  geredt  unnd  frid  gemacht.  Er  will  aber  keinen 
frid  hallten  etc.  Das  ich  aber  mit  der  crobattischer  unnd 
cyrulischer  schriflft  kein  müeh  gehabt;  warumb  hat  herr  Primus 
solche  schrifft  den  [dem]  maister  nit  geschickht  unnd  mich  in 
meinem  guetten  diennst  bleiben  lassen?  Aber  er  hatis  gethan, 
ich  gibe  ime  die  ehr,  er  sei  nur  zufriden.  Wie  vil  aber  guet 
nobis   ich    bei   dem    göttlichen  werckh  überkommen    hab,    ob 
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gott  will,  man  würds  in  meiner  rechnung  (welche  ich  alle 
stanndt  zuthnen  beraitt)  sehen ;  aber  wann  ich  zu  Stuetgarten 
oder  ZQ  Tübingen  jetzanndt  gestorben  wäre,  so  hett  man 
kfinnden  guett  nobis  gar  wol  unnd  klar  sehen,  das  meine  arme 
klaine  kinder  hebten  indessen  den  ersten  tag  in  spital  lauften. 
Zu  dem  hatt  herr  Primus  mich  gebracht,  unnd  das  ist  mein 
grösst  gewin,  daz  ich  bei  dem  werckh  gewonnen  hab,  daz  ich 
noch  aller  schwach  und  krankh  bin.  Zu  dem  hatt  er  mir  ge- 
holffen.     Ach,  mein  schöner  gewinn  unnd  guett  nobis!  etc. 

Auff  das  dritt:  Gnediger  herr,  ich  hab  mit  herren  Primo 
in  freuntlicher  unnd  christenlicher  mainung  geredt,  was  er  mit 
den  zwayen  priestern  heranß  verzert  unnd  irae  niemandt  kein 
hilffe  geben ;  ist  mir  noch  frembdt  unnd  sage  noch,  es  sei 
nit  recht,  das  er  solliche  zerung  thuen  soll.  Unnd  gott  ist 
mein  zeug,  das  solchs  ich  nie  gedacht  hab  herrn  Primum  zu- 
verdenkhen,  das  er  sollt  vil  gellt  einnehmen  und  ffir  ine  [sich] 
behallten.  Er  thuet  ime  in  dem  gar  zuvil;  solches  gebürt 
allein  gott  zuwissen,  was  ain  mensch  im  hertzen  gedennkht  etc. 
Das  ich  aber  vil  gellt  zu  Burckhausen  zu  dem  werckh  em- 
pfangen hab,  das  würdt  man  in  meiner  rechnung  sehen.  Ich 
sollt  hin  und  her  reissen  unnd  arbaiten,  unnd  sollt  nit  essen ; 
in  welchem  evangelio  findt  er  das?  Ich  hab,  gott  lob,  guet 
zengnus  am  herrn  Gallo  zu  Regenspurg,  Würdt  er  mir  nit 
glouben,  kan  er  ime  schreiben.  Ich  beger  auch  vom  herrn 
Primo  zu  wissen,  was  er  von  mir  gehört  oder  gelesen. 

Uff  das  vierdt,  gnediger  herr,  das  ich  den  herrn  Antho- 
ninm  wider  herrn  Primum  gehetzt  unnd  uffgebracht,  unnd  von 
vatter  unnser,  laß  ich  herrn  Anthonium  verantworten.  Occa- 
sionem  quaerit  qui  vult  discedere  ab  amico. 

Uffdasfünfft.  Gnediger  herr,  herr  Primus  ist  beschulldigt, 
er  sei  ursächer,  das  der  Demetrius  nit  kommen  ist.  Wie  herr 
Primus  gen  Laybach  geritten  ist,  hatt  e.  g.  unnd  ich  mit 
seinem  wissen  und  willen  geschriben ,  der  Demetrius  sollt 
balldt  kommen  unnd  der  Wasserman  [ein  junger  bnchdrucker 
in  Wien;  KostrenSiS  s.  42].  Wie  herr  Primus  ist  aber  gen 
Laybach  kommen,  hatt  [er]  dem  Ambro.  Frölich  geschriben, 
er  soll  Demetrium  nit  schickhen  biß  uff  weitter  sein  schreiben ; 
darbei  ists  bliben  efcc. 
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Das  ich  aber  von  Demetrio  sollt  geschriben  haben,  sein 
doUmetschung  unnd  schrifft  sei  onrecht  unnd  kain  nutz,  solchs 
hab  ich  nit  geschriben.  Aber  allso  hab  ich  geschriben,  daz 
in  sein  alphabeto  ettliche  buechstab  gen  ab,  ettliche  nit  recht 
gesetzt,  wie  dann  solches  die  zwen  priester  selbs  sagen,  unnd 
ettliche  Wörter  in  vatter  iinnser  nit  crobattisch,  unnd  ettwas 
darzu  gethon,  das  nit  inn  unnser  translation  ist.  Das  kan 
man  noch  sehen  etc.  Solchs  aiphabet  unnd  vatter  unnser 
haben  oxich  die  zwen  jung  heiren,  e.  g.  liebe  sön,  herrChristoflf 
unnd  herr  Ludwig  etc.,  ouch  der  herr  Schalichius  [gesehen], 
haben  alle  gesagt,  es  geen  ettliche  buechstab  ab,  unnd  in 
vatter  unnser  ettliche  Wörter,  die  nit  crobattisch  sein.  Das 
hatt  man  geredt,  nit  den  Demetrium  zu  verachten ;  wollt  gott, 
er  were  schon  da!  etc. 

Zuletzt,  gnediger  herr,  von  meinen  wallischen  possen  unnd 
ondankhbarkeitt  hett  herr  Primus  vil  zuschreiben  etc.  Ich 
weiß  nit,  ob  das  ain  prophetische,  evangelische,  apostolische 
unnd  christenliche  lehr  sei ;  will  er  allso  die  sünder  zur  bueß 
bekeren  ?  etc.  Aber  wann  dein  bruder  sünndiget,  corrige  eum 
et  ipsum  solum,  etc.  Ich  hab  allzeitt  unnd  wo  ich  bin  ge- 
wesst von  seiner  christenlichen  lieb  unnd  freunndschaffb,  die 
er  gegen  mir  erzeigt,  gepredigt  unnd  gesagt,  ime  ouch  ettliche 
mal  geschriben,  ich  kan  solches  gegen  im  unnd  seiner  haus* 
frawen  nit  erstatten ,  aber  gegen  seinen  lieben  kindlein  sollt 
er  mich  dannkhbarlich  finden.  Das  er  mir  aber  vil  gellt  geben 
unnd  gelihen,  weiß  ich  nit  mer,  dann  ein  doppelten  ducat, 
wie  ich  von  ime  von  Kempten  weg  zogen  bin.  Nach  der 
pruust  zu  Camb  [Cham  in  Baiern]  geschehen,  hatt  herr  Primus 
mir  geschriben,  er  schennkhe  mir  solchen  ducaten  zu  ainer 
branndtsteuer.  Sonnst  ich  hett  ime  lenngst  bezalt,  aber  in 
kurtzer  zeitt  soll  er  haben,  unnd  ob  ich  ime  ettwas  mer 
schuldig  bin,  daz  ich  nit  waiß,  will  ich  ime  erbarlich  bezaln 
etc.  Ich  habe  ouch  ime  gedienet  unnd  vil  gelitten,  sonnder- 
lieh  da  ich  ain  mal  von  Regenspurg  mit  gellt  ime  nachge- 
raist,  4  tag  in  grosser  regen  biß  gen  Tonawerdt  [Donauwörth], 
von  Tonawerdt  biß  gen  Augspurg  ain  ganntze  nacht  mit 
ainem  pawren    unnd   in    grausamen    bösen  wetter  unnd  regen 
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geritten,  unnd  wisset  nicht  wa  ich  war,    etc.     Welcher  wäli- 
scher  oder  römischer  esel  hatt  daz  gethon?  etc. 

Von  den  1000  galden,  die  ime  die  Crainer  sollten  geben 
haben,  weiß  ich  kain  wort.  Das  ich  aber  groß  hussratt  unnd 
guette  claider  hab,  ich  hab  meine  klaider  zu  Regenspurg  unnd 
zu  Chamb  gewonnen,  ußgenommen  den  rockh,  den  ich  teglich 
trag.  Sollt  ich  in  vier  jaren  nit  ainen  solchen  rockh  verdient 
haben  ?  Das  klain  bettlerisch  haußraat  von  zin,  das  ich  hab, 
ist  meiner  hausfrawen ;  wie  ich  sie  gewonnen ,  ist  ihr  ge- 
schennkht;  aber  wer  mir  das  unglOckh  zu  Chamb  nit  wider- 
faren,  ich  wollt  ime  annders  hausrat  gezeigt  haben.  Aber 
ich  dannkh  gott  von  seinen  göttlichen  willen.  Amen.  Was 
ich  allhie  herren  Prinio  zu  wenig  geschriben,  will  ich  ime 
mtindtlich  anntworten.  Thue  mich  e.  g.  alls  meinem  gebiet- 
tenden  lieben  herrn  unnd  vatter  allzeit  ganntz  unnderthenig 
sampt  herrn  Autoni  bevelhen. 
E.  g. 

undertheniger  und 
williger  diener 

Stephanus  Consul 
Isterreicher. 

Hieher  mag  auch  noch  folgende  [a.  a.  orte  befindliche], 
undatierte  note  gehören,  die  vielleicht  von  herrn  Ungnad  selbst 
herrühren  dürfte. 

Aio  general  verzaichnas ,  ivas  herr  Primus  noch  weitter 

beschwerlichs  geredt. 

Es  hat  auch  herr  Primus  gegen  Philipp  [Glugger]  geredt: 
herr  Steffan  hab  gegen  ime  gehanndelt ,  diis  er  ursach  hett, 
ain  messer  in  leib  zu  stechen. 

Item,  er  wellt  herrn  Steffan  zu  aim  schelmeu  machen. 

Item,  er  wellt  mit  ime  gen  Tübingen  fürs  recht,  für  die 
Universität. 

Diese  äuGerungen  ,  st)  aus  dem  Zusammenhang  gerissen, 
klingen  stark,  und  es  mag  ja  auch  sein,  dass  Trüber,  tief  ver- 
letzt und  beleidigt,  in  seiner  sittlichen  aufregung  und  empö- 
ning  sich    zu   heftigen ,    zornigen    ausdrücken    hat   fortreißen 
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lassen.  Aber  die  ganze  antwort  Consnls  beweist,  dass  Trüber 
seinen  Charakter  richtig  geschildert  hat.  Er  spricht  viel  von 
seinem  „weinenden*  herzen  und  von  dem  .göttlichen*'  werk 
[der  Übersetzung  und  drucklegung  des  neuen  testaments  aus 
dem  slovenischen  ins  krobatische] ;  er  schmeichelt  und  lobt  in 
marktschreierischer  weise  herrn  Dngnad;  er  missachtet  völlig 
sein  Verhältnis  zum  verantwortlichen  leiter  der  anstalt ,  und 
selbst  sein  rechtsverhältuis  zu  herrn  Ungnad ,  dem  er  die  in 
seinem  dienste  gemachten  arbeiten  zu  entziehen  droht ;  er  ver- 
dreht Trnbers  worte  [über  die  uskokischen  priester,  über  De- 
metrius  etc.],  um  sie  läugnen  zu  können ;  so  will  er  Trubers 
beschwerde  über  mangel  au  druckfertigem  manuscript  [des 
ersten  theils  des  neuen  testaments]  durch  die  behauptung  wi- 
derlegen, dass  die  evangelien  für  krobatische  setzer  genügend 
abgeschrieben  seien  ,  während  es  sich  um  eine  vollständige, 
ordentliche,  für  deutsche  setzer  brauchbare  abschrift  handelt; 
er  schildert  seine  armuth  [er  hatte  als  lehr  er  in  Kegensburg 
80  fl.  gehalt  und  4  fl.  holzgeld,  von  herrn  Ungnad  in  Urach 
170  fl.  gehalt  und  freie  wohnung]  und  giebt  Trübem  die 
schuld  an  seiner  elenden  läge  und  dadurch  mittelbar  an  seiner 
krankheit;  er  entschuldigt  die  fehler  des  ersten  drucks  als 
seiner  ersten  probe,  und  überhebt  sich  doch  seiner  kenntnisse, 
seiner  leistungen  und  seiner  mühe  [bei  einer  einfachen  Über- 
tragung aus  dem  slo venischen  in  das  verwandte  krobatische, 
das  schon  eine  eigene  literatur  besaß] ;  er  übergeht  die  an- 
klagen ,  die  er  nicht  verdrehen  und  halb  läugnen  kann ,  oder 
erklärt  nichts  davon  zu  wissen ;  er  beruft  sich  auf  das  zeugnis 
des  damals  hoch  angesehenen  Superintendenten  von  Regensburg 
Nik.  Gallus  [geb.  1516,  genösse  des  Flacius,  1552  Superinten- 
dent in  R. ,  gest.  1570] ,  dieser  aber  erklärte  ihn  in  einenoi 
briefe  an  die  verordneten  der  stände  in  Krain  vom  24  Novem- 
ber 1567  als  mehr  nur  zu  einem  diakonus  tauglich;  er  bedient 
sich  rhetorisch  frommer  ph rasen  und  nimmt  sich  heraus,  dem 
in  jeder  hinsieht  hoch  über  ihm  stehenden  Trüber  eine  lection 
aus  der  pastoral theologie  zu  ertheilen;    etc. 

Eine  so  tief  gehende  Spaltung  zwischen  Trüber  und  Con- 
sul ,  wie  sie  hier  in  des  ersten  zürnenden  und  aus  der  tiefe 
des  verletzten  sittlichen  gewissens  hervorbrechenden  beschwer- 


159 

den,  und  aus  der  leichtfertigen,  nicht  streng  an  der  Wahrheit 
haltenden,  worte  und  thatsachen  verdrehenden  Verantwortung 
des  andern  zu  tage  tritt,  glaubte  herr  Ungnad,  ohne  weitere 
Untersuchung  und  ohne  in  einzelnes  sich  einzulassen ,  aus- 
gleichen und  aufheben  zu  können  mit  allgemeinen  ansichten 
und  Worten ,  wie  das  folgende  [im  Stuttgarter  archiv  a.  a.  o. 
befindliche,  undatierte]  Schriftstück  zeigt,  obgleich  eine  schon 
vorangegangene  erfahrung  ihm  bereits  die  nutzlosigkeit  sol- 
chen Verfahrens   bewiesen  hatte. 

Abschid,  den  herr  Hanns  Ungnad  etc.  herrn  Primussen 
Trnbern   unnd  Stephane  Consuli   uff  irc   eingelegten   suppli- 

cationen  gegeben. 

Der  wolgeborne  herr ,  herr  Hanns  Ungnad  freiherr  zu 
Sonneckh  etc.  hatt  herrn  Primussen  Trubers,  pfarrverwesers 
zu  Urach  wider  herrn  Stephanum  Consulem  eingelegte  be- 
schwerschrifft,  ouch  jetztemannten  herrn  Stephani  Consulis  da- 
raoffgethane  schrifFtliche  antwort  uff  beider  partheyen  anbringen, 
bitt  und  begern  verlesen,  unnd  innhallts ,  aber  gleichwol  nit 
one  beschwerdt  verstanden.  Dann  dieweil  eben  dise  beschwerd- 
articul  zuvor  auch  zum  strittig  thail  fflrgefallen ,  doch  durch 
wolgedachten  herrns  christliche  unnderhanndlung  mit  beider 
partheyen  samenntlicher  handtreichung  güettlich  verglichen, 
hett  sich  der  herr  versehen,  es  sollte  darbei  beliben  [geblieben] 
unnd  weitter  nicht  gnant  worden  sein ,  sonder  baide  thail 
irer  vergleichung  nach  zu  befürderung  der  ehre  gottes  unnd 
disses  hohen  christlichen  werckhs,  ouch  zuverhüettung  allerlei 
nachtailiger  ergemus  ainig,  fridlich,  christenlich  mit  ain  annder 
gelebt  haben.  Unnd  wiewol  genannte  baide  thail  nach  inn- 
halt  irer  eingelegten  schrifften  gegen  ain  annder  beschwert  zu 
sein  fürgeben  ,  so  kan  doch  der  herr  solche  beschwerungen 
bei  sich  selbs  so  hoch  nit  erwegen ,  das  dise  zu  befürderung 
und  erhebung  dises  onerhövten  hohen  unnd  christenlichen 
werckhs,  sonnder  vil  mehr  zu  Verhinderung  unnd  Zerstörung 
desselben,  ja  ouch  zu  höchstem  unwiderbrinnglichem  schaden 
unnd  ergemus  geraichen.  Unnd  ist  darauff  des  herrn  christ- 
lich bedennckhen ,  freunntlichs   bitt   unnd   vermanung ,    baide 
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obbenannte  Herren  wellen  iren  gefassten  onwillen  unnd  ha- 
sch wernngen  ,  welche  doch  so  hoch  nit  anzuziehen,  gegen  ain 
ander  christenlich  fallen  lassen,  unnd  alls  die  hochverstenndige 
vil  mehr  bedennckhen,  das  der  lieb  gnedig  gott  inen  unnd  nit 
andern  dises  werckh  freundtlich,  fridlich  unnd  brüderlich  mit 
ain  ander  zuverrichten  bevolhen  ,  wie  hoch  sie  ouch  gegen 
gott  veranntworten  müessen,  so  sie  daz  mit  dem  wenigsten 
verhindern ,  geschweigen  gar  verlassen  würden ;  dessen  sich 
doch  der  herr  zu  inen,  alls  zn  erleuchten  christenlichen  man- 
nern,  khaines  wegs  thuet  versehen,  sonnder  vil  mer,  sie  werden 
sich  umb  die  trew  christenliche  befürderung,  so  der  herr  an 
inen  unnd  dem  werckh  bissher  guettwillig  unnd  onverdrossen 
gethon,  dannckhbarlich  erzaigen,  sich  christenlich  unnd  brüeder- 
lieh  mit  ain  annder  vergleichen,  unnd  diß  von  den  gnaden 
gottes  angefanngen  christenliches  werckh,  wie  bissher,  zu  dem 
lob  und  ehr  gottes  christenlich  befürdern  unnd  zu  glückh- 
seeligen  ennde  brinngen  helffen;  das  ouch  iren  kainer  hin- 
füran  allain  unnd  an  [ohne]  raat  unnd  vorwissen  der  anndern 
an  kainerlai  orten  uff  dises  werckh  gellt  uffbrinnge,  sonnder 
daß  selbig  ainhelliglich  durch  ordentliche  schreiben  geschehe, 
unnd,  wie  der  herr  bei  trewen  unnd  ehren  versprochen,  treu- 
lich unnd  ordenlich  verraitt  [verrechnet]  werden  künnde,  unnd 
sie  sich  ouch  nach  gottseeliger  christenlicher  vergleichnng 
freunntlich  unnd  brüederlich  beraatschlagen ,  wie  nun  hinffir 
das  werckh  anzugreiffen,  was,  warauß  unnd  wie  man  vertieren, 
unnd  was  man  truckhen  solle,  damit  die  setzer  unnd  truckher, 
so  auff  dem  cossten  hie  ligen,  nicht  geseumbt,  unnd  fürnemb- 
lieh  der  herr,  alls  der  dises  werckhs  nit  die  wenigste  verannt- 
wortung,  uff  der  kün.  wOrd  zu  Böhem  etc.  gnedigsten  bevelch, 
uff'  sich  genommen,  durch  ir  onainikait,  nachlässikait  unnd 
verhinnderung  des  werckhs,  welches  inen  doch,  wie  obgemellt, 
von  der  ewigen  allerhöchsten  dreifaltikait  vertraut  und  be- 
volhen, nit  verursacht  werde,  sich  dessen  von  not  wegen  ouch 
zuentschlahen  unnd  sich  nit  allain  gegen  höchstgedachter  kün. 
w.  zu  Böhem  etc.  unnd  allen  christenlichen  hocherleuchten 
chur-  unnd  forsten ,  die  ir  christenliche  hilfi*  darzne  thuen 
werden,  sonnder  ouch  gegen  dem  allmechtigen  gnedigen  gott 
selbs  seiner  höchsten  notturfft  nach  zuentschuUdigen,    welches 
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doch  der  barmherzig  gott  durch  Christum  seinen  geliebten  son 
lediglich  verhüetten  unnd  alles  zu  seinem  lob  unnd  ehren 
keren  wolle. 

Dises  batt  der  herr  uff  baider  angeregter  tail  wider  ain 
annder  eingelegte  schrifften  uß  trewhertzigem  christenlichem 
gemüethe  fOr  guet  unnd  raatsam  bedacht,  sich  ouch  noch, 
wie  allzeitt,  erbeutt  dises  hohe  werckh  mit  gellt  unnd  allem 
vermögen  sovil  mennschlich  unnd  müglich  zubefürdern,  daz 
sie  an  gellt  kainen  manngel  haben  sollen ,  sich  onch  versieht, 
baide  herren,  alls  hocherleuchte  christenliche  menner,  solches 
annderst  nit  uffnemen,  sonnder  hierinnen  den  gnedigen  willen 
gottes  unnd  iren  berueff  ansehen  unnd  christenlich  bedennckhen 
werden;  darza  der  allmechtig  barmhertzig  gott  durch  Christum, 
seinen  geliebten  son,  unnsern  herrn,  sein  gnad  unnd  gede^en 
gnediglich  verleiben  welle.     Amen. 

So  gut  und  wohlgemeint  diese  werte,  so  richtig  die  an- 
ordnungen  für  die  zukunft  waren,  so  konnte  doch  damit  weder 
das  vorhergegangene  ausgeglichen,  noch  das  Zerwürfnis  wirklich 
geheilt  werden  (vgl.  br.  nr.  25).  üngnad  hatte  dem  tiefver- 
letzten Trüber  keine  genugthuung  gegeben  und  seine  Stellung 
bei  der  anstalt  nicht  aufrecht  erhalten,  er  hatte  Consuls  leicht- 
fertige reden  mit  stillschweigen  übergangen  und  ihn  nicht  in 
die  schranken  seiner  Stellung  zurückgewiesen.  So  dauerten 
die  Ursachen  des  ohnehin  fast  unheilbaren  zwistes  fort,  und 
dieser  musste  bald  wieder  zum  ausbruch  kommen,  um  so  mehr 
als  Consul  die  bald  eintretende  entfernung  Trubers  dazu  be- 
nutzte, sowol  dessen  Stellung  bei  der  bibelanstalt,  als  herrn 
Ungnads  neigung  und  vertrauen  immer  mehr  für  sich  und 
g^en  Trüber  einzunehmen,  üngnad  aber  besaß  bei  allen 
sonstigen  Vorzügen  seines  edeln  Charakters  nur  geringe  fähig- 
keit  die  menschen  zu  durchschauen  und  richtig  zu  beurtheilen, 
und  dazu  die  schwäche  an  seiner  auffassung  eigensinnig  fest- 
zuhalten. War  sein  urtheil  über  Vergerius  schwankend,  so 
ließ  er  sich  doch  von  dem  abenteurer  Skälich  aufs  äußerste 
tauschen,  so  beurtheilte  er  den  Serben  Demetrius  weit  weniger 
richtig  als  Trüber,  so  unterlag  er  dem  heuchlerischen  wesen  Con- 
suls, so  irrte  er  sich  auch  in  Klombner.   Das  weitere  siehe  später. 

Pxiaiiu  Tmbers  Briefe.  11 
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24. 

An  die  herren  Jobst  Yon  Gallenberg,  landesyerweser 

in  Erain,  Hans  Joseph  freiherrn  yon  Kckh,  Acha- 

zins  freiherrn  yon  Thnrn,  Dietrich  freiherrn  yon 

Anersperg,  nnd  Martin  Call  yon  Rndolfseck. 

Urach  10  Februar  1562,   pr.  1.  März  1562. 

Den  wolgebornen,  edlen ,  gestrengen  ,  und  ehrnvessten, 
herrn,  herrn  Jobsten  vonn  Qallenberg,  ritter,  röm.  kai.  mt. 
rath  und  landsverweser  in  Creyn,  Hanns  Josephen  von  Eckh, 
Achatzio  von  Thurn,  Dietherichen  von  Aarsperg,  allen  frey- 
hern  etc.,  und  Mert  Gall  zu  Rudolfseckb,  etc.,  meynen 
gnedigen,  gepietenden  und  großgünstigen  herren,  samentlich 
und  sonderlich  —  zu  erofiFnenn. 

Onad  und  frid  von  gott  durch  Christum. 

Ewr  gnaden,  gestreng  und  emnvest   schreiben    von  Prag 
ausgangen  ^)  ist  mir  zukhumen,  welchem  ich,  gott  weiß,  gern 

« 

1)  Die  im  aosschuss  versammelten  herren  und  landleute  Erains 
hatten  im  Oktober  1561  die  herren  Jobst  von  Gallenberg,  ritter, 
röm.  kais.  mt.  rath  und  landverweser  in  Erain,  Achaz  freiherrn 
vom  Thurn  und  zum  Ereuz,  erbmarschall  der  fürstlichen  grafschaft 
GGrz,  Dietrich  freiherrn  zu  Auersperg,  erbkämmerer  in  Erain 
und  der  windischen  Mark,  und  Mertt  Gall  zu  Rudolfseck  etc.  an  den 
kaiser  Ferdinand  und  seine  söhne  nacli  Prag  abgeordnet ,  wo  damals 
die  krönung  Maximilians  zum  könig  von  Böhmen  stattfand,  und  die- 
selben mit  empfehlungsschreiben  vom  1  Oktober  1561  an  den  herrn 
von  Neuhaus ,  hofmarschall ,  herrn  Georg  Sigmund  Seid ,  vicekanzler, 
herrn  Erasmus  von  Gera ,  Präsidenten  der  hofkammer ,  berm  Georg 
Gienger ,  doctor  der  rechte  und  röm.  kais.  mt.  geheimen  rath ,  und 
Franz  grafen  und  freiherrn  vom  Thurn  versehen.  Es  handelte  sich 
darum  für  gewisse  dringende  Verhältnisse  Erains,  bei  welchen  auch  die 
landesfürstlichen  kammergüter  und  gefalle  bedroht  waren,  eine  schien- 
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wolt  nachkhumen  und  auff  das  allerpaldist  widerumb  gen  La- 
bacb  meinem  berueff  und  zusagen  nach  verfuegen.  Aber  in 
der  warhait,  nicht  allein  meines  leibs  schwachait  (mein  alte 
krangkheit  genant  das  rothlauff  bat  mich  in  den  nechsten  .7. 
Wochen  zwe  mal  nider  geworffen,  pose  letz  am  gesiebt  und 
an  schenckbeln  grosse  geschwulst  und  röth  geloshen,  und  bin 
aller  ausgebrochen,  bin  so  kretzig,  das  ich  nicht  wol  gehen 
khann,  jederman  ein  unlust),  sonder  vil  mehr  des  crobatischen 
drncks  halben  hat  es  nicht  geschehen  mögen  und  noch.  Man 
hat  den  druckh  gar  zu  hoch  mit  shweren  großen  uncosten 
angericht  und  angefangen.  Die  buchstaben,  ein  preß  der  beiden 
crobatischen  und  cyrulischen  druckhereien  gesteen  mehr  denn 
1360  gülden,  und  man  hat  druckht  bis  her  auff  zwaien  preßen 
13000.  dreizehen  tausent  pogen  wochenlich,  davon  alle  monat 
hat  man  umb  papyr,  den  druckhern  und  setzern  allein,  an  h. 
Stephans,  Anthoni,  und  zwen  üßkoken,  und  eines  pueben  be- 
soldung  mueßen  geben  .226.  gülden.  Herr  Hans  üngnad  und 
ich  haben  gleichwol  ein  guete  summa,  wie  ir  auff  beiligunder 
zedl  sehen  möcht,  ersamelt  aber  wir  bleiben  noch  dem  h. 
Ungnaden  bei  8.  oder  9.  hundert  gülden  schuldig,  was  werden 
wir  noch  hinfür  bedurffen?  Ich  hab  von  ersamleten  geld  auff 
meine  person  nicht  ein  phennig  empfangen,  beger  auch  nichts 
davon,  ich  wil  auch  nichts  darzu  legen.  Ich  hab  schwerlich 
für  beide  Ußkoken  .22.  gülden  und  für  beide  potten  .12.  gülden, 
die  ich  für  sie  am  wegh  von  Labach  bis  hie  her  .20.  tag  aus- 
geben und  sie  verzert,  erausgepracht,  wie  ich  e.  g.,  dem  h. 
Kisel  und  den  Labachern  ')  zuvor  davon  hab  geschriben  etc. 
Aus  dem  mugen  e.  gn.  und  h.  wol  abnemen  das  h.  Ün- 
gnad und  ich  mueßen  weiter  terminiren  [bettelnd  sammeln] 
und  andere  fursten  auch  etlich  reichsstet  umb  mehrere  hülffe 
zum  crobatischen  druckh  ansprechen,  das  wird  inerhalb  14 
tagen  geschehen,  wen  das  crobatisch  halb  new  testament  gantz 

gedruckht,   und   zwo  teütsche   vorreden,   die  ein  über  gemelt 

* 
nige  und  fSrderliche  entschließung  zu  erlangen.  Die  kirchlichen  an- 
gelegenheiten  kamen  dabei  nicht  zur  spräche  Oline  aaftrag  des  stän- 
diachen  anaschusses  dürften  sie  gleichwol  von  Prag  ans  an  Traber  nicht 
eine  schriftliche  mahnung  znrrückkehrnachLaibachhaben  ergehen  lassen. 
2)  Beide  schreiben  sind  unbekannt. 

u* 
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crobatisch  testament,  die  ander  über  die  cyrulische  locos  theo- 
logicos,  beide  an  künig  Maximilian,  auch  gedruckht  werden. 
In  der  ein  vorred,  describir  ich  und  zaig  an,  der  Türckhen  und 
Christen,  die  in  der  Syrfei,  Bulgares,  Boßen,  in  Croatien,  Dal- 
matien,  Schlavonien,  Crein,  Untersteyer,  Garenten,  Karst  und 
Histerreich  wohnen,  ire  art,  aigenschafffc,  mores,  erberkhait, 
glauben,  aberglauben  (die  walfart  bei  Obemburg  ist  auch 
darin),  item  ir  angst  not  und  plagen,  die  sie  von  Türckhen 
leiden  etc.  Aus  dem  werden  alle  Teütschen  abnemen,  wie  hoch 
das  unser  dolmetschen,  druckhen,  disen  volckhern  von  nötten 
sei.  In  der  ander  vorred  handele  von  dem  alten  und  newen 
glauben.  Daraus  menigklich  wdrd  abnemen,  das  unser  glaub 
der  recht  alt  glaub  sei  und  der  pabstisch,  türckhisch  unrecht 
und  der  new.  Dise  vorred  hab  ich  auch  windisch  gemacht, 
über  die  augspurgerische  confe(iion,  die  ich  vermein  über  14 
tag  zu  druckhen  zu  Tübingen,  allspald  die  lateinisch  buck- 
staben  werden  renovirt,  sein  abgenutzt,  allt,  das  man  nichts 
leßlich  damit  khan  druckhen. 

E.  g.  u.  h.  werden  in  kurtz  sehen  und  befinden,  das  gott 
durch  mich  all  hie  mehr,  dan  wen  ich  zu  Labach  wäre,  der 
unsem  creinischen  und  andern  kirchen  hab  guets  gethan.  Zu 
dem  ist  die  Sachen  dahin  khumen,  ich  bin  auch  von  unserm 
fursten  vertröst,  wo  von  nötten,  so  wellen  alle  evangelische 
chur-,  fursten,  stend  und  stat  des  reichs,  bei  der  rö.  kay.  mt. 
von  wegen  der  Creiner  der  religion  halben  intercediren. 

Der  pabst,  cardinäl,  furnemblich  der  von  Oostnitz,  pabst 
vetter,  der  von  Embs  und  der  von  Tillingen  oder  Augspurg, 
practiciren  mit  andern  geistlichen  widerumb  ein  krieg  wider 
die  lutherischen  in  teütschen  landen  anzurichten.  Das  hat 
man  guet  wilien,  dan  inen  sein  etlich  posten  nidergeworffen  etc. 
Also  das  auch  die  ro.  kay.  rot.  ist  im  großen  verdacht  gewest, 
sie  sei  auch  in  des  pabst  püntnus.  Aber  ir  mt. ,  dergleichen 
kunig  Maximilian  in  irer  mt.  namen  entschuldigen  sich  gegen 
den  chur-,  fursten  und  stenden  des  reichs  hoch  mit  großen 
langen  ausfüerungen.  Die  fursten  haben  lang  nicht  wollen 
bewilligen,  das  ein  reichstag  sol  gehalten  werden ,  aber  man 
sagt  nun,  es  wird  pald  ein  reichstag  sein.  Die  fursten  sein 
in  gueter  acht,  allspald  ein  walisch  oder  hispanisch  Tändl  fliehen 
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[fliegen]  wirdet,  so  wird  es  übel  zugehen,  es  treflF  wem  da 
wöl.  Gott  wolle  es  verhuetten.  Da  pacem  doraine  diebus  nostris. 
Es  ist  die  sag,  der  pabst,  der  von  Sophoi,  der  künig  ans  Hi- 
spania  wollen  die  cron  von  Franckhreich  bekriegen  der  reli- 
gion  halben.  Die  Teütsche  werdens  nicht  verlaßen ;  wolt  gott 
sie  beliben  znfriden  und  bekriegten  den  Türckhen.  Amen. 
Das  übrig  von  newen  Zeitungen   schreib    ich   dem  h.  Kisel. 

Zum  beschluß  ,  wo  ich  vor  ostem  nicht  zu  euch  khome, 
e.  g.  u.  h.  sambt  andern  herren,  landleuten  und  Christen,  wollen 
iiiirs  nicht  verargen.  Ich  feyr  warlich  nicht,  ich  sammel  kein 
geld,  hab  nicht  guete  ruewige  noch  gesundte  tag  alhie,  das 
wiße  der  liebe  gott.  Ich  bin  wie  obgemelt  alhie  und  sein 
mueß  noch  ein  zeit  lang,  und  verhoff  vor  ostern  alle  sachen 
mit  dem  druckh  dermaßen  anrichten,  das  man  mein  nun  hin- 
für nicht  dabei  wird  bedurffen.  Aber  nach  ostern  wolt  gern 
auch  .14.  tag  in  Sawr  prun ')  von  wegen  meiner  krangkheit 
und  kretzen  paden,  dan  also  krangkh  mit  pösen  geschwolnen 
fußen,  kretzig,  unlustig,  bin  niemant  zu  nutz;  mich  verdreust 
warlich  gar  offt  zuleben.  Aber  nach  ostern,  wils  gott,  so  will 
ich  allspald  zu  Labach  sein ,  weib  und  kind  hernach  gemach 
ziehen  lassen. 

Dieüßkoken  hat  man  wol  gehalten,  ehrlich  abgefertigt^); 
b.  üngnad  hat  jedem,  über  ire  besoldung ,  zerung,  ein  roß 
geschenckht,  wiewol  sie  uns  nicht  vil  doch  etwas  zum  nutz 
gewest;  man  ist  ir  uberdrußig,  das  sie  nicht  eßen,  was  ander 
leüt  eßen.  Ich  verhoff  sie  werden  kein  klag  über  uns  haben ; 
ich  bin  inen  redlich  beigestanden,  dadurch  ich  mir  feindtschafft 
hab  verdient. 

In  summa,  e.  g.  u.  h.  wollen  mich  dem  herrn  landes- 
hauptmann  und  den  h.  und  landleuten ,   auch    den  Labachern 


3)  Bad  Teinach  in  Wirtenberg. 

4)  Die  vielgenannten  beiden  nskokischen  priester  (vgl.  brief  nr.  22 
anra.  2)  wurden  im  Febmar  1562  in  begleitung  von  Georg  Zwetzitsch, 
der  damals  kurze  zeit  als  krobatischer  Übersetzer  in  Urach  beschäftigt 
grewesen  war  (s.  Tb.  Elze,  Die  slov.  prot.  Gesangbücher  s.  6  f.)  nach 
Laibach  zurückgeschickt,  von  wo  die  ständisch  verordneten  am  14  März 
and  Elombner  am  18  März  1562  ihre  ankunft  in  schreiben  an  üngnad 
melden. 
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untertheniglich  bevelhen  und  mich  entschuldigen ,  das  ich  so 
lang  ausbeleibe.  Ich  verhoff,  es  sol  solches  iren  .g.  u.  der 
kirchen  nicht  schedlich  sein,  sondern  zum  gueten  khumen. 
Die  vorreden  an  künig  Maximilianum  werden  was  wfirckhen, 
auch  bei  der  ro.  kay.  mt.,  das  sie  hinfur  dem  niemantnützigen 
pfaffen  und  münchen  sovil  wider  uns  nicht  werde  glauben 
geben,  alls  wir  irer  mt.  zum  nachteil  oder  gott  zuwider  solten 
predigen  oder  glauben  etc.  Denen  allen  thue  mich  gehorsam- 
lich bevelhen.  Datum  Urach  am  10  tag  Februari  im  1562  jar. 
E.  gn.  und  herrschafften 

underthenger 
caplan 

Primus  Trüber. 


1    Beilage*). 

Wer  und  wievil  steür  und  hülffe  zum  crobatischen  druckh 

bis  her  geben. 

Künig  Maximilian fl.  400  rhn. 

Fürst  von  Wirtemberg fl.  300  rhn. 

Landtschaffb  in  Osterreich    ....        thaller  100  rhn. 

Ein  freyher  und  ein  fraw  in  Osterreich     thaller     72  rhn. 

Landtschafft  ob  der  Ens       fl.  100  rhn. 

Landtschafft  in  Steyr thaller  100  rhn. 

Landtschafft  in  Karenten      ....       thaller  100  rhn. 

Landgrave  in  Heßen thaller  200  rhn. 

Churfurst  in  Sachsen thaller  200  rhn. 

Zween  fursten  von  Anhalt    ....       thaller     47  rhn. 

Margrave  Hans  von  Brandeburg   .     .     .     .     fl.  100  rhn. 

Hertzog  Albrecht  aus  Preußen       .     .     .     .     fl.  100  rhn. 
Margrave  Joachim  von  Brandeburg,  chur- 

fQrst,  nichts;    hat  ein  tocher  verheurat, 

und  hat  ir  vil  geld  geben  müßen. 
Von  dem  hat  des  h.  Ungnaden  stalmeister 

in  18  Wochen  verzert fl.  113  bn.  6  /^  1 

5)  Vgl.  Schnurrer  a.  a.  o.  s.  55—60;    Kostrencic  8.  67  f. 
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2  Beilage. 

Ewer  gnaden  und  h.  wollen  kein  [arbeit]  noch  mühe  sparen, 
bei  der  ro.  kay.  mt.  zusollicitiren  und  anzuhalten  umb  das 
parffießer  closter  zu  Labach  zu  einem  spital  zuerlangen,  dieweil 
kein  mfinch  vorhanden;  und  wen  ir  gleich  vil  weren,  so  sein 
sie  doch  kein  nutz,  sein  auch  nicht  von  gott,  sonder  von  teüffel, 
wie  in  einem  alten  meßbuech  zu  Görtz  gemalet  ist. 

[Original ,  brief  und  beilagen  eigenhändig ,  im  krain. 
landes-arcbiv.] 


25. 

An  heim  Jobst  Ton  Gallenberg,  landesTerweser, 

nnd  die  verordneten  in  Krain, 

Urach  11  April  1562,    pr.  8  Mai  1562. 

Den  edlen,  wolgebornen,  gestrengen,  ernnvesten  und 
christlichen  herren,  herm  Jobst  .v.  Gallenberg  zum  Gallen- 
stein, ritter,  röm.  kay.  mt.  etc.  rath  und  landsverweser  in 
Crein,  und  N.  N.  einer  ersamen  landtschafft  in  Grein  etc. 
[meinen]  gnädigen   gebietenden  und  groß[günstigen]  lieben 

herren 

Labach  in  Grain. 

Gnad  und  frid  von  gott  durch  Christum. 

Wolgeboren,   edl,  gestreng,  ernnvest,  genädig  und  gebie- 
tund  lieb  herren.   E.  gn.  und  h.  schreiben  des  dato  14Martii^) 

1)  Dieses  ist  unbekannt.  Das  in  manchem  gleichlautende  schrei- 
ben an  hermUngnad,  dessen  unglfickliche  stylisiemng  noch  zu  weiterer 
verhandlang  anlaß  gab,  lautet  im  Anszug  also: 

Landesverweser  nnd  verordnete  in  Krain  an  herrn  Ungnad. 

Laibach  U  M&rz  1562,  pr.  4  April  1562. 

Sie  haben  sein  schreiben  von  Urach  den  9  Februar  (1562)  durch 
die  zwei  askokischen  mönche,  die  er  mit  guten  wünschen  heimgelassen, 
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hab  ich  am  8  tag  Aprilis  von  Oregors  Komuiern  potten  mit 
grober  freiden  empfangen,  und  daraus  an  stat  der  ersamen 
landtschafft  ewr  wolmeinents  christlich  und  pillich  begeren, 
dem  ich  vorlangst  nachzukhumen  versprochen,  das  ich  mich 
auff  ehist  so  es  müglich  in  Grain  mein  berueff  daselbst  aus- 
zuwarten  erheben  sol,  untertheniglich  vernomen  .etc.  HieraufiF 
e.  g.  und  h.  gib  ich  hiemit  zn  wißen,  das  am  selbigen  tag  zu 
morgen,  da  ewr  poth  kham,  hab  ich  unsemi  fttrsten  bei  aignen 
poten  gen  Stuti^arten  geschriben,  die  pfar  alhie  auifgeben 
und  8.  fl.  gn.  gebeten,  das  sie  durch  ihre  geistliche  räth  einen 
andern  pfarher  hie  her    gen  Urach  auff  die  nechst  kttnfftigen 


erbalten ,  und  er  landesverweser  habe  es  im  jüngsten  hofteiding  ver- 
lesen lassen.  Man  habe  den  fortgang  des  krobatischen  nnd  cyrilli- 
schen druckes  gern  gehört,  und  alle  seien  ihm  dafOr  desto  mehr  dank 
schuldig,  als  er  sieb,  wie  herr  Primus  berichtet,  so  sehr  dafür  bemühe 
und  darstrecke.  Wenn  die  bücher  hereingebracht  werden ,  wollen  sie 
für  deren  austheilung  und  ordentliche  Verrechnung  sorgen. 

Da  sie  aber  herm  Primus  Trubers,  als  ihres  und  der  gemeinen 
landschaft  predicanten ,  aus  weiter  vorgefallenen  Ursachen  schwer  so 
lange  und  über  die  erlaubte  zeit  entbehren,  derselbe  auch  über  vorge- 
thane  vermahnung  in  seinem  jetzigen  schreiben  die  boffnung  ausspreche, 
dass  er  seines  theils  mit  der  arbeit  vor  jetztkommenden  ostem  fertig, 
und  man  alsdann  seiner  draußen  beim  druck  nicht  mehr  so  fast  [dringend] 
bedürfen  werde,  so  bitten  sie  ihn  recht  sehr,  er  wolle  dazu  verhelfen 
sein,  dass  ermeldter  herr  Primus  jetzt  nach  ostem  hereinkomme  und 
weiter  nicht  aufgehalten  werde. 

Da  sie  auch  vernommen  ,  dass  ihm  von  etlichen  personen  vorge- 
spiegelt worden  sei ,  als  habe  herr  Primus  Trüber  von  der  landschaft 
und  ihnen  geld  zur  ablieferung  an  ihn  empfangen,  so  sei  das  nicht 
der  fall ;  derselbe  habe  nur  seine  besoldung  und  zehrung  erhalten,  da- 
von er  die  zwei  uskokischen  mOnche  hinaus  bis  Tübingen  oder  Urach 
bringen  möchte.  Bezüglich  seines  begehrens ,  dass  durch  Klombner 
oder  andere  eine  taugliche  person  zum  krobatischen  und  cyrillischen 
druck  aufgebracht  werden  möge ,  so  werde  die  landschaft  wie  bisher 
gern  mit  aller  beförderung  dazu  verhelfen  sein,  etc.  Datum  Laybach 
den  vierzehnten  tag  Martii  anno  etc.  im  zweiundsechzigsten. 

Jobst  von  Gallenberg  zum  Gallenstein  ritter,  röm.  kai.  mt. 

rath  und  landsverweser  in  Crain   und  N.  einer   ehrsamen 

landschaft  daselbst  in  Grain  verordnete. 

[Original  mit  mehreren  siegeln  in  der  Tübinger  Universitätsbiblio- 
thek.   Gedruckt  bei  Eostrencic  s.  68  ff.] 
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pfingsten  verordne;  darau£f  ir  fl.  gn.  geistlicher  secretari  mir 
geachriben,  es  werde  geschehen. 

Wir  sein  mit  den  .2.  crobatischen  bOechern  allersachen 
vor  .14.  tagen  fertig,  deren  exemplar  etlich  schickbt  euch  herr 
Ungnad  etc.  Nu  wolt  ich  auch  gern  etwas  für  die  unsere 
creinerische  kirchen  mit  mir  pringen,  deswegen  hab  ich  also 
die  augspnrgerische  confeßion  transferirt  und  paraphrasirt  mit 
den  andern  wirtem bergischen  und  saxischen  confeßionen  '), 
auff  das  auch  wir  Creiner  ein  gantz  corpus  und  fundamentum 
der  giintzen  christlichen  lehr  kurtz  beieinander  dar  und  ver- 
stendig  haben,  dawider  khein  Jesuwider,  Staphylus  oder  Aso- 
tos  ')  mit  grundt  der  warhait  reden,  predigen  oder  schreiben 
wirdet  mügen.  Und  hab  zu  Tübingen  verordnet  und  mit 
druckhern  beschloßen,  das  sie  mein  gemelts  büechl  in  .4.  Wo- 
chen .1000.  exemplar  truckhen  werden,  und  ich  werde  dabei 
beim  corrigiren  auch  für  scheben  mügen  paden.  Und  wen 
das  büechl  nicht  war,  so  wolt  ich  jezund  mit  disem  poten 
also  kretzig  gezogen  sein.  Allspald  ich  aber  mit  dem  gemelten 
büechlein  fertig  bin,  so  wil  ich  mich  im  namen  des  h.  mit 
allem  in  Crein  erheben,  es  sey  auff  den  wägen  per  Augspurg 
oder  Saltzburg,  oder  auff  Thonaw  per  Regenspurg,  Lintz  und 
Wien,  und  also  fort  hin. 

Wen  es    sein  möcht    und  sich  schickhen  wolt,   das  mein 


2)  Articoli  oli  deili  etc.  Drei  confessionen  .  .  .  zusamniengezogen, 
Tübingen  1562.  Mit  Zuschrift  an  herzog  Christoph  von  Würtemberg 
von  Urach  1  Mai  1562  [S.  Schnurrer,  Slav.  bücherdruck ,  s.  99  f.  Th. 
Elze,  Die  slov.  prot.  lehrschriften ,    Zeitschr.  f.  prot.  in  Oesterr.   1894.) 

3)  Friedrich  Staphylus,  geb.  17  August  1512  zu  Osnabrück, 
studierte  in  Wittenberg  evangelische  theologie  unter  Melanchthon,  1546 
Professor  in  Königsberg,  wo  er  mit  Osiander  in  streit  gerieth,  so  dass 
er  1549  seine  stelle  verließ  und  zum  katholicismus  übertrat,  dem  er 
dann  in  Oesterreich  und  Baiem  großen  Vorschub  leistete,  gest.  5  März 
1564  in  Ingolstadt.  Er  schrieb  heftig  gegen  die  Protestanten ;  »summus 
hie  in  papatu  tyrannus  atque  acerbissimns*  (P.  P.  Verger,  bei  Kausler 
und  Schott  8.  216).  —  Asotus,  d.  i.  Petrus  de  Soto,  geb.  in  Cordova, 
wurde  dominikaner,  rath  und  beichtvater  k.  Karls  Y,  dann  lehrer  der 
theologie  am  jesaiten-collegium  zu  Dillingen,  nahm  am  concil  zu  Trient 
theil,  gest.  20  April  1563.  Er  war  ein  erbitterter  gegner  der  refor- 
mation  und  schrieb  namentlich  gegen  Brenz. 
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vetter  Lucas  ZweckI  *)  eraas  zu  mir  vor  pfingsten  kheme,  und 
das  er  bei  meinen  weib  und  kindern  belibe  und  am  w^h  mit 
der  fuhr  und  aller  notturft  mit  meinem  geldt  versorgte,  er 
wiste  auch  mein  hausrath  und  büecher,  dieweil  er  ein  khauff- 
man  gewesfc,  beßer  dan  ein  ander  auffgeben  und  per  Saltzburg 
fürdem  :  so  wolt  ich  mich  von  Ulm  mit  einem  buchpinter  von 
Augspurg,  den  wir  die  crobatischen  büecher  einzupinten  an- 
genumen,  auff  einem  krumpen,  nechsten  wegh  aufF  Labach  er- 

4)  Lokas  ZweckI,  früher  Kaufmann,  1561  rathsherr  in  Laibach, 
dichter  eines  slovenischen  kirchenliedes ,  war  ein  naher  verwandter 
(schwager,  vetter)  Trübere.  Zu  dessen  abholung  reiste  er  auch  wirklich 
nach  Urach  mit  briefen  (sämmtlich  vom  7  Mai  1562)  Elombners  an  Un- 
gnad  (Eostrencic  s.  78  ff.),  der  verordneten  an  üngnad  (Kostrencic  s.  77  > 
s.  später  anhang)  und  der  verordneten  an  Trüber. 

Die  verordneten  der  landschaft  an  Primas  Traber. 

Laibach  7  Mai  1562. 

Unsem  grüß  und  geneigten  willen  zuvor.  Ehrwürdiger,  besonder 
lieber  freund.  Auf  ew.  schreiben,  und  damit  euer  weib,  kind,  und  was 
euch  sonst  an  büchern  und  anderer  fahmiß  hereinzuführen  von  nOthen 
sei,  desto  bequemer  ins  land  hereingefördert  werden  mögen,  haben  wir 
mit  Lucasen  Zweckhel ,  euren  vetter ,  gehandelt  und  ihn  bewegt ,  daß 
er  hiemit  zu  solcher  eurer  leute  und  fahmiß  hereinbegleitung  zu  euch 
hinausreist ,  dem  ir  solche  sachen  der  nothdurft  nach  anzugeben  und 
zu  befehlen  werdet  wissen.  Daß  der  mißverstand  zwischen  herrn  Stephan 
Gonsul  und  andern,  der  zehrung  halben,  so  ihr  von  eurem  eigenen  geld 
und  zehrung  für  die  zwei  uskokischen  mönche  dargestreckt  habt,  güt- 
lich vereint  und  hingelesft  ist,  das  haben  wir  gern  gehört.  Was  wir 
auch  deßhalben  dem  herrn  Ungnaden  schreiben,  werdet  ihr  ab  einge- 
schlossener copie  vernehmen.  Bisher  ist  der  gedruckten  exemplarien 
(davon  herr  Ungnad  und  ihr  im  jüngsten  schreiben  [s.  später  anm.  13] 
meidung  gethan)  noch  keines  hieb  er  kommen,  sollen  aber,  wie  wir  be- 
richtet [sind],  nunmals  gen  Wien  und  andere  gelegene  orte  gefördert 
worden  und  angekommen  sein.  Wollen  also  hierauf  eurer  fürderlichen 
ankunft  gewartend  sein.  Damit  Gott  befohlen.  Datum  Laybach  den 
7  Mai  1562. 

(N.  einer  ehrsamen  landschaft  in  Grain  verordnete.) 

[Concept  im  krain.  landes-archiv.] 

Lukas  ZweckI  ward  auch  bei  der  einholung  Trubers  am  26  Jani 
1561  als  rathsherr  neben  dem  altlandschreiber  Klombner  besonders  er- 
wähnt (s.  brief  nr.  18). 
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heben.  Sonst,  beleih  ich  beim  weib  und  kindern,  so  möcht 
ich  anskundschafft  werden,  es  sei  am  waOer  oder  am  land. 
Ich  schreib  deswegen  hiemit  meinem  vettern  ^),  kbumbt  er  vor 
pfingsten  ist  gut,  hernach  darff  nimmer  khumen,  den  er  wirdet 
mich  alhie  nimmer  nach  pfingsten  finden;  so  kan  ich  noch 
nicht  wißen ,  welchen  wegh  ich  ziehen  werde.  Es  mag  einer 
per  Saltzburg  oder  Inspragkh  von  Labach  hie  her  in  .13.  tagen 
wol  reütten;   es  sein  bei  .80.  meil,  nicht  vil  darüber. 

Ist  also  hierauff  an  e.  g.  u.  h.  mein  diemtttig  bitten,  wol- 
len mit  meinen  genädigen  und  gebietunden  herren  und  land- 
lenten  in  lands  Crein  handien  und  sie  erbitten,  das  sie  noch 
die  kleine  zeit,  bis  ich  das  obgemelts  büechl  druckhe,  geduld 
mit  meinem  ausbeleiben  haben  und  tragen.  Ich  verho£f  mein 
so  langes  ausbeleiben  soll  beiden  kirchen  der  creinerischen  und 
crobatischen  zum  gueten  erreichen,  den  von  deren  wegen  und 
von  nichts  änderst  wegen  bin  ich  so  lang  alhie.  Ich  hab,  seit 
ich  aus  Grein  am  jüngsten  hie  her  khumen,  kleine  freid,  wenig 
gaeter  tag  und  böse  untrewe  geselschaift ,  das  weiß  der  lieb 
gott.  E.  g.  u.  h.  jezt  gethan  schreiben  und  khundtschafft  hat 
mich  aus  einem  verdachten  dieb  zu  einem  uberwißnen  dieb  ge- 
macht, und  die  mir  solches  mehr  den  ein  mal  unter  die  äugen 
gesagt,  wölten  niirs  nicht  besteen  und  mich  nun  nichts  be- 
schuldigt haben.  Ir  schreibt  dem  h.  Ungnaden  und  mir,  mit 
gleichen  worten,  das  ir  mir  kein  geld  geben  allein  von  meiner 
besoldung  und  zerung,  davon  sol  ich  die  Ußkoken  verzeren  etc. 
Aus  disen  Worten  haben  h.  Ungnad  und  h.  Stephan  ein  solche 
consequenz  und  conclusion  gemacht:  habt  ir  mir  zerung  und 
besoldung  geben,  davon  ich  die  Ußkoken  sol  verzeren,  ergo 
so  habt  ir  mir  auff  die  Ußkoken  zerung  geben ,  welches  ich 
nicht  gestanden  und  noch.  Von  dem  hab  ich  dem  herrn  Kisel 
weitlauffig  geschriben  ^),  und  den  gantzen  proceß,  den  ich  dest- 
wegen  mit  h.  Ungnaden  und  h.  Stephano  gehabt  und  schrifili- 
lich  gefQrt,  zugeschickht.  Diser  verdacht  und  dise  beschul- 
digang  bat  mir  mehr  zuscbaffen  geben ,  seit  ich  von  Labach 
khumen ,    dan  andere  alle  meine    arbeit ,    und  bin  noch  nicht 

« 

5)  Dieses  schreiben  ist  unbekannt. 

6)  Unbekannt.    Vgl.  brief  nr.  28. 
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daraus.  Ewr  secretari  acht  ich  an  dem  schuldig,  das  ewr 
schreiben  also  zweivelhafftig  ist  gestelt. 

Des  pabst  und  seines  anhangs  offt  postyren  ,  heimlich 
practiciren  und  groß  geschrei,  das  er  die  lutherischen  abermals 
wollen  bekriegen ,  ist  gestilt.  In  Frankreich  hat  das  evan- 
gelium  sein  fürgang.  Neulich  aus  Franckreich  ansehnlich 
herren  und  ein  evangelischer  cardinal  haben  mit  den  teütschen 
evangelischen  fürsten  bei  Strasburg  der  religion  halben  ein 
gespräch  gehabt  ^) ;  der  cardinal  hat  in  frantzoßischer  sprach 
beim  gespräch  gepredigt.  Dabei  ist  auch  unser  fürst  gewest 
und  der  Brentius;  der  cardinal  hat  recht  gepredigt,  allein  die 
mißpreüch  nicht  gestrafft.  Die  cron  in  Frankreich  ist  mit  dem 
fürsten  im  reich  eins. 

Die  ro.  kav.  mt.  hat  abermals  in  bei  sein  irer  mt.  andern 
sünen  den  künig  Maximilian  hoch  erniant,  er  sol  sich  zue  der 
alten  religion  begeben.  Auff  das  hat  sich  ir  kti.  w.  aller  die- 
mut  gehorsam  bis  zum  todt  treulich  zudienen  erboten ,  allein 
ir  mt.  gebeten,  das  in  in  glaubens  sachen  wider  ir  gewißen 
nicht  zwingen  wil.  Auff  dise  reden  sein  der  kay.  mt.  die  äu- 
gen naß  worden  ,  und  darauff  gesprochen  ,  er  wöU  irer  kü. 
wirde  was  glauben  belangt  auff  ir  eigen  gewißen  legen;  und 
darauff  alle  drei  ir  sün  zur  ainigkheit  vermant^).  Es  wird 
pald  der  fürsten  ein  walstat,  und  ist  zu  hoffen,  künig  Maximilian 
wird  pald  erwölter  römischer  künig  werden.  Des  sollen  wir 
alle  fro  sein,  Alleluja.  — 

Bischove  zu  Magdeburg  und  der  bischove  zu  Hall  in  Sachsen 
reformiren  ire  bistumben  nach  der  augspurgerischen  confeßion. 
Dem  ist  also.  Wen  wir  unsern  bischoven  dahin  auch  möchten 
pringen !  Ir  mügt  irae  sagen :  von  wegen  der  hoffnung  ir  gn. 
werde  zu  unser  kirchen  tretten ,  dieweil  ir  gn.  in  Osterreich 
das  h.  sacrament  in  beiderlai  gestalt  geraicht,   hab  ich  in  in 


7)  Efl  ist  des  herzogs  Christoph  von  Wirtenberg  Zusammenkunft 
mit  den  vier  brüdern  Guise  zu  Elsaß- Zabern  15—18  Febr.  1562  gemeint 
(vgl.  Kausler  u.  Schott,  Briefwechsel,  s.  331,  anm.  2). 

8)  Bei  den  intimen  beziehungen  zwischen  könig  Maximilian  und 
herzog  Christoph  v.  W.  und  der  Stellung  Ungnads  zu  letzterm  erscheint 
diese  mittheilung  als  auf  guter  quelle  beruhend. 
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der  beschreibung  der  newer  homnburgischen  walfart  *)  in  der 
▼orred  über  das  crobatisch  testament  verschont,  das  in  nicht 
mit  namen  genent  und  eingeschrieben ;  wirdet  sich  aber  ir  g. 
wider  die  wäre  religion  unnutz  machen,  so  soll  ir  g.  wißen, 
es  werde  ir  übel  gehen  und  pöse  ewige  gedächtnus  nach  im 
yerlaßen. 

Das  concilium  zu  Trient  hat  nichts  beschloßen ;  die  bi- 
schove  sein  uneins,  thuen  nichts  den  panckhetiren  und  unzucht 
treiben.  Die  babilonische  römische  hur  mueß  vor  allen  leuten 
in  der  weld  auffgedecht  und  zu  schänden  werden.  Jezundt 
weiß  ich  nichts  anders  zuschreiben  ^^). 

E.  g.  u.  h.  schickh  ich  ein  guets  kleins  tractätlein  wider 

den  Staphylum ;  solches  wollet  auch  den  herrn  v.  Egckh  sehen 

und  lesen  laßen.     Thue  also  der  gantzen  ersamen  landtschafft, 

e.  g.  u.  h.    unterthaniglich    mich    bevelhen.     Ermant   den   h.' 

Hansen  prediger  **),   das  er  die  kirchen  zur  rechter  pueß,  liebe 

* 

9)  Horenburgische    d.   i.  Oberbargische   wallfahrt    s.   brief  nr.  22 
anm.  7. 

10)  Dieser  und  der  vorhergehende  absatz  sind  auf  der  zweiten  seite 
des  briefes  am  rande  beigeschrieben. 

11)  Hans  Tulschak,  auch  Feistenberger  (d.  i.  gebürtig  von  Feisten- 
herg  ,  einem  gute  im  Rudolfswerther  bezirk  in  Unterkrain) ,  und  mit 
dem  Spitznamen  Scherer  (wegen  einer  marke  an  der  stim)  genannt, 
ein  priester,  begann  1559  neben  Gregor  Ylacho witsch  in  Metling  das 
evasgelium  zu  predigen,  ward  von  Trüber  für  die  zeit  seiner  abwesen- 
hait  in  Urach  1561 — 62  mit  den  windischen  predigten  in  Laibach  be- 
traut, neben  Georg  Juritschitsch  (Kobila),  während  welcher  zeit  beide 
beiratheten  und  sich  gegenseitig  trauten;  1562  sollte  er  mit  Trüber, 
Juritschitsch  u.  a.  gefangen  gesetzt  werden ,  was  die  landschaft  ab- 
wendete; 156*3  erbaten  sich  die  Metlinger  ihn  als  prediger,  doch  blieb 
er  (1563)  in  Laibach  als  diakonus  (wie  Seb.  Ereil;  s.  Th.  Elze,  Superin- 
tendenten, 8.  SO)  neben  Trüber,  und  nach  dessen  weggang  (wie  Georg 
Juritschitsch)  neben  Sebastian  Krell;  er  verlor  1569  seine  stelle,  weil 
er,  während  nach  Erells  tode  (25  December  1567)  bis  zu  Spindlers  amts- 
antritt  (12  April  1569)  die  Superintendentenstelle  unbesetzt  war,  mit 
seinem  collegen  Hans  Eumperger  auf  Elombners  autorität  hin  den 
chorrock  ablegte,  ward  jedoch,  nachdem  er  seine  ansieht  hierüber  auf- 
gegeben hatte  ,  1571  wieder  in  Laibach  angestellt  und  vielfach  zu  ex- 
correndo-gottesdiensten  verwendet ,  z.  b.  in  Idria,  in  Podgir  bei  Mans- 
burg  (1577);  1580  unterzeichnete  er  die  concordien-formel ,  kränkelte 
aber  viel  und  ward  seit  1585   fast   dienstuntauglich ,   so   dass  er  1590 


174 

gegeneinander  und  zum  ernstlichen  und  embsigen  gebet  für 
die  christliche  kirchen,  vermane  und  anhalte.  Datum  Urach 
am  11  tag  Aprilis  im  1562  jar. 

E.  gn.  und  h. 

unterthaniger 
caplan 

Primus  Trüber. 

Beilage. 

Post  scripta. 

Alls  ich  diß  schreiben  also  maculirt  unordenlich  geschri- 
ben  ,  den  ich  hab  khein  manualem ,  hab  zu  machen  wollen, 
schickht  h.  üngnad  umb  mich,  und  anfenglich  hebt  an  hoch 
mich  zu  biten,  das  ich  die  windische  auslegung,  die  ich  vor 
.9.  jaren  über  das  vatter  unser  geschriben  und  gepredigt**), 
die  h.  Stephan  abgeschriben ,  druckhen  laßen.  Des  ich  mich 
gew^ert  und  gesagt ,  gemelte  predigten  sollen  erst ,  wen  ich 
dermaßen  über  die  ander  sttickh  des  catechismi  thue  und  ge- 
schriben hab ,  miteinander  in  ein  buech  zusamen  gedruckht 
werden.  Auflf  solches  fieng  ir  g.  an  von  unserm  handl,  schrei- 
ben von  wegen  des  Verdachts,  alls  ich  zerung  von  wegen  der 
üßkoken  von  euch  genumen,  viel  weitlauffig  zu  reden,  sich  zu 
entschuldigen,  er  hab  mich  nie  verdacht,  unangesehen  das  ewr 
schreiben  etwas  zweivelhafftig  sei;  und  darnach  ermant,  das 
ich  e.  g.  u.  h.  im  hosten  sol  schreiben,  er  hab  für  sich  selbst 
euch  auch  geschriben,    er  hab  mich  in  disem  handel  nie  ver- 

* 

als  emeritus  ecclesiae  minister  pensioniert  wurde;  er  starb  zwischen 
18  Oktober  1593  und  21  Mai  1597 ,  und  hinterließ  von  seiner  Frau 
Katharine  zwei  söhne.  Jakob  und  Kaspar,  beide  junge  theologen.  Er 
selbst  hat  Habermanns  gebetbüchlein  ins  slovenische  übersetzt:  ker- 
szhanske  leipe  molitve  etc.  Laibach  1579.  (Vgl.  Th.  Elze,  Die  slov.  prot. 
gebetbücher,  jabrbuch  1894,  s.  18.) 

12)  Das  heißt  als  predigten  geschrieben,  nicht  geh  alten,  denn  Traber 
hatte  damals  (1553)  in  Kempten  natürlich  keine  windiscfaen  zuhOrer, 
nicht  einmal  im  eigenen  hause.  Es  ist  für  die  slovenische  literatur  ein 
schwerer  verlust ,  dass  diese  erste  größere  arbeit  Trabers  nach  seinen 
beiden  ersten  versachen  (1550)  nicht  zum  druck  gelangt  ist. 
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dacht  ^')  etc..  Darauff  gab  ich  dem  h.  Ungnaden  zu  antwort: 
dises  widersprochen  schreiben  nnd  handeln  von  der  zerang  der 
üßkoken  thue  ich  nicht  von  wegen  der  h.  Greiner ,  den  sie 
wißen ,  das  ich  kheine  empfangen ,  sonder  das  e.  g.  aus  an- 
gebnng  des  untrewen  unwarhafften  aigennutzigen  walhen  Ste- 
phani  Consulis  ^*)  in  solchen  verdacht  mich  nun  lange  zeit 
genumen  und  behalten,  alls  ich  mit  unwahrhait  umbgienge, 
etc.  Das  wil  und  mag  ich  nicht  leiden;  und  ich  hab  auch 
zitor  und  jezund  geschriben  e.  g.  u.  h.,  das  mir  wäre  kundt- 
schafft  geben,  das  ich  kein  besondere  zerung  auff  die  Ußkoken 
empfangen  ,  dan  die  meine ,  laut  meiner  quittung.  Ich  hab 
auch  keine  begert  etc.  Dabei  ist  es  beliben.  Von  disem  allen 
werden  e.  g.  u.  h.  aus  des  h.  Kisels  schreiben  ^^)  lautern  be- 
richt  emphaen. 

£.  g.  u.  h.  dürffen  dem  h.  Ungnaden  nicht  mehr  schrei- 
ben ^^) ,  dan  das  ich  die  Ußkoken  von  meiner  aignen  zerung 
und  besolduDg  von  Labach  bis  gen  Urach,  und  nicht  von  einer 
oder  ander  contribution  hab  verzert,  wie  die  warhait  ist,  so 
bin  ich  in  dem  fal  widernmb  vor  dem  h.  Ungnaden  und  Gon- 
soli  frum  gemacht.  In  dem  meinen  bericht  ergebe  und  zeige 
inen  lauter,  das  die  Greiner  mehr,  ja  driffach  zum  windischen 
und  crobatischen  druckh  geben  haben,  dan  kein  fürst  etc. 

E.  g.  u.  h. 

unterthaniger 

ich  Truberus. 

[Eigenhändiges  original  mit  siegel  im  krain.  landes-archiv.] 


13)  Dieses  schreiben  üngnads  an  landverweser  und  verordnete  in 
Krain  von  Urach  9  und  11  April  1562,  das  hauptschreiben  der  brief- 
sendung,  siehe  im  anhang,  ebenso  die  darauf  erfolgte  von  Luk.  Zweckl 
nach  Urach  überbrachte  antwort  der  verordneten  an  Ungnad  von  Lai- 
bach 7  Juli  1562  (vgl.  anm.  4). 

14)  üeber  Stephan  Consul  s.  brief  nr.  6  anm.  9 ,  und  brief  nr.  27. 

15)  8.  oben  und  anm.  6. 

16)  Dieß  geschah;   s.  im  anhang  zu  diesem  briefe. 
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Anhang   zu   nr.    25. 

Den  abschluss  dieser  hässlichen  Streitigkeit  w^en  des  reise- 
geldes  der  beiden  uskokischen  priester,  und  somit  die  hebung 
der  letzten  Schwierigkeit  für  die  rückkehr  Trubers  nach  Lai- 
bach bilden  die  schreiben  [s.  brief  nr.  25  anm.  13]  des  herm 
Ungnad  an  landsverweser  und  verordnete  in  Laibach  vom 
9  April  1562,  und  der  verordneten  antwort  darauf  an  üngnad 
vom  7  Mai  1562,  die  hier,  das  erste  blos  im  auszug,  folgen, 
da  die  briefe  Ungnads  meist  sehr  lang  und  weitschweifig  sind. 

Herr  Hans  üngnad  an  landesverweser  nnd  yerord- 

nete  in  Krain. 

Urach  9  April  1562 ,   pr.  8  Mai  1562. 

Er  habe  ihr  schreiben  vom  14  März  [s.  oben  anm.  1] 
am  4  April  erhalten  und  daraus  ersehen,  dass  sie  sein  durch 
die  zwei  Uskoken  geschicktes  schreiben  erhalten  und  im  hof- 
teiding  verlesen  haben.  Eines  dankes  für  seine  bemühungen 
bedürfe  es  nicht,  alles  sei  gottes  gnade,  ihm  allein  habe  man 
zu  danken.  Er  werde  auch  fernerhin  nach  vermögen  leib  und 
gut  an  dieses  werk  setzen,  und  höre  mit  freude,  dass  sie  sich 
zur  hilfe  erbieten.  Im  vertrauen  theile  er  mit,  dass  sich  mehrer- 
lei irrungen  in  der  druckerei  zugetragen,  welches  er  in  kurzem 
durch  eine  vertraute  person  werde  anzeigen  lassen.  Auch  wer- 
den in  kurzem  (doch  bitte  er  derzeit  solches  noch  nicht  zu 
offenbaren)  abecedaria ,  katechismen  ,  die  postille ,  vier  evan- 
gelisten  und  apostelgeschichte,  und  loci  communes  bis  in  et- 
liche mille  exemplarien  gefertigt  und  hineingesendet  werden, 
die  möchten  sie  an  die  rechten  orte  besorgen.  Auch  seien 
viele  exeniplare  gen  Wien  geschickt,  die  nöthigenfalls  [nach 
Krain]  hineingefördert  werden  sollen.  Sie  möchten  nur  gute 
rechnung  fuhren,  damit  nicht  eigennutz  vorgeworfen  und  das 
ganze  werk  verhindert  werde,  wie  sich  denn  in  der  that  schon 
einige  anstoße  dazu  zugetragen  haben.  Doch  vertraue  er  auf 
gotty  dass  es  zu  ende  gebracht  werde.  „Was  herm  Primus 
Trüber  belangt ,    dass   er   von   einer  ehrsamen  landschaft  und 


177 

euch  geld  empfangen  und  solches  heraußen  wieder  erlegt  haben 
sollte ,  ist  mir  sehr  verwunderlich  und  fremd  zu  hören  ,  wie 
doch  das  an  euch  gekommen  ,  und  kann  euch  hierauf  zn  be- 
richten nicht  unterlassen ,  daß  solches  alles  unnothdürftiger 
weise  fürgebracht  worden,  denn  ihn  Trüber  dessen  des  wenig- 
sten nie  beschuldigt  oder  verdacht.  Das  hat  sich  gleichwol 
begeben.  Als  er  wiederum  aus  dem  land  Chrain  und  die  zwei 
uskokischen  mdnche  mit  ihm  gekommen,  hab  ich,  auch  herr 
Stephan,  ohn  alles  „gefer^  (nachdem  ich  vil  zur  druckerei 
selbiger  zeit  dargeliehen  und  mir  eine  namhafte  summe  noch 
aaßen)  ihn,  gott  weiß,  guter  meinung  ,  gefragt ,  ob  er  nicht 
von  euch,  herren  verordneten,  geld  zu  der  mehrgemeldten  Us- 
koken  zehrung  empfangen  hätte,  das  er  verneint,  und  sonder- 
lich gegen  herrn  Stephan  hoch  angezogen ,  [daß]  er  dießfalls 
unbilliger  weise  verargwöhnt  werde ;  dabei  ichs  gütlich  be- 
wenden lassen ,  doch  über  das  ihm  euer  mir  jetzt  gethanes 
schreiben  gezeigt ,  daß  ihr  vermeldet ,  [es  sei]  ihm  von  einer 
ehrsamen  landschaft  noch  euch  anderes  nicht  zugestellt  wor- 
den ,  als  was  ihr  ihm  auf  seine  besoldung  und  zehrung  ge- 
geben, davon  er  die  zwei  Uskoken  heraus  bis  gen  Urach  etc. 
bringen  möchte.  Damit  ist  er  aber  nicht  zufrieden,  auch  nicht 
gestandig,  daß  er  einen  pfennig  für  die  Uskoken,  sondern  nur 
seine  besoldung  und  für  sich  die  zehrung  eingenommen,  wolle 
auch  zwischen  der  weilen  [mittlerweile],  bis  er  dieser  beschul- 
digung  von  euch  entledigt,  nicht  hineinziehen,  und  ihm  [sich] 
also  selbst  vergeben  ,  nnnoth wendige  beschwerungen  macht, 
dieweil  er  doch  weiß,  daß  man  ihm  noch  zehnmal  mehr  ver- 
traut. Derhalben  werdet  ihr  darüber  wol  zu  handeln  und  ihm 
eure  meinung  aufs  fürderlichste  zu  schreiben  wissen.  Denn  er, 
wie  jetzt  gemeldt,  vordem  (wie  er  mich  bericht)  nicht  hinweg- 
zazieben,  sondern  bis  er  euren  bericht  hierin  habe,  so  zu  ver- 
harren willens,  so  doch  schon  alle  der  Uskoken  zehrung  be- 
zahlt, und  wie  er  selber  die  ausgaben  verrechnet  [hat] ,  pas- 
siert worden;  das  alles  auf  meine  Unkosten  geschehen,  hab 
sie  aach  heraußen  mit  nothdürftiger  Unterhaltung  versehen, 
und  alle  ihre  besoldung,  auch  zehrung  wieder  hinein  bezahlt, 
darob  sie  wohl  zufrieden,  auch  jedem  zur  abfertigung  ein  roß 

Priinn«  Traben  Briefe.  12 
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geschenkt.'*    Dieses  habe  ich  anzuzeigen  nicht  umgehen  können. 
Gott  befohlen.     Urach  9  April  1562. 

P.  S.  Gleich  wie  ich  den  boten  abfertigen  wollen  ,  hab 
ich  mit  herrn  Primas  noch  gütlich  so  viel  gehandelt,  daß  er 
ihm  [sich]  diese  geringe  schlechte  sache  nicht  so  hoch  ange- 
legen sein  lasse  und  aus  dem  sinne  schlage;  hat  er  sich  be- 
willigt zu  euch  herren ,  einer  ehrsamen  landschaft  und  seinen 
lieben  schäfflein  auf  pfingsten  oder  bald  darnach  hineinzu- 
ziehen, wie  ihr  aus  seinem  selber  schreiben  mehrers  vernehmen. 

Hanns  Ungnad  etc. 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  und  sehr  gut 
erhaltenem  siegel  (wappen,  darüber  l&.U.  §.  3-©«)  im  krain. 
landesarchiv.  Das  datum  der  nachschrift  ist,  entsprechend  der 
nachschrift  zum  briefe  Trubers  [nr.  21]  ,  auf  den  11  April 
1562  zu  stellen.]. 

Mit  Sehnsucht  ward  Trubers  rückkehr,  mit  Ungeduld  die 
meidung  derselben  in  Laibach  erwartet.  Als  nun  dieses  schreiben 
XJngnads  ankam  und  der  landsverweser  Jobst  von  Gallenberg 
gerade  nicht  in  der  stadt  war ,  eröffnete  es  sein  schwager 
Herwart  von  Auersperg  [damals  noch  nicht  landshauptmann], 
las  es  und  versiegelte  es  wieder ,  indem  er  auf  der  außen- 
seite  [mit  vielen  abkürzungen]  bemerkte:  »Disen  prief  hab  ich 
,auf  guett  vertrauen  |  erofnedt ,  vnd  ist  aus  der  vrsach  pe- 
„schehen  |  das  mein  hausfr.  ein  sonder  pegierdt  |  zu  lessen 
K  gehabt  wan  hr.  Primoß  solde  |  herein  khomen.  |  H  fh  zu 
»AuersPerg.*  Es  ist  Herbards  von  Auersperg  wohlbekannte 
handschrift.  Hiernach  ist  Dimitz,  Geschichte  Krains  II  263  f. 
zu  verbessern.  Herbard  von  Auerspergs  gemahlin  [s.  brief 
nr.  18  anm.  4]  war  eifrig  evangelisch. 

Die  Versicherung  Ungnads  ,  so  weit  sie  seine  eigene  ge- 
sinnung  betrifft,  darf  trotz  mancher  zweifelhaften  ausdrücke 
seines  briefes  nicht  in  zweifei  gestellt  werden;  überdies  hatte 
ihm  auch  Elombner  in  einem  [von  Georg  Zwetzitsch  nach 
Urach  mitgebrachten]  briefe  die  Sachlage  mitgetheilt:  „Er 
„[herr  Primus]  hat  die  zwei  uskokischen  priester  auch  in  seiner 
«besoldung  hinausgeführt.  Das  wird  auch  über  euer  gnaden 
, gehen.*  [KostrenCiS  s.  60].     Aber  bezüglich  Consuls  ist  Tru- 
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bern,  als  dem  beseerunterrichteten,  mehr  glauben  za  schenken. 
Einfach  schon  Ungnads  frage,  wenn  auch  nicht  übel  gemeint, 
vielleicht  auch  äußerungen,  wie  die  in  dessen  brief  enthaltenen, 
dann  aber  das  benehmen  Consuls  [s.  brief  nr.  23],  mit  dem 
er  auch  schon  früher  hinreichende  erfahrungen  gemacht  hatte, 
mussten  Trübem  in  hohem  grade  aufregen.  Uneigennützig  in 
allem  hatte  er  mit  seinen  kräften  und  seiner  unentgeltlichen 
arbeit  für  das  unternehmen,  dessen  erster  Urheber  er  war,  ver- 
hältnismäßig ebenso  große  opfer  gebracht  wie  herr  Ungnad, 
während  Gonsul  dafür  ein  gutes  gehalt  bezog.  So  war  für  ihn 
der  verdacht  einer  eigennützigen  Unredlichkeit  keine  so  geringe 
sache  wie  herr  Ungnad  sie  ausgab,  und  es  war  ganz  natür- 
lich, dass  er  auch  nicht  den  schein  eines  makels  auf  seinem 
Charakter  dulden  wollte. 

Die  Oberleitung  der  krainischen  landschaft  loste  diese  un- 
angenehme Verwicklung  mit  der  sie  stets  auszeichnenden  be- 
sonnenen ruhe  einfach  dadurch,  dass  sie  Trübem  seinem  wün- 
sche gemäß  aus  Urach  durch  seinen  vetter  Luk.  Zweckl  ab- 
holen ließ  und  zugleich  diesem  ein  kurzes,  Trubers  billigem 
verlangen  entsprechendes  schreiben  an  herm  Ungnad  [s.  oben 
aum.  12]  mitgab. 


Die  verordneten  der  landschaft  an  herrn  H.  Ungnad. 

Laibach  7  Mai  1562. 

Dem  wolgebornen  herm  herrn  Hansen  Ungnaden  frey- 
herm  zu  Sonnegkh,  ro.  khaj.  mt.  rath,  unserm  gönnstigen 
herm  vettern  and  gnädigen  herrn. 

Wolgebornner  herr  vetter ,  gonnstiger  herr  vetter  unnd 
genadiger  herr.  Ewrer  herligkfaait  seind  nnnser  willig,  ge- 
flissen  diennst  yeder  zeit  zuvor.  Aus  eur  hrl.  jungisten  schrey- 
ben  des  datum  Aurach  den  neundten  tag  Aprillis  nächstver- 
ganngen  haben  wir  die  verrer  befurderung  unnd  forttgang  des 
cirallischen  trukhs,  unnd  auch  daneben,  das  der  missvei'stanndt 
zwischen  herrn  Primo  Trüber  unnd  herm  Stephano  Consul 
durch  e.  hrl.  guetliche  hanndlung  hingelegt  worden,  gern  ver- 
noinen;  wie  dan  war  ist,  dass  ermelter  herr  Primus  die  zwen 

12* 
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Uskhokhen  von  seiner  aignen  zernng  unnd  besoldnng  von  Lay- 
bach  biss  geen  Aurach,  unnd  nicht  von  unnserer  oder  anderer 
contribution  verzert  [ihre  zehrung  bezahlt]  unnd  mit  darlehen 
verlegt  hat. 

Nachdem  auch  der  zwayer  personen  halben,  die  e.  hrL  zu 
den  cirullischen  truckh  zuschikhen  begert,  dieselben  ob  sie 
dartzne  teuglich  unnd  genu^samb  seyen  niemanndt  bass  als 
herr  Primus  Trüber,  der  yetzt  aufs  ehist  herein  khomen  soll, 
zuerkhiesen  unnd  zuexaminieren  viraiß ,  wollen  wir  alsspaldt 
zu  gedachts  herm  Primusen  ankhunffb  denselben  nach  trachten 
lassen  unnd  mit  dem  ehisten  hinauss  zu  beförderen  gern  ver- 
holffen  sein.  Weliches  wir  e.  hrL  auf  derselben  schreyben  zu 
anntwort  nicht  verhallten  wollen.  Die  gnad  des  allmächtigen 
sey  mit  unns  allen.  Datum  Laybach  den  sibennten  tag  Maji 
anno  1562. 

N.  einer  ersamen  lanndtschafft  des  furstenthumbs 

Grain  verordennten. 

[Original  in  der  Tübinger  Universitätsbibliothek.  Gedruckt 
bei  KostrenSiS  s.  77.  Danach  hier.  Goncept  im  krain.  landes- 
archiv,  in  welchem  noch  eine  längere  erklärung  am  Schlüsse 
des  ersten  absatzes  gestrichen  ist]. 

Herr  Lukas  Zweckl  verrichtete  den  ihm  gewordenen  auf- 
trag  mit  thunlichster  beschleunigung.  Mit  den  angegebenen, 
vom  7  Mai  datierten  briefen  dürfte  er  am  8  Mai  von  Laibach 
abgereist  und  etwa  am  22  Mai  in  Urach  eingetroffen  sein 
[man  konnte  den  ritt  von  Laibach  nach  Urach  in  13  Tagen 
machen ;  s.  brief  25]  In  einer  woche  waren  die  abzugsarbeiten 
beendigt  und  mit  einem  briefe  Ungnads  an  landsverweser  und 
verordnete  in  Krain  von  Urach  29  Mai  [vgl.  Kostrengig  s.  88  f.] 
und  einem  geschenke  des  herzogs  Christoph  von  100  gülden 
konnte  Trüber  vollbefriedigt  in  den  letzten  tagen  des  Mai  auf- 
brechen und  nach  Laibach  ziehen  ,  wo  er  um  die  mitte  des 
folgenden  monats  ankam  und  am  17  Juni  sich  den  höchsten 
Obrigkeiten  seines  Vaterlandes,  als  seinen  amtspatronen,  vorstellte. 
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26. 

Eelation  nnd  begehren,  auch  ein  kurzer  bericht 
auf  des  herm  bischofs  zu  Laibach  schreiben,  Yor 
dem  herrn  landshauptmann ,  herrn  landsyerweser 
und  N.  den  herren  yerordneten,  dergleichen  Tor 
etlichen  herren  und  landleuten  des  fttrstenthums 
Crain  und  einem  ersamen  magistrat  der  Stadt  Lai- 
bach Ton  Primo  Trubero ,  als  er  zum  andern  mal 
in  das  land  Ghrain  kommen,  im  landhaus  am  17 
tag  Junii  im  1562  jar  mflndlich  geschehen.  —  Item 
was  für  antwort  und  bescheid  ime  Trubero  darauf 

erfolgt. 

Laibach  17  Juni  1562. 

Wolgeborene,  edle,  gestrenge,  erenfeste,  fürsichtige,  erbare 
and  weise ,  gnädige  ,  gebietende  und  günstige  liebe  herren. 
Vor  euer  gnaden,  gestrengen,  erenfesten  und  Weisheit  in  dieser 
meiner  relation  und  einfältigem  fürbringen  lobe  ich  erstlich 
gott  mit  ganzem  frölichem  herzen,  daß  ich  dieselbigen  in  der 
erkannten  angenommenen  warheit  und  im  öffentlichen  bekenn t- 
nis  des  h.  evangelii  noch  allerwegen  unverzagt  und  beständig 
spüre  und  befinde,  auch  allerlei  gute  frucht  und  zeichen  eines 
rechten  christlichen  glaubens,  so  sich  an  ihnen  erzeigen  und 
sehen  lassen,  und  vornemlich  in  dem,  daß  sie  wollen  das  rechte 
predigtamt  und  die  rechte  administration  der  h.  sacramente 
in  diesem  fürstenthum  Crain  anrichten,  und  daß  sie  schon  all- 
bereit  den  mißbrauchen,  falschen  gottesdiensten  abgesagt,  und, 
wie  ich  berichtet  bin,  am  nächsten  verschienenen  gottsleichnams- 
tag  und  der  abergläubischen  prozession  nicht  sind  gegangen, 
aus  dem    dann    abzunemen ,    daß  e.    gn.    und   hrl.    durch   die 
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Wirkung  des  h.  geistes  einen  rechten  eifer,  große  liebe  und 
begierde  zum  wort  gottes  überkommen  haben,  und  mit  dem 
rechten  verstand  [Verständnis],  wie  man  glauben  und  gott  die- 
nen soll,  daraus  geschöpft,  und  gedenken  mit  hilfe  des  all- 
mächtigen gottes  zu  verharren  und  zu  verbleiben. 

Zum  andern.  So  erfreue  ich  mich  auch  und  lobe  gott, 
unsern  himmlischen  vater,  daß  e.  gn.  und  hrl.  ich  noch  alle- 
sammt,  sonderlich  auch  herm  landshauptmann,  den  [ich]  doch 
in  verschienenem  jähre  krank  gelassen  ^),  frisch  und  gesund  hab 
gefunden.  Der  ewige  gott  und  vater  um  Christi  seines  lieben 
sohnes  willen  wolle  uns  allesammt  in  diesem  leben  in  seinem 
gehorsam  ,  in  friede  und  einigkeit  zu  ere  und  glorie  und  zu 
erbauung  und  erweiterung  seiner  kirche  in  diesem  unserm  Va- 
terland noch  länger  erhalten  und  ^r  allem  übel  bewahren. 
Amen. 

Was  aber  nun  die  Ursachen ,  daß  ich  nicht  zeitlicher, 
meinem  zusagen  nach,  hereingekommen  bin,  das  haben  e.  gn. 
und  hrl.  aus  den  meinen  vorigen  dreien  an  sie  gethanen  schrei- 
ben und  aus  den  deutschen  vorreden  der  neuen  windischen, 
crabatischen  und  cyrillischen  bücher  verstanden  und  vernom- 
men, daß  ich  in  der  zeit  nicht  müßig  gegangen,  noch  ver- 
geblich ausgeblieben,  sondern  was  guts,  gott  dem  allmächtigen 
angenehm  und  gefällig,  vollbracht  hab,  dadurch  verhoffentlicfa, 
die  rechte  relation  [durchstrichen,  dafür  am  rande  von  Trubers 
band  beigefügt :  religion]  werde  nicht  allein  in  diesen  landen, 
sondern  auch  in  Croatien  ,  Dalmatien  ,  Servien ,  Bossen  und 
Bulgarien  werden  gepflanzt  und  erweitert. 

Dann  so  entbeut  der  durchleuchtige  hochgeborne  fürst  und 
herr ,  herr  Christoph  herzog  zu  Würtemberg ,  mein  gnädiger 
fürst  und  herr,  e.  gn.  und  hrl.  seiner  fürstlichen  gnaden  gnä- 
digen und  geneigten  grüß  und  willen ,  und  erfreuen  sich  mit 
dem  höchsten,  daß  gott  der  allmächtige  in  diese  christlichen 
lande  sein  beiliges  alleinseligmachendes  wort  zu  diesen  letzten 
Zeiten  väterlich  auch  kommen  und  erscheinen  lassen,  welches 
e.  gn.  und  hrl.  so  sünlich  [sehnlich?]  und  herzlich  angenom- 
men, erkannt  und  bekannt  haben  ,    auch    deßhalben ,    wie   ire 

* 

1)  Vgl.  brief  nr.  18  anm.  9. 
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fürstl.  gn.  mich  unlängst  vor  meinem  von  Tübingen  verrücken 
[abreisen]  mündlichen  berichtet,  e.  gn.  und  hrl. .gnädig  ge- 
schrieben, welch  schreiben  e.  gn.  und  hrl.,  als  [da  es]  bisher 
nicht  geschehen,  in  kürze  empfangen  werden.  Damit  auch  an 
irer  fürstl.  gn.  christlichen  beförderung  nichts  erwinde,  haben 
dieselben  zu  hilfe  des  angefangenen  crabatischen  drucks  diese 
nächstverschienen^n  zwei  jare  600  fl.  rhn.  gnädiglich  und  väter- 
lich dargereicht,  daneben  auch  dem  herrn  Antoni  die  kost, 
dem  herrn  Stephan  die  behausung,  und  mir  sammt  Verleihung 
der  pfarre  zu  Urach,  als  lang  ich  davorn  gewest,  100  fl.  zur 
zehrung  des  jetzigen  hereinreisens  geschenkt,  sich  auch  darüber 
gar  gnädiglich  erboten,  diese  unsere  kirche,  auch  mich  und 
mein  weib  und  kinder  in  gnädigem  befehl  zu  haben,  wo  ire 
fürstl.  gn.  gehorsamlich  angelangt,  und  gebeten ,  aus  diesem 
lande  zwei  ingeniöse  Jünglinge ,  so  künftig  zum  transferieren 
und  andern  ehrlichen  künsten  gebraucht  werden  möchten,  in 
derselben  irer  fürstl.  gn.  Stipendium  anzunehmen,  daß  ire  fürstl. 
gn.  dasselbe  um  der  ehre  gottes  und  aufnehmung  willen  der 
reinen  christlichen  lehre  gnädiglich  gern  thun  will  *).  Darauf 
ich  e.  gn.  und  hrl.  gehorsamlich  ermahnt  und  gebeten  haben 
will,  in  diesem  irer  fürstl.  gn.  väterliche  mildigkeit  nicht  aus- 
zuschlagen, sondern  deswegen  irer  fürstl.  gn.  gehorsamlich  zu 
schreiben  und  zu  bitten. 

und  nachdem  der  allmächtige  aus  sonderm  gnädigen  für- 
sehen dermaßen  verordnet  und  dahin  kommen  lassen,  daß  ich 
auf  e.  gn.  und  hrl.  begehren  wiederum  in  diesem  meinem 
vaterlande  und  allhier  zu  Laibach  das  heilige  göttliche  wort 
im  cechten  catholischen,  allgemeinen  christlichen  verstand  und 
nach  inhalt  und  vermöge  der  augsburgischen  confession  pre- 
digen und  die  heiligen  sacramente,  wie  dieselbigen  vom  söhn 
gottes  selber  sind  eingesetzt,  austbeilen  und  reichen  soll  etc., 
so  will  ich  im  namen  des  herrn  diesem  göttlichen  beruf  und 
amt ,  als  viel  gott  gnade  verleiht ,  fleißig  nachkommen  und 
auswarten.  Und  e.  gn.  und  hrl.  wollen  sehen  um  eine  neue 
größere  kirche ,  denn  die  im  spital ,  wie  allen   wissnndt  [wis- 

* 

2)  Vgl.  Th.  Elze,  Die  Universität  Tübingen  und  die  Studenten  aus 
Krain,  Tübingen  1877,  s.  83  ff. 
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send],  ist  zu  klein  und  zu  enge.  Das  drittel  des  Volkes  kann 
nicht  hineinkommen.  Sie  wollen  mir  auch  zwei ,  oder  doch 
aufs  wenigste  einen  treuen  tauglichen  gehilfen  allhier  zuord- 
nen ,  und  die  andern  gutherzigen  armen  verstoßenen  prediger, 
die  keinen  dienst  noch  unterhalt  haben  ,  in  gnädigem  und 
günstigem  befehl  haben. 

E.  gn.  und  hrl.  wollen  auch  erwägen  und  berathschlagen, 
was  wir  für  eine  kirchenordnung  allhier  und  am  land  in  un- 
sern  kirchen  anrichten  sollen.  Die  wiertem bergische  gefällt 
mir  noch  am  besten  ').  und  man  mag  von  wegen  der  schüler 
zu  Zeiten  neben  den  deutschen  und  windischen  psalmen  und 
geistlichen  liedern  auch  die  lateinischen  singen ;  und  es  wäre 
vonnöthen  und  gut ,  daß  wir  uns  sowol  mit  der  kirchenordnung 
als  mit  der  lehre  mit  den  nächsten  genachbarten  kärntnischen 
und  steierischen  evangelischen  kirche  und  predicanten  verglichen. 

So  viel  aber  des  hochwürdigen  fürsten  und  herrn,  herrn 
Petern  bischof  zu  Laibach  schreiben,  welches  er  an  e.  gn.  herr 
landshauptmann  etc.  meinet-  und  meiner  gehilfen  halben  ge- 
than  ^),  belangt,  auf  dasselbe,  e.  gn.  u.  hrl.,   geh  ich  jetzund 


3)  Elombner  schreibt  an  Üngnad  von  Laibach  28  November  1562 : 
,£r  [Trüber]  hat  mich  an  mehr  orten  verunglimpft.  Ich  hätte  die 
würtenbergische  kirchenordnung  angerichtet ;  wie  er  gekommen,  hätte 
ers  nicht  können  verändern.  Er  hätte  sonat  wollen  die  Bächsische  an- 
richten und  hätte  ihrer  viel  pfarrer  getröstet.  Sie  sollten  nur  im  mess- 
gewand  bleiben  und  messe  lesen ,  allein  den  kanon  auslassen.*  (Ori- 
ginal in  der  Tübinger  Universitätsbibliothek;  bei  Eostrencic  127  zu  kun 
excerpiert.)  Bei  dem  umstände,  dass  Trüber  in  Urach  nach  der  wirten- 
bergischen  kirchenordnung  amtiert  hatte,  während  er  die  sächsische 
nicht  aus  erfahrung  kannte,  und  bei  der  maßlosen  gereiztheit  und  ge- 
hässigkeit  gegen  Trüber ,  mit  welcher  Elombner  diesen  und  manche 
andere  briefe  an  Ungnad  schrieb  und  in  welchen  er  mannigfach  die 
thatsachen  entstellt ,  sind  die  angeführten  werte ,  so  wie  sie  lauten, 
gewiss  in  zweifei  zu  ziehen. 

4)  Schon  vor  Trubers  urlaubsreise  nach  Urach  im  anfang  Septem- 
ber 1561  war  auf  den  an  den  kaiser  eingesandten  bericht  des  bischofs 
(mit  den  briefen  nr.  18  anhang,  nr.  19,  nr.  19  anhang)  ein  kaiserlicher 
befehl  an  den  letztern  vom  7  August  1561  eingetroffen,  dass  er  gegen 
Trübem  canonice  verfahre  und  demselben ,  falls  er  sich  zur  augsbur- 
gischen confession  bekenne ,  das  predigen  nicht  gestatte  (Klombners 
brief  an  Ungnad  o.  d. ,    im  September  1561  durch  Trüber  selbst  über- 
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also  in  der  eile  mit  kurzem  bedenken  diesen  bericht  und 
meine  antwort.  Ire  fürstl.  gn.  mag  vor  e.  gn.  und  hrL,  als 
vor  meiner  vorgesetzten  obrigkeit  wider  mich  mit  recht,  wie 
sichs  gebührt,  procedieren,  entgegen  bin  ich  schuldig  zur  ant- 
wort zn  stehen  ;  und  wo  ire  ffirstl.  gn.  einerlei  [irgendwel- 
chen] irrthum  oder  ketzerei,  oder  sonst  was  ärgerliches  oder 
desgleichen,  das  der  heiligen  biblischen  geschrift  zuwider,  in 
meinen  lehren,  predigten  und  Schriften,  oder  in  unsern  gottes- 
diensten  oder  in  administration  -der  h.  sacramente,  und  an 
meinem  leben  befindet,  und  mich  desselbigen  überzeugen,  als- 
dann will  ich  mich  von  demselben  abweisen  lassen  iind  ab- 
stehen. Entgegen  soll  sich  der  herr  bischof  sammt  seiner 
priesterschaft  auch  aus  dem  lautern  wort  gottes  lassen  unter- 
richten und  die  mißbrauche,  die  öffentlichen  abgöttereien  und 
wallfahrten ,  alle  ärgerniß  und  unzucht  in  irem  district  und 
seelsoi^  bei  männiglich  abschaffen. 

Aber  daß  ire  fürstl.  gn.  mir  und  meinen  gehilfen  die  ad- 
ministration der  sacramente  wollen  verbieten,  das  haben  sie 
kein  fug  noch  befehl,  denn  ich  bin  zum  pi*edigtamt  ordentlich 
berufen,  und  in  solchem  beruf  32  jare  in  und  ausserhalb  der 
Verfolgung  aus  der  gnade  gottes  beständig  geblieben  und  mich 
dabei  unsträflich  gehalten ;  deßwegen  mag  er  meine  brieflichen 
Urkunden  besichtigen. 

Was  aber  meine  gehilfen  ^)   belangt ,    daß  sie  in  meinem 


bracht;  Mitth.  1861  8.  68  ,  regest  a.  d.  Laibacher  fürstbischöfl.  archiv). 
Vermathlich  war  es  damals  nicht  mehr  thunlich,  die  sache  zur  spräche 
zu  bringen,  und  der  bischof  hielt,  wie  er  später  selbst  an  den  kaiser 
schrieb  (s.  Mitth.  1864  s.  51)  mit  weiterem  vorgehen  zurück  ^ex  lon- 
ganimitate  et  paterno  zelo,  vermeinend,  es  werde  sich  selbst  sopieren**. 
Nun  aber,  wenige  tage  vor  Trubers  Wiederkehr  (s.  den  folgenden  brief 
nr.  27),  sandte  der  bischof  ein  schreiben  an  den  landeshauptmann  (con- 
cept  im  Laibacher  fürstbischöflichen  archiv ,  Mitth.  1861  s.  68) ,  voll 
beschwerden  über  ihn  und  seine  gehilfen  ,  deren  predigten  und  deren 
verheirathung,  verbunden  mit  dem  ansuchen,  das  predigen  und  die  ad- 
ministration der  sacramente  denselben  zu  untersagen. 

5)  Trubers  gehilfen  und  Stellvertreter  während  seiner  Abwesenheit 
waren  (die  diakone)  HansTulschak  (s.  brief  nr.  25  anm.  11)  und 
Georg  Juritschitsch  (mit  dem  unziemlichen  Spottnamen  Eobila 
d.  i.  stute,  mährej.    Dieser  war  aus  Vinodol  (Weinthal)  in  Kroatien  ge- 
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abwesen  auf  der  kanzel  etliche  grobe  ungereimte  scheltworte, 
und  dermaßen  wie  sie  in  des  herrn  bischofen  schreiben  ange- 
zogen sind,  sollten  haben  gebraucht,  auch  daß  sie  eheleute  in 
verbotener  sippschaft  oder  blutfreundschaft  zusammen  sollten 
haben  gegeben,  die  predigten  im  dorn  zu  hören  verboten,  das 
gestehen  sie  nicht.  Aber  das  haben  sie  gesagt  und  ich  sags 
auch :  gott  hat  solche  gottesdienste  nicht  gestiftet ,  daß  man 
das  sacrament  soll  in  der  prozession  umtragen,  und  daß  man 
damit  die  teufel  in  den  wölken  bannen  soll  etc. 

Daß  sich  aber  meine  gehilfen  in  den  ehelichen  stand  be- 
geben, dazu  hat  sie  gedrungen  gottes  wort  und  ernstliche  zeit- 
liche und  ewige  strafe,  die  gott  auf  alle  hurer  und  ehebrecher 
gelegt ;  deßwegen  haben  sie  unter  dem  zorn  gottes  nicht  länger 
wollen  sein   und  darin  mit  bösem  gewissen  verharren. 

Und  zum  beschluß  dieser  meiner  relation  und  fürbringen, 
e.  gn.  und  hrl.,  bitt  ich  demüthiglich  mit  liöchstem  fleiß,  wollen, 
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bürtig  und  katholischer  priester  gewesen ;  in  Laibach  hatte  er  im  deut- 
schen banse  (kirche  des  Deutschen  ordens)  gepredigt,  was  ihm  jedoch 
vom  geheralvicar  Nik.  Skofitz  1561  wegen  seiner  (von  Anton  Dalmata 
geförderten)  evangelischen  richtung  verboten  worden  war.  Da  nahm 
man  ihn  zum  gehilfen  (diakonus)  Trubers  an,  der  ihn  und  Hans  Tal- 
schak  während  seiner  abwesenheit  in  Urach  (September  1561  bis  Juni 
1562)  mit  seiner  Stellvertretung  in  der  (evangelischen)  EliAabethkircbe 
(spitalskirche)  betraute.  In  dieser  zeit  verheirathete  er  sich  (wie  früher 
Paul  Wiener,  Primus  Trüber  u.  a.),  indem  er  und  Tulschak  sich  gegen- 
seitig trauten.  Als  er  im  August  1562  mit  Trüber,  Tulschak  u.  a.  ge- 
fänglich eingezogen  werden  sollte,  befand  er  sich  in  Urach,  wo  er  von 
Juli  1562  bis  Juli  1563  in  Ungnads  bibelanstalt  beschäftigt  war.  Im 
August  1563  von  da  zurückgekehrt,  ward  er  evangelischer  prediger  in 
Stein  bei  Laibach,  wo  er  früher  schon  zuerst  das  evangelium  gepredi^ 
hatt«.  Von  hier  1564  durch  landesfQrstlichen  befehl  vertrieben,  ward 
er  1565  zweiter  diakonus  in  Laibach  neben  dem  Superintendenten  Se- 
bastian Ereil  und  1574  feldprediger  der  krainischen  landschaft,  als 
welcher  er  am  26  Oktober  1578  starb  und  bei  s.  Peter  zu  Laibach  be- 
graben wurde.  Von  ihm  besitzt  die  krainische  literatur  des  16  Jahr- 
hunderts einige  (8)  slovenische  kirchliche  lieder  (Tübingen  1563),  die 
krobatische  Übersetzung  einiger  stücke  des  2  theils  des  neuen  testa- 
ments  (Tübingen  1563),  der  predigten  vom  hagel  (Tübingen  1563),  das 
beneficium  Christi  (Tübingen  1563),  und  der  wirtenbergischen  kirchen- 
Ordnung  (Tübingen  1564) ,  sowie  die  slovenische  Übersetzung  des  2 
und  3  theiles  der  spangenbergischen  postille  (Laibach  1578). 
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was  der  wohlgeborne  christliche  herr,  herr  Hans  üngnad,  frhr. 
etc.  euch  herr  laodsverweser,  und  euch,  herr  Verwalter  •),  von 
wegen  des  krobatischen  und  cyrulischen  drucks,  büchor  und 
der  dolmetscher  bei  mir  geschrieben  ^),  und  mir  befohlen  münd- 
lich anzuzeigen,  ins  vergessen  nicht  stellen.  Euer  gnaden,  ge- 
strengen, erenfesten  und  Weisheit  thue  mich  also  hiemit  unter- 
thäniglich  befehlen,  demuthig  bittend,  die  wollen  diese  meine 
einfaltige  relation  ,  fürbringen  ,  bitten  und  bericht  besser  als 
ichs  vorgebracht,  verstehen  und  auslegen  —  Actum  Laibach 
den  17  Juni.    Im  62sten. 


Der  obgenannten  herren  und  landleute  in  Crain  auf 
Truberi  relation  antwort,  durch  den  herrn  lands- 

Yerweser  mündlich  gegeben. 

Die  wolgebomen,  edlen  ,  gestrengen  ,  erenfesten  und  er- 
baren, weisen  herren ,  als  viel  ihrer  jetzund  allda  versammelt 
sind,  erfreuen  sich  und  loben  gott,  daß  ir  Trüber,  irem  begeren 
nach  gesund  und  glücklich  hereingekommen  ,  und  sie  wollen 
euch  in  eurem  berufe  alle  menschliche  hilfe,  fürderung  und 
beistand  treulich  ei*zeigen  und  thun  ,  und  ir  sollt  in  eurem 
predigtamt  und  kirchendiensten  ,  wie  ir  vor  einem  jar  ange- 
fangen, im  namen  des  herrn  fortfaren. 

Was  aber  die  andern-  artikel ,  Sachen ,  und  wie  man  dem 
durchleuchtigen  christlichen  fürsten  von  Wiertenberg  etc. 
schreiben  soll,  item  die  kirchenordnung  und  eure  gehilfen  be- 
langt, soll  im  nächstkünftigen  landtag  berathschlagt  und  euch 
eine  gebürliche  antwort  gegeben  werden.  Und  was  den  kro- 
batischen druck ,  dolmetschen  und  bücher  belangt ,  soll  one 
Verzug  mit  eurem  rath  alle  Sachen,  die  dazu  gehören,  geordnet 
und  gefördert  werden  ®). 

6)  Dieß  wort  ist  wohl  nur  ein  Schreibfehler  der  eile  (wie  früher 
«relation*  statt  religion*)  und  dafür  „verordnete"  zu  lesen,  wie  auch 
die  antwort  auf  dieses  schreiben  angiebt.    (Vgl  Kostrencic  s.  88  f.) 

7)  Dieß  schreiben  vom  29  Mai  1562  selbst  ist  unbekannt,  sein  In- 
halt aber  aus  dem  folgenden  ersichtlich. 

8)  Ueber  das  weitere  s.  den  folgenden  brief  nr.  27. 
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[Original,  70q  einem  secretar  protokollarisch  aafgezeich* 
nefc  und  mit  eigenhändigen,  doch  unbedeutenden  correcturen 
Trubers  versehen ,  1879  im  Lustthaler  archiv ,  jetzt  wol  im 
Laibacher  landesmuseum.] 


27. 

An  freiherrn  Hans  üngnad. 

Laibach  19  Juli  1562,   pr.  4  August  1562. 

Dem  wolgeborenen  edlen  und  christlichen  herren,  herren 
Hansen  Ungnad  ,  freyherrn  zu  Soneckh ,  ro.  kay.  mt.  rath 
etc.  meinem  genedigen  und  großgünstigen  herren 

Urach. 

Gnad  und  frid  von  gott  durch  Christum. 

Wolgeborner  genediger  herr.  Meines  erachtens  sei  un- 
not,  auff  e.  gu.  vorigen  und  jetzigen  schreiben  ')  und  mfind- 
lieh  bevelhen  an  die  hrn.  verordneten  in  Grain  und  an  mich 
bescheben ,  langes  berichts  und  antwortung ,  dieweil  der  hr. 
landsverweser  und  die  herren  verordneten  auff  aUe  Sachen, 
nemblich  was  die  dolmetscher  und  die  dolmetschung,  der- 
gleichen von  den  büchern,  e.  gn.  selbst  genuegsam  antworten 
und    bericht   thuen');    zu   dem  so   ist  e.  gn.   secretari  Philip 

1)  Beide  schreiben  üngnads  an  landsverweser  und  verordnete  in 
Erain  sind  unbekannt.  Vgl.  brief  nr.  26  anm.  7,  und  die  n&chste  anm.  2. 

2)  Durch  die  verwickelten  Verhältnisse,  namentlich  durch  Trubers 
Weggang  und  durch  Ant.  Dalmata^s  und  Stephan  Consuls  alter  und 
schwäche  beunruhigt  und  um  einen  ersatz  dieser  arbeitskräfte  für  die 
bibelanstalt  besorgt ,  schickte  herr  Ungnad  (wie  er  schon  am  9  apr. 
1562  angemeldet  hatte ,  s.  anhang  zu  brief  nr.  25)  seinen  vertrauten 
secretar  Philipp  Gugger  mit  einem  schreiben  an  den  landsverweser 
Jobst  von  Gallenberg,  welcher  auch  nicht  lange  nach  Trüber  in  Lai- 
bach ankam.  Die  verordneten  sandten  darauf  (22  Juni  1562)  den 
pfarrer  Hans  Lamella  von  Töplitz  bei  Rosseg  unter  Seisenberg,  ans 
Pisino  (Mitierburg)  in  Istrien  gebürtig,  mit  vollmacht  und  auftrag  zur 
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Gugger  bei  den  fGraembsten  handlungen  selbst  gewest,  der  wird 

e.  gn.  TOD  allen  sacben  gueten  bericht  wissen  ziithuen.    Und  das 

icb  abermals   gegen  e.  gn.   felscblich   angeben  ,    alls  [ob]  ich 

die  tQgliche  und  notwendige  personen    zum    dolmetschen   und 

corrigiren  hinaus  nicht  wolt  fürdern,  sonder  vil  mehr  hinderen, 

in  dem  geschieht  mir  vom    heuchlerisch   untreuwen    und  un- 

* 
anwerbung  von  geeigneten  hilfsarbeitem  fOr  Ungnads  krobatisches 
nniemehmen  nach  Istrien«  insbesondere  mit  schreiben  an  pfarrer  Franz 
Chlay  in  Galignano  und  kaplan  Matthias  Sivtzitsch  in  Mitterbnrg 
(22  Juni  1562;  Eostrencic,  s.  79  f.),  allein  beide  lehnten  ab,  da  sie  die 
weite  reise  scheuten ,  aber  in  Istrien  oder  Krain,  zu  Laibach,  Mitter- 
burg, auch  Fiume  wol  mitwirken  wollten  (Eostrencic  87  f.  u.  86  f.)- 
Aehnliche  erfahrung  hatte  schon  früher  Elombner  mit  dem  vicar  Hans 
Fabianitsch  zu  Mitterburg  gemacht  (Klombner  an  Üngnad  20  Dec. 
1561 ;  bei  Eostrencic  s.  65).  Andere  wirklich  taugliche  männer  fanden 
sich  nicht.  Darauf  beriefen  die  Terordneten  noch  einige  herren  und 
landleute,  und  hielten  mit  diesen  in  gegen  wart  Trubers  und  Guggers 
eine  berathschlagung  über  diese  angelegenheit.  Nun  wäre  man  wol 
geneigt  gewesen  dem  wünsche  üngnads  zuzustimmen,  der  das  unter- 
nehmen weiterführen  wollte,  wie  es  bisher  gegangen,  allein  nach  den 
gemachten  erfahrungen  hielten  sie  es  für  rathsam  und  besser^  dass  die 
krobatische  Übersetzung  in  Laibach  unter  Trubers  aufsieht  angefertigt, 
in  Erabaten,  Istrien  und  Mitterburg  revidiert  und  corrigiert,  und  dann 
nach  Urach  zum  druck  geschickt  werde,  wahrend  Trüber  dabei  seinem 
predigtamt  und  der  Übersetzung  ins  slovenische  obliegen  könne.  Dieß 
theilien  sie  herm  Ungnad  in  einem  schreiben  y.  Lajbach  10  Juli  1562 
mit  (bei  Eostrencic  s.  88 — 98),  und  sandten  mit  demselben  auf  sein 
begehren  den  Georg  Zwetzitsch  wieder  nach  Urach,  dem  sie  zu  mehrer 
beförderung  des  werkes  noch  den  prediger  G^org  Juritschitsch  und 
einen  jungen  setzer  mitgaben.  Hatten  sie  im  briefe  auch  noch  be- 
richtet, dass  sie  mit  dem  landschaftlichen  kriegssecretär  Fabian  Eirch- 
perger  Übereingekommen  seien,  dass  derselbe  die  Vertreibung,  verkauf 
and  Verrechnung  der  nach  Laibach  gekommenen  und  kommenden  kro- 
bauschen  bücher  (doch  gegen  gebührlicher  ergötzlichkeit  seiner  be- 
mühnng)  Übernehme,  so  verschwiegen  sie  ihm  doch  in  einer  besondern 
naehschrift  nicht,  dass  U.  Lamella,  dem  sie  ein  krabatisches  (glagol.) 
exemplar  zugestellt,  dasselbe  mit  nach  Mitterburg  genommen  und  dort 
mit  andern  gelehrten  priestern  gelesen  habe  Dieselben  haben  darin 
etliche  unverständliche,  nicht  rechte  chrabbatische  werte,  so  auch  nicht 
orthographisch  gesetzt,  befunden.  Darum  sei  es  doppelt  nötig,  dass 
die  translation  hinfür  fleißiger,  und  um  gewisser  correctur  willen  hier 
im  lande  gemacht  werde,  worüber  er  von  seinem  secretär  (Ph .  Gugger) 
und  herm  Juritschitecb  ausführlicheres  vernehmen  werde. 
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warhaiTtigen  Walhen  herren  Stephano  gewald  und  unrecht, 
dan  ich  weiß  in  dem  sonst  niemant  verdenckhen  dan  in^). 
ündter  anderen  seinen  tückhen,  heüchlerei  und  unwarhait  hat 
er  anch  dise  an  mir  erzaigt  und  bewisen,  namblichen  mit  dem 
Juri  [darübergeschrieben :  Jörgen]  Suetzits  *).     Alls   gemelter 

3)  Traber  hatte  bei  seinem  offenen  Charakter  keine  abnung  da- 
von, dasB  dahinter  Elombner  stecke,  der  ihn  noch  am  24  Febr.  1560 
, vertrauter  lieber  Herr  Bruder*  genannt  hatte  (Kostrencic  s.  3).  Dieser 
mann,  der  mehr  als  30  jähre  fflr  den  protestantismus  iu  Erain  agitirt 
hatte ,  konnte  sich  nicht  in  die  neue  phase  ruhiger  entfaltung  und 
Verwaltung  finden;  sein  religiöses  leben  war  in  seine  unruhige  thatig- 
keit  für  begründung  der  evangelischen  kirche  aufgegangen,  deren 
wesen  er  nicht  begriff;  aber  er  fühlte,  dass  ihm,  der  so  lange  an  der 
spitze  der  protestantischen  bewegung  gestanden,  das  heft  aus  der  band 
zu  gleiten  begann  und  an  Trüber  übergehen  musste  und  überging. 
Nun  begann  er  gegen  diesen  echt  reformatoriscben  und  daher  besonnen 
vorgehenden  mann  sich  aufzulehnen,  bei  herrn  üngnad  zu  klagen,  und 
endlich  mit  recht  unevangelischer  blinder  gehässigkeit  ihn  zu  be- 
kämpfen. So  begann  er  schon  im  frühjahr  1562,  als  Trüber  selbst  in 
Urlaub  zum  druck  bei  Ungnad  war,  diesem  zu  schreiben:  ,herr Primus 
wird  verhindern,  dass  wir  .  .  .  weder  Zwetzitsch  noch  andere  (zum 
krobat.  werk)  bekommen  mögen.  .  .  .  „Ich  hätte  e.  gn.  viel  zuschreiben, 
.  .  .  will  herrn  Primus  machen  lassen,  weil  ers  von  mir  im  besten 
nicht  annimmt ;  .  .  .  ich  bin  recht  betrübt  .  .  . ;  wir  werden  mit  herr 
Primusen  das  ziel  nicht  erreichen,  dahin  es  sollte*  (18  März  1562 :  bei 
Kostrencic  s.  71 ;  vgl.  auch  s.  73,  76  u.  ö.). 

4)  Georg  Zwetzitsch,  gebürtig  von  Mitterburg  (Pisino)  in 
Istrien,  studierte  1552  in  Wittenberg,  ward  in  der  heimat  priester, 
hatte  daselbst  etwas  grundbesitz,  war  aber  an  M.  Flacius  Illyr.  ver- 
schuldet, der  sich  (1563)  wunderte,  dass  „aus  einem  solchen  tölpel  ein 
solcher  mensch'  geworden  sei;  vor  mitte  Mai  1561  hatte  er  ,i8eine 
diru**  geheiratbet,  weßhalb  ihn  der  bischof  von  Pola  von  seiner  stelle 
vertrieb.  So  ward  er  von  Klombner  und  herrn  Barbo  zum  Waxenstein 
für  Ungnad s  anstalt  in  Urach  angeworben,  wohin  er  mit  schreiben 
vom  12  Dec.  1561  abreiste,  allein  auf  Consuls  betreiben  als  untauglich 
mit  den  beiden  uskokiscben  priestem  Popowitsch  und  Maleschevaz  be- 
reits im  Februar  1562  wieder  heimgeschickt,  reiste  jedoch  auf  Üngnads 
begehren  mit  briefen  v.  10  Juli  1562  (s.  oben  anm.  2)  wieder  nach 
Urach  (wo  er  am  1  Sept.  1562  ankam)  und  ward  von  diesem  ende 
November  1562  mit  Stephan  Consul  (der  sich  in  Krain  geheim  hielt) 
in  besonderer  sendung  nach  Krain  und  Istrien  geschickt  (Kostrencic 
s.  145  ff),  bei  welcher  er  in  sehr  untergeordneter  Stellung  gegen  diesen 
erscheint,  gegen  Trüber  sich  unwahrhaft  zeigte  und  mit  Flacius 
Illjricus  zusammentraf.    Dann  war  er  im  sommer   1563   wieder    ohne 
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Suetzits  im  nechsten  winter  zu  Urach  in  e.  ^n.  speis  gewest, 
hat  hr.  Stephan  an  [ohne]  unterlaß  über  in  geklagt,  das  er 
nicht  recht  crobatisch  khan ;  schreibe  unrecht,  falsch  und  un- 
leßlich,  darzu  sei  er  krangkh,  vol  frantzosen,  und  an  mir  an- 
gehalten, das  ich  e.  gn.  sol  erbiten  und  bewegen,  das  man  in 
wegh  mit  Usskoken  widerumb  abfertige.  Nun  jezund  schreibt 
er  heimlich  herein ,  auch  e.  gn.  dahin  bewegt ,  das  man  ge- 
melten  Suetzits  wiederumb  soll  hinaus  schickhen  ^).  Dawider 
hab  ich  geredt  und  noch  ,  das  man  den  Suetzits  nicht  sol 
hinaus  schickhen ,  ursach  er  khan  noch  weniger  als  hr.  Ste- 
phan crobatisch,  schreibt  unleßlich ,  ist  ein  unwarhaffter  und 
ToUer  mensch;  das  sag  ich  nicht  allein,  sonder  alle  crobatisch 
briester,  die  den  Suetzits  kennen.  Dermaßen  haben  auch  die 
hrn.  verordneten  zu  e.  gn.  secretario  vor  mir  geredt.  Aber 
dieweil  in  der  Philip  haben  wollen,  auff  e.  gn.  aigen  uncosten, 
hab  ich  in  ziehen  laßen. 

Was  aber  die  tügliche  und  geschickhte  personen,  und  die 
2  kh nahen  zum  druckhen  ,  laut  meinem  zusagen  belangt ,  da 
hab  ich  dieselbig  zue  bekhumen  kein  vleiß  ehe  der  Philip 
khumen  gespart,  und  hernach  sambt  dem  Philippen  alle  Sachen 
verholflFen  zufürderen  ;  was  wir  ausgericht,  ist  unnot  zuerzelen. 
Ailspald  die  hütz  und  hundstag  vergehen,  wil  ich  mit  hülffe 
der  hrn.  verordenten  die  geiertesten  und   tüglichsten   crobati- 

schen   briester  und    andere    personen   hie  her  gen  Labach  er- 

* 

stelle,  fand  aber  im  herbst  eine  (nichtkirchliche)  Mcondition**,  in  welcher 
er  zugleich  als  Übersetzer  für  Ungnad  thätig  sein  konnte ;  1565  (26  Jali) 
besuchte  er  Paduä  (Alb.  Nat.  Germ.  Patay.);  er  ward  evang.  prediger 
in  Senosetsch  nnd  als  solcher  1575  von  der  landschaft  besoldet,  aber 
aach  zn  nnargerlichem  lebenswandel  ermahnt  (vgl.  bei  Harter,  Ferdi- 
nand II,  I  552  f.  die  erz&hlnng  des  Jesuiten  Georg  Scherer  vom  evang. 
prediger  in  Senosetsch  1575,  wenn  sie  wahr  ist);  1580  unterzeichnete 
er  die  concordienformel ,  1581  war  er  zugleich  prediger  bei  herrn 
Butjani  in  Pölland ,  ward  aber  im  gleichen  jähre  über  verschlag  der 
landschaft  in  Idria  als  prediger  angenommen.  Weiteres  ist  *  unbekannt. 
Er  war  ein  unruhiger,  unsittlicher  und  unwahrhafter  mensch  (s  brief 
nr.  29),  verstand  gut  lateinisch,  deutsch  und  itcalienisch,  auch  ziemlich 
griechisch  und  hebräisch,  und  hat  mehrere  paulinische  briefe  für  den 
2  theil  des  neuen  testaments  ^Tübingen  1563)  ins  krobatische  übersetzt. 
5)  Gonsul  läugnete  das  (s.  unten  anm.  7),  allein  Zwetzitsch  selbst 
hatte  es  in  gegenwart  mehrerer  eingestanden  (s.  brief  nr.  29). 


192 

forderen  ,  mit  inen  berathschlagen ,  wie  die  dolmetschung  des 
anderen  teils  des  newen  testament  anzufahen  sei,  ob  mit  ar* 
gumenten  und  scboliis ,  wie  icbs  wiudisch  angefangen ,  oder 
siecht  den  ploGen  text ,  und  von  stunden  [von  stund  an]  sol 
angefangen  werden  ,  dergleichen  die  drejen  confessiou.  Auff 
des  herren  Stephani  und  Suetzits  dolmetschen  ist  nichts  zuer- 
pawen,  den  in  den  catechismis,  dergleichen  in  den  evangelisten 
ist  viel  falsch  verdolmetscht  und  gedruckht  %  das  sagen  alle 
crobatische  briester,  darumb  die  dolmetschung  alle  mueß  hin- 
für hierinnen  geschehen  und  von  iren  villen  übersehen  und 
corrigirt  werden. 

Sover  herr  Anthoni  noch  so  vil  störkh  hat,  e.  gn.  wollen 
in  herein  auffspaldist  zu  mir  schickhen  ,  sol  ime  alles  liebs 
erzaigt  von  mir  und  anderen  werden  ').  Wen  ich  in  und  noch 
.2.  guet  crobaten,  .2.  Schreiber,  ein  crobatischen  und  ein  win- 
dischen bei  mir  habe,  soll  die  dolmetschung  auff  ein  preG  ge* 
nugsam  verfertigt  werden.  Wen  wir  auch  aigne  lateinisch 
und  teütsch  buchstaben  zu  meinem  windischen  druckh  haben 
möchten,  so  war  es  guet,  wolten  vil  damit  erhalten.  Die  buch- 
staben müesten  aber  solche  sein ,    wie  die  sind ,    mit  welchen 

* 

6)  Der  ausdruck  ^viel  falsch*,  der  zu  , verdolmetscht  und  gedruckht* 
gehört,  al80  nur  von  sprachlichen  und  druck-fehlern  redet,  und  in  dem 
gleichzeitigen  schreiben  des  landsverwesers  und  der  verordneten  in 
Krain  an  berm  Ungnad  (in  der  nachschrift,  b.  oben  anm.  2)  seine  deut- 
liche und  unmißverständliche  erkl&rung  findet,  dieser  ausdruck,  aus 
dem  Zusammenhang  gerissen  («viel  falsch")  und  gehörig  aufgebauscht, 
brachte  unter  Consuls  einfluss  den  alten  herm  Ungnad  in  solche  auf- 
regung,  dass  er  einen  gereizten,  bis  an  sein  ende  (1564)  dauernden, 
eigenninnigen  brief Wechsel  mit  Trüber  und  der  krainischen  landschaft 
begann,  und  gar  nicht  bemerkte,  dass  nun  Consul  so  sein  ziel  erreichte. 
Trubern  vom  Übersetzungswerk  zu  verdrängen  und  sich  zum  alleinigen 
meister  desselben  zu  machen,  sowie  dass  die  Übersetzungen  und 
correcturen  für  seine  druckerei  nun  doch  in  Krain  und  Istrien  gemacht 
wurden,  was  er,  da  es  ihm  unter  Trabers  und  der  krainischen  land- 
Schaft  Oberaufsicht  von  diesen  vorgeschlagen  und  angeboten  worden, 
beleidigt  zurückgewiesen  hatte. 

7)  In  einem  langen  gemeinsamen  schreiben  Stephan  Consuls  und 
Anton  Dalmatas  an  landsverweser  und  verordnete  in  Krain  von  Urach 
12  September  1562  (krain:  landesarchiv)  lehnt  jener  die  anschuldigung 
(s.  oben  anm.  5),  dieser  die  einladung  Trubers  ab. 
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wir  die  drei   confessionen    und    die    andere    meine    windische 
bOecher  haben  gedrnckht. 

Die  windiscbe  drei  confessionen  wöll  e.  gn.  aiiffspaldist 
hereinforderen,  sie  werden  abgehen ;  von  den  crobatiscben  und 
cyrolischen  bfiechem  mügen  wir  noch  nicht  wissen,  wie  sie 
abgehen  werden.  Der  Fabian  Eirchperger,  dem  die  hrn.  yer- 
ordneten  ebengemelte  büecher  verordnen,  spart  kein  vleiß,  die- 
selbig  auff  Petaw,  Metling,  gen  S.  Veit  am  PjQanm  in  Ister- 
reich auszusenden ;  wir  laßen  etlich  sauber  einpinten  dem  wan 
[ban]  und  grauen  zu  Sryn  ®)  zuverschenckhen ,  alles  nach  rath 
der  hm.  verordneten.  Der  hr.  Peter  freyherr  von  Ebraw  und 
zu  Ehaisersperg  ^) ,  der  wan  ,  ist  guet  evangelisch ,  helt  sich 
gantz  christlich  mit  den  evangelischen  crobatiscben  briester, 
hat  den  hrn.  in  Grain  von  ihret  wegen  gantz  christlich  ge- 
schriben ,  wil  sie  versorgen ,  des  copi  ich  unserem  gnedigen 
fürsten  von  Wirtemberg  etc.  zuschickhe  *). 

Was  abermals  der  bischove  v.  Labach  vor  wenig  tagen 
vor  meiner  ankhunfift  dem  hrn.  landtshaubtmann  von  meinet 
und  meiner  gehülffen  wegen  geschriben,  und  was  ich  darauff 
geantwort,  e.  gn.  werden  aus  beilignnden  copeien  vernemen  '®). 
In  meiner  relation  hat  sich  ein  creinerischer  herr  nicht  wol  ge- 
halten ^');  das  mueß  man  dem  lieben  gott  bevelhen,  rettung, 
hfilffe  und  sthütze  allein  bei  dem  almechtigen  suechen  und 
von  ime  gewertig  sein. 

Die  frau  Enstallerin  bevilcht  sich  e.  gn.  und  derselbigen 
ehegemahel  gantz  untertheniglich  und  treulich  sambt  iren 
kindereUf  die  sie  e.  gn.  zuschickht  auff  des  Philippen  und 
mein  ansuechen,  verhoffe  e.  gn.  werden  damit  versehen. 


8)  Niklas  Graf  von  Zriny,  geb.  1518,  gest.  7  September  1566, 
der  held  von  Szigeth ,  war  von  1542  an  ban  von  Kroatien  und  Sla- 
Yonien.  Nach  ihm  war  es  Peter  Erdödi  graf  von  Eberau 
freiherr  zu  Eaisersperg  (in  Steiermark),  Okitsch  und  Lypoz,  röm. 
kais.  mt.  rath;  faauptmann  in  der  Metling,  daher  den  krainiBchen  ver- 
h&ltniaBen  sehr  nahe  stehend,  war  er  bis  ende  des  16  Jahrhunderts  be- 
sonders f&r  IJnterkrain  ein  wichtiger  nachbar. 

9)  Unbekannt. 

10)  Unbekannt;  vgl.  brief  nr.  26  anm.  4. 

11)  N&heres  hierüber  ist  nicht  bekannt. 

Prlnma  Trubert  Briefe.  13 
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Die  vorred  über  die  crobatischen  locos  comunes  an  den 
churfürsten  von  Sachsen  wiße  e.  gn.  hiemit  auch  zuemphaen^'), 
allein  das  sie  sehen,  das  sie  den  crobatischen  und  teütschen 
titl  recht  setzen ,  wie  er  über  die  cyrulischen  gesetzt ,  allein 
das  sie  am  ende  des  teütschen  titls  setzen,  in  crobatischer  und 
syrvischer  sprach  mit  cyrulischen  buchstaben  jezund  zum  ersten 
mal  gedruckht  etc.  Die  andre  vorrede  möcht  ich  wol  leiden, 
das  ein  ander  machet,  doch  icli  wil  sehen,  das  ich  die  zwo 
über  die  postillen  auch  pald  hinaus  schickhe. 

Meiner  genedigen  und  christlichen  frawen  ,  e.  gn.  ehe- 
gemahel ,  schickh  ein  wenig  creinerischen  zwiren ,  walischen 
flachs  und  dem  jungen  hrn.  Wolflein  Ungnaden  ein  par  saech 
[schuhe] ,  mit  diemütigen  bitten  von  meiner  hausfrawen  im 
pösten  anzunemen.  Es  ist  nichts  solches  in  disem  land,  das 
zuschickhen  werd  wer,  allein  gueter  Yippacher  ^*),  mttgen  aber 
seiner  nicht  bekhumen. 

Mit  dem  Türckhen  sol  ein  heiliger  frid  gemacht  sein,  aber 
nichts  weniger  die  Türckhen  füren  unser  volckh  an  unterlaß 
gefangen  wegh,  sein  in  großer  versamlung  an  den  windischen, 
crobatischen  und  ungrischen  granitzen,  pawen  ire  befestigung 
auffs  störckhist.  Es  wütten  offt  nur  .3.  oder  .4.  Türckhen  in 
unsem  dörffem  und  nemen  den  weibern  ire  kinderen  aus  dem 
arm  und  rennen  damit  davon.    Es  gehet  erbärmlich  in  disen 

12)  Vgl.  Schnurrer  s.  97  f. 

13)  DerWippacher  wein  war  im  16  Jahrhundert  sehr  geschätzt  und 
berflbmt.  König  Heinrich  VII.  von  England  sandte  den  9  December 
1508  einen  eigenen  gesandten  an  die  signorie  von  Venedig  mit  schrei- 
ben nm  gestattung  der  ausfuhr  eines  ihm  (er  war  schon  recht  krank) 
besonders  gut  bekommenden  weines  von  Wippach ,  dessen  gebiet  die 
republik  kürzlich  erlangt  habe  (Calendar  of  states  papers ,  Venice 
vol.  I  by  Rawdon  Brown,  London  1864  nr.  911).  Die  Laibacher  copie 
liest  dann  statt  «mOgen  aber  seiner  nicht  bekommen*:  mögen  aber 
sOmer  (s&mer,  säumer,  saumpferde  und  deren  fQhrer)  nicht  bekommen, 
wie  sie  auch  oben  statt  ,von  stunden' ,  das  ja  öfter  fdr  «von  stund 
an*  vorkommt,  wirklich  so  schreibt.  Diesem  briefe  muss  noch  ein  (jetct 
unbekanntes)  schreiben  Trubers  an  Anton  Dalmata  beigegeben  gewesen 
sein,  worauf  dessen  (ebenfalls  unbekannte)  antwort  vom  12  September 
1562  (s.  brief  nr.  28  anhang  anm.  46)  erfolgte ,  und  worauf  sich  Tra- 
bers abermaliger  brief  an  denselben  vom  21  Oktober  1562  (brief  nr.  81) 
bezieht. 
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landen.  Traid  ist  uberal  wol  gerathen ;  des  weins  sol  auch 
vil  werden.  Aber  jezund  ist  große  hitz  und  dürr  uberal.  Vom 
concilio  hören  wir  nichts,  dergleichen  ans  Franckreich ;  man 
sagt,  der  pabst  schickhe  vil  volcks  und  geld  in  Franckhreich ; 
Christus  woll  sein  fümemen  zu  nichte  machen.     Amen. 

Wo  es  die  not  erfordern  wirdet,  so  wollen  wir  noch  ein 
khnaben  zum  crobatischeu  setzen  im  herbst  hinaus  schickhen ; 
davon  mag  uns  e.  gn.  schreiben.  Den  poten  hab  ich  alhie 
.9.  tag  in  meinem  haus  gehalten,  hat  nichts  verzert,  hab  ime 
auff  wartgeld  und  poten  lohn  1.  gülden  geben,  und  ein  hemet 
geschenckht.  Thue  also  e.  gn.  und  derselbigen  ehegemahel 
mich  underthaniglich  bevelhen.  Datum  Labach  am  .19.  Julii 
im  1562  jar. 

E.  gn. 

ubderthaniger 

Primus  Trüber. 

[Durchaus  eigenhändiges  original  mit  ziemlich  gut  erhal- 
tenem Siegel  in  der  Tübinger  Universitätsbibliothek.  Gleich- 
zeitige abschrift  im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv.  Dess- 
gleichen  im  krain.  landesarchiv.  Gedruckt  bei  KostrenSiS, 
Drknndl.  beitrage  s.  94  ff.  Hier  buchstäblich  nach  dem 
original.] 


Anhang  zu    nr.  27. 

Mittlerweile  seit  der  rückkehr  Trubers  hatte  natürlich  der 
biflchof  Peter  von  Laibach  auch  nicht  gefeiert.  Er  hatte 
Trubern  verboten  zu  predigen,  darauf  hatten  ihm  die  verord- 
neten der  landschaft  Trübem  als  ihren  predicanten  vorgestellt, 
dieser  hatte  sich  vor  demselben  gegen  einige  ungegründete 
angaben  und  beschuldigungen  kurz  verantwortet,  und  der 
bischof  hatte  ihm  unter  vermahnung  zur  bescheidenheit  das 
predigen  wiederum  erlaubt  [s.  die  schreiben  der  stände  an 
kaiser  Ferdinand  und  an  könig  Maximilian  v.  21  August 
1562,  Mitth.  des  hist.  ver.  für  Erain  1858  s.  46  u.  42. 
S.  später].    Allein  andrerseits  hatte  der  bischof  in  einem  Jungen 

13* 
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schreiben  an  den  kaiser  [o.  d.]  seine  beschwerden  angebracht. 
Diese  betrafen  Trüber  und  seine  hinterlassenen  Stellvertreter 
Hans  Scherer  [Tuischak]  und  Kobilla  Juri  [Juritschitsch],  deren 
predigten  und  amtsbandlungen,  taufen  und  trauungen,  das 
ausbleiben  des  adels  und  der  bürger  von  der  fronleichnams- 
procession  u.  s.  w.,  woraus  nichts  andres  als  schmälerung  der 
geistlichen  Jurisdiction,  auf  rühr  und  blutvergießen  zu  erwarten, 
falls  8.  maj.  nicht  bei  Zeiten  väterliches  einsehen  thue,  ^doch 
also',  schreibt  er,  «dass  meine  person  auch  kein  geistlicher, 
die  wir  ohnedeß  nit  frieden  haben,  ja  verfeindet  von  männig* 
lieh,  dazu  unseres  leibes  nit  sicher  sind,  mit  dem  wenigsten 
werden  vermeldet."  Femer  zeigte  er  Trabers  rtickkehr  mit 
weib  und  kindern,  «wie  ers  nennen  thut*,  an,  der  habe  einen 
buchdrucker  mit  sich  gebracht,  welcher  schmählieder  gegen 
denclerus  drucke,  auch  andere  windische  translationen;  Trüber 
habe  sich  einen  anhang  von  noch  10 — 12  priestern  gemacht, 
die  seine  zizaniara  im  lande  ausbreiten,  damit  die  collectur  der 
katholischen  priester  cassiert  und  der  clerus  gänzlich  exstir- 
pierE  werde ;  zu  deren  besoldung  die  landschaft  clero  nesciente 
jährlich  eine  große  und  ganz  unnöthige  ausgäbe  mache,  da  in 
Krain  alle  pfarren  und  filialen  mit  tauglichen  priestern  wol 
versehen  seien.  Da  nun  sein  ermahnen  nichts  nütze  und  das 
Unkraut  täglich  zunehme,  so  beantrage  er  «sub  sigillo  con- 
fessionis,  durch  gott  bittend  .  .  .  mich  nit  zu  vermelden, 
sondern  meinen  worten  und  schriftlichem  gänzlich  ohne  weitere 
inquisition  glauben  [zu]  geben',  den  Primus  Trüber,  Hans 
Scherer,  Cobilla  Juri,  Juri  Matschik,  Gaspar  Rokhavetz  zu 
Grainburg,  N.  Stradiot  und  Matheß  Elombner,  dann  dieser  ist 
ein  anstifter,  der  obgemeldten  idioten  unterweiser,  der  meinem 
vorforder  viel  mühe  geschaut,  auch  von  ihm  zu  mehrmalen 
von  Laybach  vertrieben,  der  des  Trabers  verführerische,  un- 
approbierte,  von  andern  sectischen  zusammengetragene  bücher, 
windische  postill  allenthalben  in  Crain  in  gschlessern  zerstrait*« 
gefänglich  einziehen  zu  lassen,  und  sie  nach  langem  geföng- 
nis  sammt  weib  und  kindern  aus  dem  lande,  und  nicht  allein 
von  Laybach,  sondern  aus  sr.  maj.  fünf  erblanden  zu  vertreiben. 
Dazu  wäre  dem  landshauptmann,  landsverweser  und  vicedom 
zeitlich    ein  befehl,    und  ihm   [dem  bischof]  eine  copie  zuzu- 
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schicken,    sonst  werde   alles  vergeblich  sein.     [Valvasor  VII, 
435;  Mitth.  1864  s.  51  f.] 

Diese  geheime,  von  Unrichtigkeiten  nicht  freie  denunciation 
des  unnothig  furchtsamen  bischofs  hatte  wirklich  den  erfolg, 
dass  am  12  August  1562  plötzlich  und  ohne  alle  weitere 
Untersuchung  und  erkundigung  drei  kaiserliche  befehle  [von 
Podiebrad  30  Juli  1562;  s.  Notizenbl.  der  Wiener  akademie 
1852  s.  217  flF.  und  Mitth.  des  histor.  ver.  f.  Krain  1853 
s.  43  f.]  in  Laibach  eintrafen ,  in  deren  einem  der  kaiser 
der  landesobrigkeit  gebot  die  vom  bischof  genannten  sieben 
personen  gefänglich  einzuziehen,  im  zweiten  den  verordneten 
der  landschaft  sie  nicht  zu  schützen,  im  dritten  dem  Laibacher 
raagistrat  dieselben  nicht  in  der  Spitalkirche  predigen  zu  lassen. 

Die  krainischen  stände  kannten  ihren  bischof  und  erriethen 
daher  leicht  den  Urheber  dieser  ungewöhnlichen  Verordnungen. 
Die  verordneten  beriefen  sofort  den  großen  ausschuss  der 
landschaft,  welcher  am  21  August  1562  einen  ausführlichen 
rechtferÜgungs-bericht  an  den  kaiser  richtete,  worin  er  den 
vollen  hergang  und  die  Verhältnisse,  unter  denen  Trüber  zum 
predicanten  der  landschaft  berufen  worden,  darlegte,  den  an- 
geber  als  hässiges,  neidiges  gemüths,  bitter  und  giftig,  neidigen 
und  unwahren  calumniator  bezeichnete,  die  jetzigen  domgeist* 
liehen  [ohne  einzelne  zu  nennen]  gegenüber  den  alten  ge- 
lehrten und  bescheidenen  priestern  vor  16 — 20  jähren  als 
9  voll  versoffene  menschen,  hurer,  gotteslästerer,  und  mit  der- 
gleichen öffentlichen  lästern  mehr  bewiüte  personen'  schil- 
derte, von  denen  sie  kein  gut  ezempel  noch  rechte  predigt 
haben  mögen ,  und  diejenigen ,  welche  die  [gestattete]  com- 
munion  unter  beider  gestalt  begehren,  unter  den  galgen 
weisen,  »das  land  sei  mit  gelehrten  tauglichen  predicanten 
übel  versehen*,  selbst  in  Laibach  im  dom  werde  das  ganze 
jähr  nicht  gepredigt  etc.,  und  daher  bitten,  diesen  bericht  in 
gnaden  aufzunehmen.  [Notizenbl.  der  Wiener  akademie  1852 
s.  220  ff.;  Mitth.  des  histor.  ver.  f.  Krain  1853  s.  44  ff.] 
Gleichzeitig  schrieb  der  ausschuss  [am  21  August  1562]  an 
könig  Maximilian  in  dieser  angelegenheit  und  bat  denselben 
unter  anführung  mehrer  anderer  einzelheiten  um  seine  Ver- 
mittlung   beim   kaiser     [Notizenbl.   der   Wiener   akad.    1852 
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s.  216;  Mitth.  des  bist.  ver.  f.  Krain  1853  s.  42  f.].  Beide 
schreiben  wurden  zu  sicherer  beförderung  durcb  herrn  Hans 
Qeorg  von  Lamberg  mit  brief  vom  selben  tage  [21  Aug.  1562] 
an  diesen  gesendet. 

Der  gro&e  ansschnss  der  krainischen  landschaft  an 
freiherrn  Hans  Georg  Yon  Lamberg, 

Laibach  21  August  1562. 

Dem  wolgebornen  herrn ,  herrn  Hans  Georgen  von 
Lamberg,  freiherrn  zum  Stein  und  Guetenberg  etc.  unserm 
freundlichen  lieben  herrn  vettern  und  schwagern,  auch 
günstigem  und  gnädigen  herrn. 

Was  sie  der  röm.  kais.  mt.  auf  den  durch  etliche  hinder- 
rucklig  angeber  ausgebrachten  befehl,  dass  ihr  predicant  herr 
Primus  Trüber  und  andere  ehrbare  personen  gefönglich  ein- 
gezogen werden  sollen,  berichten,  deßgleichen  was  sie  die  kön. 
würde  in  Böheim  bitten ,  das  werde  er  aus  den  beigelegten 
abschriften  vernehmen.  Darauf  sei  an  ihn  ihre  freundliche 
und«  dienstliche  bitte,  er  wolle  erstlich  das  schreiben  an  die 
kön.  würde  ihr  selbst  überantworten,  sodann  das  andere,  an 
die  kais.  mt.  gerichtete  schreiben  auf  das  allerforderlichste 
dem  herrn  vicecanzler  herrn  Georg  Sigmund  Selld  zu  seinen 
eigenen  bänden  zustellen  und  ihn  in  ihrer  aller  namen  bitten, 
dass  er  sich  so  viel  bemühen  und  dasselbe  schreiben  ihrer 
kais.  mt.  selber  zu  banden  stellen,  auch  befördersam  sein 
wolle,  dass  solch  ihr  unterthänigstes  schreiben  und  bericht 
von  ihm,  herrn  vicecanzler,  oder  doch  aufs  wenigste  in  seiner 
gegenwart  verlesen  und  abgehört  werde ,  was  sie  uro  ihn 
freundlich  und  dienstfleißig  beschulden  und  verdienen  wollen. 
Was  antwort  oder  bescheid  ihm  [herrn  v.  Lamberg]  auf  beide 
schreiben  erfolgen  werde,  das  wolle  er  sie  mit  ehester  ge- 
legenheit  wissen  lassen.  Damit  wünschen  sie  ihm  von  gott 
eine  glückliche  reise  und  Wiederkunft.  Datum  .Laybach  den 
21  August  1562. 

N.  die  herren  und  landleute  des  fürstenthums  Grain,  so 
in  gegenwärtigem  großen  ausschuss  allhie  versammelt. 
[Concept  im  krain.  landes-archiv.J 
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Der  große  ansschuss  der  krainischen  landschaft  an 

kaiser  Ferdinand. 

Laibach  21  Aagast  1562. 

AUerdurchleuchtigister ,  großmachtigister ,  unuberwind- 
lichister  khayser.  Ewer  khay.  mt.  etc.  seindt  unser  under- 
thenigist  gehorsambist  dienst  inn  Pflichtigen  treuea  yedertzeyt 
zuvor  berait.  AUergenadigister  herr.  Unns  ist  von  unseren 
und  ainer  ersamen  landtschafiPt  verordenten  ain  schreiben  und 
bevelcb,  so  e.  khay.  mt.  an  yetzgedachte  verordenten  von 
Bodiebroth  den  30  tag  nagst  verschines  monats  Juli  genadigist 
ausgen  lassen,  furgebracht  worden,  wie  das  herr  Primus  Trüber, 
auch  Hanns  Scherrer,  Cobilla  Juri  und  ander  mer  ergerliche, 
sectische,  verf uerische ,  unberueffte,  auch  irem  geistlichen 
ordinario  ungehorsame,  widerspänige,  vermainte  personen  und 
predicanten  seyen,  die  wir  und  ain  ersame  lanntschafiPt  zu 
unserm  vermainten  predicanten  aufgenomen  und  dieselben  noch 
heutigs  tags  in  der  statt  Laybach  aufenthalten  sollen.  Die- 
weil  dann  gedachter  herr  Trueber  vor  vilen  jaren  (wie  uns 
an  allen  zweyfl  beweißt  sey)  inn  mher  weeg  wider  e.  khay. 
mt.  etc.  gehandlt,  auch  darauf  von  wegen  vermeydung  eurer 
khay.  mt.  etc.  gegen  ime  verordenten  wolverdienten  strafip  das 
lanndt  geraumbt  habe,  so  sey  demnach  eurer  kay.  mt.  mai- 
nong  und  verordnen,  das  wir  oder  unsere  verordenten  dem- 
jhenigen,  so  e.  khay.  mt.  derselben  lantshaubtman,  verweser 
und  vizdomb  in  Grain  gegen  ime  Trüber  und  seinen  ver- 
wandten furtzunemen  und  zu  handien  bevolchen,  khaines  wegs 
vor  sein,  sonnder  sy  dasselb  an  alle  irrung  und  Verhinderung 
volziechen  lassen,  uns  also  weder  eurer  khay.  mt.  noch  yemants 
anderm  unordenlicher  weyß  nichts  zumueten  wollten. 

Darauf  erkhennen  wir  uns  schuldig,  e.  khay.  mt.  als 
unserer  von  gott  furgesetzten  höchsten  obrigkhait  und  unsern 
allergnädigsten  erbherrn  und  lantsftirsten  disen  unsern  under- 
thenigisten  diemuetigisten  bericht  zu  geben. 

Erstlich  so  vil  der  obernanten  dreyen  personen  namen 
belangt,  die  wir  zu  unsern  und  gemainer  landtschafft  predi- 
canten aufgenomen  haben  sollen,  das  wir  auß  derselben  allain 
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herrn  Primusen  Truebers,  aber  khainen,  der  Hans  Scherer 
oder  Gobila  Juri  hieß,  khennen.  Wir  wolten  auch  die  personen 
gern  wissen  und  khennen,  die  e.  khay.  mfc.  also  unverschAmbie 
namen,  in  geistlichem  schein  oder  ejfer,  als  Cobila  Juri  fur- 
bringen,  und  auch  e.  khay.  nit.  (als  die  dergleichen  windischen 
wörtter  nicht  gewandt  [gewohnt]  oder  bericht  ist)  mit  ver- 
schlagnem frävel  bewegen  und  anraitzen  durffen,  solche  namen 
under  eurer  mt.  khayserlichen  namen  und  titl  ausgehen  zu 
lassen.  Dann  Cobilla  Juri  haißt  aigentlich  zu  teutsch  (mit 
reverentz  zu  schreiben) :  merhen  oder  stuetten  Joi^,  welcher 
schanndlicher  und  vor  allen  züchtigen  erbern  personen  ab- 
scheuchlicher,  unverschambter  namen  khainen  christenmenschen 
seinen  nagsten  antzulegen ,  vil weniger  vor  seiner  höchsten 
obrigkhait  als  aim  römischen  khaiser  also  spöttlich  antzu- 
bringen  geburt.  Daraus  dann  erscheint,  wie  häßigs,  neydigs 
gemuets  der  oder  dieselben  angeber  in  solchen  imtzichtigen 
namen  seindt,  also  pitter  und  giffbig  seindt  sy  auch  in  dem 
andern  anbringen. 

Wir  können  dennacht  abnemen,  das  der  angeber  durch 
disen  untzuchtigen  namen  einen  guethertzigen  priester,  der 
mit  seinem  ehrlichen  tauff  und  zuenamen  Georgius  Jureschitsch 
haißt,  vermaini,  welcher  numals  vor  anderthaiben  monaten 
aus  dem  landt  getzogen,  und  zuvor  ain  Zeitlang  neben  herrn 
Hansen  Tulschagkh  in  abwesen  herrn  Primusen  Truebers  bis-* 
Zeiten  die  predig  verrichten  und  die  hochwirdigen  sacrament 
austaillen  helffen. 

Sovil  aber  herrn  Primusen  Trueber  belangt,  geben  wier 
eurer  khay.  mt.  verrer  disen  unterthenigisten  bericht,  wieoffl 
und  manichmal  ain  ersame  lantschafft  und  wir  faßt  von  allen 
landtagen  aus  eurer  khay.  mt.  den  großen  mangl  der  prießter 
und  predicanten  halben  underthenigist  angetzaigt  und  derwegen 
gebeten,  euer  nit.  welle  durch  teugliche  gelerte  und  unheuch- 
lerische predicanten  das  wort  und  den  willen  gottes  in  disem 
landt  predigen  lassen ;  sovil  der  heiligen  götlichen  und  catho- 
lischen  schrifft  gemäß  ist  und  sich  mit  den  articln  des  heiligen 
cristlichen  glaubens,  auch  sonderlich  mit  der  heiligen  propheten 
zeugnus,  die  inn  dergleichen  feints  nötten  und  straffen  al- 
wegen    in    [ihnen]    den    willen    gotes    verkhundt   haben,    ver- 
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gleichen,  damit  menigclich  hochs  und  niders  standts  zur  pueß 
und  pesserung  des  lebens  und  zu  erkhantnus  des  zorns  und 
barmhertzikhait  gottes,  auch  zu  gehorsamb  eurer  khay.  mt. 
als  von  got  f urgesetzter  oberigkhait,  zugegen  der  gemeinen 
murmelung  underwisen  werde;  dann  das  lanndt  sej  mit  ge- 
lerten  tauglichen  predicanten  ubl  versehen,  der  gemain  unge- 
lert  man  auf  dem  landt  lebet  an  [ohne]  erkhantnus  gottes 
dahin,  und  welche  gleich  die  predig  gern  höreten,  die  haben 
niemandt;  ungezweifelter  hofnung,  es  wurden  vil  guetherziger 
menschen  in  sich  selbs  gewisen,  zum  gebet  und  forcht  gotes 
gewendt,  und  etwo  durch  etlicher  frumber  menschen  gebet 
mher  als  mit  etlichen  furnemen  und  khriegs  ruGtungen,  die 
got  nit  gefeilig  war,  ausrichten  und  erhalten. 

Wie  wir  auch  zu  mermallen  und  aber  letstlich  im  monat 
Januari  verschines  56ten  jars  sambt  der  andern  nideröster- 
reicfaischen  erblanndt  gesandten  zu  Wienn  vor  eur  khay.  mt. 
unser  confession  und  dieniutigiste  bit  mit  dem  fuesfall  ver- 
neuert  und  wie  eur  khay.  mt.  auf  solch  flöchlich  [flehentlich] 
und  hertzig  bitt,  weil  ye  die  ständt  ir  bekhantnus  inn  irem 
gewissen  nicht  änderst  beßnden  können,  das  general  der  ver- 
potnen  comunion  under  baiderlay  gestalt  genadigist  eingestelt, 
sich  auch  mit  gnaden  erpoten,  das  eur  khay.  mt.  von  wegen 
furderlicher  vergleichung  und  hinlegung  der  Spaltung  in  der 
religion  an  allem  vätterlichen  muglichisten  vieis  nichts  er- 
winden  lassen  wellen,  des  haben  sich  eur  khay.  mt.  gnedigist 
zaerindern.  Als  aber  unangesehen  solches  eingestelten  generals 
den  begerenden  nicht  allain  zu  gewendlicher  zeit  des  jars, 
sonder  auch  ir  vilen  an  irem  letsten  endt  und  todtsnöten  das 
hochwirdig  sacrament  gantz  under  baiderlay  gestalt  mitzu- 
tailen  versagt  und  vertzigen  worden,  darüber  dann  manicher 
cristlicher  mensch  biß  auf  den  letsten  athen  ersauiFtzet  und 
mit  betruebtem  hertzen  des  höchsten  clainats,  so  ime  durch 
unsem  seligmacher  zu  aim  trost  und  antzaigung  der  Sünden 
Vergebung  verlassen  worden,  entpern,  auch  von  priestern  ver- 
laßner verschaiden  muessen. 

und  wie  nun  verschiner  zeit  aller  gotsdienst,  leer  und 
nnderweisung  dermassen  abgenomen,  das  inn  diser  haubtstat 
Laibach  und  in  der  haubt  und  pharkhirchen    alhie    schier    in 
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ain  jar  und  auch  weder  am  beiligen  weynachtag,  oßtern  und 
phingstag  khain  predig  gehalten  worden,  und  so  gleich  etwo 
ainer  sich  predigens  undernomen,  dasjhenig  was  er  zuvor  ge- 
lert,  alsdann  in  ain  zAveifl  oder  yermindemng  gesielt,  etlich 
aber  jung  und  frech  leutt  sich  nichts  anders  gefleißen ,  dann 
die  leutt  auf  der  cantzl  zu  schmähen  und  dem  volkh  ffirzu- 
pilden,  welche  das  hochwierdig  sacrament  under  baiderlay  ge- 
stalt  begerten,  das  dieselben,  mit  reverentz  zu  melden,  under 
den  galgen  pegraben  werden  sollen,  wie  sich  dann  ain  ersame 
landtschafft  und  wir  uns  desselben  bey  e.  khay.  mt.  hievor 
beschwärt  haben :  ist  ain  ersame  lantschaffb  aus  solchem  grossen 
mangl,  auch  in  bedacht  des  erbfeints  überlegnen  macht  und 
gefar,  damit  got  durch  verkhundung  seines  worts  und  willens 
geehrt,  menigclich  zur  pueß  und  besserung  seines  lebens  ver- 
mant,  und  die  ständt  der  coraunion  des  hochwierdigen  sacra- 
ments  auch  an  irem  letsten  endt  und  todtsnöten  nichts  der- 
massen  unbarmhertzig  vertzigen  wurden,  bewegt  worden,  sich 
umb  ain  gotsforchtigen,  mit  leer  und  wandl  beständigen,  crist- 
lichen  ordenlichen  priester  und  predicanten  auf  ir  aigne  be- 
soldung  und  provision  (weyll  sy  mit  den  andern  priestern 
nichts  zugepieten  haben)  zu  bewerben. 

Weyll  dann  ain  ersame  lantschafft  und  wir  obernantea 
herrn  Primus  Trüber  von  vill  jaren  hero,  und  noch  bey  Zeiten 
herrn  CristoflPen  und  herrn  Franciscen,  baider  gewester  bischoven 
zu  Laibach,  under  denen  er  mehr  jar  gepredigt  und  ain  un- 
schuldigen wandl  gefuert,  für  ain  fromen  gotsfÖrchtigen  priester 
und  predicanten  erkhenth,  der  sich  weltlicher  uppigkhaidt 
wenig  geachtet  und  sich  derwegen  weder  gewin  noch  Verlust 
zeitlichs  guets  an  seiner  confession  bewegen  lassen,  sonder 
seinem  berueif  und  predigamt  alwegen  schlecht  und  gerecht 
an  menigclichs  ergernus  ausgewart;  weyll  er  auch  ain  geborn 
landtkhindt,  der  landtssprach  khindig,  und  yedertzeit  durch 
sein  predigen  und  vermanen  nichts  änderst  als  des  vatterlants 
hail  und  e.  khay.  mt.  als  herrn  und  lantsfurstens  wolfart  be- 
gert  und  gebetten:  hat  ain  ersame  lantschafft  und  wir  so  vil 
mit  ime  gehandlt  und  angehalten,  das  er  seinem  vatterlant 
nochmals  mit  leer  und  predigen,  wie  under  den  obernenten 
herren  bischoven,  die  ine  bis  an  ir  endt  gern  gehabt  und  zum 
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predigambt  beruefft  haben,   zu  hail  der  säligkhait  dienen  sol, 
wie  er  dann  bißher  treulich  gethan  hat. 

Das  aber  e.  khay.  mt.  angebracht  worden,  wie  ermelter 
harr  Traber  vor  Tillen  jaren  in  mer  weg  wider  e.  khay.  mt. 
gehandlt,  auch  darauf  von  wegen  Vermeidung  eur  khay.  mt. 
gegen  in  verordenter  straff  das  landt  geraumbt  und  sich  in 
die  frembd  begeben  habe,  wird  der  häßige  angeber  mit  khainem 
grundt  darbringen  mögen,  das  er,  herr  Trüber,  yemals  wider 
e.  khay.  mt.  gehandlt,  vil  weniger  ainige  billich  straff  ver- 
dient habe.  Es  wird  auch  damit  nicht  allain  ermelter  herr 
Trüber,  sonder  ain  ersame  lantschafft  und  wir  von  dem  giff- 
tigen  angeber  unbillich  angetaßt,  dann  wir  seindt,  ob  got 
wil,  frumer  und  redlicher,  auch  in  unser  schuldigen  phlicht 
und  trew  aufrichtiger,  als  das  wir  dergleichen  leutt,  die  wider 
unsern  herrn  und  lantsffirsten  misgehandlt  und  die  straff  da- 
rumben  wolverdient  betten,  aufhalten,  oder  vi)  weniger  furdern 
selten.  Wann  wir  aber  dasselb  von  ine  herrn  Tnieber  oder 
aioem  andern  ainer  ersamen  lantschafft  diener  wißten,  wolten 
wir  denselben  khein  stundt  gedulden,  sonder  selbs  zu  der  ver- 
dienten straff  tibergeben.  Das  aber  der  neydig  angeber  ge- 
dachten herrn  Trueber  damit  zu  caluminiern  vermaint,  das  er 
vor  etlichen  jarn  sambt  dem  erwirdigen  herrn  Paulo  Wiener 
und  andern  gotsfSrchtigen  erbarn  personell  bey  e.  khay.  mt. 
binderrukhs  unschuldig  antragen  worden,  alß  solten  sy  sectisch 
und  der  cristlicheu  leer  zuwider  sein,  derwegen  ir  khainer 
doch  nie  zu  red  gestelt,  erfordert,  verhört,  oder  in  seiner  Ver- 
antwortung vernomen  worden,  das  wiert  derselb  neydig  calu- 
miniator  mit  khainem  grnndt  darbringen  mögen;  dann  die 
warhait  und  unschuldt  hat  sich  hernach  an  herrn  Paulsen 
Wiener,  der  sich  beständigclich  verantwort,  auch  alsdan  an 
e.  khay.  mt.  in  Sübenbfirgen  nach  seinem  vermögen  treulich 
gehandlt,  desgleichen  an  den  andern  personen  befunden ;  da- 
gegen haben  auch  derselben  geweste  angeber  und  Verfolger 
numals  iren  verdienten  lan  [lohn]  von  gott  emphangen.  Das 
sich  aber  herr  Trueber  aus  dem  landt  begeben,  auch  wo  ime 
ain  ersame  lantschafft  nit  so  hoch  gebetten  und  vermant,  noch 
nicht  widerkhomen  war,  das  hat  er  mit  guetem  fueg  und  ge- 
wissen thuen  mögen.     Dann  als  seine  Widersacher  dem  herrn 
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Paul  Wienner  und  ime  nach  dem  leben  getrachtet,  aoch  ime, 
herrn  Trueber,  als  er  damals  pharfaer  in  sanct  Bartholmeveld 
gewest,  khuntschafi't  zuekhomen,    wie  sj  hern  Paul  Wienner 
zu  gefäukhnus  angetaßt,   auch  ime,    herrn  Trueber  gleich  in 
derselben  stunndt  sein  verspert  bauQ    zu  Laibach    mit  gewalt 
aufprochen  und  spoliert  betten,  hat  er  Warnung  und  Ursachen 
genueg   gehabt,   seiner  Widersacher  grimen  nach  dem  exempl 
Pauli  zu  Damasco    und    anderer  fridsamen   Christen  raumb  zu 
geben  und  sich  darnacht  an  die  ortt  zu  thuen,  da  er  in  seinem 
berueff  gott  und  der  cristenhait  so  woU  als  zuvor  dienen  mögen. 
Wie  erbar,  aufrecht,  und  mit  wortten  und  werchen  aines  gueten 
cristlichen  exempels  er  sich  dieselben  zeyt  und  jar  seines  aus- 
Seins  under  eurer  khay.  mt.    gepiet  des   römischen  reichs  ge- 
halten,   des   haben   ime   die   stett  Rotenburg    an  der  Tauber, 
Kemppten  und  Aurach  lautt  hie  beyligender  abschriffien  zeng- 
nus  geben;    so  mögen  wier  auch  bey  unser  höchsten  warhait 
und  gewissen  bezeugen,   das  wir  ine  herrn  Trueber,    wie  ob- 
gemelt,    alwegen   nicht  weniger  als  vorernante  herrn  bischoff 
Gristoff  und  bischoff  Franciscus  für  ain  frumen  gotsfÖrchtigen 
priester    und   predicanten    und    in    seinem    thuen    und   waadl 
schlecht  und  gerecht  erkhenth,   der   sich  gegen  menigclichen 
fridsamb  gehalten   und  in  seinem   predigen  nichts  als  die  ehr 
gottes  und  besserung  der  menschen  gesuecht  hat.  Wir  mögen 
auch  wol  mit  wahrhait  sagen  und  schreiben,  das  wir  in  disem 
landt  nie  khain  priester  noch  predicanten  gehört   haben,    der 
alwegen    in    der   khirchen   so  treulich  für  e.  khay.  mt.,   der- 
selben geliebten  khinder,  gluckhselig  regiment,  auch  für  das 
christlich  kriegsvolkh  an  der  gränitzen  (welches  dan  ein  zeithero 
an    allen    zweifl   aus  wirkhung    des   gemainen    gebets    sonder 
augenscheindliche  Überwindung  und  segen  gegen  dem  erbfeindt 
gehabt)  zu  bitten  phlegt,  der  auch    meniglich    zu   gehorsamb 
der  oberkhait  vermant^  und  daneben  änderst  nichts  leret  noch 
predigt,    als    was   der  -alten    catholischen    khirchen    und    der 
heiligen   biblischen  schrifft   gemäß  ist.     Es    ist    auch    merge- 
dachter  herr  Trueber  hievor  auf   ain    zeyt    bey    dem  yetzigen 
herrn  bischoven  zu  Laybach  antragen  worden,  als  solt  er  mit 
etlichen  wortten   zuvil  und   verweislich  gepredigt  haben.     Als 
ine  nun  unser  verordenten  deshaiben   vor  dem  herrn  biaohoYe 
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zu  Verantwortung  gestelt,  hat  sich  dasselb  angeben  und  zieht 
[bezichtignng]  mit  warhait  nicht  befunden,  sonder  der  angeber 
ist  mit  ungrundt  bestanden;  derwegen  auch  der  herr  bischoff 
so  wenig  als  die  vorbenanten  bischoff  selig  an  ime  nichts  zu 
straffen  gewißt,  sonder  ime  mit  geburlicher  vermanung  die 
beschaidenhait  aufgelegt.  Es  wöll  uns  auch  eur  khay.  mt. 
etc.  gewislich  gelauben,  das  ain  ersame  lantschafft  und  wir 
eraanten  predicanten  (wie  wir  des  gott  dem  allmechtigen  zu 
zeugen  nemen  wellen)  nicht  aus  ainichem  fürwitz  oder  leicht- 
siniger  bewegung  (wie  uns  etliche  misginner  beylegen  möchten), 
sonder  aus  obangetzaigter  grosser  not  unserm  gewissen  und 
seel  säligkhait  zu  Steuer  und  zu  erstattung  des  yorberaelten 
grossen  mangls  beruefft  haben,  wolten  auch  von  gott  wünschen, 
es  wären  noch  solche  leutt  und  priester  peim  thuembstifft 
alhie,  wie  vor  16  und  20  jarn  gewesen,  wier  wolten  derselben 
leer  und  predig  gern  hören.  Nachdem  aber  nun  die  alten 
gelerten  und  beschaidnen  priester  abgestorben,  an  deren  stat 
(wie  laider  mehr  als  zuvil  beweislich),  mit  reverentz  zu  schreiben, 
Yollversoffne  menschen,  huerer,  gotsleßterer,  und  mit  dergleichen 
öffentlichen  laßter  mehr  bewißte  personen  getretten  seindt, 
also  das  wir  khein  guet  exempl  noch  rechte  predig  von  inen 
gehaben  mögen,  sonder  uns  und  auch  die  khrankhen  in  iren 
letsten  nöten,  welche  das  hochwierdig  sacrament  under  bayder- 
lay  gestalt  b^ern,  wie  obvermelt  mit  züchten  unter  den 
galgen  weisen,  so  khan  uns  ye  nicht  zu  üblem  angedeutt 
werden,  das  wir  unserer  seelen  und  gewissen,  inhalt  unserer 
confession,  rat  suechen,  ob  wier  anders  gott  fürchten,  und 
nicht  an  [ohne]  alle  cristliche  leer  und  sacrament  wie  das 
▼iech  leben  und  sterben  wellen. 

Dieweil  dan  dem  also,  und  wier  hievor  neben  den  andern 
eurer  khay.  mt.  erblauden  unser  offenliche  confession  gethan, 
die  wier  unserm  gewissen  nach  nicht  widersprechen  khönnen, 
sonder  darbey  leben  und  sterben  wellen,  dann  ob  wiers  wider- 
sprachen, so  wurden  wier  eben  damit  durch  unser  gewissen 
unsere  seelen  verdammen,  uns  auch  vil  besser  wäre,  das  wier 
nie  geboren  wären,  als  das  wier  der  göilichen  predig  und 
sacrament  enthebt  sein,  oder  das,  so  wier  ainmal  in  unsern 
bertzen  für  ain  götliche  warhait  erkhenth,  verlaugnen  solten ; 


206 

weyl  wier  auch  mit  leib  und  bluet  nicht  weniger  als  unsere 
Voreltern  eur  khay.  rat.  und  derselben  geliebten  erben  trew 
und  geborsainb  zu  laiGten  uns  schuldig  und  willig  erkhennen, 
allein  das  wier  an  der  seel  und  gewissen  so  wenig  als  wirs 
von  andern  begern  ,  gefangen  oder  verstrikht  werden ;  weyl 
wier  auch  allen  verfuererischen  secten  zuwider  seindt  und  bey 
unserer  sambt  den  andern  erblanden  bekhenthen  confession 
bleiben,  darwider  wir  von  eurer  khay.  mt.  seidher  auch  nicht 
gedrungen  werden  [worden] ,  wie  es  unsere  misgönner  gern 
angeschifft  [angestiftet]  hetten :  ist  an  e.  röm.  khay.  mi  durch 
der  ehren  gottes  willen  unser  unterthainigist  diemuetigist  bitt, 
die  wellen  genädigist  und  vätterlich  bedenkhen ,  wie  treulich 
wir  uns  yederzeit  gegen  e.  khay.  mt.  gehalten,  wie  wir  anser 
und  unsere[r]  underthanen  leib,  guet  und  schwaiß  dargestregkhi, 
was  laßts  wier  und  unsere  underthanen  mit  den  grossen ,  zu- 
vor unerhörten  steuern  .  auch  staigerung  und  Schätzung  der 
grossen  zoll ,  mautt  und  auf  seh  leg  tragen  ,  wie  wir  zusambt 
denselben  mit  den  gränitzen  gegen  den  Thnrkhen  und  Vene- 
digern in  gevarlichait  stehen,  was  auch  gott  der  allmächtig 
wöU  und  gepeut,  das  man  eurer  khay.  mt.  als  herrn  und  lants- 
färsten  zu  thuen  schuldig,  und  aber  auch  gott  dem  herrn  nach 
der  seel  gehorsamben  und  volgen  soll,  und  demnach  dergleichen 
bevelch,  yemandt  geistlichen  oder  weltlichen  unverhort  und 
unverantwort  zuvergweltigen  und  nach  irer  hässigen  angeber 
gefallen  zu  plagen,  genädigist  einstellen,  auch  solchen  gifftigen 
schleychenden  antragern  nicht  mer  als  ainer  ersamen  lantschafft 
und  uns,  die  wier  got  lob  der  warhait  und  erbarkhait  gemäß 
seind,  glauben  geben ;  dann  wir  wollen  ernanten  herrn  Trüber 
und  andere,  die  unser  und  ainer  ersamen  lantschafft  als  diener 
zu  versprechen  stehen,  yederzeit  gern  zu  Verantwortung  stellen, 
und  dem  herrn  bischove  als  ordinario  der  gebur  nicht  zuwider 
sein,  wie  wir  dan  desselben  von  ime  wissentlich  nie  beschul- 
digt worden. 

Letztlich,  das  auch  der  hässig  angeber  alle  ort  aussuecht, 
uns  gar  in  den  eusaersten  winkhl  zu  treiben  und  derwc^en 
bey  e.  khay.  mt.  auch  umb  ain  bevelch  an  die  statt  Laibach 
soUicitiert  hat,  da.s  sy  uns  der  predig  und  comunion  in  ge- 
mainer  statt  Laibach  spital  nicht  vergönnen  solten,  das  haben 
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wier  weder  umb  e.  khay.  mt.  verschaldt,  noch  umb  die  statt 
Laibach,  vii  weniger  umb  die  angeber  verdient.  Wir  haben 
bisher  niemandt  in  den  khirchen  khain  eintrag  gethan;  solt 
man  uns  aber  noch  dises  eng  khlain  khirchl  im  spital,  da- 
rinnen wir  bisher  bösen  lufft  und  geruch  von  den  armen  leut- 
ten  geduldet,  nicht  vergönnen,  das  war  zu  erbarmen.  Wo  auch 
die  von  Laibach,  über  das  sy  ir  öffentliche  confession  neben 
den  andern  ständen  auch  gethan,  sich  solcher  sperr  understen, 
wurden  sy  die  ständt  ainer  ersamen  lantschafft  an  der  gueten 
willigkhait  und  hilff,  die  innen  bisher  zu  gemainer  statt  ge- 
pew  und  befeßtigung  mitgetailt  worden,  auch  verdrüssig  machen. 
Und  weyl  dann  die  stett  mit  den  andern  ständen  ainer  er- 
samen lantschafft  ein  corpus  und  eingeleibt  seindt ,  auch  die 
zertrennung  zwischen  der  statt  Laybach  und  ainer  ersamen 
lantschafft  dem  landt  nicht  nutzlich  war,  so  seindt  wier  un- 
getzweiflt,  e.  khay.  mt.  werde  dasselb  auch  allergnedigist  ab- 
stellen. Mit  diser  unsern  verern  underthanigisten  und  durch 
got  hochvleissigisten  bit,  eure  khay.  mt.  etc.  wolle  disen  un- 
sern notwendigen  underthenigisten  bericht  und  diemuetigist 
vermanen  dermassen,  wie  wiers  unserer  seelen  heyl  und  ge- 
wissen nach  (gott  sey  unser  zeug)  treulich  und  hertzlich  mai- 
nen,  mit  genaden  aufnemben  und  uns  darinnen  nichts  in  un- 
gnädigen willen  verstehen  noch  zuemessen.  Das  wollen  wir 
ungespart  leibs ,  guets  und  pluets  nicht  weniger ,  als  unsere 
Voreltern  dem  löblichisien  hauß  Ößterreich  als  iren  erbherm 
und  lantsfürsten  gethan,  umb  e.  khay.  mt.  und  derselben  ge- 
liebsten son  nach  beßtem  vermögen  getreulich  und  gehor- 
sambist verdiennen.  Deren  e.  khay.  mt.  wier  uns  diemuetigist 
bevelchen  thuen.  Datum  Laibach  den  21  tag  Augusti  anno 
etc.  im  62ten. 

E.  röm.  khay.  mt.  etc. 

underthainigiste 
gehorsamiste 

N.  die  herrn  und  landtleutt  des  fürsten- 
thumbs  Crain,  so  in  gegenwurtigen  gros- 
sen ausschuß  alhie  versamblet. 

[Concept  und  reinschrift  im  krain.  landesarchiv.    Gleich- 
zeitige abschrift  im  Wiener  hof-  und  Staatsarchiv.   Aus  dieser 
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gedruckt  im  Notizenblatt  der  k.  k.  akademie  1852  s.  216  jQT. 
Daraas  in  den  Mitth.  des  hist.  ver.  f.  Krain  185B  s.  44  ff. 
Danach  hier,  mit   ergänzungen  aus  dem  concept.] 


28. 

An  freiherrn  Hans  Ungnad. 

Laibach  4  September  1562,  pr.  im  SchOnbuch  im  monat  [gegen  ende] 

September  1562. 

Dem  wolgebornen  edlen  und  christlichen  herren,  herren 
Hansen  Ungnaden  freiherrn  zu  Sonnegkh,  rö.  kai.  mt.  etc. 
rath,  meinem  gnädigen  herren. 

Wolgeborner,  genediger  und  christlicher  herr.  Ewr 
gnaden  und  derselbigen  liebsten  ehegemahel  und  kinderen 
wQnsch  ich  von  Christo  Jesu  dem  herren  gnad,  frid  und  alles 
guets,  sarabt  erbietung  meiner  unterthanigen  willigen  dienst 
zuuor.  und  thue  derselbigen  hiemit  unterthaniglich  zuver- 
nemen,  das  der  bischove  und  thuembherren  alhie  zu  Labach 
sambt  anderen  pfaffen  und  münchen  von  der  ro.  kay.  mt. 
drei  ernstlich  bevelch  an  die  landtsobrigkheit ,  an  die  hrn. 
verordenten  in  Grein  und  an  die  stat  Labach  wider  mich, 
meine  .4.  gehülffen  und  den  Klombner  haben  ausgepracht. 
Die  rö.  kay.  mt.  hat  dem  herren  landtshaubtman ,  landtsver- 
weser  und  dem  vitsdomb  aufferlegt,  das  sie  uns  geföngklich 
einziehen,  den  hrn.  verordenten,  das  sie  uns  nicht  beschützen, 
den  Labacheren,  das  sie  uns  im  spital  nicht  laßen  predigen 
und  in  der  stat  gedulden.  Auff  solche  drei  bevelch  ist  alls- 
pald  der  groß  außschuß  alhie  zusamenkhumen ;  in  und  bei 
dem  ist  auch  die  landtsöbrigkheit  gewest;  und  geben  hierauff 
samentlich  der  ro.  kay.  mt.  iren  ausfürlichen  bericht,  wie  ich 
noch  meine  gehülffen  nicht  sectirer  noch  auffrürer  sind,  sonder 
uns  mit  predigten  und  mit  darreichung  der  h.  sacrament  der 
h.    geschrifft   gemeß    und    nach   inhalt    der    augspurgerischen 
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confessioD,  der  sie  auch  sind,  halten  etc.  Des  ein  kaiserlichen 
bevelch  copi  haben  e.  gn.  hierin  ^),  die  anderen  wil  ich  erst, 
wils  gott,  bekhumen,  sambt  der  landtsobrigkheit  und  der 
herren  und  landlettt  geschrifften;  dieselbig  wil  beim  nechsten 
poten  znschickhen.  Und  e.  gn.  mügen  solches  unserem  gnedigen 
ffirsten  y.  Wirtemberg  wol  entdeckheu,  und  die  copi  des  kai- 
serlichen bevelch  ir  f.  gn.  übersenden.  AUspald  ich  die  ob- 
gemelten  copi  alle  uberkhumen,  wil  irer  f.  gn.  dieselbig  alle 
zuschickhen.  Jedermann  warnet  mich,  ich  sol  mich  aus  der 
stat  Labach  nicht  begeben.  Aber  ich  wils  nicht  thuen.  Vor 
.6.  tagen  bin  ich  auff  des  jungen  herren  .y.  Stomberg  er- 
foderung  zu  Reyfhitz  auff  der  frawen  Ursula  von  Lamberg 
von  Wilwin  *)  am  dreißigist ')  gewest ;  alls  mich  der  ertzbriestcr 
zu  Reyffnitz  in  die  kirchen,  vil  weniger  auff  die  cantzel  nicht 
wollen  lassen,  sein  die  herren  und  frawen  mit  mir  gen  Wil- 
win geritten,  daselbst  im  gschloß  hab  ein  predig  gethan;  da- 
bei ist  beliben ,  und  mit  messen  khein  dreißigist  gehalten ; 
das  hat  die  pfaffen,  deren  vil  dahin  khumen  sind,  sehr  ver- 
drossen, droen  mich  auch  zu  erschießen,  welches  mich,  gott 
lob,  wenig  anficht.  Ich  hab  mich  vorlang  meinem  lieben  er- 
loser Jesu  Christo  auffgeopfert. 

Was  der  hanbtman  und  andere  von  wegen  der  dolmetscher 
mir  schreiben,  werden  aus  beiligundem  schreiben  vernemen  ^). 
Ich  hab  dem  haubtman  in  .s.  Veit  geschriben,  das  er  den 
münnich,  der  zuvor  bei  mir  zu  Stutgarten  gewest,  sambt  der 
bibel  hie  her  pringe*).     Ich  wils  durch  geschickhte  Crobaten 

* 

1)  Der  kaiserlicbe  befahl  an  landshanpimann ,  landsverweser  und 
▼icedom,  Tmbem  and  genossen  gef&nglich  einzuziehen. 

2)  Wilwin  ist  der  geographischen  läge  zufolge  wohl  nichts  an- 
deres als  Willingrain.   Für  ,  Stomberg*  liest  Kostrencic  102  ,Starnberg*. 

3)  Die  todtenfeier  am  SOsten  tage  nach  dem  tode  eines  verstor- 
benen, die  in  der  katholischen  kirche  mit  messen  gehalten  wird. 

4)  Unbekannt. 

5)  Dies  geschah  auch;  herr  Franz  Barbo,  hauptmann  von  Fiume, 
brachte  diesen  mOnch,  bruder  Nikolaus  Moses  von  der  insel  Cherso, 
zum  hofteiding  (mitte  November)  mit  sich  nach  Laibach,  der  aber  die 
bibel  gar  nicht  bei  sich  hatte;  er  verlangte,  als  man  durch  die  herren 
Franz  Barbo  und  Hans  Eisel  am  25  November  mit  ihm  verhandeln 
ließ,  fQr  dieselbe  ein  bisthum,  Triest  oder  Biben,  oder  wenigstens  die 

Primas  Traben  Briefe.  14 
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lassen  besichtigen  und  urteilen,  ob  sie  guet.  recht  und  ver- 
standig ist ;  wir  wollen  unib  sie  mit  ime  handien,  oder  in  den 
münnich  sambt  der  bibel  zu  e.  gn.  fürderen. 

Sover  die  postillen  gedruckht,  e.  gn.  mögen  durch  doctor 
hm.  Jacoben  Schniidlein  die  teütschen  vorreden  stellen  ^)  vnd 
darin  vermelden ,  das  sie  aus  der  Philipp!  Melanthonis  postil 
sei  genumen  und  auff  derselbigen  form  gestelt. 

Von  Rom  sagt  man,  wie  vor  13  tagen  ein  großer  auff- 
lauf  von  Bömeren  wider  den  pabst  erstanden;  dem  pabst  hat 
einer  zugeschossen  und  ein  stuckh  von  rockh  weg  geschossen. 
Der  pabst  nimbt  volckh  zu  roß  und  fueß ;  dergleichen  zu 
Bononia  ist  auch  ein  aufflauff  gewest,  haben  iren  obristen  er- 
schlagen ,  die  befestigung  eingenumeu.  Das  sein  zeichen  des 
jüngsten  tags,  denn  der  antichrist  ist  entdeckht  und  wird  ver- 
spot  von  allen  völckheren. 

Mit  den  Türckhen  sol  ein  bestandiger  frid  auffgericht  sein. 
Aber  nichts  weniger  thuen  sie  an  den  gränitzen  großen  schaden. 
Der  hr.  leitenambt  ^)  hat  ir  .500.  mit  .50.  pherdten  antroffen, 
dieselbig  durch  hQlffe  des  almechtigen  zertrent.  Große  dörr 
und  hitz  ist  in  disen  landen,  des  weins  wird  wenig  sein,  so 
wol  in  walischen  landen  alls  in  der  Windischen  Marckh.  Der 
sterb  nahet  sich  von  Wien  herein,  zu  Grätz  sol  es  anfahen 
zu  sterben.  Gott  suecht  die  arge  weld  mit  zoren  und  gnad 
heim,  aber  sie  gibt  nichts  darumb. 

Post  scripta. 

Ich  hab  dennocht,  wie  ich  disen  brieff  schließen  wollen, 
der  hm.  geschrifft  und  bericht  an  die  ro.  kay.  mt.  erlangt^); 

* 
ezspectanz  darauf;  daDn  versprach  er  dieselbe  in  vier  jähren  abzu- 
schreiben, wenn  man  ihm  jährlich  300  dakaten  besoldung  gebe;  unter 
solchen  umständen  ließ  man  diesen  losen  menschen  wieder  ziehen. 
(Schreiben  Fab.  Kirchpergers  an  herrn  Ungnad  vom  28  November  1562, 
bei  Kostrencic  s.  128  ff.;  schreiben  der  'verordneten  in  Krain  an  den- 
selben vom  30  Nov.  1562).  Ueber  das  erste  erscheinen  dieses  mOnches 
von  der  insel  Cherso  in  Stuttgart  erzählt  Trüber  in  der  vorrede  zum 
sloven.  neuen  testament  I,  Tübingen  1557  (vgl.  Schnurrer  s.  20). 

6)  Diesen  verschlag  nahm  herr  Ungnad  natürlich  sehr  übel  auf. 
'   7)  Georg  von  Lenkowitsch,  der  söhn  des  feUlhauptmanns  Hans  von 
Lenkowitsch;  vgl    brief  nr.  20,  anm.  10. 

8)  S.  brief  nr.  27  anhang. 
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dieselbig  übersende  ich  unserem  genedigen  fürsten  sambt  einem 
schreiben  des  jungen  graven  von  Thurn  zu  Görtz  ^).  Ir  fl.  gn. 
werde  ich  gemelte  copien  übersenden.  Bei  nechster  potschafft 
wil  e.  gn.  mehr  schreiben.  Deren  thue  mich  underthaniglich 
beyelhen;  bin  des  hm.  Anthoni  mit  freuden  gewartund  ^®); 
er  wird  sich  der  Verfolgung  nicht  bedürffen  besorgen,  dann 
er  predigt  öffentlich  nicht.  Datum  Labach  am  4  September 
im  1562  jar. 

E.  gn. 

nndertheniger 

Primus  Trüber. 

[Mit  ausnähme  der  adresse  durchaus  eigenhändiges  ori- 
ginal in  der  TtSb.  bibl.  Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgart. 
hof-  und  Staatsarchiv.  Gedruckt  bei  KostrenSiS  101  ff.  Hier 
genau  nach  dem  original.] 

9)  Als  später  einmal  Traber  um  antwort  auf  diesen  brief  bitten 
ließ,  Bchrieb  ihm  der  herzog  (neben  anderm): 

Christoph  herzog  von  Wirtenberg  an  Primus  Trüber. 

stattgart  11  December  1562. 

Dem  ersamen  nnnserm  lieben  besondem  Primo  Trüber  predigern 

zu  Laibach. 

Von  gottes  gnaden  Christoph  herzog  von  Würtenberg  etc. 

(Die  erste  hälfte  dieses  brief ed  bezieht  sich  auf  die  aufnähme 
junger  krainischer  studiosen  in  das  Tübinger  Stipendium;  s.  Th.  Elze, 
Die  aniversit&t  Tübingen  und  die  Studenten  aus  Krain,  Tübingen  1877, 
8.  34).  Was  aber  des  wolgebomen,  unsres  lieben  and  besondern,  igrave 
Georgens  von  Thurn  and  seiner  gemahel  schreiben ,  so  Bie  uns  ver- 
schienener  zeit  zugesandt ,  und  darüber  ir  bei  uns  um  antwort  unter- 
tfa&nig  anmahnen  etc. ,  betrifft ,  geben  wir  euch  gnädig  zu  erkennen, 
dasB  wir  inen  solche  unsere  schriftliche  antwort  vor  guter  weil  durch 
den  edeln,  unsem  lieben  besondem,  Hans  Ungnaden  freiherm  zu  Sonn- 
eckh  etc.  überschicken  lassen,  welche  inen  auch  ungezweifelt  nun  mehr 
zukommen  und  behändigt  sein  wurdet.  Wollten  wir  euch  gnädiger 
meinung  nit  bergen.  Unnd  seyen  euch  mit  gnaden  geneigt  Datum 
Statgardten  den  11  Decembris  anno  etc.  62. 

Gristoff  hertzog  zu  Wirtemberg  etc. 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  und  siegel  im  krain. 
landes-archiy.] 

10)  Anton  Dalmata  lehnte  ab,  vgl.  brief  nr.  27  anm.  7  und  sonst 

14* 
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Anhang   zu    n  r.    28. 

Während  Trüber  und  seine  freunde  in  Laibach  voll  sorge 
diese  gefahrdrohende  zeit  durchlebten,  waren  Trubers  und  der 
verordneten  briefe  vom  19  Juli  1562  [s.  brief  nr.  27]  durch 
den  diener  der  frau  Ensthaler  nach  Urach  gelangt.  Die  nach- 
Schrift  zum  schreiben  der  verordneten  [ebenda  anm.  3],  be- 
sonders aber  Trubers  unglücklicher  ausdruck:  im  katechismus 
und  in  den  evangelien  sei  «viel  falsch  verdoUmetscht  und  ge- 
druckt" erregten  bei  Consul  und  dann  auch  bei  herm  üngnad 
große  Unzufriedenheit  und  heftigen  Unwillen  [ebenda  anm.  6], 
in  den  sich  Consuls  erbitterung  über  das  im  briefe  selbst  von 
ihm  gesagte  einmengte.  Man  erhitzte  einander,  indem  man 
das,  was  Trüber  als  von  andern  gehörte  berichtete,  als  von 
ihm  gesagt  ansah  und  ausgab,  und  indem  man  das  ,  viel  falsch 
gedoUmetschte  und  gedruckte"  in  «viel  falsch"  abkürzte  und 
nun  gegen  dieses  unterschobene  einen  kämpf  begann,  den  der 
alte,  leicht  erhitzte  feldhauptmann  in  vollem  glauben  sein 
höchstes  zu  vertheidigen,  Consul  aber  zur  völligen  Verdrängung 
und  wenn  möglich  zur  litterarischen  Vernichtung  Trubers  führte. 
Der  intrigante  mann  wusste  den  edeln,  aber  schwachen  frei- 
herrn  nach  seinen  absiebten  zu  lenken,  und  nun  flössen  ströme, 
nicht  bluts,  sondern  tinte,  denn  der  gute  herr  fand  im  brief- 
schreiben kein  maß.  So  erging  denn  von  Urach,  als  eben 
auch  die  Laibacher  nachrichten  und  Trubers  letzter  brief 
[nr.  28]  durch  Ungnads  secretär  PhiL  Gugger  eingetroffen 
waren,  den  12  September  1562  eine  brieffluth  nach  Laibach, 
nämlich  ein  langer  brief  Ungnads  an  Trüber  [mehrere  eng- 
geschriebene folioseiten],  ein  anderer  desselben  an  landsver- 
weser  und  verordnete  in  Krain  [9  solche  folioseiten,  nebst  noch 
1  bogen  PostScript],  ein  schreiben  Consuls  und  Dalmata^s  an 
diese  [wieder  mehrere  Bogen  lang],  und  noch  ein  besonderes 
schreiben  Ungnads  an  Kirch perger,  sowie  ein  solches  Dalmata^s 
an  Trüber,  welche  sämmtlich  der  rückkehrende  diener  der  frau 
Ensthaler  mit  nach  Laibach  nahm. 

So    ermüdend  es  ist,    alle   diese  weitschweifigen  und  von 
den  einfachen  thatsachen    in   eingebildete  Weitläufigkeiten  ab- 
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schweifenden  erörterungen  völlig  durchzulesen,  so  lässt  sich 
doch  ohne  alle  kenntnis  derselben  das  weiter  folgende  nicht 
verstehen.     Daher  werden  hier  auszQge  davon  g^eben. 


Freiherr  Hans  Ungnad  an  Primns  Trnber. 

Urach  12  September  1562. 

Er  habe  sein  schreiben  von  Laibach  19  Juli  1562  ^)  er- 
halten und  gern  vernommen,  dass  er  gesund  in  Laibach  ange- 
kommen; was  er  dann  bei  seines  secretärs  Philipp  Gugger 
ankunft  gehandelt,  werde  er  [Ungnad]  von  demselben  ausführ- 
lich erfahren.  Seine  beschuldigungen  des  herrn  Stephan  be- 
langend, und  einiges  andere  in  seinem  briefe  über  die  zwei 
krobatischen  sprachen  und  die  druckerei,  und  sonderlich  seine 
meidung,  dass  .viel  falsch*  im  katechismus  und  den  evangelien 
sei,  so  habe  er  sein  [Trubers]  und  auch  der  verordneten 
schreiben  ^  den  beiden  herren  Stephan  und  Änton  mitgetheilt 
und  sich  beschwert,  wie  sie  mit  der  sache  umgehen,  dass  in 
sprachen  „viel  falsch"  sei.  Was  die  beiden  hierüber  den  ver- 
ordneten antworten  •),  werde,  er  [Trüber]  aus  deren  schreiben 
vernehmen.  Dass  er  [Trüber]  aber  solchen  Unwillen  gefasst 
und  den  frommen  christlichen  mann  herrn  Stephan  mit  solchen 
schimpflichen  namen  belade,  ihn  auch  des  angebens  bezichtige, 
als  hindere  er  [Trüber]  die  Sendung  von  hilfsarbeitem  aus 
Krain,  so  thue  er  ihm  unrecht  und  ihm  [Ungnad]  sei  von 
solchem  angeben  nichts  bekannt.  So  lange  er  [Trüber]  noch 
iu  Urach  gewesen,  sei  zwischen  den  herren  Stephan  und  Anton 
und  ihm  [Ungnad]  oft  gesprochen  worden,  warum  man  doch 
aus  Krain  niemand  schicke.  Da  herr  Anton  immer  zu  schwach 
und  oft  bettlägerig  geworden,  wie  er  [Trüber]  selbst  gesehen, 
und  da  herr  Stephan  auch  immer  zu  schwach  und  dann  im 
VVildbad  schwer  krank  geworden,  habe  er  [Ungnad]  ihm 
[Trüber]  dessen  brief  gezeigt,  worauf  er  [Trüber]  nichts  weiter 

1)  S.  brief  nr.  27. 

2)  S.  ebenda  anm.  2. 

3)  Dieses  schreiben  s.  nachher. 
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gesagt  als:  er  [Stephan]  sei  eben  ein  schwacher  mensch  und 
voll  franZiOsen.  Darnach  habe  er  [Ungnad]  in  seinem  stibl 
[stübchen]  mit  ihm  [Trubern]  darüber  gesprochen,  wie  es 
doch  zugehe,  dass  niemand  aas  Krain  komme,  da  doch  die 
verordneten  dafür  zu  sorgen  sich  freundlich  erboten,  und  wie 
er  [Ungnad]  besorge,  er  [Trüber]  verhindere  die  sache  und 
herausschickung  von  personen,  „wie  mir  auch  geschrieben*^), 
sonderlich  die  verordneten,  die  ihr  erbieten  geändert  und  ihm 
geschrieben,  sie  wollten  damit  bis  zu  seiner  [Trubers]  hinein- 
kunft  verziehen,  wie  auch,  falls  einer  der  beiden  [Stephan  und 
Anton]  erliege,  der  ganze  druck  erliege  und  drucker  und 
Setzer  entlassen  werden  müssten;  worüber  er  [Trüber]  sich 
etwas  lächerlich  erzeigt  [gelächelt]  und  gesagt,  es  könne  wohl 
anstehen,  bis  er  hineinkomme,  dann  wolle  er  so  viele  personen 
als  nöthig  heransbefordern.  Daraus  habe  er  [Ungnad]  leicht 
abnehmen  können,  wie  die  sache  gestaltet  sei,  und  habe  seinem 
secretär  Philipp  hineingeschrieben,  ungesäumt  nach  Laibach  zu 
reiten  *)  und  mit  den  verordneten  zu  verhandeln ,  dass  der 
Schbetschiz  ^)  und  mit  ihm  ein  anderer  tauglicher  priester  herr 
Mathes  ^),  der  dazu  willens,  herausbefordert  werden,  und  falls 


4)  Der  hier  nicht  genannte  Schreiber  war  Elombner;  s.  brief  nr.  27 
anm.  8. 

5)  Er  kam  bald  nach  Trüber  in  Laibach  an,  ofifenbar  vom  ungnad- 
sehen  schloss  Waidenstein  in  Kärnten;  s.  nr.  27  anm.  2. 

6)  Georg  Zwetzitsch  s.  nr.  27  anm.  4. 

7)  Mathias  Sivtzitsch  war  1562  kaplan  zu  Mitterburg  (Pisino) 
in  Istrien ,  ward  von  der  krainischen  landschaft  durch  pfarrer  Hans 
Lamella  zur  mitarboit  in  Urach  ersucht  (22  Juni  1562;  b.  Eostrencie 
79  f.,  wo  er  ^.Walthasar'  statt  Matthias  heißt),  lehnte  aber  (wenigstens 
vorläufig)  ab  (80  Juni  1562 ;  Eostrencie  86  f.),  erklärte  sich  aber  (1  Jan. 
1563)  mit  Joh.  Fabianitsch  und  Franz  Ghley  zur  revidierung  der  kro- 
bntischen  handschriftlichen  arbeiten,  mit  Fabianitsch  auch  zur  Tollen- 
dung  der  krobatischen  Übersetzung  von  Spangenbergs  postille  bereit 
(Kostrencic  188  f.,  185  f.),  die  er  schon  1561  in  arbeit  hatte  (»bald 
fertig*  schreibt  Elombner  an  Ungnad  vom  19  Mai  1561;  bei  Eostrencie 
34);  er  hatte  sich  schon  damals  (1561)  verheirathet  und  litt  deshalb 
Verfolgung  vom  bischof  von  Pola,  durch  den  er  (vor  1569)  vertrieben 
wurde;  er  ward  prediger  am  Earst  (vor  1569  bis  zu  seinem  tode)  und 
wohnte  auf  einer  besitzung  des  herm  Barbo ,  hauptmanns  von  Fiume ; 
der  bischof  von  Pola  wollte  ihn  hier  im  März  1579   verhaften   lassen. 
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herr  Mathes  nicht  könne,  wenigstens  eine  zum  corrigieren, 
coUationieren  und  schreiben  taugliche,  und  zum  setzen  abricht- 
bare person,  die  man  auch  bedßrfe.  Solange  diese  nicht 
kommen,  könne  der  druck  nicht  ordentlich  fortgesetzt  werden. 
Auch  vernehme  er  [üngnad]  aus  seinem  [Trubers]  und  aus 
Philipps  briefen,  dass  es  in  Laibach  allerlei  disputation  gegeben 
habe,  wen  man  heraussenden  solle  oder  wolle,  worüber  wenn 
nöthig  ein  andermal  mehr.  Wer  miisse  es  denn  also  verur- 
sacht  haben,  dass  die  sache  trotz  aller  Versprechungen  stecken 
bleibe?  Er  [Trüber]  solle  darin  niemand  beschuldigen,  sondern 
sich  selber  bedenken,  wer  hierin  gefördert  oder  gehindert  habe. 
Hätte  er  [Trüber]  so  hineingeschrieben,  wie  er  immer  ver- 
sprochen, so  hätten  die  verordneten  ohne  zwei  fei  taugliche 
lente  herausgeschickt  und  nicht  abgeschlagen  und  auf  seine 
[TrubersJ  anknnft  geweigert.  Dem  sei  nun  aber  wie  ihm 
wolle,  um  dies  schreiben  nicht  durch  disputation  weiter  zu 
verlängern,  das  sei  aber  offenbar,  dass  bis  auf  diesen  tag  und 
stunde  niemand  herausgekommen  sei.  Weiter  aber  erinnere 
er  daran,  was  damals  geredet  worden  sei,  als  er  [Trüber]  ihm 
[Ungnaden]  die  vorrede  Ober  die  confession  habe  lesen  lassen, 
in  welcher  er  melde,  dass  darin  drei  confessionen  in  eine  ver- 
fasst  seien.  Er  [Ungnad]  habe  damals  freundlich  angezeigt, 
dass  er  besorge,  dies  würde  bei  den  gelehrten  u.  a.  anlass  zu 
disputation  geben,  und  dass  er  daher  denke,  es  sei  besser  stracks 
bei  der  augsburgischen  confession  zu  bleiben.  Darauf  habe 
er  [Trüber]  alsbald  geantwortet:  er  wisse  wohl  was  er  thue, 
lasse  sich  nichts   wehren  oder   Ordnung  geben,    und    niemand 

welcher  befefal  jedoch  nicht  zur  ausführung  kam ;  doch  musste  er  das 
Lftrische  gebiet  verlassen  und  begab  sich  nach  Raunach  (am  Karst); 
1580  unterzeichnete  er  die  concordienformel ,  1581  nahm  er  an  der 
conferenz  zur  revision  der  dalmatinischen  bibel Übersetzung  theil,  1582 
vom  bischof  von  Parenzo-Pola  verfolgt ,  entging  er  glücklich  der  ge- 
fangenschaft ,  ward  aber  in  effigie  verbrannt;  im  selben  jähre  ward 
ihm  wegen  unfleißes,  dass  er  auf  verlangen  der  herien  und  landleute 
am  Karst  zum  predigen  (auf  ihren  schlossern)  nicht  erscheine ,  eine 
gehaltverbesserung  von  der  landschaft  zuerst  abgeschlagen,  dann  aber 
sein  gehalt  von  40  fl.  doch  auf  60  fl.  erhöht;  er  starb  den  29  Becem- 
ber  1585  und  ward ,  da  man  in  Raunach  seiner  leiche  eine  ruhestätte 
nicht  vergönnte,  bei  St  Peter  in  Laibach  begraben. 
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habe  ihm  drein  zu  reden.  Da  er  [üngnad]  sein  [Trubers] 
steifes  verharren  und  seine  Ungeduld  gemerkt,  habe  er  es  da- 
mals gehen  lassen.  Dann  sei  das  buch  an  fürsten  und  ge- 
lehrte gegeben  worden,  und  was  nun  ein  schlechter  [einfacher] 
gelehrter  theologe  ihm  [Ungnaden]  darüber  zugeschrieben  habe, 
werde  er  [Trüber]  aus  beiliegendem  zettel  ®)  vernehmen.  Er 
[Ungnad]  besorge  auch,  es  werde  noch  weitere  disputation 
erwecken;  „das  wird  nu  die  zeit  geben.*  Er  [üngnad]  führe 
dies  nur  deshalb  an ,  damit  er  [Trüber]  sich  daran  erinnere, 
was  sie  sowohl  wegen  der  für  den  druck  nothwendigen  per- 
sonen,  als  auch  w^en  der  drei  confessionen  mit  einander  ge- 
redet haben.  Daher  habe  er  [Trüber]  keine  ursach  zum  Un- 
willen, herr  Stephan  habe  in  Wahrheit  nie  anders  gegen  ihn 
[Ungnad]  gesprochen,  als  wie  obgemeldt,  ihm  [Ungnaden] 
aber  sei  es  befremdlich,  dass  er  [Trüber]  als  ein  „vorgeher" 
[anführer]  sich  mit  so  schimpflichen  Worten  gegen  einen  solchen 
christlichen  mann  auslasse,  den  er  [Trüber]  doch  selbst  zum 
crabatischen  druck  berufen,  dazu  gebraucht,  und  von  ihm 
solches  in  seinen  vorreden ,  z.  b.  an  die  kön.  würde  im  ka- 
techismus  von  1561  *),  gemeldet,  dass  sie  beide  allein  [Trüber 
und  Gonsul]  die  erste  probe  haben  ausgehen  lassen  [und  herm 
Anton  ausgelassen].  Auf  demselben  blatte  führe  er  [Trüber] 
auch  aus,  dass  der  crabatische  druck  auf  hinreichende  er* 
kundigung  für  recht  und  gut  befunden  sei.  Daraus  sei  zu 
schlieüen,  dass  herr  Stephan  für  geschickt,  ehrlich  und  gut 
geachtet  wurde,  jetzt  werde  er  aber  dermaßen  angegriffen, 
als  könne  er  nichts  und  tauge  nichts.  Dadurch  werde  aber 
auch  das  werk  makelhaft,  das  möge  er  [Trüber]  erwägen. 
Wer  dazu  ursach  gebe,  dem  verzeihe  es  gott.  Er  [Ungnad J 
hätte  sich  auch  zu  ihm  [Trübem]  eines  größern  Vertrauens 
versehen ,  als  zu  meinen ,  dass  er  [Ungnad]  irgend  jemanden 
unbilliger  weise  gegen  sich  würde  versagen  lassen,  und  ea 
würde  ihm  eine  herzliche  beschwerung  sein,  dass  jemand  mit 
Wahrheit  sagen  möchte,  er  habe  das  geringste  wider  ihn 
[Trubern]    aufkommen  lassen,    oder  dass   er    [Trüber]    keine 

8)  Nicht  bekannt,  vielleicht  von  J.  Andrea  herrührend. 

9)  Vgl.  Schnurrer  82  ff. 
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einzige  billige  Ursache  habe  vorgeben  können.  Er  selbst 
[Trüber]  und  viele  ehrliche  [geehrte]  leiite  wissen  es  ganz 
anders.  Wie  es  auch  ihm  [Trübem]  mit  dem  windischen  druck 
ergangen,  den  man  als  verführerisch,  zwinglisch  u.  a.  be- 
schuldigt, und  ihm  gar  verboten  *®).  Da  wisse  er  [Trüber] 
wohl,  wie  er  [Ungnad]  ihm  bei  könig  Maximilian  und  bei 
dem  herzog  von  Würtenberg  und  dessen  räthen  förderlich  ge- 
wesen sei  und  ihm  die  druckerlaubnis  wieder  erlangt  habe, 
ihm  auch  hernach  zu  beiden  krobatischen  drucken  ohne  seine 
bemühnng  hilfe  und  förderung,  auch  alle  ehre  und  gutes  er- 
zeigt habe.  So  wisse  er  [Trüber]  auch,  wie  treulich  er  [Un- 
gnad] ihn  oft  gebeten,  sein  gemüth  gegen  herrn  Stephan  und 
herru  Anton  znr  ruhe  zu  geben,  da  diese  keine  ursach  dazu 
geben;  aber  es  wolle  kein  aufhören  sein,  und  nun  werde  er 
selbst  noch  neben  diesen  beschuldigt,  als  solle  er  gern  falschen 
bericht  anhören,  worin  ihm  aber  wahrlich  unrecht  geschehe, 
so  dass  er  sich  zu  weiterer  entschließung  hierüber  wie  über 
den  druck  verursacht  sehe.  So  viel  nun  aber  den  beschwer- 
lichen artikel  anlange,  dass  in  den  hineingeschickten  katechis- 
mus  und  evangelien  »viel  falsch  vertiert  und  gedruckt*'  sein 
solle,  so  habe  er  [Ungnad]  so  bald  sein  lebtage  nichts  beschwer- 
licheres vernommen.  Die  herren  verordneten  schreiben  ihm 
[Ungnad]  auch  darüber  in  einem  ihrem  schreiben  beigelegten 
Zettel  ak  ein  postscriptum  ^'),  und  obschon  es  ihn  etwas  be- 
fremde, solche  höchste  und  wichtigste  Sachen  in  postscripta  zu 
stellen, so  vermeldensdie  berren  verordneten  doch  etwas  anders  und 
bescheideulicher.  Aber  diese  worte  seines  [Trubers]  Schreibens 
„viel  falsch  transferiert  und  gedruckt"  betreffen  einen  ausführ- 
lichen, wohlverstandlichen  punkt.  Da  hätte  er  [Ungnad]  er- 
wartet und  es  hätte  sich  unvermeidlich  gebührt,  dass  er  [Trüber], 
als  der  sich  aller  dinge  annehme,  die  Wörter,  wo,  wie,  an 
welchem  blatt,  herausgeschickt  und  die  mängel  ausführlich  an- 
gezeigt hätte;  so  hätte  man  sehen  können,  obs  „falsch  vertiert' 
oder  von  den  druckern  , falsch  gedruckt*  sei.  Was  'nun  die 
herren  Stephan  und  Anton  den  herren  verordneten  und    auch 

* 

10)  Vgl.  briefe  nr.  6  und  7. 

11)  Vgl  brief  27  anm.  2. 
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ihm  [Trubern]  darauf  für  einen  bericht  geben,  werde  er  aus 
deren  schreiben  vernehmen**).  Die  buchdrucker  entschuldigen 
sich  auch  und  sagen,  wie  man  ihnens  vorgiebt,  also  drucken 
sies.  Die  weil  aber  herr  Anton  oft  schbach  [schwach], 
dann  gar  tödlich  krank  gewesen,  und  nun  seine  band  so  schwach 
sei,  dass  er  nicht  schreiben  könne,  desgleichen  herr  Stephan 
immer  schwach  und  auch  nicht  täglich  arbeiten  könne,  wie 
könnten  sie  beide  mehr  thun,  als  sie  thun  sollen  ?  Es  sei  da- 
her nöthig  leute  zu  haben,  welche  schreiben,  vertieren  und  cor- 
rigieren  helfen,  und,  wenn  auch  derzeit  des  vcrtierens  zu  ge- 
schweigen,  zum  setzen  abgerichtet  werden  möchten.  Wer  aber 
deren  heraussendung  verhindere,  das  werde  die  zeit  zeigen. 
Dazu  solle  „viel  falsch*  in  den  büchern  sein.  Wer  aber  an 
alledem  schuld  sei,  davon  werde  man  reden,  wenn  die  unrich- 
tigen Wege  nicht  geändert  werden.  Wenn  aber  die  zwei  Uskoken, 
die  die  spräche  so  fiirtrefflich  können  *'),  in  seinem  [Trubers] 
beisein  gefragt  worden  seien,  und  wenn  herr  Anton,  den  er 
[Trüber]  jetzt  hinein  begehre,  für  gut  geachtet  werde,  wie  habe 
er  [Trüber]  selbst  zugesehen,  dass  die  sache  nicht  recht  gemacht 
wurde?  So  habe  er  [Trüber]  auch  die  evangelieu  und  die 
apostelgeschichte,  als  er  in  Krain  gewesen,  dort  vertieren  lassen, 
herr  Stephan  habe  nichts  davon  vertiert**);  die  habe  er  her- 
ausgeschickt, und  immerzu  geschrieben,  man  solle  drucken  und 
drucken,  was  doch  so  eilends  nicht  möglich  gewesen  sei.  Her- 
nach sei  er  [Trüber]  übel  damit  zufrieden  gewesen,  denn  es 
wäre   nicht   rein   abgeschrieben.    Wie    wäre   es   aber  möglich, 

12)  S.  nachher. 

13)  Vfjrl.  brief  nr.  22  anm.  2  und  schluss  der  anm. 

14)  So  schreibt  auch  Elombner  an  Ungnad  16  November  1562:  nun 
habe  herr  Stephan  nichts  vertiert,  es  sei  auch  seiner  version  nicht  ein 
buchstabe  gedruckt,  sondern  herr  Anton  sei  zwei  jähre  in  seinem  haose 
gewesen,  der  habe  vertiert,  und  herr  Gregor  Lacheuitsch  (Vlachowitsch), 
der  christliche  prediger  in  der  Metling,  herr  Jörg  ( Juritschitsch ;  s. 
nr.  26  anm.  5),  der  jetzt  bei  e.  gn.  (in  Urach)  ist,  herr  Mathes  (Siv- 
tzitsch ;  8.  oben  anm.  7)  u.  a. ,  die  haben  ihm  geholfen  das  werk  zu 
Übersetzen  und  haben  die  spräche  genugsam  ventiliert.  Es  ist  noch  die 
epistel  zu  den  rOmern  nicht  gedruckt,  so  in  meinem  haus  vertiert  wor- 
den, darum  wird  herr  P.  mit  schänden  bestehen.  Amen.  Amen.  (Bei 
Kostrencic  123  ungenau)    Aber  was  hat  denn  Co  nsul  eigentlich  gethan  ? 
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dass  zwei  so  schwache,  abgearbeitete,  alte  menschen,  die  viel 
zeit  zu  bette  liegen,  alle  sachen  verrichten?  Das  sei  ein  un- 
billiges verlangen,  und  alles  anhalten  um  hilfe  habe  nichts 
ausgerichtet,  als  so  langen  Verzug.  Summa :  es  ist  ^  viel  falsch 
vertiert  und  gedruckt*.  Darauf  solle  er  [Trüber]  wissen,  dass 
diese  zwei  wörter  «viel  falsch^  nicht  gering  seien,  sondern  die 
höchsten  Sachen  anlangen ;  er  [üngnad]  werde  seinestheils  sie 
sich  auch  nicht  gering  angelegen  sein  lassen,  ob  er  schon  kein 
gelehrter.  Aber  er  lebe  in  einfalt  und  gutem  gewissen  seinem 
lieben  gott,  so  dass  er  auch  verstehe,  wohin  dieses  große  und 
höchste  werk  zeige,  denn  er  wisse,  dass  es  gottes  wort,  das 
gott  selbst  sei,  anlange.  Wo  nun  in  Schriften  und  büchern, 
die  aus  göttlicher  schrift  genommen  und  brüdern  und  Schwestern 
zu  gut  gefördert  worden,  „viel  falsch  transferiert  und  gedruckt* 
sei,  da  werde  gottes  strafe  folgen,  denn  der  liebe  gott  wolle 
nicht  ein  „falsch*,  geschweige  „viel  falsch*  bei  seinem  worte 
haben.  Solche  händel  wolle  er  nicht  fördern,  werde  auch  kein 
buch  mehr  hinausschicken,  wenn  nicht  von  ihm  [Trüber]  und 
den  verordneten  lauter  angezeigt  werde,  was  darin  so  „viel 
falsch*,  an  welchem  blatt  oder  zeile,  und  wie  das  wort  „falsch* 
sei.  Was  er  [Ungnad]  nun  über  dies  und  anderes  den  ver- 
ordneten schreibe  ^*),  werden  diese  ihm  [Trubern]  ohne  zweifei 
mittheilen,  und  beziehe  er  [Ungnad]  sich  darauf.  Wenn  diese 
mängel  durch  richtigen  bescheid  erledigt  würden,  so  solle  aller 
fleiU  und  vermögen  [seinerseits]  gefunden  werden,  wo  nicht,  so 
dürfe  er  [Trüber]  seinetwegen  unbeschwert  und  unbemüht  sein, 
in  erwägung  dass  er  mit  seinem  amt  und  mit  dem  vertieren 
in  die  windische  spräche  genug  zu  thun  haben  werde,  zumal 
die  baalspfaffen  sammt  ihrem  herrn  dem  teufel  gewiss  nicht 
feiern  nnd  ihm  genug  zu  schaffen  machen  werden.  Darum 
höre  er  [üngnad]  ungern  von  dem  schreiben  des  bischofs  von 
Labach  und  besorge,  es  werde  dabei  nicht  bleiben;  deshalb 
habe  er  stets  die  herren  verordneten  zur  vorsieht  ermahnt, 
keinen  anlass  zur  Verhinderung  des  guten  zu  geben,  man  werde 
solchen  sonst  wohl  finden.  Er  [Trüber]  möge  es  nur  vernünftig 
bedenken,    was    er    [Ungnad]    ihm    herzlich    treulich    gesagt; 

15)  8.  das  nächstfolgende  schreiben. 
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werde  er  viele  Grabaten  in  die  hauptstadt  Labach  berufen  und 
die  göttlichen  Schriften  wider  die  baalspfaffen  zu  transferieren 
ieute  halten,  öffentlich  eine  buchbinderei  halten,  so  werde  es 
keinen  bestand  haben,  die  baalspfaffen  etc.  werden^s  nicht  leiden, 
und  es  sei  zu  besorgen,  dass  er  selbst  [Trüber]  und  die  andern 
und  das  christliche  nützliche  werk  in  nachtheil  kommen.  So 
hab  er  [Ungnad]  auch  sehr  ungern  vernommen,  dass  in  seiner 
[Trubers]  relation  ein  landmann  oder  herr  sich  wider  ihn  nicht 
wohl  benommen;  das  alles  seien  anzeichen,  dass  allmählich 
nach  einander  nachtheilige  handlungen  wider  ihn  prakticiert 
werden.  Es  wäre  ja  zu  wünschen,  dass  der  von  den  herren 
verordneten  gemeldete  weg  der  transferierung  in  Laibach  und 
der  heraussendung  zum  druck  bestand  haben  könne,  aber  er 
sei  gefährlich  und  werde  durch  den  teufel  und  die  baalspfaffen 
ersitzen  [ein  ende  haben] ;  auch  sei  nicht  sicher,  ob  die  berufenen 
gelehrten  Grabaten  nicht  im  herzen  päpstisch  oder  sectisch  seien, 
und  man  wisse  nicht,  was  sie  setzen,  da  er  [Trüber]  die  zwei 
crabatischen  sprachen  [schriftzeichen]  nicht  könne.  Er  [Trüber] 
möge  sich  nur  an  die  vier  von  ihm  ausgegangenen  deutschen 
vorreden  erinnern,  was  man  damit  erbeutet,  und  wer  wollte 
auch  geld  dazu  geben,  dass  etwas  herausgeschicktes  gedruckt 
werde,  ohne  dass  es  zuvor  durch  christliche  personen,  die  es 
verstehen,  besichtigt  worden  sei.  Die  personen  aber  müssen 
imd  sollen  unter  den  erleuchteten  chur-  und  fürsten  und  rechten 
theologen  bleiben.  Dies  allein  könne  ihnen  gegenüber  den 
tollen,  blinden  baalspfaffen  und  armen  ungläubigen,  verführe- 
rischen, unseligen  menschen  ansehen  verleihen  und  alle  andern 
rathschläge  seien  aus  vielen  gründen  vergebens.  Wenn  er 
[Trüber]  wirklich  das  vertrauen  habe,  dass  das  unternehmen 
in  Laibach  bestand  habe,  dass  die  zwei  oder  drei  Übersetzer 
daselbst  recht  christliche  theologen  seien,  und  dass  die  Über- 
setzung allein  nach  der  augsburgischen  confession  und  Luthers 
lehre  geschehe,  so  gebe  gott  gnade  dazu.  Er  [Ungnad]  hätte 
es  aber  für  besser  und  weniger  kostspielig  erachtet,  dass  man 
das  zu  übersendende  den  geeigneten  personen  austheile  und 
zuschicke,  und  dass  er  [Trüber],  wenn  jene  fertig,  dieselben 
an  einen  ruhigen  ort  zu  sich  bescheide  und  in  guter  ruhe  mit 
ihnen  und  etlichen  anderen  verständigen  gelehrten  und  sprach- 


221 

kandigen  die  Übersetzungen  durchsehe  und  mit  fleiß  corrigiere  ^^). 
Das  könne  er  dann  in  ruhe  und  von  den  anlaufen  des  amtes 
ungehindert  thun,  und  wenn  man  nur  ein  recht  fertiges  her- 
ausschicke,  so  könne  er,  während  dieses  gedruckt  werde,  das 
andere  machen.  Gewinne  aber  die  sache  einmal  anstoß  von 
den  baalspfaffen  und  dem  teufel,  so  liege  alles  zu  boden  und 
werde  auch  die  Vertreibung  der  bticher  gesperrt.  Wenn  die 
vorigen  bücher  recht  vertiert  und  gedruckt  worden  wären,  wie 
er  [XJngnad]  gehofft,  und  wäre  darüber  gutes  testimonium 
gekommen,  so  sei  er  entschlossen  gewesen  mehre  faßl  mit  büchern 
hinein  nach  Villach  zu  schicken.  Weil  man  aber  so  ^^viel  falsch^ 
darin  befinde,  lasse  er  gewiss  keins  mehr  schicken,  bis  der  „  falsch  '^ 
geoffenbart,  ob  er  in  den  andern  noch  vorhandenen"^  durch  den  druck 
noch  könne  verbessert  werden.  Wo  nicht,  müsse  er  nachdenken, 
wie  er  den  nachtheil  seines  dargeliehenen  geldes  überwinde  und 
zu  seiner  entschuldigung  den  chur-  und  forsten  den  grund  be- 
richte, die  gewiss  es  auch  befremden  werde,  dass  solcher  „ falsch^ 
erfolgt  und  die  Unkosten  vergebens  sein  sollen.  Dieweil  aber 
er  [Trüber]  alles  gehandelt,  so  habe  es  auch  niemand  anderer 
als  er  und  die  zwei  zu  verantworten.  Was  nun  weiter  zu 
thun,  darüber  werde  er  [üngnad]  nachdenken.  Aber  es  wundere 
ihn  doch,  dass  er  [Trüber]  von  so  . großem  falsch'  schreibe 
und  daneben  doch  melde,  dass  man  die  bücher  an  den  bau 
[von  Eberau],  den  grafen  von  Serin  [Zrini]  und  andere  aus- 
theile.  Warum  thue  er  [Trüber]  das,  da  sie  doch  ^ falsch' 
seien.  £r  solle  wissen,  dass  er  [Ungnad]  keines,  auch  der  schon 
hineingeschickten,  weiter  ausgeben  lassen  wolle,  bis  der  „falsch' 
erklärt  sei.  Er  erwarte  also  förderlichen  bericht,  was  im  kate- 
chismus,  den  evangelien  und  den  anderen  büchern  „falsch", 
sammt  seinem  [Trubers]  rath  und  gutbedünken,  wie  demselben 
zu  faelfeu.  Damit  der  gnade  gottes  befohlen,  der  wolle  dieses 
hohe  werk  aus  seiner  göttlichen  barmherzigkeit  gnädiglich  be- 
wahren. Amen.  Datum  Urach  den  12  September  anno  etc.  62  jähr. 

[Gleichzeitige,  dem  folgenden  schreiben  beigelegte  abschrift 
im  krain.  landesarchiv.    Eine  desgleichen  im  Stuttgarter  hof- 

nnd  Staatsarchiv]. 

* 

16)  Diesen  weg  schlag  dann  herr  Ungnad  selbst  auch  wirklich  ein. 
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Freiherr  Hans  Ungnad  au  landesverweser  und 

verordnete  in  Krain. 

Urach  12  September  1562. 

Er  habe  ihre  antwort  auf  seine  frühern  schreiben  und  auf 
seines  secretärs  Philipp  anbringen  erhalten  und  bedanke  sich 
für  ihren  dank,  doch  habe  er  nur  gethan ,  was  jeder  Christ 
zur  forderung  dieses  höchsten  werkes  schuldig,  und  daher  sei 
gott  zu  loben  und  zu  danken.  Er  wolle  auch  auf  ihr  freund- 
liches ansprechen  noch  thun,  su  viel  er  könne  und  gott  gnade 
gebe,  willig  und  folgender  gestalt.  Wie  er  schriftlich  stets 
erklärt,  es  sei  zu  besorgen,  die  beförderung  der  drei  sprachen 
werde  sich  in  Laibach  nicht  thun  lassen,  der  baalspfaffen, 
auch  der  heichler  [heuchler]  und  eigldiener  [augendiener]  und 
anderer  Ursachen  halben,  so  besorge  er  das  auch  noch.  Weil 
sie  aber  sammt  herrn  Primus  sich  getrösten,  es  sei  nichts  zu 
besorgen,  vernehme  ers  ganz  gern.  Und  da  sie  alle  nichts 
nützlicheres  befinden,  als  dass  zu  herrn  Primus  ins  haus  zwei 
personen  und  zum  abschreiben  zwei  knaben  gehalten  werden, 
so  möge  das  in  gottes  namen  geschehen  und  nichts  schlimmes 
erfolgen.  Was  aber  hierbei  der  beiden  gottseligen  männer, 
herrn  Stephans  und  herrn  Antons,  bedenken  sei,  welche  wahr- 
lich diesem  werke  wohl  vorstehen ,  werden  sie  vernehmen. 
Deren  meinung  theile  er  auch ,  und  es  sei  wohl  zu  beachten, 
dass  herr  Primus  cirulisch  und  crobatisch  [glagolisch]  nicht 
verstehe.  Ferner  sei  zu  bedenken,  wenn  herr  Primus  die  ar- 
beiten vielen  crobatischen  gelehrten  zur  durchsieht  und  bes- 
serung  zuschicke,  so  werde  das  einen  lärm  machen,  dass  alle 
feinde  des  evangelii  die  Zuführung  und  vertheilung  der  bücher 
verhindern  werden.  Auch  müsse  man  auf  diejenigen,  welche 
die  arbeiten  durchsehen  und  corrigieren,  wohl  aufsehen,  dass 
nicht  der  teufel  in  die  feder  komme  und  etwas  giftiges,  ärger- 
liches oder  abgöttisches  u.  dgl.  hinein  komme.  Würden  dann 
die  correcturen  wieder  an  herrn  Primus  geschickt,  so  verstehe 
er  die  spräche  nicht ,  und  sie  wüßten  wohl ,  wie  leicht  eine 
Sentenz  mit  einem  wort  einen  ander^i  verstand  gebe ,  zumal 
wenn  jemand  gern  fürwitzige  händel  dichten  wolle,  wozu  der 
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tausendkünstler  [teutel]  trefflich  helfen  könne.  Darum,  solle 
er  weiter  helfen,  so  müssten  nicht  allein  die  beiden  männer 
[Stephan  und  Anton],  denen  dieses  werk  wohl  zu  vertrauen, 
bei  dem  druck  bleiben,  sondern  er  wolle  auch  nach  noch  einer 
stattlichen  gelehrten  person  trachten,  die  auch  /um  schreiben 
tauglich  und  zum  setzen  abzurichten  sei,  dass  man  das  in  Grain 
vertierte  fleißig  übersehe ,  damit  nichts  disputierliches  hinein- 
komme, sondern  man  stracks  bei  der  augsburgischen  confession 
lind  Luthers  lehre  bleibe.  Könne  man  dann  hier  [in  Urach] 
etwas  transferieren,  so  solle  man  es  auch  herrn  Primus  hinein- 
schicken, dass  er  es  mit  seinen  lenten  auch  übersehe  etc.  Vor- 
her müssten  aber  noch  zwei  oder  mehr  starke  blocke  aus  dem 
wege  geräumt  werden ,  sonst  würden  herr  Stephan  und  herr 
Anton  schwerlich  bei  dem  werke  zu  erhalten  sein  oder  mit 
herm  Primus  hierin  nichts  weiter  zu  thun  haben  wollen.  Sie 
würden  aus  deren  schreiben  ^^)  unter  anderm  herrn  Stephans 
beschwerde  vernehmen,  wie  herr  Primu«*  ihn  um  kleiner  oder 
keiner  Ursache  willen  so  schmählich  angreife.  Nun  sei  es  aber 
nicht  allein  um  den  guten  ehrlichen  mann  zu  thun ,  sondern 
auch  um  ihn  [Ungnad]  selbst.  Würden  solche  Sachen  bekannt 
werden,  dass  solche  leute  von  ihm  zu  diesem  werke  gebi'aucht 
werden  ,  was  für  nachtheil  werde  daraus  entstehen.  Dieweil 
dieses  christliche  werk  in  der  crobatischen  und  allen  dreien 
sprachen  in  allen  deutschen  vorreden  so  hoch  gerühmt  sei, 
und  sollte  man  nun  vernehmen,  dass  in  den  büchern  „viel 
falscii"  sei  und  solche  leute  dazu  gebraucht  werden,  so  werde 
daraus  ein  beschwerlicher  handel  und  sonderliches  Unglück  ent- 
stehen, denn  solche  leute  gehören  nicht  zu  solchem  werk,  auch 
er  für  seine  person  wolle  mit  solchen  leuten  nichts  zu  thun 
haben  und  sie  beim  werk  nicht  leiden.    Ihn  aber  unschuldige^) 

* 

17)  S.  das  nächstfolgende  schreiben. 

18)  Herr  Üngnad  hatte  auch  früher  (s.  brief  nr.  23)  Trubcrs  be- 
schwerden  und  beschuldigungen  gegen  Consul  keiner  Untersuchung 
unterzogen.  Warum  tbat  er  es  jetzt  nicht?  Warum  verhörte  er  den 
beschuldigten  nicht?  Nicht  scheu  vor  dem  resultat  war  die  Ursache, 
sondern  aus  den  mittheilungen  Elombners  und  Consuls  hervorgegangene 
Voreingenommenheit  Daher  war  ihm  der  , fromme  gottselige*  Consul 
un^chaldig,  Trüber  hingegen  der  schuldige  (vgl.  nr.  82  auhang  anm.  24). 
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wegzujagen  sei  unrecht  und  unbillig,  und  wenn  man  herm 
Anton  zu  viel  auferlege,  was  er  seines  alters  halber  nicht  er- 
tragen könne,  werde  man,  da  er  ein  frommer  und  zu  rechnen 
heiliger  mensch,  wahrlich  keine  so  guten  an  ihrer  statt  finden. 
Dann  aber  zu  schreiben  und  auszugießen,  dass  in  diesem  werk 
„viel  falsch  vertiert,  corrigiert  und  gedruckt'  sein  solle,  wie 
sie  im  postscript  melden,  zeige  er  ihnen  an,  dass  so  wichtige 
Sache  nicht  in  ein  postscript  gehöre,  da  es  in  der  weit  kein 
höheres  werk  gebe  als  dieses;  die  falschen  worte  hätten  an- 
gezeigt und  dem  herro  Primus '')  befohlen  worden  sein  sollen, 
in  einem  exemplar  die  unverstandlichen  worte  und  silben  durch- 
zustreichen, damit  es  nöthigenfalls  gebessert  werde.  Herr 
Primus  mache  es  aber  stark,  spreche,  es  sei  „viel  falsch  ver- 
tiert und  gedruckt*^,  wie  aus  beiliegender  copie  seines  Schrei- 
bens *^)  zu  vernehmen,  dass  sein  wort  nicht  allein  schmerzlich 
zu  hören,  sondern  auch  nicht  zu  dulden  sei.  Er  schreibe  daher 
herm  Primus,  wie  beiliegende  copie**),  und  bitte,  sie  wollen 
herm  Primus  verhalten,  das  „viel  falsch'  anzuzeigen,  ein 
exemplar  des  katechismus  und  eines  der  evangelien  zu  nehmen 
und  das  „falsch*  zu  erklären,  wie,  welche  Wörter,  welche  Sen- 
tenz, was  „falsch'  daran  ist,  ob's  dem  göttlichen  wort  zuwider, 
und  was  „falsch',  wie  und  wo  darin  ist,  sonst  wolle  er  gewiss 
kein  crabatisches  oder  cirnlisches  buch  mehr  auf  Laibach 
schicken,  oder  vertieren  lassen.  Sie  könnten  selbst  einsehen, 
welche  folgen  das  haben  werde,  wenn  das  bekannt  werde,  wie 
es  denn  gewiss  nicht  verschwiegen  bleiben,  sondern  durch  die 
baalspfaffen,  heuchler  und  federklauber,  auch  andere  Wider- 
sacher diese  bücher  als  ketzerisch  ausgeschrieen  werden  würden, 
von  denen  sie  selbst  schreiben,  es  sei  „viel  falsch'  darin.  Da 
nun  leider  dieser  mangel  „viel  falsch'  geredet  und  geschrieben, 
V  wolle  er  kein  buch  mehr  verschicken  noch  austheilen,  auch 
um  keinen  geldbeitrag  mehr  anhalten,  bis  dieser  „falsch'  rein, 

lauter  und    richtig   gemacht   sei.     und  obgleich  sie  und  herr 

• 

19)  Trüber  war  ja  nur  der  berichterstatter  über  H.  Lamella's  mit- 
tbeilangen,  die  er  glaubte,  aber  nicbt  andern  zu  beweisen  hatte.  Oder 
hätten  er  und  die  verordneten  dieselben  etwa  nicht   berichten   sollen? 

20)  S.  brief  nr.  27. 

21)  S.  das  nächstvorhergehende  schreiben. 
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Primus   melden,    dass   sein    secretär  über  die  suche  berichten 
werde,  so  habe  das  gar  nicht  statt,   denn    der  verstehe  diese 
spräche  nicht,  könne  also  keinen  beständigen  berioht  thnn ;  er 
[üngnad]  wolle  sich  auch  hierin  nicht  auf  ihn   verlassen;    in 
seinen  eigenen  Sachen  traue  er  ihm  gar  wohl,  aber  in  diesen 
Sachen  gar  nicht,  weil  er  die  spräche  nicht  verstehe,  gleichfalls 
herm  Jörgen  [Juritschitschj  nicht**),   der  kommen  solle,   er 
kenne  ihn    nicht   und    wisse   nicht,    was  er  im  schilde  führe. 
Darum  müsse  der  principal,  der  sich  der  sache   angenommen, 
nämlich  herr  Primus,  diesen  handel  richtig  machen  und  lauter 
schreiben,  was  der  «fehl*  ist,  dass  man  auch  anderwärts  uach^ 
fragen  könne.     Sollte  es  bei  dem  «viel  falsch*  bleiben,  so  wolle 
er  kein  geld  mehr  dazu  darleihen  noch  aufbringen,   sollte  es 
aber  in  der  feder  stecken  bleiben,  so  werde  er  sich  rechten,  orts 
beschweren  und  andere  wege  einschlagen.    Aus  dem  schreiben 
herrn  Stephans  und  herm  Antons  werden  sie  vernehmen,  wie 
es  mit  dem  vertieren  und  drucken  gehalten  worden,  was  bis- 
her gebandelt  und  ihr  bedenken  sei:  sei  nun  etwas   «falsch*, 
so  sei  nur  herr  Primus  daran  schuld.     Habe  doch  er  alles  ge- 
handelt, die  translation  sei  in   Crain   geschehen,    er   habe  sie 
beransgeschickt  und  herrn  Anton  dazu  *'),  habe  dann  schrift- 
lich und  mündlich  heftig  gezürnt,  warum  man^s  nicht  drucke, 

22)  Nur  eine  heftige  aufregnng  konnte  einen  mann  wie  üngnad 
ssn  derartigen,  von  ihm  nicht  einmal  bemerkten  Widersprüchen  führen. 
Früher  hatte  er  erklärt,  unsittliche  menschen  taugen  zu  seinem  werke 
nicht  und  er  wolle  mit  solchen  leuten  nichts  zu  thun  haben  ,  aber  er 
beruft  zu  Consul  noch  Zwetzitsch,  beides  männer,  deren  sittlicher  Cha- 
rakter zum  mindesten  fraglich  und  sehr  angefochten  war.  Dann  er- 
klärt er,  Trüber  verstehe  die  krobatische  spräche  (schrift)  nicht,  aber  er 
verlangt  von  ihm,  dass  er  die  von  andern  den  krobatischen  (cyrillischen) 
bfichem  nachgesagten  fehler  genau  nach  blatt  und  zeile ,  nach  wort 
und  buchstaben  angebe.  Er  drängt  die  verordneten  unaufhörlich,  ihm 
hilfsarbeiter  für  den  krobatischen  druck  nach  Urach  zu  senden,  und 
da  sie  es  thnn,  misstraut  er  denselben  in  unwürdiger  weise  wie  oben. 
Bald  darauf,  wie  sich  zeigen  wird,  sendet  er  Consul  und  Zwetzitsch 
mit  vollmachten  und  instruktionen  und  geheimen  auftragen  nachErain 
und  Istrien,  und  in  Istrien  lässt  Consul  die  mitgebrachten  krobatischen 
arbeiten  von  denselben  personen  revidieren,  welche  sich  (privatim  gegen 
Lameila)  Über  die  bisherigen  drucke  abfällig  geäussert  hatten. 
28)  Vgl.  hierzu  brief  nr.  15  anm.  8. 

Primas  Traben  Briefe.  15 


226 

was  doch  so  eilend  niclit  möglich  «gewesen ;  als  er  hergekommen 
[nach  Urach],  habe  er  alles  selbst  gehandelt,  zwei  Uskoken 
mitgebracht,  welche  die  allerbesten  der  spräche  verständigen 
sein  sollen,  die  alle  Sachen  abgehört,  jeden  druckbogen  corri- 
giert,  und  so  zu  rechnen  jedes  wort  erwogen  haben.  Wie  oft 
nun  herr  Primus  seine  zwei  Uskoken  angesprochen,  was  auch 
vor  seinem  hierigen  abschied  schließlich  gehandelt,  würden  sie 
aus  der  herren  Stephans  und  Antons  schreiben  vernehmen; 
es  sei  hiernach  wahrlich  verwunderlich,  dass  diese  beschwerung 
vorfalle,  woraus  mancherlei  gedanken,  nachtheil  und  schaden 
erfolgen  müssen.  Auch  habe  herr  Primus  ein  unterschriebenes 
und  gesiegeltes  testimonium  von  gelehrten,  dieser  spräche  kun- 
digen m'ännem  aus  Grain  und  Grabatten  herausgeschickt  und 
selber  gebracht,  wie  in  allen  seinen  deutschen  vorreden  zu 
sehen,  wo  herr  Primus  versichere,  dass  die  crobatische  spräche 
wohl  leslich,  recht  und  gut  sei,  und  habe  die  bücher  der  kön. 
würde  nach  Wien  geschickt,  auch  seinem  söhn,  herrn  Ghrisioph 
nach  Warasdin;  der  habe  mit  eigener  band  geschrieben,  dass 
es  die  Grabatten  loben,  es  sei  recht  und  gut,  und  man  möge 
mit  dem  drucken  fortfahren.  So  habe  er  [Ungnad]  von  nir- 
gendher, ja  von  herrn  Primus  selber  nie  eine  beschwerde  ge- 
hört, obgleich  er  ihn  oft  gefragt  und  ermahnt  darauf  acht  zu 
haben,  dass  die  translation  recht  sei,  worauf  dieser  ihn  alle- 
zeit vertröstet:  es  sei  kein  mangel  darin,  er  dürfe  deß  nicht 
sorgen,  er  solle  ihm  vertrauen.  Was  jetzt  die  sache  aufwecke, 
sei  ihm  verborgen,  und  warte  er  daher  auf  bericht  von  ihnen 
und  herrn  Primus.  Er  hoffe  jedoch,  der  «fehP  werde  nicht 
so  groß  sein  ,  wie  sie  auch  im  postscript  melden.  In  allen 
druckereien  werde  oft  ein  wort  versetzt ;  so  werde  auch  oft 
in  einer  gegend  ein  ding  so,  in  einer  andern  etwas  anders  ge- 
nannt, da  müsse  man  sich  an  die  menge,  nicht  an  die  welt- 
weisen halten ;  wenn  freilich  solcher  worte  viele  wären ,  so 
wäre  es  nicht  tauglich;  darum  warte  er  auf  ihren  und  herrn 
Primusen  bericht ,  bis  dahin  solle  mit  allen  Sachen  gewartet 
werden.  Daher  müssten  sie  und  herr  Primus  auch  angeben, 
wie  man  die  etwas  dunkeln  worte  anzeigen  und  wenden  solle, 
und  dabei  hinzufügen,  dass  sonst  der  druck  gut  leslich,  recht 
und  verständlich  sei,  auch  stattliches  testimonium  von  andern 
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scbicken,  damit  ers  bei  der  band  habe ,  wenn  solcbe  rede  an 
ihn  komme,  besonders  fttr  den  herzog  von  Würtenberg,  dem 
ers  noch  nicht  habe  sagen  dürfen,  damit  er  nicht  um  dessen 
hiife  komme,  denn  der  möge  hierin  mit  «falschen'  Sachen 
gar  nicht  scherz  leiden.  Darum  warte  er  auf  ihren  bericht. 
Was  dann  ihr  begehren  belange,  dass  er  ihnen  zur  Unterhal- 
tung der  beiden  in  herrn  Primusen  haus  zu  haltenden  per- 
sonen,  auf  botenlohn  und  andere  ausgaben  eine  summe  geldes 
aus  den  beitragen  der  forsten  und  städte  hinein  verordne,  so 
wisse  der  liebe  gott,  dass  er  ihnen  nicht  allein  Unkosten  gern 
verhüten,  sondern  auch  ihrem  ersuchen  herzlich  gern  willfahren 
möchte,  aber  er  zeige  ihnen  den  wahren  stand  der  sache  und  wie 
diese  vorher  zu  bedenken  sei,  damit  von  andern  kein  Vorwurf 
gemacht  werde ,  wie  zum  theil  schon  geschehen  sei.  Doch  sei 
ihm  etwas  verwunderlich,  dass  ihnen  herr  Primus  nicht  be- 
richtet habe,  wie  er  hier  abgeschieden,  was  er  hier  in  seinem 
[Ungnads]  und  der  herren  Stephan  und  Anton  beisein  für 
rechnung  gehalten  ,  was  eingenommen  und  was  ausgegeben, 
was  für  geld  oder  schulden  in  vorrath  geblieben.  Laut  der 
von  Trüber,  seinen  gesellen  und  ihm  [Ungnad]  selbst  unter- 
schriebenen aufrichtigen  rechnung  sei  man  ihm  1100  und  et- 
liche golden  schuldig  geblieben ;  auch  habe  er  [Ungnad]  noch 
in  Trubers  beisein,  da  gerade  mehr  ausgaben  hätten  geschehen 
müssen,  noch  200  gülden  darzuleihen  bewilligt;  das  seien  also 
1300  fl.  rhn. ,  die  er  [Ungnad]  dargeliehen.  Seit  Trubers 
abreise  seien  noch  mehr  ausgaben  vorgefallen,  und  wenn  er 
dazu  rechne ,  was  er  jetzt  den  setzem ,  druckern  und  pa- 
pierern ,  welche  jetzt  die  zu  machende  summe  papier  wissen 
wollen  und  geld  darauf  begehren,  werde  geben  müssen,  item 
was  von  der  postille  in  beiden  sprachen  das  »wirtgeld*  [?] 
wollen  haben,  das  sei  zu  den  1300  il.  noch  hinzuzurechnen 
und  werde  vor  ausgang  Oktober  noch  4 — 500  fl.  betragen. 
Was  ihm  [Ungnad]  auch  ein  ganzes  jähr  ehe  herr  Primus 
herausgekommen,  und  die  ganze  zeit,  die  er  hier  gewesen,  und 
noch  hinter  ihm  in  meiner  Unterhaltung  gelassen,  für  Unkosten 
aufgegangen,  das  werde  niemand,  er  mache  es  wie  gering  er 
wolle,  unter  600  fl.  und  mehr  haben  mögen.  Das  alles  wisse 
berr  Primus  wohl;    es   werde    auch    darüber  xu  verscheinung 

15* 
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der  jahrzeit  [zu  hiinmel fahrt]  vor  der  Universität  zu  Tübingen 
ordentliche  rechnung  vorgetragen.     Daher  möchten   auch   sie 
vor  ostem  ordentlichen  Bericht  und  rechnung  thnn  lassen,  wie 
alle  exemplare  der  drei  sprachen  hingegeben,  wem,  wie  theuer 
oder  verschenkt,  und  wie  die  hingebracht  und  vergeben  seien, 
und  was  noch  auf  dasselbe  dato  in  vorrath    sein  und  bleiben 
werde.     So  nun  herr  Primus   wisse,    dass   er  [üngnad]    Ober 
2000  fl.  vorgestreckt  habe  und  kein  pfennig  bei  seinem  [Tru- 
bers]  abzug  vorhanden  gewesen  sei,  als  was  er  [Ungnad]  dar- 
geliehen ,   wie  könne  er  denn  rathen ,   dass  man  geld  hinein- 
schicken solle  ?    Auch  könne  er  [üngnad]  ihnen  auf  treu  und 
glauben  versichern,   dass  er  seit  herrn  Primus  weggang  von 
keinem  menschen,  hohen  oder  niedern  Standes  ,  einen  pfennig 
empfangen  habe ;  auch  werde  er  um  nichts  weiter  soUicitieren, 
bis  der  »falsch'  lauter  gemacht  sei.     Komme  aber  guter  be- 
rieht  und  schreiben ,    dass   die    gedruckten   bücher   nicht  den 
namen  »viel  falsch **  haben,    sondern  gerecht,    rein   und  gut 
seien  ,    so  wolle  er  hernach  so  treuen   fleiß    thnn ,    als  sei  es 
seine  eigene  sache,  und  fleißiger.    Sie  und  herr  Primus  möchten 
also  für  solche  schreiben  sorgen,  damit  er,  wenn  von  der  geist- 
lichen und  weltlichen   obrigkeit   und    den    sprachverstöndigen 
fragen  auskommen,  testimonium  vorzuzeigen  habe.     Sonst  be- 
sorge er,  nicht  allein  wenig  oder  nichts  auszurichten,  sondern 
spott  und  schimpf  zu  ernten.     Denn  herr  Primus  ivisse,    wie 
bereits  zwei  churfflrsten  schriftlich  und  mit  fragen  an  seinen 
[Ungnads]  diener  sich  ausgelassen.   Der  churfürst  von  Sachsen 
habe  lauter  geschrieben,  dass  man  des  lUyricus  [Flacius]  und 
andere  zanksachen  nicht  wolle  einkommen  lassen,  und  da  der 
druck  der  [krainischen]  landschaft  zu  gute   komme,    gebQhre 
ihr  solche  sachen  zu  verlegen ,    wie    davon  Trüber  copie  mit 
mehrem  inhalt  habe.     Zum  churförst-pfalzgrafen  habe  er  [Un- 
gnad] seinen  eigenen  fleißigen  diener  gesendet,  der  habe  nichts 
geschickt,  jedoch  angezeigt,  er  solle  nach  einiger  zeit  senden, 
oder  wenn  er  [Ungnad]  zu  ihm  komme,  wolle  er  etwas  thun 
und  mit  ihm  weiter  davon  reden,  aber  durch  seine  räthe  und 
geheimen   secretäre  habe  er  fragen  lassen,    wer  die  seien,  die 
da  transferieren ,    und   ob  er  [Ungnad]  die   spräche   verstehe, 
worauf  sein  diener  der  sache  zu  gut  zugegeben,  er  [Ungnad] 
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verstehe  die  spräche  etwas  weniges;  da  haben  sie  den  köpf 
geschüttelt  und  gesagt ,  es  müsse  die  höchste  sache  wohlver- 
standen werden,  damit  man  es  in  rechten  verstand  bringe; 
sein  diener  habe  darauf  angezeigt,  es  seien  ehrlicher  verstan- 
diger christlicher  herren  drei  fromme  christliche  herren,  wo- 
rauf sie  erwidert,  man  solle  wohl  darauf  schauen  ,  es  bedürfe 
großen  fleiß,  und  hätten  etwas  zweifiig  hin  und  wieder  „ge- 
werlt^^  [gequirlt].  Komme  nun  das  dazu,  dass  hier  beim  druck 
verlogene,  tückische,  untreue  Walhen  [Wälsche]  seien,  item: 
was  man  bisher  aus  Crain  geschickt,  sei  „viel  falsches  wenn 
nun  solche  bolzen  auf  ihn  geschossen  werden ,  was  müsse  er 
sagen?  ohne  obgemeldten  schein  werde  er  übel  bestehen.  So 
werde  er  verursacht,  gegen  die  kön.  würde,  auch  chur-  und 
forsten  seine  nothdurft  zu  handeln  und  anzuzeigen ,  wie  und 
darch  wen  dieses  erfolgt.  Es  sei  dem  lieben  gott  zu  klagen, 
dass  um  einigerlei  Ursache  willen  solcher  unfleiß  und  zank 
vorfallen  solle.  Er  [TTngnad]  wolle  wahrlich  in  diesem  falle 
kein  überhören  thun,  denn  er  sei  aus  treuen,  das  wisse  gott, 
da  hineingekommen,  aber,  so  gott  will,  wolle  er  seine  Unschuld 
darthun,  ob  es  auch  mühe,  arbeit  und  Unkosten  mache,  wolle 
auch  sorgen,  dass  die  zwei  krobatischen  sprachen  [glagolisch 
und  cyrillisch]  dennoch  in  ruhe  und  ohne  zank  sollen  fortge- 
setzt werden.  Wo  aber  richtigkeit  gemeldet ,  auch  richtige 
erlauterung  brüderlich  vermerkt  werde,  sollen  sie  seinen  herz- 
lichen treuen  fleiß  sehen.  Es  sei  ihm  wirklich  ganz  beschwer- 
lich, dass  er  ihnen  auf  ihr  begehren  nicht  einen  guten  sack 
mit  thalern  hineinschicken  könne ,  es  sei  aber  wahrlich  kein 
pfennig  in  vorrath,  und  er  habe  sich  wahrlich  mit  dieser  aus- 
gäbe und  theuern.  zehrung  in  fremdem  lande  fast  [sehr]  ent- 
blößt Werde  aber  der  „falsch"  und  ihr  postscriptum  rein 
und  richtig  gemacht,  so  werde  er  keinen  fleiß  sparen,  etwas 
[geld]  hinein  verordnen  zu  können,  wofür  er  wahrlich  sorge, 
„und  ir  herren  wollet  mich  noch  eins  berichten,  ob  das  pölzl 
[der  kleine  bolzen]  auch  auf  mich  geschossen ,  wie  churfürst 
von  Saxen  schriftlich  gethan,  und  copie  herr  Primus  hat,  darin 
vermeldet ,  dass  die  landschaften ,  denen  es  zu  gute  kommt, 
den  druck  billig  verrichten  sollen,  unangesehen  dass  herr  Pri- 
mus in  zweien   [recte:  dreien]   gedruckten  bögen   papier  und 
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ordentlichem  register  **)  neben  meinem  stattlichen  ausf&hr- 
liehen  schreiben  ^^) ,  darin  wir  und  ich  sonderlich  der  land- 
schaft  erschöpfung  angezogen,  auch  ausgeführt,  dass  die  bücher 
nicht  werden  können  versilbert  werden,  auch  die  armuth  in 
Grabaten,  item  die  menigen  feinde  gottes,  die  bücher  werden 
schiech  [hässlich,  mit  hass]  angesehen,  dass  man  wohl  dürfe 
in  Grabaten ,  Syrvey  [Serbien]  und  Bulgarei  mehr  mit  ver- 
schenken denn  mit  der  bezahlung  fortbringen  müssen,  doch 
an  fieiß  mit  nichten  zu  erwinden  [ermangeln  zu  lassen]  und 
ordentliche  raitung  [rechnung]  zu  halten^S  ^^  dann  von  der  Uni- 
versität geordnet  und  benannt  werde,  noch  helfe  es  alles  nicht. 
Die  zwei  churfürsten  haben  nun  obgemeldte  disputationen  für-* 
gewendet;  kommen  nun  die  fürsten  oder  ihre  räthe  an  ihn 
oder  seinen  gesandten  diener  und  fragen :  ist  doch  die  eine 
spräche  in  eurem  vaterlande,  in  Grain,  können  dieselben  [krai- 
nischen]  bücher  auch  nicht  verkauft  werden,  denn  es  ist  keine 
druckerei ,  es  ist  all  weg  über  die  Unkosten  gewinn  dabei? 
Wenn  nun  die  frage  komme,  was  müsse  er  sagen?  Darum 
können,  besorge  er,  die  herren  von  Grain  in  ihren  schreiben 
nicht  angeben,  sie  könnten  über  das,  dass  sie  zuvor  den  crai- 
nerischen  druck  auch  gefordert,  der  erschöpfung  halben  nicht 
weiter  fordern.  So  man  jetzt  die  postille  und  die  angsbur- 
gische  confession  verkaufe ,  werden  nicht  allein  die  Unkosten 
bezahlt,  sondern  auch  ein  überschnss  vorhanden  sein,  die  1000 
exemplare  mögen  angeschlagen  werden,  wie  sie  wollen  '^).  So 
sei  man  verursacht  zu  fragen,  da  die  landschaft  sich  die  Un- 
kosten ihres  frühem  verlags  des  crainerischen   druckes  selber 

wieder  erstatten  können  und  übriges  haben,    so  könne  keine 

* 

24)  S.  brief  nr.  6  beilage,  am  schluss  (die  druckschrift). 

25)  Kostrencic  46—52. 

26)  Es  ist  zu  verwundern,  dass  Ungnad  eine  solche  berechnung  (mit 
«wenn**.)  macht  und  darauf  hin  gegen  die  krainische  landschaft  argu- 
mentiert. In  einem  nicht  ühermässig  zahlreichen  volksstamme ,  der 
seine  spräche  zum  erstenmal  in  schrift  verfasst  sieht  und  sie  also  erat 
lesen  lernen  muß  (vgl.  nr.  17  anm.  11) ,  während  doch  nur  in  den 
Städten  schulen  vorhanden  waren,  kann  doch  kein  mensch  von  einiger 
einsieht  den  absatz  von  1000  ezemplaren  eines  Werkes  selbst  im  lauf 
mehrerer  jähre  annehmen  und  seinen  berechnungen  zu  gründe  legen. 
So  zeigt  sich  auch  hier  verblendende  aufregung  und  bitterkeit 
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billige  Ursache  zur  klage  über  erächöpfung  vorhanden  sein. 
Daher  dies  ihnen  nicht  allein  disputierlich ,  sondern  auch  sein 
und  des  herrn  Primus  schreiben  darüber  zweiflig  gemacht 
werden,  und  wenn  es  lange  anstehe,  so  würden  doch  zuletzt 
alle  diese  händel  hervorkommen,  mit  verdacht,  dass  eine  praktik 
des  eigennutzes  bei  ihnen  und  ihm  vorhanden  sei,  was  ihm 
wahrlich  hoch  beschwerlich  sei.  Deßhalb  sei  ein  bericht  von- 
uöthen,  sonderlich  wie  man  den  vor  der  Universität  zu  Tü- 
bingen thun  solle,  da  man  allerlei  landsleute  finden  dürfte, 
die  fragen  möchten  ;  da  müsse  man  mit  antwort  nothdürftig 
gefasst  sein.  Denn  wenn  man  auf  diesen  artikel  nicht  könne 
aus  der  nachbarschaft  berichten,  so  würden  die  andern  zwei 
sprachen  leicht  zweifelhaftig,  weßhalb  ein  gründlicher  bericht 
nöthig.  Bei  den  fürsten  und  städten  sei  wahrlich  hierin  nicht 
so  leicht  zu  handeln,  als  wol  gedacht  werde,  sondern  es  er- 
folgen vielmehr  großer  verdacht  und  mancherlei  schimpfliche 
reden ;  und  bei  solchem  wesen  möchten  die  fürsten  auch  eine 
gute  Ursache  nehmen,  wenn  man  ihnen  jetzt  die  windische 
augsburgische  confession  mit  der  vorrede  an  den  herzog  von 
Würtenberg  gebe,  zu  sagen:  nun  dieses  werk  im  lande  Grain, 
d.  i.  in  kais.  majestat  erblanden  gehe,  brauche  man  kaum  zu 
fragen,  ob  man  die  exemplare  nicht  im  lande  Crain  versilbern 
könne?  Was  solle  er  darauf  antworten?  müsse  er  nicht  ja 
sagen?  Darauf  werde  dann  die  erfahrung  geben,  dass  nicht 
bloß  die  Unkosten  der  bücher  gezahlt  seien ,  sondern  noch 
fiberschuss  vorhanden  sei.  So  werden  sie  auch  denken,  dass 
die  landschaft  sich  billiger  weise  über  die  kosten  nicht  be- 
schweren dürfe  und  die  sache  ohne  sich  zu  weigern  mit  geld 
unterstützen  helfe.  Ja,  nicht  botenlohn  werden  sie  dazu  reichen. 
Er  wisse  unzweifiig,  wie  Yorgemeldet,  dass  solche  bolzen  ge- 
schossen werden.  Er  wolle  sich,  das  würden  sie  erfahren, 
wahrlich  vor  allem '  verdacht  verhüten  und  in  der  rechnung 
vor  der  Universität  sich  sammt  herrn  Stephan  und  herrn  Anton 
und  denen ,  die  noch  beim  druck  sein  werden ,  gründlich  er- 
klaren, wie  es  mit  empfang  und  ausgäbe  bestellt  sei.  Wer 
ihn  darüber  zupfen  werde,  dem  wolle  er  wahrlich  guten  star*^ 
ken  bescheid  geben ,  er  sei  fürst  oder  wer  er  wolle.  Dazu 
wolle  er   ihren  gründlichen   bericht  auch   erwarten.    „Es  ist 
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sich  ja  höchlich  zu  verwundern  ,  man  thue  gutes  so  treulich 
als  man  kann,  so  ist  der  teufel  immer  im  spiel,  und  ist  die 
weit  so  gar  mit  hochfahrt,  geiz  und  untreue  vergiftet,  dass 
sich  wahrlich  einer  bei  so  großen  und  vielen  menschen  wohl 
fürzusehen  hat/^  —  Wenn  er  nun  über  alle  artikel  von  ihnen 
und  herm  Primus  guten  bericht  habe,  so  wolle  er,  wie  vor 
gemeldet,  aller  möglichkeit  nach  treuliche  und  fleißige  band- 
lung  pflegen ;  und  wenn  die  bücher  etwas  anwerden  [ange- 
bracht werden]  und  jedermann  entrichtet  und  bezahlt,  sodann 
könne  er  helfen,  wenn  nun  die  translation  richtig  bleibe  und 
die  gemeldten  personen  gern  fordern  helfen.  Bis  diese  sachen 
verrichtet,  sei  sich  keines  geldes  zu  versehen.  Desshalb  sei  er 
förderlichen  bescheides  gewartend,  wolle  sich  auch  ganz  freund- 
lich versehen,  sie  werden  dieses  sein  8chreil)en  und  entschul- 
digung  als  die  wohlverständigen  herren  und  lieben  freunde 
im  besten  vernehmen  und  verstehen.  „Thue  euch  herren  sammt 
und  sonderlich  den  gnaden  gottes  befehlen,  und  ich  bin  euer 
williger  freund.^^     Datum  Urach  den  12  September  1562. 

Hanns  Ungnad  [etc.]. 

Beilage. 

Postscript a.  —  Gerade  da  er  dieses  schreiben  bei 
eigenem  boten  habe  abfertigen  wollen ,  sei  sein  secretar  mit 
den  von  ihnen  herausgeschickten  personen  angekommen ,  der 
ihm  allerlei  berichtet,  wie  es  draußen  gestaltet  sei.  Er  wolle 
es  mit  diesen  personen  eine  zeit  lang  versuchen,  wie  das  werk 
durch  sie  fortgehen  werde,  da  nothwendiger  weise  hier  beim 
druck  auch  gelehrte  und  geschickte  männer  sein  müssen.  Wie 
auch  der  herzog  von  Würtenberg  auf  seine  [Ungnads]  anzeige, 
dass  mehr  personen  herauskommen,  unter  anderm  gnädig  be- 
merkt: es  werde  sich  nicht  thun  lassen,  das  in  Chrain  trans- 
ferierte sofort  in  seinem  lande  zu  drucken ,  ohne  leute  beim 
druck  zu  haben,  welche  das  herausgeschickte  und  zu  druckende 
wüßten  und  verständen.  Auch  sei  der  herzog  selbst  in  die 
druckerei  gegangen  und  habe  den  leuten  zugesprochen.  Darum 
sei  sein  sollicitieren  um  solche  personen  nur  dem  werk  zum 
besten  gethan,  und  erachte  es  für  ganz  hochnoth wendig,  weil 
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herr  Primas  dieses  gottselige  werk ,  welches  er  doch  bisher 
selber  ,» geregiert',  gegen  männiglich  so  gar  verkleinert,  dass 
9  viel  falsch''  darin  sei,  damit  er  [Ungnad]  nöthigenfalls  darü- 
ber ausknnft  geben  könne.  Es  befremde  ihn  aber  nicht  wenig, 
dass  herr  Primus  als  ein  christlicher  hochverständiger  mann 
dem  ganzen  werk  zam  nachtheil  solche  reden,  wie  er  [Ungnad] 
glaubwürdig  berichtet  sei,  5£Fentlich,  mündlich  und  schriftlich 
dürfe  ausgießen ,  als  ob  das  werk  ,so  falsch''  sei ,  dassT  die 
kön.  würde,  wo  sie  es  wüßte,  «uns  nit  weiter  oder  mehr'' 
daran  arbeiten  ließe  und  alle  Unkosten  vergebens  sein  würden, 
was  doch  niemanden  billiger  treffen  würde  als  ihn  [Trüber], 
wie  sie  aus  der  herren  Stephan  und  Anton  „neben  schrejben" 
ausführlicher  vernehmen.  Herr  Primus  solle  sich  nicht  so 
geschickt  dünken  lassen,  dass  nicht ,  wo  solche  Sachen  vor  die 
kön.  würde  oder  andere  kommen  würden  ,  wiederum  starke 
und  gründliche  gegenberichte  gethan  werden,  woraus  man  ab- 
nehmen könne,  wer  an  solchem  schuldig  sei.  Darum  m<3chte 
er  [Trüber]  wohl  sich  solcher  reden  maßen  [mäßigen],  da  es 
sonst  ihm  [Ungnad]  auch  nicht  wenig  beschwerlich  sein  würde, 
durch  Trübem  in  solche  kosten  geführt  zu  sein,  wobei  dieser 
nicht  besser  acht  gegeben,  was  demselben  bei  den  chur-  und 
fürsten,  sonderlich  auch  beim  herzog  von  Würtenberg  wenig 
lob  bringen  würde.  —  Da  sie  [die  verordneten]  auch  für  gut 
ans^esehen,  dass  drinnen  [in  Krain]  transferiert  und  dasselbige 
zum  druck  herausgeschickt  werde,  so  möchten  sie  es  auch  för- 
dern, er  besorge,  sonst  werde  e»  nachlässig  genug  zugehen. 
Die  episteln  zu  den  Römern  und  Gorinthern  crabatisch  werden 
ihnen  zur  übersehung  und  etwa  nöthigeu  correctur  zukommen, 
damit  sie  alsdann  gedruckt  werden.  Ein  brüderliches  einver- 
ständnis  wäre  löblich,  dass  wer  mehr  wisse  den  andern  freund- 
lich unterweise,  und  solche  unnöthigen  gezänke  vermieden 
blieben.  Fahre  aber  herr  Primus  so  fort ,  so  müsse  er  [Un- 
gnad] seine  nothdurft  auch  bedenken  und  wolle  er  ihnen 
freundlicher  und  vertraulicher  weise  nicht  verhalten,  dass  er 
sich  lasse  gedünken  und  sei  gewiss  nichts  anderes ,  als  dass 
herr  Primus  das  ganze  werk  hineinzubringen  und  das  fac  to- 
tum  allein  zu  sein  vermeine ,  welches  ihm  aber  nit  angehen 
und  dieses  werk  von  dem  christlichen  herzog  von  Würtenberg 
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nit  kommen  werde;  dess  wüßte  er  viel  wahrhafter  und  ge- 
gründeter Ursachen  anzuzeigen*^)«  «Herr  Primus  mach  es 
glas-schön,  wie  er  woll,  wird  man  doch  nichts  um  ihn  geben, 
denn  niemand  nichts  von  ihm  hat ;  allein  wird  er  machen,  dass 
man  sich  seiner  entschlage  und  nichts  mit  ihm  zu  thun  wird 
haben,  wann  er  nit  will  aufhören  *®) ;  außer  dessen  war  ich 
ihm  alle  freundschaft,  ehr,  liebs  und  gutes  zu  erzeigen  willig.* 
—  Endlich  werde  er  auch  glaubwürdig  berichtet,  was  er  aber 
herm  Stephan  derzeit  noch  nicht  dürfe  anzeigen ,  dass  herr 
Primus  ihn  [Stephan]  öffentlich  an  seiner  ehre  hoch  antaste, 
als  dass  er  ein  verlogener  mensch,  ein  schelm,  dieb  und  böse- 
wicht  sei.  Das  habe  er  [Ungnad]  nicht  gern  gehört,  denn 
wenn  dem  so  wäre ,  und  er  [Trüber]  solche  leute  ihm  hier 
beim  werk  wollte  lassen,  das  würde  ihm  nicht  lieb  sein ,  ihm 
von  männiglich  ein  geschrei  machen,  und  ihm  ein  mail  [makel] 
anhängen,  welches  weder  er  [Trüber]  noch  die  ganze  weit  ihm 
und  den  seinigen  wieder  ablöschen  könnten.  Und  da  herr 
Stephan  ihn  [Trübem]  gleicherweise  wiederschelten  würde,  so 
würden  es  schöne  händel  werden ,  bei  denen  niemand  sein 
möchte.  Darum  bitte  er  sie  nochmals  darauf  zu  sehen ,  dass 
herr  Primus  vorsichtig  und  christlich  gehe,  wie  einem  Vor- 
steher gebühre,  und  dem  werk  mit  transferieren,  wie  vorge- 
meldet, christlich  und  wohl  auswarte.  So  wolle  er  [üngnad], 
seinem  vielfältigen  erbieten  nach,  dasselbe  auch  nicht  verlassen, 
sondern  alles,  was  er  habe,  zusetzen.  Wo  nicht ,  so  habe  es 
seinen  richtigen  weg,  dass  er  sich  gegen  die  kön.  würde,  chur- 
und  fürsten  mit  höchstem  beschweren  und  den  lauf  der  sache 

* 

27)  Diese  «wahrhaften  und  gegründeten  Ursachen*  sind  alle  anwahr 
and  ohne  grund.  S.  später  nr.  26  anhang;  vgl.  Eostrencic  117.  Mit 
dergleichen  «wahrhaften*  gründen  hatten  offenbar  die  guten  freunde 
des  herrn  Ungnad  das  gespenstersehende  misstrauen  des  alten  herm 
geweckt  und  genährt. 

28)  So  schreibt  denn  auch  wieder  Klombner  an  Üngnad  in  dem 
schon  erwähnten  briefe  (s.  oben  anhang  anm.  14)  vom  16  Nov.  1562 
wörtlich  «Ich  hab  mich  sein  [Trubers]  gar  entschlagen ".  Sind  diese 
wörtlichen  Übereinstimmungen  bloß  als  ein  echo  aus  Ungnads  brief 
zu  erklären ,  dessen  ein  blick  sich  Klombner  verschafft  haben  mochte  ? 
Oder  sind  sie  umgekehrt  von  ihm  (etwa  durch  Philipp  Gncrger)  erst 
nach  Urach  gekommen? 
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grGndlich  berichten  müsse  ").  Er  bitte  also  solch  sein  schrei- 
ben, zu  dem  er  gedrungen,  und  das  er  ihnen  mit  diesem  ver- 
gebenen, doch  gewissen  boten,  der  frau  Ensthaler  diener,  zu- 
schicken wollen,  im  besten  anzunehmen,  und  herm  Primusen 
christlicher  und  bester  meinung  anzuzeigen.  Datum  ut  in  literis. 

Hanns  Unghad  ich 
Fr.  Hr.  Z.  S.  etc.  manu. 

[Original  mit  beidemal  eigenhändiger  Unterschrift  und 
Siegel  im  krain.  landesarchiy.  Gleichzeitige  abschrift  im  Stutt- 
garter hof-  und  Staatsarchiv.] 

Anton  Dalmata  nnd  Stephan  Gonsnl  an  landsver- 

weser  nnd  yerordnete  in  Krain. 

Urach  12  September  1562. 

—  Nachdem  verlangst  herr  Ungnad  durch  einen  eigenen 
boten  an  sie  [verordnete]  und  herrn  Primus,  ihren  predicanten, 
geschrieben,  der  böte  auch  briefe  von  ihnen  und  herrn  Primus 
herausgebracht,  welche  s.  gn.  ihnen  [Consul  und  Dalmata]  zu 
lesen  gegeben,  haben  sie  daraus  der  herren  wohlmein ung  ver- 
nommen ,  dass  die  version  der  windischen  und  crabatischen 
bücher  hinfür  drinnen  [in  Erain]  geschehen  solle,  aus  mehren 
angeführten  Ursachen,  nämlich  dass  die  zum  transferieren  taug- 
lichen personen  so  weiten  weges  heraus  nicht  zu  bewegen, 
auch  diese  dolmetschung  ohne  herrn  Primus  nicht  könnte 
stattlich  gehalten  werden,  und  neben  ihm  zwei  gelehrte  chra- 
batische  priester  und  zwei  knaben  zum  lauter  abschreiben  in 
seiner  behausung  unterhalten  werden  sollten.  Darauf  wollen 
sie  den  herren  nachfolgend  ihr  christliches  gutbedünken  ver- 
melden. Aber  aus  herr  Primusen  schreiben  habe  sonderlich 
er  Stephan  Consul  ersehen ,  dass  derselbe  darin  ihn  so  hoch  an 
seiner  ehre  antaste  und  ihn  unschuldig  verdenke,  als  solle  er  [Con- 
sul] ihn  fälschlich  angegeben  haben,  dass  er  [Trüber]  die  her- 


Dies  geschah  später  wenigstens  dem  herzog  von  Wirtenberg 
gegenüber,  welcher  einen  genauen  und  umständlichen  bericht  von  un- 
gnad verlangte,  dem  die  noch  im  Stuttgarter  archiv  erhaltenen  ab- 
ecfariften  fast  des  ganzen  brief wechseis  hierüber  zu  verdanken  sind. 
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ausbeförderung  zum  dolmetschen  und  corrigieren  tauglicher 
personen  verhindere,  womit  ihm  [Consuln]  unrecht  geschehe'®)  ; 
auch  bezichtige  er  [Trüber]  ihn  [Consuln]  der  heuchelei  und 
Unwahrheit,  behauptend,  dass  er  [Gonsul]  über  JörgZuetzitsch  '  ^), 
als  dieser  im  vergangenen  winter  in  Urach  bei  herm  Ungnad 
gewesen,  ohne  unterlass  geklagt  haben  solle,  er  könne  nicht 
recht  chrabbatisch  schreiben,  schreibe  unrecht,  falsch  und  un- 
leserlich, sei  voller  franzosen,  dass  er  [Gonsul]  auch  ursacher 
gewesen  sei,  dass  man  ihn  mit  den  zwei  uskokischen  priestem 
wieder  hinein  abgefertigt  habe ;  nun  sei  doch  dasselbe  in  herrn 
Primus  beisein  vor  dem  herrn  Ungnad  im  rath  beschlossen 
worden,  da  man  sonst  niemand  gehabt  mit  ihnen  zu  schicken, 
dieselben  auch  nicht  allein  hätten  reisen  können,  da  keiner 
von  ihnen  deutsch  konnte  '*).  Jetzt  aber  solle  er  [Consul] 
heimlich  schreiben,  dass  man  den  Zuetzitsch  wieder  heraus- 
schicke, darin  er  [Trüber]  ihm  vor  gott  gewalt  und  unrecht 
thue ;  derselbe  werde  ihm  auch  nicht  einen  einzigen  bnchstaben, 
den  er  desshalb  geschrieben,  vorbringen  können'').  Trüber 
habe  ihn,  wie  herr  Ungnad  wohl  wisse,  schon  froher  mehr- 
mals unschuldig  an  der  ehre  angetastet  '^).  Hätten  sie  [Con- 
sul und  Dalmata]  aber  auch  um  einen  mitarbeiter  geschrieben, 
so  wäre  das  nur  ihre  nothdurft'*),  weil  sie  die  chrabbatische 
spräche  zu  verantworten  bei  ihren  treuen  angelobt,  zu  Zeiten 
aber  schwach  seien  und  in  der  länge  dieser  arbeit  allein  nicht 

« 

30)  Trüber  hatte  hierin  unrecht,  denn  Elombner  hatte  es  brieflich 
gethan,  s.  brief  nr.  27  anm.  8. 

31)  Ueber  Zwetzitsch  vgl.  brief  nr.  27  anm.  4. 

82)  Mit  solcher  seitenausrede  umgeht  Gonsul  die  eigentliche  frage, 
die  er  nicht  l&ugnen  kann. 

88)  Zwetzitsch  hatte  es  selbst  in  Laibach  gesagt  (s.  brief  nr.  29,  8); 
also  hat  einer  von  beiden  gelogen.  Selbst  eine  Unterscheidung  zwi- 
schen «schreiben*^  und  «schreiben  lassen*  würde  dieß  dilemma  im  we- 
sentlichen nicht  ändern. 

84)  Ygl.  brief  nr.  23.  Die  sache  ist ,  Gonsul  verdächtigte  Trüber 
mit  halbversteckter  list,  Traber  äußerte  seinen  zom  darüber  offen. 

85)  Mit  dieser  seitenausrede  verdeckt  Gonsul  wieder  die  eigentliche 
frage.  Es  handelt  sich  ja  nicht  darum,  ob  Gonsul  überhaupt  um  mit- 
arbeiter geschrieben  habe ,  sondern  darum  ,  ob  er  an  Zwetzitsch  ge- 
schrieben. 
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▼orstehen  könnten,  und  so  einer  von  ihnen  durch  gottes  fü- 
gung  abginge,  würde  das  ganze  werk  stehen  bleiben.  Die 
herren  möchten  auch  gnädig  erwägen,  ob  es  herrn  Primus  als 
einem  yorgeher  und  geistlichen  gebühre,  dass  er  ihn  [Consuln] 
jetzt  für  so  gar  schlecht  darstelle,  als  sei  auf  sein  und  des 
Zuetzitsch  dolmetschen  nichts  zu  bauen,  nachdem  er  [Trüber] 
ihn  doch  selber  früher  in  dieses  werk  berufen,  ihn  darin  ge- 
braucht, und  in  den  vorreden  zu  den  neu  gedruckten  büchern 
an  könig  Maximilian  und  andere  fürsten  seinen  gesellen  und 
gehilfen  sehr  gerühmt,  ohne  den  herrn  Anton  auch  nur  im 
geringsten  zu  melden  '^).  Nun  aber  solle  er  ein  heuchlerischer, 
untreuer,  unwahrhaftiger  Walch  [Wälscher]  sein.  Sollte  er 
ein  solcher  mensch  sein'^),  so  sei  er  freilich  nicht  gut  noch 
würdig  zu  solch  hohem  werk  der  Übersetzung  der  heiligen 
Schrift,  sondern  nachtheilig  und  schimpflich.  Daher  bitte  er, 
die  herren  möchten  diesem  schreiben  und  reden  des  herrn 
Primus  keinen  glauben  geben  und  ihn  [Consul]  nicht  für  einen 
solchen  halten.  Würden  sie  [Consul  und  Dalmata]  aber,  da 
sie  Yon  herrn  Primus  hinfür  nichts  anderes  als  neidische  und 
gehässige  nachreden  zu  erwarten  hätten  ^®),  fernere  ungelegen- 
heiten  spüren,  so  niüssten  sie  der  sache  anders  nachdenken 
und  nichts  weiter  mit  ihm  zn  thun  haben,  denn  er  solle  wohl 
erwägen,  dass  er  nichts  mit  ihnen  zu  schaffen  [befehlen]  habe, 
sie  auch  ihm  nicht  unterworfen  seien  ;  was  sie  gethan,  sei  zur 
ehre  gottes  und  zum  heil  und  Seligkeit  der  brüder  und  Schwestern 
geschehen,  und  würden  sie  am  jüngsten  tage  verantworten 
müssen.  Weiter  vermelde  herr  Primus,  dass  im  katechismus 
und  in  den  vier  evangelien  „viel  falsch  verdolmetscht  und  ge- 
dmckt*  sei,  das  sagen  alle  chrabbatischen  priester,  und  müsse 
desshalb  die  dolmetschung  drinnen  geschehen  und  alles  corri- 
giert  werden.  Gleichfalls  zeigen  auch  die  herren  in  einem 
PostScript  dem  herrn  üngnad  an,  dass  der  Lomella  ein  chrab- 
baiisches  exemplar  mit  sich  gen    Mitterburg   genommen,  und 

36)  Damit  ward  Anton  Dalmata  gegen  Traber  aufgehetzt. 

37)  Die  ihm  scbnld  gegebene  krankheit  stellt  Consul  nicht  in  ab- 
rede, will  aber  doch  sn  diesem  hoheu  werk  würdig  und  gut  sein. 

88)  «Ein   solcher   mensch*    wagt  einer  landesbehOrde  solches  von 
ihrem  ersten  prediger  zu  sagen,  und  offenbar  mit  vorwissen  herrn  Ungnads. 
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neben  andern  gelehrten  priestern  darin  etliche  unverständliche, 
nicht  recht  chrabbatigche  Wörter,  auch  nicht  orthographisch 
gesagt,  befanden.  Hierauf  müssten  sie  kurz  antworten,  dass 
sie  vor  beginn  dieses  göttlichen  Werkes  sich  entschlossen 
hätten,  nicht  wie  im  chrabbatischen  breviario  und  missale  zu 
vertieren,  das  selber  die  chrabbatischen  priester,  sonderlich  in 
den  psalmen  nicht  den  halben  theil  verstehen,  was  sie  lesen, 
und  nicht  alles  chrabbatische  spräche  sei,  sondern  viel  böh- 
misch, polaggisch,  auch  wie  die  Moskoviter  und  Reussen  reden  '*). 
Darum  meiden  sie  solche  unverständliche  Wörter,  wie  in 
brevier  und  messbucb  sind  *^).  In  Istria  seien  viele  priester, 
die  nicht  rechte  Grabatten  sind,  seien  allda  geboren^'),  und 
könnten  nichts  mehr,  denn  ein  wenig  lesen  in  ihrem  brevier 
und  messbnch  ^%  und  verstehen  nicht  alle  solche  Wörter,  die 


89)  Dennoch  heißt  en  in  der  vorrede  zum  (krobatischen)  neuen 
testament  von  Urach  12  Januar  156*2  ausdrücklieb,  dass  die  Übersetzer 
sich  wegen  etlicher  alten  windischen  wOrter  einer  böhmischen  bibel- 
Übersetzung  bedient  haben.  Auch  später  noch  schreibt  Elombner  an 
Ungnad  von  Laibacb  11  November  1563:  «Die  zwei  bibeln,  polnisch 
und  p^amisch  ,  haben  wir  [von  Ungnad]  empfangen ,  haben  die  mit 
herm  Gregor  [VI acho witsch]  conferiert.  Wenn  wir*s  ehe  gehabt  h&tten, 
verhoffe  ich,  wir  wären  weiter  gereicht  und  der  spräche  triftiger,  und 
ist  fast  halb  krobatisch  und  das  mehre  gut  verständlich.  Wir  haben 
etliche  schwere  wOrter  gesucht,  der  wir  uns  im  krobatischen  nit  wol 
mögen  ergründen,  die  haben  wir  in  diesen  bibeln  gut,  deutlich  und 
eigentlich  gefunden.  Wenn  wir  einen  pehaim  [Böhmen]  hätten,  g&b 
eine  große  förderung.  Und  wahrlich,  wir  hätten  nie  gemeint,  daas 
diese  sprachen  so  gar  aindlich  [ähnlich]  sind  und  beide  den  Ursprung 
und  grund  aus  der  krabatischen  haben.*     (Vgl.  Kostrencic  197.) 

40)  Dieß  ist  wieder  eine  der  gewöhnlichen  seitendrehungen  GonBuls. 
Es  handelte  sich  nicht  um  krobatische  breviarien  und  missalien,  son- 
dern um  die  neuen  (evangelischen)  katechismen  und  evangelien.  Die 
unverständlichen  Wörter  jener  bücher  hier  durch  andere  unverständliche 
ersetzt  zu  haben,  ist  eine  sonderbare  entschuldigung. 

41)  Ein  solcher  war  ja  Gonsul  selbst,  und  nicht  einmal,  sondern 
wälscher  abstammung. 

42)  Derartige  priester  waren  es  doch  nicht,  die  gegen  H.  Lamella 
(s.  nr.  27  anm.  2)  ihr  urtheil  ausgesprochen  hatten ,  sondern  offenbar 
(wenn  auch  ungenannt)  waren  dieß  dieselben  herren  in  Mitterborg, 
bei  denen  Consul  selbst  nachher  urtheil ,  rath  und  corrector  einholte. 
£s  ist  eben  wieder  nur  eine  heuchlerische  selten  ausrede  Consnls. 
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herr  AnioB  als  ein  rechter  und  gebomer  Dalmater  geschrieben 
und  vertiert.  Bezüglich  der  Orthographie  hätten  sie  [Gonsul 
nnd  Dalmata]  vor  zwei  jähren  zu  Laibach  mit  etlichen  craba- 
tischen  priestern  aus  Isterreich  und  Croatien  desswegen  geredet, 
and  sonderlich  wegen  „Jer*  I,  welchen  buchstaben  sie  [die 
Crobaten]  viel  brauchen  causa  ornatus  und  doch  nicht  pronun- 
cieren;  auch  der  herr  Dr.  Paulus  Scalichius  und  dieselbigen 
crabatischen  priester  haben  gesagt,  sie  [Gonsul  und  Dalmata] 
sollen  solch  ,Jer'  auslassen  und  in  ihren  druck  nicht  setzen. 
JStliche  andere  errata  in  den  buchstaben  seien  wie  in  andern 
büchem  geschehen ;  dieselben  seien  auch  bereits  gedruckt  und 
würden  mit  den  andern  büchem  ausgegeben.  Damit  aber  die 
crabatischen  priester  sich  am  «Jer'  I  nicht  stoßen  und  darum 
die  bücher  nicht  verachten,  setzen  sie  [Gonsul  und  Dalmata] 
in  vielen  Wörtern  »Jer*,  wie  aus  den  beifolgenden  augsbur- 
Ipschen  confession  und  postille,  obgleich  diese  noch  nicht  voll- 
ständig, zu  ersehen  sei.  So  aber  in  den  vorigen  büchern  ein 
,9 grober  falsch,  wie  denn  der  herr  nicht  größer  kann  machen", 
gefanden  würde,  was  sie  nicht  hoffen,  so  wüssten  sie  keine 
andere  ursach  zu  erdenken,  als  dass  herr  Primus  so  über  die 
maßen  damit  geeilt  und  ihnen  nicht  so  viel  zeit  gelassen, 
dieselbigen  recht  zu  Qbersehen.  Dass  aber  herr  Primus  schreibe, 
es  sei  »viel  falsch''  im  katechismus  und  den  vier  evangelien, 
darin  thue  er  unrecht  und  wolle  sie  für  bereticos  halten^*). 
Denn  in  der  hl.  schrift  ^viel  falsch"  verstehet  man  was 
ketzerisch  und  wider  gottes  wort  ist.  Wären  sie  ketzer  und 
übersetzten  mit  falschen  opinionen  solche  bücher,  wie  könnten 
sie  es  am  jüngsten  tage  verantworten ;  sie  seien  bei  reiner 
lehre,  reinem  wort  gottes,  dabei  und  bei  der  augsburgischen 
confession  wollten  sie  bis  an^s  ende  bleiben ,  wie  sie  sammt 
dem  herrn  Primus  dem  herrn  üngnad  angelobt  und  zugesagt, 
mit  gottes  hilfe.     Amen.     Sie  hätten  aber  gemeint,  dass  herr 

* 

48)  Diese  ebenso  tückische ,  als  ganz  grundlose  amdrehang  des 
falsch  in  spräche  and  druck  zum  falsch  in  der  lehre  war  es,  wodurch 
Gonsnl  den  alten,  schwachen  fei dhaupt mann,  dessen  logik  nicht  gerade 
stark  gewesen  zu  sein  scheint ,  ganz  besonders  gegen  Trüber  aufge- 
stachelt hatte.  Bei  andern  ruhigen  und  klaren  menschen  blieb  das 
rknngslos. 
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Primus  ihnen  als  seinen  mit.helferii  (wie  er  sie  nenne),  wenn 
er  in  solchen  büchern  etwas  falsch  und  ketzerisch  gefanden 
hätte,  als  ein  treuer  evangelischer  prediger  ein  buch  hätte 
herausschicken  sollen  und  darin  verzeichnen,  wo  es  „ falsch '^ 
sei;  er  hätte  sie  auch  ermahnen  und  von  der  ketzerei  zur  büße 
bekehren  sollen,  aber  nicht  also  drein  schlagen  und  der  ganzen 
kirche  ärgernis  geben  ,  und  „viel  falsch^'  schreiben  und  die 
leute  also  erschrecken  und  abwendig  machen.  Und  wenn  et- 
was „falsch^^  sei,  wie  herr  Primus  anzeige ,  so  gebühre  ihm 
allein  die  ehre  davon ;  er  habe  in  Chrain  transferieren  lassen, 
er  selbst  sei  hier  täglich,  wann  er  gewollt  habe,  beim  werk 
gewesen,  und  habe  alle  sachen  nach  seinem  gefallen  gehandelt 
und  geordnet.  Item,  er  habe  zwei  uskokische  priester,  welche 
die  besten  und  geschicktesten  sein  sollen ,  mit  sich  von  Lai- 
bach herausgeführt,  welche  auch  beim  vertieren  der  evauge- 
lien  und  der  loci  communes  in  die  cjrulische  spräche ,  bei 
deren  drucken  und  corrigieren  allhier  gewesen;  er  habe  sie 
auch  oft  selbst  in  sein  haus  beschieden  und  mit  ihnen  vom 
druck  geredet,  ob  der  recht  sei  oder  nicht;  es  sei  aber  nie 
eine,  irrung  vorgekommen ,  bloß  zwei  buchstaben ,  die  habe 
man  von  neuem  geschnitten,  gegossen  und  gebraucht.  Ueber 
das  alles,  als  herr  Primus  nach  Krain  zu  gehen  sich  entschlos- 
sen, und  die  druckerei  mit  den  zwei  „Dscoggen^^  so  gerecht 
befunden,  dass  er  vermeint,  man  bedürfe  derselben  weiter  nicht 
und  könne,  um  Unkosten  zu  ersparen,  ihrer  gänzlich  entrathen 
und  sie  wieder  abfertigen  **) ,  habe  er  vorher  sie  alle  zusam- 
mengefordert,  und  da  habe  herr  Primus  stattlich  angefangen 
zu  reden,  weil  die  zwei  uskokischen  priester  weiter  nicht  mehr 
gebraucht  werden  und  auch  er  nach  Grain  gehe,  bitte  er  dess- 
halb  herrn  Ungnaden,  uns  mit  ernst  zuzusprechen ,  dass  wir 
alle  bücher,  die  wir  mit  unsern  gehilfen  künftig  verdolmet- 
schen und  mit  crabatischen  und  cyrillischen  buchstaben  drucken 
lassen,  wo  wir  desswegen  angegriffen  würden,  vor  gottseligen, 
gelehrten  und  unparteiischen  leuten  verantworten  und  ver- 
theidigen  wollten,  die  windischen  bücher  aber  werde  er   ver- 

* 

44)  Gonsul  sucht  mit  diesen  Worten  die  sache  anders  darziistellen 
und  umgeht  damit  Trubers  beschuldigung,  die  er  nicht  l&ugnen  kann. 
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antworten ;  was  sie  denn  auch  herm  ün^ad  zu  beiden  theilen 
angelobt  und  zugesagt  haben.  Darauf  sei  den  Uskoken  auf 
ihr  höchstes  zugesprochen  worden  ,  ob  sie  einiges  „fehl'^  in 
den  crabatischen  drucken  wüssten,  und  ob  dieselben  recht  und 
gut  wären.  Herr  Ungnad  selber  habe  mit  hohen  christlichen 
Tennahnungen  ausgeführt,  welchen  lohn  und  welche  strafe 
jeder  von  gott  zu  erwarten  habe.  Darüber  herr  Primus  weiter 
den  zwei  Dskoken  zugesprochen:  sie  hätten  das  christliche 
werk  gesehen  und  gehört,  sollten  nun  anzeigen  und  bei  ihrer 
Seelen  Seligkeit  nicht  verschweigen,  ob  etwa  eine  irrung  darin. 
Auf  solches  alles  standen  dieselben  auf  und,  indem  sie  ihrem 
brauch  nach  die  rechte  band  an  ihre  brüst  legten,  sprachen^^), 
dieser  ganze  druck  und  alle  buchstaben,  auch  die  version  seien 
so  leslich,  verständlich,  recht  und  gut,  dass  nicht  allein  alle 
priester,  sondern  selbst  die  kinder,  die  lesen  könnten,  sie  wohl 
verstehen  würden;  sie  wollten  auch  ihren  köpf  zu  pfand  setzen, 
dass  kein  mangel  und  fehl  darin  gefunden  würde,  und  lobten 
gott,  dass  dieses  werk  so  weit  gebracht  worden.  So  habe 
auch  herr  Primus  selber  schriftliche  Zeugnisse  von  den  ge- 
lehrten aus  Crain  geschickt,  und  von  andern  orten  seien  dem 
herrn  Ungnad  (wie  er  selbst  schreibe)  mehrere  testimonia  zu- 
gekommen ,  dass  der  druck  recht  befunden  und  man  damit 
fortfahren  solle,  dessen  sich  denn  herr  Primus,  als  dieses  werkes 
principal,  hoch  gefreuet  und  solches  dem  herrn  Ungnad  mit 
höchstem  gerühmt  hat.  Woher  nun  jetzt  so  „viel  falsch'' 
hineingekommen   sein  sollte,  und  dass  herr  Primus  das,  dessen 

* 

45)  Diese  erz&hluog  von  der  Verabschiedung  der  beiden  uskokischen 
pri&^ter  entspricht  fast  wörtlich  dem  berichte  darüber  in  der  vorrede 
zum  krobatiscben  (glaorolischen)  neuen  testament  I  an  könig  Maxi- 
milian, datiert  von  Urach  12  Jannar  1562,  wo  jedoch  nnmittelbar  da- 
rauf noch  die  hier  weggelassenen  worte  folgen:  «Es  möchten  gleich- 
wol  [zwar]  etliche  Wörter  und  buchstaben  nicht  jedermann  gefallen, 
denn  die  Grobaten  und  Dalmatiner  reden  etliche  Wörter  anders  denn 
die  Boßner  und  Sirvier,  und  in  der  cyrulischen  geschrift  schreiben  sie 
etliche  bnchstaben  auch  nicht  gleich ,  wie  wir  in  der  lateinischen  und 
deutschen  geschrift  auch  thun,  aber  wir  haben  desswegen  4000  kleine 
abecedarien  cjrulisch  und  crobatisch  lassen  drucken ,  daraus  sie  die 
buchstaben  unseres  druckes  gründlich  werden  erkennen  lernen.'  Vgl. 
auch  Schnurrer  s.  98. 

Primas  Trabers  Briefe.  16 
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meister  er  selbst  gewesen,  das  er  so  sehr  j?elobt  und  auch  zu 
verantworten  schuldig,  jetzt  nicht  genug  schelten  könne,  darü- 
ber könnten  sie  sich  nicht  genug  verwundern,  wüssten  auch 
gern  die  Ursache,  und  würden  sich  nicht  weiter  verantworten, 
zumal  herr  Primus  selber  diese  bflcher  zu  verantworten  schuldig 
sei,  auch  selber  testimonia  für  deren  richtigkeit  beigebracht 
habe,  während  sie,  ihrer  erwähnten  zusage  gemäß,  das  künftig 
zu  dolmetschende  und  zu  druckende  zu  verantworten  sich  er- 
bieten. Was  ihn  Anton  Dalmata  belange,  dass  er  auf  herrn 
Primusen  begehren  hineinkommen  solle,  so  könne  das  derzeit 
nicht  sein,  denn  er  sei  in  Wahrheit  so  schwach,  dass  er  kaum 
gehen  könne  und  alle  seine  krankheit  sei  ihm  in  die  glieder 
geschlagen;  was  ihm  aber  hier  [in  Urach]  zu  thun  möglich 
sei,  werde  er  nach  allen  kräften  willig  und  fleißig  erzeigen, 
wovon  er  auch  herrn  Primusen  auf  sein  gethanes  schreiben 
mit  mehrem  antworte^®).  Betreflfe  der  ansieht,  dass  der  druck 
allein  drinnen  [in  Krain]  geschehen  solle*'),  und  keine  Stö- 
rung des  drucks  zu  besorgen  sei,  so  würden  sie  ihrestheils  das 
ganz  gern  sehen,  fürchten  aber,  dass  der  teufel  und  sein  an- 
hang,  die  baalspfaffen ,  ein  spiel  anrichten  würden ,  dass  das 
ganze  werk  verhindert  werde.  Dass  man  auch  gelehrte  rechte 
crabatische  und  dalmatische  personen  dazu  hätte ,  die  auch 
latein  und  griechisch  verstünden  und  die  recht  vertieren  möch- 
ten, deren  begehren  sie  von  herzen  und  bitten,  sie  zu  verord- 
nen. Denn  das  dalmatinische  [umfasse]  alle  andern  windischen 
[slavischen]  sprachen  in  der  ganzen  weit.  Erst  neulich  seien 
etliche,  zu  Tübingen  studierende  adelsleute  aus  Reissen  [Reußen] 
hier  [in  Urach]  gewesen  ,  welche  die  Schriften  gelesen  und 
verstanden  ;  nur  in  einem  buchstaben  hätten  sie  mangel  ge- 
funden, den  habe  man  schneiden  lassen,  worauf  jene  begehrt, 
ihnen  1000  exemplare  des  katechismus  drucken  zu  lassen  *^). 
Sollten  nun  aber  geeignete  crobatische  und  dalmatinische  per- 
sonen nicht  vorhanden  sein,  oder  vielleicht  nur  solche,  die 
noch  im  papstthum  stecken,  auf  solche  könnten  sie  sich  nicht 

46)  Dieser  brief  ist  unbekannt. 

47)  Vom  druck  in  Erain  war  nicht  die  rede,  nur  von  der  Übersetzung. 

48)  Ks  ward  nichts   daraus.     Aber    diese   gescbichte    könnte    auch 
gegen  Uonsuls  gutes  krobatiscb  sprechen. 
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▼erlassen ,  auch  auf  herrn  Primus  nicht ,  weil  der  weder  cro- 
bausch  [glagolisch]  noch  cyrulisch  verstehe  und  immerzu  aus 
eigenem  vornehmen  drei  confessionen  in  eine  mische**);  das 
konnten  sie  nicht  verantworten ,  denn  ihre  pflicht  hinde  sie 
bloß  an  das,  was  der  augsburgischen  confession  und  Luthers 
lehre  gemäß  sei*®).  Dessen  translation  [der  bibel]  halte  den 
stich,  habe  viele  jähre  die  probe  bestanden ,  sei  verständlich, 
begreiflich,  wahrhaft,  unwidersprechlich,  und  verführe  niemand; 
auf  die  wollten  sie  sehen  ,  dazu  bedürfe  es  keiner  so  großen 
geschicklich keit,  da  finde  man  alles  ^*).  Was  nun  herr  Primus 
oder  andere  in  Krain  aus  der  h.  schrift  vertieren ,  das  solle 
man  in  Urach  übersehen ,  denn  herr  Ungnad  werde  gewiss 
auch  an  andern  orten  sich  um  taugliche  leute  umsehen,  und 
umgekehrt ,  was  sie  in  Urach  vertieren  ,  das  wollen  sie  auch 
zur  durchsieht  nach  Laibach  schicken,  damit  sie  einander  etwa 
gefundene  fehler  schriftlich  und  treulich  berichten.  Wenn 
man  so  zu  beiden  theilen  treulich  arbeite  und  christlich  handle, 
werde  dieses  gottselige  werk  leichtlich  erhalten  und  gefördert. 


49)  Dieser  oft  erhobene  Vorwurf  sollte  Trubers  rechtgl&ubigkeit 
geiu&D  der  aagsbnrgischen  confession  anfechten.  Aber  waren  denn  die 
von  ihm  noch  verwendeten  confessionen  der  sächsischen  kircben  und 
des  berzogs  Christoph  von  Wirtenberg  etwa  nicbt  der  augsburg^schen 
confession  gemäß?  Auch  wollte  man  ihn  gern  zu  einem  bloßen  Über- 
setzer der  Ungnadischen  Übersetz ungs Fabrik  herabdrücken ;  aber  l*ruber 
überließ  diese  arbeit  dem  Gonsul  und  genossen,  und  wollte  (abgesehen 
von  der  Übersetzung  der  h.  schrift  ins  slovenische)  in  guter  erkenntni» 
dessen,  was  seinem  volke  nöthig  und  entsprechend  war^  seine  schrift- 
stellerische thätigkeit  nicht  in  solche  geistige  Schnürstiefeln  zwängen 
lassen.  Wenigstens  auf  dem  großen  geistigen  gebiete  konnten  auch 
seine  tadler  nicht,  wie  auf  dem  sprachlichen,  ihm  nachsagen,  dass  er 
germanisiere. 

50)  Doch  übersetzten  sie  auch  die  , predigten  vom  hagel*  ,  das 
boch  ,De  beneficio  Christi*,  8pangenbergs  npostille"  u.  a.  ins  kroba- 
tische ,  welche  Schriften  also  Consul  zufolge  seiner  hämischen  bemer- 
kang  mehr  der  augsburgischen  confession  gemäß  gehalten  haben  muss, 
als  die  erwähnten  sächsische  und  wirtenbergische  confessionen. 

51)  Wozu  brauchten  die  Übersetzer  dann  griechisch  und  lateinisch 
zo  verstehen?  Und  wozu  benützten  sie  dann  bei  ihrer  arbeit  eine  la- 
teinische und  eine  italienische  Übersetzung,  wie  die  vorrede  zum  neuen 
iestament  I  bezeugt? 

16* 
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Schließlich  bitten  sie,  da  herr  ÜDgnad  und  sie  sich  bei  der 
Universität  zu  Tübingen  zu  genauer  rechnungsablage  über  die 
Unkosten  des  drucks  und  die  yertheilung  aller  bücher  verpflichtet, 
die  herren  möchten  dem  von  ihnen  dazu  verordneten  secretar 
Fabian  Ehirchperger ^')  auferlegen,  dass  er  die  geschickten 
und  noch  zu  schickenden  bücher  fleißig  an  die  gehörigen  orte 
befördere  ^*) ,  sonderlich  gen  Mitterburg ,  wo  ihres  erachtens 
viele  abgehen  werden ,  und  dass  er  auf  die  rechnung  gefasat 
sei ,  so  sie  deren  bedürfen,  damit  sie  ihrer  zusage  nach  ehrlich 
bestehen  mögen.  Auch  bitten  sie ,  diesen  ihren  bericht  im 
besten  aufzunehmen  und  versprechen  ihre  fernere  beste  hilfe  zu 
diesem  werke.  Datum  Urach  den  12  September  62. 
E.  gn.  herren  und  g. 

untertbänige  gehorsame  und 
willige  diener  etc. 

Antonius  Dalmata. 
Stephanus  Gonsul. 
[Original  mit  den  eigenhändigen  Unterschriften   und  den 
beiden  siegeln  im  krain.  landesarchiv.     Gleichzeitige  abschrift 
im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv.] 

Diese  drei  briefe ,  deren  beide  letzten  in  gedanken  und 
Stil,  in  Sätzen  und  ausdrücken  den  gleichen  concipienten  ver- 
rathen,  sowie  zwei  verlorene  vom  selben  datum,  einer  von  Un- 
gnad  an  Kirchperger  [s.  dessen  antwort  bei  KostrenSiJ  108] 
und  einer  von  Dalmata  an  Trüber  [s.  dessen  antwort  nr.  31, 
bei  EoBtren£i6  1 15  f.]  ,  kamen  erst  sehr  spät  nach  Laibach, 
vermuthlich  weil  der  diener  der  frau  Ensthaler,  dem  sie  mit- 
gegeben worden   waren,  den  weg  zu  fuß  zurücklegte. 

Der  landesverweser  und  die  verordneten  der  landschaft  in 
Krain,  als  landesbehörde ,  an  welche  Ungnads  wie  auch  Gon- 
suis  und  Dalmatas  schreiben  gerichtet  waren,  konnten  nicht 
anders  als  zunächst  Trubers  bericht  darüber  einzuholen,  und 
übergaben  ihm  auf  seine  bitte  zu  diesem  zwecke  auch  Consuls 

und  Dalmatfis  schreiben. 

* 

52)  lieber  Fabian  Eirchperger  s.  brief  nr.  27  anm.  2. 

53)  Aber  an  wen?  Buchhändler  gab  es  in  diesen  orten  nicht, 
hausierer  hatte  herr  Ungnad  nicht  aufgestellt ,  wer  hätte  sich  dieses, 
oft  nicht  ungefährlichen  bücherverkaufs  annehmen  sollen  und  wollen  ? 


i 
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29. 

Bericht  und  Verantwortung  an  landesverweser  und 

verordnete  in  Krain. 

(Laibacb,  Oktober  1562.) 

Wolgebome,  edle,  gestrenge,  ehrenfeste  herren,  herr  lands- 
▼erweser  und  ihr  herrn  verordnete  dieses  lands  Krain  etc.,  meine 
gnädigen  und  gebietenden  herren.  Ich  hab  des  herrn  Stephani 
Consulis  an  e.  gn.  und  hrl.  wider  mich,  welches  mir  auf  mein 
demüthig  suppliciren  haben  zugestellt,  durchgelesen,  und  hab 
darin  befunden  eben  die  bezichtigungen,  klagen  und  beschwe- 
rungen  über  mich,  die  der  wolgeborne,  christliche,  mein  alter 
gnädiger  und  großgtlnstiger  herr,  herr  Hans  üngnad  etc.  in 
seinem  schreiben  an  mich  vermelden  thut.  Daraus  und  aus 
den  vorigen  handlungen,  die  sich  zu  öfterroalen  zu  Urach  zwi- 
schen mir  und  dem  Gonsuli  zugetragen,  und  sonderlich  aus 
dem,  dass  er  der  Consul  wenig  zuvor  ehe  ich  herein  zum  an- 
dern mal  gezogen ,  mir  die  worte ,  welche  ich  im  beisein  des 
deutschen  Schulmeisters  daselbst  in  meiner  herberg  zu  ihm 
geredet,  alle  verkehrt  und  dem  herrn  Ungnaden  änderst  für- 
getragen, deß wegen  herr  Ungnad  gähling  und  zorniglich  den 
edeln  N.  rath,  ihrer  gn.  hofedelmann,  und  den  Philipp  Gugger 
secretari  an  mich  geschickt,  mag  ich  leichtlich  abnehmen, 
dass  mein  gnädiger  herr,  herr  Ungnad,  zu  solchem  zornigen 
acfareiben  an  euch  und  mich  durch  des  Consulis  verkehrt  für- 
bringen, heuchlerisch  bücken,  unrecht  beilegen  und  weiblich 
weinen  sei  bewegt  worden. 

Dergleichen  ist  der  gut,  fromm ,  treu  und  gottselig  herr 
Anthoni  Dalmata  vom  Consul  überredet  und  angeführt  wor- 
den, dass  er  sich  neben  ihm  mit  eigener  band  auf  gemeldten 
brief  unterschrieben  ,    denn   des  Anthoni  herz  und  sinn  nicht 
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ist,  ich  hab  ihm  auch  nie  keine  ursach  gegeben,  wider  mich 
zu  schreiben,  und  wie  freundlich  er  der  Anthoni  mir  insonder- 
heit jetzund  schreibt,  mögen  e.  gn.  und  hrl.  aus  beiliegendem 
seinem  schreiben  sehen  ').  Daraus  männiglich  mag  abnehmen, 
daß  dieses  alles  schreiben  wider  mich  allein  des  Consul  ge- 
dieht und  anstiftung  ist.  Deswegen  so  will  ich  auch  durch 
e.  gn.  und  hrl.  allein  dem  Consul  mit  diesem  schreiben  ant- 
worten und  meinen  bericht  und  entschuldigung  vor  e.  gn. 
und  hrl.  thun. 

Und  von  gemeldtem  Consuli  vor  e.  gn.  werde  ich  erstlich 
beschuldigt,  daß  ich  ihn,  Consulem,  einen  undankbaren,  heuch- 
lerischen und  unwahrhaften  Walhen  nenne  oder  schelte,  wel- 
ches ich  aus  beweglichen  Ursachen  zu  errettung  meiner  ehre 
durch  seine  anmuthung  nicht  heimlich,  unterrUcks,  noch  vor 
vielen  leuten,  sondern  dem  herrn  Ungnaden  zum  andern  in 
meinen  geschriften  angezeigt.  Und  der  Consul  erwäge  alle 
seine  handlungen ,  reden  und  schreiben ,  so  wird  er  befinden, 
daß  dem  also.  Thut  er  darüber  die  rechte  evangelische  büße, 
so  laß  ich  auch  die  sache  hinfür  beruhen. 

Zum  andern  will  der  Consul,  wie  ich  zum  herrn  Ungna- 
den etwan  geredt,  der  krankheit  (die  ich  ihm  nit  vergönnt) 
nicht  theilhaftig  oder  bekanntlich  sein.  Mag  man  nicht  allein 
seine  und  seines  weibs  gestalt  darum  sehen,  auch  nicht  allein 
sein  eigen  weib  und  die,  denen  sie  solches  gesagt  und  geklagt, 
sondern  auch  die  apotheker,  wo  er  gewest,  von  denen  er,  seine 
inipetiginem  zu  verbergen,  arzneien  wöchentlich  genommen, 
fragen  und  vernehmen. 

Zum  dritten  will  der  Consul  nicht  gestehen ,  daß  er  zu 
mir  zu  Urach  geredt  habe,  daß  der  Suetzits  voller  franzosen, 
und  daß  er  der  Consul  dem  Suetzits  nicht  habe  geschrieben, 
daß  er  zu  ihm  wieder  gen  Urach  kommen  soll  etc.  Nun  ist 
wissend  dem  herrn  Anthoni,  den  zweien  uskokischen  priestem, 
auch  andern  zu  Urach,  daß  der  Suetzits  eine  heimliche  wehe- 
tung  gehabt,  deßwegen  er  nicht  mocht  lang  an  einem  ort 
still  sitzen,  und  zu  Reutlingen  arznei  gesucht.  Und  dieses  jähr 
erst    ist  er   in    Histerreich    an    franzosen   curirt   worden    von 

1)  S.  brief  nr.  28  anhang. 
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einem  doctor,  der  jetzuud  zu  s.  Veit  am  Flamii  wohnt;  das 
hat  mir  herr  N.  Nicolitsch  ')  aus  Histerreich  gesagt.  Item  so 
hat  der  Suetzits  selbst  allhier  vor  dem  herrn  Philipp  Gugger 
und  andern  bekannt:  der  Consul  hab  ihm  geschrieben,  er 
solle  hinaus  gen  Urach,  darauf  ich  den  Consul  vor  ihnen  einen 
unwahrhaften  Walhen  gescholten. 

Zum  vierten  beschwert  sich  der  Consul  und  Suetzits:  ich 
schreibe,  der  Suetzits  sei  ein  lügner.  Das  gestehe  ich ,  denn 
etliche  lügen  des  Suetzits  sind  offenbar,  davon  auch  der  herr 
Vergerius  zeugen  wird.  Bessere  sich  hinfQr  Suetzits,  rede  die 
Wahrheit,  so  will  ich  still  schweigen. 

Zum  fünften.  Ich  soll  den  Consul  in  allen  meinen  vor- 
reden, daß  er  gut  crobatisch  rede  und  schreibe,  gelobt  haben; 
jetzund  rieht  ich  ihn  aus ,  er  könne  nichts  etc.  Lese  man 
meine  vorreden  wohl ,  so  wird  sich  änderst  finden ,  denn  ich 
hab  auf  ihn  allein  in  diesem  werk  nie  nichts  gebaut  ^).  Deß- 
wegen  hab  ich  ihn  mit  seinem  ersten  dolmetschen  herein  gen 
Laibach,  dasselbe  zu  judiciren  geschickt,  von  dannen  er  eine 
falsche  erdichtete  kundschaft  zu  mir  gebracht,  als  ob  seine 
dolmetschung  gut  und  recht  sei  *) ;  deß  bin  ich  erst   hernach 

• 

2)  Herr  Joseph  Nicolitsch  war  damals  eines  der  hervorragend- 
sien  mitglieder  der  evangelischen  partei  in  Istrien.   Vgl.  Kostrencic  104. 

8)  Vgl.  brief  nr.  17. 

4)  Nach  einem  briefe  Elombners  an  Ungnad  von  Laibach  25  Jannar 
1563  (Tüb.  univers.-bibl.  Der  kurze  auezug  bei  Kostrencic  160  ist  un- 
genügend) stand  die  sache  so:  herr  Stephan  sei  zuerst  von  sich  selber 
hereingekommen  und  habe  sich  erboten ,  nach  der  krainischen  Über- 
setzung (Trubers)  ins  krobatische  zu  vertieren,  habe  auch  seine  probe 
und  translation  gethan;  nach  seiner  abreise  habe  er  (Elombner)  dem- 
selben copie  des  gewünschten  Zeugnisses  aus  Metling,  die  ihm  zuge- 
kommen ,  nachgeschickt;  daraufhin  mOchte  Tmber  Gonsuln  ersucht 
haben  (nach  Krain  zu  gehen  und  seine  krobatische  version  durchsehen 
zn  lassen).  Dann  berichtet  Gregor  Vlachowitsch  von  Metling  19  Januar 
1563  (Tüb.  univ.-bibl;  Kostrencic  168  ff):  herr  Stephan  Consul  aus 
Isterreich  sei  im  Juli  1559  nach  Laibach  gekommen  und  habe  etliche 
krobatische  Schriften ,  die  er  aus  krainischen  büchem  vertiert  hatte, 
mit  sich  gebracht.  Diese  habe  Consul  ihm  (Ylachovitsch)  zu  Laibach 
vorgezeigt ,  und  als  er  sie  mehrentheils  überlesen  hatte ,  habe  Consul 
ihn  gebeten,  dieselben  mit  nach  Metling  zu  nehmen,  und  sie  dort  durch 
taugliche  leute,   erfahrene  m&nner  und  bürgersleute  übersehen,  judi- 
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inne  worden.  In  summa:  wenn  lierr  Änthoni  nicht  wäre,  so 
wären  wir  mit  unserm  crobatischen  dolmetschen  mit  schänden 
vor  männiglich  bestanden. 

Zum  sechsten.  Ich  tadle,  vernichte  und  verwerfe  durch- 
aus vor  männiglich  die  crobatische  dolmetschung  und  druckerei, 
dadurch  werde  das  werk  verhindert  und  untergehn.  Ob  ich 
das  thue ,    das  haben  e.  gn.  und  hrl.    zum   theil    vom   herm 

Barbo  mündlich  vernommen  ^).    Zudem  so  hab  ich  vor  etlichen 

* 
eieren  und  wo  nöthig  corrigieren  zu  lassen.  Das  habe  er  gethan,  und 
als  viele  krobatische  priester  und  etliche,  der  krobatischen  spräche  und 
glagoliscben  schrift  kundige  bürgersmänner  sie  gesehen  und  gelesen, 
haben  dieselben  sie  gelobt,  nichts  fälschliches  darin  befunden  und  ihren 
druck  gewünscht  Darauf  habe  ei  sonderlich  den  inzwischen  verstor- 
benen (staraschiner)  herm  Sebastian  Khlomer  gebeten ,  ihm  darüber 
ein,  zu  grösserer  glaub  Würdigkeit  mit  dem  stadtsiegel  verfertigtes  Zeug- 
nis auszustellen  und  mitzutheilen  Der  sei.  Khlomer  sei  dazu  gern 
bereit  gewesen  und  habe  ihm  versprochen  ,  ihm  inzwischen ,  bis  das 
original  ausgefertigt  sein  werde ,  eine  copie  desselben  zuzustellen,  die 
er  dem  herrn  Stefan  hinaussenden  und  später  das  fertige  original 
dem  herrn  Klombner  nach  Laibach  zuschicken  solle  Er  habe  aber 
beide,  copie  und  original,  leider  aus  unfleiß  nie  abgefordert  und  trage 
also  allein  die  schuld.  Inzwischen  sei  herr  Khlomer  verschieden;  und 
als  er  (Vlachowitsch)  vor  zwei  tagen  bei  dessen  witwe  gewesen,  um  die 
copie  in  ihrer  registratur  zu  suchen,  sei  dieselbe  auf  ihren  hof  verritten 
gewesen.  Doch  möge  ihm  herr  Ungnad  bei  treue  und  Wahrheit  glau- 
ben, dass  die  von  ihm  (also  verfasste  und)  dem  herm  Stephan  Gonsul 
hinausgeschickte  copie  keine  erdichtete  sache  noch  falsche  kundschaft 
sei,  er  auch  in  allen  bisher  gedruckten  crabatischen  büchem  keine 
falschheit ,  sondern  alles  recht ,  gut  und  christlich  befinde.  Dass  ein 
solches  vorgehen  nicht  richtig  war,  und  dass  Trüber  mit  gutem  grund 
dieses  zeugnis  (abgedruckt  bei  Kostrencic  1  ff.)  anfechten  konnte ,  ist 
einleuchtend.  Es  ist  auch  zu  bemerken,  dass  es  nach  dem  Zeugnisse 
scheint,  als  sei  Gonsul  selbst  nach  Metling  (»an  diese  landsorte*)  ge- 
kommen (Schnurrer  49),  während  das  schreiben  des  Vlachowitsch  dies 
ausschließt ,  auch  ein  schreiben  Klombners  an  Ungnad  vom  August 
1559  (Schnurrer  41)  nur  von  Laibach  spricht,  und  ebenso  das  schrei- 
ben Consuls  und  Dalmata*s  an  landsverweser  und  die  verordneten  in 
Krain  vom  12  September  1562  (s.  nr.  28  anhang).  Klombners  Ver- 
sicherung aber,  dass  Gonsul  aus  freien  Stücken  nach  Krain  mit  seinen 
arbeiten  gekommen  sei ,  hat  keinen  wert ,  da  sie  nur  auf  Gonsuls  an- 
gäbe beruhen  kann.  Bei  einem  Widerspruch  aber  zwischen  Gonsuls 
und  Trubers  aussage  steht  der  zweifei  nicht  auf  seite  des  letztem. 
5)  Herr  Franz   Barbo  zum  Waxenstein ,   hauptmann  zu  Fiume. 
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Wochen  gemeldten  herm  Barbo  und  des  herm  Hannibal  de 
Gomitibus  schreiben  ^)  dem  herrn  Ungnaden  zugeschickt ,  und 
a  gn.  und  hrl.  fürlege  ich  auch  hiemit  noch  ein  schreiben 
Ton  herrn  Hannibal  ^).  So  ist  wissend ,  was  ich  mit  allen 
crobatischen  priestern  und  Schreibern,  fürnämlich  mit  des  herrn 
lieutenant  herrn  von  Aursperg  crobatischem  secretari ,  mit 
herrn  Hans  Laniella,  und  mit  den  histerreichischen  crabati- 
achen  priestern  handle  und  schreibe,  lade  sie  zu  gast,  schenke 
ihnen  bücher  und  vertröste  sie  mit  allerlei  guten ,  nützlichen 
crobatischen  büchern,  und  ich  bitte  sie,  daß  sie  uns  verholfen 
sein,  die  crobatischen  bücher  überall  auszubheilen  und  zu  ver- 
kaufen. (Der  Gonsul  hat  etliche  mal  zu  Urach  vor  dem  herrn 
Ungnaden  geredt,  man  werde  tausend  exemplare  eines  jeden 
crobatischen  stücks  nur  allein  in  H  isterreich  verkaufen®).  Ob  dem 
also,  frage  man  den  secretari  Kirchperger.)  Aus  dem  mag  männig- 
iich  abnehmen,  daß  ich  die  dolmetschung  noch  druckerei  nicht 
vernichte.  Daß  aber  e.  gn.  und  hrl.  und  ich  dem  herrn  Un- 
gnaden in  postacriptis  geschrieben  und  angezeigt,  daß  etliche 
Wörter  im  katechismo  und  im  neuen  testament  dunkel,  un- 
recht verdolmetscht  und  gedruckt  sind,  wie  wir  das  von  vielen, 
ffirnämlich  von  Lamella,  von  histerreichischen  priestern,  von 
herm  Barbo  berichtet  sind,  das  haben  wir  darum  gethan,  daß 
hinfür  mit  dem  dolmetschen  und  corrigiren  besser  fleiß,  und 
taugliche  personen  zu  diesem  werk  gebraucht  werden. 


kam  Öfters  (dießmal  zum  hofteiding)  nach  Laibach,  da  Fiume  wie  Mitter- 
biirg  damals  noch  zu  Krain  gehörte.    (Vgl.  nr.  26  anm.  5.) 

6)  Das  schreiben  des  herrn  Barbo  s.  bei  Eostrencic.  84  f.,  dasjenige 
des  herrn  Hannibal  de  Gomitibus ,  auf  sohl  agei-s  in  Istrien ,  ist  unbe- 
kannt 

7)  Dieses  schreiben  (nicht  das  vorerwähnte)  dürfte  dasselbe  sein, 
das  sich  bei  Kostrencic  103  ff.  findet. 

8)  Dergleichen  schwindelhafte  ideen,  wie  ein  solcher  absatz  dieser 
bficher,  eine  ausdehnung  dieser . spräche  bis  Konstantinopel,  eine  zer- 
siOrung  der  türkenherrschaft  durch  die  krobatischen  druckschrifteu, 
w^urden  durch  Gonsul,  Elombner  u.  a.  dem  herm  Ungnad  (zu  seinem 
großen  schaden)  beigebracht.  Ueber  den  verkauf  der  slovenischen 
bficher  vgl.  brief  nr.  28  anhang  (Ungnads  schreiben  an  landesverweser 
and  verordnete  in  Krain,  gegen  ende);  derselbe  war  sehr  geringfügig, 
aber  mit  dem  der  krobatischen  sah  es  noch  viel  schlimmer  aus. 
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Zum  siebenten.  Ich  ^ehe  um  und  practicire,  daß  ich  die 
dmckerei  herein  gen  Laibach  bringe  und  allein  ein  berr  darü- 
ber sei,  und  deßwegen  ich  auch  einen  krieg  mit  dem  Augustin 
Fryeß,  buchdrucker  von  Straßburg'),  allhier  am  S.  Peterti^ 
nächstverschienen  gehabt  etc.  Wahr  ist  es,  daß  ich  zu  Urach 
und  allhie  oft  gesagt,  daß  diese  dolmetschung  und  druckerei 
an  keinem  orte  der  weit  besser  und  leichter  geschehen  möchte, 
denn  allhie  zu  Laibach  ,  denn  wir  möchten  die  dolmetscher 
leicht  bekommen ,  und  dürften  die  bttcher  nicht  so  weit  mit 
gefahr  und  großen  Unkosten  hereinführen.  Daß  ich  aber  ge- 
sagt und  practicirt  sollte  haben,  daß  man  die  druckerei  jetz- 
und  zu  dieser  zeit  der  Verfolgung  herein  bringe,  das  habe  ich 
nie  im  sinne  gehabt,  viel  weniger  geredt.  Und  ich  gedenk« 
der  verdacht  komme  vielleicht  daher,  daß  e.  gn.  und  hrl.  dem 
herrn  Ungnaden  haben  geschrieben,  daß  besser  war,  die  dol- 
metschung geschah  innen  bei  mir,  dieweil  sich  kein  recht- 
schaffener dolmetscher  so  weit  hinaus  begeben  will.  Item  daß 
an  dem  vertrag  oder  bestand  des  herrn  Jörgen  Jurschitzs 
mein  name  am  ersten  gesteht,  welchen  der  herr  Ungnad  wie- 
derum, wie  ich  verstehen  mögen,  mit  Unwillen  mir  geschickt. 
Nun  ist  beweislich,  dass  ich  dem  herrn  Barbo  und  herrn  Hanni- 
bal  geschrieben,  dass  sie  die  dolmetscher  bekommen,  die  hinaus- 
ziehen. Und  den  vertrag  zwischen  dem  herrn  Jörgen  und  uns 
beschehen,  hab  ich  weder  copirt  noch  dictirt,  wie  der  Gugger 
es  weiß,  sondern  nur  unterschrieben,  nicht  gedacht,  daß  man 
den  also  auslegen  soll.  Und  daß  ich  mit  dem  Friesen  ge- 
zankt, ist  am  meisten  darum  geschehen,  daß  ich  ihm  bei  e. 
gn.  und  hrl.  nicht  wollen  verhelfen  geld  zu  erlangen,  daß  er 
eine  druckerei  allhie  hätte  mögen  anrichten,  oder  daß  er  der 
obrist  über  die  crabatische  druckerei  würde  •). 

Zum  achten.  Ich  hätte  die  drei  confessionen  in  der  windischen 
spräche  nach  meinem  eigenen  köpf  durch  einander  vermischt; 
dieselbige  sünde  bekenn  ich  selber  in  der  deutschen  vorred 
gemeldtes  buchs,  warum  ich's  gethan.  Ob  aber  das  eine  Ver- 
fälschung, Verwirrung  oder  Vermischung  sei,  daß  ich  etliche 
artikel  zu  der  augsburgischen  confession  aus  der    wirtember- 

* 
9)  S.  nr.  30  anhang. 
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gischen  und  sachsischen ,  als  von  gewalt  und  autorität  der 
heiligen  väter,  geschrift,  des  papsts ,  der  concilien ,  vom  feg- 
feuer,  vom  weihen  der  kräuter,  gesetzt  und  gethan ,  item  ob 
ich  verwirrt  oder  vermischt  schreibe  oder  predige ,  daraus 
[darüber]  lasse  ich  alle  gottselige  leser  meiner  bticher  und  zu- 
horer  meiner  predigten  urtheilen.  Der  Consul  soll  in  sich 
selber  gehn ,  und  erw^en  ,  wie  verwirrt  er  seine  raitungen 
[rechnnngen]  hab  gestellt,  die  ihm  der  Gngger  änderst  stellen 
mflssen ,  wie  er  auf  400  exemplare  der  cyrulischen  katechis* 
men  den  deutschen  titel,  item  in  den  crabatischen  katechismas 
ein  ort  lateinisch  commune  juventuti  hab  gesetzt,  was  des- 
w^en  mir  herr  Frölich  von  Wien  geschrieben ,  deß  alles  er 
sich  billig  bei  ihm  selbst  erinnern  sollte. 

Zum  neunten.  Es  habe  eine  gelehrte  person  dem  herrn 
Ungnaden  geschrieben  '^),  ich  hab  mich  des  sacraments  halben, 
was  ich  davon  halte,  nie  erklärt,  ich  hab  die  privat-absolution 
fallen  lassen,  und  ich  halte  des  doctor  Lutheri  geschriften  für 
ring  etc.  Was  ich  von  den  heiligen  sacramenten,  fürnämlich 
vom  abendmahl  des  herrn  halte,  habe  ich  mich  in  allen  kirchen, 
da  ich  gepredigt,  gar  oft  und  in  meinen  vier  windischen  ka- 
techismis  und  in  der  windischen  augsburgischen  confession 
genugsam  erklärt,  die  werden  mich,  wo  es  noth  erfordert, 
dieses  Verdachts  wol  entschuldigen.  Und  was  ich  von  des 
Luthers  geschriften  und  von  der  privatabsolution  halte,  wissen 
auch  obgemeldte  kirchen  allesammt  wohl.  Daß  ich  aber  all- 
hie ,  und  zu  Zeiten  zu  Urach  ,  nicht  einen  jedlichen ,  sondern 
nur  die  jungen  und  einfältigen  ,  und  welche  verdächtig  ,  daß 
sie  nicht  rechte  büße  thun  ,  besonder  verhört ,  das  thut  die 
große  menge,  die  in  so  kurzer  zeit  nicht  alle  verhören  kann, 
und  daß  die  meisten  leute  mir  allhie  bekannt,  daß  sie  die 
rechten,  verständigen  Christen  sind. 

Zum  zehnten.  Mir  sei  die  druckerei  zu  Tübingen,  von 
wegen  daß  ich  verdacht  war ,  ich  hab  schwärmerische  und 
zwinglerische  opinionen  in  die  windischen  bücher  gesetzt,  ver- 
boten gewest.  Ja ,  mir  ist  aber  in  dem  unrecht  und  gewalt 
geschehen ,    wie  ich   darum   von    könig  Maximilian   und  vom 

* 
10)  Wohl  niemand  anderer  als  Dr.  Jakob  Andrea. 
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fürsten   von   Wirtemberg    briefliche    urkund    bei    mir    habe, 
und  e.  gD.  und  hrl.  dieser  handel  ist  auch  wol  bewußt'^). 

Zum  elften.  Ich  hätte  die  pfarr  zu  Urach  gehabt.  Ja, 
und  gott  lob,  ich  hab  mich  dabei  unsträflich,  männiglich  ohne 
klag  und  schaden  gehalten,  und  denen,  die  mir  verliehen  und 
dazu  geholfen,  ist  von  meinetwegen  keine  nachrede  oder  nach- 
theil, sondern  großer  dank,  lob  und  ehre  erfolgt,  so  hab  ich 
auch  dabei  beiden ,  dolmetschung  und  drucken  ,  meines  ver- 
hoffens  nicht  kleinen  nutzen  mit  meiner  schweren,  emsigen 
arbeit ,  vorreden ,  dolmetschen  und  drucken  geschafft ,  darum 
mir  nicht  ein  heller  von  dem  ersammelten  geld  zu  besoldung 
oder  belohnung,  wie  dem  Gonsul,  ist  gegeben  worden. 

Es  sind  gleichwol  noch  etliche  andere  artikel  und  be- 
schwerungen  wider  mich  eingeführt ,  die  ich  zu  verantworten 
hab  unterlassen. 

Es  schreibt  mir  auch  der  Michel  Claus,  apotheker  ^*), 
wie  ein  student  oder  predicant  sei  allhie  bei  mir  gewest,  demi 
soll  ich  gar  keine  freundschaft  erzeigt,  und  er  sei  jetzund 
zu  Kegensburg;  von  dem  ist  mir  auch  nichts  wissend.  Und 
e.  gn.  und  hrl.  wollen  diesen  meinen  einfältigen  kurzen  be- 
rieht,  entschuldigung  und  Verantwortung,  von  wegen  daß  ich 
sonst  mit  vielen  geschäften  und  anfechtungen  diesesmal  be- 
laden, im  besten  von  mir  annehmen ,  verstehn  und  auslegen, 
und  denselbigen  dem  oft  wolgedachten  herm  Ungnaden  bei 
gewisser  botschaft  übersenden.  Verhoffe  auf  solchen  meinen 
gethanen  beweislichen  bericht  und  Verantwortung  werde  sich 
mein  gnädiger  herr,  herr  Ungnad  etc.  hinfür  dermaßen  wider 
mich  zu  erzürnen  niemand  bewegen  lassen.  Thue  mich  also 
hierauf  e.  gn.  und  hrl.  gehorsamst  befehlen. 

E.  gn.  und  hrl. 

unterthäniger 

Primus  Trüber. 

[Gleichzeitige  abschrift  in  der  Tübinger  bibliothek.  Des- 
gleichen im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv.  Abgedruckt 
nach  der  erstem  bei  KostrenCiß  109 — 115.] 

11)  Vgl.  die  briefe  nr.  6  und  7. 

12)  Ueber  Michael  Klaus  s.  brief  nr.  17  anm.  10. 
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30. 

An  freiherm  Hans  Ungnad. 

Laibach  22  Oktober  1562. 

Wolgeborner,  gnädiger  herr.  E.  gn.  und  derselbigen  von 
gott  begnadetem  ehegemahl,  söhnen  und  töchtern  wünsche  ich 
von  Christo  dem  herm  gnade,  friede  und  alles  gute,  mit  er- 
bietung meiner  unterthänigen ,  willigen  dienste  zuvor.  Gott 
und  mein  gewissen  sei  zeuge,  daß  unter  meinen  vielen  anfech- 
tungen,  trübsalen  und  Widerwärtigkeiten  ist  nicht  die  kleinste, 
daß  sich  e.  gn.  gegen  mir  dermaßen  hat  lassen  erzQrnen. 
Aber  ich  bin  guter  hoffnung ,  auf  meinen  gethanen  bericht, 
den  meine  herren  e.  gn.  werden  zusenden  ^),  werde  gemeldten 
Unwillen  gegen  mich,  auch  allen  verdacht,  daß  ich  allein  ein 
herr  über  die  druckerei  sein  wolle,  fallen  lassen,  denn  solches 
ist  mir  nie  in  sinn  kommen.  Ich  will  deßwegen  mit  den  dol- 
metschern  hinfür  zufrieden  sein ;  macht's  der  Consul  mit  Schne- 
tzits  gut  oder  böse ,  sie  werden  darum  gott ,  der  kirche  und 
e.  gn.  rechenschaft  geben.  Was  ich  aber  e.  gn.  von  der  dol- 
metschung geschrieben,  das  habe  nicht  aus  neid  oder  erdichtet 
ding ,  sondern  was  dem  herrn  landsverweser  und  den  herren 
verordneten,  in  beisein  e.  gn.  secretärs  durch  den  herm  Hans 
Lamella  ist  angezeigt ,  geschrieben ,  aber  nicht  der  meinung, 
daß  die  ganze  dolmetschung  dadurch,  wenn  schon  etliche  wörter 
jetznnd  im  anfang  unverständlich ,  dunkel  oder  unrecht  sind 
verdolmetscht,  verworfen  sollte  sein,  sondern  dieweil  der  druck 
und  bücher  groß  geld  gestehen  [kosten],  und  vielleicht  lang 
li^en  werden,  daß  sie  aufs  fleißigste  gedruckt  und  verdol- 
metscht würden.  Was  aber  den  Consul  belangt,  er  sage  oder 
schreibe,  er  habe  dem  Schuetitz  nicht  geschrieben,  so  hat^s  er 

* 

1)  Dieß  geschah  natürlich;  s.  nachher  im  anhang  zn  diesem  briefe. 


1 


254 

der  Suetzics  bekannt,  dabei  e.  gn.  secretär  und  andere  gewest, 
er  habe  ihm  geschrieben ;  was  mich  zum  zorn  bewegt ,  daß 
auf  solche  leute ,  die  zum  dolmetschen  untüchtig ,  so  großer 
Unkosten  gewendet  werden  soll. 

Von  herm  Oangolff ,  pfarrherrn  zu  Luschnau  *) ,  habe 
weder  ich  selbst  von  ihm  oder  durch  boten  kein  Sendschreiben 
an  e.  gn.  gehörig  empfangen;  dem  ist  gewiß  also,  deß wegen 
darf  er  herr  Gangolffus  sich  in  diesem  fall  mit  mir  nicht  ent- 
schuldigen. E.  gn.  wissen,  daß  ich  derselbigen  zu  jeder  zeit 
mit  lust,  liebe  und  freude  zu  dienen  geneigt  gewest,  und  noch 
mich  schuldig  erkenne,  wie  wollt'  ich  denn  solchen  brief  ver- 
halten haben.  Das  sei  fern  von  mir !  Gottlob,  es  weiß  mich  mit 
der  Wahrheit  noch  niemand  ICigen  oder  eines  betrugs  zu  zeihen, 
es  sagen  und  schreiben  etliche  von  mir,  was  sie  wollen. 

Unserm  christlichen  fürsten  und  gnädigen  herm  von  Wür- 
temberg  etc.,  dergleichen  e.  gn.  habe  ich  bei  dreien  Aug.  kauf- 
leuten  ,  die  hie  durch  aus  Egypten  und  Jerusalem  gezogen 
sind,  geschrieben,  wie  die  röm.  kai.  ^mt.  etc.  drei  befehle,  der 
Stadt  Laibach  einen,  den  andern  den  herren  verordneten,  den 
dritten  der  landsobrigkeit  auf  der  post  zugeschickt,  und  auf- 
erlegt, mich  mit  meinen  gehilfen  (darunter  herr  Jörg'),  der 
bei  e.  gn.  ist,  und  der  Klombner  auch  sind) ,  gefänglich  ein- 
[zujziehen  etc. ,  und  habe  daneben  des  einen  befehls  copie, 
auch  was  die  landsobrigkeit  und  landschaft  ihrer  mt.  etc. 
widergeschrieben ,  auch  geschickt ,  verhoffe ,  e.  gn.  habs  em- 
pfangen ^).     Derselbigen  geschriften  copien  schicke   ich    auch 

)» 

2)  M.  Oangolff,  pfarrer  in  Lustnaa  bei  Tübingen,  hatte  zuerst 
im  frQhling  1560  das  eitle  vorgeben  P.  Skalichs,  von  den  Scaligem  in 
Verona  abzustammen .  als  unbegründet  angegriffen.  Der  daraus  ent- 
standene streit  kam  vor  rector  und  senat  der  Universität,  deren  compe- 
tenz  jedoch  Skalich  ablehnte.  Auch  P.  P.  Vergerius  wurde  in  diese 
händel  verwickelt.  Eine  auf  dessen  bitte  vom  herzog  1  Januar  1561 
ernannte  commission  vermittelte  einen  ausgleich,  der  natürlich  keinen 
bestand  hatte,  so  dass  im  August  1562  der  pfarrer  von  Lustnau  eine 
frei  hei  tsstrafe  abzubüßen  hatte,  dem  Vergerius  aber  vom  herzog  ver- 
boten wurde,  weiter  etwas  vou  Skalich  zu  schreiben  (Eausler  u.  Schott 
288  ff.,  244  ff.,  856  f.). 

8)  Georg  Juritschitsch  s.  brief  nr.  26  anm.  5. 

4)  S.  brief  nr.  28. 
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hiemit  dem  herrn  von  Grafneckh  ,  obervogt  zu  Urach  etc.  *). 
Anderes  weiß  e.  gn.  ich  dießmal  nicht  zu  schreiben,  allein 
ich  bin  täglich  schwerer  Verfolgung  und  kreuzes  gewäi*tig. 
Die  kirche  überall,  Christo  sei  lob,  nimmt  stark  zu ;  auch  der 
ban  *)  zu  unserer  confession  ist  getreten;  ob  wir  alle  dabei 
verharren,  ist  gott  wissend.  £.  gn.  wollen  die  bücher  herein 
fordern.  Nach  der  windischen  confession  ist  große  nachfrage. 
Die  crobaiischen  bücher  schicken  und  verschenken  wir  gen 
sanct  Veit  am  Pflaum ,  in  Histerreich ,  gen  Meding  und 
Betau  ') ,  sind  auch  des  willens,  nach  herrn  Klombners  rath, 
etliche  gen  Venedig  zu  schicken.  Davon  wird  e.  gn.  herr 
Kirchberger  schreiben  ®).  Ich  schreibe  und  dolmetsche  jetzund 
eine  windische  kirchenordnung.  Bei  meinem  windischen  dol- 
metschen werde  ich,  als  lang  ich  lebe,  bleiben,  und  will  mit 
der  crobatischen  nichts  mehr  zu  thun  haben,  dieweil  von  we- 
gen meines  eifers,  daß  ich  gern  wollte,  das  rechte  wort  ginge, 
solchen  dank  habe  davongebracht.  Solches  und  anders  sei 
Christo  Jesu,  dem  rechten  richter  befohlen.  Und  e.  gn.  wolle 
hinfür  wie  bisher  mein  gnädiger  herr  sein  und  bleiben.  Der 
thue  ich  mich  imterthäniglich  befehlen.  Datum  Laybach  den 
22  Oktober  anno  .1562.»). 

E.  gn. 

unterthäniger 
caplan 

Primus   Trüber. 

[Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter  hof-  und  Staats- 
archiv. Im  pergamentband  762  ao.  1560 :  ,,  Allerlei  hin  und 
wider  ergangene  Schriften  von  wegen  des  crobatischen  und 
windischen  drucks  etlicher  theologischen  bücher.^] 

* 

5)  Kik.  von  Grafeneck  b.  brief  dt.  20  anm.  4. 

6)  Ban  Peter  von  Eber  au  b.  nr.  27  anm.  8. 

7)  Finme,  Istrien,  Metling,  Pettau  (in  Steiermark). 

8)  S.  Eostrencic  108. 

9)  Dieser  und  die  beiden  nächstfolgeDden  briefe  wurden  gleich- 
zeitig geschrieben;  des  Zusammenhangs  wegen  wurde  dieser,  trotz  der 
datierung,  den  andern  vorangestellt. 
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A  n  h  a  n  g  z  u    n  r.  30. 

Wie  Trüber  in  seinem  briefe  [anm.  1]  gesagt,  geschah  es 
auch.  Die  verordneten  in  Krain  schlössen  Trubers  bericht  und 
Verantwortung  [nr.  29]  ihrer  antwort  an  herm  Ungnad  bei, 
welche  hier  fast  vollständig  gegeben  wird. 

Die  verordneten  in  Krain  an  freiherrn  H.  üngnad. 

Laibach  21  Oktober  1562. 

—  Sie  haben  sein  schreiben  v.  Aurach  12  September  ^) 
durch  der  frau  Ensthaler  boten  erhalten  und  dessen  inhalt  ver- 
nommen. So  viel  nun  belange,  dass  ihm  angetragen  und  für- 
gebildet worden,  als  solle  herr  Primus  Trüber  sich  anmaßen, 
das  ganze  werk  des  chrabbatischen  und  cirullischen  drucks 
herein  ins  land  zu  bringen  und  das  factotum  allein  zu  sein  etc., 
das  solle  er  und  kein  mensch  nicht  glauben.  Denn  sie  mögen 
herrn  Primus  mit  Wahrheit  wol  das  zeuguis  geben,  dass  er 
desselben  Vorsatzes  und  meinung  nie  gewesen,  sondern  allwegen 
mit  den  personen,  so  zu  solchem  werk  für  tauglich  geachtet 
worden,  gehandelt  oder  durch  andere  habe  handeln  lassen,  da- 
mit „daußen''  bei  ihm  beim  druck  des  werkes  sollten  fördern 
helfen,  wie  er  aus  den  hier  beiliegenden  schreiben  ^)  des  herm 
Franz  Barbo,  rö:  kai:  mt.  rath  und  hauptmanns  zu  st.  Veit 
am  Phlaumb  (der  es  auch  im  nächsten  [letzten]  hofteiding  vor 
den  herren,  landleiiten  und  ihnen  mündlich  berichtet)  und  des 
Hannibal  de  Comitibus  davon  wahre  Zeugnisse  vernehmen  möge. 
So  haben  sie  sich  auch  zu  erinnern,  als  hievor  in  abwesen 
herrn  Primus  Tiubers  ein  buchdrucker  mit  namen  Augustin 
Frieß  ')  hieher  gekommen  und  auf  herrn  Primus  etliche  wochen 
lang  gewartet,  in  hoffnung,  er  möchte  durch  ihn  zu  aufrieb- 
tung  des  drucks  befördert  werden.  Alsbald  aber  herr  Primus 
von  ihm  [üngnad]  berein  und  hieher  gekommen,  habe  er  ge- 

* 

1)  Vgl.  nr.  28  anhang. 

2)  Vgl.  nr.  29  anm.  6  u.  7. 

3)  Die  letzten  vier  wOrter  sind  im  concept  durchstrichen. 
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meldtem  bncbdrncker  anf  sein  anlangen  von  stund  an  znr  ant- 
wort  gegeben,  er  solle  solches  crabatiscben  und  cirnlischen 
druckes  halben  daher  keine  hoffnung  setzen,  denn  derselbe 
druck  sei  «daußen*"  bei  ibm  [Ungnad]  aufgerichtet  und  nun- 
mals  stattlich  im  werk;  er  hab  auch  „daußen*  zugesagt,  alle 
seine  arbeit  zu  solchem  druck  hinauszufördem,  und  wenn  er 
anders  thät,  so  handle  er  nicht  allein  wider  seine  zusage,  son- 
dern es  würde  ihm  mit  großem  unglimpf  verwiesen  werden. 
Damit  hat  er  den  buchdrucker  abgewiesen.  Seither  sei  kein 
anderer  buchdrucker  ins  land  gekommen,  herr  Primus  und  sie 
hätten  auch  nie  daran  gedacht  irgendeinen  druck  im  land  auf- 
zurichten oder  aufrichten  zu  lassen,  wie  denn  dasselbe  zu  dieser 
zeit  und  taglich  erwartenden  Verfolgung  nicht  ssu  thun  wäre, 
denn  man  mfisste  stündlich  besorgen,  dass  solcher  druck  bei 
der  kai.  mt.  verargwohnt  und  alsdann  mit  großen  vergeblichen 
Unkosten  und  ungelegenheit  zerstört  würde.  Darum  sei  dieses 
angeben  ein  leer,  ungründlich  gedieht. 

Zum  andern,  dass  herr  Primus  gesagt  und  geschrieben 
habe,  dass  das  werk  „ falsch*  sei,  das  hätten  sie  dermaßen  nie, 
aber  wol  soviel  zuvor  und  auch  jetzt  wiederum  in  seinem  be- 
richt  vemonimen,  dass  durch  unfleißige  Versetzung  etlicher 
buchstaben  etliche  Wörter  (wie  denn  fast  in  allen  büchem  la- 
teinischer, deutscher  und  anderer  sprachen  drucks  geschehe) 
dunkel  und  unverständlich,  und  mit  den  buchstaben  nicht  or- 
dentlich gesetzt  seien,  welches  er  zu  vermahnung  und  War- 
nung, damit  die  drucker,  setzer  und  correctores  hinfür  desto 
fleißiger  aufsehen,  geschrieben  habe,  wie  ihm  denn  wohl  ge- 
bührt habe.  Das  werk  an  sich  selber  sei  nicht  falsch,  sondern 
gerecht,  christlich  und  gut.  „Es  giebt^s  auch  die  Vernunft 
nicht,  wird  auch  in  den  gedruckten  büchem  (die  alle  diejeni- 
gen, welche  sie  gelesen,  für  gerecht  und  gut  erkennen)  nicht 
befunden,  dass  er  anders,  als  wie  obgemeldt,  hab  sagen  und 
sprechen  mögen,  denn  wie  sollt  er  sein  eigen  werk,  welches 
er  in  die  windische  spräche  gebracht  und  zu  der  crabatiscben 
und  cirnlischen  translation  angeben  hat,  vernichten,  oder  in 
der  Substanz  falsch  nennen,  welches  er  vielmehr  zu  vertreten 
und  zu  versprechen  ursach  hat.  De^shalb  giebt  schon  der  ver- 
stand und  die  Vernunft,  dass  dieß  gleichermaßen  wie  das  an- 

Prlmat  Trnber«  Brtafe.  17 
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dere  ein  widerwärtig  gedieht  und  all  eine  ungütige  verkehrung 
seiner  Wörter  sei.  Wenn  uian  aber  einem  jeden  sein  wort  und 
schreiben  zu  missverstand  deuten  und  auslegen  will,  macht  es 
dergleichen  leute  müd  und  betrübt,  dient  auch  nicht  zu  er- 
bauung  einfältiger  christlicher  Vertraulichkeit.  ** 

Letztlich  die  erneuerung  des  alten  streits  zwischen  herrn 
Primus  und  dem  Stephan  Consul  belangend,  welcher  streit  zu- 
vor von  ihm  [üngnad]  beigelegt  *)  und  jetzt  durch  herrn  Ste- 
phan wiederum  eröffnet  worden,  darüber  haben  sie  des  herrn 
Primus  (der  ihm  auch  selbst  schreibe)  hier  beiliegenden  be- 
richt,  antwort  und  erbieten  vernommen.  Man  kenne  und  wisse 
ziemlich  wohl,  wer  herr  Stephan  und  wer  herr  Primus  sei, 
und  was,  wo,  wie  ein  jeder  seine  tage  geführt  habe.  Herr 
Stephan  ,  dem  in  diesem  lande  [Erain]  mehr  gutes  als  übels 
geschehen  sei  und  der  auch  durch  herrn  Primusen  gefördert 
worden,  möchte  es  wohl  bei  einem  gleichen  bleiben,  und  sie 
und  der  landschaft  diener  unvexiert  lassen.  Habe  ihm  [Con- 
suln]  herr  Primus  zur  strafe  und  vermahnung  etwas  gesagt 
oder  verwiesen,  das  er  nicht  gar  gern  gehört,  möchte  er's  von 
ihm  als  seinem  alten  forderer  mehr  zu  einer  besserung  auf- 
nehmen, als  mit  bitterkeit  die  leute  wider  ihn  [TrubernJ  zu 
reizen,  und  dazwischen  ihn  [Ungnad],  sie  und  andere  ehrliche 
Personen  zu  [bejhelligen.  Denn  er  [üngnadj  und  sie  hätten 
nöthigeres  zu  thun,  als  solchen  Zänkereien  auszuwarten.  Und 
so  sie  die  sache  allenthalben  besehen,  können  sie  nicht  anderes 
abnehmen,  als  dass  gemeldter  herr  Stephau  und  der  Suetschitz 
mit  ihrem  hin-  und  widerklaffen  diese  und  andere  unruhe  an- 
richten, dazu  denselben  auch,  ihres  erachtens,  aus  diesem  lande 
durch  eine  unruhige  person  ^)  mit  schreiben  und  hin-  und 
wiederfätscheln  geholfen  werde.  Desshalb  wolle  er  [Ungnad] 
nicht  alles  glauben,  was  durch  diese  vorgebracht  und  zum  bit- 
tersten ausgelegt  werde.  Man  könne  zu  keinem  großen  werk 
allewegen  lauter  engel  und  heilige  haben,  auch  unter  den  zwölf 
aposteln  sei  einer  gewesen,  der  Christum  betrogen  habe.   Darum 

4)  Vgl.  nr.  23. 

5)  Die  harren  der  krainischen  landschaft  kannten  ihren  viel  jähri- 
gen früheren  landschreiber  Klombner  gut ,  der  (wie  er  selbst  an  Un- 
gnad schreibt)  niclits  mehr  bei  ihnen  galt. 
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sei  jedoch  das  anit  nnd  werk  nicht  verkleinert  worden.  Er 
selber  [Ungnad]  habe  in  seinen  hochwichtigen  ämtern  nnd  der 
feldhauptniannschaft  unter  seinen  Offizieren  und  räthen  ohne 
zweifei  nicht  allewegen  ,  lötige **  und  heilige  leute  gehabt.  Darum 
sei  sein  amt,  befehl  und  verrichtet  werk  nicht  geschmälert 
worden.  Also  wo  gleich  bei  diesem  werk  des  druckes  etwa 
jemand  gefunden  werde,  der  etwa  geirrt  habe  oder  nicht  jeder- 
zeit vollkommen  gewesen,  und  doch  mit  seiner  kunst  oder 
spräche  dazu  tauglich  zu  gebrauchen  ist,  wie  denn  die  zwei 
nskokischen  mönche  (die  herr  Primus  ihrer  spräche  und  nicht 
ihrer  tugend  halben  hin  ausgebracht)  ihrer  angebornen  art  nach 
auch  nicht  allerdings  heilig  gewesen,  das  sei  dem  werk  an  sich 
selbst  unschädlich.  Man  sei  auch  jetzt  mit  einer  person  in 
Unterhandlung,  herm  Fabianitsch  zu  Mitterburg  *),  welche  sei- 
ner [ihrer]  spräche,  geschicklichkeit  und  erfahrung  halben  zu 
diesem  werk  des  druckes  von  jedem  für  tauglich  erkannt  und 
geachtet  werde,  und  doch  mehrmals  sonst  „bezigen*  [bezich- 
tigt] worden,  dass  er  ein  großer  lügner  sei.  Weil  aber  seine 
Lunst  tauglieh  sei,  mfissten  sie  ihm  seinen  mangel  und  ge- 
brechen bis  zu  seiner  besserung  lassen,  nnd  desshalb  seine  kunst 
und  geschicklichkeit,  da  er  nicht  des  Werkes  haupt,  sondern 
ein  Werkzeug  zu  solchem  werk  sei,  nicht  verwerfen.  Die  haupt- 
fbhrer  nnd  forderer  des  Werkes  hätten  sie  aber  jederzeit  als 
gottselige  und  wahrhafte  leute  erkannt  und  gehalten.  Des- 
wej^en  wolle  er  [Ungnad]  dem  herm  Stephan  und  dem  Sue- 
tflchitz  auferlegen  ihre  Zänkereien  und  vexationen  zu  lassen,  ihn 
[Ungnad]  und  sie  [die  verordneten]  ungehelligt,  auch  ihren 
und  der  landschaft  getreuen,  frommen,  christlichen  predicanten 
herrn  Primus  Trüber  (welcher  sonst  jetzt  auf  der  rö.  kai.  mt. 
befehl,    dass  sie  ihn    der  landsobrigkeit  gefänglich  übergeben 

« 

6)  Die  letzten  vier  Wörter  sind  im  concept  durchstrichen,  was  die 
nachherige  Fortsetzung  im  masculinum  statt  im  femininum  (person) 
erklärt.  Uebrigens  ist  es  wohl  natOrlich,  dass  Trüber  von  seinem  Stand- 
punkt aus  diese  nfltzlicbkeitstheorie  der  verordneten  nicht  völlig  theilte, 
sondern  den  moralischen  Charakter  seiner  mitarbeiter  als  etwas  wesent- 
liches betrachtete ,  und  man  kann  sich  leicht  denken ,  wie  schwer  er 
durch  den  verkehr  mit  diesen  istrischen  priestern,  wie  Consul,  Zwetzitsch, 
Fabianitsch  u.  a.  innerlich  litt. 

17* 
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sollten,  in  arbeit,  gefahrlichkeit  und  Verfolgung  stehe)  ferner 
unbetrübt  lassen.  Habe  ihrer  einer  menschlich  gefehlt,  der 
bessere  sich,  so  werde  er  bei  ihnen  kein  übles  nachgedenken 
haben,  inmaßen  auch  herr  Primus  zu  christlicher  Verzeihung 
und  Versöhnung  erbötig  ist.  Sie  hätten  auch  mit  herrn  Pri- 
mus geredet,  dass  er  sich  erboten,  das  werk  der  translation 
nach  seinem  besten  vermögen  wie  vor  zu  fordern,  und  sich  an 
seinem  beruf  keine  menschliche  anwehung  hindern  zu  lassen. 
Welches  alles  sie  etc.  —  Datum  Laybach  21  Oktober  1562. 

N.  einer  ehrsamen  landschaft 
in  Crain  verordnete. 

[Original  mit  4  siegeln  in  der  Tübinger  bibliothek.  Gleich- 
zeitige abschrift  im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv.  Concept 
im  krain.  landesarchiv.  Abgedruckt  bei  Kostren6i6  s.  117  ff. 
nach  dem  original.     Hier  nach  dem  concept.] 


31. 

An  Anton  Dalmata. 

Laibach  21  Oktober  1562. 
Herren  Antoni  Dalmata  zu  banden. 


Urach. 


Lieber  herr  bruder,  ich  wünsch  euch  alles  guts  durch 
Christum.  Eure  lange  und  schwere  krankheit  ist  mir  nicht 
lieb;  gott  der  herr  wolle  euch  gesundheit  verleihen,  damit  ihr 
bald  zu  uns  her  mögt  kommen.  Was  ich  euch  geschrieben 
hab  *),  daß  ich  euch  gern  bei  mir  hätt,  das  habe  ich  von  herzen 
geredt   und   geschrieben.     Dann  ich  euch   für  einen  frommen 

* 

1)  üeber  dieseB  schreiben  (17?  Juli  1562)  8.  nr.  27  anm.  7,  über 
Dalmata'B  darauf  erfolgte  antwort  (12?  September  1562)  6.  nr.  28  an- 
hang  anm.  46.  Beide  schreiben  sind  unbekannt.  Hier  ist  nun  Trübere 
wieder  antwort,  worin  er  sich  auf  sein  erstes  schreiben  bezieht. 
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wahrhaftigen  mann  erkenn  und  von.  euch  allen  sage.  In  den 
krieg,  der  zwischen  mir  und  Consul  ist,  wollet  euch  nit  mi- 
schen, denn  ich  weiß,  daß  ihr  aus  Unverstand  habt  euch  unter 
seinen  brief  unterschrieben.  Ihr  wollet  auch  nit  glauben,  daß 
ich  eure  version  tadle  und  verwerfe,  denn  ich  weiß,  was  ihr 
könnt.  Daß  ich  aber  dem  herrn  Ungnaden,  daß  ihrer  etliche 
isterreichische  priester,  hr.  Hans  Lamella  und  der  herr  Barbo, 
hauptmann  zu  st.  Veit,  sagen,  daß  etliche  buchstaben  und 
Wörter  nicht  recht  gesetzt  und  verdolmetscht,  solches  hab  ich 
nit  geschrieben  aus  feindschaft,  daß  ich  wolt  mit  dem  euer 
dolmetschen  verwerfen,  sondern  das  hab  ich  geschrieben,  was 
ich  mit  meinen  herren  gehört,  daß  hinfür  besser  und  allhie 
zu  Laybach  von  etlichen  die  dolmetschung  sollt  geschehen,  bei 
welcher  dolmetschung  ihr  auch  sollt  sein.  Mir  ist  nicht  in 
sinn  kommen,  wie  Consul  unbilliger  weise  von  mir  schreibt, 
daß  ich  mit  dem  allem  [allein?]  ein  herr  über  die  druckerei 
sein,  und  die  ehr  allein  haben  [wollte]. 

Derhalben  transferir  hinfür  wer  da  will;  was  ich  werde 
vermögen,  will  dazu  helfen  von  wegen  der  ehr  gottes,  aber 
dolmetscher  bei  mir  zu  haben,  will  ich  nit  dann  euch.  Ich 
verwundere  mich,  daß  mir  herr  Jörg  Jurischits  gar  nichts 
schreibt;  seine  hausfrau  ist  sehr  krank  gewest;  ich  hab  ihr 
einen  thaler  geben,  mehr  will  sie  nit  haben;  wird  sie  aber 
mehr  begehren,  will  sie  nit  verlassen.  Wie  aber  drei  zornige 
kaiserliche  befehle  über  uns  etliche  und  Elombner  fahrend, 
daß  man  uns  fahen  soll  ^),  und  was  die  herren  in  Erain  wie- 


2)  8.  brief  nr.  28.  Diese  befehle,  deren  originale  mit  eigenhändiger 
nntencbrift  dee  kaisers  nnd  siegel  sich  im  krainischen  landesarchiv 
befinden,  sind  datiert  vom  schloss  zu  Bodiebrot[h]  (Podiebrad)  den  30 
Jali  1562,  und  trägt  derjenige  an  den  magistrat  von  Laibach  die  notiz : 
.präsentiert  am  12  Augusti  von  einem  fußpoten  gar  spat.*  Gleich- 
zeitige abschriften  davon  befinden  sich  im  krain.  landesarchiv,  im 
Wiener  hof-  und  Staatsarchiv  nnd  in  der  Tübinger  universitätsbiblio- 
thekf  eine  solche  des  befehls  an  landshauptmann ,  verweser  und  vice- 
dom  auch  im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv.  Die  Wiener  abschriften 
sind  gedruckt  im  Notizenblatt  der  Wiener  akademie  1852  s.  217—219, 
und  danach  (leider  statt  der  originale)  in  den  Mittheil,  des  histor. 
Vereins  f.  Erain  1853  s.  43 — i4. 
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derum  geschrieben  '),  solohes  werdet  ihr  von  Samuel  Budina  *) 
yernehmen;  er  hat  alle  die  copei.  In  summa:  ich  muß  alle 
stunden  auf  creuz  warten,  der  herr  Christus  wolle  mir  das- 
selbige  helfen  tragen.  Viel  brüder  und  Schwestern  zu  Laibach 
lassen  euch  und  herrn  Jörgen  freundlich  grüßen.  Seid  beide 
gesund  und  betet  für  unsere  kirche  und  für  mich.  Laibach 
21  Octobris  ao.  62sten. 

Euer 

Primas  Trüber. 

[Gleichzeitige  abschrift  in  der  Tübinger  bibliothek.     Ge- 
druckt bei  KostrenSiC  115  f.,  aber  irrig  als  original  bezeichnet] 


3)  S.  anhang  zu  nr.  27.  Von  den  beiden  Bchreiben  des  krainischen 
großen  landschafts  •  ausschusses  an  kaiser  Ferdinand  und  an  könig 
Maximilian  finden  sich  concept  und  abschrift  (an  den  kaiser)  im  krain. 
landesarcbiy,  femer  gleichzeitige  abschriften  im  Wiener  hof-  und  Staats- 
archiv und  in  der  Tübinger  Universitätsbibliothek.  Jene  sind  gedruckt 
im  Notizenblatt  der  Wiener  akademie  1852  s.  220—224  und  216-217, 
und  danach  in  den  Mittheil.  d.  histor.  Vereins  für  Krain  1853  s.  44—47 
und  8.  42  f. 

4)  Samuel  Budina,  (Eostrencic  116  und  233  giebt  f&l schlich 
«Buclina*),  gebürtig  aus  Laibach,  söhn  des  schulrectors  M.  Leonhard 
Budina,  studierte  seit  1558  in  Tübingen ,  magistrierte  1565 ,  ward  er- 
zieher  der  söhne  des  herrn  Hans  von  Auersperg  auf  Schönberg ,  ging 
mit  diesen,  mit  Georg  Kisel  (söhn  des  herrn  H.  Eisel,  vgl.  nr.  9  anm.  1) 
und  Hans  Gebhardt  auf  die  Universität  Padua,  wo  er  sich  der  rechts- 
Wissenschaft  zuwandte,  ward  1569  vertheidiger  beim  krainischen  land- 
schrannen-gericht,  trat  im  Mai  1571  an  Elias  Stotzingers  (s  nr.  17  an- 
hang)  stelle  als  besoldeter  procurator  bei  diesem  gericht,  starb  aber 
schon  im  winter  1571  infolge  eines  unglücklichen  Sturzes  mit  dem 
pferde.  Von  ihm  stammt  die  berühmte  Historia  Sigethi  (Zrini^s  Hel- 
dentod 1566),  Viennae  1568,  die  er  nach  einem  kroatischen  handschrift- 
lichen bericht  verfasste,  und  die  verschiedene  lateinische,  deutsche  und 
italienische  ausgaben  erlebte  (s.  Th.  Elze ,  Die  Universität  Tübingen 
und  die  Studenten  aus  Erain,  Tübingen  1877 ,  s.  65).  Samuel  Budina 
hatte  im  herbst  1562  einen  besuch  in  Laibach  gemacht  und  kehrte  im 
Oktober  (oder  November)  nach  Tübingen  zurück,  in  begleitung  zweier 
jungen  Tiffrer  aus  Laibach  und  eines  dieners  der  krainischen  landschaft« 
der  diese  schreiben  (der  verordneten  an  Ungnad,  Eirchpergers  an  Un- 
gnad,  Trubers  an  Ungnad,  an  Dalmata,  an  Consul  und  Dalmata)  nach 
Urach  überbringen  sollte.  (Vgl.  Th.  Elze  a.  a.  o.  s.  66;  schreiben  der 
verordneten  an  Ungnad  vom  30  November  1562  im  krain.  landes-archiT). 
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32. 

An  Anton  Dalmata  und  Stephan  Gonsnl. 

Laibach,  Oktober  1562. 

Beverendis  et  piis  viris ,  domino  Anthonio  Dalmatae 
et  Stephano  Consuli,  habitantibus  üraci  apud  dominum  ba- 
ronem  Johann  üngnad  etc.,  fratribus  in  Christo  honorandis. 

Urach. 

Vobis  ambobns  denno  ea  quae  vera  et  certa  sunt  de  vestra 
translatione  scribo.  Quod  qaidam  monachus  nomine  Johannes 
natione  ex  Wytz,  qui  te  Stephanum  bene  novit,  videtnr  mihi 
et  aiiis  synceras  et  pius  et  doctus,  concionatur  in  lingna  croa- 
tica  ^).     Hie  jam   in  labacensi   fransciscano  monasterio  utitur 

* 

1)  Mit  dem  mOnch  Johannes  ging  ea,  wie  es  hänfig  zn  gehen 
pflegt;  man  frug  mehr  nach  der  person  als  nach  der  sache,  und  Jo- 
hannes  war  ja  ein  mOnch.  So  schreibt  denn  Elombner  an  Ungnad 
den  10  Mai  1563:  herr  Gregor  (Ylacho witsch ,  der  nach  Laibach  ge- 
kommen war)  habe  bei  herrn  Primus  boch  angehalten,  ihn  die  yom 
mOnch  bezeichneten  mängel  sehen  zu  lassen,  er  wolle  es  übersehen. 
Also  habe  derselbe  es  ihn  sehen  lassen.  Alsbald  habe  er  einiges  ver- 
antwortet (widerlegt) ,  und  in  seiner  (Klombners)  gegenwart  gebeten, 
ihm  des  mGnchs  angemerkte  mängel  zu  seiner  Verantwortung  zuzu- 
stellen. Das  habe  Trüber  verweigert  und  ihn  auf  die  herren  verord- 
neten verwiesen ;  die  haben  es  herrn  Gregor  bewilligt ,  der  werde  es 
ablehnen  (widerlegen).  , Unter  anderm  hat  er  (Gregor)  herrn  Primus 
unter  äugen  gesagt:  der  mOnch  sei  gottlos  etc.,  sei  der  spräche  nit 
genug,  versteh  auch  die  schrift  nit* ;  er  habe  es  mit  herrn  Anton  und 
andern  in  Klombners  behausung  genugsam  übersehen ,  wolle  gelehrte 
Crabaten  bringen  und  den  roönch  vorfordem  etc.  «Ich  (Elombner) 
weiß,  der  mönch  kommt  nit ,  und  die  herren  (verordneten)  eilen  auch 
nit*  (Eigenhändiges  original  in  der  Tübinger  Universitätsbibliothek, 
nicht  bei  Eostrencic).  Femer  derselbe  an  denselben  den  24  Juni  1563: 
Der  mönch  (Johannes)  sei  verschienene  ostern    « schändlich   verreckt* ; 
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medicinis,  siiasu  etconsilio  domini  doctoris  GeorgüEleyffiDger'), 
alioquin  se  sustentat  in  Novameista  sive  Nova  civitate ')  apud 
Metlikam.  Iste  praedictus  monachus  misit  ad  me  nt  sibi  dem 
ad  videndum  vestrum  croaticum  novum  testamentum.  Et  re  diu 
perpensa,  tum  dominus  Reyffinger  inatabat  suo  nomine  rogando 
ut  sibi  illud  mittam,  dedi  sibi  unum  exeniplar,  ligatum,  et  petii 
Reyffingerum  uti  ab  monacho  inquirat  cum  summa  modestia, 
quidnam  sentiat  de  ista  vestra  translatione.  Et  die  tertio  re- 
diit  d.  Reyffinger,  retulit  monacho  summe  displicere  vestram 
versionem  propter  inusitata  et  incognita  quaedam  vocabula, 
phrasim  et  constructionem ,  item  orthographiam.  Hec  perci- 
piens  significavi  domino  baroni  Achatio  ab  Turri  ^),  qni  mecum 
una  cum  Reyffingero  profectus  ad  monachum,  amice  et  fide- 
liter  rogavimus,  an  ita  se  haberet,  quod  multa  errate  et  falsa 
in  vestro  testamento  inveniantur.  Respondet:  Dicam  vobis  veri- 
tatem;  in  hac  versione  non  esse  observatam  phrasim  et  con- 
structionem, et  in  orthographia  multa  esse  errata,  sed  in  sensu 
ipso  parum  vel  nihil  esse  erratum,  et  catechismus  croaticus  est 
pessime  translatus.  Tandem  conciusit  dicens :  Velim,  mi  Prime, 
ut  tuum  nomen  in  hoc  croaticum  testamentum  non  esset  po- 
situm,    quod    non    est  bene  translatum,   et  exemplaria  nallibi 

er  (Klombner)  habe  gute  erinnerung,  dass  er  nicht  kommen  war  (werde) ; 
herr  Gregor  habe  ihn  öffentlich  als  einen  ehrlosen  angegriffen  Schließ- 
lich derselbe  an  denselben  den  28  Juli  1563:  der  mönch  (Johannes), 
der  in  Laibach  gewesen,  sei  wieder  fortgegangen,  habe  zwar  versprochen 
wiederzukommen,  sei  aber  nicht  gekommen,  sondern  .yerreckt*;  herr 
Gregor  (Kostrenciu  fälschlich :  Antonius)  habe  ihn  einen  gottlosen  men- 
schen genannt.  (Eigenhändiges  original  in  der  Tübinger  Universitäts- 
bibliothek; vgl.  Kostrencic  184.)  Ebenso  schreibt  Gregor  Vlachowitsch 
nach  Urach  an  Gonsul,  Dalmata,  Juritschitsch  und  Georg  Drenocz  von 
Metling  8  Juni  1563:  «Der  gottlose  mOnch  ist  schändlich  verreckt,  ist 
er  bei  seinen  brüdem  und  Judas  Iscarioth.*     (Kostrencic  181). 

2)  Dr.  Georg  Reffinger  [Reiffinger]  war  seit  dem  14  Sept. 
1530  als  der  erste  leibarzt  der  landschaft  (landschaftsarzt,  landesphysi- 
kus)  angestellt,  anfänglich  mit  einem  gehalt  von  100  dukaten  (äi80  kr.) 
jährlich;  nun  ein  älterer,  allgemein  geachteter  mann. 

3)  Das  ist  Rudolf swerth  oder  Neustadtl. 

4)  Achaz.  freiherr  von  Thurn  war  eines  der  hervorragendsten 
häupter  und  vorzüglicher  bef Orderer  der  evangelischen  kirche  inKrain 
(brief  nr.  18  anra.  7). 
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Tendere  potcritis.  Horum  verborum  sunt  testes  praedicti  do- 
minus baro  Achatius  ab  Turri,  d.  Georgias  doctor  physicus  la- 
bacensis,  et  alter  quidam  tiionachns  dalmata,  nomine  Petrus 
guardianus.  Et  hinc  monacho  daturi  siimus  aliud  exemplar 
non  ligatum,  quod  emendet;  et  ita  eniendatum  vobis  trans- 
mittemus.  Si  ista  domino  vestro  baroni  üugnadio  reffere  ve- 
litis,  est  in  arbitrio  vestro.  Quare  quid  porro  sit  vobis  cum 
vestra  versione  agendum,  videte  et  bene  premeditamini,  vobis 
enim  luditur.  Vos,  nou  ego,  dabitis  domino  hominibusque  ra- 
tionem.  Ego  silebo  posthac,  et  cum  vestra  versione  prorsus 
nuUum  volo  habere  comniertium.  Res  erat  bene  consulta,  ut 
Labaci  fieret  versio;  postquam  vero  huiusmodi  tragedias  mo- 
vistis  contra  me,  valete,  et  quidquid  agitis,  agite  prüden ier  et 
respicite  finem.     Negotium  vestrum  est  magni  mbmenti. 

Vester 

Truberus. 

[Durchaus  eigenhändiges  original  mit  siegel  in  der  Tü- 
binger Universitätsbibliothek.  Gleichzeitige  abschrift  im  Krainer 
landesarchiv.  Gedruckt  bei  Kostren6i&  105  f.  [ungenau].  Hier 
genau  nach  dem  original.] 


Anhang   zu   nr.    82. 

In  treuherziger  theilnahme  am  besten  gelingen  der  kroba- 
tischen  Unternehmung  hatte  Trüber  seine  letzte  mittheilung 
an  Anton  Dalmata  und  Stephan  Consul  geschrieben,  allein  die 
beforderung  solcher  briefsendungen  kostete  damals  längere  zeit, 
wenn  nicht  ein  eigener  böte  mit  denselben  beauftragt  wurde, 
was  ziemlich  kostspielig  war,  oder  gerade  eine  günstige  ge- 
legenheit  sich  darbot.  So  vergingen  wochen,  ehe  die  krainische 
landschaft  und  Trüber  etwas  von  den  maßregeln  erfuhren, 
welche  einerseits  Ungnad,  andrerseits  der  kaiser  in  den  beiden 
schwebenden  angelegenheiten  zu  ergreifen  sich  entschlossen. 
Inzwischen  gingen  die  dinge  in  Urach ,  in  Laibach  und  am 
kaiserlichen  hofe  ihren  gang  fort. 

Herr  Ungnad   war  aufgeregt   und  ungeduldig   wegen  des 


266 

,viel  falsch  **.     Schon   am   80  September  1562   betrieb  er  die 
verlangte  erklärung  aus  Laibach. 

Freiherr  Hans  Ungnad  an  landsverweser  und 

verordnete  in  Krain. 

Urach  30  September  1562. 

Er  habe  ihnen  jüngst  den  20  [richtig  datiert  den  12] 
d.  m.  bei  der  frau  Ensthaler  diener  über  alles  ausführlich 
geschrieben,  was  sie  nun  wol  auch  erhalten  haben  würden  ^). 
Doch  da  er  eben  gewisse  botschaft  [einen  sichern  boten]  habe, 
wolle  er  sie  nochmals  daran  mahnen,  dass  sie  ihm  fürderlich 
berichten  wollen,  was  für  „falsch"  in  den  büchern  und  wie 
demselben  abzuhelfen  sei,  dass  sie  sich  [und  ihn]  auch  mit  guten 
crabatischen  dolmetschern  und  correctoren  wol  versehen,  denn 
nicht  allein  sei  herr  Anton  noch  sehr  schwach  und  jetzt  in 
ein  bad  gegangen,  welches  ihm  jedoch  jetzt  gegen  winter,  wie 
zu  besorgen,  nicht  sehr  dienlich  sein  werde,  sondern  auch  herr 
Stephan  sei  krank  und  niederlägig  worden,  so  dass  er  in  summa 
ohne  stattliche  gehilfen,  auf  jener  gesuudheit  nicht  zu  bauen, 
und  herr  Jörg  Juritschitsch  jetzt  zum  anfang  auch  noch  nicht 
gar  genugsam  dazu  sei. 

Es  seien  ihm  Zeitungen  zugekommen  über  das,  was  er 
allezeit  besorgt,  dass  man,  des  herrn  Primus  ganz  zu  geschwei- 
gen,  ein  solches  werk  drinnen  [in  Krain]  nicht  leiden  werde, 
wie  er  allezeit  viel  davon  geschrieben  habe,  was  man  ihm  aber 
nie  habe  wollen  gelten  lassen.  Doch  habe  er  es  ihnen  an- 
zeigen wollen,  und  warte  auf  fürderliche  antwort.  Datum 
Urach  den  letzten  September  1562. 

Postscript.  Da  er  diesen  brief  habe  fertigen  wollen, 
sei  ihm  von  herrn  Primusen  ein  schreiben  zugekommen  *). 
Seine  antwort  darauf  mögen  sie  hier  inliegend  vernehmen.  Er 
bitte  nochmals,  sie  mögen  helfen,  dass  der  „falsch'^,  welcher, 
wie  herr  Primus  geschrieben,  in  den  büchern  sein  solle,  erklärt 

1)  Dieses  schreiben ,  vom  12  September  datiert ,  vielleicht  den 
20  September  erst  abgegangen ,  kam  erst  spät ,  etwa  um  die  mitte 
Oktobers  an  seine  adresse.    Vgl.  nr.  28  anhang. 

2)  S.  brief  nr.  28  vom  4  September  1562. 
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and  corrigiert  werde,  sonst  könne  er  sich  dieses  Werkes  nicht 
weiter  unterstehen.     Datum  ut  supra. 

Hans  Ungnad 
Fr.  Hr.  Z.  S.  etc.  propria  manu. 

Beilage. 
[Ungnad  an  Traber.] 

Postscript.  Eben  da  er  diesen  brief  habe  fertigen 
wollen,  sei  ihm  Trubers  brief  nebst  inliegender  copie  des  kaiser- 
lichen befehls  durch  einen  Augspurger  boten  zugekommen  '), 
daraas  er  mit  beschwertem  gemüthe  ersehe,  dass  es  des  kaisers 
endlicher  ernst  sei,  ihn  [Trübem]  und  seine  mitgehilfen  ge- 
fänglich einzuziehen,  oder  wenigstens  zu  vertreiben.  Obschon 
die  herren  landeshauptmann,  verweser  und  vicedom  noch  nicht 
vollführen,  und  etwas  aufhalten,  auch  neben  ihnen  der  löb- 
liche aasschuss  des  landes  Grain  .stattlichen  bericht  gethan, 
welches  ihm  [Ungnaden]  der  herzog  von  Wtirtenberg  zu  Schön- 
buch zu  lesen  gegeben  ') ,  so  sei  seines  erachtens  doch  keine 
hoffnnng,  dass  ihre  mt.  alle  ausgegangenen  befehle  wieder  auf- 
heben werde;  sonderlich  wenn  Trüber  die  translation  drinnen 
anrichte,  sei  nicht  zu  zweifeln,  der  kaiser  werde  allerlei  Ver- 
hinderung und  abstellung  thuD  lassen,  wie  er  allezeit  geschrie- 
ben nnd  es  sich  nun  schon  dazu  ansehen  lasse.  Drum  wolle 
Traber  sich  vorsehen  und  seiner  [üngnads]  vielfältigen  reden 
erinnern. 

Er  [Ungnad]  ermahnt  Trubern,  transferiren  zu  lassen; 
man  habe  nur  noch  für  wenige  wochen  zu  drucken  [an  der 
cirulischen  postille],  und  müsse  doch,  wie  er  wisse,  setzer  und 
drucker  besolden,  ob  man  ihnen  arbeit  gebe  oder  nicht.  Auch 
schicke  er  [Trüber]  die  vorreden  nicht,  wolle  principal  im  werk 
sein,  für  den  sie  ihn  auch  allezeit  geliebt  und  gefördert  und 
noch  gern  thun  wollen,  und  doch  nichts  dazu  thun,  sondern 
andere  leute,  wie  dr.  Jacoben  [Andrea]  darein  mischen,  was 
weder  dieser  noch  andere  thun  werden,  sonderlich  so  sie  hören, 
dass  9 viel  falsch '^  in  den  vorigen  büchern  sein  solle.    Desshalb 

* 

3)  Ebenda  anm.  6.    Vgl.  nr.  20  anm.  12. 
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ermahne  er  [Ungnad]  auch  Trubern,  dasselbe  „viel  falsch*  zu 
erklären  und  anzuzeigen,  wie  es  zu  ändern  sei,  auch  glaub- 
würdige testimonia  herausschicken,  dass  druck  und  translation 
gerecht  seien.  Außer  dessen  werde  er  kein  buch  mehr  hinein- 
schicken noch  drucken  lassen  ^).  Mit  solchen  btichern,  darin 
yviel  falsch^  sein  solle,  könne  er  weder  bei  fürsten  noch  stadten 
noch  andern  hilfe  zum  druck  sammeln ;  vielmehr  werde  er  [Un- 
gnad] bei  diesen  sich  entschuldigen  und  anzeigen  müssen,  wer 
an  diesem  allen  schuldig  und  ursacber  sei.  Wer  wolle  ihm 
dann  sein  darlehen,  so  sich  auf  dritthalbtausend  gülden  belaufe, 
wiedergeben,  oder  dieses  werk,  wenn  es  ,so  irrig,  falsch  und 
verwirrt"  sei,  künftig  verlegen*).  Erst  gestern  hätten  die 
buchdrucker  mehr  papier  begehrt,  dass  man  in  die  15  ballen 
habe  bestellen  müssen,  wozu  nicht  ein  heller  vorhanden  sei®). 
Er  [Ungnad]  habe  sein  möglichstes  gethan  und  vermöge  es 
nicht  weiter,  und  ob  er's  schon  vermöchte,  so  dürfe  Trüber 
nicht  denken,  dass  er  [Ungnad]  in  diesen  bändeln  bleiben  werde. 
Darum  wolle  Trüber  der  sache  vernünftig  nachdenken,  dass 
das  «viel  falsch '^  erklärt  und  corrigiert,  und  die  vorreden  ge- 
macht und  herausgefördert  werden,  auch,  falls  derkaiser  ihm 
[Trübem],  wenn  es  wohl  gerathe,  die  predigt  oder  das  land 
verbiete,  oder  auch  gott  die  gnade  gebe,  dass  er  drinnen  bleibe, 
die  translation  dermaßen  anordne,  dass  man  wisse,  worauf  man 
sich  verlassen  solle,  und  dies  hohe  werk  nicht  feiere  oder  gar 
erliege.  Gott  dem  herrn  befehle  er  Trübem  und  dessen  mit* 
gehilfen  in  seinen  schütz.     Datum  ut  supra. 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  und  siegel  im 
krain.  landesarchiv.  Die  beilage  mit  dem  postscript  an  Tmber 
beträgt  allein  einen  bogen.  Gleichzeitige  abschrift  beider  briefe 
im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv.] 

4)  Welche  Widersprüche!  Trüber  boII  übersetzen  lassen,  aber  herr 
Ungnad  will  nichts  mehr  dracken  lassen,  bis  seinem  willen  genfige 
geschehen.  Trüber  soll  die  fehler  der  bücher  angeben,  und  doch  soll 
er  zuverlässiges  zeugnis  schicken,  dass  druck  und  Übersetzung  dersel- 
ben gut  und  gerecht  seien. 

5)  Welche  Übertreibung!  Das  war  nie  gesagt  noch  gemeint. 

6)  Wer  hatte  Ungnad  zu  dieser  übermäßigen  ausdehnuhg  seiner 
Unternehmung  veranlasst?   Nicht  Trüber,  wie  sich  später  zeigen  wird. 
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Da  bis  mitte  November  die  Laibacher  briefsendung  vom 
21  Oktober  1562  [durch  Samuel  Budina]  noch  nicht  in  Urach 
eingetroffen  war,  kam  herr  üngnad  mit  hilfe  der  herren  Gon- 
sul,  Zwetzitsch  und  Oeorg  Juritschitsch  zu  einem  sonderbaren 
entschluss.  Man  beschloss  nämlich  trotz  alles  geldmangels  eine 
gesandtschaft,  und  sogar  eine  doppelte,  nach  Istrien  imd  Krain 
zu  schicken,  nämlich  zwei  aus  ihrer  mitte.  Diese  aber  konnten 
keine  andern  sein,  als  Consul  und  Zwetzitsch,  von  denen  eben 
so  natürlich  jener  der  obere,  dieser  der  untergeordnete  sein 
musste.  Herr  üngnad  dachte,  oder  war  veranlasst  zu  denken, 
auf  diese  weise  seine  beiden  großen  anliegen,  in  Laibach  die 
erklärang  des  »viel  falsch",  in  Istrien  die  schon  früher  [brief 
nr.  28  anhang  anm.  16]  geplante  revision  und  weitere  betrei- 
bung  der  krobatischen  Übersetzung  am  besten  zu  betreiben. 
Consul  konnte  auf  diesem  wege  eine  hübsche  reise  in  seine 
heimath  machen  und  sich  dort  in  der  so  lange  ehrgeizig  er- 
strebten große  eines  bedeutenden  Schriftstellers,  des  leiters  der 
Ungnadischen  übersetznngs-  und  druck- Unternehmung,  und 
selbst  eines  freiherrlich  ungnadischen  gesandten  mit  credenz- 
schreiben  und  instructionen  sonnen.  Aber  er  mochte  gründe 
haben,  sich  nicht  in  Krain  zu  zeigen,  und  üngnad  wünschte 
die  yomahme  der  revision  an  einem  abgelegeneren  ort,  nicht 
in  Laibach,  um  kein  aufsehen  zu  erregen.  Daher  wurde  ihm 
Zwetzitsch  beigegeben,  der  die  geschäfte  in  Laibach  besorgen 
sollte,  wo  man  die  sendung  Gonsuls  und  seine  thätigkeit  in 
Istrien  gar  nicht  erfahren  sollte,  was  übrigens,  wie  natürlich, 
doch  nicht  ausblieb,  üngnad,  ohne  zu  bedenken,  wie  sehr  er 
sich  durch  die  wähl  dieser  beiden,  in  Krain  wohlbekannten 
abgesandten  und  durch  eine  solche  wunderliche  geheimthuerei 
bloßstellte,  ertheilte  dem  Zwetzisch  allein  die  auftrage,  in- 
structionen und  credenzschreiben  für  Krain. 
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Freiherr  H.  Ungnad'  an  die  Yerordneten  in  Krain. 

Urach  19  November  1562;    pr.  13  December  1562^). 

Wider  verhoffen  habe  er  auf  drei  schreiben  an  sie  ®),  be- 
züglich des  .viel  falsch'*,  das  in  den  gedruckten  bttchern  sein 
solle,  sowie  bezüglich  der  beiden  herren  Stephan  und  Anton, 
die  ungeachtet  ihres  alters  und  ihrer  Schwachheit  treulich  beim 
druck  arbeiten  ^) ,  keine  antwort  erhalten.  So  habe  er  mit 
diesen  beiden  herren  und  herm  Jörgen  [Juritschitsch]  für  noth- 
wendig  erachtet,  einen  aus  ihrem  mittel  hineinzuschicken,  um 
bei  herrn  Primus  um  die  erklärung  des  ^giftigen'  wortes  .viel 
falsch*'  und  um  die  Zusendung  der  schriftlichen  arbeiten  und 
der  Yorreden  anzuhalten.  Wolle  Trüber  diesen  schweren  handel 
mit  stillschweigen  einstellen  und  doch  schaffen  [befehlen],  [ge]- 
bieten  und  schmähen,  so  werde  sich  das  nicht  weiter  schicken, 
denn  es  seien  ihm  alle  ehre,  liebes  und  gutes  er/eigt  worden. 
Wie  sie  das  alles  aus  der  copie  des  Schreibens  an  ihn  ersehen 
werden  '®).  Desshalb  habe  er  und  die  andern  herren  den  Zwe- 
tzitsch  abgefertigt,  der  habe  befehl  mit  ihnen  und  herrn  Primus 
laut  seines  habenden  befehls  zu  handeln  [unterhandeln],  näm- 
lich dass  herr  Primus  das  , falsch*  in  einem  exemplar  anzeige, 
durchstreiche    und    verzeichne  **),    und    falls    beschwerliches 

7)  Zwetzitech  giebt  in  seinem  bericht  an  herrn  Ungnad  von  Lai- 
bach 10  Januar  1563  an,  er  sei  am  ,14  December  (1562)  auf  den  abend' 
gen  Laibach  gekommen  und  habe  herm  üngnads  briefe  ,den  15  De- 
cembris  überantwortet,  die  Instruction  aber  den  16  vorgelegt*  (s.  Kost- 
reneic  146),  aber  in  der  alten  notiz  lautet  das  Präsentatum  „13  De- 
cember 1562",  wohl  irrig. 

8)  Es  sind  hierüber  nur  zwei  schreiben  Ungnads,  vom  12  September 
und  vom  80  September,  vorhanden. 

9)  Doch  machte  Consul  gleichzeitig  mit  diesem  schreiben  die  weite, 
mehrmonatliche  winterreise  nach  Istrien  und  Groatien,  von  welcher  er 
erst  den  21  Februar  1563  nach  Urach  zurückkehrte.     (Kostrencic  170.) 

10)  S.  das  nächstfolgende  schreiben. 

11)  Da  Ungnad  sehr  wohl  wusste  und  selber  oft  genug  betont 
hatte,  dass  Trüber  zwar  die  krobatische  spräche  verstand ,  aber  gla- 
golisch  und  cyrillisch  weder  schreiben  noch  lesen  konnte,  so  darf  man, 
auch  ganz  abgesehen  davon  ,  dass  Trüber  nur  den  aussprach  anderer 
berichtet,  nicht  selbst  kritik  geübt  hatte,  dieses  wissentliche  verlangen 
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«falsch*  darin  wäre,  was  jedoch  nur  seine  schuld  sein  würde, 
sein  gutbedünken,  wie  dem  abzuhelfen,  anzeige  und  verzeichne. 
Weil  aber  alles  von  Trüber,  als  dem  »forgeer"  [vorgeher], 
nach  seinem  gefallen  geordnet  worden,  derselbe  auch  bei  sei- 
nem abscheiden  von  hier  niemals  eines  ,fehls^  gedacht,  son- 
dern mit  denen,  die  er  aus  Grabaten  und  Grain  gebracht  [den 
üskoken]  berathschlagt  und  die  ganzen  bücher,  jedes  blatt  col- 
lationirt,  auch  mit  den  andern  vier  personen  für  gerecht  und 
gut  gelobt  hat,  weil  ihm  auch  zuvor  von  ihnen  [den  verord- 
neten] geschrieben  worden,  dass  sie  die  bücher  zur  erkundi- 
gung  henimgeschickt  hätten,  diese  auch  für  leslich,  verständ- 
lich, gerecht  und  gut  befunden  worden  seien,  auch  dazugefügt, 
dass  man  mit  dem  druck  fortfahren  solle:  so  sei  es  zu  ver- 
wundern, dass  diese  weitgreifenden  worte  »viel  falsch^  ge- 
schrieben und  darüber  auf  so  viele  schreiben  kein  bericht  noch 
rathschlag  gegeben  worden,  und  dies  hohe  werk  mit  still- 
schweigen bemakelt  und  angefeindet  werde.  Da  nun  in  der 
Sache  nicht  könne  still  gestanden  werden,  so  bitte  er  dringend, 
dass  sie  herrn  Primus  anweisen  und  verhalten,  dieser  beschwerde 
abzuhelfen,  dem  dann  auch  alle  ehre,  liebes  und  gutes  wie  zu- 
vor erzeigt  werden  solle.  Käme  aber  kein  gründlicher  bericht, 
erfolge  wie  bisher  nur  stillschweigen,  so  könnten  er  und  die 
beiden  herren  nicht  umgehen,  die  sache  mit  beschwerde  an 
die  gebührlichen  orte  zu  bringen ,  etc.  «Und  ich  bin  euer 
guter  und  williger  freund."  Datum  Urach  den  19.  Novem- 
ber 1562. 

Hanns  Ungnad  etc. 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  und  siegel  im 
krain.  landesarchiv.  Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter  hof- 
und  Staatsarchiv.] 


eines  unmöglichen  wohl  als  eine  eigensinnige  Verbissenheit  des  alten, 
misstranischen  nnd  schlechtem  einflusse  unterliegenden  mannes  be- 
zeichnen ,  der  zu  liebe  er  einen  gesandten  ausschickte  und  geld  und 
zeit  verschwendete. 
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Freiherr  H.  Ungnad  an  Primus  Traber. 

Urach  19  November  1502. 

Nachdem  er  [Ungnad]  seiner  ehrwürden  wegen  der  be- 
schuldigung,  dass  in  den  neu  gedruckten  crabatischen  büchern 
»viel  falsch"  sein  solle,  mehrmals  ausführlich  geschrieben,  er 
auch  die  abschriften  dieser  briefe,  so  wie  die  beiden  herren 
Anton  und  Stephan  selber  ihre  besch werden  an  die  herren  ver- 
ordneten gesendet,  so  hätten  er  und  sie  sich  versehen,  dass 
s.  ehrw.  deshalb  längst  bericht  heraus  gethan  haben  sollte, 
da  sie  so  lauter  geschrieben,  dass  »viel  falsch"  in  den  büchern 
sei.  Da  diese  beschuldigung  ohne  zweifei  fortlaufe,  wodurch 
die  bereits  gedruckten  bücher  erschlagen,  und  die,  so  vielleicht 
noch  künftig  gedruckt  werden  möchten,  „schiech"  gemacht 
und  angefeindet  würden  **),  wodurch  auch,  zumal  keine  ant- 
wort  erfolge,  der  druck  verzögert  und  Unkosten  und  anderer 
nachtheil  veranlasst  würden,  denn,  wie  er  früher  geschrieben, 
er  wolle  vor  gründlicher  erklärung  des  »falsch*  kein  buch 
mehr  auf  Labach  oder  andere  orte  verschicken,  was  auch  nicht 
räthlich  sei:  so  könne  es  desshalb  niemand  verargen-,  dass  es 
ihm  und  beiden  herren  Anton  und  Stephan  höchst  beschwer- 
lich sei  und  sie  „zaigern"  dieses,  Jörgen  Zwetzitsch,  deshalb 
hineingeschickt,  damit  er  sich  des  »falsches*  bei  sr.  ehrw.  aus- 
führlich erkundige  und  bericht  in  specie  herausbringe.  Dem- 
nach bitte  und  begehre  er  und  die  beiden  genannten  herren, 
s.  ehrw.  wolle  gemeldtem  Zwetzitsch  das  etwaige  »falsch",  in 
welchen  blättern,  linien,  Sentenzen,  Wörtern  oder  buchstaben 
dasselbe  sei,  auch  wie  dem  zu  helfen  und  hinfür  recht  trans- 
feriert und  gedruckt  werden  könnte  '*) ,  lauter  und  in  specie 
anzeigen,  erklären  und  geschrieben  herausschicken,  ihm  auch 
in  allem  andern ,  was  er  sr.  ehrw.  vermöge  seiner  habenden 
instruction   vorbringen    werde,    glauben   geben.     Denn   nicht 

allein  der  ausspruch,  dass  »viel  falsch*  sei,  und  die  Verzögerung 

* 

12)  Welche  Übertreibung  der  befürchtungen ! 

13)  Doch  schreibt  Elombner  selbst  ganz  unbefangen  an  Ungnad 
von  Laibach  28  Juni  1563  pr.  Urach  18  August  1563:  ,Der  Zwetschis 
meint,  er  wolle  jetzt  das  neue  testament  viel  geschicklicher  und  reiner 
von  neuem  anrichten". 
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der  antwort  seien  höchst  beschwerlich,  solidem  auch,  dass  s. 
ehrw.  seit  ihrem  wegzag  die  traiislation  und  den  druck  nicht 
mit  dem  wenigsten  gefordert  habe,  wie  es  sich  für  sie  als 
principalen  gebührt  hätte,  und  dass  s.  ehrw.  die  vorreden  zu 
den  seither  gedruckten  büchern  nicht  schicke  ^^),  so  dass  diese 
stecken  bleiben  ,  da  niemand  anderer  sich  gern  in  diese  ver- 
wirrten händel  mischen  werde. 

Wo  nun  nicht  förderlicher  [baldiger]  und  gründlicher 
bericht,  was  das  »viel  falsch*  sei,  von  sr.  ehrw.  und  den 
verordneten  herauskomme,  so  werde  dieß  alles,  auch  wer  den 
großen  nachtheil  und  die  vergeblichen  Unkosten  zu  tragen 
schuldig  sei,  au  den  gebührlichen  ort  kommen  ^^).  Darin  solle 
aller  gebührliche  fleiß  angewendet  werden,  ,denn  ich  die  tage 
meines  lebens  in  weltlichen  handeln  nie  gern  beigewohnt,  wo 
man  mit  falschen  und  unreinen  Sachen  umgegangen  ^^),  darü- 
ber die  könige ,  herren  und  landesfürsten  ungnad  und  miss- 
fallen geschöpft,  und  sachen,  welche  ehrliche  leute  zum  besten 
gehandelt,  abgeschafft,  geschweige  in  göttlichen  dingen*,  da 
kein  «tüpflin*,  geschweige  „ viel  falsch*  sein  dürfe.  Daher  er 
für  seine  person  überflüssig  Ursache  habe,  sich  weiter  in  sol- 
chem zank  und  feindseligem  handel  nicht  finden  zu  lassen. 

Was  sich  auch  von  chur-  und  f  ürsten,  die  auf  seine  fleißige 
bitte  bisher  dazu  hilfe  gereicht,  für  dank,  gnade  oder  ungnade 
zu  versehen,  habe  er  schon   früher   geschrieben    und   bedenke 

* 

14)  Ueber  Trabers  vorreden  scbreibt  Elombner  an  Ungnad  von 
Laibach  11  Janoar  1568  pr.  5  Febraar  1568:  , Wahrlich,  herr  Primus 
ist  kindisch  mit  seinen  vorreden;  wir  wären  nit  bestanden,  sonderlich 
weil  er  nit  will  vertieren,  sondern  aus  seinem  eigenen  köpf  schreiben. 
Ich  wollt ,  dass  seine  vorreden ,  darin  er  dieser  land  art  erzählt ,  und 
sonderlich  von  Grabaten,  weggeworfen  würden,  wie  ich  ihm  in  seinem 
windischen  werk,  darin  er  von  ihm  selber  seinen  anfang  erzählt,  die- 
selbe vorrede  auch  wegwarf.  Mit  dem  vertieren  wollen  wir  viel  sicherer 
gehen  und  mehr  nutz  schaffen.* 

15)  Wem  konnte  herr  Ungnad  mit  einer  ausführung  dieser  drohung 
schaden?   Doch  nicht  Trübem. 

16)  Die  ganz  unnöthige  (und  wie  vorauszusehen  vergebliche)  ver- 
hehlung der  Sendung  Gonsuls  war  gegenüber  den  verordneten  Krains 
doch  zum  wenigsten  nicht  ganz  offen,  und  musste  auf  diese  nothwendig 
einen  nachtheiligen  eindruck  machen. 

Primat  Traben  Briefe  18 
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er  mit  nicht  kleiner  beschwerde  immer  mehr.  Dieß  schreibe 
er  abermals  so  ausführlich,  weil  die  frfihern  schreiben  sr.  ehrw. 
und  den  verordneten  nicht  zugekommen  seien  '^).  Auch  bitte 
er  noch  freundlich,  falls  Traber  seinem  vorigen  schreiben  nach 
die  crabatische  bibel  an  sich  gebracht,  er  wolle  ihm  dieselbe 
mit  ehestem  gen  Waidenstein  *^)  zu  seinem  diener  Christoph 
Reinboldt ,  der's  sr.  ehrw.  bezahlen  werde ,  herausschicken. 
Und  da  er  sr.  ehrw.  könne  liebes  und  gutes  erzeigen,  sei  er 
desselben  , erbietig*  etc.    Datum  Urach  den  19  Novembris  1562. 

Hanns  Ungnad  [etc.] 

[Gleichzeitige  abschritt,  dem  vorhergehenden  schreiben 
beiliegend,  im  krain.  landesarchiv.] 

Ehe  noch  herrn  Ungnads  gesandte  abgereist  waren,  traf 
jedoch  das  mit  Samuel  Budina  übersandte  laibacher  brief- 
paket  in  Urach  ein  [s.  nr.  29 — 32].  Das  schreiben  der  krai- 
nischen  verordneten  vom  21  Oktober  1562  [s.  nr.  28  anhang] 
blieb  nicht  ohne  Wirkung  auf  den  alten  feldhauptmann,  allein 
die  eingeblasene  bitterkeit  und  der  eigensinn  behielten  die 
Oberhand ;  Consul  und  Zwetzitsch  waren  schon  reisefertig  und 
mochten  die  reise  nicht  verlieren  wollen,  so  blieb  es  bei  dem 
beschlossenen  vorhaben ,  nur  dass  herr  Ungnad  noch  einen 
weitern  brief  an  die  verordneten  schrieb  und  den  brief  an 
Trüber  vom  19  November  auf  den  24  November  umschreiben 
ließ  [die  eben  mitgetheilte  copie  behielt  das  ursprüngliche  datum ; 
eine  gleichzeitige  abschrift  des  umdatierten  briefes  befindet 
sich  im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv]  und  dieselben  nebst 
dem  frühern  [eben  mitgetheilten]  schreiben  an  die  verordneten 
vom  19  November  1562  durch  Zwetzitsch  nach  Laibach  schickte. 
Dieß  neue  schreiben  ist  sehr  charakteristisch,  lang,  doch  nicht 
so  überlang  wie  viele  andere,  weitschweifig,  doch  nicht  so  voll 
von  Wiederholungen  wie  die  meisten,  treuherzig,  doch  nicht 
ohne  bitterkeit,  gehalten,  aber  die  innere  erregung  kaum  ver- 
hüllend, zeigt  es  zugleich  den  grundcharakter  und  die  damalige 
Stimmung  des  raannes,  und  mag  desshalb  hier  wörtlich  folgen. 

17)  Diese  annähme  sollte  seine  schritte  und  schreiben  decken. 

18)  Ungnads  schloss  in  Kärnten. 
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Freiherr  H,  TJngnad  an  die  verordneten  in  Krain, 

Urach  24  November  1562  pr.  13  December  1562»^). 

Wolgeborne ,  gestrenge  ,  edl ,  vesst ,  sonder  liebe  herren, 
vettern  und  freunde,  meine  freundlichen  und  willigen  dienste 
sind  euch  zuvor.  Gleich  wie  ich  sammt  beiden  herrn  Anton 
und  herrn  Stephan  zeigern  dieses.  Jörgen  Zwetzitsch,  aus  den 
in  meinem  nebenschreiben,  auch  zum  theil  hernach  gemeldten 
Ursachen  zu  euch  und  herrn  Primusen  hinein  abfertigen,  und 
er  sich  gleich  erheben  wollen,  ist  mir  euer  schreiben  vom 
21  Oktober  sammt  beigelegtem  herrn  Primusen  euch  herren 
gethanem  schriftlichen  bericht  und  andern  einschlössen  durch 
des  Budin'a  söhn  **),  der  gen  Tübingen  auf  die  Universität  ge- 
zogen ,  behändigt  worden  ,  deren  inhalt  ich  nach  längs  ver- 
nommen, und  ist  darauf  mein  freundlich  ersuchen,  ihr  wollet 
dieß  mein  schreiben  nit  änderst,  als  aus  unvermeidlicher  noth- 
durft  und  christlicher  brüderlicher  wohlmeinung  geschrieben 
sefn,  verstehen. 

Und  hab  erstlich  ganz  gern  vernommen ,  daß  ihr  herren 
geschrieben ,  das  werk  der  crabatischen  translation  an  ihm 
selbst  nicht  ,, falsch*,  sondern  gerecht,  christlich  und  gut  sei, 
kann  aber  nit  verstehe^ ,  wie  es  sich  soll  zusammenreimen, 
daß  ihr  die  bücher  dermaßen  lobt,  dagegen  aber  herr  Primus 
nichts  meldt,  dass  sie  gut  und  gerecht,  und  noch  immerzu 
auf  dem  „falsch*  bleibt,  sonderlich  daß  die  catechismi,  wie 
er  beiden  obgenannten  herren  schreibt ,  deß  copie  hiebei  mit 
A  *'),  auf  das  böseste  transferiert  sein  sollen,  und  doch  nicht 
anzeigt,  wie  und  wo  derselbige  , falsch"  sei,  daß  ihm  viel 
mehr  gebührt  hätte,  solches  selber  lauter  anzuzeigen,  auch 
andere  dazu  zu  halten,  wie  er  denn  geschrieben,  daß  alle  cra- 
batischen priester  solches  sagen,  damit  dieser  rauch  nicht  bliebe 
und  den  widerwärtigen  zu  reden  ursach  geben  würde,  wie  sie 

denn  wol  thun    mögen:    herr  Primus,    pfarrherr   zu  Laybach 

* 

19)  Wegen  des  datums  der  Präsentierung  ».  oben  anm.  7. 

20)  Samuel  Budina,  Leonbard  Budina^s  söhn ,  s.  brief  nr.  31 
anm.  4. 

21)  S    brief  nr.  32. 

18* 
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hat  selbst  gesagt  und  geschrieben,  daß  ^viel  falsch'  in  [den] 
büchern  sei,  welches  wahrlich  ein  gefährlich  wort  ist,  und  das 
schwarz  mändl  [der  teufel]  mit  seinen  zugehörigen  aus  einer 
spanne  tausend  klafter  ziehen  können  *^). 

Aber  herr  Primus  meldt  von  diesem  in  seinem  bericht 
wenig ,  und  viel  mehr  von  franzosen ,  heuchlerischem  bücken, 
weibischem  weinen,  falschen  kundschaften  und  dergleichen  *'), 
seinen  nächsten  damit  zu  verunglimpfen,  welche  er  doch  weh- 
ren und  andern  zudecken  helfen  sollte  '^) ,  welches  auch  bei 
dem  wohl  abzunehmen,  daß  er  schreibt,  er  woll  nichts  mehr 
damit  zu  thun  haben.  Ob  nu  dem  werk  damit  gedient,  und 
ob  es  recht  und  lobenswtirdig,  oder  aber  verweislich,  das  wer- 
den alle  vernünftigen  Christen  wol  beurtheilen  können.  Hat  er 
doch  zu  solchem  keine  ursach,  hat  ihm  auch  niemand  nichts 
anderes  zu  leid  gethan,  als  was  er  zu  Ursachen  fürgiebt,  and 
ist  noch  zornig  dazu  **).  Was  wird  man  auch  sagen ,  wenn 
er  je  nicht  mehr  will  helfen ;  man  wird  je  die  Ursachen  an 
ihnen  [sich]  selbst  müssen  lassen  reden.  So  weiß  er  auch 
was  gestalt  er  hier  abgeschieden ,  daß  man  an  allen  orten 
samentlich  um  geld  soll  anhalten.  Welches  auch  geschehen  [wäre], 
da  dieser  „falsch*  nit  vorgekommen  wäre,  soll  aber  noch  ge- 
schehen, sobald  man  gründlichen  bescheid  hat.  Darum  nichts 
besser,  als  alle  affect  weit  hinweg  und  einander  herzlich  ver- 

* 

22)  Bisher  hatten  das  nur  Consul  und  ÜDgnad  gethan. 

23)  Trüber  meldet  thatsachen,  Ungrnad  bloß  befOrchtungen. 

24)  Also  Ungnad  wusste  solche  sachen ,  wollte  sie  aber  zudecken 
trotz  seiner  frühern  äußerung,  dass  er  ,mit  solchen  leuten  nichtd  zu 
tbun  haben  wolle*  (nr.  28  anhang  anm.  18).  Dabei  übersah  er ,  dass 
für  die  junge  evangelische  kirche  in  Erain  und  Kroatien  der  persön- 
liche Charakter  ihrer  prediger ,  insbesondere  gegenüber  den  gegnem, 
weit  wichtiger  war  als  seine  in  Urach  gedruckten  krobatLschen  bQcher 
(vgl.  Zwetzitsch  in  nr.  27  anm.  4). 

25)  üngnads  weitläufige  gerin gschätzung  des  sittlichen  Charakters 
verhinderte  ihn  zum  theil  an  der  richtigen  erkenntnis  der  Ursachen 
dieser  spaltang,  aber  er  hätte  doch  erwägen  sollen,  dass  es  für  Trüber 
ebenso  wichtig  war ,  wie  für  ihn  selbst  und  jeden  ehrliebenden  men- 
schen, seine  ehrenhaftigkeit  gegen  Verdächtigungen,  wie  sie  von  Con- 
sul wirklich  ausgegangen  waren,  zu  schützen.  Dergleichen  musste  ihn 
aufregen,  so  dass  er  aucli  die  person  des  gegners  nicht  länger  schonte. 
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ziehen,  welches  auch  vorhin  etliche  mal  geschehen^*),  und 
wieder  zu  eifern  Christen  nit  wohl  ansteht. 

und  ist  je  verwunderlich,  daß  herr  Primus  als  ein  geist- 
reicher mann  solche  obgemeldte  schandpossen  ,  die  zur  sache 
nit  das  wenigste  dienen,  unter  dieses  höchste  gottliche  werk 
soll  mischen ;  [ich]  hätt  auf's  wenigste  vermeint,  er  sollte  euch 
herren  und  mir  (so  ich  mich  auch  nicht  gar  verwerfen  kann) 
schäm  halber  mit  solchem  nicht  fürgekommen  sein,  geschweige 
daß  es  etwa  vor  höhere  personen  auch  möcht  kommen,  und 
noch  dazu  [hat  er]  euch  herren  mir  zu  schreiben  bewegt  (denn 
ich  nicht  kann  glauben,  [daß]  ihr  solches  für  euch  selbst  ge- 
than),  als  ob  meine  vorige  schreiben  ein  widerwärtig  gedieht 
und  unnöthige  verkehrung  seiner  Wörter  sei ,  auch  nicht  zu 
erbauung  christlicher  vertreulichkeit  dienen  etc.  ^^).  Daran 
mir  aber  vor  gott  unrecht  geschieht,  und  man  mich  für  keinen 
solchen  darf  ansehen ,  der  dem  andern  seine  worte  verkehre ; 
wollt  auch  gern  sehen,  wenn  es  zur  handlnng  [Verhandlung] 
kam ,  wie  [man]  solches  mit  Wahrheit  darthun  wollte ;  hätt 
mich  dessen  nit  zu  euch  versehen,  eure  vorfahren  hätten  mir 
solches  auch  nit  gethan;  so  hab  ich^s  nit  um  euch  verdient, 
und  verzeiht  mir,  liebe  herren,  hätt  ich  nit  ursach,  meine  statt- 
liche nothdurft  wieder  darauf  zu  melden?  will  es  aber  derzeit 
christlicher  guter  meinung  einstellen. 

So  hab  ich  auch  herrn  Primusen  all  mein  tage  nie  leids 
gethan,  sondern  ihn  allezeit  geliebt,  geehrt  und  nach  möglich- 
keit  gefördert,  und  da  ihm  noch  etwan  ein  unbillige  creuz 
oder  Verfolgung  zustehen  sollte,  welches  ich  verhüten  könnte, 
wollt  ich  mein  höchstes  vermögen  nit  sparen ,  wenn  es  mir 
auch  gar  an  säckel  kam,  so  muß  er  dran.  So  hab  ich  allezeit 
geredt  und  geschrieben,  wenn  er  schon  die  chrobatische  spräche 
nit  versteh,  wöU  ich  und  die  andern  ihn  ganz  gern  in  diesem 
werk  und  zu  einem  principalen  leiden  ,  wie  auch  unser  aller 
will ,    meinung  und  beschluß  nie  änderst   gewest ,   und  noch. 

26)  DasB  die  art ,  wie  Ungnad  Streitigkeiten  auszugleicben  und 
streitende  zn  versöhnen  sachte  ,  z.  b.  auch  zwischen  Vergerius  und 
Skalich ,  von  keinem  dauernden  erfolg  sein  konnte ,  sab  er  nicht  ein. 
YgL  nr.  28  schluss. 

27)  Welch  misstrauischer  verdacht,  und  daher  welche  missdeutung ! 
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Jetzt  aber,  so  ich  nun  dem  hohen  werk  zu  gutem  euch  herren 
und  ihm  nothdürftig  ausgeführt,  wi»  hoch  solch  werk  durch 
sein  herrn  Primusen  ausgeben  des  «viel  falsches",  dessen  glaub- 
würdige copie  ich  euch  zuvor  und  jetzt  wieder  mit  litera  B*®) 
zugeschickt  (welches  er  ja,  wie  ihr  herren  selbst  melden,  billig 
vertreten,  und  da  je  errata  [druckfehler]  darinnen,  darum  nit 
«viel  falsch'  heißen,  sondern  wie  diese  zu  eniendireu  die  mittel 
und  wege  zeigen  ,  oder  andere  dazu  anhalten  hätt  sollen  ^®), 
verkleinert  und  verschlafen,  und  daß  er  den  « falsch'  woll  an- 
zeigen ,  ich  werde  sonst  kein  buch  mehr  hi neinschicken  noch 
drucken  lassen:  so  muß  ich  zornig  gewest  sein,  und  mich  berr 
Stephan,  dem  unrecht  darinnen  geschieht,  heuchlerisch  dazu 
bewegt ,  ja  als  solt  ich  herrn  Primusen  sein  wort  verkehrt 
und  wider  die  erbauung  einfältiger  christlicher  vertreulichkeit 
(deren  ich  mich  doch  bisher,  ohne  rühm  zu  melden,  wo  nicht 
mehr,  doch  so  viel  als  andere  nach  höchstem  vermögen  be- 
flissen) gethan  haben.  Aber  daß  die  sache  viel  anders  ge- 
staltet, sollten  billig  alle  vernünftigen  erwägen  können  '^). 

Herr  Primus  laß  die  alten,  vorlängst  verglichenen  zänk'^), 
die  allein  vom  leidigen  satan,  dieses  göttliche  werk  damit  zu 
betrüben,  herkommen,  fahren,  declarier  den  , falsch*  der  bücher 
und  laß  den  emendieren.  Hätt  er  mir^s  und  den  andern  herreu, 
so  beim  druck  sind,  vertreulich  und  in  der  still  angezeigt''), 
wie  und  wo  der  „falsch"  ,  und  wenn  es  schon  etlich  viele 
blätter  gewest  wäre,  welches  nun  gottlob  nit  ist,  wollt  wir  nit 
viel  davon  geschrieen  ,  sondern  wie  dem  zu  helfen  mit  den 
theuern,  hocherleuchteten  männern,  dem  herrn  Prentio  [Brenz] 
und  herrn  Jacoben  Andree  vertreulich  berathschlagt  haben  ^^), 

28)  Brief  nr.  27. 

29)  Hätte  Ungn ad  dies  letztere,  als  das  allein  richtige,  mhig  und 
freundlich  sofort  an  Trüber  zurückgeschrieben ,  so  wären  alle  diese 
Weitläufigkeiten  nicht  entstanden. 

30)  Aus  der  missdeutung  fließt  dieser  grundlose  rQckvorwurf. 

31)  Nicht  Trüber  hatte  sie  erneuert. 

32)  Trüber  hatte  ja  zuerst  nur  ihm  darüber  berichtet,  dann  auch 
dem  Dalmata  und  Consul ;  das  einzelne  konnte  ja  nur  erst  später  folgen. 

33)  Hier  also  wollte  Ungnad  selbst  doch  fremde,  Brenz  und  Andrea, 
einnnschen;  nur  Trübem  nahm  er  einen  solchen  Vorschlag  übel ;  gerade 
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so  hätte  es  desseD  alles  nicht  bedurft.  Er  thu^s  aber  noch, 
bleib  principal  and  wart  sein  amt,  mit  dem  er  zu  thun  genug 
hat  (wie  es  ihn  denn  vielleicht  auch  verhindert,  daß  er  „syder** 
[seither]  seines  von  hier  wegreisens  nichts  zu  drucken,  auch 
keine  vorred,  herausgeschickt,  daß  er  sich  doch  beide  gewiß 
zu  thun  bewilligt ,  und  jetzt  der  druck ,  wo  man  nit  andere 
fleißige  ffirsehung  gethan  hätte ,  aus  seiner  schuld  stecken 
mtkßte).  Will  er  dann  daneben  windisch  transferieren,  steht 
bei  ihm.  Ich  rathet  aber,  er  ließ  es  andere  thun  und  über- 
sehe er's,  damit  in  der  Substanz  oder  sonst  nit  geirrt  würde^^). 
Will  er  helfen ,  als  [wie]  ich  ihn  meines  theils  treulich  bitt, 
daß  taugliche  personen  crobatisch  und  cynilisch  drinnen  trans- 
ferieren, und  in  zeit  der  noth  solche  personen  herausgefordert 
werden,  das  mag  er  treulich  befordern;  so  will  ich  und  die 
andern  herren,  so  jederzeit  beim  druck  hier  sein  werden ,  an 
andern  orten,  wie  wir  etliche  wissen,  die  gern  helfen  werden*^), 
auch  zu  transferieren  anhalten;  und  was  also  an  allen  orten, 
es  sei  ein  stück  zwei  oder  drei,  fertig  und  ihm  als  principalen 
zugeschickt  wird,  mag  er  mit  den  gelehrten,  die  man  auf  ein 
tag  acht  oder  vierzehn  an  ein  gelegen  ort  kann  fordern,  con- 
ferieren  ,  corrigieren  ,  und  so  die  auf  den  grund  ratificiert, 
herausschicken,  so  werden  es  die  christlichen  männer,  so,  wie 
gemeldt,  jederzeit  hier  sein  werden,  auch  herzlich  und  treulich 
übersehen'*),  und  alsdann  auf  die  nothwendige  beständige 
prob  in  druck  geben. 

und  darf  herr  Primus  nit  sorgen,  daß  man  die,  so  hier 
transferieren  und  corrigieren  ,  spazieren  oder  zu  gesellschaft 
gehen  lasse;  die  haben  ihren  tisch,  gemach  und  alle  nothdurft 


in  diesem  falle  hätten  doch  männer  nicht  rathen  nnd  helfen  können, 
die  nicht  krobatisch  verstanden. 

M)  Also  meint  Ungnad,  Trüber  solle  wegen  der  Substanz  revidie- 
ren, w&hrend  er  ihm  doch  gerade  hierin  das  größte  misstrauen   zeigt! 

35)  Welche  geheimnistbuerei !  Konnte  sie  gelingen,  so  musste  nur 
nachtheil  daraus  erfolgen.  Und  dabei  will  Ungnad  noch  immer  Trü- 
bem als  principal  proclamieren ,  während  er  und  seine  helfer  hinter 
dessen  rücken  mit  andern  verhandeln. 

36)  Also  Trüber  soll  principal  und  revisor  sein ,  Consul  [und  ge- 
nossen] aber  oberrevisor  und  oberprincipal ! 
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in  meiner  behaiisung,  die  mir  als  ein[em]  ausländer  von  dem 
hochlöblichen  christlichen  herzog  von  Wierttenberg  gnädiglich 
eingegeben  worden,  handeln  fleißig,  sind  alle  morgen  um  zwei 
und  drei  uhr  auf,  vertieren  ,  corrigieren  und  abschreiben;  da 
sitzen  sie  zwischen  tag  und  nacht  ob  einander,  da  ist  ein  jedes 
wort  und  sentenz,  daran  nur  etwas  gelegen,  mit  fleiß  erwogen 
und  nach  den  klaren  worten  des  textes  verglichen.  Man  [be]darf 
wahrlich  neuer  gedanken  oder  neuer  meister  gar  nimmer,  gott 
hat  sie  schon  gnädiglich  eröffnet,  wenn  nur  denselben  nach- 
gesetzt und  auf  des  seligen  Lutteri,  Brentii,  Philippi,  zur  2e\i 
Lutteri  und  anderer  von  gott  hocherleuchteter  männer  ausge- 
gangene bücher  achtung  gehabt  wird.  Die  sind's,  welche  aus 
heiliger  göttlicher  schrift  alten  und  neuen  testaments  rein, 
lauter  und  unüberwindlich  gezogen  ,  darauf  die  ganxe  augs- 
burgische confession  gegründet  ist.  Dabei  laßt  uns  bleiben 
und  dieselbigen  fein  einfältig  transferieren.  Die  armen  blin- 
den menschen  haben  genug  daran  zu  lernen ,  sie  [bejdürfen 
nur  Wahrheit  und  einfalt. 

Von  solchem  hab  ich  vor  mehrmals  geschrieben  und  ge- 
redt ;  wenn  denn  nichts  statt  will  haben,  weß  wird  die  schuld 
sein  ?  Nun  der  herr  aller  herren  siebtes ;  er  will  nun  ruhige, 
beförderliche,  emsige  und  treue  diener  haben.  Wird  nun  solches 
vorgenommen,  dadurch  das  gottselige  werk  möcht  beständig 
fortgefordert  und  einig  um  hilf  angesucht  werden,  da  möcht 
man  wider  den  teufel  und  seine  gehilfen  bestehn.  Darum  helft, 
liebe  herren  verordneten ,  daß  ruhige ,  einige  händel  und  ob- 
gemeldte  wege  befördert  [werden]  ,  und  wird  gewiß  der  liebe 
gott  gnädiglich  dazu  helfen.  Will  es  nun  nit  sein,  so  sehen 
die  auf,  die  es  verhindern,  und  sei  dem  lieben  gott  befohlen, 
der  wird  die  finden,  so  daran  ursächer  und  das  beste  zu  for- 
dern verhindern. 

Daß  aber  herr  Primus  unter  anderm  auch  vermeldt,  es  sei 
ihm  nichts  geschenkt  worden'^),  lieber  gott,  was  will  man 
schenken,  wo  nichts  ist.     Hab  ich  doch  über  dritthalbtausend 

gülden  Unkosten  auf  mir  liegen !  *®)     So   hat  er  nun  ein  jähr 

* 

87)  Von  »schenken*  hat  Trüber  nicht  gesprochen. 
38)  Das  war  doch  nicht  Trubers  schuld.    Es   beweist    aber ,    dass 
Ungnad  sich  in  einer  so  guten  läge  befand,  es  Überhaupt  thun  zu  können. 
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die  pfarr  allbie  verseben,  davon  er  in  die  zweihundert  gülden 
gehabt^' )  und  ist  dazu  nit  a1l7.eit  hier,  sondern  in  Grain  ge- 
west,  da  er  obn  zweifei  ^^)  auch  hilf  zur  zebrung  und  andere 
Verehrung  gehabt.  So  hat  ihm  der  löbliche  christliche  fOrst 
von  Wierttenberg  etc.,  mein  gnädiger  herr,  in  seinem  abreisen 
auch  hundert  gülden  geschenkt.  Er  hab  geduld^^);  kommt 
man  aus  den  schulden  und  [ist]  ein  übriger  rest  vorbanden, 
als  [wie]  zu  hoffen  ,  und  die  Sachen  fördert,  soll  er  vor  an- 
dern bedacht  werden.  So  weiß  ich  mich  auch  keines  pfennigs 
zu  erinnern  ,  der  herr  Stephan  außer  seiner  besoldnng  von  dem 
ersammelten  geld,  wie  er  meldet,  geschenkt  sei  worden  ^^. 

Liebe  herren ,  ich  bitt  brüderlich ,  treulich  und  fleißig, 
laset  uns  nicht  auf  eigen  rühm  oder  weltliche  ehr  und  eigen- 
nutz  achtung  haben ;  schafft  ab  und  wehrt  hin  bei  allen  denen, 
die  zu  diesem  werk  helfen,  oder  hinfüran  dazu  gebraucht  wer- 
den, dass  diese  nichts  suchen  als  gottes  ehre^'),  und  daneben 
^ott  loben  und  danken,  sintemal  dieses  werk  wahrlich  und 
ewig  wahrlich  so  ein  großes  werk  ist,  als  man  eines  in  die 
hand  nehmen  oder  von  innigem  herzen  zu  fordern  wünschen 
soll  **^).     Ist  es  doch  ein  wunder,  dass  es  so  weit  kommen,  und 

* 

39)  Für  seine  pfarramtliche  th&tigkeit,  nicht  fQr  seine  arbeit  bei 
Ungnade  anatalt;  aoch  diese  war  ihres  lobnes  werth,  und  es  ist  un- 
gerecht beide  mit  dem  lohn  der  einen  bezahlen  zu  wollen.  Aber  Trüber 
hat  nur  seine  uneigennützigkeit  zu  betonen  sich  veranlasst  gesehen. 
Seine  arbeit .  war  sein  beitrag,  sein  opfer,  sein  geschenk  für  diese  Unter- 
nehmung, wie  er  mit  vollem  fog  und  recht  an  den  evangelischen  kir- 
chenaosschuss  in  Laibach  von  seiner  fflr  diesen  gemachten  slo venischen 
abersetsung  schreiben  konnte:  «Arbeit  wie  zuvor  will  euch  schenken* 
(8.  brief  nr.  17). 

40)  Warum  schreibt  herr  Ungnad  dieses  wort,  da  er  doch  von  den 
verordneten  (s.  deren  brief  vom  14  März  1562  ,  brief  nr.  25  anm.  1) 
ganz  bestimmt  wusste,  dass  und  was  Trüber  in  Erain  erhalten  hatte? 

41)  Das  ist  hässlich  gegen  Trüber,  der  ja  gar  nichts  verlangt  hatte, 
aber  seine  gäbe  anerkannt  vnssen  wollte,  für  welche  freilich  Ungnad 
kein  Verständnis  gehabt  zu  haben  scheint. 

42)  Das  hatte  Trüber  auch  nicht  behauptet. 

43)  Diese  seltsame  ermahnung  an  die  verordneten  und  den  unge- 
nannten Trüber  h&tte  Ungnad  an  Consul  richten  sollen.  Aber  Ungnad 
halt  ohne  grund  Trabern  für  ehrgeizig;  vgl.  nachher  anm.  52. 

44)  Der  werth  des  Ungnad*schen  Werkes  soll  nicht  verkannt  oder 
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an  ein  solch  ort,  als  in  die  reine  wahre  kirche  gottes,  und 
unter  einen  solchen  hochlöblichen  christlichen  fürsten,  der  mit 
so  viel  hocherleuchteten  und  übertrefflichen  [überaus  treff- 
lichen] gelehrten  theologen  begäbet,  der  auch  im  ganscen  land 
mit  so  großem  ernst  und  eifer  die  göttliche  kirche  hält,  und 
als  ein  rechter  ernstlicher  eiferer  mit  allen  seinen  hohen  theo- 
logen sich  wider  alle  secten  mit  wahrem  grund  heiliger  gött- 
licher Schrift  setzen  und  streiten.  Von  dannen  ist  billig,  dass 
diese  bücher  ausgehen.  Da  werden  die  tollen  blinden  men- 
schen, so  noch  gottes  und  seines  heiligen  Wortes  feinde  sind, 
den  rechten  grund  denken  :  kommen  die  daher,  sind  die  da  ge- 
macht, dazu  andere  könig,  chur-  und  fürsten  helfen,  da  wird* 
gewiss  die  rechte  kirche  gottes  sein,  da  immerzu  eine  provinz, 
ein  königreich  nach  dem  andern  zu  derselben  kirche  fällt  und 
mit  ihm  hält,  es  wird  wahrlich  die  rechte  kirche  sein.  Und 
wenn  sie  dann  die  Schriften  und  bücher  werden  lesen,  so  wird 
es  kommen,  wenn  sie  die  ewige  große  gute,  gnad  und  barm- 
herzigkeit  gottes  vernehmen,  und  dagegen  das  ewige  wehe  und 
verderben  verstehn  werden ;  das  macht  den  handel  ganz  und 
wichtig.     Dazu  wird  die  gnad  gottes  erscheinen. 

Denn  wenn  man  gleich  lang  von  herren  Primusen  sagt: 
er  sei  in  Crain,  mache  dieß  und  jenes,  die  bauern  wissen  wohl, 
dass  er  ein  guter  gemeiner  dorfpfarrer  gewest  und  nie  auf 
keine  Universität  kommen,  aber  gar  ein  frommer  mann  ist; 
darnach  wenn  man  gleich  lange  sagt:  herrn  Primusen  gesell 
cospod  [herr]  üngnad  hilft  ihm  mit  geld,  thut  was  er  will, 
wird  bald  der  andere  sagen:  Ungnad  ist  ein  bestia,  ist  ent- 
loff'en,  man  soll  ihn  mit  drei  prügeln  schmieren  *^).  Also  wer- 
den diese  guten  gesellen  keine  lust  machen,  noch  den  blinden 
menschen  die  äugen  aufthun. 

verkleinert  werden,  nur  hätte  Ungnad  für  Trubera  werk,  dem  das  seini^e 
erst  Ursprung  und  niöglicbkeit  verdankte ,  mehr  anerkennung  haben 
sollen ,  um  so  mehr  als  Trüber  das  neue  testament  dem  slovenischen 
Volke  in  seiner  bis  dahin  noch  nie  gedruckten  spräche  gab  ,  während 
Ungnad  es  zunächst  auf  dieser  grundlage  dem  krobatischen  volk  in 
dessen  spräche  bot ,  in  welcher  jedoch  schon  mancherlei  druckwerke 
vorhanden  waren ,  und  dabei  noch  über  den  praktischen  werth  ihrer 
glagolischen  (wie  auch  der  cyrillischen)  schriftzeichen  sich  täuschte. 
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Darum,  liebe  lierren  verordnete,  wollet  summt  herrn  Pri- 
miisen  dieses  mein  schreiben  mit  christlichen  äugen  ansehen. 
Lasst  uns  treulich  zusammensetzen,  einig  und  einfältig  gott 
vertrauen,  mit  dessen  hilfe  wir  den  teufel  und  die  weit  wol 
überwinden  wollen,  und  ewig  groß,  groß  herren  werden,  da 
andere  große  werden  weinen  müssen.  Das  werden  wir  un- 
zweiflig  sehen. 

Ich  sorg  in  der  Wahrheit,  es  wird  kein  guter  bescheid 
von  hof  kommen.  Obschon  herr  Primusen  gefängniß  abge- 
schafft, wird  ihm  doch  etwan  die  predigt  und  das  land  ver- 
boten ,  welches  nit  gut  war,  daß  er  sich  aus  dem  land  thät, 
sondern  zeitlich  fürgedacht  würde,  da  er  je  nicht  [vom  kaiser] 
erbeten  [werden  könnte] ,  daß  er  sich  bei  einem  ehrlichen 
adelsniann  heimlich  aufhalten,  und  nichts  weniger  treulich 
vertieren  und  conferieren  helfen,  und  der  kirche  mit  christ- 
lichem trost  und  lehre  beistehn  möchte.  Dazu  wir  auch  gern 
helfen  wollen.  Denn  sich  die  „leuff''  [zeitläufe]  bald  ändern 
werden,  daran  gar  nit  zu  zweifeln^*),  und  dieses  hohe  werk 
allein  von  gott,  und  nit  aus  menschlichen  kräften,  Vernunft 
oder  Weisheit  kommt.  Und  sollt  er  aus  dem  land  ziehen,  wie 
zu  sorgen,  daß  die  andern  seine  mitgehilfen  sammt  den  schäf- 
lein  auch  abfallen,  und  was  diese  bücher  und  druckerei  be- 
langt, auch  nit  gefördert,  sondern  verhindert  würde.  Doch  in 
summa,  von  melancholischen  zankhändeln  viel  zu  melden,  da- 
mit wird  nichts  ausgerichtet,  sondern  durch  obgemeldte  wege 
wollen  wir  mit  gottes  hilfe  den  rechten  fortgang  und  alle 
nothdurft  gewiß  erlangen. 

Derhalben  und  aus  diesen  gemeldten  hochwichtigen  Ur- 
sachen hab  ich  sammt  den  andern  herren,  so  hie  beim  Aru^k 
sind,  vorgenannten  Jörgen  Zwetzitsch  zu  euch  herren  und  herrn 
Primusen  abfertigen  wollen,  daß  er  uns  dessen  alles  guten 
förderlichen  bericht  herausbringe,  und  ist  nochmals  meine 
freundliche  bitt ,  ihr  wollet  herrn  Primusen  (denn  ich  deß- 
halb  mit  euch  herren  keinen  stritt  habe,  dieweil  ich  euch 
so  wenig  als  mich  för  thoologos  halte,  und  allein  ihm  gebührt) 

Ab)  Er  denkt  offenbar  an  den  bevorstehenden  tod  kaiser  Ferdinands  I, 
der  jedoch  erst  am  25  Juli  1564  erfolgte. 
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befehlen  und  dazu  Balten,  dass  er  den  „viel  falsch'  rein  mache, 
und  nit  also  generaliter,  sondern  specifice,  in  welchen  Senten- 
zen, Worten  und  buchstaben  derselbig  „falsch"  sei,  benenne 
und  unterstreiche ,  und  wie  das  alles  zu  emendieren  anzeige. 
Und  hat  sich  in  dem  fall  nichts  auf  den  mönch  zu  referieren  ^*), 
Ton  ihm  will  man's  haben,  daß  ers  anzeige,  als  der  es  be- 
schuldigt ,  und  daß  er  alle  crobatische  priester,  die  solches,  wie 
er  meldet,  auch  gesagt  sollen  haben,  mit  namen  nenne,  damit 
man  die  bücher  justificieren  und  wieder  rein  machen  könne. 
Denn  ihr  herren  vernünftiglich  habt  zu  erwägen,  da  es  also 
bleiben  ,  daß  das  gottselige  werk  hoch  und  beschwerlich  „ver- 
mailiget*  [bemakelt],  und  da  solche  Schriften  vor  die  christ- 
lichen könige,  chur-  und  fürsten,  auch  ihre  hohen  rate  und 
theologen  kommen  sollten,  was  für  schöne  händel  daraus  wür- 
den folgen. 

Herr  Primus  schreibt  vom  obgenannten  mönch,  dass  er 
zu  Laibach  im  Franciscaner  kloster  in  der  kur  ÜBge,  sonst  aber 
sich  in  Neustadtl  aufenthalte,  und  sich  auch  so  geistreich  ver- 
nehmen hat  lassen,  daß  «viel  falsch"  und  dieser  und  jener 
mangel  in  den  büchern  sei,  welchem  er  herr  Primus  ein  exem- 
plar  zu  emendieren  zugestellt  *^).  Ich  zweifl  aber  nit,  ist  es 
ein  mönch  aus  der  gottlosen  abgöttischen  closter  «emein''  [ge- 
meine?], so  vvird  er  gewiß  des  „kolers**  [köhlers]  heiligen 
geist  im  stiefel  haben  ^®).  Nun,  lieber  herr  Primus,  er  schicke 
das  buch  heraus,   man  wird^s  fleißig  hie  besehen,  ich  hoff,  wir 

46)  Trüber  hatte  vom  mönch  Johannes  referiert,  nicht  .sich  auf 
denselben  referiert*. 

47)  Die  istrischen  priester  hatten  gegen  H.  Lameila  buchstaben 
und  Wörter  im  krobatischen  druck  beanstandet,  und  Trüber  hatte  in 
seiner  großen  sorge  um  die  möglichste  Vollendung  dieser  druckwerke 
dem  berichte  darüber  vielleicht  zu  schnell  geglaubt,  jedenfalls  in  seinem 
aufgeregten  briefe  sich  darüber  unglücklich  ausgedrückt.  Jetzt  waren 
dem  werke  viele  irrthümer  in  der  Orthographie  und  nichtbeachtung 
der  Phraseologie  und  der  construction  nachgesagt  worden,  und  Traber, 
der  kein  krobatischer  sprachkundiger  war,  hatte  ganz  richtig  den  nach- 
weis  des  tadels  im  einzelnen  verlangt,  aber  auch  damit  war  herr  ün- 
gnad  nicht  befriedigt.     Was  sollte  denn  also  Trüber  eigentlich  thnn? 

48)  Es  war  ja  ein  mönch  (s.  oben  anm.  1)  und  Ungnad  war  ein 
alter  feldhauptmann. 
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wollen  ein  junges  paar  teufel  darinnen  finden  ^') ,  denn  alle 
Christen  wissen  wol,  was  unter  solcher  mönchskappe  steckt. 
Ist  dann  etwas  gutes  darinnen,  so  wird  man  leute  in  diesem 
fBrstentfaum  finden,  die  es  verstehn^®),  und  ihm  gebührlich 
dank  darum  gesagt  werden.  Aber  es  ist  sich  darum  auf  seine 
Version  ^^)  nit  zu  verlassen,  sondern  auf  herm  Primusen  als 
principalen  soll  es  bleiben,  der  soll  den  »falsch'*  wissen  und 
verantworten. 

Ich  bitt  freundlich  herm  Primusen  anzuzeigen,  dass  er 
mit  diesem  werk  christlich,  brüderlich  und  einig  sei.  Ich  wolle 
leib  und  gut  zu  ihm  setzen.  Soll  es  aber  je  darüber  gezanket 
sein,  so  sei  es  gezanket;  will  ich  auf  euer  und  sein  schreiben 
antworten,  wie  der  weit  brauch,  wird  aber,  sorg  ich,  der  hei- 
lige geist  die  feder  nicht  regieren.  Denn  solche  melancholische 
händel  zu  diesem  hohen  werk  zu  nehmen,  ist  weit  von  rechter 
bahn.  Herr  Primus  verseh  sich  alles  guts  und  kann  ich  ihm 
mit  allen  kräften  mit  der  zeit  zu  einem  bischof  oder  rechten 
prälaten  helfen  machen  ^'),  soll  es  mit  all  meinem  höchsten 
fleiß  und  vermögen   geschehen. 

49)  Mit  einem  manne  solcher  gesinnungen  lässt  sich  doch  anf  einem 
ivissenscbaftlichen  gebiet,  wie  das  hier  in  rede  stehende,  kaum  verhandeln. 

50)  Im  herzogthnm  Wirtenberg  verstanden  damals  nur  Gonsul, 
Dalmata,  Svetzitsch  und  Juritschitsch ,  von  denen  die  beiden  letzten 
sich  nur  vorübergehend  dort  aufhielten,  krobatisch.  Jene  also,  Gonsul 
und  Dahnata,  die  getadelten,  sollten  richter  über  den  tadel  sein!  Und 
hatten  denn  jene  vier,  die  früher  alle  katholische  priester  waren,  durch 
ihren  übertritt  zum  protestantismus  größere  kenntnis  der  krobatischen 
spräche  gewonnen? 

51)  Es  ist  stets  dieselbe  Unterschiebung  und  Verdrehung;  es  han- 
delte sich  ja  nicht  um  die  «version*  als  Substanz,  sondern  um  die  he- 
handlung  der  spräche.  Freilich  war  herr  Ungnad,  wie  er  selber  sagt, 
kein  theologe,  aber  auch  von  der  philosophie  scheint  er  keinen  klaren 
begrifiP  gehabt  zu  haben,  von  der  logik  ganz  zu  schweigen. 

52)  Herr  Ungnad  spielt  ohne  grund  auf  Trubers  ehrgeiz  an,  aber 
derartige  spöttisch  herabblickende  ausdrücke  sprechen  nicht  gegen 
diesen,  sondern  gegen  ihn  selbst.  So  wenn  er  ihn  hier  (durch  den 
mund  des  bauem)  einen  «gemeinen  dorfpfarrer*  heißt  und  vom  .dom- 
herm*  schweigt  (von  dem  der  krainische  bauer  damals  gewiss  wusste). 
So  achrieb  er  einmal  an  den  herzog  Christoph  von  Wirtenberg  (Urach 
8  Oktober  1563  pr.  Stuttgart  27  Oktober  1563;  im  Stuttgarter  archiv): 
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Was  aber  die  andern  in  eurem  und  Herrn  Primusen  schrei- 
ben und  bericht  angezogenen  punkte  belaugt,  stell  ich  jetzt 
zu  verantworten  ein,  auf  da(i  ich  vernommen,  daß  auch  dem 
christlichen  herzog  von  Wierttenberg  etc.,  meinem  gnädigen 
fürsten  und  herrn,  von  euch  imd  herrn  Primusen  schreiben 
mit  vielen  petschaften  zugekommen,  mir  aber  nichts  davon 
geschrieben  **),  wie  ich  wol  versehen,  da  es  änderst  diese  sache 
betrifft,  es  sollten  mir  copieen  davon  zugeschickt  sein  worden ; 
wiewol  vielleicht  s.  fürstl.  gn.  selbst  mich  desselben  gnädig- 
lieh  verständigen  werden,  darauf  ich  auch  meinen  gehorsamen 

* 

,da  68  den  herren  in  Rrain.  auch  ihm  herrn  Primas  selber,  als  ihrem 
bischof  und  Superintendenten  gefällig*  etc.  Und  stellen  wir  beide 
männer  neben  einander.  Ungnad  war  ein  edelmannssohn,  Trüber  ein 
zimmermannssohn.  Ungnad  besuchte  keine  universit&t,  Trüber  auch 
nicht  (das  wird  den  krainischen  bauer  wenig  gekümmert  haben,  da  es 
gewiss  nicht  viele  „studierte*  priester  im  lande  gab).  Ungnad  bildete 
sich  in  der  hofzucht  kaiser  Maximilians  I ,  Trüber  in  der  domschule 
und  unter  der  besondern  leitung  des  bischofs  Peter  Bonomo  zu  Triest, 
der  dreier  kaiser  geheimsecretär  gewesen  war.  Ungnad  ward  kaiser- 
licher rath  und  oberster  fürschneider ,  landcshauptmann  und  oberster 
feldhauptmann ;  als  solcher  hat  er  sich  niclit  in  hervorragender  weise 
ausgezeichnet,  seine  Verdienste  als  oberster  fürschneider  sind  unbekannt. 
Traber  ward  prediger,  dorfpfarrer,  domheinr,  stadtprediger,  landschafts- 
prediger  and  „pastor*  (Superintendent)  und  hat  a]s  prediger  und  Seel- 
sorger, als  pfarrverwalter  und  kirchenleiter  viele  jähre  segensreich  ge- 
wirkt. Ungnad  verließ  um  des  evangelischen  bekenntnisses  willen  frei- 
willig sein  Vaterland;  Trüber  kämpfte  und  duldete  Verfolgung  für 
dasselbe ,  bis  ihn  wiederholte  Verbannung  aus  seiner  heimat  vertrieb. 
Ungnad  beschäftigte  sich  als  prfvatmann  mit  errichtung  und  erhaltung 
einer  druckeiei  von  evangelischen  bQchern  (des  neuen  testaments)  in 
fremden  sprachen;  Trüber  fand  neben  seinen  vielen  amtsgeschäften 
zeit  diese  bQcher  (das  neue  testament,  die  psalmen)  in  die  spräche  seines 
Volkes  zu  übersetzen,  bei  diesem  die  reformation  einzuführen,  die  evan- 
gelische kirche  in  Krain  zu  errichten,  eine  litteratur  in  seiner  eigenen 
spräche  zu  begründen,  und  starb  als  ein  «guter  gemeiner  dorfpfarrer", 
.aber  gar  ein  frommer  mann*  ,  geliebt  und  geehrt  von  den  fremden 
und  von  seinem  volke,  genannt  bis  auf  den  heutigen  tag. 

53)  Dies  fortgesetzte  miss trauen  des  alten  freiherrn ,  zu  dem  dies- 
mal nun  gar  kein  grund  vorlag  (s.  brief  nr.  36  am  schluss  des  poat- 
Scripts),  während  er  selbst  hinter  dem  lücken  seiner  . lieben  vettern 
und  freunde"  in  Krain  handelte,  und  eben  darum  ihnen  gleiches  zu- 
traute, blieb  nicht  ohne  trübe  folgen. 
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bericht  zu  thun  werd  wissen.  Derhalben  wollet,  herrn  Pri- 
iDuseu  förderliche  [baldige]  antwort  heranszuthun  anhalten, 
damit  der  , falsch **  rein  gemacht,  das  hohe  gottselige  werk 
einen  ruhigen ,  friedlichen ,  gott  wohlgefälligen  fortgang  ge- 
winne, und  dem  teufel  dasselbige  zu  betrüben  nit  räum  noch 
statt  gegeben,  sondern  ritterlich  und  christlich  wider  ihn  ge- 
stritten werde. 

Das  alles  hab  ich  euch  herren  auf  dießmal  freundlicher 
guter  treuherziger  wohlmeinung  anzeigen  wollen,  Versehens,  ihr 
werdet  das  auch  nit  änderst  von  mir  aufnehmen,  und  bin  euch, 
als  meinen  lieben  herren  vettern  und  freunden  alles  liebs, 
gutes  und  freundschaft  zu  erzeigen  erbietig,  und  thue  euch 
damit  den  gnaden  des  allmächtigen  befehlen.  Datum  Urach 
den  24  November  ao.   62sten. 

Hans  Ungnad  [etc.]. 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  und  siegel  im 
krain.  landesarchiv.] 

In  Laibach  stand  man  inzwischen  in  erwartung  dessen, 
was  vom  kaiserlichen  hofe  Ober  die  intercession  des  ständi- 
schen ausschusses  v.  21  August  1562  (s.  nr.  27  anhang)  ent- 
schieden werden  würde,  während  die  landesobrigkeit  bis  dahin 
die  ausführung  der  kaiserlichen  verhaftbefehle  gegen  Trüber 
und  genossen  v.  30  Juli  1562  suspendiert  hatte.  Besonders 
gedrückt  und  beängstigt  fühlte  sich  Klombner,  der  aber  dessen- 
ungeachtet nicht  unterließ,  seine  raaulwurfsarbeit  gegen  Trüber 
bei  herrn  Ungnad  fortzusetzen.  So  schrieb  er  diesem  am  mon- 
tag  nach  st.  Martinstag  16  Nov.  1562  pr.  22  Febr.  1563:  er 
habe  oft  schreiben  wollen,  habe  aber  vor  kummer  nit  mögen 
[können],  weil  herr  P.  [Primus]  das  werk  hindere  und  daneben 
das  wort  im  lande  nit  fördere,  sondern  allein  hier  [in  der 
Stadt  Laibach] ;  das  wolle  aber  im  land  erlöschen.  Dazu  des 
kaisers  Ungnade,  wobei  er  angegeben  sei,  als  ob  er  sich  des 
predigtamts  und  der  sacramente  unterstanden,  was  sich  aber 
nicht  befinden  werde ;  er  hab's  bisher  nit  gethan,  denn  er  habe 
sich  nicht  von  den  priestern  sondern  wollen  etc.  Herr  P.  [Pri- 
mus] werde  keine  noth  leiden,  die  herren  werden  ihm  helfen, 
aber  ^wir  armen"  werden  leiden  müssen.     Herr  P.  habe  sich 
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an  einen  gottlosen  .  .  .  [sie]  gehenkt,  den  lasse  er  der  knaben 
werk  übersehen,  um  des  herm  Stephan  worte  zu  verdienen. 
Nun  habe  herr  Stephan  nichts  vertiert  etc.  [vgl.  nr.  28  anhang 
anm.  18].  Darum  wird  herr  P.  mit  schänden  bestehen.  Amen. 
Amen.  Und  wofern  gott  der  allmächtige  diese  sflnde  in  zeit- 
licher schände  hie  zu  gnaden  an  ihm  nit  richtet,  so  wird  er 
dort  in  ewigkeit  in  dem  höllischen  feuer  richten  [u.  s.  f.  in 
sehr  starken  ausdrücken,  was  EostrenSii^  123  als  „meidung 
von  diversionen  zwischen  Klombner  und  Trüber*  übergeht]. 
Er  habe  sich  seiner  gar  entschlageu;  so  schreit  er  allenthalben 
stark  wider  mich,  er  hat  mich  bei  den  meisten  sehr  stinkend 
gemacht.  Ich  wollt  gern  mich  von  dannen  ziehen,  so  ist  es 
zu  spät,  sie  schreien  alle:  ich  fliehe  die  Verfolgung;  u.  s.  w. 
Und  am  28  Nov.  1562  sagt  er  in  einem  ausführlichen,  9  folio- 
seiten  langen,  aber  sehr  interessanten  schreiben  an  herrn  Un- 
gnad  [vgl.  EostrenSig  127  f.;  ungenügend]  unter  andern  hef- 
tigen angriiFen  gegen  Trüber:  „Aber  seine  hauptartikel  und 
die  drei  confessionen  in  einer,  auch  seine  jetzige  [in  der  arbeit 
befindliche,  also  von  Klombner  noch  nicht  gesehene]  kirchen- 
ordnung  [s.  br.  nr.  30]  und  postill  mögen  [können]  angefochten 
werden  in  der  Substanz.  So  das  geschieht,  so  hat  er  ihm  [sich] 
selber  stein  in  garten  [ge]tragen.  Ist  die  Substanz  nichts,  so 
ist  es  nit  christlich,  viel  weniger  gerecht  und  gut",  etc.  [vgl. 
nr.  83  anm.  9].  Ungnad  scheint  zunächst  auf  dergleichen  an- 
schuldigungen  nicht  eingegangen  zu  sein,  aber  sie  wirkten. 

Da  kam  am  morgen  des  letzten  November  der  kammer- 
bote  Virant  von  Frankfurt  am  Main  in  Laibach  an  und  Ober- 
brachte die  lange  erwalrteten  kaiserlichen  befehle,  was  Trüber 
sofort  herrn  Ungnad  meldete. 
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33. 

An  freiherrn  Hans  Ungnad. 

Laibach,  samsi  n.  Katharina  [28  November]  1562  pr.  11  Januar  1563. 

Dem  wolgebornen  und  edlen  herren,  harren  Hansen 
Ungnaden  freiherren  zn  Sonnegk,  rÖ.  kai.  rat.  rath  etc. 
meinem  gnädigen  herren. 

Gnade  nnd  friede  von  gott  durch  Christum. 

Wolgebomer  gnädiger  herr;  des  durchleuchtigen,  hoch- 
gebornen  und  christlichen  Fürsten  von  Würtenberg  etc.  gnä- 
digstes und  tröstliches  schreiben  an  mich  ^),  sammt  eurer  gna- 
den ^  hab  ich  unterthänigst  mit  hohen  freuden  empfangen, 
und  gegen  ihrer  f.  gn.  und  e.  gn.  bedank  mich  mit  dem  aller- 
höchsten, dasfl  sie  mich  armen  hochverfolgten  mit  obgemeldten' 
tröstlichen  geschriften  gnädigst  und  gnädiglich  ersuchen  und 
trösten;  und  geh  demselbigen  in  aller  demuth  zu  vernehmen, 
dass  seit  des  30  Juli  nächstverschienen  von  der  rö.  kai.  mt.  etc. 
aus  Behmen  [am  rand  von  Trubers  band  beigeschrieben:  , aus- 
gangen bevelch*]  auf  meiner  herren  und  landleute  gethanen 
bericht ')  kein  befehl  bis  auf  heut  dato  erfolgt.  Heut  früh 
ist  abermals  ein  kammerbote  von  Frankfurt  ankommen  und 
von  hochgedachter  rö.  kai.  mt.  etc.  drei  befehle  bracht,  den 
einen  auf  den  herrn  bischof  von  Laibach,  herrn  landshaupt- 
mann  und  herrn  vicedom  ^),  in  dem  befiehlt  ihre  mt.  etc.,  daß 
sie  die  armen  leute  im  spital    dahin  anweisen  und  ermahnen, 

* 

1)  Dieß    schreiben    des  berzogs   Cbristoph  an  Primus  Trüber   ist 
nicht  bekannt» 

2)  Ungnads  schreiben  vom  30  September  1562  s.  brief  nr.  32  an- 
hang,  als  beilage. 

3)  Nr.  27  anhang. 

4)  Dieser  befehl  ist  weiter  nicht  bekannt. 

Primos  Traben  Briefe.  19 
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daß  sie  bei  der  alten  religion  bleiben  und  zur  messe  gehn ; 
wo  sie  sieb  nit  weisen  lassen ,  soll  man  sie  aus  dem  spital 
stoßen.  Den  andern  befehl  auf  die  herren  verordneten  *),  daß 
sie  mich  dem  bischof  zu  examiniren  fürstellen.  Den  dritten 
an  den  herrn  bischof  allein  ^),  daß  er  mich  meines  glaubens, 
lehre  und  predigten  halben  examiniren  soll,  und  was  ich  glaube 
und  gepredigt  habe,  in  die  geschriften  verfasse,  und  dasselbige 
ihrer  mt.  soll  zuschicken  etc.  Ob  dem  ich  gottlob  gar  nichts 
erschreck.  Denn  ich  hab  bisher  dermaßen  von  allen  christ- 
lichen artikeln.  gepredigt  und  geschrieben,  die  ich  weiß  mit 
klaren  Sprüchen  aus  der  heiligen  geschrif't  bezeugen  und  ver- 
theidigen.  Also  daß  ich  verhoff  mit  des  allmächtigen  hilf 
und  gnade  diesen  bestand  mit  ehren  zu  bestehen.  Aber  ich 
weiß,  der  satan  wird  sich  an  dem  nit  begnügen  lassen,  son- 
dern die  gewalt  wider  alle  billigkeit  gebrauchen.  Das  muß 
ich  mit  allen  gliedern  Christi  leiden,  und  die  sache  dem  lieben 
gott  befehlen,  nach  der  beschehenen  examination  und  künf- 
tigen befehl;  fliehen  will  ich  nit,  dann  es  ist  nit  mehr  zeit, 
dass  ich  diese  arme  windische  gutherzige  kirche  verlassen  sollt. 
Sondern  ich  muß  neben  und  bei  ihr  bleiben  und  sterben.  Dazu 
•verleihe  Christus  der  herr  mir  und  allen  Seelsorgern  seinen 
geist,  gnade  und  stärke.     Amen. 

Es  hat  in  den  nächsten  verschienenen  vier  wochen  nach 
einander  allhie  in  obeni  und  untern  Krain,  dergleichen  auch 
zu  Venedig,  schier  bei  männiglich  ein  schwerer  husten  regiert, 
und  daran  ihr  etliche  allhie  zu  Laibach  bei  30  personen  ge- 
storben ;  was  weiter  erfolgen  wird ,  ist  gott  wissend.  Sonst 
an  der  pestilenz  in  dem  land  ist  noch  niemand  dieses  jahrs 
gestorben. 

Daß  aber  der  gut  fromm  herr  Antoni  Dalmata  und  der 
Consul  erkrankt  sind,  ist  mir  von  herzen  leid.  Was  aber  von 
wegen  andere  dolmetscher  und  correctoren  hinaus  zu  schicken 
ist  bisher  von  dem  herrn  lan dsver weser,  verordneten,  haupt- 
mann  zu  s.  Veit  am  Flaum,  Hanuibal  de  Comitibus,  auf- 
schlager  zu  Ilisterreich,  Kirchperger,  Klombner  und  mich  ge- 
lte 

5)  S.  im  anhang. 

6)  S.  im  anhang. 
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handelt  worden,  werden  e.  gn.  aus  des  herrn  landsverwesers  ^), 
harren  verordneten  ®),  Klombner  *)  und  Kirchperger  *^)  lautem 

7)  Das  schreiben  des  landesTerwesers  ist  unbekannt. 

8)  Das  schreiben  der  verordneten  ist  nur  geschäftliche  antwort  auf 
Ungnads  brief  vom  30  September  1562. 

Die  verordneten  in  Krain  an  freiherrn  H.  üngnad. 

Laibach  30  November  1562  pr.  11  Januar  1563. 

Bei  gegenwärtigem  boten  haben  sie  sein  schreiben  von  Aurach  den 
30  September  empfangen,  darin  er  sie  um  antwort  auf  sein  früheres, 
bei  der  fran  Ensthaler  diener  geschicktes  schreiben  ermahnt.  Sie  hätten 
ihre  antwort  darauf,  laut  beiliegender  abschrift,  bei  einem  eigenen 
boten  überschickt,  welcher  mit  Leonharden  Budinas  und  Georgen 
Tifrers  söhnen  hinausgereist  sei ,  und  sei  ihm  dasselbe  nunmals  ohne 
zweifei  zugekommen. 

Daneben  berichten  sie  ihm:  als  herr  Franz  Barbo,  hauptmann  zu 
st.  Veit  am  Phlaumb ,  den  mönch ,  der  die  transferierte  crabatische 
bibel  hat,  zu  nächstverschienenem  hofteiding,  so  montag  nach  Martini 
(16  November)  allhie  gehalten  worden,  hiehergebracht,  haben  sie  durch 
genannten  herrn  Barbo  und  Hansen  Eysl  mit  ihm  um  solche  bibel 
handeln  lassen ;  derselbe  habe  dagegen  unmäßige  leichtfertige  begehren 
gethan:  wofern  man  ihm  entgegen  das  bisthum  Triest  oder  Biben  bei 
der  kai.  mt.  und  kün.  würde  zuwege  bringen  oder  doch  aufs  wenigste 
gewisse  expectanz  darauf  erlangen  wollte.  Letztlich,  als  sie  mit  ihm 
nichts  ausrichten  können ,  habe  er  sich  auf  sie  (die  verordneten)  ge- 
weigert (bezogen),  sein  endlich  gemfith  vor  ihnen  zu  entdecken«  Wie 
er  nun  vor  sie  gekommen,  habe  er  angezeigt,  er  hätte  die  transferierte 
bibel  nit  allda,  noch  mit  sich  gebracht;  wofern  man  ihm  aber  jährlich 
300  dukaten  provision  gebe,  wolle  er  solche  bibel  in  vier  jähren  ab- 
schreiben und  dieselben  absclfiriften  hieher  übergeben.  Als  man  nun 
mit  ihm  gar  auf  keinen  ziemlichen  weg  gelangen  können,  haben  sie 
den  losen  menschen  wiederum  hinwegziehen  lassen,  doch  mit  obge- 
nanntem  herrn  Barbo  auf  sein  erbieten  vorgenommen,  dass  er  sich  be- 
mühen wolle ,  damit  diesem  ungetreuen  hoffährtigen  mönche  solche 
bibel  hintergangen  (entzogen)  werden  möchte. 

Sonst  stehe  mehrgedachter  herr  Barbo  auch  mit  einem  tauglichen 
wohlgeschickten  manne,  welcher  derzeit  zu  Padua  wohne,  in  Unterhand- 
lung, wie  herr  Primus  ihm  (Ungnaden)  mehres  davon  zuschreiben  werde. 
Die  gnade  des  allmächtigen  sei  mit  .uns  allen'*.  Datum  Laybach  den 
letzten  tag  Novembris  ao.  62. 

N.  einer  ehrs.  landschaft  des  fürstenth.  Crain  verordnete. 

[doncept  im  krain.  landesarchiv.  Gleichzeitige  abschrift  im  Stutt- 
garter hof-  und  Staatsarchiv.  Das  präsentat.  giebt  Ungnad  in  seinem 
achreiben  an  die  krainischen  verordneten  vom  18  Januar  1563.] 

19* 
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bericht  hieneben  empfahen.  Item  was  der  doctor  von  Ragus 
btirtig,  der  die  crobatische  spräche  perfect  kennen  soll,  und 
der  zu  Padua  der  ebräischen  spräche  professor  gewest,  und  von 
bekenntniß  des  rechten  glanbens  [wegen]  zu  Venedig  bei  guten 
Christen  verborgen  Hegt,  was  derselbige  gesinnet,  und  was  er 
im  jähr  begehrt.,  das  hat  e.  gn.  aus  gemeldten  doctors  und 
des  herrn  hauptmann  Barbo  eigenen  schreiben  ^^),  die  ich  am 
jüngsten  e.  gn.  übersandt,  vernommen.  Item  was  derHanni- 
bal  aus  Histerreich  von  dem  crabatischen  priester  Fabianitsch 
mir  neulich  geschrieben  **),  das  werden  in  diesem  beiliegenden 
seinen  schreiben  sehen.  In  summa,  es  will  sich  so  weit  hinaus 
kein  tauglicher  dolmetscher  begeben.  Der  Klombner  [meint] 
einen  alten  canzler  des  grafen  von  Slun,  der  gut  crabatisch 
reden  und  schreiben  soll,  hinaus  zu  bringen;  dem  hab  ich 
ernstlich  zugesprochen,  daß  er's  bald  thue.  Die  zwo  vorreden, 
welche  e.  gn.  begehren,  will  ich  bei  nächster  botschaft,  und 
daneben  meinem  gnädigsten  fürsten  und  herrn,  dem  von  Wür- 
temberg  etc.  den  ganzen  process,  alle  handlungen,  was  der 
herr  bischof  von  Laibach  im  namen  rö.  kai.  mt.  etc.  mit  mir 
handeln  und  mein  Verantwortung  wird,  unterthäniglich  zu- 
schicken. E.  gn.  thue  mich  hiemit  unterthäniglich  befehlen, 
mit  demüthigem  bitten,  wollen  dem  hochgedachten  meinem 
gnädigsten  fürsten  und  herren  [mich]  unterthänigst  und  fleißigst 
befehlen ,  auch  ihrer  fl.  gn.  von  den  oben  gemeldten  dreien 
neuen  kaiserlichen  befehlen  wider  mich  ausgangen,  anzeigen, 
ohn  zweifei,  ihre  fl.  gn.  und  alle  gute  Christen,  denen  diese 
meine  schweren  händel  verkündigt  werden,  die  werden  zu  gott 
seufzen  und  den  vater  aller  barmherzigkeit  durch  Jesum  Chri- 
stum herzlich  bitten,  daß  er  mich  zu  seiner  ehre  und  zur  er- 


Dieser  mönch  Nikolaus  Moses  aus  der  insel  Cherso  starb  bald  nach 
seiner  rucKkehr  dfl selbst  (Barbo  an  Üngnad  von  Waxenstein  3  Januar 
1563;  q.  Eostrencic  139). 

9)  Klombners  schreiben ,  9  folioseiten  lang ,  vgl.  nr.  32  anhang 
(schluss):    Eostrencic  127  f.  (ungenügend). 

10)  Kirchpergers  schreiben  s.  Kostrencic  128  ff. 

11)  Diese  sind  unbekannt. 

12)  Hannibals  de  Gomitibus,  aufschlagers  in  Istrien ,  schreiben  a. 
Kostrencic  122. 
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banung  seiner  kirche  in  diesem  land  gnädiglicb  woU  erhalten 
und  bewahren.  Amen.  Dieses  mein  schreiben,  welches  ich 
also  krank  schwerlich  am  rothlauf  liegend  meinem  Schreiber 
dictirt,  wollen  im  besten  auslegeu.  Datum  Laibach  am  Sams- 
tag nach  Katharina  im  1562  jähr. 

E.  gn. 

underthaniger 

Primus  Trüber 
'  manu  mea 

subscripsi. 

Beilage. 

Postscripta.  E.  gn.  werden  ohne  Zweifel  der  herren 
verordneten  und  meinen  bericht  und  entschuldigung  ^')  auf  des 
Gonsuls  klag,  falschen  bericht  und  verdacht  von  unserm  eige- 
nen boten  empfangen  und  vernommen,  und  wiewol  ich  ursach 
genug  hätt,  daß  ich  mich  des  krobatischen  dolmetschen  und 
drucks  nicht  weiter  annehme,  jedoch  in  ansehung,  daß  sich 
e.  gn.  desselbigen  so  hoch  und  ernstlich  angenommen  haben, 
will  ich  dazu  meinen  möglichen  fleiß  hinzulegen.  E.  gn.  ist 
wissend,  daß  mir  nie  gefallen,  daß  also  bald  im  anfang  so 
großer  unkost  ist  auf  diese  dolmetschung  gewendet  worden. 
Der  Consul  hat  mich  anfangs  vertröstet,  er  wollt  eine  ganze 
crabatische  druckerei  nur  mit  50  gülden  anrichten,  so  hab  ich 
e.  gn.  um  keine  andere  hilf  erstlich  zu  diesem  werk  gebeten. 
Allein  daß  sie  mir  eine  pfarr  nahend  bei  Tübingen,  dabei  ich 
mich  sammt  dem  Consul  hatt  erhalten  mögen,  hätten  erlangt, 
und  also  dem  windischen  und  krobatischen  dolmetschen  aus- 
warten und  zu  Tübingen  drucken  mögen.  Aber  der  Consul, 
als  er  von  Regensburg  gen  Plobpeyern  [Blaubeuren]  zu  e.  gn. 
geritten,  uit  wisse  ich,  was  er  daselbst  mit  e.  gn.  gehandelt; 
hierauf  ist  dieser  große  unkost  erfolgt.  Der  allmächtige  geb 
gnade,  daß  dieses  werk  zu  gottes  ehr  und  erweiterung  seiner 
kirche  und  ohne  e.  gn.  schaden  ausgeführt  werde. 

Und  e.  gn.  ist  dieser  windischen  kirche  größlich  unrecht, 
daß  sie    die  windische    augsburgische  confession  nicht  herein- 

* 
13)  S.  nr.  29  und  30  anhang. 
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schicke,  wolle  dieselbigen  sammt  andern  cyrulischen  und  craba- 
tischen  büchern  aufs  bäldest  hereinfördern.  Davon  wird  der 
Kirchperger  nach  Verordnung  nnd  befehl  der  herren  verord- 
neten gute  rechnung  geben. 

Mein  einfältig  gutbedünken  war  das,  daß  man  mit  der 
druckerei  still  stunde,  bis  man  die  tauglichen  dolmetscher  über- 
kommen und  die  verdolmetschten  exemplaria,  die  vorhanden 
sind,  und  ktinftiglich  verdolmetschen  und  schreiben  wird,  recht 
übersehen  und  corrigirt  würden ,  und  di^  setzer  und  drucker 
gesellen  zu  Tübingen  die  zeit  lang  anbrächte.  Denn  soll  man 
viel  drucken,  und  was  man  druckt,  nicht  recht  und  vollkomra- 
lieh  verdolmetscht  würde  befunden,  so  werden  die  exemplaria 
nicht  abgehen. 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  in  der  Tübinger 
universitsbibliothek.  Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter 
hof-  und  Staatsarchiv.     Gedruckt  bei  KostrenSiS  123.] 


Anhang   zu    n  r.    33. 

Die  beiden  in  obigen  anm.  5  und  6  erwähnten  schreiben 
lauten  also: 

Kaiserliche  resolution  an  die  verordneten  in  Krain. 

Frankfurt  am  Main  1  November  1562  pr.  «den  lessten  tag  No- 
vember im  1562ten". 

Den  edlen  ersamen  geistlichen  andechtigen  unnd  unseru 

lieben  getrewen  .  .n.  den  verordneten  gemainer  landtschafft 

unsers  fürstenthumbs  Crain 

Laibach. 

Ferdinand  von  gottes  genaden  erweiter  römischer 

kaiser  zu  allen  zeiten  merer  des  reichs. 

Edle  ersam  geistlich  andechtig  unnd  lieben  getreuen.   Wir 

haben    eur   unnderthenig  schreiben   unnd  entschuldigung    von 

wegen  Primus  Truebers  empfangen  unnd  daraus  wie  die  sachen 

seinethalben  geschaffen  sein,  unnd  das  wir  auch  euch  auf  eur 

hievor   beschehen    unnderthenigist   ansinnen   unnd  bitten    bey 

der  augspurgischen  confession  bleiben  zulassen  bewilliget  haben 
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sollen,  verrers  inhalte  nach  lengs  verstanden.  Nun  künen  wir 
uns  aber  der  gleichen  bewilligiing  gar  nit  erindern,  haben 
auch  dieselb  weder  euch  noch  anndem  nie  gethan.  Es  will 
uns  auch  solches  für  unns  selbst  zuthun,  wie  ihr  vernunfftigc- 
lich  zu  ermessen  habt,  kains  wegs  gebtirn;  gleich wol  wissen 
wir  uns  zuerindem,  das  wir  auf  eur  unnd  annderer  ansuechen 
nnnd  bit,  das  ausgangen  general  von  wegen  der  comunion 
unnd  priester  ehe  biß  auf  ain  gemain  concilium  widerumb 
einzustellen  bewilligt,  wie  dan  dasselb  auch  eingestelt  worden. 
Aber  von  der  gleichen  bewilligung  wie  ir  anzaigt,  ist  unns 
gar  nichts  bewust.  So  habt  ir  euch  auch  selbst  zuerindern, 
das  euch  ainiche  predicanten  aufzustellen  kains  wegs  gebürt, 
unnd  wo  ir  ainichen  abgang  unnd  mangl  aines  geschickten 
unnd  tauglichen  predicanten  gehabt,  het  euch  in  alweg  gebürt 
soliches  an  unns  als  eurn  herrn  unnd  landtsfürsten  gelangen 
zulassen,  unnd  nit  für  euch  selbst  in  denen  sachen  maß  unnd 
Ordnung  zugeben,  die  euch  nit  zuesteen.  Aber  wie  dem  allem, 
die  weil  ir  anzaigt,  bemelter  Primus  Trueber  predige  nichts 
UDgebürlichs,  sondern  halte  sich  der  alten  catholischen  leer 
unnd  doctrin  allerdings  gemäß,  unns  aber  die  sachen  von  ann- 
dern  orten,  wie  ir  aus  hiebeiverwarten  articl  zuersehen  unnd 
zuvernemen,  vil  änderst  furkumen,  so  ist  unnser  gnediger  unnd 
ernstlicher  bevelch,  das  ihr  gemelten  Primusen  Trueber  on 
allen  Verzug  für  den  bischoff  zu  Laibach  stellet,  unnd  vor  ime 
als  rechten  ordinario  rechenschafft  seiner  leer  geben  lasset, 
wie  wir  dan  auch  bemelten  bischoff  hiemit  auflegen  und  be- 
velhen,  ine  Primusen  Trueber  der  gebür  nach  zuverheren,  unnd 
uns  volgents  die  sachen  mit  dem  fürderlichsten  zuezuschreiben. 
Darauf  wir  uns  alsdan  mit  gnaden  entschließen  wollen,  ünnd 
ir  thuet  daran  unnsem  gnedigen  unnd  ernstlichen  willen  unnd 
inainung.  Geben  in  unnser  und  des  reichs  stat  Franckfurt 
am  Mayn,  den  ersten  tag  Novembris  anno  etc.  im  zway  und 
sechtzigisten ,  unnser  reiche  des  römischen  im  xxxijten  unnd 
der  andern  im  xxxvjten. 

Ferdinand 

Ad  mandatum  domini  electi 
imperatoris  proprium 
vt.  Seid:  Ph.  v.  Cobenzel. 
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1    Beilage  hierzu: 

Der  erwähnte  erste  einschluss  dieser  k.  resolution  ist  ein 
kürzerer  auszag  aus  dem  in  brief  nr.  27  anhang  angeführten 
schreiben,  beginnend  von  den  worten  ,WelIicher  maßen  sich 
Primus  Trüber',  und  schließend  mit  ,, damit  die  coUectur  der 
katholischen  priester  soll  cassiert  werden",  natürlich  nicht  in  der 
dort  vom  bischof  selbst  ausgehenden  redeweise.  Vgl.  Mitth. 
des  histor.  Vereins  für  Erain  1864  s.  51  ff. 


2    Beilage   hierzu: 

Einschluß  der  beschwer. 

Erstlich  contra  herrn  Primusen. 

Scismaticus. 

Apostatas  copulirt. 

Das  sacrament  der  taufe  sine  consecrata  aqua  et  liquori- 
bus  administrirt. 

Die  verstorbnen  ohn  alle  ceremonien,  licht,  vexillo,  exe- 
quiis  und  vigili  conducirt. 

Das  amt  der  meß  heißt  er  ein  greuel  vor  gott. 

Er  hab  einen  buchdrucker  herein  gebracht,  der  unpro- 
birte  schmachlieder  contra  clerum,  romanam  ecclesiam 
et  religionem  drucken  thue. 

Er  hab  auch   in  die  10   oder  12  pfaffen,   die  von  w^en 
sectischen    lehrens   und   apostatirens   verjagt  seien,   an 
sich  gehangen,  die  sein  zizaniam  allenthalben  in  Crain 
und  der  Windischen  Mark  ausbreiten  und  lehren. 
Contra  landschaft. 

Dieselben  pfaffen  werden  von  ihr  vielen  vom  adel  geband- 
habt  und  geschützt.  Und  so  sie  die  erzpriester  in  den 
kirchen  nicht  predigen  lassen,  werde  den  armen  unter- 
thanen  auferlegt,  ihnen  in  deren  von  adel  schlossern 
wider  ihren  willen  zuzuhören. 

Und  das  geschehe  auch  darum,  damit  den  katholischen 
priestem  ihre  collectur  abgezwickt  werde. 
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Beschwer-arfcikel    contra  herrn    Hansen   Tulschak    und    berrn 
Jörgen  Jnreschitsch. 

Sie  seien  zwen  unkundige  idioten,  die  ihre  meß  verkauft, 

und  yerredet  nimmermehr  dieselbe  zu  lesen, 
Einer  dem  andern  die  köchin  copulirt,  öffentlich  zur  kirche 

und  gasse  geführt; 
Welche   haben    öffentlich    im  spital  viel  gottslästerliches 

wider  die  päpstl.  heiligkeit  geschrieen, 
Die  kinder,   so  im  dom  zu  Laibach  getauft,  junge  teufel 

genannt, 
Ueberlant  geschrieen,   der  die  meß  hält,  liest  oder  hört, 

der  sei  verdammt. 
Das  sacrament,  so  der  priester  zeigt,  sei  der  wahre  teufel 

selbst ; 
Der  eine  habe  gesagt,    die  päpstischen  ceremonien   seien 

nichts  änderst,  dann  ein  Zauberei, 
Papst,  mönche  und  pfaffen  seien  verführer,schelme  und  diebe ; 
Hans  Scherer   habe   öffentlich   im  spital  Corporis  Christi 

gepredigt:  wer  die  processionen  erdacht,  die  seien  ketzer, 

und  das  im  glas  in  der  monstranz  sei  der  wahre  teufel ; 
Haben  getaufte  kinder  im  dom  wieder  getauft, 
Auch    personen ,   so   im    dom   aus    beweglichen  Ursachen 

nicht  copulirt  haben  mögen  werden,  wider  des  bischofs 

willen  und  auctorität  copulirt. 

[Originalschreiben  mit  eigenhändiger  Unterschrift  des  kai- 
sers,  das  siegel  verloren,  nebst  den  beiden  einschlüssen  im 
krain.  landesarchiv.] 


Kaiserlicher  befehl  an  den  biscliof  von  Lüibach. 

Frankfurt  am  Main  1  November  1562. 

Ferdinand  von  gottes  gnaden  erwählter  röniiscber  kaiser, 
zu  allen  zeiten  mehrer  des  reichs. 

Ehrwürdiger,  lieber,  andächtiger.  Nachdem  uns  fürkom- 
men, wie  sich  Primus  Trüber  mit  prediciren  und  in  anderm 
weg  der  alten  christlichen  und  katholischen  lehre  zum  höchsten 
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zuwider  halten  und  wir  aber  jetzt  von  etlichen  landleuten  un- 
seres fürstenthuujs  Krain  gehorsamlich  erinnert  und  berichtet 
werden,  daß  gedachtem  Primus  Trüber  Unrechts  beschehen, 
angesehen  daß  er  nichts  anderes  bisher,  dann  was  der  alten 
katholischen  lehre  gemäß  gepredicirt,  sich  auch  sonst  mit  sei- 
nem leben  und  wandel  nit  änderst,  als  einem  frommen,  gottes- 
ftirchtigen  und  katholischen  priester  gebührt,  gehalten  haben 
solle.  Nun  haben  wir  gemeldten  unseru  landleuten  wiederum 
geantwortet:  die  weil  wir  aus  diesen  obbemeldten  zweien  wider- 
wärtigen berichten  nit  verstehen  könnten,  wie  die  sache  er- 
nanntes Primus  Trubers  halben  geschaffen,  daß  sie  ihn  für 
dich  als  ordinarium  stellen,  und  allda  rechenschaft  seiner  lehre 
und  doctrin  geben  lassen,  des  gnädigen  Versehens,  sie  werden 
demselben  gehorsanilich  nachkommen;  und  damit  hierin  die 
gebühr  und  nothdurft  gehandelt,  und  niemand  zu  billiger  und 
befugter  beschwerung  verursacht  werde,  so  ist  unser  gnädiger 
befehl,  du  wollest  ihn  Primnsen  Trüber,  wie  sich  gebührt  und 
deinem  beruf  und  amt  nach  wohl  zu  thun  weißt,  seiner  lehre 
und  confession  halben  ordentlich  verhören  und  examiniren. 
Daran  thust  du  unsern  ernstlichen  willen.  [Frankfurt  am 
Main  1  November  1562.] 

Gleichzeitige  abschrift  im  krain.  landesarchiv.  Das  pra- 
sentat.  „letzten  Nov.**  stimmt  nicht  gut  mit  der  ankunft  des 
kammerboten,  bezieht  sich  also  vermuthlich  auf  den  einlauf 
im  archiv.] 

Sofort  nach  empfang  dieses  befehles  schrieb  der  bischof 
[noch  am  29  November  1562]  an  Primus  Trüber  und  trug 
ihm  auf,  am  2  advent- Sonntage  im  bischöflichen  palast  zu  er- 
scheinen. Vgl.  Mitth.  des  histor.  Vereins  f.  Erain,  wo  die 
datierung  dieser  und  der  folgenden  nr.  unrichtig  ist. 

Bischof  Petrus  Ton  Laibach  an  Primus  Trüber, 

Oberburg  29  November  1562. 

Dem  erwierdigen  herrn  Primus  Trüber,  jetzo  wonhaffl 
zu  Laybach,  zu  hannden. 

Unnsern  grues  zuvor.     Lieber  herr  Primus.   Nachdem  uns 
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als  gestern  ein  khayserlicher  bevelch  zuekhumen,  daß  wir  mit 
euch  etlicher  sachen  halben  reden  unnd  hanndln  sollen,  dem- 
nach in  namen  jetzo  gemelter  khayserlicher  mt.  bevelchen  wir 
euch ,  daß  ir  euch  den  nachstkhumenden  suntag  zu  Laybach 
finden  last,  und  denselben  tag  vor  unns  erscheint,  alsdan  ver- 
nemen  ,  was  unns  von  khay.  lut.  etc.  auferlegt;  darin  wert 
[werdet]  ir  khay.  mt,  willen  thuen.  Hiemit  gott  mit  uns. 
Dattum  Obern  Würg  den  ersten  suntag  adventz  im  62  jar  *). 

Petrus  pischove  zu  Laybach. 

[Concept  im  Laibacher  ftirstbischöfl.  archiv.] 


34. 

An  bischof  Peter  von  Seebach. 

Laibach  30  November  1562. 

Dem    hochwirdigen    fürsten    und    herrn    herrn    Peter n 

bischove   zu  Laibach ,    rö.  khay.  mt.  rath  etc.    meinem  ge- 

nedigen  herrn. 

Obernburg. 

Gratia  et  pax  a  deo  per  Christum. 

Hochwirdiger  fürst,  genediger  lierr.  E.  fl.  gnaden  schrei- 
ben ,  gesteren  an  mich  ausgangen ,  hab  ich  mit  gebtirlicher 
reverentz  empfangen  unnd  sein  inhalt  vernomen ;  hierauff 
sollen  e.  fl.  gnaden  von  mir  vergwist  sein,  was  mir  im  ge- 
melten  schreiben  im  namen  der  rö.  kay.  mt.  etc.  auSlegen, 
namblich  vor  e.  fl.  gnaden  auff  den  nechsten  sontag  alhie 
zu  Laibach  zu  erscheinen,  dem  wil  ich,  ob  ichs  änderst  erlebe, 
mit  willen  des  almechtigen  gotz  unterthaniglich  nachkhumen. 
Ich  thue  e.  f  1.  gnaden  mich  hiemit  gehorsamlich  und  treulich 

1)  Das  ist  Oberburg  29  November  1562. 
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bevelheD.     Datum  Labach  am  letzten  tag  Decembris  [richtig: 
Novembris]  im  1562  jar. 
E.  fl.  gnaden 

unterthaniger  und  gehorsamer 
in  allen  pillichen  und  gütlichen 

Sachen 

Primus  Trüber. 

[Eigenhändiges  original  im  Laibacher  fürstbischöfl.  archiv; 
mit  folgender  kanzlei-note :  „Trubers  bryeflF  quod  ad  examen 
comparere  velit.  Comparuit  autem  provintialium ,  senatorum 
civiumque  turba  egregie  stipatus  more  Lutheri."] 


35. 

Trubers  verhör. 

Das  verhör,  welchem  Trüber  unterstellt  wurde,  war  eigent- 
lich ein  doppeltes.  Der  erste  theil  bestand  in  einer  prüfung 
seiner  kirchlichen  rechtgläubigkeit  durch  den  bischof  als  Ordi- 
narius, die  am  6  December  1562  abgehalten  wurde,  der  an- 
dere in  einem  verhör  über  gewisse  an  den  kaiserlichen  hof 
gelangte  und  von  dort  herabgesandte  beschwer-artikel,  weiches 
vierzehn  tage  später,  den  20  December  1562  stattfand.  Daher 
entstand  später  die  ungenaue  angäbe  von  zwei  verhören  Trubers. 

a)  Laibach  6  December  1562. 

Articki  bezeichnet  und  gemeldt,  darauf  der  hr.  Primus  Traber 

gefragt  soll  werden. 

1.  Ob  er  glaubt,  daß  die  christliche  kirche  oder  Versamm- 
lung, welcher  der  römische  bischof,  der  heilige  vater  papst, 
ein  obrister  vicarius  Christi  auf  dem  erdreich  ist,  die 
rechte  wahre  christliche  kirche  sei ,  oder  aber  die  der 
Luther  und  seine  nachkommen  und  anhänger  angehetzt 
und  gelehrt  haben  und  noch  anzeigen  und  lehren? 
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2.  Ob  er  die  sieben  sacramente,  das  ist :  die  taufe,  firmung, 
das  hoch  würdige  sacrament  des  altars,  büße,  die  heilige 
Ölung,  die  priesterschaft  und  die  ehe  glaubt,  predigt  und 
hält? 

8.  Ob  er  glaubt,  daß  unter  der  gestalt  des  gesegneten  oblats 
der  wahre  leib  und  blut  Christi  sei? 

4.  Ob  er  glaubt ,  daß  die  guten  werke  einem  christlichen 
menschen  nothdürftig  seien  zu  dem  ewigen  leben,  oder 
aber,  daß  wir  allein  in  der  verdienstnis  Jesu  Christi  all 
selig  werden? 

5.  Ob  er  glaubt ,  daß  man  durch  das  fürbitt  der  Jungfrau 
Maria,  der  mutter  gottes ,  und  [die  letzten  6  worte  von 
anderer  band  am  rand  beigeschrieben]  lieben  heiligen 
gott  anrufen  soll,  wie  die  christliche  kirche  in  der  litanei 
im  gebrauch  hat? 

6.  Ob  er  glaubt,  daß  ein  purgatorium  sei,  und  nutz  sei  denen, 
die  ohne  todsünde  aus  dieser  weit  geschieden,  doch  nicht 
recht  rein  und  gebüßt,  und  ob  das  gebet  und  andere  gute 
werke ,  als  Almosen  für  sie  gegeben ,  ihnen  in  der  vor- 
höUe  oder  purgatorio  nutz  seien? 

7.  Ob  er  glaubt,  daß  die  kirchengebräuche  und  ceremonien, 
die  man  in  der  heiligen  christlichen  kirche  zu  thun  pflegt, 
welche  die  menschen  zu  einer  andacht,  barmherzigkeit 
und  betrachtung  des  leidens  Christi  reizen  und  bewegen 
thun,  zu  halten  seien  oder  nicht? 

8.  Ob  er  glaubt,  daß  die  messe,  die  bisher  in  der  heiligen 
kirche  gehalten  ist  worden ,  ein  opfer  sei  für  lebendige 
und  todte?  Ob  er  die  messe  hält  und  das  meßgewand 
braucht,  und  canonem  majorem  und  minorem  hält? 

9.  Ob  er  glaubt,  daß  unter  der  gestalt  des  oblats,  wenn  die 
Worte  Christi  darüber  gesprochen  werden ,  und  von  den 
menschen  nicht  genossen  wird  auf  eine  zeit,  ob  der  wahre 
leib  und  blut  Christi  in  der  gestalt  des  oblats,  als  am 
gottsleichuamstag  sich  zu  thun  die  christliche  kirche  ge- 
pflegt, wahrlich  da  sei  oder  nicht,  und  ob  man  die  ge- 
stalt des  oblats  in  der  monstranz  ehren  und  anbeten  soll  ? 

10.   Ob  die  vigilie,  gebet  und  gesang  für  die  todten,  auch  al- 
mosen  zu  geben,  den  abgestorbnen  helfen  oder  nicht? 
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11.  Ob  die  abgestorbenen  ohn  alle  ceremonien,  ohne  brennende 
kerzen,  kreuz  und  yigilie  begraben  sollen  werden? 

12.  Ob  das  Gelübde  der  kenschheit  zu  halten  sei  oder  nicht? 

Zu  fragen:    ob  er  tauft  und  wie  er  tauft,    und   ob  er 
mit  wissen  des  ordinarii  thut? 

13.  Ob  er  das  gesegnet  wasser  der  tauf  zu  der  tauf  braucht? 
'  14.  Ob  er  die  krisem  der  heiligen  Ölung  zu  der  tauf  und  zu 

den  kranken  braucht? 

15.  Ob  er  das  zeichen  des  heiligen  kreuzes  den  kindern  an 
das  stirn  und  brüst  in  der  tauf  thut? 

16.  Ob  er  die  ceremonie  mit  dem  Speichel  die  kinder  die  nas- 
löcher  und  obren  bestreicht? 

17.  Ob  er  das  weiß  tüchel  über  das  kind  thut,  sprechend: 
Accipe  vestem  candidam? 

18.  Ob  er  laut  des  exorcismi,  der  in  der  heiligen  christlichen 
kirche  gebraucht ,  die  kinder  tauft ,  oder  sich  eines  an- 
dern gebraucht? 

19.  Ob  ef  der  augsburgerischen  confession  sei? 

20.  Ob  am  freitag  und  samstag  fleisch  zu  essen  über  das  ge- 
bot der  heiligen  christlichen  kirche  sünde  sei? 

21.  Ob  die  priester  schuldig  seien,  inhalts  der  heiligen  christ- 
lichen kirchengebote  die  sieben  tagzeiten:  metten,  prim, 
terz,  sext,  non,  vesper  etc.  zu  singen  und  zu  beten? 

[Außen  :]  Fragstücke  und  artikel ,  die  der  herr  bischof 
von  Laibach  etc.  Primo  Trubero  selbst  vorgelesen, 
und  auferlegt,  darauf  particulariter  zu  antworten,  ja 
oder  nein  zu  sagen. 

Beschehen  zu  Laibach  im  bisthum  vor  herm  lands- 
verweser ,  herren  verordneten ,  etlichen  herren  und 
landleuten  des  fürstenthums  Krain  etc.,  und  magistrat 
zu  Laibach,  aui  andern  sonntag  des  advents  im  1562. 

[Gleichzeitige  abschrift  in  der  Laibacher  fürstbischöfl. 
seniinarbibliothek.  Dessgleichen  im  krain.  landesarchiv.  Ge- 
druckt [nach  der  ersten,  nicht  ganz  fehlerfrei]  in  P.  von  Ra- 
dios, Herbard  VIU  freiherr  zu  Auersberg,  Wien  1862  s.  164 ff. 
Dann  [nach  der  zweiten]  in  Th.  Elze,  Die  Superintendenten 
der  evang.  kirche  in  Krain,  Wien  1863  s.  16  f.  [genau];   Ang. 
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Dimitz^  Geschichte  Krains,  Laibach  1875  II  270  f.  [nicht  ganz 
genau].     Hier  wörtlich.] 

Von  den  antworten  hierauf  ist  nichts  aufzufinden. 

b)  Laibach  20  December  1562. 

Pr.  Trabers  autwort  auf  die  vorgehaltenen  bcsckwerde-artikel, 
die  vom   hof  dem   vicedomamte  in  Krain  zugekommen  sind. 

Der   erste   artikel. 

Warum  er  Primus  als  ein  vertriebener  häreticus  und 
schismaticus  [aus]  dem  lande  gewichen,  und  wieder  ohne 
kön.  kais.  auftrag  und  mein  als  ordinarii  sich  wieder  ins 
land  begeben,  und  in  bürger-spital  zu  Laibach  ohne  mein 
wissen  zu  prädiciren  und  alle  sacramente  zu  administriren 
unterwunden?    wer  ihm  die  gewalt  gegeben? 

Antwort  h.  Primus.  Er  sei  kein  häreticus  noch  schis- 
maticus, sondern  guter  Christ,  er  lernt  [lehrt]  und  thut, 
wie  Christus  gethan  hat.  Daß  er  aber  aus  dem  land  ge- 
wichen ,  das  habe  er  aus  dem  befehl  Christi  und  der 
apostel  gethan;  so  Christus  der  herr  spricht:  so  sie  in 
einer  Stadt  verfolgen,  zieht  in  die  andere,  bis  besser  wird 
und  sich  das  volk  erkennen  thut.  Daß  er  herein  wieder 
kommen  ist  in  das  land,  das  habe  er  nicht  für  sich  selbst 
gethan,  sondern  ihn  die  ehrsame  landschaft  in  Krain  ge- 
beten, aus  Tübingen  her  bewegt;  er  solle  ihnen  das  rechte 
wort  und  klare  wort  gottes  predigen  laut  der  augspurgeri- 
schen  confession,  darauf  ihm  die  ehrsame  landschaft  und 
burgerschaft  das  spital  zu  predigen  angewiesen  und  die 
sacranienta  zu  administriren  befohlen. 

Der    andere    artikel. 

Warum  er  die  apostatische  nicht  öftren tlich  zur  meß  und 
kirche  wider  Ordnung  christlicher  kirche  copuliret? 

Antwort.  Solches  gestehe  er  selbiger,  er  hab's  so  gethan 
allen,  die  dieß  von  ihm  begehrt  haben;  denn  sie  wollen 
mit  erlaubniß  zn  reden,  in  hurenwerk  nicht  bleiben,  son- 
dern in  ehestand  ihr  leben  enden. 

Der  dritt   artikeL 

Warum  er  Primus  mit  seinen  gesellpriestern    das   saera- 
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ment  der  taufe  ohne  alle  ceremonie  christlicher  kircben 
administrirt,  sine  consecrata  aqua,  absque  signo  crucis  in 
fronte  et  pectore,  sine  chrismate  et  aliis  cerimoniis? 

Antwort.  Er  taufe  wie  Johannes  der  täufer  getauft  hat, 
mit  einem  puren  wasser  und  andächtigen  gebet,  wie  man- 
niglich  wissend,  und  brauche  weder  liquores  noch  andere 
ceremonien  dazu  nicht. 

Der  viert   artikel. 

Daß  er  die  todte  leich[en]  ohne   alle   ceremonie,    das  ist 
ohne  kreuz,    brennende  kerzen  und  gebet,   wie  man  alle. 
zeit  zu   thun   gepflegt,    wider   die   Ordnung    christlicher 
kirchen  begraben  lasse. 

Antwort.  So  jemand  stirbt  und  er  derhaiben  dazu  berufen, 
so  läßt  er's  begraben  ohne  kerzen,  vigilie  und  licht.  Aber 
ist  die  leich  begraben  worden,  thut  er  darnach  ein  ser- 
mon  oder  exhortation  zum  volk;  und  die  ceremonie,  die 
man  zuvor  [gejbraucht,  die  läßt  er  frei,  da  sie  kein  nütz 
seien. 

Der  fünfte  artikel. 

Warum  er  das  amt  der  heiligen  meß ,  welches  ein  opfer 
ist  ffir  lebendige  und  todte,  ein  greuel  nennt,  und  alle 
die  dabei  seien,  war  ihnen  mehr  zur  irerdammung  als  zu 
der  seel  Seligkeit. 

Antwort.  Die  meß  wird  nicht  gehalten,  wie  Christus  und 
apostel  aufgesetzt  haben  ,  auch  kein  opfer  ist  für  leben- 
dige noch  todte,  sondern  ist  nur  ein  gedächtniß  des  bit- 
tern leidens  und  Sterbens  Christi  und  kein  opfer.  Denn 
da  Christus  die  meß  aufgesetzt  [eingesetzt],  hat  er  ge- 
nommen das  brot,  gesegnet  und  sresprochen  :  Das  ist  mein 
leib,  der  für  euch  dargegeben  wird ;  und  der  kelch :  das 
ist  mein  blut,  das  für  euch  vergossen  wird  zur  Vergebung 
der  sünd ;  das  thut  zu  meinem  gedächtniß,  und  nicht  zum 
opfer,  als  oft  ihr  das  thut.  So  sind  in  der  meß  viel  miß- 
brauch, mehr  schädlich  als  nützlich. 

Der  sext  artikel,    seine  capläne  berührend. 

Wie  seine  gesell priester,  nämlich  Hans  Scherer  und  Ko- 
bila  Juri,  ihre  meß  öffentlich  verkauft  und  zu  einem 
spott  hin  weggegeben,  einer  dem  andern  die  köchin  copu- 
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liert,    und  die   kinder,   so  im  dorn  getauft,   junge  teufel 
genannt. 

Antwort.  Was  dieselben  priester  in  seinem  abwesen  ge- 
handelt und  getban,  mit  predigen  und  andern  ceremonien, 
die  ibm  unbewußt,  kann  er  sie  nicht  verantworten;  aber 
da  er  vor  einer  zeit  wieder  in  das  land  gekommen ,  bat 
er.  die  priester  derhalben  in  gegenwart  guter  leute  ge- 
straft und  nicht  fttr  gut  angesehen. 

Der   siebent   artikel. 

Seine  capläne  haben  gepredigt,    wer  die  meß  hält,   liest 
oder  dazu  giebt,  der  ist  vor  gott  ein  greuel  und  verdammt. 

Antwort.  Was  die  priester  für  sich  selbst  gehandelt  und 
dem  Volke  vorgehalten ,  nicht  in  der  meinung  wie  die 
klage  vorschreibt,  sondern  gott  hat  es  also  aufgesetzt  und 
befohlen,  das  nachtmahl  und  nicht  die  meß  zu  halten. 

Der  acht  artikel,   seine  capläne  berührend. 

Das  hochwürdige  sacrament,  so  der  priester  zeigt  oder  in 
der  monstranz  allher  trägt,  das  ist  nicht  gott,  sondern 
der  teufel  selbst.  Auch  alle  ceremonien,  die  dabei  ge- 
braucht werden,  ist  nichts  anderes  als  Zauberei;  papst, 
mönche  und  pfaffen  seien  nur  Verführer ,  schelme  und 
diebe,  und  was  der  priester  in  der  monstranz  am  gotts- 
leichnam  trägt,  ist  kein  gott,  sondern  abgott. 

Antwort.  Was  seine  priester  in  seinem  abwesen  gehandelt, 
gepredigt,  geredet,  gehandelt  und  öffentlich  angezeigt,  ist 
er  dem  nicht  schuldig,  kann  derzeit  dieselben  nicht  ver- 
antworten. Aber  er  kann  abnehmen,  daß  die  klag  geschieht 
nur  aus  haß  und  neid,  und  will  [erjweisen,  daß  am  gotts- 
leichnamstag  hr.  Hans  Scherer  [nicht]  in  Laibach,  sondern 
zu  Treffen  gewesen  ist.  (Et  hoc  verum,  quia  in  persona 
erratum,  sed  non  in  facto;  denn  Hans  Lischetz  und  Ko- 
bila  Juri  sind,  die  am  gottsleichnamstag,  einer  vor  essen, 
der  andere  nach  essen  gepredigt  haben.  Aber  nichts 
desto  minner  [minder]  spricht  hr.  Primus:)  Er  hat  offen 
dem  volk  gepredigt  und  zu  verstehn  gegeben,  daß  keiner 
auf  die  meß  seine  schwere  gethane  sünde  [vermeine],  daß 
dieselbige  durch  die  meß  bei  gott  versöhnt  [gesühnt] 
werden  mag.     Es  muß  das  gewissen    der    menschen    und 

Prima>  Trabers  Briefe.  20 
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die  buGe  das  thun,  und  nicht  die  meU ;  und  es  ist  nicht 
recht,  daß  die  priester  das  sacrament  umtragen,  weil  das 
nichts  ist,  und  teufel  und  das  wetter  damit  bannen  wollen. 

Auf  den  neunten  artikel. 

Warum  hr.  Primus  einen  buchdrucker  in  das  land  gebracht? 

Antwort.  Als  er  aus  Oberland  [Oberdeutschland]  und  in  das 
land  kommen ,  hat  er  ihn  da  zu  Laibach  gefunden ,  und 
seines  unehrbaren  wandeis  willen  er  die  ehrsame  land- 
Schaft  und  borgerschaft  bewegt,  daß  sie  ihn  nicht  gef5r- 
dert  haben,  und  also  er  aus  dem  land  gezogen. 

[Gleichzeitige  abschrift  in  der  Laibacher  fürstbischöH. 
serainar-bibl.  Gedruckt  in  den  Mitth.  d.  bist.  ver.  f.  Krain 
1864  8.  5  flf.] 


Anhang    zu    n  r.    35. 

In  den  nun  folgenden  weihnachtstagen  war  man  sehr  be- 
schäftigt in  Laibach.  Trüber  war  mit  kirchlichen  amtsge- 
Schäften  überhäuft.  Der  bischof  arbeitete  den  ihm  vom  kaiser 
aufgetragenen  bericht  über  Trubers  verhör  aus  [Mitth.  1861 
8.  68].  Die  verordneten  der  landschaft  verfassten  ihrerseits 
darüber  ein  langes  schreiben  an  den  kaiser  [datiert  Laibach 
27  December  1562],  welches  weitere,  ernste  folgen  nach  sich 
zog,  wesshalb  es  nachher  folgt. 

Mitten  unter  diesen  trubeln  kam  Georg  Zwetzitsch  [14  Dec.  J 
mit  seiner  Ungnad^schen  mission  in  Laibach  an.  Am  15  Dec. 
übergab  er  Ungnads  briefe  und  legte  am  16  Dec.  Trubern 
seine  instruction  vor.  Dieser  antwortete  ihm  auf  deren  fQnf 
punkte  mündlich,  und  bemerkte:  er  könne  keine  krobatischen 
buchstaben  lesen ,  also  auch  nichts  anzeigen  und  corrigieren ; 
was  er  geredt  und  geschrieben,  habe  er  nur  von  andern  ver- 
nommen. *  Auch  der  landsverweser  [v.  Gallenberg]  sprach 
lange  und  gütig  mit  ihm,  sagte  auch :  er  und  die  andern  alle 
verstehen,  wie  auch  Trüber  gesagt  hatte,  das  „falsch*  nicht 
von  der  Substanz ,  sondern  von  einzelnen  wörtem  und  buch- 
staben; sie  hätten  [in  Krain]  wohl  andere  geschäfte,  geschweige 
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unnöthiges  gezank  gegen  die  Wahrheit. und  gotfces  wort  anzu- 
heben, und  wenn  herr  Dngnad  alles  so  genau  bis  auf  das 
geringste  pünktlein  untersuchen  wolle,  werde  der  Schriften  ein 
großmächtiger  process  anlaufen  und  des  gezänks  nie  ein  ende 
werden;  man  solle  ihre  Schriften  einfaltig  und  zum  besten  ver- 
stehen, denn  sie  uieinen's  von  herzen  gut,  etc.  Aber  zu  schrift- 
lichen abfertigungen  hatte  niemand  zeit  und  muße,  so  dass 
Zwetzitscfa  auf  den  22  Dec. ,  dann  weiter  auf  den  27  Dec. 
oder  nach  neujahr  vertröstet  ward.  Er  ging  in  üngnads  und 
seinen  eigenen  angelegenheiten  nach  Istrien  [Mitterburg]  und 
kehrte  am  5  Jan.  1563  nach  Laibach  zurück ,  wo  er  die  ge- 
wünschten schreiben  erst  nach  einigen  Tagen  erhielt  [s.  später 
brief  nr.  36].  Er  überbrachte  dieselben  sodann  an  Consul, 
der  sich  heimlich  im  Dorfe  Bresovaz  [2  meilen  von  Laibach] 
aufhielt,  um  hier  versteckt  mit  Klombner  zu  verkehren.  Stephan 
Consul  schickte  dann  das  ganze  briefpaket  durch  einen  eigenen 
boten  an  herm  üngnad,  der  es  zu  Stuttgart  am  5  Febr.  1563 
erhielt.  [Vgl.  Zwetzitsch^s  bericht  an  üngnad  von  Laibach 
10  Jan.  1563  pr.  Stuttgart  5  Febr.  1563;  original  in  der 
Tübinger  universitatsbibl.,  bei  KostrenßiS  145 — 153.] 


Der  ansschüss  der  krainischen  landschaft  an  kaiser 

Ferdinand  I. 

Laibach  27  December  1562. 

Allerdurchlauchtigster,  groüni'ächtigster,  unüberwindlichster 
kaiser.  E.  röm.  k.  mt.  sind  unsere  unterthänigst  gehorsamste dienste 
in  Pflichtiger  treue  jederzeit  zuvor  bereit.  All  ergnädigster  herr. 
Auf  unsere  hievorige  unterthänigste  antwort  und  demtithigsten 
bericht  des  herrn  Primi  Trubers,  unseres  und  e.  e.  landschaft 
predicanten,  lehr  und  predigens  halben  haben  wir  e.  k.  mt. 
resolution  und  gegenantwort  sammt  eingeschlossener  abschrift 
und  Verzeichnis,  wasmaßen  wir  sammt  hrn.  Trüber  und  andern 
bei  e.  k.  mt.  angetragen  und  zum  bittersten  verunglimpft  wor- 
den, mit  aller  demuthigster  reverenz  vernommen.  Derwegen 
wir  e.  k.  mt.  allerunterthänigsten  dank  sagen,  dass  e.  k.  mt. 
hierüber  so  väterlich  und  gnädiglich  handeln  und  dem  willen 
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der  heimlichen  angeber  und  Verleumder  weiter  nicht  räum 
geben,  als  daß  uns  e.  k.  mt.  derselben  hässige  beschuldigung 
und  Verbitterung  zu  fernerer  gebührlicher  Verantwortung  zu- 
kommen lassen. 

Und  erachten  demnach  für  eine  nothdurft  e.  k.  mt.  Inhalt 
unseres  vorigen  unterthänigsten  Schreibens  wiederum  demüthigst 
zu  erinnern:  daß  wir  (wie  uns  die  angeber  in  verdacht  zu 
bringen  streben)  nicht  aus  einigem  fürwitz  oder  leichtsinniger 
bewegnis,  auch  niemand  zu  lieb  noch  leid  (das  wir  mit  gott 
dem  allmächtigen  und  unserem  gewissen  bezeugen),  sondern 
aus  gezwungener  noth,  daß  man  nicht  allein  uns,  sondern  den 
armen  Christen,  die  in  letzten  todesnöthen  gelegen,  das  hoch- 
würdige sacrament  nach  der  einsetzung  Christi  unter  beiderlei 
gestalt,  unangesehen  e.  k.  mt.  deßwegen  eingestellten  generale, 
versagt,  und  viel  menschen  (die  es  anderer  gestalt  nit  empfan- 
gen mögen)  also  in  betrübnis  sterben  lassen,  auch  aus  mangel 
der  abgestorbnen  priester  und  predicanten,  an  deren  statt 
junge  leichtfertige  leute  ärgerliches  lebens  und  exempel  kommen 
sind,  obemannten  hm.  Primum  Trüber,  welcher  zuvor  bei  zwei 
bischöfen,  als  nämlich  bei  bischof  Christophen  und  bischof 
Franciscen  seliger  gedächtnis  auch  ein  berufter  ordentlicher 
prediger  all  hie  gewest,  von  denselben  bis  in  ihr  ende  geliebt, 
und  allwegen  eines  guten  ehrbaren  lebens  und  exempels  er- 
kannt worden,  zu  unserm  predicanten  und  austheilung  der 
hochwürdigen  sacramente  beruft  haben;  —  nachdem  wir  auch 
wohl  ermessen  mögen,  daß  e.  k.  mt.  nicht  möglich,  alles  das, 
was  e.  k.  mt.  von  derselben  landen  jederzeit  geschrieben  wor- 
den, im  gedächtnis  zu  erhalten :  haben  wir  e.  k.  mt.  auf  der- 
selben gnädigst  vermelden,  als  nämlich:  wo  einigen  abgang 
oder  mangel  eines  geschickten  und  tauglichen  predicanten  ge- 
habt, so  hätte  uns  gebührt,  solches  an  e.  k.  mt.  als  herrn 
und  landesfürsten  gelangen  zu  lassen  etc.,  wiederum  zu  der- 
selben e.  k.  mt.  gnädigstem  gedächtnis  unterthänigst  bringen 
und  anzeigen  wollen :  wie  oft  und  nochmal  e.  e.  landschaft 
und  wir  fast  von  allen  landtägen  aus  e.  k.  mt.  dem  großen 
mangel  der  priester  und  predicanten  halben  angezeigt  und  der- 
wegen  gebeten,  e.  mt.  wolle  durch  taugliche,  gelehrte  and 
unheuchlerische  predicanten  das  wort   und  den    willen   gottes 
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in  diesem  land  predigen  lassen,  so  viel  der  heiligen  göttlichen 
und  katholischen  schrift  gemäß  ist,  und  sich  mit  den  artikeln 
des  christlichen  glauhens,  sonderlich  auch  mit  der  heiligen 
Propheten  zeugnis,  die  in  dergleichen  feindsnöthen  und  strafen 
allwegen  den  willen  gottes  verkündet  haben,  vergleichen,  da- 
mit männiglich  hohen  und  niedern  Standes  zu  büße  und  bes- 
serung  des  lebens  und  zu  erkenntnis  des  zomes  und  barm- 
herzigkeit  gottes,  auch  zu  gehorsam  e.  k.  mt.,  als  von  gott 
fürgesetzter  obrigkeit,  zugegen  der  gemeinen  murmelung  unter- 
wiesen werde,  denn  das  land  sei  mit  gelehrten  tauglichen 
predicanten  übel  versehen,  der  gemeine  ungelehrte  mann  auf 
dem  lande  lebe  ohne  erkenntnis  gottes  dahin,  und  welche  gleich 
die  predigt  gern  horeten,  die  haben  niemand,  ungezweifelter 
Hoffnung,  es  würden  viel  gutherziger  menschen  in  sich  selber 
gewiesen,  zum  gebet  und  furcht  gottes  gewandt,  und  etwa 
durch  etlicher  frommer  menschen  gebet  mehr  als  mit  etlichen 
fürnehmen  und  kriegsrüstung,  die  gott  nit  gefällig  wäre,  aus- 
richten und  erhalten  etc.  Wie  wir  auch  zuvor  zu  mehrmalen 
und  aber  letzlich  im  monat  Januar  verschienenes  56sten  jahrs 
sammt  der  andern  niederöstreichischen  erblanden  gesandten  zu 
Wien  vor  e.  k.  mt.  unsere  konfession  und  demüthigste  bitte 
mit  dem  fußfall  erneuert,  und  wie  e.  k.  mt.  auf  solch  flehent- 
liche und  herzliche  bitte,  weil  je  die  stände  ihr  bekenntnis  in 
ihrem  gewissen  nicht  änderst  befinden  können,  das  general  der 
verbotenen  communion  unter  beiderlei  gestalt  gnädigst  einge- 
stellt, sich  auch  mit  gnaden  erboten,  daß  e.  k.  mt.  von  wegen 
ftirderlicher  vergleichung  und  hinlegung  der  Spaltung  in  der 
religion  an  allem  väterlichen  möglichsten  fleiß  nichts  erwin- 
den  lassen  wollen  etc.  Deß  haben  sich  e.  k.  mt.  gnädigst  zu 
erinnern.  Als  aber  unangesehen  solches  eingestellten  generals 
dem  begehrenden  nicht  allein  zu  gewöhnlicher  zeit  des  jahrs, 
sondern  auch  ihrer  vielen  an  ihrem  lezten  ende  und  todes- 
nöthen,  wie  obgemeldt,  das  hochwürdige  Sacrament  ganz  unter 
beiderlei  gestalt  mitzutheilen,  versagt  und  verzigen  worden, 
darüber  dann  mehr  christlicher  menschen  bis  auf  den  lezten 
athem  erseufzt  und  mit  betrübtem  herzen  ohne  empfahung  und 
nießnng  des  hochwürdigen  sacraments,  des  höchsten  kleinods, 
so  ihm  durch  unsern  seligmacher   zu  einem  trost  und  anzeig- 
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ung  der  Sündenvergebung  verlassen  worden,  entbehren,  auch 
also  von  priestern  verlassner  verscheiden  müssen.  Und  wie 
nun  verschienener  zeit  aller  gottesdienst,  lehr  und  Unterweisung 
dermaßen  abgenommen,  daß  in  dieser  hauptstadt  Laibach  und 
in  der  haupt-  und   pfarrkirchen   allhie   schier   in   einem   jähr 
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und  auch  weder  am  heiligen  weihnachtstag,  ostern  und  pfingst- 
tag  keine  predigt  gehalten  worden,  und  so  gleich  etwa  einer 
sich  predigens  unternommen,  dasjenige  was  er  zuvor  gelehrt, 
alsdann  in  einen  zweifei  oder  Veränderung  gestellt,  etliche  aber, 
junge  und  freche  leute,  sich  nichts  anderes  befleißen,  denn  die 
leute  auf  der  kanzel  zu  schmähen  und  dem  volk  fürzubilden, 
welche  das  hoch  würdige  sacrament  unter  beiderlei  gestalt  be- 
gehrten, daß  dieselben,  mit  reverenz  zu  melden,  unter  den 
galgen  begraben  werden  sollten,  wie  sich  dann  e.  e.  landschaft 
und  wir  uns  desselben  bei  e.  k.  mt.  hievor  beschwert  haben : 
ist  e.  e.  landschaft  aus  solchem  großen  mangel,  auch  in  be- 
dacht des  erbfeinds  überlegener  macht  und  gefahr,  damit  gott 
durch  verkündung  seines  worts  und  willens  geehrt,  männiglich 
zu  büß  und  besserung  seines  lebens  vermahnt,  und  die  stände 
der  communion  des  hochwiirdigen  sacraments  unter  beiderlei 
gestalt  auch  an  ihrem  letzten  ende  und  todesnöthen  nicht  der- 
maßen unbarmherzig  verzigen  würden,  bewegt  worden  sich  um 
einen  gottesfürchtigen,  mit  lehr  und  wandel  beständigen,  christ- 
lichen ordentlichen  priester  und  predicanten  auf  ihre  eigene 
besoldung  und  provision  (weil  sie  mit  den  andern  priestern 
nichts  zu  gebieten  haben)  zu  bewerben,  und  derwegen  mit 
raehrernanntem  herrn  Primo  Trüber,  der  nun  über  30  jähr 
in  und  außerhalb  landes  seine  lehre  und  leben  (wie  er  denn 
deß  der  obbenannten  zwei  herren  bischöfe  selig  und  e.  e.  land- 
schaft Zeugnis  allwegen  gehabt,  auch  an  andern  orten  außer- 
halb landes  inhalt  seiner  Urkunden  nicht  anders  erkannt  wor- 
den) recht  und  ehrbarlich  geführt,  weil  er  auch  ein  geboren 
landeskind  und  der  landessprache  kundig  ist,  zu  handeln,  da- 
mit er  uns  und  seinem  Vaterland  in  solchen  nöthen  und  mangel 
mit  lehr  und  predigen,  wie  unter  den  obbenannten  vorigen 
herren  bischöfen,  zu  heil  der  Seligkeit  dienen,  und  anderes 
nichts  in  seiner  lehre  fürtragen  soll,  als  was  unsere  und  der 
andern  lande  gethane  confession   mitbringt.   Weil  er  nun  das- 
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selbe  bisher  änderst  nicht  gethan,  wir  auch  ob  keiner  zänki- 
schen und  verführerischen  secte   nie    kein   gefallen    getragen, 
sondern  inhalt  unserer  confession  allein  der  unverzigenen  lehr 
und  nießung  begehren,  deß  wir  in  unsern  herzen  und  gewissen 
beredet  und  überzeugt  sind,  welches  auch  zuvor  von  e.  k.  mt. 
und  derselben  herm   bruder   hochlöblichster   gedächtnis    allen 
standen  des  reichs  und  derselben  unterthanen  zugelassen  wor- 
den ;  weil  wir  auch  eben  so  wohl  creaturen  und  bildnis  gottes 
wie  die  andern  sind,   auch  gott  der  herr   das  hei*z   und  nicht 
die  person  ansieht:    so  verhoffen  wir  je,  wir  werden  vor  gott 
und  e.  k.  mt.   nach    der   seele   nicht   letzer    noch    ringer    als 
andere  christliche  menschen,  denen  es,  wie  gemeldt,  zugelassen 
ist  und  in  ihren  gewissen  ungefangen  sind,  gewogen  und  ge- 
halten, sonderlich  weil  von  anfang  der  weit  kein  gesetz  noch 
Ordnung,  so  von  gott    selbst  gegeben   und    befohlen    worden, 
nie  so  gut   gewest,    darein    mit    der  zeit    nit  ein    mißbrauch 
kommen.  Darum  dann  der  allerhöchste  priester  (nach  welches 
namen  wir  Christen  genannt    werden)   den    obersten    priestern 
des  israelitischen  volks  ihre  mißbrauche  und   fehle,    wie   weit 
8ie  von  der  richtschnur  des  göttlichen  gesetzes  getreten,    ver- 
wiesen und  ihnen  wiederum  den  weg  der  besserung  angezeigt 
hat.    So  nun   das   auserwählte   volk  gottes   über    die    fürge- 
schriebene  gesetze    und    Ordnung   dermaßen    von     der     bahn 
kommen,  wie  weniger  ist  es  zu   verwundern,   daß   die   kirche 
durch  so  viel  jähre  und  mancherlei  gehäufte  ceremonien   und 
erdachte    aufsatzungen   in  mehrerlei  mißbrauche  gerathen  sei, 
wie  es  denn  e.  k.  mt.  selber  sieht   und  erkennt,    und   darum 
um  christliche  reformation   und    Verbesserung   täglich   anhält. 
Wer  in  glaubenssachen  fürwitz  sucht  und  muthwillig  widerpart 
hält,  den  achten  wir  nicht  werth  christlichen  namens.  Daß  aber 
jemand  dasjenige,    was  er   in   seiner   seele   und    gewissen   für 
eine  Wahrheit  erkennt,  verläugnen   und    widersprechen    sollte, 
das  wäre  die  schwerste  sünde,   der  die  Verzweiflung  und  Ver- 
dammnis nachfolget. 

und  so  wir  denn  den  gedachten  herm  Primum  Trüber 
anderer  gestalt  nicht,  als  obsteht,  berufen,  er  auch  bisher 
änderst  nicht,  als  was  unserer  und  der  andern  lande  confession 
ausweist,  gelehrt  und  gepredigt  hat,  so  beschieht  ihm    durch 
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den  heimlichen  angeber  inhalt  der  eingeschlossenen  beschal- 
digung  unrecht,  das  er  ein  scisraaticus  sei.  Er  ist  auch  des- 
selben durch  obernannte  herren  bischofe,  noch  durch  einigen 
menschen  unter  äugen  mit  grund  nie  bezigen,  viel  weniger 
übei*wiesen  worden.  Wenn  wir  auch  dasselbe  von  ihm  wüßten, 
dass  er  verführerischen  secten,  Wiedertäufern,  zwinglianern, 
oder  derselben  verwandten,  zuwider  der  freien  pnblicirten 
augsburgischen  confession,  anhinge,  wollten  wir  ihn  nicht  ge- 
dulden. Wir  wissen  aber,  dass  er  sein  predigtamt,  wie  obge- 
meldt,  in  und  außer  landes  christlich  und  gottseliglich  voll- 
führt hat.  und  wenn  er  auf  unsere  fleißige  bitte  und  ersuchen 
nicht  zu  uns  kommen  wäre,  oder  daß  er  durch  leibesschwach- 
heit  oder  andere  fürfalle  solchen  dienst  nicht  verrichten  möchte, 
so  können  wir  doch  eines  andern  seines  gleichen  predtcanteii 
und  zu  austheilung  der  hochwürdigen  sacramente  obange- 
zeigten  großen  mangels  halben  nicht  entbehren,  wir  wollten 
dann  ohne  nießung  des  hochwürdigen  sacraments  unter  bei- 
derlei gestalt  über  e.  k.  mt.  eingestellte  general  wider  unser 
gewissen  leben  und  sterben.  Wenn  die  heimlichen  angeber 
(die  sich  mit  namen  zu  nennen  scheuen)  einem  frommen  mann 
übel  wollen,  so  legen  sie  ihm  alle  dinge  zum  ärgsten  aus. 
Wir  zweifeln  aber  nicht,  wann  e.  k.  mt.  ermeldten  herrn 
Primum  Trüber  selber  in  seinen  predigten  hörten,  e.  k.  mt. 
würde  darob  und  in  seiner  bescheidenheit  keinen  ungefalleu 
tragen. 

Dass  auch  die  heimlichen  angeber  mehrgedachten  herrn 
Primum  und  die  anderen  herren  priester  (die  sie  mit  spoti- 
lichen  namen  nennen,  und  damit  ihre  grobe  unbescheidenheit 
anzeigen)  etlicher  lästerlicher  reden,  welche  sonderlich  die 
herren  priester  in  abwesen  herrn  Primusen  auf  der  kanzel  und 
sonst  gethan  haben  sollen,  das  haben  wir  von  ihnen  nie  ge- 
hört. Wir  haben  auch  ihn  hrn.  Hans  Tulschak  (nachdem  hr. 
Juri  Jurischitsch  außer  lands  gezogen  ist)  vor  uns  erfordert 
und  ihm  deßhalb  zugesprochen;  die  wissen  sich  nicht  allein 
solcher  reden  nicht  zu  erinnern,  sondern  herr  Hans  Tulschak 
hat  auch  mit  ehrlichen  personen  bewiesen,  daß  er  am  tag 
corporis  Christi,  da  er  die  beschuldigte  predigt  gethan  haben 
soll,  nicht  allhie,  sondern  sechs  meilen  wegs  von  hinnen  gewest. 
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Sie  gestehen  auch  nicht,  sondern  beschweren  sich  der  in- 
zicht  fast,  dass  sie  getaufte  kinder  wieder  getauft  haben  soll- 
ten. Aber  das  sei  wissentlich  und  beweislich,  daß  ein  priester 
im  dorn  allhie,  herr  Niklas  genannt,  ein  kind  wiedergetauft 
habe,  wie  dann  derselbe  und  die  andern  seine  mitgesellen  ge- 
meinlich im  brauch  haben,  die  kinder,  so  ihnen  nach  mittag 
zugebracht  werden,  in  voller  vertrunkenheit  und  unbedachter 
weise,  also  daß  sie  biszeiten  nicht  wohl  auf  den  fußen  stehen, 
noch  die  zunge  recht  rühren  mögen,  zu  taufen.  Item  daß  sich 
herr  Hans  Tulschak  und  herr  Juri  Jurischitsch  in  den  ehe- 
lichen stand  hieben,  daran  hab  ihnen  auf  e.  k.  mt.  einge- 
stelltes general  niemand  nichts  zu  verweisen.  Daß  sie  aber 
personen,  so  im  dorn  nicht  zugelassen  worden,  wider  des  hrn. 
bischofs  willen  und  auctorität  copulirt  haben  sollen,  deß  sind 
sie  nicht  geständig,  sind  auch  deßhalb  vom  hrn.  bischof  nie 
bezichtigt  oder  angeredet  worden.  Aber  so  viel  wissen  wir 
selber,  daß  eben  der,  welchen  wir  dieser  sache  den  meisten 
rädelführer  achten  und  sich  vor  andern  priestern  fürbricht, 
ein  copulirtes  ehevolk  um  seiner  selbst  hurerei  willen  ge- 
trennt, und  ein  eheliches  weih  ihrem  ehelichen  mann  mit  geld 
abgeteidingt,  auch  mit  derselben  noch  heutiges  tags  in  öffent- 
licher hurerei  sitzt.  Also  trachten  sie  die  armen  frommen 
priester  und  predicanten  mit  ungrund  zu  bezeihen,  deß  sie 
selber  schuldig  und  wissentliche  verbrechet*  sind. 

Es  ist  uns  auch  verwunderlich  zu  hören,  daß  sie  herrn 
Primum  angeben,  wie  daß  er  einen  buchdrucker  in  dieses  land 
gebracht  habe,  der  unprobirte  schmachlieder  drucken  thueetc., 
so  wir  doch  um  keinen  buchdrucker  im  ganzen  land  wissen, 
auch  herr  Primus  ihm  dasselbe  nie  fürgenommen  hat.  Gleich- 
w^ol  ist  iu  seinem  abwesen  ein  buchdrucker,  der  gar  keinen 
zeug  zum  drucken  gehabt  (allein  etliche  große  hölzerne  buch- 
staben,  mit  denen  er  ohne  eine  presse  etliche  Sprüche  aus  der 
heiligen  schritt  entworfen),  hieher  kommen  und  angesucht  ihm 
zur  erkaufung  eines  druckzeugs  zu  helfen,  welchas  ihm  aber 
abgeschlagen,  und  herr  Primus  dasselbe  zu  seiner  ankunft 
selbst  widerrathen  hat.  Darauf  derselbe  buchdrucker,  den 
weder  wir,  noch  herr  Primus  zuvor  nie  kennt  noch  zu  fordern 
gedacht,  ungeschafft  wiederum  aus  dem  land  gezogen  ist,  und 
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kein  lied  uoch  btichl  nie  gedruckt.,  noch  drucken  hat  mögen. 

Denselben  Verleumdern  wäre  auch  unnoth  uns  vor  e.  k. 
mt.  auszurichten,  wie  unsere  unter thanen  wider  ihren  willen 
der  pries ter  predigt  in  unsem  geschlössern  zuhören  müßten. 
Wir  haben  nie  jemand  in  seiner  conscienz  zii  zwingen  begehrt. 
Wann  uns  aber  das  hochwürdige  sacraraent  unter  beiderlei 
gestalt  bei  den  pfarrherren  versagt  worden,  so  haben  wir  in 
unsem  capellen  von  den  priestern,  die  es  uns  reichen,  genom- 
men, und  ob  jemand  von  unterthanen  oder  andern  dazu  kom- 
men wollen,  denen  ist  es  ungesperrfc  blieben  und  noch. 

Damit  aber  an  uns  und  gedachtem  herrn  Primo  Trüber, 
als  unserm  beruften  predicanten,  in  aller  gebühr  nicht»  er- 
winde,  haben  wir  ihn  auf  e.  k.  mt.  gnädigsten  befehl  vor  dem 
herrn  bischof  zu  Laibach  nun  jetzo  zum  andern  mal  fürgestellt,  daß 
er  vor  ihm  herrn  bischof  seiner  lehr  halben  rechenschaft  gebe, 
der  dasselbe  also  gethan,  und  nach  einander  erzählt,  was  er 
bisher  gelehrt  und  gepredigt  habe,  sich  auch  demüthiglich 
erboten,  wofern  dem  herrn  bischof  fürkommen  wäre,  daß  er 
änderst  gelehrt  und  gepredigt  habe,  darum  wöll  er  von  ihm 
herrn  bischof,  wie  sich  geziemt,  antwort  und  rechenschaft 
geben,  wie  er  sich  denn  auf  obbemeldte  beschuldigangen  ge- 
bührlich verantwortet  hat,  dabei  es  der  herr  bischof  auf  sol- 
chen fürgebrachten  wissentlichen  grund  und  beweisliche  ent- 
schuldigung  (weil  er  derselben  nicht  widersprechen  mögen) 
bleiben  lassen. 

Dieweil  wir  denn  der  confession,  so  wir  hievor  neben  den 
andern  e.  k.  mt.  erblanden  gethftn,  unserm  gewissen  nach  nicht 
widersprechen  können,  sondern  dabei  leben  und  sterben  wollen, 
denn  ob  wir's  widerspräciien,  so  würden  wir  eben  damit  durch 
unser  gewissen  unsere  seelen  verdammen,  uns  auch  viel  besser 
wäre,  daß  wir  nie  geboren  wären,  als  daß  wir  der  göttlichen 
predigt  und  sacramente  enthebt  sein,  oder  das,  so  wir  einmal 
in  unsern  herzen  für  eine  göttliche  Wahrheit  erkannt,  ver- 
läugnen  sollten.  Weil  wir  auch  mit  leib,  gut  und  blut,  nicht 
weniger  als  unsere  voreitern,  e.  k.  mt.  und  derselben  gelieb- 
ten erben  treue  und  gehorsam  zu  leisten  uns  schuldig  und 
willig  erkennen,  allein  daß  wir  an  der  seele  so  wenig  als  wir^s 
von  andern  begehren,  gelangen  oder  verstrickt  werden,  weil  wir 
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aucb  allen  verführerischen  secten  zuwider  sind:  ist  an  e.  röm. 
k.  mt.  durch  der  ehre  gottes  willen  unsere  unterthänigste  de- 
müthigste  bitte,  die  wollen  gnädigst  und  väterlich  bedenken, 
wie  treulich  wir  uns  jederzeit  gegen  e.  k.  mt.  gehalten,  wie 
wir  unser  und  unserer  unterthanen  leib,  gut  und  schweiß 
dargestreckt,  was  lasts  wir  und  unsere  unterthanen  mit 
den  grossen  zuvor  unerhörten  steuern,  auch  Steigerung  und 
Schätzung  der  grossen  zöUe,  mauten  und  aufschlage  tragen, 
wie  wir  zusammt  denselben  mit  den  grenzen  gegen  dem  Türken 
und  Venedigern  in  gefährlichkeit  stehen,  was  auch  gott  der 
allmächtige  wöU  und  gebeut,  daß  man  e.  k.  mt.  als  herrn 
und  landesfürsten  zu  thun  schuldig,  und  aber  auch  gott  dem 
herrn  nach  der  seele  gehorsamen  und  folgen  soll,  und  uns 
demnach  wider  unser  gewissen,  noch  über  e.  k.  mt.  eingestellt 
general  von  nießung  der  hochwürdigen  sacramente  nicht  drän- 
gen, sondern  bei  unserer  neben  der  andern  erblande  gethanen 
confession  gnädigst  bleiben  lassen,  auch  den  heimlichen  Ver- 
leumdern und  angebern  wider  uns  und  obvermeldteu  unsern 
predicanten  nicht  statt  geben.  Denn  e.  k.  mt.  wäre  nichts 
damit  geholfen,  daß  wir  durch  Verhinderung  unseres  predi- 
canten des  hochwürdigen  sacraments  unter  beiderlei  gestalt 
(weil  wir  desselben  von  den  andern  priestem  nicht  gehaben 
mögen)  auch  in  den  letzten  und  todesnöthen  entbehren,  und 
also  verlassen  mit  den  sacramenten  und  gottseliger  lehr,  an 
seel  und  gewissen  verkürzt  werden  sollten.  Das  alles  wollen 
wir,  ungespart  leibs,  guts  und  bluts,  nicht  weniger  als  unsere 
voreitern  dem  hochlöblichsten  haus  Oesterreich  als  ihren  erb- 
herren  und  landesfürsten  gethan,  um  e.  k.  mt.  und  derselbeti 
geliebtesten  söhn  nach  bestem  vermögen  getreulich  und  ge- 
horsamst verdienen.  Deren  e.  k.  mt  wir  uns  unterthänigst 
befehlen  thun.  Datum  Laibach  den  27  December  anno  etc.  62ten. 

£.  röm.  kai.  mt. 

unterthänigste 
gehorsamste 
N.  die  herren  und  landleute  des  fürstentums  Krain, 
80  in   gegenwärtigem  ausschuß    allhie    versammelt. 

[Concept  im  krain.  laudesarchiv.] 
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Zugleich  mit  diesem  bittschreiben  an  den  kaiser  sandte 
der  ständische  ausschuss  briefe  an  den  kaiserlichen  secretar 
Haus  Kobenzl,  der  jedoch  [wenigstens  im  folgenden  jähre]  der 
evangelischen  sache  feind  war  [s.  Kostren &i6  s.  208],  und  an 
den  vicekanzler  Sigmund  Seid,  um  sie  um  ihren  einfluß  za 
ersuchen. 


Der  aiiBSchiiss  der  krainischen  landschaft  an 

Hans  Kobenzl. 

Laibach  27  December  1562. 

Dem  edeln  und  ehrenfesten  Hansen  Kobenzl  röm.  kais. 
mt.  rath  und  secretario,  unserm  sondern  lieben  herrn  und 
freund. 

Welcher  große  mangel  an  priestern  und  predigem  in 
diesem  lande  [Krain],  auch  welche  versagung  des  sacraments 
unter  beiderlei  gestalt  sie  dringend  verursacht  habe  sich  um 
einen  tauglichen  predicanten  zu  bewerben,  und  deßhalb  herrn 
Primus  Trüber,  der  zuvor  bei  zwei  bischöfen  von  Laybach  bis 
in  ihr  ende  ordentlicher  predicant  gewesen  sei,  und  nun  in  die 
82  jähre  in  und  außerhalb  landes  mit  lehre  und  exempel  dem 
predigtamt  mit  gutem  zeugnis  vorgestanden  habe,  als  ein  landes- 
kind  und  der  landessprache  kundig  zu  berufen,  welche  befehle 
vom  kaiser  ihnen  deßwegen  zugekommen,  —  was  sie  wiederum 
dem  kaiser  antworten :  das  werde  er  aus  vorigen  und  jetzigen 
schreiben  sich  zu  berichten  haben.  Da  sie  zu  ihm  sich  alles 
guten  versehen,  er  auch,  als  der  in  diesem  lande  gewohnt  und 
zunächst  dabei  geboren,  selbst  erfahrnng  des  angegebenen 
mangels  an  priestern  und  predicanten  habe  und  daher  dem 
kaiser  desto  bessern  bericht  vorzutragen  wisse,  so  bitten  sie 
ihn  ganz  freundlich  und  fleißig,  durch  füglichen  weg  und  ziem- 
lichen bericht  die  sache  beim  kaiser  dahin  dirigieren  und  mil- 
dern zu  helfen,  auch  ihre  widerwärtigen  von  etwa  weiter  vor- 
zubringender ungütiger  Verunglimpfung  abzumahnen,  daß  der 
kaiser  und  sie  nebst  ihrem  genannten  predicanten  (dessen  sie 
nicht  entbehren  können  und  an  dessen  statt,  falls  sie  ihn  nicht 
hätten,  sie  einen  andern  aufnehmen  müßten)    hierüber   ferner 
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nicht  behelligt  würden,  denn  dieses  land  habe  ohnedem  vom 
erbfeind  und  sonst  trübsal  genug.  Das  wollen  sie  um  ihn, 
um  seinen  bruder  und  um  die  seinigen  dankbarlich  beschulden. 
und  da  er  als  secretar  in  diesen  sachen  viele  mühe  mit  schrei- 
ben haben  müsse,  senden  sie  ihm  hieneben  40  dukaten  in  gold, 
die  wolle  er  bis  zu  mehrer  Vergeltung  seiner  gutwilligen  be- 
mühnngen  im  besten  von  ihnen  annehmen.  Die  gnade  des  allmäch- 
tigen sei  mit  uns  allen.  Datum  Laybach  den  27  December  1562. 
N.  die  herren  und  landleute  des  fürstentnms  Crain, 
so  in  gegenwärtigem  ausschuß  allhie  versammelt. 

[Goncept  im  krain.  landes-archiv.] 


Der  aüssclmss  der  krainischen  landschaft  an 

Sigmund  Seid. 

Laibach  27  December  1562. 

Dem  etc.  herrn  Georg  Sigmund  Selld,  der  rechte  doctor, 
röm.  kai.  mt.  geh.  rath  und  vice-groß-kanzler. 

Welcher  große  mangel  etc.  [wörtlich  gleichlautend  mit  dem 
vorhergehenden  schreiben  an  H.  Kobenzl,  bis]  zu  berichten 
haben.  Da  sie  ihn  als  einen  sanftmüthigen  und  gottesfürch- 
tigen  herrn  kennen,  der  aUe  die  ehre  gottes  und  der  menschen 
gewissen  berührende  sachen  bei  ihrer  mt.  zum  besten  judiciere 
und  ihre  mt.  zu  christlicher  mitgeduld  zu  ermahnen  bereit  sei, 
80  bitten  sie  ihn  dieses  ihr  etc.  schreiben  ihrer  mt*  mit  ge- 
legenheit  vorzubringen  und  ein  christlicher  und  gnädiger  mittler 
zu  sein,  damit  ihre  kai.  mt.  die  Ursache,  noth  und  mangel 
väterlich  bedenke,  und  sie  bei  ihres  predicanten  gottseliger 
lehre  und  austheilung  des  hochwürdigen  sacraments  (welches 
sie  von  den  andern  nicht  haben  können)  bleiben  lasse,  auch 
den  heimlichen  und  bissigen  verläumdern  wider  sie  nicht  statt 
gebe.  Dafür  würden  sie  dankbar  sein  und  gott  werde  es  nicht 
unbelohnt  lassen.  Datum  Laybach  den  27  December  1562. 
N.  die  herren  und  landleute  des  fürstenthums  Crain, 
so  in    gegenwärtigem  ausschuß  allhie  versammelt. 

[Goncept  im  krain.  landesarchiv.] 
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Die  nächste  folge  dieser  schreiben  [vgl.  Dimitz,  Geschichte 
Krains,  II  272]  war,  dass  mit  der  Verfolgung  gegen  Trüber 
und  genossen  still  gehalten ,  die  angelegenheit  beim  concil  in 
Trient  zur  spräche  gebracht,  und  auf  dessen  und  des  kaisers 
anordnung  eine  Untersuchung  gegen  den  bischof  von  Laibach 
eingeleitet  wurde.  Zu  dieser  ward  der  bischof  Daniel  Barbo 
von  Piben  nach  Laibach  gesendet  [s.  brief  nr.  37],  welcher 
von  pfingsten  bis  17  September  1563  daselbst  verweilte,  und 
dann  nach  Wien  abreiste,  von  dem  aus  Wien  begnadigt  [14  Sept.] 
zurückgekehrten  Laibacher  bischof  [am  16  sept.]  mit  einem 
reisegeld  von  200  thalern  beschenkt.  [S.  brief  nr.  38.]  Doch 
war  schon  vor  seiner  abreise  das  gerücht  von  einem  neuen 
kaiserlichen  befehle  zur  Verhaftung  Trubers  in  Laibach  ver- 
breitet.   [S.  a.  a.  0.] 


36. 

An  freiherrn  Hans  Ungnad. 

Laibach  9  Januar  1563  pr.  9  Februar  1563. 

Dem  wolgebornen  und  edeln  herren ,  herren  Hansen 
Ungnaden  freiherren  zu  Sonnek ,  rom.  kai.  mt.  etc.  rath, 
meinem  gnädigen  herren  etc. 

Urach. 

Gnad  und  fried  von  gott  durch  Christus. 

Wohlgeborner,  gnädiger  herr.  Der  Svetzitsch  ist  hieher 
ankommen,  eben  zu  der  zeit,  wie  der  groß  auschuß  der  dreien 
stände  dieses  lands  Krain  von  wegen  der  jüngsten  kaiserlichen 
ausgegangenen  befehle  wider  mich  versammelt  und  in  rath- 
sch lagen  gewest,  weichermaßen  man  der  rö.  kai.  mt.  etc.  und  dem 
bischof  von  Laibach  mit  bescheidenheit,  doch  un verschwiegen 
der  Wahrheit,  soll  antworten,  wie  denn  auch,  gottlob,  geschehen, 
und  aus  den  actis,  geschriften  und  copeien,  die  meinem  gnä- 
digsten fiirsten  und  herren  von  Wiirtenberg  ich  hiemit  über- 
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sende  ') ,  vernehmen  werden.  Diese  und  dergleichen  hand- 
langen und  allerlei  Sendschreiben,  die  seltsamen  fragen  in  reli- 
gionssachen,  schwere  predigten ,  item  meines  leibs  krankheit, 
hin-  und  herreisen,  und  das  tägliche  überlaufen  der  fremden 
leute,  gastereien,  die  kranken  heim  zu  suchen,  und  dergleichen 
geschäfte  verhindern  mich ,  daß  ich  mit  dem  windischen  dol- 
metschen nicht  kann  fortkommen.  Meine  gnädigen  herren, 
herr  landsverweser  und  die  herren  verordneten,  sammt  mir 
haben  sich  dieses  halb  jähr  verschienen  ohn  unterlaß  hoch  und 
treulich  bemüht,  taugliche  crabatische  dolmetscher  an  der  alten 
und  kranken  statt  zu  überkommen  und  hinaus  zu  e.  gn.  zu 
schicken.  Aber  die  sie  erfragt  haben,  und  von  vielen  zu  sol- 
cher dolmetschung  geschickt  erkannt  werden,  haben  sich  hin- 
aus in  die  fremde  so  weit  von  ihrem  haushalten  keineswegs 
bewegen  lassen.  Item  so  haben  die  wolgedachten  meine 
gnädigen  herren ,  daß  sie  die  crobatische  bibel  von  dem  dal- 
matinischen mönch  überkommen  möchten ,  viel  mühe  gehabt, 
aber  mit  dem  gottlosen  mönch  nichts  ausrichten  mögen.  Wie 
solches  e.  gn.  zuvor  ist  genugsam  von  meinen  gnädigen  herren 
und  mir  geschrieben  worden.  Es  ist  die  sag,  daß  obgemeldter 
mönch,  alsbald  er  von  hinnen  von  Laibach  in  seine  heimath 
in  die  insel  Eherscho  kommen  ist,  soll  gestorben  sein.  Der 
herr  Barbo,  hauptmann  zu  s.  Veit  am  Flaum,  wird  keinen  fieiß 
noch  Unkosten  sparen ,  seine  bibel  zu  überkommen.  E.  gn. 
wolle  keinen  fleiß  und  Unkosten  noch  mühe  sparen  ,  auf  daß 
die  drei  windische  confessionen  aufs  bäldest  hereinkommen. 
Denn  dadurch,  wie  männiglich  sagt,  wird  die  rechte  religion 
in  diesen  landen  befestigt  und  erweitert.  Dergleichen  die  cy- 
rulischen  und  crobatischen  locos  communes  und  postill ,  und 
was  sonst  gedruckt  und  verfertigt,  wollen  auch  hereinfürdern. 
Dieselbigen  werden  meine  herren  sammt  mir  und  dem  Kirch- 
perger an  die  ort  und  statt,  da  sie  gehören,  zu  schicken  kein 
unkest  noch  mühe  sparen.  Das  übrige  werden  aus  meiner 
gnädigen  herren  schreiben ')  und  vom  Svetzitsch ')  vernehmen. 

1)  Vgl.  brief  nr.  35  und  anhang. 

2)  Bei  Eostrencic  136  fP. 

3)  Bei  Kostrencic  145  ff.    Dabei  auch  der  vertrag  zwischen  Consul 
und  Fabianitsch  und  genossen  v.  Mitierburg     1  Jan.    1563   (Kostrencic 
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E.  gn.  und  derselben  christlichen  gemahl  thue  mich  unter- 
thäniglich  und  treulich  befehlen.  Datum  Laibach  am  9  Ja- 
nuar im  1563  jähr. 


E.  gn. 


unterthaniger 
caplan 


Primus  Trüber 
manu  mea  ppria." 


Beilage. 

Post  scripta. 
Gnädiger  herr.  Meine  gnädigen  herren  ,  herr  landsver- 
weser,  die  herren  verordneten  und  ich  haben  e.  gn.  instruc- 
tion  und  schreiben  beim  Svetzitsch  übersandt,  vernommen,  und 
das  wörtlein  , falsch*,  welches  so  oft  wird  darin  vermeldt,  er- 
wogen, und  wannen  das  kommt,  und  was  man  damit  wider 
mich  vermeint,  auszurichten.  Nun  hätten  sich  meine  herren 
und  ich  versehen,  das  wörtlein  „falsch*,  in  was  verstand  ich's 
geschrieben,  und  daß  ich^s  von  mir  aus  neid,  baß,  das  croba- 
tische  werk  zu  verschlagen ,  oder  damit  meine  eigene  ehre 
oder  nutz  zu  suchen,  nicht  erdacht  noch  geschrieben,  wäre  im 
vorigen  an  e.  gn.  schreiben  *)  genugsam  ausgeführt.  Und  ich 
laß  es  noch  bei  derselbigen  declaration  des  wörtlein  «falsch* 
bleiben.  So  hab  ich  daneben  angezeigt ,  von  wem  und  vor 
wem  das  wort  ,, falsch*  geredt  sei.  Und  es  soll  in  kISrze  von 
denselbigen,  die  es  geredt,  wie,  wo,  in  wem  falsch  sei,  ange- 
zeigt werden.  Jetzund  so  in  der  eil  und  von  wegen  großer 
geschäfte  hat  es  nit  geschehen  mögen.  Aber  solches  oftge- 
nieldt  «falsch '^  im  anfang  dieses  werks  ist  leidenlich,  denn 
daraus  wird  keine  ketzerei   noch    mißverstand  in  der  heiligen 

133  f.),  brief  des  Fabianitsch  und  Zivtzitsch  v.  Mitterburg  1  Jan.  1563 
(ebenda  135  f.),  brief  des  herm  Franz  Barbo  v.  Waxenstein  3  Jan.  1563 
(ebenda  138  f.),  brief  des  Job.  Weizler  an  Klombner  v.  Gostel  8  Jan. 
1563  (ebenda  140  f.),  brief  des  Fab.  Kirchperger  v.  Laibach  9  Jan.  1563 
(ebenda  141  f.\  brief  des  St.  Consul  v.  Bresovaz  10  Jan.  1563  (ebenda 
153  ff.),  und  brief  des  Klombner  v.  Laibach  11  Jan.  1563  (ebenda  157  f.). 
Vgl.  brief  nr.  35  anhang. 
4)  Brief  nr.  30. 
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geschriffc,  wie  ich  zuvor  geschrieben,  erwachsen.  Und  von 
wegen  di^es  wörtleius  „falsch^,  noch  einigeriei  reden  oder 
schreiben  werden  mich  weder  der  Consul  noch  Svetzitsch  zu 
keinem  lügner  oder  verläumder,  wie  sie  sind  [diese  drei  worte 
sind  darchstrichen]  machen,  noch  zu  ewigen  Zeiten  überzeugen. 
Diese  post  scripta  e.  gn.  wollen  im  besten  verstehen  und  aus- 
ixen. Gott  und  mein  gewissen  sind  meine  zeugen ,  daß  ich 
e.  gn.  und  derselbigen  zugethanen  von  herzen  hold  bin,  sie 
bei  männiglich  ohne  unterlaß  rühme  und  lobe  wegen  allerlei 
christlichen  tugenden ,  fürnämlich  des  angenommenen  hohen 
Werks  mit  dem  druck  und  dolmetschung  der  windischen  und 
krobatischen  spräche.  Man  sag  und  schreib  von  mir  änderst, 
wie  man  will,  so  wird  sich,  daß  dem  also  ist,  am  ende  in  der 
Wahrheit  befinden.     Datum  Laibach  ut  supra. 

Meine  gnädigen  herren  haben  mir  befohlen,  e.  gn.  zu 
schreiben,  daß  sie  in  dem  letzten  schreiben  an  unsern  christ- 
lichen fürsten  von  Würtenberg  etc.  *)  nichts  anderes  geschrie- 
ben haben,  denn  daß  sie  bitten^  ihre  fl.gn.  wolle  aus  diesen 
landen  zwei  schüler  im  stipendio  zu  Tübingen  erhalten  ,  und 
danken  ihm,  daß  ihre  fl.  gn.  zur  windischen  und  krobatischen 
druckerei  große  hülf  und  befordernng  thun. 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  in  der  Tübinger 
Universitätsbibliothek.  Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter 
hof-  und  Staatsarchiv.     Gedruckt  bei  KostrenSiS  142  ff.] 


Anhang   zu    nr.    36. 

Das  schreiben  der  verordneten  an  üngnad  [vgl.  nr.  35 
anhang]  v.  Laibach  2  Januar  1563,  welches  dem  Zwetzitsch 
g^eben  wurde  und  sich  offenbar  mit  in  dem  erwähnten  gro- 

5)  Dieß  bezieht  sich  auf  Ungnads  misstrauen  wegen  dieses  Schrei- 
bens; vgl.  nr.  32  anhang  anm.  58.  Das  schreiben  der  verordneten 
selbst  und  die  antwort  des  herzogs  (v.  11  Dec.  1562?)  sind  unbekannt, 
doch  wird  diese  in  einem  gleichzeitigen  schreiben  des  herzogs  an  Pr. 
Tmber  v.  Stuttgart  1 1  Dec.  1562  erwähnt.  (Vgl.  Th.  Elze ,  Die  Uni- 
versität Tübingen  und  die  Studenten  aus  Krain,  Tübingen  1877  s.  34; 
und  oben  brief  nr.  28  anm.  9.) 

Primas  Tmbera  Briefe.  21 
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ßen  briefpaket  befand  [s.  oben  anm.  3],  ist  eine  Verhältnis- 
mäßig  kurze,  mehr  geschäftsmäßige  antwort  auf  dessen  durch 
Zwetzitsch  überbrachtes  schreiben  v.  Urach  24  Nov.  1562 
[s.  oben  nr.  35  anhang]. 

Die  verordneten  in  Krain  an  freiherrn  H.  Ungnad, 

Laibach  2  Januar  1563. 

Sie  haben  sein  schreiben  von^Aurach*'  24  November  von 
Jörgen  Zwetzitsch  empfangen  ^)  und  daraus  ersehen ,  dass  er 
etliche  angezogene  worte,  mit  denen  den  angebern ,  wie  dass 
sich  herr  Primos  Trüber  den  druck  allhie  anzurichten  unter- 
stehen wolle,  und  wie  dass  er  das  ganze  werk  des  cyrulischen 
drucks  .falsch«  genannt  hätte,  widersprochen  worden,  mit  be- 
fremdung verstanden  habe.  Es  sei  nie  ihre  meinung  gewesen, 
wie  er  es  auffasse,  und  sie  hätten  nie  gedacht,  solches  auf  ihn 
zu  deuten,  sondern  auf  diejenigen,  welche  ihm  solche  sachen 
schärfer  und  gehässiger  anbringen,  als  sie  im  gründe  wirklich 
seien.  Sie  erkennen  gar  wohl  seine  mtthe,  arbeit  und  uneigen- 
nützigkeit,  so  wie  seine  gute  absieht  bei  diesem  werk,  sind 
auch  nicht  weniger  als  ihre  vorfahren  begierig,  ihm  alle  ehr- 
erbietung  und  dienstwilligkeit  zu  erzeigen,  und  haben  so  we- 
nig als  er  gefallen  an  zwiespältigen  Sachen  ^). 

Wie  sie  das  wort  , falsch**  vom  cyrulischen  druck  ver- 
stehen und  von  herrn  Primus  gemeint  wird,  das  haben  sie 
ihm  hievor  zugeschrieben  *).  Nachdem  aber  weder  herr  Primus 
noch  sie  cyrulisch  lesen  können  ,  haben  sie  und  die  im  aus- 
schuss  jetzt  hier  versammelt  gewesenen  herren  und  landleute, 
um  gründlich  zu  erfahren,  welche  Wörter  mit  den  bnchstaben 
versetzt  und  nicht  wohl  leslich  und  verständlich  seien,  es  der 
Unkosten  werth  geachtet  und  beschlossen,  dass  man  diejenigen 
personen,  welche  herrn  Primusen  angezeigt  haben,  dass  solches 
werk  nicht  allenthalben  deutlich  sei,  hieher  erbitte  und  bringe  '), 

1)  S.  brief  nr.  32  anhang  anm.  53. 

2)  8.  brief  30  anhang. 

3)  Freilich  wussten  die  verordneten  damals  noch  nicht,  dass  herr 
Ungnad  durch  Consul  heimlich  dieser  nnd  aller  hiebei  möglichen  per- 
Bonen  Zeugnisse  bereits  eingeholt,   oder  wenigstens  eingefordert  haite. 
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damit  dieselben  die  versetzten  oder  dankein  Wörter  anzeigen 
und  verzeichnen,  anch  angeben,  wie  demselben  abzuhelfen  sei. 
Daneben  wollen  sie  bei  nächstem  hofteiding,  den  11  Januar, 
diejenigen  herren ,  I  andiente  und  personen ,  die  dazu  hieb  er 
kommen  und  hievor  solchen  druck  für  leslich  erkannt  und  er- 
klärt haben,  dass  sie  wort  und  inhalt  wohl  verstehen,  auch 
wiederum  darüber  befragen,  und  das  ergebnis  förderlichst  mel- 
den; etc.  Datum  Laybach,  den  andern  tag  Januarii,  ao  1562. 
N  einer  ehrsamen  landschaft  in  Grain  verordnete. 

[Original  in  der  Tübinger  universitätsbibl.  Gleichzeitige 
abschrift  im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv.  Concept  im 
krain.  landesarchiv.    Gedruckt  KostrenciS  136  ff. 

Inzwischen  hatte  Ungnad  Trubers  brief  v.  28  Nov.  1562 
und  das  schreiben  der  verordneten  v.  30  Nov.  1562  [brief 
nr.  33,  und  daselbst  anm.  8]  am  11  Januar  1563  erhalten, 
und  beantwortete  dieselben  acht  tage  darauf. 

Freiherr  H.  üngnad  an  die  yerordneten  in  Krain. 

Urach  18  Januar  1563. 

Ihr  schreiben  vom  30  November  1562  ^)  sammt  einschluss 

des  frühern  v.  21  Okt.  1562,  auf  welches  er  ihnen  bei  Jörgen 

* 
ihre  mühen  und  auslagen  also  ganz  überflüssig  sein  würden.  Auch 
wnssten  sie  nicht,  dass  es  den  ebenso  rastlosen  als  gehässigen  agita- 
tionen  Elombners  bereits  gelungen  war,  unter  den  Istriem  und  Kro- 
baten  eine  f5rmliche,  Trübem  feindliche  partei  zu  stände  zu  bringen. 
Als  die  betreffenden  personen  endlich  im  Juni  1563  in  Laibach  ein- 
treffen sollten,  schrieb  Elombner  an  Ungnad  von  Laibach  24  Juni  1563 
pr.  2^i  Juli  1563  ganz  offen:  Die  personen  zur  justification  sollen  «heint*^ 
oder  morgen  kommen;  man  darf  keine  Widerwärtigkeiten  besorgen; 
herr  Pri.(mu8)  ist  müd  und  wollt\  dass  er^s  nie  angefangen ;  die  herren 
verordneten  hr.  von  Eckh  und  hr.  Achaz  freiherr  von  Thum  sind  zu 
Wien,  niemand  ist  hier  als  hr.  landsverweser ;  kann  nit  gedenken,  dass 
die  personen  kommen,  oder  dass  was  stattliches  gehandelt  werde;  aus 
Isterreich  sind  beschrieben  «unsere  partei*,  so  mit  dem  Zwetzitsch  ver- 
tieren; sonst  sind  dergleichen  taugliche  nit  viel  im  land;  hr.  Gregor 
(Vlacho witsch)  wird  mit  guten  leuten  kommen;  wir  werden  „keine 
Widersacher**  haben  Freilich  das,  nicht  die  sache,  war  ihm  die  haupt- 
sache.  [Original  in  der  Tübinger  universitätsbibl.,  nicht  bei  Eostrencic.] 
4)  S.  brief  33  anm.  7. 

21* 
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Zwetzitsch  zum  theil  antwort  gegeben,  habe  er  am  11  d.  er- 
halten. Dass  sie  trotz  aller  Verhandlungen  mit  dem  mönch 
die  krobatische  bi beiÜbersetzung  nicht  haben  bekommen  können, 
glaube  er  ihnen  ganz  wohl,  da  man  wisse,  was  hinter  diesen 
Schafskleidern  stecke,  und  wäre  dieser  mönch  wol  werth,  dass 
er  im  meere  liege,  da  es  am  tiefsten  sei.  Uebrigens  hoffe  er, 
der  liebe  gott  werde  „uns'*  wol  leute  zur  vertierung  des  alten 
testaments  schicken  ,  da  sie  mit  dem  neuen  testament  schon 
versorgt  seien  und  man  den  andern  halben  theil,  die  episteln 
zu  drucken  angefangen  habe.  Diese  seien  alle  transferiert  und 
mit  fleiß  conferiert;  etliche  derselben  werden  auch  drinnen 
[in  Krain,  bez.  Istrien]  durch  krobatische  priester  noch  besser 
übersehen,  da  denn  eine  stattliche  person^)  sich  aller  sacben 
zu  erkundigen  nun  nahent  sieben  wochen  im  werk  ist.  Da- 
nach werde  der  liebe  got  wol  was  weiteres  schicken. 

Doch  habe  er  sich  zu  beschweren,  dass  herr  Primus  auf 
so  vielfaltige  schreiben  noch  immer  keine  erklärung  über  das 
.viel  falsch '^  gegeben,  damit  er  eniendiert  werden  möchte,  oder 
da  es,  wie  sie  schreiben ,  nur  gemeine  errata  wären ,  wie  in 
allen  büchern,  die  darum  doch  nit  « falsch '^  genannt  werden, 
häufig  zu  finden ,  dass  er  glaubwürdige  testinionia ,  dass  die 
bücher  an  sich  selbst  gerecht  und  gut  seien  ,  herausschicke, 
damit  man  die  aufzeigen  könne.  Er  bitte  daher  nochmals, 
herrn  Primus  zu  verhalten,  dass  er  davon  eines  thue ;  etc.  Da- 
tum Urach  den  18  Januarii  anno  etc.  63. 

.Her  Hanns  Ungnad  etc.* 

[Gleichzeitige   abschrift    im  Stuttgarter  hof-  und  Staats- 
archiv.] 

Freiherr  H.  Ungnad  an  Primns  Trüber. 

Urach  18  Januar  1563. 

Er  habe  sein  schreiben  v.  sambstag    nach  Gatharinä  [28 
Nov.  1562]^)  empfangen  und  daraus  yemommen,   wie  es  so- 

* 

5)  Diese  «stattliche  person*  ,   deren    namen  Ungnad  den  Krainem 
verschweigt,  ist  natürlich  niemand  anderer  als  Stephan  Consul. 

6)  Brief  nr.  33. 
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wohl  mit  seinen  [Trubers]  eigenen  sacben,  als  aucb  der  kroba- 
tischen  bncber  und  dolmetscher  halben  beschaffen  sei.  Den  in- 
halt  der  drei  kaiserlichen  befehle  betreffend,  sei  es  nicht  zu 
verwundern,  dass  man  die  armen  leute  [im  spital],  falls  sie  die 
messe  nicht  besuchen  wollen  ,  verstoßen  solle ,  sondern  allein 
zu  erbarmen,  dass  man  die  menschen  also  mit  gewalt  von  gott 
zum  teufel  nöthigen  wolle ;  dass  man  ihn  [Trüber]  seiner  lehre 
und  seines  glaubens  halben  dem  bischof  vorstellen  solle,  ge- 
schehe nicht  in  der  meinung,  dass  es  mit  erweisung  der  nichtig- 
keit  der  messe  abgethan  sei,  sondern  dass  etwa  ein  weiterer 
bescheid  erfolgen  möchte.  „Wir  wollen  aber  alle  den  lieben 
gott  bitten,  dass  er  e.  ehrw.  in  aller  Verfolgung  und  Wider- 
wärtigkeit bei  seinem  göttlichen  wort  beständiglich  erhalten 
wolle.* 

Dass  Trüber  an  rothlauf  schwerlich  krank  sei ,  habe  er 
[üngnad]  mit  christlichem  mitleiden  vernommen ;  er  [Trüber] 
werde  als  ein  hocherleuchteter  sich  in  solchem  kreuz  christ- 
lich zu  trösten  und  geduldig  zu  erzeigen  wissen.  Er  selber 
[Ungnad]  habe  auch  immerdar  ein  liebes  kreuzlein,  entweder 
einen  rothlauf,  oder  sonst  in  diesem  und  jenem. 

Was  dann  seine  Verhandlung  mit  dem  mönch  [von  Cherso] 
der  krobatischen  bibelübersetzung  halben  betreffe,  so  sei  das 
nicht  seltsam ;  man  wisse  ja  ohnehin ,  was  unter  den  Schafs- 
kleidern stecke.  Man  werde  übrigens  dieser  bibel  nicht  be- 
dürfen, wenn  der  Ragusäer  ^)  des  alten  testaments  sich  anneh- 
men wolle.  Der  andere  teil  des  neuen  testaments  werde  jetzt 
gedruckt,  auf  derselben  grundlage  wie  der  erste;  sei  dieser 
gut,  wie  er  [Ungnad]  hoffe  und  vernehme,  so  sei  es  auch  der 
andere.  Auch  erwarte  er  täglich  von  gelehrten  Crabaten,  zu 
denen  er  seine  gesandten  geschickt,  dass  sie  alles  fleißig  über- 
sehen und  corrigieren.  Wenn  Trüber  schreibe,  dass  er  [Un- 
gnad] der  kirche  zu  Laibach  damit  unrecht  thue,  dass  er  keine 
bücher  mehr  schicke,  so  sei  daran  bloß  Trüber  selber  schuld 
mit  seiner  beschuldigung  des  .falsch'',  das  er  noch  immer  nicht 

7)  Dieser  mann  wird  in  mehren  briefen  dieses  kreisea,  von  Barbo, 
E.lombner,  Kirchperger,  Gonsul,  Vlachowitsch ,  1561 — 3,  erwähnt,  aber 
nie  wird  sein  name  genannt;  vgl.  brief  nr.  33  anm.  11. 
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erklärt  habe.  Bis  das  geschehen,  sei  er  [Ungnad]  verursacht, 
keine  bOcher  zu  schicken.  Doch  habe  er  schon  vor  guter  zeit 
windische,  krabatische  und  cjnilische  bücher  hineingeschickt 
Mit  herauBschickung  von  dolmetschern  und  correctoren  solle 
Trüber  stillhalten  bis  auf  seines  [Ungnads]  gesandten  ankunft 
und  weiter  schreiben. 

Trubers  eingelegte  postscripta  habe  er  mit  besonderer  be- 
schwerde  vernommen,  wolle  ihn  aber  mit  Verantwortung  der- 
selben derzeit  nit  bemühen,  sondern  Trüber  wolle  seinen  [un- 
gnads] gesandten  erwarten ,  und  sich  das  werk  bestens  em- 
pfohlen sein  lassen;  etc.  Datum  Urach  den  18  Januarii  anno 
etc.  63. 

,her  Hanns  üngnad  etc.* 

[Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter  hof-  und  Staats- 
archiv.] 

Von  den  oben  erwähnten  briefen  aus  Krain  an  üngnad 
trs^t  derjenige  des  Zwetzitsch  [wie  schon  frfiher  nr.  35  an- 
hang  bemerkt  wurde]  das  Präsentatum:  Stuttgart  5  Februar 
1563,  derjenige  Trubers  dasjenige :  pr.  9  Febr.  1563  [vielleicht 
weil  erst  nach  einigen  tagen  notirt].  Gleichviel:  Ungnad 
scheint  die  ganze  sache  beim  herzog  zur  spräche  gebracht  zu 
haben;  der  herzog  hatte  einen  umständlichen  bericht  darüber 
verlangt.  Die  erhaltenen  briefe  vermochten  weder  Ungnads 
erbitterung  gegen  Trüber,  noch  sein  misstrauen  gegen  die  krai- 
nischen  verordneten  zu  beseitigen,  und  sobald  Gonsul  heimge- 
kehrt war  [21  Febr.  1563;  s.  Kostrenßiß  170]  musste  derselbe 
mit  Dalmata  einen  fast  11  seiten  fol.  langen,  weitschweifigen 
und  gehässigen  bericht  und  supplication  an  den  herzog  er- 
statten [oder  vielmehr  unterschreiben],  wodurch  Ungnads  früher 
nach  Laibach  geschriebene  drohung  auf  leicht  zu  durchschau- 
endem Umwege  beim  herzog  von  Wirtenberg  ausgeführt  ward. 

Ant.  Dalmata's  und  St.  Gonsnls  supplication  an 

herzog  Christoph. 

Urach  24  Februar  1568. 
„Durchleuchtiger  und  hochgeborner  fürst,  gnädiger  herr. 
E.  f.  gn.  wünschen  wir''    etc.  etc.    Sie   senden    ihm   zunächst' 
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ein  Verzeichnis  mit  A  ^)  der  [windischen,  krobatischen  and  cy- 
rulischen]  bticher,  welche  bisher  [von  ihnen]  transferiert  und 
gedruckt  worden  sind  und  hinfüran  transferiert  und  gedruckt 
werden  sollen.  Dann  berichten  sie,  wie  der  satan  dieß  werk 
zu  verkehren  und  zu  unterdrücken  suche,  daher  sie  es  ihrer 
höchsten  nothdurft  nach  nicht  umgehen  können,  s.  f.  gn.,  die 
ohnehin  mit  andern  höchsten  Sachen  beladen,  auch  hiermit  zu 
bemühen.  S.  f.  gn.  wisse,  dass  damals,  als  anfänglich  das 
wort  gottes  durch  herrn  Primussen  Trüber  in  die  crainerische 
oder  windische  spräche  befördert  worden,  der  satan  ein  erdich- 
tetes geschrei  verursacht  habe,  als  ob  in  denselben  büchern 
geirrt  und  ,viel  falsch"  Sachen  seien,  welche  , falsch'  bis  zu 
der  meinung  ausgedehnt  wurde,  es  wären  zwinglische  und 
andere  sectische  lehren  darin,  so  dass  s.  f.  gn.  selbst  den  druck 
eingestellt  und  verboten,  und  dieser  druck  also  eine  gute  zeit 
unterdrückt  geblieben,  bis  er  durch  fleißige  soUicitierung  christ- 
licher eifriger  menschen  wieder  hervorgekommen,  nachdem  die 
kön.  mt.  durch  gelehrte ,  die  diese  spräche  verstanden ,  die 
bücher  hatte  untersuchen  lassen,  wobei  jene  bezichtigung  sich 
als  ganz  unbegründet  ergeben  ^).  So  habe  desselben  satans 
list  jetzt  bei  dem  chrabatischen  und  cirulischen  druck  eine 
gleiche  beschwerung  angerichtet. 

Als  vor  kurzem  crobatische  und  cirulische  bücher  zur  Ver- 
breitung nach  Grain  geschickt  worden ,  habe  herr  Primus 
Trüber,  den  sie  doch,  obgleich  er  nicht  crobatisch  könne  noch 
verstehe,  allezeit  für  ihren  principalen  und  vorgeher  gehalten 
und  geehrt,  dieselben  bücher  in  einem  schreiben  an  ihren  gnä- 
digen herrn,  herrn  Uugnad  freiherrn,  ohne  alle  billige  Ursache 
angefallen,  als  ob  in  denselben  „viel  falsch  verdolmetscht  und 


8)  Dieses  beiliegende  doppelte  Verzeichnis  entspricht,  abgesehen 
von  der  reihenfolge ,  ganz  dem  bei  Schnurrer  61  f.  mitgetheilten ,  in- 
dem (später)  eine  beilage  zugefügt  ist  über  die  bücher,  die  von  Georgi 
1564  bis  auf  den  2  Sept.  1564  gedruckt  sind  (5  stücke).  Nur  ist  die 
aufläge  der  cyrillischen  postille  hier  mit  500  angegeben  (wie  auch 
Schnurrer  s.  105  angiebt),  und  sind  die  predigten  vom  hagel  (irrig)  als 
mit  cyrulischen  lettem  gedruckt  verzeichnet,  während  Schnurrer  s.  62 
darüber  nichts,  aber  s.  105  richtig  „glagolische  schrift*  meldet. 

9)  S.  briefe  nr.  6-  8. 
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gedruckt*  sei,  welches  auch  '•)  crobatische  priester,  wie  er 
schreibt,  sagen  sollen.  Wenn  je,  was  gottlob  nit  ist,  «viel 
falsch '^  in  den  btichern  gewest  wäre,  so  hätten  sie  erwartet, 
daß  herr  Primus  Trüber  als  ein  verständiger  christlicher  mann 
und  dieses  werks  principal  ihnen  zuerst  vertraulich  angezeigt 
haben  würde,  was  und  worin  das  „falsch"  sei,  aber  nicht  stracb 
schriftlich  und  mündlich  allenthalben  ausgebe,  es  sei  «viel 
falsch*^  in  den  büchern.  Das  habe  ihnen  herr  Ungnad  mit  soli- 
derer beschwerde  vorgebracht  und  es  sei  ihnen  eine  hohe  betrQb- 
nis  gewesen,  und  noch,  obschon  sie  gewusst,  dass  in  der  Substanz 
der  bücher  kein  «falsch"  gefunden  werden  könne,  und  solche 
beschuldigung  nur  aus  feindseligen  Ursachen  herfiießen  würde. 

Darauf  habe  herr  Ungnad  herrn  Primussen,  auch  den  ver- 
ordneten der  landschaft  in  Crain,  welche  auf  des  herrn  Primus 
angeben  ihm  dasselbe  auch  geschrieben  ^  ^) ,  zweimal  bei  ver- 
geblichen, doch  gewissen  boten,  und  das  dritte  mal  bei  einem 
eigenen  gesandten  geantwortet,  und  sie  ermahnt  und  erinnert, 
wie  hoch  dieses  gottselige  werk  durch  solche  beschuldigung 
angefallen  sei,  und  dass  sie  das  «viel  falsch"  erklären  wollen, 
damit  man  die  bücher  emendieren  und  justificieren  könne. 
Alle  diese  schreiben  seien  in  banden  des  herrn  Ungnad,  von 
dem  s.  f.  gn.  sie  ausführlich  vernehmen  könne. 

Der  grund  dieser  sache  sei  folgender.  1.  Als  zuerst  die 
crabatischen  katechismen  gedruckt  worden,  seien  davon  etliche 
exemplare  den  verordneten  in  Crain  zugesendet  worden,  um  sie 
von  sprachverständigen  und  gelehrten  durchsehen  zu  lassen, 
ob  sie  in  translation  und  druck  recht,  gut,  leslich  und  wohl 
verständlich  seien.  Das  haben  die  verordneten  auch  gethan 
und  am  17  Juli  1561  herrn  Ungnaden  ausdrücklich  geschrie- 
ben ^'),  dass  diese  bücher  deutlich  zu  lesen  und  zu  verstehen 
seien  und  mit  dem  druck  also  fortgefahren  werden  möge.  2. 
Auch  sei  ihm,  St.  Consul,  von  der  stadt  Mötling  und  vielen 
Personen  ein  stattliches  zeugnis  über  die  Verständlichkeit  und 

10)  Durch  den  eigenmächtigen  zusatz  dieses  wOrtleins  «auch*  wird 
natürlich  der  sinn  geh&ssig  verändert. 

11)  unbegründet  und  unrichtig. 

1 2)  Hier  folgen  die  betreffenden  worte  aus  dem  schreiben  der  ver- 
ordneten (nr.  20  anm.  11)  wörtlich. 
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ff.  c  genngsamkeit  dieser  translation  und  druckes  gegeben ,  wovon 
itk  copie  hiebei  '•).  3.  Als  nun  herr  Primus  von  hier  nach  Crain 
efff;  zu  seinem  dienst  habe  abziehen  wollen,  habe  derselbe  selbst 
icter:  herrn  Ungnaden  veranlasst,  durch  die  beiden  von  ihm  herein- 
lEf  gebrachten  sirvischen  und  bosnischen  priester  genauen  bericht 
±ir  über  die  bücher  einzuholen,  welche  dieselben  fQr  recht,  gut, 
jg.  leslich  und  verstandlich  erklärt  haben ,  wie  herr  Primus  sel- 
\^,  her  das  in  der  deutschen  vorrede  der  vier  evangelisten  und 
](.^^  der  apostelgeschichte  ausführlich  berichtet  habe  ^^).  4.  Als  jetzt 
fs;'.  vor  kurzem  herr  Ungnad  wiederum  an  die  verordneten  und 
QJ,  herrn  Primus  des  „viel  falsch '^  halben  hineingeschrieben, 
QT  dass  sie  das  «falsch''  lauter  erklären  sollen,  haben  die  ver- 
j^  ordneten  abermals  herrn  Ungnaden  ausdrücklich  geschrie- 
ben,  das  werk  an  sich  selbst  sei  nicht  , falsch**,  sondern  ge- 
V  recht,  christlich  und  gut,  nur  seien  durch  unfleißige  Ver- 
setzung etlicher  buchstaben  etliche  Wörter  (wie  das  auch  im 
druck  anderer  sprachen  geschehe)  dunkel,  unverständlich,  und 
mit  den  buchstaben  nicht  ordentlich  gesetzt.  6.  Er  St.  Gon- 
sal  sei  sammt  Georgen  Zwetzitsch  von  herrn  Ungnaden  nach 
Istrien,  Möttling  und  st.  Veit  am  Pflaumb  ^^)  zu  erkundigung 
über  solch  vermeintes  , falsch*  geschickt  worden,  und  haben 
sie  bei  den  gelehrtesten  priestern  und  ansehnlichen  laien  nichts 
anderes  als  lob  dieses  werks  und  bitten  damit  fortzufahren 
vernommen,  wie  s.  f.  gn.  aus  den  von  ihnen  dem  herrn  Un- 
gnad herausgebrachten  schreiben  vernehmen  werde  ^*). 

Daraus  sehe  s.  f.  gn. ,  dass  weder  zuvor,  bis  auf  herrn 
Primassen,  noch  auch  jetzt  bei  den  genannten  personen  (so 
doch  herr  Primus  vorgegeben  habe ,  als  sollten  solches  alle 
crobattischen  priester  sagen)  nie  keines  einzigen  worts  einiges 
«falschs*  gedacht  worden. 

Aber   nachdem    herr   Ungnad    auf   solche    beschwerliche 

* 

13)  Bei  Kostrencic  1  fiP. 

14)  Vgl.  brief  nr.  28  anhang  anm.  45. 

15)  Flame.    Krain  ist  hier  verschwiegen. 

16)  S.  bei  Kostrencic  die  briefe  nr.  84,  85,  87,  89,  95,  96,  97,  98, 
99,  100,  102.  Dass  manche  ihr  früheres  mündliches  urtheil  milderten 
oder  ganz  zurückzogen,  ist  leicht  begreiflich,  und  nur  von  herrn  Franz 
Barbe  auffallend  (vgl.  oben  brief  nr.  29  und  Kostrencic  139). 
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beschuldigung  herrn  Primussen ,  als  ihrem  principalen ,  so 
christenlich ,  treulich  und  brüderlich  geschrieben ,  warum 
er  das  hohe  gottselige  werk  ohne  alle  billige  Ursache  so 
hoch  angefallen  ^^),  sei  herr  Primus  in  seinem  schreiben 
zwar  etwas  milder  geworden,  doch  wechsle  er  hin  und  wieder 
und  bleibe  auf  dem  i, falsch",  zeige  aber  nicht,  wo  dasselbige 
sei.  So  bleibe  nichts  weniger  dem  werke  dieser  abscheuliche 
name,  den  er  als  principal  ohne  grund  selbst  ausgerufen,  dass 
9 viel  falsch"  darin  sei,  welches  doch,  wie  er  selbst  bekennen 
müsse,  nicht  sei.  Auch  habe  er  ja  selbst  in  der  erwähnten 
vorrede  zum  1  teil  des  neuen  testaments  vermeldet,  dass  et- 
liche Wörter  und  buchstaben  bei  den  Grobaten  und  Dalmati- 
nern etwas  verschieden  von  denen  bei  den  Bossnem  und  Sir- 
viem  seien  ^®).  Darum  eben  habe  man  anfangs  mit  den  büchem 
4000  kleine  abecedarien  crobattisch  und  cirulisch  ausgehen 
lassen ,  damit  daraus  die  buchstaben  ihres  drucks  gründlich 
gelernt  würden. 

Daher  befremde  es  sie  auf  das  höchste,  dass  herr  Primas 
dieß  werk  so  beschwerlich  anfalle  und  doch  nicht  das  geringste 
wort  darin  zeigen  könne,  wo  und  wie  das  „falsch"  sei,  und 
sie  seien  erbietig  gewesen  und  noch,  ihre  translation,  w&s  die 
Substanz  belangt,  als  der  alleinigen  augsburgischen  confession 
gemäß  zu  verantworten.  Irrthümer  im  druck,  wie  in  allen 
druckereien  vorkommen,  hätte  herr  Primus  nicht  so  hoch  an- 
ziehen dürfen,  da  dergleichen  errata  in  seinen  eigenen  windischen 
büchem  vielfach  und  viel  mehr  als  in  „unsern"  gefunden  werden. 

Aus  diesem  allem  sei  abzunehmen,  dass  herrn  Primus  star- 
kes und  hitziges  schreiben  und  reden  allein  aus  einem  alten 
groll  herfließen,  den  er  vorlängst  allhier  aus  geringen,  unnÖ- 
thigen,  nicht  zu  diesem  werk  gehörigen  Ursachen,  wider  sie'*), 

* 

17)  Ein  stichhaltiger  grund  zu  diesem  Öfter  wiederholten  gehässi- 
gen Worte  ist  nicht  bekannt. 

18)  Offenbar  war  diese  sprachliche  Verschiedenheit  nicht  hinreichend 
zur  geltnng  gelangt,  weder  in  der  Übersetzung,  noch  in  der  wähl 
der  lettem,  noch  bezüglich  der  , Versilberung*  (verwerthung)  der  bttcher. 

19)  Eine  hässliche  und  unwürdige  Unterstellung  niedrig  persönlicher 
gründe  statt  der  sachlichen ,  die  noch  dazu  annahmen  für  thatsachen 
ausgiebt. 
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sonderlich  wider  ihn,  St.  Consul,  geschöpft  habe,  wie  die  an 
herm  Ungnaden  gerichteten  beiderseitigen  Schriften  ausweisen, 
80  dass  sie,  wo  nicht  herr  Ungnad  einigkeit  wiederhergestellt 
hätte,  diese  höchste  sache  längst  hätten  verlassen  müssen. 

Wiewol  es  sie  schmerze,  dass  sie  derartige  Sachen  vor  s. 
f.  gn.  bringen ,  dieweil  sie  aber  nit  änderst  wissen ,  als  dass 
die  löbliche  landschaft  in  Ghrain,  auch  herr  Primus  sr.  f.  gn. 
desshalben  geschrieben  '®),  „und  ohne  asweifel  herr  Primus  seine 
Sache  uns  zu  allerlei  schimpf,  nachteil  und  Verkleinerung  schön 
gemacht*" ,  worauf  s.  f.  gn.  über  alles  ausführlichen  bericht 
begehrt  habe,  so  haben  sie  denselben  ihrer  hohen  nothdurft 
nach  bloß  in  kürze  gehorsamst  thun  wollen  und  bitten,  ob 
solchem  kein  ungnädiges  missfallen  haben  zu  wollen. 

Die  ursach  aber,  wesshalb  herr  Primus  ihm,  St.  Gonsul, 
abhold  geworden ,  habe  in  folgendem  ihren  anfang  gehabt. 
Nachdem  s.  f.  gn.  ihm  [Trübem]  die  pfarre  allhie  zu  Urach 
eingegeben,  und  er  [Consul]  mit  seiner  frau  und  kindem  auch 
angekommen  und  keine  Unterkunft  habe  finden  können,  habe 
derselbe  ihn  mit  weib  und  kind  zu  sich  in  den  pfarrhof  auf- 
genommen und  ihm  ein  „stüblin*"  eingegeben,  und  so  hätten 
sie  eine  zeit  lang  friedlich  mit  einander  gehaust.  Als  aber 
herr  Primus  mit  sr.  f.  gnaden  erlaubnis  eine  reise  nach  Grain 
gemacht  habe  ,  sei  mittlerzeit  unter  ihren  weibern  ein  streit 
wegen  der  kinder  und  des  kochens  entstanden ;  dieselben  haben 
sich  zertragen  und  seien  in  unliebsame  reden  gerathen,  indem 
jede  ihren  mann  gerühmt,  dass  er  mehr  bei  dem  werk  thue 
ohne  ehrung  davon  zu  haben,  „wie  sich  denn  in  solchen  fällen 

unter  den  weibern  begiebt*  *');  darauf  sei  er  [Gonsul]  mit  sei- 

* 

20)  Herr  Ungnad  wusste  es  anders,  denn  er  hatte  die  mittheilung 
der  verordneten  über  ihr  schreiben  an  den  herzog  (s.  oben  brief  nr.  86 
beil.  postscripta)  seit  dem  9  Februar  in  bänden.  Also  entweder  glaubte 
er  diesen  wirklich  nicht  und  hielt  sie  für  lügner,  oder  er  stellte  sich 
nur  so,  um  das  weitere  damit  zu  begründen,  was  beides  für  einen  mann 
wie  Ungnad  ebenso  unwürdig  war ,  als  gegenüber  dem  herzog  (der  ja 
die  Wahrheit  kannte)  bloßstellend  und  wirkungslos  sein  musste.  Denn 
die  Unterschrift  konnte  niemand  über  den  urheber  oder  wenigstens  be- 
theiligten mitwiaser  täuschen 

21)  Schöne  gaste  das!  Aus  gute  von  Trüber  im  pfarrhause  auf- 
genommen, möchten  sie  dieses  wie  ein  recht  mitgenießen,  wollen  über 
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nem  weib  und  kindern  in  ein  ander  haus  gezogen.  Bald  nach- 
her sei  herr  Primus  mit  den  obengenannten  sirviscfaen  priestem 
aus  Crain  zurückgekommen,  da  habe  sich  der  krieg  unter  den 
weibern  wieder  erhoben,  sei  jedoch  durch  herm  Ungnad  und 
dessen  gemahlin  gestillt  worden. 

Hernach  habe  sich  begeben,  dass  herr  Ungnad  und  auch 
er  [Consul]  später  zu  herm  Primo  gesagt,  es  befremde  sie, 
dass  die  krainische  landschaft  ihm  [Trübem]  keine  zehrung 
für  die  zwei  sirvischen  priester  heraus  gegeben  habe  und  er 
sie  von  dem  seinigen  habe  verzehren  müssen  (welches  ihm 
aber  herr  Ungnad  wieder  erstattet).  Solches  habe  herr  Primas 
aufgenommen,  als  ob  „wir*  ihn  bezichtigen,  dass  er  geld  em- 
pfangen habe  und  nicht  in  rechnung  stellen  wolle,  habe  auch 
anderes  mehr  vorgegeben,  darin  er  [Consul]  ihm  seine  reden 
bei  herrn  Ungnad  verkehrt  haben  sollte,  worin  ihm  aber  un- 
gütlich geschehen.  Desswegen  und  des  ewigen  weibergezanks 
halben  habe  Trüber  obengemeldte  schriftliche  supplication  wider 
ihn  [Consul]  dem  herrn  Ungnaden  übergeben  und  begehrt 
dieselbe  den  verordneten  der  landschaft  in  Crain  zu  über- 
schicken, was  aber  herr  Ungnad  nicht  habe  thun  wollen,  son- 
dern der  habe  mit  einem  schriftlichen  abschied  sie  beide  brü- 
derlich verglichen  **). 

Dennoch  habe  herr  Primus  nicht  ruhig  sein  können  und 
über  dieselben  Sachen  abermals  bei  herm  Ungnad  geklagt, 
dass  er  solches  nit  auf  sich  könne  liegen  lassen,  so  dass  herr 
Ungnad  sie  nochmals  habe  vergleichen  müssen.  Dessen  unge- 
achtet habe  Trüber  ihn  [Consuln]  und  sein  1.  weib  gegenüber 
herrn  Ungnaden  und  mehr  leuten  schriftlich  und  mündlich 
ganz  schimpflich  angegriffen,  was  er  [Consul]  jedoch  zu  Ver- 
meidung von  ärgernis  und  um  des  besten  wegen  dem  lieben 
gott  befohlen  habe. 

Item    habe    herr   Primus   auf  sie    alle  desswegen   einen 

* 

d'e  Liehe  befehlen,  setzen  die  uneigennützigen  leistungen  Traben  bei 
dem  druckuntemehmen  (von  welchem  Consul  einen  jahrgehalt  von 
170  gülden  bezog)  herab,  verschwärzen  die  hausfran  bei  andern,  ja  St. 
Consul  bedroht  dieselbe  in  abwesenbeit  ihres  gatten  mit  schlagen.  (Vgl 
oben  nr.  28.) 

22)  S.  brief  nr.  28  schlass. 


883 

heimlichen  Unwillen  geworfen,  dass  sie  in  ihrer  Version  nicht 
stracks  der  seinigen  gefolgt  seien,  und  wenn  sie  aus  Luthers, 
Melanchthons  und  Brenz'  httchern  einen  bessern  und  lauterem 
Unterricht  gesucht  ") ,  oder  wenn  sie  etwas  in^s  crobattische 
transferiert,  das  Trüber  nicht  vorher  windisch  gemacht,  habe 
derselbe  allezeit  so  dazu  geredet,  dass  sie  wohl  verstanden, 
dass  es  ihm  mit  höchstem  missfalle;  sie  glauben  aber  wohl, 
dass  solches  nit  der  gemeldten  scribenten,  sondern  seiner  ei- 
genen person  und  autorität  halben  geschehen  sei. 

Item  hätte  er  [Trüber]  allezeit  gern  den  druck  und  das 
ganze  werk  „dinnen**  in  Crain  gehabt  '^),  wozu  sie  sich  aber 
nicht  verstehen  haben  wollen,  wie  ihm  denn  herr  Ungnad  die 
gründe  davon  mehrmals  ausführlich  angegeben  habe.  Das  werde 
ohne  zweifei  ihn  auch  nicht  zu  kleinem  Unwillen  bewegt  haben. 

Item  habe  er  [Trüber]  erst  kürzlich,  seit  er  nach  Grain 
gezogen,  die  verordneten  der  dortigen  landschaft  dahin  beredet'^), 
dass  sie  begehrt  haben,  man  solle  eine  summe  geldes  zu  allerlei 
ausgaben  für  das  werk  hinausschicken,  was  man  aber  nit  habe 
thun  können ;  man  erwarte  vielmehr,  dieweil  man  viele  bücher 
hineingeschickt,  dass  sie  geld  dafür  herausschicken. 

Da  es  nun  Trübem  nicht  alles  nach  seinem  sinne  gehe, 
und  sie  vielmehr  in  diesem  werke  fortfahren,  „weisst  er  sich 
änderst  nit  zu  rechen"  *•),  als  dass  er  schreibe  und  sage:  es 
sei  ,viel  falsch  in  den  büchern  verdolmetscht  und  gedruckt*, 
das  sagen  alle  crabatischen  priester,  und  wann  es  die  kön.  mt. 
und  e.  f.  gn.  wissen  würden,  würden  sie  den  druck  nieder- 
l^en  und  verbieten,  zeige  aber  mit  keinem  worte  an,  wie  er 
zu  thun  schuldig,  wie  and  worin,  an  welchem  blatt,  sentenz, 
Worten  oder  buchstaben  dasselbe  , falsch"  sei. 


23)  Es  ist  hierbei  zu  erwägen,  wie  vorsichtig  Trüber  auch  hierbei 
sein  mnsste,  da  Consul  ihm  anch  an  geistlicher  and  theologischer  bil- 
düng  so  weit  nachstand,  dass  der  Superintendent  Nik.  Gallus  in  Regens- 
burg ihn  1567  ffir  nur  zu  einem  diakonus  tauglich  erklärte  (s.  Th.  Elze, 
Superintendenten  32). 

24)  Dieß  ist  unwahr  und  war  sowohl  von  Trüber  als  den  verord- 
neten dem  herm  Ungnad  als  solches  erwiesen  und  berichtigt. 

25)  Unerwiesene,  b^^sliche  befaauptung. 

26)  Welche  niedrige  Unterstellung  und  behauptung! 
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So  Dun,  wie  obgemeldt,  herr  Ungnad  bei  den  verordneten 
in  Crain  und  herrn  Primus  yielmals  angehalten,  das  , falsch' 
zu  erklären,  das  herr  Primus  aber  nicht  habe  zeigen  können, 
habe  er  dafür  den  verordneten  eine  ganz  feindselige  hessliche 
[gehässige]  schrifft,  vier  blätter  lang^^),  übergeben,  darin  er 
abermals  ihn  St.  Gonsul,  sein  1.  weib,  und  andere  ehrliche 
leute  schmähe,  schimpfe,  und  gern  aufs  höchste  verläumden 
wolle  '^),  und  solches  in  sachen,  die  gar  nicht  zu  diesem  werk 
gehören,  und  die  auch  eine  geringere  person  als  er  billig 
unterließe. 

Aber  das  „factum*,  das  „viel  falsch'  belangend,  lasse 
Trüber  es  bei  dem  bleiben,  wie  er^s  getauft,  und  thue  keinen 
specificierten  beriebt,  ja  er  verharre  so  sehr  dabei,  dass  er  den 
grund  seines  unbedachten  fürgebens  auf  einen  mönch  setzen 
wolle  ^'),  welcher  noch  dem  abgöttischen  papsttham  anhängig, 
der  die  sache  erklären  solle.  Derselbe  habe  gesagt,  dass  in 
dieser  version  phrasis  und  constructio  nicht  observiert  seien, 
dass  in  der  orthographia  viele  errata  seien,  und  der  crobat- 
tische  catechismus  gar  übel  transferiert  sei,  und  habe  mit  dem 
wünsche  geschlossen,  dass  herrn  Primussen  name  nit  in  cra- 
battisch  testament  gesetzt  sei,  denn  es  sei  nit  wol  transferiert, 
und  werden  die  exemplare  „nindert*  [nirgends]  verkaufen 
können.  Dem  habe  herr  Primus  ein  exemplar  zum  emen- 
dieren  gegeben,  und  also  diesem  mönch  mehr  als  allen  andern 
ansehnlichen  testimonien  geglaubt,  und  sei  wohl  zu  verwun- 
dern,   dass    er   die  erläuterung  der  bflcher   auf  diesen  mönch 

* 

27)  S.  brief  nr.  29.  Ueber  die  länge  dieser  Verantwortung;  sollten 
sich  männer  wie  Dalmata  und  Consul,  oder  gar  Ungnad  am  wenigsten 
aufhalten,  die  ja  dieselbe  durch  weit  längere  schreiben  (s.  nr.  28  anhang) 
hervorgerufen  hatten,  und  eben  den  hier  vorliegenden,  viel  aber  sehr 
viel  langem  bericht  an  den  herzog  von  Wirtenberg  richteten. 

28)  Consul  geht  also  unter  Ungnads  genehmigung  hier  so  weit, 
die  angäbe  von  thatsachen,  die  ei  nicht  in  abrede  stellen  kann,  schlecht- 
hin als  „verläumdung*  zu  bezeichnen.  Man  braucht  aber  nicht  lange 
zu  suchen,  um  diese  auf  der  andern  seite  zu  finden. 

29)  Trüber  hat  niemals  die  aussage  des  mOnchs  Johannes  in  irgend 
eine  Verbindung  mit  den  frühern  aussagen  der  istrischen  priester  ge- 
bracht, wie  ihm  hier ,  und  nachher  noch  einmal ,  hinterlistig  and  nn- 
wahr  angedichtet  wird. 
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stelle,  da  doch  alle  Christen  wissen ,  was  unter  den  mÖnchs- 
kappen  verborgen  steckt  ^^),  «und  eben  ein  rechte  teufelsrede 
nnd  heuchlerisch  betrfiglich  vermelden  ist,  dass  dieser  mönch 
in  den  büchern  herrn  Primussen  namen  höher  [bejklagt,  als 
gottes  wort  selbst"'*). 

Dieweil  denn  herr  Primus  auf  so  viele  Zuschriften  nicht  ein 
wort  nenne  und  anzeige,  wie  und  worin  das  ,, falsch'  sei,  und 
also  zu  glauben  sei,  dass  er  keines  darin  wisse,  und  nun  sonst 
Bachen  erwecke,  die  er  vor  gott  werde  verantworten  müssen, 
und  die  ihn  vor  männiglich  verweislich  und  verdächtig  machen 
werden,  nun  aber  der  mehre  theil  der  hauptbücher  christlicher 
lehre  gedruckt  worden,  bei  welchen  sie,  die  Übersetzer,  alles, 
was  die  Substanz  belangt,  vor  gott  und  männiglich  zu  verant- 
worten gedenken,  so  bitten  sie  demüthig,  falls  eine  derartige 
beschuldigung  einiges  «falsch"  vor  s.  f.  gn.  käme,  derselben 
nicht  zu  glauben,  sondern  dem  werke  wie  bisher,  so  auch 
ferner  beistand  und  förderung  angedeihen  lasse,  herrn  Pri- 
mussen aber  aufzuerlegen  und  zu  befehlen,  weil  er  ungeachtet 
der  herren  verordneten  schreiben,  die  bücher  seien  gerecht, 
christlich  und  gut,  vom  schmähen  nicht  aufhören  wolle,  dass 
er  doch  nicht  männiglich  zum  ärgernis  so  unruhig  sei,  son- 
dern das  «falsch"  lauter  anzeige  und  die  erklärung  desselben 
nicht  auf  solchen  mönch  stellen,  so  man  doch  sehe  und  höre, 
wie  die  gottlosen  mönche  die  ganze  heilige  schrift  zum  höch- 
sten angefallen,  und  dadurch  hier  viel  nachtheil  geschehen 
könne;  wolle  er  aber  je  das  «falsch"  mit  einer  Versetzung  von 
Wörtern  und  buchstaben  verantworten,  welche  wol  sein  könne 
und  in  einem  solchen  neuen  druck  nicht  zu  wundern  ,  da  sie 
in  allen  druckereien  vorkomme,  so  solle  er  darum  die  bücher 
nit  «falsch"  heißen  und  so  zornig  anfallen.  Hätte  er  das  werk 
fordern  wollen;  so  hätte  er  zeitlich  anzeigen  sollen,  wie  und 
wo  dasselbe  «falsch"  sei,  aber  nicht  so  heftig  von  «viel  falsch" 

geschrieben  und  so  hoch  angeklagt  haben.     Daraus  sei  zu  ver- 

* 

30)  Dieß  ist  Ungnads  altes ,  schon  mehrmals  gelesenes  wort ,  in 
welchem  immer  die  theologie  der  philologie  untergeschoben  wird. 

31)  Zn  einer  solchen  anffassung  nnd  auslassung  gehOrt  doch  wahr- 
haftig eine  geistesverbitterung,  die  einer  geistesveiirrang  nicht  zu  fem 
steht 
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niuthen,  dass  er  nur  ursach  suche,  das  werk  öffentlich  zu  ver- 
schreien und  noch  dazu  mit  disputationen  [seiner  rede]  zu 
verfechten.  Und  wenn  man  ihn  ermahne  das  , falsch*  darzu- 
thun,  so  stelle  er's  jetzt,  wie  obgemeldt,  ,uffn  münch",  von 
dem  er  doch  vorhin  nichts  gehört;  der  solle  die  kunst  tref- 
fen ;  wess  sich  aber  bei  dem  zu  versehen,  sei  leichtlich  abzu- 
nehmen. 

Sie  schreiben  die(i  alles  aus  keinem  Unwillen ,  gott  weiß, 
gegen  herrn  Primussen,  sondern  weil  sie  verstanden,  die  sache 
sei  vor  s.  f.  gn.  gekommen,  und  wenn  das  schon  nicht  wäre, 
doch' sonst  unter  den  leuten  sei.  Ihrer  hohen  nothdurft  nach, 
damit  s.  f.  gn.  und  derselben  löbliche  räthe  und  theologen 
dessen  alles  ein  gründliches  wissen  haben ,  haben  sie  diesen 
bericht  gehorsamlich  thun  müssen,  über  welchen  er  von  dem 
herrn  Ungnaden  noch  mehrem  bericht  empfangen  könne  etc. 
etc.  Datum  Urach  den  24  Februarii  änno  etc.  63. 
E.  fl.  gn. 

underthenigste  gehör- 
sambste  diener 

Antonius  Dalmata 
Stephanus  Istrianus 

[Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter  hof-  u.  Staatsarchiv.] 

Aus  inhalt  und  form  dieses  bittern  und  gehässigen  Schrei- 
bens voll  falschungen  und  Unwahrheiten,  Verdrehungen  und 
Unterschiebungen,  missdeutungen ,  misstrauen  und  verdacht, 
das  vielleicht  [wie  es  selbst  versichert]  nicht  aus  Unwillen 
gegen  Trüber  hervorgegangen,  aber  in  vollstem  maße  mit  dem- 
selben gefüllt  ist,  lässt  sich  mit  ziemlicher  gewissheit  auf 
dessen  mittelbaren  urheber  schließen.  Es  bewegt  sich  so  völlig 
in  den  gesinnungen  und  gedanken ,  ausdrücken ,  sätzen  und 
Wiederholungen  Ungnads,  dass  es  sich  fast  nur  durch  die  Unter- 
schriften und  die  durch  diese  bedingten  formen  gegenüber  dem 
herzöge  von  den  letzten,  auszugsweise  mitgetheilten,  wirklichen 
briefen  Uugnads  unterscheidet.  Hält  man  diesen  schluss  für 
zu  weitgehend,  so  wird  man  doch  nicht  in  abrede  stellen 
können,  dass  dieß  schreiben  mit  Ungnads  wissen  und  billigang 
abgefasst   und    abgesendet   worden   ist,   so   dass  er  die  mora* 
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tische  Verantwortung  für  dasselbe  mit  zu  tragen  hat.  Und 
was  konnte  damit  erreicht  werden  ?  Dem  herrn  üngnad  und 
seinem  werk  konnte  es  bei  einsichtsvollen  und  ruhigen  beur- 
tbeilern  nichts  nützen,  dem  Primus  Trüber  trotz  seiner  anfang- 
lich sanguinischen  und  gereizten  äiißerungen  nicht  schaden. 
Der  herzog  ließ  die  sache  ohne  weitere  entscheidung  und  ohne 
änderung  seines  bisherigen  Verhaltens  gegen  beide  theile  auf 
sich  beruhen,  üngnad  setzte  seine  eigensinnige  correspondenz 
nach  Erain  um  das  „viel  falsch'  und  seine  bitterkeit  gegen 
Trüber  noch  ein  jähr  fort.  Dieser  stieg  immer  höher  in  der 
acbtung  und  liebe  seiner  landsleute,  und  als  er  sein  Vaterland 
abermals  verlassen  musste,  gewährte  ihm  herzog  Christoph  auf 
das  gütigste  ein  unterkommen  in  seinem  lande.  Dr.  Jak.  Andrea 
aber,  der  ihm  manche  Schwierigkeit  im  leben  bereitet  hatte, 
hielt  ihm  nach  seinem  tode  [1586]  eine  anerkennende  und  ehrende 
leichenrede,  wie  er  es  [im  Juni  1565]  dem  herrn  H.  ün- 
gnad und  [im  Okt.  1565]  dem  P.  P.  Vergerius  gethan  hatte. 
Offenbar  erhielt  man  in  Erain  von  diesem  hässlichen 
schreiben  keine  künde.  Dennoch  ist  es  zu  bedauern,  dass  ihm 
nicht  Trubers  nächster  brief  als  gegenstück  folgen  kann ,  da 
er  verloren  und  nur  seine  beilage  noch  erhalten  ist. 


37. 

An  Freiherru  Hans  Ungnade 

[Brief- bei  läge.] 

Laibach  8  Juli  1563. 

Hieneben  e.  gn.  gib  ich  zu  vememen  ,    daß   der    wälsche 
arglistige  bischof  von  Piben  *)  hat  so  viel  wider  unsern  bischof 

* 

1)  Daniel  Barbo,  bischof  von  Piben  (ep.  petinensis ;  Piben  := 
Pedena)  in  Istrien  1563 — 70,  war  ein  dominicaner  und  päpstlicher  ,ober- 
ketzermeister'.  Da  ihm  die  anklagepunkte  gegen  den  bischof  von 
Laibach  im  voraus  vollkommen  bekannt  sein  mussten,  zeigen  die  ver- 

PriaiQs  Trüben  Briefe.  22 
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von  Laibach  ^)  prakticiert,  daß  er  von  der  röm.  maj.  und  vom 
papst  befehle  ausgebracht,  daß  der  bischof  von  Agram')  hie- 
her  hat  kommen  müssen.    Die  haben  in  der  nächstverschienen 
woche  den  bischof  von  Laibach  und    viele    pfaffen    von    allen 
orten  vor  sich  erfordert,  die  pfaffen  erstlich  bei  ihrem  eid  ge- 
fragt, ob  ihnen  wissend,  ob  der  bischof  von  Laibach  lutherisch 
und  dem  heretiker  Primus  Trüber  anhängig,    item  ob  er  ein 
pfaffenkind,  simoniacus,  ein  todtschläger ,  ein  hurer  und  ehe- 
brecher,  nachlässig  in  seinem  amt  sei  etc.     Der   bischof    von 
Agram  hat  seine  zwei  kanoniker  zu  mir  geschickt;  durch  sie 
hat  er  sich  gegen  mir  entschuldigen  lassen,  daß  [es]  sein  wille 
nicht  ist,  daß  er  hieher  gen  Laibach  hat  kommen  müssen;  er 
handle  auch  nichts  wider  mich,   allein  daß  er  anhören  müsse 
die  obgemeldten  fragestücke,  die  der  wälsche  bischof  den  pfaffen 
vorhält;    sie   haben   auch  keinen  befehl  wider  mich  etwas  zu 
handeln,     und  ist  der  gute  bischof   von  Agram   über  4  tage 
allhie  nicht  geblieben.    Seine  kanoniker  haben  meine  predigten 
angehört,  haben^s  ihnen  lassen  gefallen,  wiewohl  ich  in  meinen 
predigten,  als  ich  das  vierte  gebot  ausgelegt  und  das  officium 
parentum,  darunter  auch  die  bischöfe  und  Seelsorger  begriffen, 
ausgestrichen,  hab  ich  der  bischöfe  nicht  verschont.  Und  letzt- 
lich als  sie  den  bischof  von  Laibach  vor  sich  haben  erfordert, 
haben  ihm  die  beiden  bischöfe  gerathen  ,    er  solle    personlich 
zu  der  kön.  kais.  mt.  reiten ,   vor    der  seine   sünde  bekennen, 
und  um  gnade  anrufen.  Nachmals  ist  der  bischof  von  Agram 
auf  dem  wasser  anheim    gefahren ,    und   der   von  Laibach  ist 
gen  Krainburg  geritten,  der  wälsche  ist  allhier  gehlieben.    In 
dem ,    nämlich  am    samstag   nächstverschienen ,    ist  unser  berr 
landshauptmann  *)    von    Wien    hieher    anheim    angekommen. 
Alsobald  läuft  ihm  der  wälsche   bischof  nach    in  das  schloss, 
überantwortet  ihm  einen  ernstlichen  kaiserlichen  befehl,  darin 

hörsfragen,  wie  ,  arglistig*  er  zu  werke  ging.    (S    den  folgenden  brief 
nr.  38.) 

2)  Peter  von  Seebacfa,   bischof   von  Laibach  ,   s.  br.  nr.  18 
anhang,  anm.  1. 

3)  Matthäus   Brumanus,    bischof    von    Agram ,    1 558   bis 
18  August  1568. 

4)  Jakob  vonLamberg,  landeshauptmann  in  Krain  1558  -  66. 
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wird  ihm ,  dem  herrn  landshanptmaun ,  und  dem  herm  vice- 
dorn*)  auferlegt,  unverzüglich  des  biscbofs  von  Laibach  hab' 
und  gut,  und  sonderlich  baar  geld  zu  inventieren  und  verpet- 
schaften.  Also  ist  der  Herr  landshauptmann  ,  herr  vicedom, 
nach  ihnen  der  wälsche  bischof  am  genannten  samstag  um 
vesperzeit  von  hinnen  auf  Oberburg  *)  die  ganze  nacht  ge- 
ritten, am  Sonntag  zu  morgens  dahin  gekommen ,  alle  Sachen 
inventiert,  das  geld  gezählt,  das  nicht  eine  kleine  summe  sein 
soll,  darunter  viele  alte  ducaten,  und  wiederum  verpetschaft, 
nachmals  um  den  bischof  gen  Krainburg  geschickt,  ihm  an- 
gezeigt, aus  was  befahl  sie  solches  thun  müssen,  und  aufer- 
legt, was  sie  inventiert  und  verpetschaftet  haben ,  unverrückt 
zu  lassen,  bis  sie  oder  [er?]  von  der  röm.  kais.  maj.  einen  an- 
dern bescheid  und  befehl  erlangen,  und  hierauf  haben  sie 
das  inventar  der  rom.  kais.  maj.  zugeschickt,  und  den  bischof 
von  Laibach  also  traurig  zu  Oberburg  gelassen;  doch  verhoffe 
er,  die  röm.  kais.  maj.,  was  er  redlich  auf  seinen  pfarreien  in 
Oesterreich  und  nicht  beim  bisthum  erobert  und  erspart,  werde 
es  ihm  nicht  nehmen. 

Die  unsere  creinerische  kirche  und  ich  versehen  uns  gegen 
dem  wälschen  bischof  nichts  gutes  ,  aber  wir  befehlen  uns 
onserm  lieben  und  getreuen  könig  aus  Sion  und  verhoffen, 
er  werde  uns  unter  den  löweti  wunderbarlich  erhalten.  Der 
llliricus^)   ist  allhie  bei  mir  8  tage  gewest.    Meine  gnädigen 


5)  Georg  Hofer  (Höffer),  vicedom  in  Krain  1559—76. 

6)  Oberburg  ist  ein  dem  bisthnm  Laibach  zugehöriges  schloss  und 
hemchaft  in  Untersteiermark,  wo  bischof  Peter  trotz  kaiserlicher  ver- 
mahnnng  zu  wohnen  pflegte. 

7)  Math  Flacius  Illiricus  (eigentlich  Yiacich) ,  der  be- 
kannte lutherische  theologe,  geb.  3  März  1520  zu  AlboDa,  schüler  des 
Fgnatius  in  Venedig ,  studierte  in  Basel ,  Tübingen  und  Wittenberg, 
hier  unter  Luther  und  Melanchthon ,  ward  hier  1544  professor,  ging 
1549  nach  Magdeburg,  1557  professor  in  Jena,  von  extremen  und  irri- 
gen dogmatischen  ansichten,  mit  aller  weit  in  Streitschriften  sich  herum- 
zankend, 1 561  abgesetzt,  1 562 — 66  in  Regensburg,  dann  unstät  umher- 
ziehend, nach  Antwerpen,  1567  nach  Straß  bürg,  1573  nach  Frankfurt, 
wo  er,  auch  hier  wie  anderwärts  mit  Verweisung  bedroht,  am  11  März 
1575  starb.  Seine  erste  wissenschaftliche  arbeit,  zugleich  aus  eigenen 
lebe nserfahrungen  geflossen,  „de  voce  et  re  fidei**,  mitvorwortMelanch- 
22* 
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herren  auf  mein  anbringen  haben  ihm  32  thaler  verehrt.  Seinen 
discipulum  Sebastianum  Ghrellium  ^)  werden  meine  gnädigen 
herren  im  jetzund  nächstkünftigen  landtag  mir  zu  einem  ge- 
hilfen  annehmen.  Illiricus  ist  auf  Kärnten  zu  geritten,  sucht 
in  den  Klöstern  alte  geschriebene  bücher,  wird  sich  wiederum 
gen  Regensburg  zu  seinem  weib  und  7  kindern  erheben. 

Die  herren  gesandten,  welche  am  nächsten  samstag  an- 
heim  gekommen  sind,  nämlich  herr  Achaz  von  Thurn  und 
herr  Khisl,  zeigen  mir  an,  daß  die  röm.  kais.  und  kön.  maj. 
um  der  religion  halben  mit  ihnen  nichts  gehandelt  und  von 
unserer  kirche  keine  meidung  gethan.  Und  von  der  kais.  maj. 
secretär  ^)  und  von  andern  haben  vernommen,  daß  unsere  kirche 
und  ich,  so  viel  wir  bei  der  augsbargischen  confession  bleiben, 
werden  unangefochten.  Daß  aber  zuvormals  so  ernstliche  be- 
fehle wider  mich  ausgegangen,  sind  die  emsigen  un wahrhafti- 
gen klagen  und  schreiben  der  pfaffen  und  mönche  dieses  lau- 
des ,  die  geschrieben  haben ,  ich  taufe  die  kinder  unter  der 
brücke  und  habe  das  crucifix  und  alle  bilder  aus  [der]  spitals- 
kirche  gethan  ;  und  andere  grobe  artikel  mehr,  daran  schuldig. 
Und  nachdem  die  röm.  kais.  maj.  beim  jetzigen  concil  zu 
Trient  durch  viel  ansuchen,  bitten  und  begehren  nicht  mögen 
erhalten,  daß  die  heiligen  väter  im  concil  die  communion  sub 

thons  an  erzbischof  Thom.  Granmer,  erschien  1549,  dann  Basel  1555 
mit  einer  zuschrifi  des  Flacius  an  P.  P.  V ergerius ;  sie  ward  von  Trüber 
1550  in  das  slovenische  Übersetzt;  aber  in  der  krobatischen  bearbeitung 
dieser  Übersetzung  1561  ward  statt  des  anrüchig  gewordenen  namens 
des  Verfassers  derjenige  des  Übersetzers  untergeschoben ,  was  Kopitarn 
(Gramm.  452)  u.  a.  irre  geführt  hat.  Denn  des  Flacius  theologische 
richtung  kam  bald  und  nicht  mit  unrecht  als  ,flazianismus*  in  sehr 
Übeln  ruf  und  brachte  ihm  und  andern  viel  Unheil.  Vgl.  Preger:  M- 
Flac.  Illiricus  n.  seine  zeit,  2  bde.  Erlangen  1859 — 61. 

8)  Sebastian  Krell,  s.  Ih.  Elze ,  Die  Superintendenten  der 
evang.  kirche  in  Krain  während  des  16  Jahrh. ,  Wien  1863,  30—32. 
Ders. :  Die  slov.  prot.  gesangbücher  des  16  Jahrh.,  jahrb.  der  gesellsch. 
f.  d.  gesch.  des  protestantismus  etc.,  Wien  und  Leipzig  1884,  sonder* 
abdmck  s.  19. 

9)  Offenbar  der  kais.  rath  und  secretär  Hans  Eobenzl,  an  wel- 
chen der  ausschuss  der  krainischen  landschaft  am  27  Dec.  1562  ge- 
schrieben hatte  (s.  brief  nr.  35  anhang.  Vgl.  Dimitz,  Geschichte  Krains 
11  272). 
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utmque  specie,  die  prieaterehe ,  freibeit  der  speise,  dass  die 
messe  kein  versübnopfer  sei ,  nocb  um  geld  hinfür ,  sondern 
umsonst  gebalten  werde,  ist  ihre  maj.  dabin  entschlossen,  ob- 
gemeldete  artikel  in  ihren  erblanden  zu  publicieren  und  frei 
zu  lassen.  Diesem  wird  der  .fürst  von  Baiem  aucb  nachkom- 
men. Wo  das  geschiebt,  so  wird  dadurch  dem  papsttbuin  viel 
abgebrochen. 

Unsere  creinerische  kirche ,  nicht  allein  hie  zu  Laibach, 
sondern  allenthalben  im  obern  und  untern  Crain,  nimmt  stark 
zu,  Christo  sei  lob.  Den  bitte  ich  von  herzen,  er  wolle  sein 
angefangenes  werk  zur  glorie  seines  namens  vollziehen  und 
zum  guten  ende  bringen.     Amen. 

Unsere  etliche  herren  und  landleute  rüsten  sich  zur  krö- 
nung  gen  PreGburg.  Christus  der  herr  wolle  den  frommen 
konig  Maximilian  [je]  länger  je  mehr  von  oben  herab  mit 
seinem  heiligen  geist  salben.  Amen.  Actum  Laibach  8  Juli 
anno  etc.  63. 

[Pr.  Trüber.] 

[Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter  archiv.  Findet  sich 
als  beilage  bei  einem  schreiben  des  P.  P.  Vergerius  an  herzog 
Christoph  von  W.  v.  Tübingen  24  Okt.  1563  [s.  Kausler  u. 
8chott,  Briefwechsel  zw.  Christoph  herz.  v.  W.  und  P.  P.  Ver- 
gerius, Stuttg.  litt.  ver.  1875,  s.  296  anm.  2],  ist  natürlich 
ohne  adresse  und  Unterschrift,  und  trägt  die  archivalische  auf- 
schrift:  nova  ex  ecclesia  labacensi.] 
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38. 

An  freiherrn  Hans  Ungnad. 

Laibach  18  September  1563. 

Gnad  und  friede  von  gott  durch  Christum. 

Wolgeborner  freiherr,  gnädiger  herr.  Auf  e.  gn.  jQngst 
schreiben  ^),  durch  derselbigen  secretari  Philippen  Gugger  mir 
übersandt ,  geh  ich  unterthaniglichen  zu  vernehmen ,  daß  der 
Fabian  Eirchperger  nun  in  die  sechste  woche  mit  des  hra. 
Augustin  von  Lamberg  seligen  verlassnen  v^ittiben  zu  Wien 
liegt  von  wegen  ihrer  rechtfertigung ,  und  alsbald  er  anheim 
kommt,  soll  er  von  allen  empfangenen  und  ausgegebenen  allerlei 
büchern  lautere  raitung  e.  gn.  zusenden. 

Der  herr  landsverweser  und  die  herren  verordneten  sind 
nicht  allhie,  deßwegen  geben  sie  e.  gn.  auf  derselbigen  schrei- 
ben jetzund  keine  antv^ort,  und  daß  sie  bisher  keine  ansehn- 
liche kundschaft  von  den  crabatischen  und  cjrulischen  büchern, 
wie  es  e.  gn.  von  ihnen  habt  begehrt,  geschickt ,  ist  aus  der 
ursach  unterlassen  worden,  nachdem  e.  gn.  dem  Fabian  Eirch- 
perger geschrieben,  sie  haben  von  vielen  ansehnlichen  und  ver- 
ständigen crabatischen  priestern  und  laien  genugsam  kund- 
schaften und  briefliche  Urkunden  empfangen,  daß  die  craba- 
tischen und  cjrulischen  bücher  recht  und  verständig  seien, 
dabei  haben  sie  es  bleiben  lassen,  und  vermeint,  e.  gn.  bedarf 
der  obgemeldten  kundschaft  nicht  mehr.  Wo  es  aber  die  noth- 
durft  noch  erfordert,  so  wollen  sie  eine  hinausschicken. 

Der  buchbinder  *)  entschuldigt  sich  ,   er  säume  nicht  mit 

« 

1)  Dieß  schreiben  vom  16  August  1563  ist  unbekannt. 

2)  Leonhard  Stegmann  war  der  buchbinder,  welchen  Primus 
Trüber,  als  er  1562  aus  Wirtenberg  nach  Erain  zurückkehrte,  aus  Augs- 
burg mit  nach  Laibach  gebracht  hatte.  Consul  hatte  über  deneelbeo 
V.  Bresovaz  10  Januar  1563  an  herm  Ungnad  geschrieben:  .Der  buch- 
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dem  einbinden;  und  bisher  ist  noch  keine  sorg  noch  gefabr 
gewest,  daß  man  uns  die  bücher  nehmen  würde,    und  es  be- 

binderf  der  mit  herrn  Primus  gen  Laibach  kommen,  der  bindet  nur 
fftr  sich  deutsche  und  lateinische  bücher,  damit  er  seinen  nutz  schaffe. 
Ich  habe  vermeint,  er  solle  unsere  crobatische  bücher  binden  und  die- 
selbigen  auf  s.  Veit,  gen  Metling  und  Isterreich  fördern.  Und  geschieht 
es  nicht;  (ich)  will  aber  alles  erfahren,  wer  verbindert*s ,  und  dass  sie 
nicht  fortgehen  ....  Es  ist  zu  Krainburg  ein  junger  buchbinder,  hatt 
kein  weib,  der  Elombner  will  ihn  fördern  zum  herrn  Barbo,  damit  er 
alle  die  bücher  flugs  binde  ....  Wir  werden  müssen  einen  treuen  und 
guten  buchbinder  haben,  der  sich  des  werks  annimmt,  und  selbst  die 
bücher  binde  und  verkaufe  auf  s.  Veit,  Metling,  Petaw  und  Isterreich* 
(s.  Kofltrencic  155).  Elombner  selbst  schrieb  am  28  März  1568  an  ün- 
gnad:  s.  gn.  solle  einen  buchführer  oder  provisor  geben,  unter  dem 
secret&r  (Eirchperger) ,  dass  er  die  bücher  binde  und  ausführe;  der 
iSejtlinger"  (wohl  derselbe  junge  buchbinder  aus  Erainburg)  wäre  gut 
dazu.  Die  anklage  gegen  Stegmann  rührt  jedenfalls  von  Elombner 
her ,  welcher  mit  Gonsul ,  der  Laibach  vermied ,  damals  eine  geheime 
Zusammenkunft  hatte  und  welcher  bei  Ungnad  über  die  leute  klagte, 
die  nicht  ganz  seinem  willen  folgten  und  für  oder  neben  welche  er 
seine  freunde  und  Schützlinge  anzubringen  suchte.  So  machte  er  es 
nicht  nur  mit  dem  reformator  Trüber  und  dem  buchbinder  Stegmann, 
sondern  selbst  mit  seinem  «schwager*'  Leonhard  Budina,  dem  rector 
der  landschaftschule.  Bei  dieser  hätte  er  nämlich  gern  einen  seiner 
literarischen  handlanger  ,  namens  Surculus  ,  als  gehilf en  angebracht, 
was  ihm  jedoch  nicht  gelang.  Darauf  schrieb  er  am  24  Juni  1563  an 
Ungnad  klagend,  dass  , unsere"  schulen  gar  nichts  seien:  Der  bischof 
habe  (bei  der  domschule)  nichts  g^utes  und  leide  nichts  gutes,  der  land- 
comthur  (bei  der  deutsch-ordens-kirche)  dessgleichen ,  die  landschaft- 
schule  sei  leider  gar  nichts ,  und  sein  (Elombners)  schwager  Budina 
werde  dessen  eine  große  Verantwortung  haben;  herr  Primus  halte  ob 
ihm,  sonst  wäre  sie  gebessert  und  mit  guten  leuten  besetzt,  die  «un- 
serer* arbeit  anhängig  wären  gewest;  Surculus,  der  sonst  allenthalben 
angenommen  worden  wäre,  habe  herrn  Wudina  und  herrn  Primus  nicht 
gefallen  etc.  Dass  er  den  Surculus  bei  sich  selbst  halten  solle,  be- 
dürfe zwar  keiner  Unkosten ,  aber  ,er  hat  hier  nit  frid  und  ich  mit 
sammt  ihm,  daraus  ärgemiß  folgt."  (Und  die  schule?)  Er  habe  schon 
zwei  andere  auch  angebracht  etc.  (Tübinger  universitätsbibl. ;  nicht  bei 
Eostrencic).  Ein  solches  hinterhaltiges  und  wühlerisches  wirken  macht 
es  erklärlich ,  dass  Elombner  für  seine  mittheilungen  an  Ungnad  ge- 
heime wege  suchte,  und  diesem  am  11  Januar  1563  geradezu  schrieb: 
Dass  er  letzthin  beim  (Sam.)  Budina  (ende  Okt.  1562,  s.  nr.  31)  nicht 
geschrieben ,  habe  daran  gelegen ,  dass  er  (wegen  der  briefsicherheit) 
besorgt  und  auch  betrübt  gewesen   sei;    „wir"   müssen   es   anders  ein- 
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sorgt  sich  noch  niemand.  Wahr  ist  es ,  daß  ich  dieser  tage 
von  etlichen  glaubwürdigen  und  gottseligen  personen  bin  ge- 
warnt ,  daß  gewiß  sei ,  daß  abermals  kaiserliche  befehle  dem 
herrn  landshauptmann  allein  zukommen  sind ,  daß  er  mich 
in  das  gschloß  allhie  soll  erfordern  und  auf  weitern  bescheid 
im  gschloß  bebalten.  Aber  der  landshauptmann  ist  jetzt  nicht 
anheim ,  ist  zu  Agram  bei  den  andern  commissarien  ,  welche 
die  crabatische  grenze  umgeritten  haben  und  berathschlagen, 
wie  sie  dieselbige  grenze  vor  den  Türken  bewahren  wollen. 
Vor  etlichen  wochen  meines  erachtens  zu  zweien  malen  e.  gn. 
hab  ich  geschrieben,  wie  ein  walischer  bischof  von  kaiserlicher 
majestät  etc.,  vom  concilio  und  vom  papst  hieher  gesandt ;  der 
ist  allhie  seit  pfingsten  bis  auf  gestern  im  kloster  gelegen. 
Der  hat  allerlei  praktiken  wider  mich  angerichtet ').  Ist  unsres 
herrn  landshauptmanns  geschworner  und  zechbruder  worden. 
Der  herr  landshauptmann  verdenkt  mich,  ich  halt^s  mehr  mit 
den  herren  von  Auersperg,  als  mit  ihm  und  [den]  Lambergern. 
Denn  der  herr  landshauptmann  steht  mit  denen  von  Auera- 
perg  etlicher  red  und  schreiben  halben  in  hohen  rechten,  sind 
beide  parteien  für  die  kaiserliche  majestät  etc.  auf  den  neun- 
zehnten November  gen  Wien  erfordert.  Aber  herr  landshaupt- 
mann thut  mir  und  verdenkt  mich  unbillig,  denn  ich  hab  beide 
Parteien  mit  hohen  bitten  und  ermahnen  zum  fried  und  zum 
christlichen  vertrag  gewiesen  ,  mit  dem  anzeigen ,  sie  werden 
mit  ihrer  Uneinigkeit  auch  der  kirche  großen  schaden  zufügen 
und  eine  neue  Verfolgung  erwecken  etc.  Aber  weder  ich,  noch 
der  herr  obrist  Lenko witsch  und  andere  herren  haben  zwischen 

* 

richten,  dasB  «unsere*  brief  nit  in  andere  bände  kommen;  er  wolle*B 
künftig  in  die  »khapl"  (Eappel  in  Kärnten)  zu  sr.  gn.  hammer  schicken, 
und  üngnad  von  dort  (zurück  nach  Ei'ain)  zum  Nef  (?)  auf  Sjrainburg, 
so  8ei*8  sicher.  (Tübinger  universitätsbibl. ;  Kostrencic  157  f  hat  in 
seiner  zu  kurzen  und  ungenauen  regeste  davon  nichts).  Dass  ein  Klomb- 
ner  das  bedürfnis  der  Verheimlichung  seiner  thätigkeit  fühlt,  ist  be- 
greiflich, aber  dass  er  dem  edeln  freiherrn  einen  solchen  verschlag  zu 
machen  sich  gestattet,  wirft  auf  diesen  selbst  nicht  gerade  ein  schönes 
licht,  noch  weniger,  dass  er  den  lichtscheuen  angaben  und  klagen  jenes 
mannes  ohne  weiteres  glauben  und  einfluss  auf  sich  gewährt,  wie  sich 
öfters  zeigt  (vgl.  später  nr.  89  anhang  anra.  5). 
3)  S.  brief  nr.  37. 
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ihnen  nichts  ausrichten  mögen.  Deß  muß  ich  schuld  tragen. 
Unser  bischof  von  Laibach  ist  vor  vier  tagen  von  der  kai.  mt. 
etc.  wiederum  anheim  kommen ;  ist  die  sage,  er  hab  bei  ihrer 
mt.  etc.  wiederum  gnad  erlangt,  und  dem  walischen  bischof 
vorgestern  hat  er  zweihundert  thaler  zur  zehrung  gen  Wien 
geschickt,  und  ist  gestern  von  hinnen  verritten.  Der  walisch 
bischof  hat  sich  allhie  oft  hören  lassen,  wenn  der  bischof  von 
Laibach  noch  größere  Sünden  und  laster  auf  ihm  hätt,  die 
würden  ihm  alle  von  der  kai.  lut.  etc.  und  vom  papst  ver- 
geben, wenn  er  nur  den  ketzer  Priraum  Trüber  in  das  land 
nicht  einnisten  nicht  lassen.  Aus  dem  und  ander m  ist  leicht- 
lieh  abzunehmen,  der  teufel  habe  durch  diese  zwei  bischöfe, 
pfaffen  und  niönche  abermals  etwas  neues  wider  mich  ausge- 
bracht. Ich  muß  es  dem  lieben  gott  befehlen.  Sonst  mit  der 
religion  im  land  Krain  steht  es  ziemlich  wohl.  Die  drei  stände 
halten^s  mit  dem  evangelio.  Doch  wenn  die  Verfolgung  an- 
gehen wird,  ist  zu  besorgen,  ihrer  viele  werden  aus  furcht  ab- 
fallen. Christus  der  herr  stärke  sie  und  mich  mit  seinem  h. 
geist.     Amen. 

Ich  hab  das  jähr  viel  reisens  im  land  vollbracht^)  und 
schwere  handlungen  überstanden  mit  hülfe  des  allmächtigen. 
Deßwegen  hab  ich  dem  dolmetschen  nicht  mögen  auswarten, 
jedoch  so  viel  gearbeitet,  daß  ich  eine  rechte,  gottselige,  voll- 
kommenliche  kirchenordnung  hab  zusammengebracht  und  ver- 
dolmetscht, von  deren  e.  gn.  ich  hiemit  den  dritten  theil,  ohne 
vorred  und  register  bei  diesem  boten  zuschicke.  Die  andern 
zwei  theile,  die  vorred  und  register  wird  unser  buchbinder  *), 
der  über  14  tag  gen  Augsburg  bücher  einzukaufen  reiten  wird, 
selber  und  persönlich  bis  gen  Urach  bringen  und  e.  gn.  zu- 
stellen. Und  diesen  ersten  dritten  theil  der  kirchenordnung 
mögen  e.  gn.  mit  den  lateinischen  buchstaben ,  mit  welchen 
die  windische  postill  und  die  lange  vorred  über  das  neue  testa- 
ment  gedruckt  sind,  und  in  immargine  oder  an  orten  mit  den 
kleinen,  in  der  gestalt,  nämlich  in  quarto,  wie  die  obgemeldte 


4)  So  war  er  z.  b.  zur  osterzeit  in  Stein  (bei  Laibach)  gewesen, 
um  das  h.  abendmahl  auszutheilen  (Klombner  an  Ungnad,  sonnt.  Judica, 
28  März  1563;  Tübinger  universitätsbibl.,  nicht  bei  Koetrencic),  n.  s.  w. 
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postille  und  vorred  drucken  lassen,  und  dem  herrn  Stepbano 
und  herrn  Antbonio  ernstlich  auflegen,  daß  sie  fleißig  oorri- 
giren,  wie  ich  denn  ihnen  auch  hiemit  zuschreibe  ^).  und  das 
drucken  mag  man  alsbald  anfahen,  und  den  titel,  die  vorred 
ersfc  hernach  drucken,  denn  der  r^ister  von  wegen  der  ziffer 
muß  am  letzten  gedruckt  werden.  Und  ist  mein  rath,  daß 
man  über  400  exemplare  nicht  auflege.  Es  war  gut,  daß  e.  gn. 
die  lateinischen  matrices  überkomme,  und  die  buchstaben  durch 
den  Paulen  setzer  und  drucker  ließe  gießen.  Mit  denen  möcht 
man  windisch  und  walisch  drucken.  Den  ganzen  psalter  mit 
argumenten  will  ich  auch  bald  verfertigen ,  und  darnach  die 
übrigen  episteln  der  apostel,  so  es  der  will  gottes  ist,  und  ich 
nicht  gefangen  werde. 

Neues  e.  gn.  zu  schreiben  weiß  ich  nichts  anderes,  denn 
zu  Marburg  soll  viel  volks  gestorben  sein,  dergleichen  zu  Wa- 
rasdin  und  zu  Pettau  in  fünf  häusem  hat  sich  der  sterb  an- 
gezündt.  Zu  Franz  oberhalb  Cilli  sind  auch  etliche  personen 
an  der  pestilenz  gestorben.  In  land  Krain  überall,  gott  lob, 
ist  frischer  luft,  der  traid  wohl  gerathen,  allein  daß  der  hagel 
an  vielen  orten  großen  schaden  gethan.  Im  walischen  land 
ist  auch  traids  genug.  Gel  ist  theuer.  E.  gn.  und  derselbigen 
liebsten  christlichen  gemahl,  töchtern  und  söhnen  wünsch  ich 
von  Christo  alles  gutes ,  und  derselbigen  tbue  mich  unter- 
thäniglich  und  treulich  befehlen,  mit  demütbigem  bitten,  e.  gn. 
wolle  meinem  gnädigsten  fürsten  und  herrn  herzogen  von  Wir- 
tenberg etc.  zu  gelegener  zeit  mich  unterthäniglioh  und  fleißig 
befehlen,  auch  ihrer  fürstl.  gn.  was  e.  gn.  ich  zuvor  von  unsrer 
kirche  und  gefahr,  auch  jetzund  geschrieben,  es  sei  schriftlich 
oder  mündlich  anzeigen.  Datum  Laibach  am  18  Septembris 
anno  etc.  63. 

E.  gn. 

.unterthaniger 
Auf  daß  aber  e.  gn.  einen  gründlichen  Primus  Trüber 

bericht  hab,  was  für  stück  und  artikel        m.  m.  subscripsi. ' 
in  dem  ersten  theil  der  windischen  kir- 


5)  Dieß  schreiben  ist  unbekannt,  aber  sein  dasein  schon  zeigt,  wie 
dieser  ganze  brief  selbst ,   Trabers  Unbefangenheit  und  gutmüthigkeit 
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chenordnuog,  den  ich  hiemit  zuschicke, 
begriffen  sind,  deßwegen  schick  ich  hie- 
neben Yon  gemeldten  artikeln  das  deut- 
sche Verzeichnis. 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  [, — **]  in  der 
Tflbinger  universitatsbibl.  Gedruckt  bei  KostrenSi£  186  ff., 
doch  nicht  ganz  Tollstandig  und  genau.] 


39. 

An  freiherrn  Hans  Ungnad. 

Laibach  5  October  1563   pr.  23  October  1563. 

Dem  wolgebornen  herren  herren  Hannsen  Ungnaden, 
freiherrn  zu  Sonegg  etc.,  ro.  kai.  mt.  rat,  meinem  genedigen 
und  gebietenden  herrn 

Aurach. 

6nad  und  fried  von  gott  durch  Christum. 

Wolgebomer  freiherr,  gnädiger  herr.  Ich  hab  durch  ein 
schreiben  eines  christlichen  herren  ')  mit  betrübtem  herzen 
vernommen,  e.  f.  gn.  sei  schwerlich  und  todtlich  sammt  einem 
söhn  krank,  aber  gleich  jetzund  in  dieser  stund  ist  der  Rup- 
recht Nicolo  zu  mir  kommen  und  angezeigt,  um  e.  gn.  und 
derselbigen  söhn  sei  wiederum  gut  worden.  Christo  dem  herrn 
darum  sei  lob  und  ehr  in  ewigkeit.  Amen.  Vor  wenig 
tagen  e.  gn.  hab  ich  bei  einem  tübingischen  boten  allerlei 
geschrieben  und  den  einen  theil  der  windischen  kirchenord- 
nung  zugeschickt,  und  dieweil  unser  buchbinder  Leonhard 
Siegman  seiner  geschäft  halben  von  hinnen  gen  Augsburg  sich 
erhebt,  und  sich  wiederum  in  kürze  herein  verfügen  wird,  hab 
ich  mit  ihm  gehandelt  und  vermocht,  daß  er  sich  zu  e.  gn. 
bis  gen  Urach  verfüge,  und  allen  bericht ,  wie  die  windische, 

* 
1)  Unbekannt 


\ 
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crabatische,  cyrillische  und  walische  bOcher  abgehen  und  ver- 
kauft werden,  mündlich  und  lauter  anzeige,  und  daß  er  die 
andern  zwei  oder  drei  theiie  der  windischen  kirchenordnung 
e.  gn.  selbst  pr'asentire.  Darum  ihm  dem  buchbinder,  was  er 
von  Augsburg  bis  gen  Urach  verzehre,  die  zehrung  zu  erlegen 
versprochen ;  und  von  ihm  werden  e.  gn.  allerlei ,  wie  es  um 
die  unsere  kirche  und  mich  eine  gestalt  habe,  alles  gründlich 
und  wahrhaftig  vernehmen.  Meinen  gnädigen  etlichen  herren 
ist  angezeigt,  und  die  pfaiFen  und  mönche  haben^s  ausgebreitet, 
daß  abermals  ernstliche  kaiserliche  befehle  an  den  herrn  lands- 
hauptmann  allein  sind  vorhanden,  daß  er  mich  gefänglich  ein- 
ziehen soll,  und  es  wird  gewiß  geschehen,  alsbald  herr  lands- 
hauptmann  von  der  grenze  anheim  kommt.  Im  nanien  des 
herrn,  sein  wille  geschehe,  und  brauche  mich,  wie  bisher,  zu 
seiner  ehre  und  ausbreitung  seines  h.  evangelii.     Amen. 

Und  e.  gn.  schick  ich  abermals  einen  ganzen  deutschen 
und  einen  windischen  register  der  ganzen  zugeschickten  kirchen- 
ordnung, daraus  mag  männiglich  abnehmen,  daß  ich  nichts 
unnützliches,  sondern  die  nöthigsten  stücke,  lehre,  artikel  und 
ceremonien ,  die  zu  einer  voUkomralichen  kirchenordnung  ge- 
hören ,  hab  zusammengebracht  und  in  dieses  buch  eingesetzt, 
und  alle  ceremonien,  sonderlich  von  der  h.  taufe  und  vom  h. 
nachtmahl  des  herrn,  reden  und  handlungen  auf  die  wirten^ 
bergiache  kirchenordnung  gezogen  und  dirigirt  und  mich  hoch 
beflissen ,  daß  ich  alle  Sachen  mit  lautern ,  verständigen  und 
einfältigen  windischen  Worten  hab  dargethan,  daß  männig- 
lich leicht  verstehen  mag,  was  in  diesem  buch  gehandelt  wird. 
Und  ich  verhoff  zugleich ,  wir  werden  mit  diesem  buch ,  wo 
nicht  so  bald,  doch  mit  der  zeit  großen  nutz  bei  den  windi* 
sehen  und  darnach  bei  den  crabatischen  Völkern  schaffen.  Denn 
in  diesem  buch  sind  nicht  allein  die  äußeren  ceremonien,  son- 
dern auch  das  ganze  corpus  der  ganzen  christlichen  lehre, 
wie  dieselbige  in  der  mecklenburgischen  kirchenordnung  ver- 
faßt, begriffen.  Und  solches  alles  ist  mit  rath  und  vorwissen 
meiner  gnädigen  herren  geschehen,  denen  ich^s  auch  werde 
dediciren.  Und  die  vorrede  und  die  epistolam  dedicatoriam 
e.  gn.  will  ich  bald  sammt  dem  titel  zuschicken,  und  damit 
keineswegs  säumen.     Und  an  e.  gn.  ist  mein  unterthänig  hoch- 
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fleißig  bitten^  wollen  es  alsbald  drucken  lassen,  denn  ich  werd 
Ton  ihren  vielen  darum  ersucht ,  ist  auch  hoch  von  nöthen, 
dieweil  die  reine  lehr  •  des  h.  evangelii  überall  in  Krain ,  in 
Windischen  Mark  und  unter  den  Crabaten  ausbreitet  je  länger 
je  mehr  wird,  daß  auch  die  gleichheit  und  eine  form  mit  den 
ceremonien  und  sonderlich  mit  der  tauf  und  abendmahl  des 
herm  überall  gehalten  werde.  In  was  aber  form  und  mit 
welchen  buchstaben  die  gemeldte  kirchenordnung  gedruckt 
werden  soll,  solches  werden  die  setzer,  drucker  und  corrigierer 
aus  beiliegender  instruction  ')  lauter  verstehn ,  und  sonderlich 
daß  die  setzer  und  corrigierer  fleißig  aufsehen,  daß  sie  nach 
dem  fleißig  abgeschriebnen  und  emendirten  exemplar  setzen 
und  corrigiren ,  die  Wörter  noch  die  buchstaben  nicht  verän- 
dern. Der  psalter  mit  argumenten  und  scholiis  wird  auch  bald 
vollendet.  Die  epistel  zun  Ephesern  und  die  hernach  folgen, 
so  ich  nicht  gefangen  oder  umbracht  werde,  will  ich  auch 
bald,  wilPs  gott,  verfertigen. 

Im  land  Erain  ist  der  luft  noch  allweg,  gott  lob,  frisch 
und  gesund,  allein  in  Untersteier  breitet  sich  der  sterb  aus  je 
länger  je  mehr.  Das  getraide  ist  wohlfeil  und  im  abschlag. 
Der  süßen  walischen  weine  sind  wenig  und  theuer.  Die  mar- 
weine  sind  auch  nit  viel  und  sauer.  Die  herren  comissarien, 
henr  landshauptmann  und  die  herren  verordneten  sollen  heut 
hieher  von  den  türkischen  grenzen,  die  sie  abermals  umgeritten 
und  besichtigt,  kommen.  Im  walischen  land  ist  das  traid  auch 
wohl  gerathen.  Andere  neuzeitungen  haben  wir  nicht.  Und 
hierauf  e.  gn.  und  derselbigen  christlichen  tugendreichen  ge- 
uiabl  wünsch  ich  von  Christo  dem  herrn  alles  guts,  und  der- 
selbigen thue  mich  unterthäniglich  und  treulich  befehlen,  mit 
demOthigem  bitten ,  wenn  sich  die  gelegenheit  giebt ,  wollen 
dem  christlichen  hochgebornen  fürsten  und  herrn,  meinem 
gnadigsten  herm,  dem  von  Wirtenberg  [mich]  unterthänigst 
befehlen,  und  ihrer  fstl.  gnaden,  was  ich  zuvor  und  jetzund 
von  Wohlfahrt  und  Widerwärtigkeit  der  unsern  kirche,   unter- 


2)  Diese  insta'ttctioii  ist  nicht  mehr  vorhanden;  eine  andere,  aber 
sp&tere,  die  sich  auf  den  druck  desselben  buches  bezieht,  findet  sich 
brief  nr.  43  beilage. 
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thänig  anzeigen.  Meine  gnädigen  herren  sind  dahin  bedacht, 
wo  ich  gefangen  würd,  ihre  fstl.  gn.,  auch  die  chur-  und 
fürsten  um  fürbitt  an  die  röm.  kai.  mt.  etc.  anzusuchen  etc. 
Wo  es  zu  dena  kommt,  so  würden  solche  fürbitt  nichts  helfen, 
denn  ich  werde  im  gschloG  allhie  nicht  lang  behalten,  sondern 
gen  Rom  geschickt;  allda  werd  ich  ein  walisch  suppen  mit 
gift  vermacht  austrinken  müssen.  Denn  mein  name  ist  zu 
Rom  schon  so  wol  als  Lutheri  seligen  bekannt  und  verhaßt. 
Datum  Laibach  am  5  Octobris  anno  etc.  63. 
E.  gn. 

»unterthaniger 
caplan 

Primus  Trüber 
m  sua  subscripsit.  * 

Beilage. 

Post  scripta. 

Als  ich  diesen  brief  hab  zuschließen  wollen,  hat  der  herr 
landsverweser  um  mich  geschickt  und  mir  angezeigt:  er  bab 
von  etlichen  bischöflichen  von  Laibach  vicedomischen  bofge- 
sind  eigentlich  verstanden,  daß  gewißlich  die  obgemeldten  kai- 
serlichen befehle  wider  mich  vorhanden  sind  und  der  biscbof 
wird  sie  selbst  dem  herrn  landshauptmann  überantworten  und 
Vollziehung  begehren  etc.  Aber  ich  soll  auf  des  herrn  lands- 
hauptmanns  erforderung  in  gschloG  nicht  gehen,  und  anzeigen, 
mir  sei  von  den  herren  verordneten  und  von  dem  großen  aua- 
schuß  dießmal  in  das  gschloß  zu  gehen  verboten.  Und  als- 
dann will  der  herr  landsverweser  alsbald  den  großen  ausschuß 
zusammen  erfodem,  und  sich  selbst  von  meinetwegen  mit  dem 
herrn  landshauptmann  ,  der  mir  imbillig  und  unverschuldet 
feind,  handeln  wollen,  den  befehl  von  ihm  zu  sehen  begehren, 
und  nachmals  wollen  sie  abermals  der  röm.  kai.  mt.  etc.  unter- 
thänigst  zuschreiben  und  bitten,  ihre  mt.  etc.  wöll  ihnen  gnä- 
digst anzeigen ,  wer  und  was  man  mich  abermals  verklage. 
Denn  ist  ein  verdacht ,  er  selber ,  der  landshauptmann  durch 
den  walischen  bischof,  mit  dem  er  sich  gebrüdert,  hab  solchen 
befehl    ausbracht.     Das   o.  gn.   und    zuvörderst   meinem   gnä- 
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digsten  fürsten  etc.  zeig  ich  in  treuen  an;  wollen  solches  his 
zum  ausgang  in  der  geheim  behalten.  Solche  und  dergleichen 
Praktiken  richtet  der  teuFel  an  überall,  da  man  sein  reich  mit 
der  reinen  lehre  des  evangelii  zerstören  will  etc. 

Die  röm.  kai.  mt.  etc.  soll  gewißlich  ganz  schwach  und 
nicht  allweg  bei  ihrer  vorigen  vemunft  seien,  ist  auch  un- 
willig, wenn  man  ihm  was,  des  glanbens  sachen  belangend, 
molestirt ') ;  daraus  zu  vermuthen,  daß  solche  befehle  mit  arg- 
listigkeit werden  ausgebracht.  Christus  der  herr  erbarm  sich 
dieses  unsres  weltfrommen  kaisers ,  erleuchte  ihn  mit  seiner 
gnade   und  geist  zum  ewigen  leben.     Amen.  — 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  [„ — *]  und  siegel 
in  der  Tu  binger  universitätsbibl.  Gedruckt  bei  Kostren5i5  190  fiF.] 


A  n  h  a  n  g  z  u   n  r.  39. 

Gleichzeitig  mit  diesem  briefe  Trubers  ging  [durch  Leonh. 
Siegmann]  auch  einer  des  landsverwesers,  der  am  18  Septem- 
ber 1563  [s.  nr.  38]  nicht  in  Laibach  anwesend  gewesen  war, 
an  üngnad  in  antwort  auf  dessen  [unbekanntes]  schreiben  v. 
16  August  1563. 

LandsTcrweser  Jobst  von  Gallenberg  an  freiherrn 

H.  Ungnad. 

Laibach  5  Oktober  1568  pr.  23  Oktober  1563. 

—  Sein  schreiben  an  die  verordneten  v.  16  August  nächst- 
verschienen  habe  er  am  27  September  von  Georgen  Juritschitsch*) 
empfangen,  dasselbe  in  abwesen  der  verordneten  eröffnet,  und 
daraus  seine  mahnung  um  das  testimonium  über  die  bücher 
des  krabatischen  druckes  vernommen.    Der  grund  der  verhin- 

* 

3)  Daher  kam  ea  wohl  auch ,  dass  Trüber  in  Laibach ,  so  lange 
kaiaer  Ferdinand  noch  lebte,  weiter  nicht  «moleBtirt*  wurde,  und  der 
erwähnte  befahl  nicht  zur  ausführung  kam. 

4)  Juritschitsch  war  damals  aus  Urach  zurückgekommen ;  vgl. 
nr.  26  anm.  5.  Auffallend  ist ,  dass  nicht  Juritschitsch ,  sondern  Ph. 
^ugger  üngnads  gleichzeitigen  brief  an  Trüber  übermittelte. 
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derung  einer  antwort  habe  darin  gelegen ,  dass  sein  [ün- 
gnads]  schreiben  wegen  der  abwesenheit  jener  und  vieler  an- 
dern herrn  und  landleute  (ein  tfaeil  war  auf  der  ungarischen 
krönung  gewesen,  andere  seien  von  der  bereitung  [zur  besieh- 
tigung]  der  windischen  und  krabatischen  grenze  noch  nicht 
nach  haus  gekommen,  etliche  mit  krankheit  beladen)  noch 
nicht  berathschlagt  werden  könnt«.  Man  erwarte  aber  taglich 
deren  herkunft  und  dann  solle  die  sache  in  der  nächstfolgenden 
Versammlung  des  groüen  ausschusses  vorgebracht  und  auf  sein 
[Ungnads]  begehren  und  des  herrn  Primus  anhalten  (welcher 
bisher  des  angezeigten  testimoniums  halber  an  seiner  anima- 
nuensis  und  secretärs  [arbeit]  nichts  erwinden  lassen)  mit 
ehester  gelegenheit  inquisition  gehalten  und  das  ergebnis  ihm 
zugeschrieben  werden  ;  etc.  Datum  Laibach  den  5ten  Oktober  63. 

,E.  gn.  diensi^eflissener' 

J.  von  Gallenuberg 
landsverweser  in  Grain 

[Original  in  der  Tübinger  universitätsbibl.  Gedruckt  bei 
KostrenCiC  194  f.] 

Einige  tage  nach  empfang  dieses  briefes  beantwortete  ihn 
Ungnad  und  betrieb  die  sache  aufs  neue. 

Freiherr  H.  Ungnad  an  landsyerweser  J.  von 

Gallenberg. 

Urach  30  Oktober  1563   pr.  24  November  1563. 

—  Sein  schreiben  über  die  bisherige  Verhinderung  des 
von  ihm  begehrten  testimoniums  habe  er  empfangen  und  bitte, 
dass  es  stattlich  gefertigt  und  gefordert  werde,  denn  da  die 
verordneten  und  herr  Primus  in  ihren  letzten  schreiben  aas- 
drücklich  vermeldet,  dass  die  bücher  in  der  Substanz  christlich, 
gerecht  und  gut,  und  bloß  in  der  Orthographie  gefehlt  seien, 
so  hätte  das  testimonium  schon  längst  gefordert  werden  können. 
Auch  bitte  er  [Ungnad]  ihn  [GallenbergJ ,  dafbr  zu  sorgen, 
dass  solches    ^von  euch  herren  und    herrn  Primus"    gefertigt 
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werde.  Er  [Ungnad]  vernehme*),  das«  von  den  vielen,  mit 
grossen  kosten  gedruckten  büchern  zu  Laibach  alle  über  einen 
häufen  liegen,  anstatt  ausgeschickt  zu  werden,  um  unter  den 
menschen  zu  wirken.  Sollten  das  die  kö.  mt.  und  die  fürsten 
erfahren,  es  würde  üble  reden  geben,  dass  die  landschaft  und 
auch  ein  oberster  der  kirche  [Trüber]  solches  nicht  sollten 
befördern.  Er  vernehme  auch*^),  dass  wenig  oder  schier  gar 
nichts  eingebunden  sei ,  dass  wahrlich  dieß  hohe  werk  einen 
,8chiechen  handP  zeigt,  denn  auch  nit  wenig  zu  besorgen, 
*dass  die  gottlosen  baalspfaffen  und  ihr  anhang  einsmals  die- 
selben alle  mit  einander  aufheben,  oder  gar  vertilgen  und  ver- 

* 

5)  Von  Elombner,  direet  und  indirect  (durch  Consul),  und  darauf 
hin  schreibt  Ungnad  «vertraulich*  an  Gallenberg  in  einem  tone ,  der 
zwar  keine  »dispntation*  hervorrief,  aber  ganz  geeignet  war,  den  lande- 
Verweser,  die  verordneten  und  die  ganze  landschaft  in  Erain  seinem 
«hohen  werk*  zu  entfremden.  Hatte  berr  Ungnad  vielleicht  schon  in 
Steiermark  sich  die  damals  dort  Übliche  art,  auf  die  Krainer  lierab- 
sublicken,  etwas  angewöhnt ,  so  verlor  er  unter  den  einflQssen ,  denen 
er  sich  jetzt  hingab,  fast  vGllig  das  richtige  Verständnis  der  obwalten- 
den Verhältnisse.  Er  hatte  auf  eigene  band  ein  unternehmen  begonnen, 
in  dessen  dienst  er  nun  die  krainische  landschaft  mit  seiner  einseitigen 
fibersch&tznng  des  unerhörten  «hohen  werks*  und  mit  der  hohlen  droh- 
ung  der  klage  bei  «ihrer  kön.  mt.*  (Maximilian)  hineinzuzwingen  ver- 
suchte. Für  ihn  selbst ,  der  ins  privatleben  zurückgetreten  war ,  war 
diese  ontemehmung  nur  noch  der  einzige  gedanke ,  die  einzige  be- 
schäftigung  und  lebensaufgabe  geworden,  und  darüber  vergaß  er,  dass 
für  die  Erainer  schon  an  und  für  sich  das  krobatische  idiom  und  zu- 
mal die  bücher  in  glagolischer  und  cyrillischer  schrift  von  unterge- 
ordneter bedeutung  waren,  und  dass  für  sie  der  kämpf  gegen  die  Tür- 
ken und  die  vertheidigung  der  grenze,  das  ringen  um  aufrichtung  der 
evangelischen  kirche  in  ihrem  lande  und  die  sorge  für  ihre  neue  slo- 
venische  literatur  die  grollen  aufgaben  waren,  denen  sie  unablässig  alle 
ihre  kräfte  zu  widmen  hatten.  Sie  hatten  in  der  that  arbeit  und  last 
genug,  Ungnad  in  seinem  fernen  und  stillen  asjl  machte  sich  solche. 
Aber  er  meinte,  dass  die  Erainer  einen  tbeil  seiner  privatarbeit  auch 
noch  auf  sich  nehmen ,  die  dadurch  erwachsenden  kosten  tragen  und 
genau  nach  seinen  directiven  verfahren  sollten.  Diese  aber  beruhten 
auf  den  einflQsterungen  eines  mannes  ,  der  (wie  er  selbst  an  Ungnad 
geschrieben)  schon  seit  längerer  zeit  alle  achtung  und  geltung  bei  den 
maßgebenden  kreisen  seines  Vaterlandes  eingebüßt  hatte.  Dieß  ergiebt 
sich  recht  deutlich  aus  dem  folgenden  schreiben ,  das  Ungnad  gleich- 
zeitig mit  den  vorhergehenden  nach  Laibach  schickt«. 

Prlmu  Traben  Briefe.  23 
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brennen.  Daher  möge  der  herr  verweser  die  sache  zum  besten 
bedenken  und  befördern.  Er  [IJngnad]  schreibe  ihm  vertrau- 
lich, damit  spott,  nachtheil,  disputation  und  irrung  verhütet 
werde,  und  befehle  ihn  und  die  ganze  sache  der  liebe  gottes; 
etc.     Datum  Urach,  30  Oktober  1563. 

Hanns  Ungnad  [etc.]. 

[Original    mit   eigenhändiger    Unterschrift  und    siegel  im 
krain.  landesarchiv.] 


Freiherr  H.  Ungnad  an  landsverweser  und 

verordnete  in  Krain. 

Urach  29  Oktober  1563   pr.  24  November  1568. 

—  Er  habe  sie  jüngst  mit  schreiben  v.  16  August  um 
beförderung  eines  stattlichen  testimoniums  der  gedruckten  crai- 
nerischen  ,  crabatischen  und  cyrulischen  bttcher  aus  den  mit- 
getheilten  Ursachen  ersucht,  obgleich  sie  und  herr  Primus  sel- 
ber in  ihrem  schreiben  zuletzt  eigentlich  angeführt,  dass  solche 
bücher  in  der  Substanz  gerecht,  christlich  und  gut,  auch  der 
h.  schrift  nicht  zuwider,  und  bloß  in  der  crabatischen  Ortho- 
graphie geirrt  sei.  Jedoch  dieweil  der  teufel  und  sein  anhang, 
papst,  bischöfe ,  mönche  und  pfaffen  ,  auch  die  bösen  heuch- 
lerischen Christen  dieselben  zu  verhindern  nie  gefeiert  haben 
und  noch  nit  feiern  werden  ,  so  habe  auch  vornehmlich  der 
herzog  Christoph  zu  Würtenberg  für  nothwendig  bedacht,  dass 
man  eine  stattliche  kundschaft  [zeugnis]  bei  der  band  habe, 
mit  welcher  man  der  anlaufenden  maul  stopfen  könnte.  Dar- 
auf, hätten  jedoch  sie  und  herr  Primus  bisher  keine  antwort 
gegeben,  nur  sei  jetzt  von  herrn  landsverweser  bei  meister 
Lienhart  Stegmann  buchbinder  ein  schreiben  erfolgt,  darin  er 
die  Ursachen  dieses  Verzuges  eines  theils  vermeldet,  und  dass 
sie  sein  schreiben  in  der  Zusammenkunft  des  grossen  ausschusses, 
die  bald  geschehen  solle,  zur  berathsch  lagung  vorbringen  und 
dann  ihn  von  dem  beschluss  verständigen  wollen.  Dessen  sei 
er  täglich  gewärtig.  Die  Versilberung  [verkauf]  der  bücher 
belangend,  vernehme  er,  dass  diese  noch  nicht  sonderlich  ab- 
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gegangen  •),  welches  ihm  etwas  fremd  •),  und  sei  zu  besorgen, 

dass    dieselben    auch   künftig   nit  besser  abgehen  werden,   da 

* 
6)  Doch  war  ihm  das  oft  gemeldet  worden,  so  von  Klombner,  der 
anAnglich  in  Laibach  die  aache  besorgte ,  12  Dec.  1561:  er  sähe  es 
herzlich  gern ,  dass  s.  gn.  diese  bürde  einem  andern  befehle ,  ob  es 
(dann)  besser  von  statten  ginge  (Eostrencic  62) ;  —  von  Ambros.  Frölich 
in  Wien  1  August  1562  die  mittheilung,  dass  die  bücher  nicht  gehen 
a.  a.  0.  s.  98);  —  von  Fabian  Kirchperger  (s.  nr.  27  anm.  2)  durch  Phil. 
Gngger  2  Sept.  1562:  er  habe  ihm  schon  früher  geschrieben,  dass  er 
etliche  glagolische  und  cyrillische  exemplare  an  mehrere  orte  geschickt 
und  um  deren  Versilberung  erkundigung  eingezogen  habe,  aber  es  habe 
sich  bisher  noch  nicht  recht  schicken  wollen;  doch  hoffe  er,  wenn  etc. 
(a.  a.  0.  s.  110);  —  von  demselben  19  Okt.  1562:  er  habe  bisher  wenig 
bücher  verkauft,  denn  sie  hätten  keinen  sondern  vertrieb ;  es  gehe  noch 
langsam  von  statten  (a.  a.  o.  s.  108);  —  von  Ambr.  Frölich  in  Wien 
5  Nov.  1562:  er  habe  nach  berathschlagung  mit  Ungnads  Schreiber 
Wolf  (vgl.  a.  a.  o.  s.  107)  cyrillische  bücher  nach  Ungarn  (Debreczin), 
Siebenbürgen,  Moldau  und  der  Walachei  geschickt,  aber  sie  gehen  nicht ; 
es  wäre  besser,  wenn  dieselben  mit  lateinischen  buchstaben  gedruckt 
wären,  denn  die  leute  verstehen  die  cyrilliza  nicht  (a.  a.  o.  s.  121);  — 
von  demselben,  Wien  3  Januar  1563:  mit  den  büchem  gebe  es  lang- 
sam vorwärts;  er  rathe,  mit  dem  glagolischen  und  cyrillischen  drucke 
ein  wenig  inne  zu  halten  und  die  »acben  mit  lateinischen  buchstaben 
zu  drucken,  dann  werde  der  verkauf  besser  gehen  (a.  a.  o.  s.  140);  — 
von  Fabian  Kirchperger  9  Januar  1563:  seit  s.  gn.  ihm  befohlen  haben, 
mit  dem  vertrieb  stillzuhalten,  könne  er  wegen  femern  Verkaufs  (nach 
corrigierung  der  fehler)  wenig  bericht  geben ,  da  er  niemand  um  er- 
kundigung ausschicken  könne;  es  kämen  aber,  namentlich  aus  Istrien, 
nur  wenige,  die  mehr  bücher  begehrten;  einige  hätten  um  die  kroba- 
tische  postille ,  mehre  nach  der  augsburgischen  confession  gefragt;  kä- 
men diese,  möchte  es  vielleicht  besser  gehen  (a.  a.  o.  s.  141  f.);  — 
zuletzt  wurde  ihm  noch  von  herrn  Franz  Barbo  von  Laibach  21  Okt 
1563  geschrieben :  die  erhaltenen  (verehrten)  katechismen  habe  er  meist 
verschenkt,  dagegen  aber  dem  Zwetzitsch  u.  a.  mehr  reisegeld  gegeben, 
ala  deren  werth  ausmache;  er  rathe  auch  dazu,  die  bücher  in  lateini- 
schen buchstaben  drucken  zu  lassen ,  denn  in  Dalmatien  und  anderer 
derselbigen  orten  seien  viele  frauen,  welche  die  glagolischen  buchstaben 
nicht,  wohl  aber  die  lateinischen  verstehen  (a.  a.  o.  s.  196).  Allein  St. 
(kinsttl  wollte  eben  die  glagola  und  cyrilliza  haben ,  die  ja  bis  Eon- 
stanünopel  gehe,  und  brachte  es  bei  Ungnad  dahin,  dass  auch  schon 
die  Übersetzung  des  alten  testaments  zu  einer  cyrillischen  ausgäbe  in 
angriff  genommen  wurde ,  obschon  der  erfahrene  Ambros.  Frölich  in 
Wien  bereits  am  24  Juni  1561  herrn  Ungnad  geschrieben  hatte:  .Dieses 
großen  werks  (der  ganzen  bibel)   oben   bei  euch  zu  dolmetschen  und 

23* 
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man's  nun  zu  Laibach  wird  liegen  lassen  ^)  und  nit  an  alle 
orte  verschicken  ^),  auch  nit  um  leute  sehen ,  denen  solche  zu 
vertrauen  und  die  sie  hin  und  wider  auf  alle  markte  führen^); 
doch  müssten  dieselben  personen  von  den  herren  verordneten 
mit  einem  offenen  freibrief  [patent]  versehen  werden  ') :  und 
wie  er  [üugnad]  berichtet  sei,  solle  Klombner  dergleichen  per- 
sonen wol  zu  bekommen  wissen  ^).  Denn  so  man  die  bücher 
bei  einander  liegen  lasse  und  nit  an  mehr  orte  verschicke, 
würden's  die  bischöfe  und  die  inquisitores  bald  finden  ,  arre- 
stiren  oder  gar  wegnehmen.  ^So  sollen  auch  die  üßgogkhen 
bücher  begehren  und  bürgschaft  darum  zu  thun  sich  erbieten, 
sie  wollen  auch  die  gefahr  über  sich  nehmen  und  ihren  hals 
wagen,  damit  sie  die  unter  die  leute  bringen  ^^),  und  im  fall 

(cyrillisch)  drucken  zu  unterstehen,  bedarf  es  einer  fürstlichen  verlag 
(summe),  dazu  ich  nit  rath;  in  anderer  gestalt  läßt  es  sich  nit  thun, 
wird  endlich  stocken  bleiben*  (a.  a.  o.  s.  45).  Allein  alles,  was  andere 
sagten,  blieb  unbeachtet,  und  so  kam  es  endlich,  wie  es  kommen  musste. 

7)  DieB  beruht  auf  einer  von  Klombner  ausgehenden  ,  unbegrftn- 
deten  beschuldigung.  Kirchperger  hatte  proben  der  bücher  nach  Mit- 
terburg, Fiume,  Zeug,  Metling,  Agram ,  Warasdin  und  andere  orte  ver- 
sendet (a.  a.  o.  8.  212  und  später  nr.  43  anhang). 

8)  Dieß  ist  eine  einflüsterung  Klombners ,  der  auch  wieder  leute 
unterzubringen  hatte.  Am  28  Juli  1563  hatte  er  an  Ungnad  geschrie- 
ben: von  wegen  der  Versilberung  müssten  die  bücher  in  eines  andern 
band  sein  (etwa  in  des  jungen  Krainburger  buchbinders,  in  Seitlingers 
band;  s.  oben  nr.  38  anm.  2),  der  (krieg8-)secretar  (Kirchperger)  habe 
dazu  keine  zeit;  man  müsste  sie  auf  die  markte  führen;  auch  müsste 
man  agenten  in  Triest ,  Venedig  und  Fiume  haben ;  an  letzterm  ort 
wolle  er  mit  dem  «Khlee'*  unterhandeln,  dass  er  mit  den  Ragnsäem 
und  Dalmatinern  praktiziere  (bei  Kostrencic  184  im  auszug  ausgelassen). 
Und  warum  stellte  denn  Ungnad  keine  solche  agenten  und  colporteure 
an  ?    Das  sollte  für  ihn  die  krainische  landschaft  thun ! 

9)  Ungnad  muthet  also  der  krainiscben  landesbehörde  zu,  für  ihn 
bibelcolporteure  zu  patentieren;  ob  er  das  wohl  als  landeshauptmann 
von  Steier  und  vicedom  von  Gilli  den  verordneten  der  steierischen  land- 
schaft angesonnen  haben  würde?  Und  das  thut  er  jetzt  unter  Verhält- 
nissen, die  ihm  nach  seiner  eigenen  aussage  als  sehr  besorglich  bekannt 
waren,  und  die  ihn  zwei  monate  später  veranlassten,  seine  büchervor- 
räthe  aus  Laibach  flüchten  zu  lassen  (s.  brief  nr.  40  anhang,  Ungnade 
brief  an  Gallenberg  vom  21  Dec.  1563  postscript). 

10)   Auch    diese  Uskokengeschichte   beruht   auf   einem   betreiben 
Klombners.  Kr  schrieb  an  Ungnad  2^  März  1563:   auf  bitten  des  herm 
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sie  schon  mit  der  btirgschaft  über  ihren  fürgekehrten  fleiß  nit 
so  eilend  aufkommen  möchten ,  achtet  ich ,  die  bücher  wären 
ihnen  dennoch  zu  vertrauen.  Derhalben  bitte  er  nochmals,  sie 
möchten  auf  mittel  und  wege  denken,  wie  solche  bücher  unter 
die  armen  unwissenden  und  verblendeten  leute  gebracht  wer- 
den könnten ,  und  hierin  selbst  die  Versilberung  nit  ansehen ; 
wolle  man  2  bogen  um  1  kreuzer  nit  kaufen,  so  gebe  man  8  oder 
4,  oder  schenke  es  gar  den  armen,  und  halte  mit  den  reichen 
und  vermöglichen  auch  einen  unterschied  ").  Denn  habe  gott 
uns  diese  so  gnädiglich  gegeben ,  und  wir  soUten^s  erst  der 
Versilberung  halben  liegen  lassen,  das  würde  uns  gegen  gott 
nit  verantwortlich  sein,  wie  sie  als  die  hoch  verständigen  ver- 
nünftiglich  zu  erwägen  haben  ^ ;  etc.  Urach  29  Oktober  1563. 

Hans  Ungnad  [etc.] 

[Original    mit   eigenhändiger    Unterschrift    und  siegel  im 
krain.  landesarchiv.] 

Gregor  (Vlacbo witsch) ,  der  neulich  bei  ihm  gewesen  ,  bitte  er  s.  gn. 
den  askokischen  priestern  auf  ihr  hohes  bitten  100  stück  allerlei  sorten 
der  bücher  gebunden  borgen  zu  lassen;  die  wollen  es  ihrem  patriarchen 
in  Oonstantinopel  zuführen ;  durch  sie  kommen  die  bücher  in  die  Türkei 
etc.  (Tübinger  universitätsbibl. ,  nicht  bei  Eostrencic);  dessgl.  24  Juni 
1S63  (in  der  zweiten,  kleinen  beilage):  die  uskokischen  priester  neh- 
men's  wort  an,  werden  predigen,  und  wollenes  hineinführen,  etc.  (Tü- 
binger universitätsbibl. ,  nicht  bei  Eostrencic) ;  und  28  Juli  1 563 :  die 
uskokischen  priester  erbieten  sich  100  stück  bücher  unterzubringen; 
8.  gn.  habe  80  bewilligt,  man  habe's  ihnen  bisher  nicht  gegeben ;  zwei 
derselben  (ihrer)  priester  würden  messe  und  ceremonien  lassen ,  und 
sacrament  und  predigtamt  nach  unserer  kirche,  d.  i.  nach  der  würten- 
bergischen  kirchenordnung  führen,  wenn  sie  jeder  eine  hübe  hätten  (!); 
dieÜskoken  fallen  ihnen  ziemlich  zu;  sie  wollen  nit  mehr,  wie  sie  es 
nennen,  seel  fressen  und  mess  lesen ;  durch  sie  kommt  das  wort  in  die 
Türkei,  etc.  (bei  Eostrencic  184  im  auszug  ausgelassen).  Elombner 
hatte  dieß  alles  auch  dem  secretär  Eirchperger  mündlich  mitgetheilt, 
dieser  aber  wollte  ohne  Ungnads  befehl  die  bücher  nur  gegen  gebühr- 
liche Versicherung  hinausgeben ,  oder  auch  auf  Elombners  rechnung 
und  gegen  einen  schein  von  ihm,  aber  Elombner  wollte  sich  dessen 
nicht  annehmen  (Eostrencic  213;  s.  später  nr.  43  anhang  anm.  13).  Die 
verordneten  wussten  nichts  davon  (s.  nr.  43  anhang,  protokoUnotizen). 
11)  Wie  es  aber  bisweilen  mit  den  reichen  ging,  davon  berichtete 
Sebast  FrOlich  in  Wien  3  Dec.  1563  einen  verfall  mit  graf  Zrini  (Eost- 
lencic  208  f.). 
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Ein  gleichzeitiges  schreiben  Ungnads  an  Trüber  [durch  den 
zurückkehrenden  L.  Stegmann]  ist  unbekannt.  Der  weitere 
f ortgang  dieser  misshelligkeiten  wird  sich  später  zeigen  [s. 
brief  nr.  43]. 


40. 

An  lierrn  Nikolaus  von  Graveneck'). 

[Laibach  im  Oktober  1563.] 

„ —  Von  der  Uneinigkeit  zwischen  den  hochgelehrten  theo- 
logen  von  wegen  des  nachtmahls,  und  daß  sich  das  voIk  durch 
die  gottseligen  predigten  wenig  bessere,  ist  zu  erbarmen,  und 
ich  höre  nicht  gern.  In  unsrer  kirche,  die  die  evangelische 
lehre  angenommen,  ist  noch  (gott  lob)  von  keiner  secte  noch 
Zwiespalt  zu  hören.  Wir  lehren  und  glauben  einhelliglich  den 
Worten  Christi  beim  abendmahl ,  daß  wir  allda  den  wahren 
leib  und  das  wahre  blut  Christi  des  herrn  im  geist  und  im 
glauben  empfahen ,  und  uns  wahrhaftig  des  leibs  und  bluts 
Christi,  das  ist  seines  verdiensts,  theilhaftig  machen,  nach  dem 
wort  Pauli  1  Cor.  10.** 

[Gleichzeitige  abschrift  dieses  bruchstöcks  im  krain.  lan- 
desarchiv.     Abgedruckt  in  Th.  Elze,  Die  Superintendenten  der 

1)  Ueber  herrn  Nik.  von  Graveneck,  herzogl.  wirtenbergi- 
sehen  obervogt  in  Urach,  s.  brief  nr.  20  anm.  4.  So  klein  dieses  bmch- 
stück  eines  privatbriefes  Trabers  ist,  so  verdient  es  doch  wegen  seines 
inhalts  und  wegen  der  daran  sich  knüpfenden  folgen  hier  statt  des 
sonst  verlorenen  briefes  einen  platz.  Herr  von  Grafeneck  theilte  diesen 
brief  natürlich  andern  freunden  mit.  M.  Christoph  Binder,  pfarrer  und 
generalsuperintendent  zu  Nürtingen  (Wirtenberg)  copierte  daraus  obige 
Sätze  und  sandte  dieselben  am  17  November  1563  an  den  kanzler  Jakob 
Andrea  in  Tübingen.  Dieser ,  welcher  das  ganze  auf  die  damals  er- 
schienenen Schriften  von  Brenz  und  ihm  selbst  (z.  b.  Brenz  ,  De  maje- 
state  domini  nostri  J.  Chr.  contra  Bullingerum  et  Martyrem,  1562,  4* 
u.  a.)  über  die  ubiquität  gegen  die  Schweizer  bezogen  zu  haben  scheint 
(vgl.  Sixt:  Paul  Eber,  Heidelberg  1843,  s.  165),  schrieb  sofort  18  Nov. 
1563  darüber  an  den  herzog  von  Wirtenberg. 
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evangelischen  kirche  in  Krain  während  des    16  jahrh.,    Wien 
1863  s.  19,  wo  auch  das  weitere  nachzusehen.] 


Anhang    zu    n  r.    40. 

Jakob  Andrea  an  herzog  Christoph. 

BebenhauBen  18  November  1563. 

Gnädiger  herr.  Es  hat  mir  verschienenen  tags  [gestern] 
M.  Cristoff  Binder ,  pfarrherr  und  generalsuperintendent  zu 
Nürtingen,  beigelegte  eonfession  de  coena  domini  überscbickt, 
80  aus  dem  brief  gezogen,  welchen  Primus  Trüber  dem  Claus 
von  Graveneck,  obervogt  zu  Urach,  geschrieben.  Dieweil  aber 
ermeldter  Trüber  einer  völligen  kircbenordnung  meldnng  thut, 
so  bei  herrn  Hans  Ungnad  gedruckt  werden  soll,  und  aber  zu 
besorgen  ,  daß  etwa  derselben  auch  dergleichen  worte  einge- 
leibt, wie  diese  eonfession  lautet,  hab  ich  in  unterthänigkeit 
nicht  unterlassen  sollen,  e.  fl.  gn.  solches  alsbald  zu  berichten, 
damit  gedachte  kirchenordnung  zuvor  übersehen  und  nicht 
etwas  gedruckt  werde,  das  ewr  fl.  gn.  eonfession  und  kirchen- 
ordnung zuwider,  darüber  dann  Stephan  Consul,  so  bis  daher 
dem  crabatischen  druck  beigewohnt  und  zu  Urach  sich  hält, 
möchte  gehört  und  nach  nothdurft  mit  ihm  conferiert  werden, 
welches  alles  bei  e.  fl.  gn.  gnädigem  bedenken  steht,  dann 
einmal  beigelegte  eonfession  nicht  übereinstimmt.  Geben  zu 
Bebenhausen  [bei  Tübingen],  den  18  November  1563.  E.  fl. 
gn.  unterthäniger  gehorsamer  diener 

«Tacobus  Andreae  D. 

[Gleichzeitige  abschrift  im  krain.  landesarchiv.] 

Der  herzog  war  von  dem  beabsichtigten  druck  der  kraini- 
schen  kirchenordnung  Trubers  unterrichtet.  Ungnad  hatte 
ihm  von  Urach  8  Oktober  1563  pr.  Stuttgart  27  Oktober  1563 
geschrieben :  Trüber,  Dalmata  und  Consul  hätten  gelobt  nichts 
gegen  die  augsburgische  eonfession  verstoßendes  zu  transferie- 
ren und  dasselbe  seines  wissens  auch  gehalten  ;  nun  habe  herr 
Primus,  laut  seines  eigenen  und  des  krainischen  landsverwesers 
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Schreibens,  eine  kirchenordnung  zusamniengetragen  und  ins 
krainische  vertiert,  um  sie  in  Krain  anzurichten ;  er  [Ungnad] 
achte  zwar  eine  bloß  krainische  version  fflr  unnöfchig  und  eine 
bloße  Obersetzung,  welche  ein  anderer  für  ihn  [Ungnad]  trans- 
feriere [krobatisch],  för  besser,  doch  da  es  den  herren  in  Crain, 
auch  ihm  herrn  Primus  selber,  „als  ihrem  bischof  und  Superin- 
tendenten^ also  gefällig,  so  bitte  er  um  Verordnung,  was  weiter 
zu  thun  sei.  Der  herzog  hatte  die  [immerhin  etwas  eigen- 
thOmlicheJ  anfrage  Ungnads  zustimmend  beantwortet  [Stutt- 
gart 26  Oktober  1563]:  dass  er  damit  zufrieden  sei,  falls 
Stephan  und  Anton  kein  bedenken  haben.  [Das  datum  dieser 
antwort,  26  Oktober,  lässt  vermuthen,  dass  das  Präsentatum 
des  vorhergegangenen  briefes,  27  Oktober,  vom  einlauf  ins 
archiv  gilt.]  Nun  aber  nach  dem  empfange  der  anzeige  An- 
dreä^s  schrieb  er  alsbald  [19  November]  an  Ungnad. 

Herzog  Christoph  an  freiherrn  H.  Ungnad. 

Stuttgart  19  November  1563. 

—  Aus  inliegendem  möge  er  ersehen,  was  ihm  [dem  herzog] 
Jakobus  Andrea,  der  heiligen  schrift  doctor,  propst  und  kanzler 
der  hohenschul  zu  Tübingen,  schreibe  [s.  den  vorhergehenden 
brief  ]  und  als  einen  extract  aus  einem  schreiben  ,  so  Primus 
Trüber  unter  anderm  vom  nachtmahl  des  herni  seinem  [des 
herzogs]  obervogt  ^bei  dir*  [in  Urach J  Glausen  von  Graven- 
egkh  gethan,  mitschicke  [nr.  40].  Die  unterstrichenen  worte 
[von  »Wir  lehren  und  glauben*  bis  zu  ende]  hätten  den  rech- 
ten verstand  des  zwinglianismus ,  daher  wolle  er  [Ungnad] 
alsbald  Stephan  Consul  und  die  andern,  so  beim  crabatischen 
druck  seien,  bei  ihren  eiden  und  pflichten  ermahnen  [nachzu- 
sehen], ob  es  im  crabatischen  druck  [will  sagen :  in  der  win- 
dischen kirchenordnung]  auch  den  sinn  habe ,  wie  Trüber 
schreibe  oder  nit.  Wenn  das  sei ,  so  wglle  er  die  kirchen- 
ordnung nit  drucken  lassen  ,  sondern  einstellen  ,  denn  er  [der 
herzog]  gedenke  je  einmal  in  seinem  fürstenthum  nichts  drucken 
noch  lehren  zu  lassen,  so  auf  den  zwinglianischen  schlag  ge- 
richtet sei.  „Und  dieweil  wir  ihm  Trüber  solches  nit  vertraut 
[zugetraut],  er  sich  auch,  als  er  noch  in  unserni  land  gewest, 
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ohne  scheu  und  öffentlich  vernehmen  lassen,  dem  zwinglianis- 
mos  gänzlich  entgegen  nnd  zuwider  [zu]  sein ,  so  wäre  gut, 
dastu  [dass  du]  ihm  nit  allein  dieses  unser,  sondern  auch 
ermeldten  dr.  Jacobs  schreiben  und  beigelegten  extract'  zu- 
schicktest und  ihn  christlich  vermahntest,  sich  dieser  zwing- 
lischen  opinion  zu  bemüßigen  und  bei  der  augsburgischen  con- 
fession  zu  verharren,  .und  sich  den  satan  davon  nit  wolle  ab- 
führen lassen*  ;  etc.    Datum  Stuttgart  den  19  November  1563. 

Christoph  herzog  zu  Wirtemberg. 

[N.S.  Im  original  von  herzog  Christoph  eigenhändig  zu- 
gefügt:] Sollte  der  Primus  zwinglisch  sein  ,  würden 
wir  nit  umgehen  können,  solches  der  ro.  kö.  mt.  zu- 
zuschreiben ,  damit  er  die  leute  der  enden  nit  ver- 
giften thät. 

[Gleichzeitige  abschrift  im  krain.  landesarchiv.] 
Herr  Ungnad  antwortete  dem  herzöge : 

Freiherr  H.  TJngnad  an  herzog  Christoph. 

[o.  d. ;  Urach  November  1563.] 

Sein  schreiben  v.  21  Nov.  sei  ihm  erst  am  24  d.  m.  zu- 
gekommen und  habe  er  es  sanimt  den  zwei  beilagen  Inhalts 
vernommen,  als  dass  herr  primus  für  zwinglisch  geachtet  werde, 
s.  fl.  gn.  desswegen  in  betreff  der  crainischen  kirchenordnung 
befehle:  etc. 

Darauf  zeige  er  an,  dass  herr  Anton  und  herr  Stephan 
nichts  anderes,  als  was  crabatisch  und  cyrulisch  gedruckt  wird, 
zu  verantworten  haben,  und  herr  primus  alles  crainerische,  so 
er  drucken  lasse,  vor  gott  und  der  weit  zu  verantworten  gelobt 
und  zugesagt. 

Um  jedoch  dem  befehle  nachzukommen,  habe  er  alsbald 
mit  dem  druck  der  crainerischen  kirchenordnung  stillzuhalten 
verordnet,  auch  abschriften  der  schreiben  des  dr.  Jacob  an  den 
herzog  und  des  herzogs  an  ihn  [Ungnad]  herrn  Primusen  zu- 
zuschicken, und  den  herren  Stephan  und  Anton  auferlegt,  die 
fümehmsten  hauptartikel,  sonderlich  den  von  des  herrn  Christi 
nachtmahl  von  wort  zu  wort  in  gut  deutsch  zu  transferieren, 
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wie  sie  auch  bereits  thuii,  damit  man  sr.  fl.  gn.  gründlichen 
bericht  geben  könne.  Was  sie  nun  befunden,  oder  was  herr 
Primus  ihm  zuschreiben  werde,  solle  sr.  fl.  gn.  zukommen,  und 
er  werde  auf  diese  sache  das  nöthige  gute  aufsehen  haben. 

[H.  Ungnad]. 

[Gleichzeitige  abschrifb  im  krain.  landesarchiv.] 

Nach  Krain  schrieb  Ungnad  an  Trüber  und  au  den  lands- 
Verweser,  jedoch  durch  krankheit  verhindert  erst  nach  einigen 
Wochen. 

Freiherr  H.  Ungnad  an  Primns  Trnber. 

Urach  21  December  1563. 

Gnad  und  fried  von  gott  dem  herrn.  Ehrwürdiger  lieber 
herr.  Ich  zeig  euer  ehr  würden  an,  daß  mir  von  dem  durch- 
leuchtigen und  hochgeborenen  fürsten  und  herrn,  herrn  Christoph 
herzog  von  Würtenberg,  meinem  gnädigen  herrn,  ein  schreiben 
sammt  zwei  einschlüssen,  was  e.  e.  ansehnlichen  personeu,  und 
d.  Jacob  Andrea  sr.  fl.  gn.  geschrieben,  zugeschickt  worden, 
dessen  inhalt  ich  mit  sonderm  beschwerten  gemüth  verstanden, 
darum  daß  e.  e.  darinnen  durch  jetztgenannten  d.  Jacob,  als 
gewesten  generalsuperintendenten  und  jetzigen  propst  und  kanz- 
1er  zu  Tübingen  für  zwinglisch  angezogen,  wie  e.  e.  aus  ge- 
meldten Schreibens  und  einschlüssen  beiliegenden  glaubwürdigen 
abschriften,  auch  was  ich  sr.  fl.  gn.  darüber  geschrieben,  zu 
vernehmen.  Die  weil  es  aber  also  erfolgt,  zweifle  ich  nit,  e.  e. 
werden  zu  ihrer  entschuldigung  ihre  stattliche  antwort  zu  thun 
wissen,  sonderlich  daß  auch  hochgemeldte  fl.  durchl.  unter  das- 
selbige  schreiben  mit  eigener  band  geschrieben,  da  dem  also 
war,  daß  s.  fl.  durchl.  solches  der  röm.  mt.  [Maximilian]  zu- 
schreiben wolle,  damit  das  land  derselben  enden  durch  e.  e. 
nicht  vergiftet  würden.  Darum  e.  e.,  wie  gemeldt,  ihre  Ver- 
antwortung desto  klärlicher  und  gewisser  wolle  stellen,  denn 
geraeldte  angehängte  worte  gewiß  und  gründlich  sr.  fl.  durchl. 
eigene  handschrift  ist.  So  viel  nun  anlangt  den  fOrstl.  befehl, 
daß  ich  herrn  Anton  und  herrn  Stephan  bei  ihren  eiden  und 
pflichten   vermahnen  solle,  ob    der    druck    auch    den    verstand 
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habe  oder  nicht,  das  habe  ich  aus  fürstl.  befehl  gethan,  wie- 
wohl beide  harren  verneint,  daß  sie  der  windiscbe  oder  crai- 
nerische  druck,  den  zu  verantworten,  nichts  angehe,  sondern 
e.  e.  zu  verantworten  gebühre,  hab  ich  doch  so  viel  bei  ihnen 
erhalten,  dem  fflrstl.  befehl  nachzukommen,  daß  sie  die  haupt- 
punkte  christlicher  lehre,  soviel  deren  in  der  kirchenordnung 
befunden,  sonderlich  den  punkt  von  dem  nachtmahl  des  herm 
in  deutsch  transferieren,  auch  mittlerweile  mit  dem  druck  still- 
halten sollen,  damit  die  dem  herzog  zugeschickt  könnten  wer- 
den. Doch  wird  e.  e.  aus  gehörten  Ursachen  ihre  stattliche 
antwort  herauszubefördern  wissen.  Außer  dessen,  wenn  das 
nit  vorgefallen,  wäre  die  kirchenordnung  inner  vierzehn  tagen, 
soviel  daran  hier,  gar  gefertigt  [fertig  gedruckt]  und  den  nach* 
sten  [demnächst]  auf  Villach  und  von  dannen  auf  Laibach  ge- 
schickt worden.  [Ich]  Hätte  e.  e.  gerne  des  herzogs  schreiben, 
alsbald  es  mir  zugekommen,  zugeschickt,  hab  ich's  aus  meiner 
Schwachheit  [krankheit  halben]  nit  eher  thuu  können.  Es  hat 
auch  herr  Stephan  und  herr  Anton,  von  wegen  daß  sie  auch 
schwach,  an  euer  ehrw.  kirchenordnung  bis  auf  diese  stunde 
noch  wenig  übersehen,  so  das  aber  geschieht  und  dem  herzog 
zugeschickt  [worden],  will  ich  e.  e.  wissen  lassen,  was  der 
herzog  für  bescheid  darüber  wird  geben.  Doch  soll  e.  e.  keines- 
wegs darauf  warten,  sondern  wie  oft  gemeldt,  ihre  stattliche 
Verantwortung  herausfordern,  und  da  e.  e.  die  bei  eigenem 
boten  will  schicken,  bitt  ich,  e.  e.  wolle  den  boten  auf  Wai- 
denstein [Ungnads  scbloss  in  Kärnten]  gehen  lassen,  ob  viel- 
leicht daselbst  auch  briefe  an  mich  wären,  damit  es  durch  einen 
boten  verrichtet  möchte  werden.  Welches  ich  e.  e.  für  eins 
aus  befehl,  wie  e.  e.  aus  obgemeldtem  des  herzogs  schreiben 
lauter  zu  vernehmen,  und  für^s  andere  aus  gutherzigem  alten 
christlichen  vertrauen,  damit  sich  e.  e.  nothdürftiglich  zu  de- 
fendieren  wisse,  in  eil  anzeigen  wollen.  Bin  e.  e.  beförderung 
liebs  und  guts  zu  erzeigen  geneigt,  und  thue  uns  alle  damit 
der  gnade  des  allmächtigen  befehlen.  Datum  Urach  den  21  De- 
cember  ao.  etc.  63ten. 

[H.  üngnad.] 

[Gleichzeitige,  dem  folgenden  schreiben  beigelegte  abschrift 
im  krain.  landesarchiv.] 
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Freiherr  H.  Ungnad  an  landsverweser  Jobst  von 

Gallenberg. 

Urach  21  December  1563. 

Nachdem  herr  Primus  Trüber  eine  crainerische  kirchen- 
Ordnung  herausgescbickt,  die  auf  sein  begehren  und  mit  vor- 
wissen des  herzogs  von  Würtenberg  zu  drucken  angefangen 
und  auch  in  vierzehn  tagen  vollendet  und  hin  ein  geschickt  war 
worden,  sei  ihm  vom  herzog  ein  befehl  mit  zwei  einschlüssen 
[sämmtlich  nebst  Ungnads  antwort  hier  in  abschrift  beifolgend] 
zugekommen :  den  druck  einzustellen,  weil  herr  Primus  zwing- 
lisch sein  solle,  und  die  kirchenordnung  etwa  auich  dahin  laute, 
und  den  herren  Anton  und  Stephan  aufzulegen,  dasselbige  an- 
zuzeigen. Das  habe  er  gethan  und  den  druck  eingestellt,  wie 
aus  seinem  an  herm  Primus  gethanen  schreiben  hieneben  aus- 
führlich zu  ersehen.  Daher  sei  noth,  dass  von  herrn  Primus 
gründlicher  bericht  erfolge,  „denn  ausser  deß  nit  allein  der  win- 
dische oder  crainerische  druck  niedergelegt  werden,  sondern 
auch  den  crabati sehen  und  cirulischen  druck,  dieweil  sich  herr 
Primus  dessen  ein  anf'änger  zu  sein  anmaßt,  einen  großen  an- 
stand wird  machen*.  Auch  befremde  ihn,  dass  sie  das  nöthige 
testimonium  noch  immer  nicht  schicken,  da  sie  und  herr 
Primus  doch  schon  geschrieben,  dass  die  bücher  in  der  Substanz 
christlich,  gerecht  und  gut,  auch  der  heiligen  schrift  nicht  zu- 
wider seien,  sondern  allein  in  der  Orthographie  gefehlt  und 
etliche  buchstaben  versetzt,  wie  überall  vorkomme.  Darum 
hätte  solch  testimonium,  wenn  mau  das  hohe  werk  hätte  be- 
fördern wollen,  schon  eher  hätte  können  geschickt  werden,  da 
es  der  herzog  verlange  und  ihm  und  seinen  räthen  die  Ver- 
zögerung auffalle.  Daher  bitte  er  es  bald  zu  besorgen,  sonst 
würde  er  sich  bei  der  röm.  kön.  mt.  über  diejenigen  beschweren 
müssen,  welche  die  bücher  als  „falsch*  angriffen  ^),  etc.  Datum 
Urach  21  December  68. 

Hans  Ungnad  [etc.] 

2)  Vgl.  brief  nr.  32  anbang. 
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Beilage. 

Postscript a.  Herrn  landsverweser  zeige  er  noch  an, 
dass  ihm,  gerade  da  er  dieß  schreiben  habe  fertigen  wollen, 
aus  Wien  von  seinem  diener  und  secretär  Caspar  Benntzler  ein 
brief  „auf  der  post gekommen*  sei,  darin  er  meldet:  die  kai.  mt. 
habe  zu  Wien  bei  allen  buchführern  xmd  buch  bindern  inqui- 
rieren  lassen,  wobei  auch  crabatische  und  cirulische  bficher 
gefunden  und  verboten  worden  seien  ^),  wie  er  [Ungnad]  das 
allezeit  besorgt,  zuvor  wohl  gewusst  und  oft  geschrieben,  wie 
das  weitere  aus  beiliegendem  auszug')  zu  ersehen  sei.  Deßhalb 
sehe  er  ffir  gut  und  rathsam  an,  nachdem  unzweiflig  solche 
Inquisition  durch  alle  erblande,  sonderlich  aber  Crain,  da  diese 
spräche  auch  gebräuchlich,  gehen  werde,  die  böcher.  so  zu 
Laibach  liegen,  hinwegzunehmen  und  gen  Cilli  auf  das  schloss 
oder  an  andere  sichere  orte  zu  legen  und  zu  verwahren;  er 
habe  auch  schon  seinem  diener  und  Verwalter  zu  Wolsperg  im 
Spitz*),  Cristoffen  Savenicz,  befohlen,  dieselben  von  Laibach 
wegzunehmen  und  allein  jeder  sorte  in  50exemplaren  zu  Laibach 
zu  lassen ;  da  man  nun  künftig  mehr  werde  bedürfen,  werden 
sie  zu  Cilli  oder  anderer  orten  allezeit  „nahent*  und  an  der 
hand  sein,  daß  man^s  wieder  kann  hinschicken.  Datum  „utt 
inn'  literis. 

Hanns  Ungnad  [etc.] 

[Original  mit  eigenhändigen  Unterschriften  und  siegel  im 
krain.  landesarchiv.] 


3)  Vgl.  Sab  Frölichs  brief  an  Ungnad  von  Wien  3  December  1563, 
bei  Koetrencic  206  flF.  Der  brief  Benzlers  („Wenzlers*  bei  Kostrencir), 
auch  der  hier-erw&hnte  auszug  aas  demselben  sind  unbekannt. 

4)  Wolfsberg  in  Kärnten. 
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41. 

An  Georg  grafen  von  Thnrn. 

[Laibach  1  December  1563.] 

Dem  wolgebornen  herrn,  herrn  Georgen  grafen  freiherrn 
vom  Thurn  und  zum  Kreuz,  erblandhofmeister  des  försten- 
thums  Erain  und  der  Windischen  Mark ,  herrn  zu  Lipniz 
und  Deiitschen-Prot,  röm.  kai.  mt.  etc.  rath,  kriegscommis- 
sari  in  Friaul,  und  fürstlicher  durchleuchtigkeit  erzherzogen 
Ferdinanden  zu  Ostreich  etc.  obristen  hofmeister  etc.  meinem 
gnädigen  und  gebietenden  herrn. 

LGörz.] 

Gnad  und  fried  von  gott  durch  Christum. 

Wolgeborner  graf  und  freiherr,  gnädiger  und  gebietender 
herr.  E.  gn.  geb  ich  unterthäniglich  und  im  christlichen  ver- 
trauen zu  vernehmen,  daß  der  woigeborne  freiherr  her  Joseph 
von  Thurn  *),  als  er  vor  drei  tagen  von  Wien  anheim  kom- 
men, mir  angezeigt,  wie  er  glaubwürdig,  mehr  denn  von  einem 
verstanden,  daß  etliche  gottlose  görzerische  personen  e.  gn. 
und  mich  gegen  der  röm.  kai.  mt.  etc.  hoch  haben  versagt 
von  wegen  der  jüngsten  bei  e.  gn.  gethanen  predigten  '),  und 
die  hochgedachte  kai.  mt.  etc.  sei  wider  e.  gn.  und  mich  hoch- 
erzürnt, und  befehl  ausgehen  lassen  mich  gefänglich  anzuneh- 


1)  Die  krainischen  familien  v.  Thurn  und  v.  Eck  waren  damals 
durchaus  evangelisch.  Graf  Georg  von  Thurn,  damals  landesverwalter 
in  Görz  ,  hatte  Trüber  zu  seinem  «predicanten''  gemacht  (vgl.  erzh. 
Karls  erlass  an  den  pfarrer  Mathias  Merzina  zu  Görz,  v.  Görz  3  Januar 
1566,  bei  Waldau,  Geschichte  der  Protestanten  in  Oesterreich,  Steier- 
mark, Kärnten  und  Erain,  Anspach  1784  II,  ^78). 

2)  Trüber  hatte  im  November  1563  einige  wochen  in  Görz,  Rubia 
und  Kreuz  gepredigt  (s   später  nr.  43). 
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men  etc.  Aber  gott  der  allmächtige,  zuvörderst  e.  gn.  und 
ich,  auch  alle,  die  bei  meinen  predigten  gewest,  wissen,  daß 
wir  solche  angnad  nicht  haben  verschuldet,  sondern  der  teufel 
und  seine  anticfaristische  glieder  uns  aus  neid  und  haß,  den 
sie  gegen  dem  söhn  gottes  und  seinem  wort  tragen,  haben 
uns  das  bad  zugerichtet,  und  wir  sind  solches  schuldig  um 
Christi  willen,  und  ein  mehreres  zu  gedulden,  und  allerlei  Ver- 
folgungen um  bekenntnis  seines  namens  zu  leiden.  Und  das 
ist  ein  gewisses  anzeichen,  daß  wir  auch  unter  das  reich  Christi 
gehören,  dieweil  uns  der  teufel  mit  seinen  lügen  und  mit  mord 
dermaßen  angreift.  Darum  laßt  uns  nur  fröhlich  und  freudig 
nnsem  vater  im  himmel  im  namen  seines  lieben  sohnes  von 
herzen  und  mit  starkem  glauben  ohne  unterlaß  anrufen  und 
bitten,  daß  er  uns  sammt  allen  rechten  gläubigen  Christen  bei 
der  erkannten,  bekannten  und  angenommenen  Wahrheit  seines 
evangelii  gnädiglich  erhalte,  und  uns  zu  seiner  ehre  bis  aufs 
ende  gebrauche,  auch  nicht  mehr  uns  auflege,  denn  so  viel 
wir  mit  seiner  hilf  ertragen  mögen.     Amen. 

Und  nach  erwägung  aller  umstände,  und  sonderlich  die- 
weil etliche  gestern  von  6örz  hieher  gen  Laibach  geschrieben, 
daß  sich  etliche  pfaffen  und  mönche  öffentlich  rühmen ,  sie 
haben  der  röm.  kai.  mt.  etc.  ernstlichen  befehl,  alsbald  ich  in 
die  görzerische  grafschaft  komme ,  mich  zu  fahen ,  hab  ich 
dieses  beiliegende  schreiben  an  e.  gn.  und  an  die  andern 
harren  gestellt  und  zuschicken,  doch  solches  ohne  e.  gn.  rath, 
wissen  und  zulassen  nicht  thun  wollen.  Des  verschlossenen 
Schreibens  copie  liegt  hiebei.  Meines  erachtens  kann  das  ob- 
gemeldt  mein  schreiben  der  religion  nach  uns  keinen  schaden 
bringen,  imd  in  allweg  e.  gn.  wollen  bemüht  sein,  mir  der 
pfaffen  klage  und  des  befehls  copie  zu  schicken. 

Von  dieser  handlung  mögen  e.  gn.  mit  dem  herrn  Han- 
nibal  von  Eck  ^),  herrn  Lanthieri  ^)  (ungeachtet  daß  ihm  auch 
befehl  zukommen ,  denn  er  ist  ein  Nikodemus)  und  andern 
gottseligen   adels-    und    bürgers-personen  rath  haben,   wie  zu 

3)  Die  herren  von  Lanthieri ,  besitzer  der  herrschaft  Wippach  in 
Krain ,  besaßen  auch  nahe  gelegene  guter  im  Görzischen ,  z.  b.  schloss 
Reifenberg  (vgl.  nr.  43). 
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thnn  sei.  Mein  etliche  herren  sagen:  die  roni.  kai.  mt.  etc. 
auf  anhalten  des  legaten,  dem  der  Amaraco  ^),  des  patriarchen 
weihbischof  und  vicari  general  von  Weiden  [Udine],  auf  er- 
suchung etlicher  weniger  pf äffen  und  mönche  von  Gorz  ge- 
schrieben ,  solche  befehl  erfolgen  lassen.  Denn  ihre  mt.  etc. 
siehet,  und  täglich  je  länger  mehr  erfährt ,  das  concilium  zu 
Trient,  pfaffen  und  mönche  niemandnützig  hüben  und  gottlos 
sind.  Darum  diese  befehl;  der  unwill  ihrer  mt.  etc.  wird  bald 
gestillet  und  in  Vergessenheit  kommen.  Zu  diesem  gehört  von 
uns  die  rechte  büße  und  emsiges,  gläubiges  gebet  „etc. 
E.  gn.  unterthaniger  caplan 

Trüber. « 

[Gleichzeitige  abschrift  mit  Trubers  eigenhändiger  Unter- 
schrift [„  — "]in  der  Tübinger  universitätsbibl.  Gedruckt  bei 
Kostrengig  204  f.] 


42. 

An  Georg  grafen  von  Tlmrn  nnd  die  andern  herren 

in  Görz. 

Laibach  1  December  1563. 

Den  wolgebornen ,  edlen ,  gestrengen  und  ehrenfesten 
herren  herrn  Georgen  grafen  und  freiherrn  vom  Thurn  und 
zum  Kreuz,  erblandhofmeister  des  fürstenthums  Krain,  und 
N.  den  herren  einer  ehrsamen  löblichen  Versammlung  der 
fürstlichen  grafscliaft  Görz  etc,  meinen  gnädigen  und  gün- 
stigen herren. 

Wolgeborner  graf  und  freiherr ,  auch  wolgeborne,  edle, 
gestrenge,  ehrenfeste ,  fürsichtige  und  weise ,  gnädige,  gebie- 
tende und  günstig    liebe  herren.     Mir   ist    in  diesen  verschie- 

* 
4)  Divs  ist  Jacobus  Maraccus;   vgl.  br.  nr.  43  anm.  7. 
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nenen  tagen  glaubwürdig  angezeigt,  wie  etliche  wenige  per- 
sonen  aus  der  grafschaft  Görz  sich  vor  der  röm.  kai.  mt.  etc. 
unserm  allergnädigsten  herrn  und  landsfürsten  wider  mich  und 
meine  jGngsten  zu  Görz,  Rubya  und  zum  Kreuz  gethanen  pre- 
digten *)  haben  beschwert  und  befehl  auf  e.  gn.  und  hrl.  aus- 
gebracht mich  gefänglich  einzuziehen  etc.  Nun  bin  ich  (gott 
lob)  aller  meiner  predigten,  die  ich  bei  euch  aus  der  1  und 
2  epistel  Johannis  und  aus  dem  10  cap.  der  apostelgeschichte 
gethan,  ganz  wohl  eingedenk,  und  ich  bin  auch  dieselbigen  in 
lateinischer,  deutscher  und  windischer  spräche  männiglich  für- 
zulegen erbötig.  So  hab  ich  auch  die  h.  sacramente  mit  aller 
reverenz,  wie  sie  Christus  eingesetzt,  die  apostel  und  die  erste 
alte  kirche  gebraucht,  und  nach  inhalt  und  vermöge  der  augs- 
burgischen confession  administrirt.  Derhalben  zu  verwundern, 
daß  solche  personen  unter  den  Christen  zu  finden  sind,  die  das 
heile  klare  wort  und  befehl  des  sohnes  gottes  für  unrecht  und 
ketzerisch  dürfen  schelten,  und  mich  un befragt  und  unersucht 
vor  meiner  ersten  instanz  und  ordentlichen  obrigkeit  dieses 
fürstenthums  Krain  so  hoch  und  ohne  grund  vor  der  rÖm. 
kai.  mt.  etc.  für  einen  ketzer  angeben.  Das  muß  ich  sammt 
allen  auserwählten  und  beständigen  zeugen  der  göttlichen 
Wahrheit,  welche  von  Abel  bis  auf  unsere  zeit  gewest,  und 
noch  werden ,  dem  allmächtigen  ,  ewigen  und  gerechten  gott 
klagen  und  befehlen;  der  wolle  sie  auch  begnaden,  erleuchten 
und  bekehren ,  daß  sie  also  wissentlich  und  fürsätzlich  dem 
lautern  wort  gottes  nicht  widersprechen,  dasselbige  verfolgen, 
unterdrücken,  und  in  den  heiligen  geist  nicht  sündigen.  Amen. 
Jedoch  an  e.  gn.  und  hrl.  ist  um  Christi  ehr  und  seiner  kirche 
Wohlfahrt  willen  mein  unterthänig  hochfleißig  bitten,  wollen 
der  obgemeldten  erbärmlichen  verblendeten  personen  klage, 
die  sie  wider  mich  fürgebracht,  auch  des  befehls  glaubwürdige 
copeien  mittheilen  und  der  personen  namen  und  zunamen  mir 
anzeigen,  und  aufs  bäldeste  zuschicken,  auf  daß  ich  mit  rath 
und  vorwissen  meiner  gnädigen  und  gebietenden  herren  mei- 
nen gegenbericht  und  entschuldigung ,  auch  alles  was  einem 
christlichen  prediger  gebührt,  wisse  zu  thun  und  zu  handeln. 

1)  Siehe  den  vorhergehenden  und  den  folgenden  brief  nr.  41  u.  43. 

Primas  Tnibert  Briefe.  24 
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Um  solches  e.  gn.  und  hrl.  werden  sanimt  allen,  die  der  gött- 
lichen Wahrheit  beistehen,  dieselbige  fordern  und  handhaben, 
von  Christo  dem  herm  in  auferstehung  der  gerechten  große 
belohnang  empfahen.  Denen  allen  thue  mich  anterthäniglich 
und  gehorsamlich  befehlen.  Datrni  Laibach  am  1  December 
anno  etc.  63. 

E.  gn.  und  hrl. 

unterthäniger 
caplan 

Primus  Trüber. 

[Gleichzeitige  abschrift   in    der  Tübinger  universitatsbibl. 
Gedruckt  bei  Kostrengig  202  f.] 


43. 

An  freiherrn  Hans  Ungnad. 

Laibach  9  December  1 563. 

Gnad  und  fried  von  gott  durch  Christum. 

Wolgeborner  freiherr ,  gnädiger  und  großgünstiger  lieber 
herr.  E.  gn.  alle  drei  schreiben  ^),  bei  unserm  buchbinder  und 
beim  boten  Thomas  Knappen  und  bei  N.  Krakovitsch,  welche 
schier  alle  eines  inhalts,  nämlich  das  testimonium  der  gedruck- 
ten crabatischen  und  cyrulischen  bücher,  die  vorred  über  die 
windische  kirchenordnung,  und  die  gefahr  meines  berufs  be- 
langend, hab  ich  unterthäniglich  empfangen.  Darauf  was  mir 
darin  auferlegt,  nach  allem  meinem  vermögen  hab  ich  meines- 
theils  verrichtet.  Meine  gnädigen  herren,  herr  landsverweser 
und  die   herren  verordneten  schicken  e.  gn.  ihr  testimonium'). 

als  viel  sie  bisher  allhie  zu  Laibach,    auch  im    nächsten   um- 

* 

1)  Diese  drei  schreiben   sind    nicht   bekannt;    vgl.  nr.  39  anhang. 
am  schlusB. 

2)  S.  nachher  im  anhang. 
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reiten  durch  Groatien  und  an  den  türkischen  grenzen  von  cra- 
batischen  priestern  und  andern  verstanden  und  bericht  empfangen 
haben,  und  der  Kirchperger  kriegssecretari  schreibt  e.  gn.  und 
giebt  bericht,  wie  die  bücher  abgehen.  Und  die  vorred  über 
die  windische  kirchenordnung  sammt  dem  windischen  und 
deutschen  titel,  dabei  auch  eine  kleine  windische  vorred,  wissen 
e.  gn.  hiemit  auch  zu  empfahen.  Und  e.  gn.  wollenes  selbst 
dem  setzer,  der  die  deutsche  vorred  setzen  wird,  zusprechen, 
dass  er  auf  die  Orthographie,  punkt  und  versal  gut  achtung 
habe,  wo  ich  oder  mein  ammanuens  hätten  in  dem  gefehlt. 
Das  übrige  wird  man  in  der  beiliegenden  iustruction  finden  '). 
Und  daß  der  durchleuchtige,  hochgeborne  christliche  fürst 
von  Wirtenberg  etc.,  mein  gnädigster  herr,  und  e.  gn.,  auch 
die  herren  theologen  zu  Tübingen  und  Ulm,  die  mir  auch  ge- 
schrieben ^),  am  unsere  kirche  und  um  mich  sorgen  und  in 
ihrem  gebet  eingedenk  sind,  das  belohne  ihnen  Christus  der 
herr.  Gott  wisse ,  daß  ich  noch  allweg  in  großer  gefahr  bin, 
und  nach  menschlichem  verstand  keinen  augenblick  meines 
lebens  sicher,  wo  der  söhn  gottes  nicht  augenscheinlich  bei- 
stand thät.  Sonderlich  jetzund,  dieweil  herr  N.  N.  [am  rand 
▼OD  fremder  band:  „Ist  der  landshauptmann**]  mir  todfeind, 
and  gegen  ihrer  vielen  sich  hat  vernehmen  lassen:  er  oder  ich 
muß  aus  dem  land,  und  er  will  mich  für  die  röm.  kai.  mt.  etc. 
erfordern,  etc.  Deßwegen  ihm  e.  e.  landschaft  heftig  zugespro- 
chen, ob  er  wider  mich  was  zu  beschweren  hat,  daß  er  solches 
vor  ihnen,  als  vor  meiner  ersten  instanz  thue.  Gott  und  dem 
ganzen  land  ist  wissend,  daß  ich  ihm  in  nichts  unrecht  bin, 
sondern  daß  er  sich  mit  solcher  feindschaft  gegen  mir  bei  der 
röm.  kai.  mt.  etc.  gut  machen  will,  und  seinen  nichtigen  hande), 
den  er  mit  den  herren  N.  N.  [Auersperg  *)]  hat,  vor  ihrer  mt. 
etc.  vertheidigen.  Aber  wir  hoffen,  er  wird  fehlen  und  in  die 
Krabe,  die  er  unsrer  kirche  und  mir  macht,  selbst  fallen.  Sonst 
die  andern  herren  allesammt  (gott  lob)  halten  sich  mit  mir 
wohl,  wie  ich  sie  deßwegen  in  obgemeldter  vorred  rühme.  Sie 


3)  S.  die  beilage. 

4)  Diese  3  schreiben  sind  bisher  nicht  bekannt. 

5)  Vgl.  brief  nr.  38. 

24* 
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haben  jetziind  neulich  die  unsere  kirche  im  spital  erweitert  •), 
eine  schiedmauer  abgebrochen,  zwei  altäre  aus  der  kirche  ge- 
than,  dadurch  wir  unsere  pfaffen  und  mönche  hoch  erzürnt, 
aber  unsere  kirche  hoch  erfreut  und  ihr  ein  herz  gemacht 

Vor  vier  wochen  bin  ich  von  herrn  Jörgen  grafen  freiherrn 
vom  Thurn  etc.  gen  Görz  erfordert,  und  daselbst  vierzehn 
tage  nach  einander  deutsch,  windisch  und  walisch  in  der  herren 
von  Eck  haus,  und  zu  ßubia  im  gschloQ,  denn  die  pfaffen 
haben  auf  unser  ersuchen  mich  in  die  kirche  nicht  zugelasseD, 
gepredigt,  und  das  nachtmahl  in  allen  drei  sprachen  gehalten, 
und  dem  herrn  Hannibal  von  Eck  einen  söhn  getauft,  darob 
die  pfaffen  und  mönche  sind  schier  unsinnig  worden.  Und  am 
herausreiten  auf  meinem  kleinen  eselein  hab  ich  zum  Kreuz  in 
der  kirche  an  einem  sonntag,  dabei  der  ganze  Wippacher  boden 
und  viel  pfaffen  gewest,  eine  predigt  gethan,  dawider  niemand 
nichts  geredet,  auch  den  priestern  selbst  Wohlgefallen,  welche 
predigt,  will's  gott,  will  ich  in  kürze  in  die  obgemeldte  drei 
sprachen  bringen  und  e.  gn.  zuschicken,  daß  man  sie  drucke. 
Denn  die  görzerischen  etliche  pfaffen  und  mönche  mit  hilf  und 
schütz  des  Amarack,  weihbischof  und  vicari  general  des  aqui- 
lejischen  Patriarchen  zu  Weiden  [Udine]  und  des  päpstischen 
legaten  zu  Wien  haben  den  gottseligen  frommen  herrn  grafen 

6)  Im  sommer  (August?)  1563  hatten  die  beim  hofteiding  noch 
versammelten  herren  und  landleute  eine  Zuschrift  an  die  stadt  Laibach 
folgenden  inhalts  beschlossen:  sie  erachten  es  fQr  eine  unvermeidliche 
nothdurft,  daß  gemeiner  stadt  Laibach  spitalkirche  allhier  um  der 
großen  menge  des  zuhörenden  volks  willen  erweitert  werde;  sie  er- 
bieten sich  nach  verscheinung  des  währenden  hofteidings  eigener  per- 
sonen  hinabzukommen  und  neben  denen  von  Laibach  und  andern  ban- 
verständigen  personen  berathsch lagung  vorzunehmen,  wie  solche  er- 
Weiterung  ohne  den  armen  spitalem  an  ihren  liegerstätten  etwas  ab- 
zunehmen ,  am  füglichsten  geschehen  könne  Und  da  die  herren  und 
landleute  selber  wüssten,  mit  welch  großen  ausgaben  die  von  Laibach 
gegen[über]  ihrem  schmalen  einkommen  beladen  seien,  und  sich  schul- 
dig erkennen  dieses  christliche  werk  befördern  zu  helfen ,  so  erbieten 
sie  sich  ferner,  dazu  nach  geschehener  berath schlagung  und  gemachtem 
beiläufigem  Überschlag  der  auflaufenden  Unkosten  von  einer  ehrs.  land- 
Schaft  wegen,  wie  auch  ein  jeder  für  sich  selbst  ihrem  vermögen  nach 
eine  gebührliche  bauhilfe  zu  verordnen  und  darzureichen.  fConcept 
0.  d.  im  krain.  landesarchiv). 
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vom  Thurn  und  seiner  gn.  fürstlich  gemahl  und  mich  gegen 
der  röui.  kai.  mt.  etc.  hoch  versagt,  auch  befehl  auf  den  herrn 
Verwalter  Domberger  zu  Görz  und  auf  den  herrn  Lanthieri 
erlangt,  daß,  wenn  ich  in  die  grafschaft  Görz  mehr  komme, 
mich  gefänglich  einziehen.  Darauf  hab  ich  dem  herren  grafen, 
auch  der  ganzen  grafschaft  Görz  geschrieben,  laut  beiliegenden 
zwei  copien  '). 

Und  e.  gn.  sollen  wissen,  daß  der  herr  Kisl  Zahlmeister 
hat  neulich  in  Groatien  auf  einem  gschloß  des  Luthers  haus- 
postill  in  walischer  spräche  transferiert  gefunden,  die  hab  ich 
beihändig,  und  ich  laß  sie  übersehen,  corrigiren,  und  zum 
andern  abschreiben  von  einem  ziemlich  gelehrten  italiäner,  der 
bei  uns  zu  Laibach  glaubens  halben  exulirt.  Ich  hab  ihm  auch 
eine  lateinische  hauspostill  geben.  Alsbald  dieselbige  recht 
corrigirt  und  übersehen,  will  sie  e.  gn.  zuschicken  ®).  Mit 
dieser  postill  mag  man  auch  in  dem  walischen  land  dem  anti- 
Christ  zu  Rom  einen  großen  abbruch  thun.  Doch  daß  man 
nicht  zu  viel  exemplare  auflege. 


7)  S.  briefe  nr  41  und  nr.  42.  Der  „Amarack*  ist  Jacobus  Ma- 
raccus,  der  anch  ein  besonderer  gönner  des  Polydor  von  Montagnana 
(s.  nr.  18  anm.  13)  vr&T.  Auch  nach  Kreuz  erstreckten  sich  Klombners 
agitationen.  Am  24  Sept.  1663  schrieb  er  an  Ungnads  secretär  Phil. 
Gngger:  ,Der  Ehrell  (ein  geborner  Wippacher,  s.  nr.  46  anm.  9,  den 
Klombner  gegen  Trüber  auszuspielen  dachte)  ist  kommen ,  wollen  mit 
gottes  hilf  zum  Ehreutz  in  der  grafschaft  Görz  eine  kirche  anrichten.* 
[Original  in  der  Tübinger  universitätsbibl.  Bei  Kostrencic  185  anm. 
nicht  angegeben] 

8)  Klombner  schrieb  hierüber  an  herrn  Ungnad  11  November  1563: 
«Herr  Khisl  hat  in  jetziger  bereitung  (umreitung)  in  einem  grenzhaus 
gefunden  die  postill  Lutheri  walisch  (italienisch).  Herr  Jörg  (Juri- 
tschitsch)  hat*8  gesehn ,  und  sei  sauber ,  lauter  abgeschrieben ,  wie  im 
deutschen.  Herr  Primus  hat's  in  bänden ,  er  wills  erst  übersehen  las- 
sen. Wenn  er's  hergab  (!) ,  so  hatt  e.  gn.  (für)  die  zeit  zu  drucken*, 
etc.  (üngnads  bemerkung  am  rand:  Cito.  Herrn  Primus  um  das  ori- 
ginal und  abschrift  zu  schreiben,  und  daß  er*s  herausschicke  zu  er- 
mahnen). Nachträglich  meldet  Klombner:  gUab  mit  herrn  Khisl  selber 
geredet;  er  hat  die  postill  einem  von  Triest,  der  hier  in  (ge)fängniß 
liegt,  zn  übersehen  gegeben.  So  bald  mir  die  zu  banden  kommt,  schick 
ich's".  [Original  in  der  Tübinger  universitätsbibl.  Bei  Kostrencic  197 
MBgelftOflon.] 


374 

Meine  gnädigen  herren  allesammt  sind  froh,  daß  e.  gn. 
söhnen  so  wohl  und  glücklich  gehe,  indem  dati  der  herr  Chri- 
stoph 80  eine  gute  heirath  bekonomen,  und  herr  Ludwig  die 
herrschaft  Rain  an  sich  gebracht  *).  Gott  geb  ihnen  den  himm- 
lischen und  irdischen  segen.  Amen. 

Man  sagt,  der  Türk  rüste  sich  stark  wider  uns,  welches 
ich  glaube,  dieweil  männiglich  sicher,  ohne  büße  und  in  allen 
Wollüsten  lebt  und  wandelt.  Der  sterb  regiert  noch  allweg  in 
Unter-Steiermark.  In  land  Krain  zu  Ratschach  und  Olagovitz 
hat  auch  angefangen.  Das  traid  ist  im  abschlag.  Aber  der 
saure  wein,  öl  und  schmalz  sind  gar  theuer. 

Was  zu  Wien  im  Augusto  nächst  verschienen  der  religion 
halben  ist  gehandelt,  haben  e.  gn.  hieneben  glaubwürdige  aller 
handlung  abschrift '®).  Dieselbigen  und  was  ich  jetzt  schreibe, 
möge  e.  gn.  unserm  gnädigsten  fürsten  von  Wirtenberg  auch 
mit  andern  mittheilen.  Anderes  ist  dießmal  bei  uns  nichts  za 
hören.  Und  thue  also  e.  gn.  mich  imterthäniglich  befehlen. 
Datum  Laibach  am  9  December  im  1563  jähr. 
E.  gn. 

9  unterthaniger  bestendiger 
caplan 

Primus  Trüber". 

Beiblatt  [in  4«]. 
Post  scripta. 

E.  gn.  kann  ich  hieneben  auch  nicht  verhalten,  daß  ich 
in  diesen  tagen  von  ehrlichen  personen  zu  öftermalen  gehört, 
und  ist  erschollen,  wie  e.  gn.  sei  von  der  röm.  kai.  und  kön. 
mt.  etc.  zu  ihrem  obristen  geheimen  rath  und  befehlshaber 
erfordert,  und  man  sei  derselbigen  ankunft  in  Wien  taglich 
gewartend,  und  der  herren  Ungnaden  Sachen  stehen  wol  und 
sind  in  grossem  aufnehmen  etc.  Von  diesen  neuen  Zeitungen 
sind  alle  gottseligen  hoch  erfreut,  aus  Ursachen,  wenn  e.  gn. 
zu   solchem  amt   wiederum   käme,    so    würden   wir   und  alle 

9)  Vgl.  Th.  Elze:    Die  bIov.  prot.  katechlBmen  in  der  Zeitschr. der 
gesellschaft   für  die  gesch.  des  prot.  in  Oesterreicb,  1893  s.  87  anm.  2. 

10)  Unbekannt  ob  noch  vorhanden. 
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Christen  fried  und  nihe  vor  dem  antichrist  zu  Rom  haben,  und 
der  rechte  glaube  würde  in  alleu  niederöutreichischen  landen, 
Hungerland  und  in  der  Türkei  erweitert.  Christus  der  herr 
geb seine  gnade,  daß  wahr  sei  und  bald  geschehe.  Amen.  „Datum 
ut  in  literis. 

Ifa 

Truberus*. 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  [,  —  *]  in  brief 
und  PostScript  in  der  TGbinger  universitätsbibl.  Gedruckt  bei 
Kostrengig  217  «.] 

« 
Beilage. 

lüstroctioD ,  wie  man  den  titel ,  die  lange  deatscbe  und  die 
kurze  windische   vorred,    auch  das  register  der  windischeu 

kirchenordnung  drucken  soll. 

Der  titel  soll  in  aller  gestalt,  wie  in  dem  geschriebenen 
exemplar  steht,  gesetzt  werden,  jedoch  förmlicher  und  schnei- 
diger, denn  große  titel  zieren  nicht  wohl  die  bücher;  darum 
muß  man  zu  Zeiten  kleine  buchstaben  nach  den  großen  brauchen, 
auf  daß  ein  jedes  buch  seinen  gebührlichen  und  nothwendigen 
titel  und  Überschrift  habe. 

Zum  andern,  daß  die  deutsche  vorred  mit  guten  mittlem 
deutschen  buchstaben  gedruckt  werde,  und  daß  man  in  allweg 
einen  guten  erfahrenen  setzer,  der  selber  deutsche  geschriften 
corrigiren  und  emendiren  kann,  dazu  brauche,  und  fürnämlich 
meinen  gevattern  herrn  Oswalden  Gruppenbach,  denn  ich  oder 
mein  amannensis  was  in  buchstaben,  das  ist  in  orthographei 
gefehlt  haben. 

Zum  dritten,  nach  der  deutschen  vorred  soll  die  kleine 
windische  gesetzt,  mit  buchstaben  wie  die  kirchenordnung  ge- 
setzt und  gedruckt  werden. 

Zum  vierten.  Das  register  über  die  kirchenordnung  in  win- 
discher Sprache,  welches  neben  dem  deutschen  hin  ausgeschickt 
worden,  auch  mit  den  buchstaben  wie  die  kirchenordnung  ge- 
druckt werde,  und  die  correctores  hr.  Anthoni  und  hr.  Stephan 
fleißig  aufsehen,  daß  die  Ziffern,  wie  es  im  gedruckten  exem- 
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plar  von  einem  artikel,  im  register  rechfc  gesetzt  werden,  wie 
denn  in  voriger  instruction  genugsam  vermeldet  und  ange- 
zeigt ist. 

Zum  fünften,  daß  am  end  des  ganzen  gedruckten  exem- 
plars  auch  spatium  gelassen  wird,  oder  einen  besondern  leeren 
bogen  brauchen  wird,  darauf  man  die  errata  drucken  wird  etc. 

[Original  in  der  Tübinger  universitätsbibl.  Nicht  bei 
Kostrenciß]. 


Anhang   zu   nr.    43. 

„CiruUischeii  trnckh  belangendt.'' 

[Protokoll-Dotizen  o.  d.] 

Testimonium.  Bücher  in  der  Substanz  recht.  Aber  in  der 
Orthographie  ist  wie  in  den  andern  landen. 

Auf  die  markte  zu  führen  und  den  üskoken  zu  geben, 
hab  der  Klombner,  noch  andere  nie  nichts  davon  angezeigt. 

Zu  erinnern,  dass  er  gemach  thue  mit  dem  druck.  Man 
hat  nachgefragt,  etliche  pfaffen  können  kaum  ihr  bre- 
viarium  lesen. 

Yssterreich ,  Chrabbaten  und  Windischland  haben  in 
terminis  unterschiedliche  ausspräche. 

Nota  exempel.  Niederland,  Baiem,  Schwaben.  Ein  jeder 
bleibe  bei  seiner  spräche.    Nimmt  doch  dem  satan  nichts. 

Erarmte ,  verwüstete  lande ,  Chrabbaten  und  Wossen 
[Bosnien], 

Man  hat  etlichen  kaufleuten  geben.  Sind  wenig  abgaugeu. 

Wo  es  sich  aber  zu  verschleißung  erzeigt ,  will  man 
ihn's  wissen  lassen.    Mittlerweile  daß  er  gemach  thue. 

Ob  gleich  ein  wort  einer  jeden  spräche  gleich  nicht 
gesetzt  ist. 

Yssterreicher 

Dalmatiner        Warum   er    nit    besondere    personen  zu 

Wesiackhen        transferiren  brauchen  wöU,  das  wird  e. 

Chrabbaten  landschaft  nicht  verantworten. 

Wossnackhen 


877 

Zu  Zeng:  Chrabbaten.  Wisiackhen.  ProDnntiation  än- 
derst, ein  jeder  nach  seiner  spräche. 

Man  hat*s  gen  Mötling  und  anderstwo  geschickt. 

Zwei  pfaffen  erbeten.  Girulisch,  was  das  neue  testament 
belangt ,  drob  wollen  sie  sich  unterstehen ,  aber  andere 
bücher  nicht. 

Druck  etlicher  uncorrigirter  lieder. 

CiruUisch  erst  den  29  Juni  kommen. 

[Original-uotizen  aus  einer  sitzung,  betreffend  das  im  brief 
erwähnte  testimonium,  im  krain.  landesarchiv.] 


Die  Terordneten  in  Krain  an  freiherrn  Hans  Ungnad. 

Laibach  9  December  1568. 

Wolgeborner,  u.  s.  w.  —  Auf  e.  gn.  schreiben  von  Urach 
den  29  nachstverschienenen  monats  Oktober,  des  crainerischen, 
chrabbatischen  und  cyrulischen  drucks  testimonii  halben,  geben 
wir  zur  antwort,  daü  wir  seit  unserm  letzten  schreiben  bei 
mehr  personen,  von  nahen  und  fernen  orten,  die  sich  auf  solche 
spräche  zu  lesen  und  schreiben  verstehn,  fleißige  erkundigung 
gehalten,  und  befinden  daraus  wie  vor,  daß  die  angezeigten 
bucher  in  der  Substanz  gerecht,  christlich  und  gut,  auch  der 
hl.  Schrift  nicht  zuwider,  und  allein  in  der  crabatischen  ortho- 
graphei  etwas  geirrt  sei,  wie  das  auch  die  correctores  draußen 
befunden  und  zum  theil  emendirt  haben  ;  dabei  wir  es  noch- 
mals endlich  bleiben  lassen.  Was  aber  das  deutliche  lesen 
solcher  crabatischen  bücher  und  buchstaben  betrifft,  befinden 
wir  so  viel:  nachdem  die  Isterreicher,  Dalmatiner,  Erabaten, 
Wesiacken  und  Bossniaken  in  ihrer  spräche  in  terminis  unter- 
schiedliche au&sprache  haben,  und  doch  durch  eine  kurze  ge- 
wohnheit  und  fleißiges  aufmerken  einander  verstehen  (wie 
dann  in  deutscher  nation  fast  ein  jedes  land  seine  unterschied- 
liche ausspräche  bis  auf  die  Sachsen  und  Niederländer  hat), 
also  ist  den  Isterreichem  und  derselben  anrainern  solcher  cra- 
batische  druck  leichter  und  deutlicher,  als  den  Wesiacken  und 
Krabaten,  and  hingegen  den  Wesiacken  und  Krabaten,  die  nicht 
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wol  geübt  sind,  dunkler  zu  lesen.  Es  ist  aber  unsres  erach- 
tens  nur  um  eine  gewohnheit  zu  thun,  nachdem  wir  glaublich 
erfragt  haben,  daß  etliche  crabatische  pfaffen  kaum  ihr  bre- 
viarium  nach  dem  altvaterischen  druck,  wie  man's  ihnen  zum 
ersten  fürgebuchstabt  hat,  lesen  können.  Ueber  den  abgang 
der  bücher  wird  e.  hrl.  aus  Fabian  Eirchpergers,  unseres  imd 
der  landschaft  kriegssecretari  schreiben  ausführliches  verneh- 
men. E.  hrl.  weiß,  daß  Crabaten  und  Windischland  fast  ver- 
wüstet, verderbt  und  verarmt  ist.  Deßhalb  sich  die  bücher 
nicht  so  bald  wie  in  Deutschland  und  andern  besetzten  rei- 
chern orten  verschleißen  lassen,  aber  mit  der  zeit  werden  die- 
selben, wenn  man  daran  gewohnt  wird,  baß  abgehen.  Nach- 
dem sich  auch  die  uskokischen  mönche,  so  sammt  herrn  Pri- 
musen  verschienener  zeit  draußen  bei  e.  hrl.  gewest,  erboten 
haben,  wenn  man  ihnen  eine  anzahl  bücher  und  exemplare  des 
neuen  testaments  in  cyrulischer  spräche  gedruckt  zustelle,  daß 
sie  darüber  ihre  leibsgefahr  wagen  und  dieselben  in  Bossen 
und  denselben  orten  anbringen  und  verhandeln  wollen,  da  aber 
dergleichen  exemplare  des  neuen  testaments  in  cyrulischer 
spräche  noch  nicht  hereingeschickt  worden  und  sie  sich  keines 
andern  buches  annehmen  wollen ,  möchten  solche  exemplare 
herein  befordert  werden ;  u.  s.  w.  Datum  Laibach  den  9  De- 
cember  1563. 

Postscripta. 

Nachdem  e.  hrl.  aus  unserm  schreiben  und  des  Kirch- 
pergers vernehmen,  wie  die  bücher  gar  langsam  abgehen,  and 
gott  weiß,  wann  die  exemplare,  die  nunmals  alle  gedruckt 
sind,  verhandelt  werden,  weil  dann  nunmals  ein  großer  häufen 
der  gedruckten  exemplare  vorhanden,  und  dieselben  unsres  er- 
achtens  tiberflüßig  genug  sind  ,  so  wäre  unser  rath  und  wol- 
meinung,  daß  e.  hrl.  das  werk  des  drucks  so  viel  möglich  ein- 
ziehe und  damit  gemachsam  thät,  denn  man  mit  dem  voiTatb, 
so  nunmals  gedruckt  ist,  weit  gelangen  mag.  Neben  diesen 
Sachen  kommt  uns  für ,  wie  sich  etliche  personen ,  die  weder 
recht  lateinisch  noch  deutsch  können,  die  bibel  in  crabatischer 
spräche  zu  verdolmetschen  unternehmen  sollen ;  weil  aber  das- 
selbe einem  ,    der   (wie  gemeldt)  weder  recht  lateinisch,  noch 
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deutsch  kann,  gar  schwerlich  zu  thun  ist,  und  dasselbe  auch 
einem  gelehrten  und  der  sprachen  erfahrenen  zu  thun  giebt, 
wollen  wir  e.  hrl.  hiermit  gewarnt  haben  ,  wo  e.  hrl.  der- 
gleichen Terdolmetschung  fürkommen  und  gerühmt  werden, 
daß  e.  hrl.  wolbedacht  sei,  damit  nicht  eine  vergebene  arbeit 
daraus  gemacht  und  eins  mit  dem  andern  verhindert  werde. 
Ueber  das  kommt  uns  auch  für,  daß  etliche  windische  Heder 
(die  wir  dann  zum  theil  gesehen)  draußen  gedruckt  und  ins 
land  herein  gebracht,  auch  vomen  des  hrn.  Primusen  Trubers, 
ünsres  predicanten,  namen  und  folgends  andere  ringfügiger 
leute  namen  (denen  besser  wäre,  daß  sie  lernten,  als  daß  sie 
andere  leute  lehren  wollen)  hinnach  darauf  gesetzt  worden, 
darunter  auch  eins  ohne  namen  begriffen,  wie  man  den  „armen 
Judas'  über  die  pfarrherrn  und  priester  spöttlich  singen  solle, 
welche  lieder  auch  (außer  denen,  die  von  hrn.  Primusen  vor- 
längst gemacht  und  gedruckt  worden),  so  viel  deren  sonst 
gleich  zuläßlich  wären,  mit  den  silben  nicht  ordentlich  nach 
der  quautität  gesetzt  sind.  Dieweil  dann  solches  alles  außer 
unser  und  des  hm.  Primus  vorwissen  und  willen  beschehen 
ist,  und  gleich  also  die  unordentlichen  unter  dem  schein  der 
guten  und  wohlgesetzten  lieder  vermischt  werden,  welches 
denn  dem  gemeinen  mann  mehr  zu  ärgerniß,  als  zur  besserung 
dient,  auch  dadurch  die  religion  mehr  verhindert  als  befordert 
wird,  bitten  wir  e.  hrl.,  die  wollen  den  druckern  und  correc- 
toren  auflegen  and  einbinden ,  daß  sie  hinfür  nichts  in  crai- 
nerischer  spräche  ohn  unser  vorwissen  und  zeugnis,  daß  das- 
selbe antorisirt  sei,  annehmen.  Denn  wo  dasselbe  darüber 
geschieht,  daß  wir  von  der  röm.  kai.  mt.  oder  dem  fürsten 
von  Wirtemberg  einige  ungnade  zu  genießen,  würden  wir  das- 
selb  diejenigen,  die  es  für  sich  gehandelt,  verantworten  lassen. 
Welches  wir  e.  hrl.  und  uns  zu  gutem  für  eine  nothdurft  ge- 
achtet, e.  hrl.  dasselbe  zuzuschreiben,  denn  wir  gar  wol  wissen, 
daß  e.  hrl.  will  und  meinung  gar  nicht  ist  etwas  unordent- 
liches und  unautorisirtes  in  druck  zu  verfügen.  Datum  ut 
in  literis. 

N.  einer  ehrsamen  landschaft  in  Crain  verordnete. 

[Original  in  der  Tübinger  universitätsbibl.  Danach  [ohne 
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das  PostScript]  abgedruckt  bei  KostrenSiC  215  ff.    Goncept  im 
krain.  landes-archiv.  Danach  [mit  dem  postecript]  hier.] 

Fabian  Kirchberger  an  freiherrn  Hans  Ungnad. 

Laibach  8  December  1563. 

Sr.  gn.  schreiben  v.  16.  August  habe  er  bei  seiner  heim- 
kehr  am  10  November,  und  das  andere  von  meister  Lienhar- 
ten  buchbinder  am  24  November  erhalten,  worin  s.  gn.  neben 
Verwunderung ,  daß  die  bücher  (wie  man  sr.  gn.  anzeige)  weder 
gebunden  noch  verschickt,  seine  raitung  [rechnung]  begehre, 
was  er  für  bücher  empfangen  und  derselben  binden  lassen,  auch 
wohin  dieselben  verkauft,  verschickt  und  verschenkt  wären. 
Er  würde  diese  sofort  gesendet  haben,  wenn  er  nicht  auf  seiner 
gn.  herren  Verordnung  in  die  17  wochen  geschäfte  halber 
außer  landes  und  am  kaiserlichen  hof  gewesen  wäre^^).  Nun 
überschicke  er  sie  hierait  und  versehe  sich,  er  habe  es  bisher 
an  sich  mit  Vertreibung  der  bücher,  darreichung  und  vorstreck- 
ung  des  seinigen  [geldes]  nicht  erwinden  [ermangeln]  lassen. 

Was  den  abgang  und  die  Versilberung  der  bücher  belange, 
habe  sich  sr.  gn.  wol  zu  erinnern,  daß  ihm  [Kirchperger]  am 
6  Juli  1562  die  ersten  bücher  zugekommen,  die  er  alsbald  zu 
vertreiben  und  zu  verkaufen  begonnen  ,  daß  s.  gn.  ihm  aber 
alsbald  von  Urach  12  September  1562  geschrieben,  mit  dem 
verkauf  der  bücher  stillzuhalten,  und  dieß  verbot  erst  am 
6  Februar  1563  aufgehoben  habe.  Mittlerweile  habe  er  nichts 
verkauft  und  nichts  binden  lassen.  Auch  habe  er  nur  den  ersten 
theil  des  neuen  testaments  gehabt.  Erst  am  16  März  1563 
seien  die  andern  böcher  gekommen,  welche  er  sofort  zu  binden, 
und  proben  nach  Mettling,  Agram,  Warasdin  und  derselben 
orten,  auch  Zeug,  S.  Veit  am  Phlaumb  und  Mitterburg  aus- 
zuschicken besorgt  habe.  Wie  sich  aber  die  Crabaten  (weil  das 
wort  gottes  noch  an  wenigen  orten  bei  ihnen  gepredigt  wird) 
dazu  schicken,  das  habe  s.  gn.  zu  erwägen. 

Zwar    habe    sich    herr    Gregor    Vlachovitsch,    prediger 
in    der    Mettling,    erboten,    eine    anzahl    bücher  anzunehmen, 

* 
11)  Vgl  nr.  38. 
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und  auf  eine  Zuschrift  des  herrn  Stephan  [Gonsul]  habe  er  ihm 
auch  35  stück  gegeht^u,  und  ihm  versprochen,  wenn  die  syr- 
fischen  [cyrillischen]  bücher  kommen,  dieselben  auch  alsbald 
binden  und  zukommen  zu  lassen.  Als  nun  am  29  Juni  1563 
diese  angekommen,  habe  er  sofort  je  25  stück  der  postille, 
der  loci  und  der  confession  binden  lassen  und  das  herrn  Gregor 
zu  wissen  gethan.  Als  er  dann  am  15  Juli  [1563]  habe  von 
haus  verreiten  müßen ,  habe  er  befehl  hinterlassen,  dieselben 
herrn  Gregor  gegen  empfangsbestatigung  zuzustellen,  habe  das 
auch  herrn  Gregor  geschrieben  und  ihn  dabei  gebeten,  so  er 
[Gregor]  aus  den  vorigen  büchern  etwas  gelöst  hätte,  ihm 
[Xirchperger]  das  geld  zu  schicken  ,  da  ihm  auf  führe  und 
bücherbinden  viel  aufgehe.  Darüber  habe  derselbe  bisher 
keine  antwort  gegeben ,  viel  weniger  geld  geschickt  oder 
mehr  bücher  begehrt '  *) ,  so  daß  er  nicht  wissen  könne,  ob 
derselbe  die  vorigen  bücher  vertrieben,  verkauft  oder  verschenkt 
habe.  Hätte  nuu  er  oder  andere  geschrieben,  daß  sie  die  bücher 
nicht  bekommen  könnten,  so  thäten  sie  ihm  darin  unrecht, 
und  er  bitte  s.  gn.  ihm  wissen  zu  lassen,  wer  die  seien,  die 
sr.  gn.  solches  berichten,  damit  er  sich  gegen  sie  verantwor- 
ten könne. 

Was  die  uskokischen  priester  belange,  die  eine  anzahl 
bücher  zu  übernehmen  sich  erboten,  so  habe  ihm  herr  Klombner 
wol  früher  davon  gesprochen.  Da  er  keinen  befehl  gehabt, 
daß  er  denuelben  die  bücher  ohne  ziemliche  und  gebührliche 
Versicherung  oder  bürgschaft  hinausgeben  solle,  habe  er  dem 
Klombner  angezeigt,  daß  er  [Kirchperger]  den  »Ussgogkhen* 
die  bücher  auf  seine  [Klombners]  post  [naraen]  und  gegen 
seinen  schein  gern  geben  wolle,  dessen  sich  aber  derselbe  nicht 
habe  annehmen  wollen  *').  Mittlerweile  sei  er  [Kirchperger], 
wie  obgemeldt,  von  haus  verritten. 

12)  So  ging  68  mit  dem  verkauf  in  Metling  durch  Gregor  Vlacho- 
witsch,  den  doch  Klombner  dem. herrn  Ungnad  nicht  genng  zu  rühmen 
wnsflte. 

13)  Dessenungeachtet  schreibt  Klombner  an  Ungnad  11  Nov.  1563: 
«Gäbe  man  den  Uskoken,  was  e.  gn.  verordnet  hat,  würde  es  auch  je 
langer  je  besser  gangbar.  Denn  e.  gn.  weiss ,  wie  Grobaten  ein  wüst 
ding,   and  die  anwohnenden  länder,    Wessen  (Bosnien)  n.  a.  gar  ver- 
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Herrn  Klombner  habe  er  jederzeit  gegeben,  was  er  von 
bttchern  habe  haben  wollen,  nur  habe  er  anfänglich  für  etliche 
bücher  bezahlung  von  ihm  angenommen. 

Dem  Zwetzitsch  habe  er  auch  etliche  exemplare  zugestellt; 
der  habe  ihm  berichtet,  daß  er  dieselben  alle  verschenkt  habe'^). 

Mit  herrn  Franz  Barbo  habe  er  mehrmals  geredet,  welche 
und  wie  viele  bücher  er  haben  wolle,  und  wie  er  ihm  die  binden 
lassen  solle,  habe  aber  von  demselben  nie  einen  eigentlichen 
bescheid  erhalten  können,  außer  was  ihm  dieser  tage  durch 
den  Zwetzitsch  angezeigt  worden,    daß  herr  Barbo  von  jeder 

finstert  und  in  großer  sorg  des  Türken*  etc.  »So  hat*8  bisher  niemand 
trieben  oder  practicirt*  (vgl.  oben  nr.  39  anm.  10).  Zugleich  meldet 
er  nur  phantastische  projekte:  herr  Gregor  werde  einen  prediger  aaf 
s.  Veit  und  Zeng  verordnen ,  dadurch  werde  es  milder;  derselbe  sage 
von  einem,  der  wolle  500  stÜck  (hücher)  nehmen  (!).  Er  selbst  (Klomb- 
ner) habe  Lucas  W&rln  alles  in  der  glagula  und  tschirulikha  vorhan- 
dene zu  einer  probe  auf  Venedig  gegeben ,  dieselben ,  wenn  nicht  um 
baar  geld,  das  schwer  zu  bekommen,  doch  um  tausch  für  corduan  und 
andere  türkische  sachen  zu  versilbern,  damit  die  bücher  in  gang  kom- 
men; er  verhoffe,  Wärl  werde  bald  zurück  sein  und  guten  bescheid 
bringen.  Dabei  steht  am  rande  Ungnads  bemerkung:  „Die  herren  ver- 
ordneten in  Grain  und  herr  Primus  haben  sich  dessen  unternommen, 
die  bücher  an  dieselben  orte  zu  fürdern,  das  aber  bisher  nit  geschehen, 
sondern  mehr  verhindert  als  gefürdert'*.  (Original  in  der  Tübinger 
universitätsbibl. ;  bei  Eostrencic  197  ausgelassen.)  Am  25  Nov.  1563 
schreibt  Klombner  abermals  an  Ungnad:  wegen  Versilberung  der  bücher 
habe  er  Lucas  Wärl  auf  Venedig  handeln  lassen ,  aber  sie  seien  dort 
furchtsam;  er  wolle  nun  auf  Triest  versuchen.  (Original  in  der  Tü- 
binger universitätsbibl.;  bei  Kostrencic  201  f.  ausgelasten.) 

14)  So  ging  es  also  auch  in  Istrien ,  namentlich  in  der  grafschaft 
Mitterburg  (Pisino) ,  von  welcher  Gonsul  dem  herrn  Ungnad  einen  zu 
erwartenden  großartigen  absatz  der  bücher  vorgefabelt  hatte,  und  wo 
beide  einen  sitz  und  mittelpunkt  für  krobatische  übersetzungs-  und 
revisionsthätigkeit  gefunden  zu  haben  meinten.  Aber  alle  diese  hoff- 
nungen  waren  ohne  wirkliche  grundlage  und  eitel.  Mußte  doch  Klomb- 
ner schon  am  28  Juli  1563  (also  kaum  7  monate  nach  den  dort  von 
Gonsul  getroffenen  abmachungen)  herrn  Ungnad  melden:  Zwetschits 
beschwere  sich ,  daß  er  die  herren  correctoren  (in  Mitter  bürg)  nicht 
zusammenbringen  möge;  der  bischof  von  Piben,  des  papsts  oberster 
ketzermeister  (s.  brief  nr.  37  anm.  1),  habe  daselbst  zu  Mitterburg  die 
Jurisdiction ,  die  priester  fürchten  sich  etc. ,  also  ziehe  er  (Zwetschitz) 
zu  herrn  Gregor  auf  Metling  zu  (vgl.  Kostrencic   184). 
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»orte  100  stück  übernehmen  wolle,  worüber  er  sich  in  jetzigem 
hofteiding  weiter  mit  dem  herrn  verständigen  werde.  »Wie 
mich  die  sach  ansieht,  wird  damit,  weil  der  herr  mit  andern 
geschäften  beladen,  wenig  verrichtet**  ^*). 

Er  möchte  ja  selbst  herzlich  gern  einen  bessern  abgang 
der  bücher  sehen,  aber  s.  gn.  möge  bedenken,  daß  es  an  einem 
solchen  ort  des  wenigen  übrig  gebliebenen  Grobatlandes  und 
Isterreichs,  welches  noch  den  wenigem  theil  durch  das  wort 
gottes  erleuchtet  ist,  nicht  wie  in  Deutschland  abgehen  könne. 
S.  gn.  kenne  die  Grobaten  in  dergleichen  und  andern  fällen 
besser,  als  er's  erzählen  oder  schreiben  könne,  daß  man  daher 
die  Vertreibung  der  bücher  nicht  übereilen  könne. 

Mit  der  Verschickung  der  bücher  sollte  es  an  ihm  nicht 
fehlen,  aber  er  wisse  nicht,  woher  er  die  Unkosten  nehmen 
solle,  die  ihm  bisher  auf  führe  und  bücherbinden,  auch  was 
er  dem  Nicola  Püchler  ^^)  gen  Villach  schicken  müßen,  auf- 
g^angen  und  noch  täglich  aufgehen  (welche  er  von  seinem 
darthun  weiter  nicht  erschwingen  könne).  Klombner  meine, 
man  solle  die  bücher  nur  bloß   so    hingeben ;    wie  man   aber 

15)  Herr  Franz  Barbo  war  sehr  willig  und  bereit,  das  unternehmen 
Ungnade  zu  nnterstOtzen  und  zu  befördern,  allein  bei  seiner  amtlichen 
Stellung  und  thätigkeit  konnte  er  in  der  that  direkt  nicht  viel  dafür 
thnn.  Ebenso  ging  es  mit  dem  grafen  Peter  von  Eberau ,  ban  von 
Kroatien  und  Windischland  und  hauptmann  zu  Metling  (s.  nr.  27 
anm.  8),  welcher  von  Selin  (Sluin)  10  Dec.  1563  an  herrn  üngnad 
schrieb:  ,Was  die  überschickte  probe  (cyrillischer  drucke?)  belangt, 
kann  die  von  unsem  windiBchen,  die  nicht  gar  gute  lateiner  sind  und 
deren  man  bei  uns  wenig  findet,  nicht  wohl  verstanden  oder  gelesen 
werden,  übersende  derhalben  e.  gn.  form  am  unserer  sprachen  gebrauchs, 
oVs  dieselbe  also  mOcht  imprimiren  lassen ,  damit  möcht  etwa  frucht 
geschafft  werden."  Sonst  möge  der  herr  schwager,  falls  er  die  Unkosten 
daran  wagen  wolle ,  seine  bücher  herabschicken ,  vielleicht  würden  sie 
durch  fügung  unter  das  volk  gebracht  und  versilbert.  Den  empfohlenen 
Georg  Drenotzy  wolle  er  gern  mit  einem  gelegenen  beneficio  und  con- 
dition  versehen,  besorge  aber,  der  neue  bischof  zu  Agram  (Georg  von 
Draschkowitsch,  seit  19  Nov.  1563)  werde  sich  seinem  gebrauch  nach 
, wider  dergleichen  leute*  hart  setzen  (Kostrencic  221). 

16)  Nikolaus  Büchler  (Pichler)  war  ein  bürger  in  Villach, 
mit  welchem  Klombner  in  brieflichem  verkehr  stand  (s.  nr.  60  anm.  4 ; 
vgl.  Kostrencic  72). 
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damit  bestehen  und  weiter  handeln  könne,  das  könne  er  [Kirch- 
perger] nicht  wissen. 

Was  die  von  Klombner  zur  Vertreibung  der  bücher  vor- 
geschlagenen personen  belange,  sei  er  seines  theils  ganz  zu- 
frieden. £ine  große  anzahl  der  bücher  nach  Triest  und  der- 
selben orten  zu  legen  ^^),  könne  er  nicht  rathen,  weil  die  bischöfe 
sie  daselbst  viel  eher  als  hier  heben  und  arrestieren  können.  Er 
dächte,  mit  rath  herrn  Primusen  und  Klombners  an  einen  jeden 
ort  nach  gelegenheit  einen  kleinem  vorrath,  und  dann  nach  be- 
dürfnis  mehr  nachzuschicken.  Syrfische  bücher  seien  nur  wenige, 
sonderlich  gar  kein  neues  testament  vorhanden,  welches  die 
uskokischen  priester  am  meisten  anzunehmen  sich  erbieten, 
darum  möchte  s.  gn.  solche  ehestens  hereinverordnen ;  etc. 
Datum  Laybach  den  achten  tag  Decembris  anno  63. 

Fabian  Kirchberger 
kriegs  secretari. 

[Gleichzeitige  abschrift  in  der  Tübinger  universitätsbibl 
Gedruckt  bei  KostrengiC  s.  211  ff.] 


17)  Wie  es  mit  Triest  und  Venedig  stand,  geht  aus  Efrchbergen 
und  Klombners  berichten  klar  hervor.  Aber  alle  diese  thatsacben  galten 
beim  alten  herrn  nichts ,  der  sich  von  Klombner  und  Oonsul  es  nun 
einmal  in  den  köpf  hatte  setzen  lassen ,  daü  Trüber  und  die  verord- 
neten in  Krain  an  diesem  mißerfolge  schuld  seien  und  das  werk  hin- 
dern. Nach  empfang  dieses  briefpakets  (schreiben  der  verordneten  vom 
9  Dec.  1563)  schrieb  oder  dictierte  hr.  Ungnad  einen  gegen  Trüber 
Überaue  gereizten  auftrag  an  Consul ,  Dalmata  und  Gugger  fOr  die 
raitherren  (niclit  »rathsherren*,  sondern  mitglieder  der  commission, 
welche  auf  sein  ansuchen  herzog  Christoph  zur  durchsieht  der  rech- 
nungen  der  Uracher  druckanstalt  ernannt  hatte).  Dieß  Schriftstück  ist 
gedruckt  bei  Kostrencic  133  ff.  nr.  LXXXII  (irrig  als  vom  November 
1562,  da  es  nach  seinem  inhalt  nur  ende  December  1563,  oder,  was 
wahrscheinlicher,  gar  erst  im  Januar  1564  vcrfasst  sein  kann). 


385 


44  a. 

An  herzog  Christoph. 

[Laibacb  28  Jannar  1564.] 

Dieß  Schriftstück  ist  zwar  bisher  nicht  aufgefunden  wor- 
den, mag  aber  des  Zusammenhangs  und  Verständnisses  w^en 
hier  angeführt  werden. 

Nach  eingang  der  schreiben  Ungnads  v.  21  December  1563 
[s.  brief  nr.  40]  beriefen  der  landesverweser  und  die  verord- 
neten in  Erain  Trubern  vor  sich,  hörten  seine  antwort  auf  die 
erhobene  beschuldigung  des  zwinglianismus,  und  veranlaßten 
ihn  %n  einer  schriftlichen  erklärung  darüber,  die  sie  dann  dem 
herzog  Christoph  übersandten. 

LandesYerweser  nnd  yerordnete  in  Krain  an 

herzog  Christoph. 

Laibach  28  Jannar  1564. 

Durchlauchtiger,  hochgeborener  fürst,  gnädiger  herr.  Euer 
fürstlich  gnaden  sind  unsere  gehorsamen  willigen  dienste  jeder- 
zeit zu?or.  Von  dem  wohlgeborenen  herrn,  herrn  Hans  Ungnad 
freiherrn  zu  Sonnegkh  etc.,  ist  uns  ein  schreiben,  an  mich  lands- 
verweser  lautend,  zugekommen,  daraus  wir  vernommen  haben, 
weichermaßen  unser  und  gemeiner  landschaft  predicant  herr 
Primas  Trüber  des  hochwürdigen  sacraments  halben,  als  sollt 
er  zwinglisch  sein,  bei  e.  fl.  gn.  angetragen  [angegeben]  wor- 
den. Darauf  wir  genannten  herrn  Trüber  vor  uns  erfordert 
nnd  darüber  seine  antwort  angehört,  wie  e.  fl.  gn.  aus  hier 
einliegendem  einschluß  vernehmen  werden.  Wir  und  andere 
erkennen  gemeldten  herrn  Trüber  nun  über  20  jähre  in  seinem 
predigtamt  und  kirchendienst  (wie  der  denn  nun  über  30  jähre 

Priniiit  Trubert  Briefe.  25 
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ein  predicant  ist)  und  haben  ihn  in  seinen  predigen  und  reichen 
des  hochwördigen   sacraments  bisher  nie  änderst  als  der  augs- 
burgischen   confession,    und    wie   dasselbe   in    doctor   Martin 
Luthers  sei.  gedächtnis ,  auch  herrn  Brenz  und  Spangenbergs ') 
lehre  und  büchern  begriffen,    einhellig  und   gemäß    befunden. 
Wir  und  eine  ehrsame    landschaft   möchten    auch   weder   ihn, 
noch  einen  andern,  so   der   zwinglisch en   secte  anhängig   und 
der  augsburgischen  confession  zuwider    wäre,   nicht  gedulden. 
Wir  verhoffen  aber  zu  gott,  wir  sind  nicht  mit  einem  wenigem 
glauben  und  verstand  als  die  städte  ßottenburg  an  der  Tauber, 
Kempten  und  Aurach,  die  ihm  seiner  lehre  und  wandeis  halben 
gute  Zeugnisse  gegeben    haben,   begabt,    daß    wir   nicht  auch 
wahrnehmen  und  aufachtung   haben    sollten,    was    in    unserer 
kirche  unserer  vor  der  rö.  kai.  mt.  neben  den  andern    landen 
gethanen  und  bekannten   augsburgischen    confession ')    gemäß 
gelehrt  und  gepredigt  werde.  Wir  haben  auch  alsbald  genanntes 
herrn  Trubers  in  windischer  spräche  verfaßte   kirchenordnung 
übersehen  und  befinden,  daß  dieselbe  des  hochwürdigen  sacra- 
ments  halben,  deßgleichen  auch  in  den    andern   artikeln   ganz 
recht  der  augsburgischen  confession  gemäß  gestellt  ist.  Wenn 
wir  nicht  wüßten,  daß  dem  d.  Martin  Luther  sei.  und  andern 
christlichen  lehrern    ihre  worte   auch    aufgezwickt  und    wider 
ihre  öffentliche  hauptlehre  und  confession  anders  gedeutet  wor- 
den, so  würde  es  uns  mehr  verwundern,  als  uns  hierüber  selt- 
sam bedünkt,  daß  christliche  p rediger,  wo  einer  von  dem  andern 
einen  irrthum   wüßte,    nicht   vielmehr   zuerst   zwischen   ihnen 
selbst  unter  einander  warnen    [und]    des   andern    antwort  er- 
warten sollen,  als  dasselbe  ohne  alle  ,vorgeunde^  [▼oi'g&nsig^] 

1)  Hier  ist  später  am  rande  beigeschheben :  ijautter  saubere  ge- 
seilen". 

2)  Dieß  vor  dem  kaiser  abgelegte  bekenntnis  zur  augsborgischen 
confession,  auf  welches  die  stände  sich  hier  und  sonst  oft  berufen,  ist 
das  zu  Wien  im  Januar  1556  geschehene  (vgl.  nr.  6  anm.  8),  nicht  die 
Übergabe  der  prot.  confession  am  25  Juni  1530  zu  Augsburg  selbst 
(womit  Dimitz,  Gesch.  v.  Erain,  II,  200  es  verwechselt).  In  Augsburg 
waren  auf  befebl  des  kaisers  allerdings  abgeordnete  aus  Krain  und  aus 
den  andern  österreichischen  erbländem  beim  reicbstage  anwesend,  hatten 
aber ,  da  sie  nicht  reichsunmittelbar  waren  ,  daselbst  natürlich  keine 
stimme. 


387 

christliche  warnung  und  vermahnung  dermaßen  zu  Verun- 
glimpfung des  nächsten  anzubringen.  Wir  wissen  in  diesem 
land  wenig  disputation ,  als  was  mit  den  papisten  geschieht, 
die  den  herrn  Primusen  längst  gern  vertrieben  hätten ,  wenn 
wir  nicht  mit  gottes  hilfe  bisher  an  ihm  hätten  handgehabt 
[ihn  geschützt].  Wo  wir  auch  sammt  ihm  die  augsburgische 
confession  gegen  die  papisten  erhalten  können,  lassen  wir  uns 
andere  secten  und  Schwärmerei  wenig  anfechten.  Und  dieweil 
genannter  herr  Primus  sonst  betrübt  und  von  mehrerlei  wider- 
wärtigen lenten  angefochten  ist,  bitten  wir  e.  fl.  gn.  unter- 
tbäniges  fleißes,  die  wollen  sein  und  unser  bisher  öffentlich 
gethanes  bekenntnis  höher  als  diese  angetragene  aufgezwickte 
Worte  (wie  den  andern  frommen  lehrern  auch  begegnet  ist) 
achten,  und  ihn  sammt  uns,  damit  wir  bei  angefangener  kirche 
und  wahrer  christlicher  lehre  erhalten  werden  mögen,  als  ein 
christlicher  fürst  gnädiglich  befohlen  haben,  auch  hierauf  mit 
gnaden  Verordnung  thun,  damit  die  hinausgeschickte  windiache 
kirchenordnung  gedruckt  werde.  Das  wollen  wir  sammt  einer 
t^hrs.  landschaft  um  e.  fl.  gn.  zu  verdienen  unterthäniglich 
geflissen  sein.  Datum  Lajbach  den  28  Januar  64. 
E.  fl.  gn. 

gehorsam 

willig 

Jobst    von    Gallenberg    zum   Gallenstein 

ritter,  rö.  kai.  mt.  rath  und  landsverweser 

in  Crain 

und  N.  einer  ehrsamen  landschaft  daselbst 

in  Crain  verordnete. 

[Concept  und  reine  abschrift  desselben  im    krain.  landes- 
archiv.] 


PriniDS  Tmber  für  herzog  Christoph. 

[Laibach  28?  Januar  1564.] 

Dieses  in  das  vorhergehende  schreiben  eingeschlossen  ge- 
wesene Schriftstück  ist  bisher  nicht  aufgefunden. 

25* 
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Anhang    zu    nr.    44  a. 

Primus  Trüber  war  stets  ein  aufrichtiger  anhänger  der 
augsburgischen  confession,  aber  in  dem  milden,  versöhnlichen 
geist  und  sinn  ihres  Verfassers,  Meianchthons  [vgl.  brief  7]. 
Daher  mißfielen  ihm  die  Streitigkeiten  der  protestantischen 
gelehrten  theologen  Deutschlands  über  das  abendmahl ,  und 
diese  fanden  in  der  jungen  evangelischen  kirche  Erains  so 
wenig  eingang,  als  die  flacianischen.  Was  hätte  auch  die  sla- 
vische  evangelische  kirche  mit  dem  dogmatischen  schulgezank 
der  deutschen  theologen  anfangen  sollen  ?  Später  hat  Trüber 
auch  die  concordienformel  unterzeichnet. 

In  einem  privatbriefe  an  eine  befreundete  person  hatte 
Trüber  seine  freude  über  die  friedliche  einmüthigkeit  und  die 
einfach -gläubige  evangelische  anschauung  seiner  vaterländischen 
kirche  über  das  abendmahl  ausgesprochen,  und  gerade  das 
stürzte  ihn  mitten  hinein  in  den  zank  und  streit  der  deutschen 
gottesgelehrten,  die  ihn  abermals  [wie  1559]  des  zwinglianis- 
mus  beschuldigten.  Jene  stelle  seines  briefes  kam  in  die  bände 
eines  der  eifrigsten  und  einflußreichsten  orthodoxisten  jener 
zeit,  des  dr.  Jacob  Andrea,  der  sie  sofort  zu  einer  confessio 
de  coena  domini  . aufzwickte"  und  der  augsburgischen  confes- 
sion  zuwider  erklärte. 

Aus  dem  verlorenen  Schriftstück  der  erklärung  Tmbers 
vor  den  krainischen  verordneten  ist  nur  bekannt  [vgl.  später 
Andreä's  brief  an  Trüber  vom  6  Juni  1564],  daß  er  darauf 
hinwies,  daß  er  die  beanstandeten  worte  nur  briefweise  und 
in  der  eile ,  somit  natürlich  auch  ohne  weitere  dogmatische 
erwägung  und  absieht  geschrieben  habe. 

Dieß  gentigte  freilich  vordem  glaubensrichterlichen  urtheil 
Andreä's  und  der  dadurch  hervorgerufenen  confessionellen 
ängstlichkeit  herzog  Christophs  so  wenig  als  die  eigene  kennt- 
nis  des  fürsten  von  Trüber  oder  die  Zeugnisse  der  reichsstödte 
Rothenburg  a.  d.  T.  und  Kempten  und  der  krainischen  land- 
Schaft. 

Der  herzog  übergab  die  sache  offenbar  seinen  geistlichen 
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räfchen  [Brenz  u.  a.]   zur    berathang,    aus    welcher    dann  die 
Dächstfolgenden  schreiben  hervorgingen. 


Herzog  Christoph  von  Wirtenberg  an  landsver« 
weser  nnd  yerordnete  in  Krain. 


[Stuttgart]  29  Februar  1564  pr.  26  M&rz  1564. 
I  —  Er   habe    ihr    schreiben   v.  28    Januar   betreffend  die 
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lehre  und  confession  ihres  predicanten  Primus  Trüber  vom 
h.  nachtmahl  erhalten  und  daraus  ihren  eifer  für  die  wahre 
lehre  der  h.  schrift,  wie  dieselbe  kürzlich  in  der  augsburgi- 
schen confession  begriffen,  mit  sondern  gnaden  vernommen. 

Soviel  dann  den  zwinglischen  irrthum  von  dem  hochw. 
sacrament  des  nachtmahls  betreffe,  wolle  er  ihnen  nicht  ber- 
gen ,  daß  sich  darin  derzeit  allerlei  geschwinde  gefährliche 
handlangen  dergestalt  zutragen ,  daß  es  noth  sei,  darauf  ach- 
tung  zu  geben.  Denn  etliche  haben  gelernt,  sich  dermaßen 
zu  schmücken,  daß  sie,  obwol  sie  ihre  zwinglische  meinung 
im  herzen  behalten,  doch  mit  gemeinen  und  der  lehre  gleich- 
lautenden Worten  gesehen  sein  wollen,  als  halten  sie  es  aller- 
dings mit  heiliger  göttlicher  schrift  und  augsburgischer  con- 
fession ganz  ähnlieh  und  gleichförmig,  wodurch  sie  heimlich 
und  allmählich  bei  den  gemeinden  und  unerfahrnen  also  ein- 
schleichen, bis  sie  gelegenheit  ersehen,  ihren  irrthum  öffentlich 
darzuthuu  und  auszugießen.  „Wiewol  wir  nun  von  eurem 
vermeldten  predicanten ,  da  er  unsere  pfarre  zu  Urach  ver- 
waltet, nie  anders  berichtet  worden ,  denn  daß  er  von  dem  h. 
nachtmahl  christlich  gehalten  und  gelehrt,  jedoch  nachdem  wir 
ans  dem  schreiben,  so  er  an  unsern  obervogt  zu  Urach  ge- 
thoun  vernommen ,  daß  er  darin  von  dem  nachtmahl  solche 
werte  gebraucht,  die  ganz  general,  darunter  eine  jede  partei 
ihre  meinung  begreifen  kann  ,  auch  wol  daß  leib  und  blut 
Christi  ohne  das  sacrament  solchergestalt,  iumaßen  angeregte 
werte  lauten,  empfangen  werden  mögen **,  so  sei  er  bewogen 
fQrsorge  zu  tragen  ,  daß  nicht  in  seinem  land  bei  seinen  buch- 
druckem  etwas  gedruckt  und  ausgebreitet  werde,  das  der 
rechten  christlichen  lehre  augsburgischer  confession,  und  also 
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auch  dem   religionsfrieden  zuwider  wäre,   oder    im  geringsten 
zuwider  scheine. 

Da  sie  ihm  aber  berichten  und  declariren  ,  daß  sie  die 
rechte  christliche  lehre  augsburgischer  coufession,  insbesondere 
im  artikel  vom  abendniahl,  so  wie  dr.  Luther  sei.  und  andere 
ihm  beifällige  theologen  ihn  erklärt,  auch  von  den  ständen, 
als  sie  ao.  1530  kaiser  Carolo  öbergebeu ,  gemeint  und  ver- 
standen, erkennen  und  bekennen,  so  danke  er  gott  um  ihret- 
willen und  hoffe,  sie  würden  durch  gottes  gnade  sich  auch 
ferner  in  der  religion  christlich  erzeigen,  etc.  Auch  wolle  er 
ihnen  darin  gern  behilflich  sein.  Was  er  nun  Primus  Trüber 
wiederum  schreibe  und  vermahne,  würden  sie  aus  beiliegendem 
sehen,  und  er  hoffe ,  daß  durch  ihr  eifrig  vermahnen  Primus 
Trüber  von  dem,  was  er  zuvor  bekannt  und  gelehrt,  nicht  ab- 
weichen werde.  Solches  wolle  er  etc.  Datum  den  29  Februa- 
rii  anno  etc.  64 

„Ghristoff  hertzog  zu  Wirttemberg  etc.* 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  » — *,  und  gleich- 
zeitige abschrift  im  krain.  laudesarchiv.] 


Herzog  Christoph  an  Primus  Trüber. 

0.  d.   [29?  Februar  1564.] 

Christoff  etc. 

Unsern  grüß  zuvor.  Ehrsamer  lieber  besonder.  Eure 
entschuldigung  den  zwinglianismus  belangend  haben  wir  aus 
der  verordneten  der  landschaft  in  Crain  und  eurem  schreiben 
vernommen. 

Wiewol  wir  nun  euch  bestens  gern  entschuldigt  haben 
wollen,  so  wäre  doch  unsere  gnädige  meinung,  daß  ihr  euch 
beides  in  euren  schriften  und  predigen  nicht  allein  der  zwing- 
lischen  secte  im  grund,  sondern  auch  im  schein,  euch  und  der 
kirche  zu  gutem,  enthalten. 

Denn  ihr  wissen  euch  wohl  zu  berichten ,  was  sich  zu 
dieser  zeit  für  ein  Zwiespalt  wegen  des  h.  nachtmahls  Christi 
mit  ganz  beschwerlicher  ärgernis  und  nachtheil  der  rechten 
christlichen  kirche  erhellet. 
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Hierauf,  da  rechtgeschaffene  christliche  predicantea  sind, 
wiewol  sie  in  rechtem  bekeuntiüs  alles,  was  unnöthiger  weise 
disputirlich  ist,  umgehen  sollen,  jedoch  gebührt  sich  den  rech- 
ten wahrhaftigen  verstand  klärlich  darzuthun. 

So  will  sich  die  sache  auch  nicht  mit  generalibus  et  am- 
biguis  Yocalibus  ausrichten  lassen ,  sondern  die  Wahrheit  soll 
in  specie  und  mit  hellen  verständlichen  worten  ausdrücklich 
gelehrt  werden ,  damit  nicht  die  kirche  durch  zweifelhaftige 
werte  in  irrtum  verborgenlich  eingeführt,  inmaßen  es  im  aria- 
nischen  hader,  wie  euch  wol  bewußt,  geschehen  ist. 

Nun  haben  ihr  in  mehrem  [!  ?]  schreiben ,  so  ihr  an  nn- 
sern  obervogt  zu  Urach  gethan,  euch  also  öffentlich  [offen] 
vernehmen  lassen,  daß  wir  in  dem  nachtmal  den  wahren  leib 
und  das  wahre  blut  Christi  im  geist  und  glauben  empfahen, 
und  uns  wahrhaftig  des  leibes  und  blutes  Christi  (das  ist)  sei- 
nes Verdienstes  theilhaftig  machen.  Welche  worte,  wiewol  sie 
an  ihnen  selbst  recht  und  christlich,  so  sind  sie  doch  zu  dieser 
zeit  so  general ,  daß  auch  die  zwinglischen  und  calvinischen 
ihre  meinung  darein  , wegen*  [wägen]  und  damit  ,, verkaufen 
könden*. 

So  laaten  sie  auch  dieser  gestalt,  dass  man  auf  solche 
weise  den  leib  und  blut  Christi  auch  ohne  das  nachtmahl  em- 
pfahen kann,   nämlich  im  geist  und  glauben. 

Neben  dem  geben  sie  zu  verstehen,  als  ob  die  „gleichß- 
ner'  bei  den  Christen,  so  keinen  heiligen  geist  noch  rechten 
glauben  haben,  den  wahrhaftigen  leib  und  blut  Christi  nicht 
empfangen,  so  doch  dieselben ,  wiewohl  zu  ihrem  urtheil  und 
Verdammnis ,  neben  und  mit  den  rechten  Christen  auch  em- 
pfahen. 

Dabei  wollen  die  gemeldten  worte  auch  eine  neue  aus- 
legung  der  worte  des  nachtmahles  einführen,  nämlich  da 
Christus  sagt :  das  ist  mein  leib ,  das  sollt  als  viel  sein  als : 
das  ist  meines  leibes  verdienst  etc. 

Dieweil  denn  euer  angeregtes  schreiben  also  ambigue  et 
flexiloque  gestellt  [ist],  so  haben  wir  die  fürsorge  billig  we- 
gen [erwägen]  sollen,  daß  nicht  irgend  in  euren  Schriften,  so 
bei  uns  gedruckt  werden ,  auch  gemeldter  gestalt  in  diesem 
wichtigen   Zwiespalt  also  ambigua  et  flexiloqua   vocabula  ge- 
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setzt  sind,  so  andern  iirsach  geben  ihren  irrthum  darein  zu 
beschönen,  welches  denn  uns,  die  wir  der  augsburgischen  con- 
fession  nach  ihrem  rechten  christlichen  verstand  als  ein  christ* 
lieber  fürst  zugethan,  zu  merklichem  nachtheil  gereichen  möchte. 
Hierauf,  da  ihr  der  rechten  wahren  christlichen  lehre  von 
dem  nachtmahl,  wie  es  durch  die  augsburgische  confession, 
auch  derselben  „gethonen'^  apologia,  und  durch  die  Schriften 
dr.  Lutheri  sei.,  vornehmlich  in  büchern  des  titeis  „Daß  diese 
Worte :  das  ist  mein  leib  noch  fest  stehen"  und  in  seinem  großen 
und  kleinen  bekenntnis  erklärt  [ist],  rechtgeschaffen  und  gründ- 
lich ,  wie  wir  euch  gnädiglich  vertrauen ,  beirallig  sein ,  so 
wollet  in  euren  lehren  und  Schriften  euch  nicht  allein  der 
generalen  worte  gebrauchen,  sondern  auch  gutes  klärliches 
bekenntnis  thun ,  damit  ihr  nicht  aus  andern  verdacht  und 
der  kirche  verbrechenlich  in  irrthum  geführt,  sondern  den 
rechten  verstand  durch  gottes  gnade  ergreifen  mögen.  Das 
haben  wir  euch  auf  euer  schreiben  nicht  verhalten  wollen,  und 
sind  euch  mit  gnaden  sonst  geneigt. 

«Gristoff  hertzog  zu  Wirttemberg  etc.* 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  „  —  *,  und  gleich- 
zeitige abschrift  im  krain.  landesarchiv.] 

Man  vergleiche  hierzu  herzog  Christophs  [manchmal  wört- 
lich gleichlautende]  Schriftstücke  zu  den  Naumburger  und  Er- 
furter Verhandlungen  von  1561.  [Kugler ,  Christoph  herzog 
zu  Wirtemberg,  II  s.  243  anm.  110,  s.  245  anm.  113.] 

Herzog  Christoph  an  freiherrn  Hans  Ungnad. 

Stuttgart  ,25"  Februar  1564  pr.  2  März  1564. 
Von  gottes  gnaden  Christoph  herzog  zu  WOrtenberg  etc. 

ünsern  günstigen  grüß  zuvor.  Edler  etc.  Was  er  [der 
herzog]  an  Jobst  von  Gallenberg,  landsverweser  in  Crain  und 
der  landschaft  verordnete,  deßgleichen  Primus  Trübem  habe 
schreiben  lassen ,  werde  er  [üngnad]  aus  den  beiliegenden 
copieen  sehen.  Er  sende  auch  die  originalia  [s.  vorher,  datiert 
29  Februar  1564]  mit  dem  ersuchen,  dieselben  bei  nächster 
botschaft  mit  nach  Crain  zu  befordern.    Und  da  er  [Ungnad] 
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„usser*^  [aas]  diesen  schreiben  befinden  werde,  daß  er  [der 
herzog]  an  Primas  Trabers  schreiben  noch  nicht  ersättigt  sei, 
80  solle  er  deß  wegen  des  Primasen  version,  so  viel  den  artikel 
YOD  des  herm  nachtmahl  belangt ,  noch  nicht  dem  druck  be- 
fehlen, bis  daß. sie  recht,  lauter  und  ausdrücklich  transferiert 
sei,  und  ihm  dann  das  deutsche  und  die  translation  ins  crai- 
nerische  zuvor  bei  Steph.  Gonsul  zuschicken ,  damit  es  der 
Dothdurft  nach  übersehen  werden  möge. 

Daneben  wegen  des  hofes  Ried  bei  Dentzlingen ,  dessen 
ankauf  Ungnad  im  äuge  habe,  so  sei  der  früher  um  450  gül- 
den feil  gewesen,  seither  zwar  etwas  mit  Weingärten  gebessert, 
doch  nicht  3000  gülden  werth.  So  er  ihn  zu  kaufen  willens 
sei,  gedächte  der  herzog  ihn  näher  und  in  ringerm  werth  als 
Uugnad  zu  bekommen;  darum  soll  er  ihn  darüber  verständi- 
gen; etc.     Stuttgart  den  25  Februar  64. 

„Cristoflf  hertzog  zu  Württemberg  etc." 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  „ — '*  im  krain. 
landesarchiv.] 

Die  verordneten  in  Krain  hatten  ihr  schreiben  vom  28 
Januar  1564  nebst  den  einschlüssen  durch  einen  eigenen  boten 
au  herrn  Ungnad  mit  einem  [nicht  mehr  bekannten]  schreiben 
an  denselben  vom  25  Januar  1564  gesendet ,  und  dieser  ant- 
wortete darauf  am  11  März  1564  mit  einem  ziemlich  langen 
schreiben  nebst  einer  einen  bogen  langen  beilage  [postscript], 
in  welcher  er  auf  die  mittheilungen  vom  9  December  1563 
weitläufig  und  bitter  sich  äußerte. 

Freiherr  H.  Ungnad  an  landsverweser  und  ver- 
ordnete in  Krain. 

Urach  11  März  1564. 

Ihr  schreiben  vom  28  Januar  d.  j.  sammt  den  einschlüssen 
habe  er  durch  ihren  eigenen  boten  erhalten.  Was  er  betreffs 
ihres  predicanten  Primus  Trüber,  der  beim  herzog  von  Wör- 
tenberg  als  zwinglisch  angebracht  worden ,  gethan  ,  bedürfe 
keines  dankes;  wo  er  ihnen  in  diesen  höchsten  sachen  dienen 
könne,  thue  er  es  gern.     Da   sie    herrn    Primus   Trüber    und 
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sich  selbst  entschuldigen,  daß  sie  sich  von  der  aogsbnrgischen 
confession  nichts  wollten  irren  lassen,  und  weil  sie  des  herrn 
Primus  in  windische  spräche  verfaßte  kirchenordnung  der 
augsburgischen  confession  gemäß  erklären  ,  so  bäten  sie  ihn 
behilflich  zu  sein  ,  daß  die  kirchenordnung  gedruckt  und  ihre 
kirche  zur  ehre  gottes  und  menschlichem  heil  nicht  verhindert 
werde.  „Darauf  ich  euch  herren  freundlich  bezeig,  daß  ich 
die  ehr  gottes  und  menschliches  heil  vonn  herzen  und  nach 
aller  müglichheit  zu  fürdern  geneigt,  wie  ich  auch  hoff,  das 
ich  Yonn  rechten  Christen  dafür  erkant  sey".  Aber  er  habe 
ihnen  und  herrn  Primus  die  Ursache  der  einstellung  des  druckes 
der  kirchenordnung  mitgetheilt,  auch  daß  der  herzog  befohlen, 
daß  aus  derselben  der  artikel  vom  abendmahl ,  bei  welchem 
sechs  vorreden  oder  vermahnungen  stehen,  darunter  eine  der 
wirtembergischen  kirchenordnung,  wie  die  in  diesem  lande  ge- 
braucht wird,  in  deutsch  übersetzt  und  dem  herzöge  vorgelegt 
werden  solle.  Das  sei  geschehen  und  derselbe  habe  es  über- 
sehen. Was  er  [der  herzog]  nun  ihm  [Ungnaden],  da  er  et- 
liche tage  zu  Stuttgart  schwach  [krank]  gelegen,  für  eigen- 
händige schriftliche  antwort  und  bescheid  gegeben ,  würden 
sie  aus  beiliegender  abschrift ')  sehen,  nämlich  daß  der  herzog 
nicht  so  viele  vermahnungen  oder  vorreden,  und  keine  an- 
dere, als  wie  die  wirten bergische  ist,  oder  auf  eine  solche  form 
gemacht,  wolle  drucken  lassen.  So  hätten  sie  auch  bisher  bei 
dem  druck  der  crabatischen  spräche  in  brauch  gehabt ,  keine 
neuen  dinge,  sondern  allein,  was  nach  dem  bloßen  buchstaben 
und  nach  undisputierlichen  und  der  augsburgischen  confession 

gemäß  erkannten  bOchern  transferiert  sei,  zu  drucken  ").  Herr 

* 

1)  Aus  diesem  schreiben  ist  nur  das  hieher  gehörige  brüchstück 
bekannt:  »Diese  sind  doctrinalia  und  nicht  vorreden,  gehören  ordent- 
licher weise  auf  die  kanzel  und  nicht  fflr  (vor)  die  kirchenordnung  zu 
drucken ;  denn  was  zu  haltung  des  herrn  nachtmahls  gehört,  ist  genug 
in  der  kirchenordnung  begriffen;  würde  auch  den  pfarrem  ursach  ge- 
ben, daß  einer  auf  die,  der  andere  auf  eine  andere  weise  würde  wollen 
das  abendmahl  halten ,  dieweil  so  viele  unterschiede  gesetzt  wurden*. 
(Gleichzeitige  abschrift  im  krain.  landesarchiv.) 

2)  Durch  den  gebrauch  der  krobatischen  Übersetzungsanstalt  Un- 
gnads  konnte  sich  doch  die  junge  slovenische  literatur  in  ihrer  Weiter- 
entwicklung nicht  beengen  lassen. 
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Primus  wisse  auch,  was  wegen  Verantwortung  der  bticher,  als 
er  mit  den  zwei  nskokischen  priestem  seinen  abschied  habe 
nehmen  wollen,  in  beisein  eines  der  räthe  des  herzogs  festge- 
setzt worden,  und  dem  herzog  oft  gesagt  sei ,  es  solle  nichts 
neues  gedruckt  werden '),  sondern  allein  wie  obgemeldt.  Daher 
mögen  sie  ihn  [Ungnaden]  und  die  zwei  andern  beim  craba- 
tischen  druck  beschäftigten  herren  entschuldigen ,  daß  mau 
diese  kirchenordnung  mit  den  vorreden  nicht  drucken  kann. 
Befolgend  schicke  er  des  herzogs  antworten  auf  ihr  und  herrn 
Primus  schreiben  etc. ,  woraus  sie  abermals  ersehen  werden, 
daß  der  herzog  mit  herru  Primus  Verantwortung  noch  nicht 
ersattigt  sei,  und  deßhalb  den  druck  der  kirchenordnung  ein- 
stelle, wegen  des  artikels  vom  abendmahl,  dessen  vorreden  der 
herzog  gleichfalls  nicht  haben  wolle.  Daraus  würden  sie  auch 
ersehen,  daß  man  nicht  vorwärts  gehen  könne,  und  «ist  mir 
warlich  ein  sondere  beschwerung,  daß  diese  disputation ,  wie 
ichs  nennen  soll,  einfellt^.  Doch  zweifle  er  nicht,  herr  Primus 
werde  dem  herzöge  so  antworten  und  sich  entschuldigen,  daß 
dieser  befriedigt  sei.  A.ber  er  wolle  ihnen  vertraulich  nicht 
verhalten,  daß  der  herzog  nicht  allein  selber,  als  ein  gelehrter 
und  erfahrener  fürst,  schriftlichen  bescheid  giebt ,  sondern  daß 
er  auch  bei  den  gelehrten  und  der  Universität  lässt  übersehen 
und  berathschlagen.  Das  alles  er  ihnen  habe  etc.  Datum 
Urach  den  11  März  1564. 

Hanns  Ungnad  [etc.J 

Beilage. 

Postscript a.  Betreffs  einiger  artikel  im  postscript zu 
ihrem  letzten  schreiben  *),  sei  er  mit  den  andern  herren  darü- 
ber gesessen  und  hätten  sie  sich  gern  die  nachfolgende  ant- 
wort  erspart  gesehen.  [1]  Bezüglich  des  schlechten  absatzes 
der  bücher,  wie  er  aus  Kirchbergers  bericht  vernehmen  sollte, 
so  sei  ihm  das  eine  schlechte  freude ;  das  sei  ihre  schuld ;  er 


3)  Diese  auslegung  des  gegebenen  Versprechens ,  nur  der  augsbur- 
gischen confession  gemäßes  zu  liefern,  auf  einen  zwang  buchstäblicher 
Qbersetzang  gewisser  Schriften,  gehört  wohl  nur  härm  Ungnad  an. 

4)  Nämlich  das  vom  9  Dec.  1563  (s.  brief  nr.  43  anhang). 
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drucke,  sie  sollteu  die  Verbreitung  fördern  *).  Wenn  sie  rathen, 
dass  er  das  werk  des  drucks  einziehen  und  gemachsam  damit 
thun  solle,  so  achte  er  wohl,  daß ,  wenn  man  nicht  aus  christ- 
lichen Ursachen  beide  sprachen  crabatisch  und  cirulisch  ge- 
fördert hätte  durch  anderer  hilf  und  fordernng,  noch  kein 
buch  darin  vorhanden  sein  würde ").  Man  sehe  und  merke 
wohl ,  wie  dieselben  sprachen  gefordert  würden.  Derhalben 
möchten  sie  wohl  in  ruh  sein,  was  für  bücher  gedruckt  wür- 
den ;  die  würden  ,  besonders  wenn  man  drinnen  fleiß  wolle 
haben  ,  seiner  zeit  zu  hohem  nutzen  fortgebracht  werden  ^). 
Sie  wüßten  auch,  daß  drinnen  niemand  zu  diesem  werk  hilfe 
thue  ,  und  es  sei  daher  unnöthig ,  daß  die ,  so  ihnen  solche 
sorgfaltigkeit  fürgeben,  sich  viel  damit  bemühen,  dieweil  sie 
auch  nichts  damit  zu  thun,  zu  ordnen  oder  zu  schaffen  haben^). 
[2]  Daß  sie  ihn  aber  warnen  vor  Übersetzungen  der  h.  schrift 
ins  crabatische  durch  personen,  welche  weder  recht  lateinisch 
noch  deutsch  können  ,  da  dasselbe  einem  gelehrten  und  der 
sprachen  erfahrenen  zu  thun  gebe,  damit  es  nicht  vergebliche 
arbeit  sei ,    so  hätte  er  .und  die   beiden   herren    beim   druck 


5)  Wenn  Ungnad  freiwillig  und  ohne  rücksprache  mit  der  kraini- 
schen  landesbehörde  ein  bncbdrackergeschäft  unternahm,  so  gab  ihm 
das  doch  kein  recht,  dieser  sein  buchhändlergeschäft  aufzwingen  zu 
wollen.  Nur  höhere  gründe  konnten  diese  veranlassen ,  eine  sache  in 
der  ihr  allein  zuständigen  weise  zu  fördern,  welche  noch  dazu  für  Krain 
selbst  von  geringerer  bedeutung  war. 

6)  Wenn  nicht  bloß  Trüber  und  die  verordneten  in  Krain  riethen 
mit  dem  glagolischen  und  cyrillischen  druck  «gemachsam  zu  thun*, 
sondern  Ambros.  Frölich  schon  am  3  Januar  1563  schrieb:  ^ratok  möge 
mit  demselben  ein  wenig  einhalten*  (Eostrencic  140),  und  selbst  Elomb- 
ner  am  13  März  1563  bemerkte:  es  möge  „gemach*  gearbeitet  werden, 
damit  die  Versilberung  gesucht  werde  (Kostrencic  171  hat  das  nicht), 
so  half  das  alles  nicht,  sondern  dem  durch  Consuls  einflüsterungen 
verblendeten  alten  herrn  galt  dieser  misserfolg  immer  nur  als  Vernach- 
lässigung und  übelwollen  der  verordneten  und  Trubers. 

7)  Wieder  eine  eitle  hoffnung,  deren  enttäusch ung  jedoch  Ungnad 
nicht  mehr  erlebte. 

8)  Die  verbitterte  Stimmung  Ungnads  macht  ihn  nicht  bloß  un- 
artig, sondern  setzt  ihn  auch  (wie  schon  früher)  in  Widerspruch  mit 
sich  selbst.  Er  schilt  die  verordneten ,  dass  sie  sich  um  seine  saehe 
nicht  kümmern  und  erklärt  zugleich,  sie  sollen  sich  nicht  darum  kümmern. 
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wohl  leiden  mögen,  daß  dieselben  schlechten  personen  wohl 
angezeigt,  was  sie  hätten  übertreten*.  Sie  [die  verordneten] 
könnten  glauben,  die  bisher  gedruckten  bücher  seien  nicht  so 
obenhin  mit  solchen  schlechten  personen  ins  werk  gekommen, 
sondern  mit  allem  fleiß  transferiert  und  gedruckt,  so  daß  alle 
gottseligen  Christen,  denen  sie  fürkommen,  sich  daran  erfreuen^ 
und  die  sie  nicht  haben,  darum  bitten.  Zwar  hätte  man  auch 
diesen  büchern  gern  sein  mal  angehängt,  allein  es  hätte  mit 
grund  nicht  sein  können  ,  wie  aus  ihrem ,  des  herrn  Primus 
uDd  anderer  sseugnissen  hervorgehe.  „So  wißt  ihr  herren  auch 
wohl,  daß  der  sun  gottes  sein  wort  nit  mit  hohen  glertteu  ge- 
handelt, sondern  mit  armen  einfältigen,  die  auff  keiner  Universität 
gestanden,  wie  an  allen  aposteln  zu  sehen  und  gründlich  zu  ver- 
stehen. Er  ist  sambt  dem  h.  geist  selbs  der  Schulmeister  gewest*  ®). 
Also  müße  man  auch  hierin  gott  vertrauen,  der  werde  gnade 
geben,  wie  bisher.  Und  dieweil  sich  herr  Primus  des  craba- 
tischen  und  cirulischen  drucks  gar  entschlagen,  sollte  man  auch 
die  , lieben*  bücher  nicht  anfechten.  [3]  Wenn  sie  weiter 
melden ,  es  komme  ihnen  vor ,  daß  etliche  windische  lieder 
(die  sie  zum  theil  gesehen)  heraußen  gedruckt  und  ins  land 
hineingebracht,  auch  ferner  des  herrn  Primus  Trüber,  ihres 
predicanten,  namen  und  folgends  anderer  geringfertiger  leute 
nanien  (denen  besser  wäre ,  sie  lerneten ,  als  daß  sie  andere 
leute  lehren  wollen)  hinnach  darauf  gesetzt  worden,  darunter 
auch  eines  ohne  namen  begriffen,  wie  man  den  „armen  Judas* 
über  die  pfarrer  und  priester  spöttlich  singen  soll  *•) ,  welche 

* 

9)  Doch  hatte  üngnad  Tmbem  herabgesetzt,  weil  er  auf  keiner 
nniversit&t  gewesen  (brief  nr.  32  anhang  anm.  52),  und  nun  will  er 
mit  solchen  und  hier  ganz  unpassenden  phrasen  Consul  und  dessen 
genossen  in  schätz  nehmen.  Da  klingt  noch  besser,  was  Klombner 
einmal  an  Ungnad  schreibt  (25  Januar  1563):  das  werk  sei  nicht 
falsch,  sondern  gerecht,  ob  es  gleich  schwach  sein  mOchte;  zu  einem 
anfang  sei  es  genug,  nur  nicht  den  klüglingen;  herr  Stephan  sei 
nicht  der  gelehrteste  und  die  andern  auch  nicht;  wenn  sie  aber  ihr 
vermögen  thun,  so  thue  gott  das  übrige;  die  arbeit  mache  sie  gelehrt 
und  ein  tag  lehre  den  andern  (Eostrencic  169  hat  das  nicht).  Freilich 
stellte  Tmber  an  die  leistnngen  der  bibelübersetzer  und  der  dichter 
geistlicher  lieder  (s.  nachher)  andere  anforderungen. 

10)  Vgl.  hierzu  Th.  Elze,   Die  slov.  prot.  gesangbücher  s.  8—16. 
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lieder  auch,  etc.  [wörtlich  aus  dem  schreiben  der  verordneten 
vom  9  December  1563,  s.  ur.  43  anhang;  bis:]  v^erantworten 
lassen.  Was  diese  lieder  belange ,  werden  die  der  Klombner, 
herr  Jörg  Juritschitsch  und  andere,  die  sie  gemacht,  verant- 
worten, sonderlich  weil  „herm  Primusen  Schwager  Lucas 
Zweckhel** ,  wie  er  berichtet  sei,  auch  etliche  darunter  ge- 
macht*'); dieselben  habens  bei  gemeldten  Jörgen  herausge- 
schickt, und  er  und  niemand  habe  anders  gewusst,  als  daß  es 
mit  herrn  Primusen  vorwissen  und  rath  geschehen  sei**).  So 
er  nun  vernommen,  dass  dieselben  vor  etlichen  jähren  gesungen 

* 

Zu  dem  liede  vom  „armen  Judas'  (a.  a.  o.  s.  13)  sei  hier  noch  be- 
merkt, daß  das  lied  »0  du  armer  Judas,  christlich  verändert"  (bloß 
eine  strophe)  irrthümlich  sogar  Luther  selbst  zugeschrieben  ward  (s. 
Stip,  Luthers  sämmtliche  geistliche  lieder,  Leipzig  1854  s.  66  f.).  So 
schon  in  den  tischreden  (Kisleben  1567,  b1.  383),  wo  es  also  lautet: 
„Der  arme  Judass ,  D.  M.  L.  |  Unser  grosse  sünde  und  missethat,  |  die 
Christum,  den  wahren  gott  von  art,  |  ans  creütz  geschlagen  hat.  j  Drumb 
wir  dich  armen  Juda,  dazu  die  judenschaar,  |  nicht  billich  dürfTen 
schelten ,  die  schuld  ist  unser  gar.  |  Der  a.  a.  o.  wiedergegebene  slo- 
venische  text  ist  nur  eine  gemeine  parodie  dieses  licdes. 

11)  Das  ist  eine  merkwürdige  ausrede;  Ungnad  hat  doch  wohl  im 
ernst  selbst  nicht  geglaubt,  dass  die  Verwandtschaft  mit  einem  hervor- 
ragenden manne  den  werth  der  geisteserzeugnisse  des  verwandten  decke 

12)  Doch  hatte  Klombner ,  der  haupturheber  des  druckes  dieser 
liedersammlung ,  schon  im  September  1561  an  Ungnad  geschrieben: 
„Könnten  wir  mit  unsern  windischen  kirchenliedern  recht  aufkommen, 
bis  es  besser  wird.  Herr  Primus  will  unsere  windischen  kirchenlieder 
nit  annehmen  ,  vermeint  sie  sind  nit  gereimt.  Nun  kOnnen  wir's  nit 
alles  reimen,  die  zeit  wird*s  erst  bringen .  . .  Wir  bedürften,  dam  man 
herrn  Primusen  und  unsere  zusammengezogenen  windischen  lieder 
druckte ,  so  nähme  man  ursach ,  dass  die  auch  in  die  glagala  and 
tschimlikha  kommen  und  durch  die  Türkei  gesungen  werden.  Die  lieder 
bessern  viel".  U.  s.  f.  (S.  a.  a.  o.)  Da  berr  Ungnad  dieses  wnsste  und 
ausführte ,  so  mußte  er  auch  jenes  wissen.  Auch  hatte  er  im  Novem- 
ber 1561  (s.  nr.  23)  selbst  angeordnet,  daß  in  freundlicher  berathang 
zwischen  Trüber  und  Gonsul  bestimmt  werden  sollte,  was  zu  drucken 
sei;  warum  befolgte  er  denn  seine  eigene  anordnung  nicht?  Und  wenn 
man  im  Februar  1562  übereingekommen  war  (worauf  Ungnad  und 
Gonsul  sonst  sich  so  oft  berufen),  daß  Consul  und  Dalmata  bloß  den 
krobatischen  ,  Trüber  hingegen  den  windischen  druck  zu  verantworten 
haben  sollten,  warum  ließ  denn  Ungnad  diese  windischen  lieder,  ohne 
Trüber  zu  fragen,  durcii  Gonsul  (und  Juritschitsch)  drucken? 
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worden*')  und  in  brauch  gewest,  die  auch  herr  Jörg  zu  Tü- 
bingen, da  die  gedruckt  sind  und  nit  hier  **),  selber  corrigiert 
hat,  hab  er  nit  anders  gewußt,  als  sie  würden  der  kirche 
dienen  und  von  des  besten  wegen  geschehen:  Daß  nun  mit 
dem  ^armen  Judas**  so  hoch  sollte  gesündigt  sein ,  auch  des 
kaisers  oder  des  herzogs  ungnade  deßhalb  zu  erwarten,  werde 
billig  für  wunderlich   angesehen'*),    dieweil   die    vor  langen 

* 

13)  Dazu  hatte  ja  Klombner  ganz    besonders   den  Leonh.  Mraula 
mit  einem  brief  vom  28  Joli  1568  zn  Ungnad  gesendet  (a.  a.  o.  s.  10). 

14)  Das  ist  wieder  eine  recht  sonderbare  ausrede.  £s  geschah 
unter  autorit&t  Ungnads,  der  sie  in  Tübingen  drucken  ließ,  weil  er  selbst 
damals  in  Urach  noch  keine  lateinischen  lettern  hatte.  Noch  mehr. 
Ungnad  und  Consul  schrieben  an  herzog  Christoph  (o.  d. ;  Febr.  1568) : 
da  sie  für  rftthlich  angesehen,  die  psalmen  und  andere  christliche  lie- 
der,  wie  die  in  Würtenberg  gesungen  werden,  windisch,  crobatisch  und 
cyrulisch  zu  drucken,  dergleichen  bücher  in  Krain  und  Erabatten  nicht 
wenig  angenehm  sein  würden,  aber  zuerst  in  Tübingen  mit  lateinischen 
buchstaljen  gedruckt  werden  müßten ,  wobei  eine  person  zum  corri- 
gieren  des  windischen  gesangs  und  noten  sein  müße,  so  bitten  sie  ihn 
zur  befSrderung  des  werkes  zu  bewilligen,  daß  für  solche  zeit  des  drucks 
zu  Tübingen  ein  corrector  seinen  tisch  und  liegerstatt  im  Stipendium 
daselbst  habe,  damit  er  so  dem  werke  auswarten  und  es  fördern  möge. 
(Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv.)  Herzog 
Christoph  bewilligte  1  März  1563  die  erbetene  Unterhaltung  eines  cor- 
rectors  im  Stipendium  für  die  dauer  des  psalmendrucks ;  wenn  die 
psalmen  vertiert  seien  und  gedruckt  werden  sollen ,  werde  er  des  cor- 
rectors  halben  im  Stipendium  Verordnung  thun.  (Gleichzeitige  abschrift 
im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv.)  Ungnad  und  Consul  schrieben 
darauf  nochmals  an  herzog  Christoph  (o.  d.;  März  1563):  dankend  für 
die  bewilligung  berichten  sie,  dass  solche  psalmengesänge  bereits  ver- 
tiert und  druckbereit  seien ,  und  bitten  desshalb  um  die  betrefiPende 
gnädige  Verordnung  nach  Tübingen,  „wie  auch  ich  Stephan  Consul 
geatracks  von  hier  (Urach)  auf  Tübingen  will  reiten  und  mit  dem 
drucker  deßhalben  handeln*.  (Gleichzeitige  abschrift  im  Stuttgarter 
hof-  und  Staatsarchiv.)  Der  ort,  wo  die  presse  stand,  kann  doch  unter 
solchen  umständen  den  durch  Klombner  und  Consul  geleiteten  herrn 
Ungnad  nicht  entschuldigen. 

15)  Herr  Ungnad  kümmerte  sich  freilich  nicht  darum,  daß  Trüber 
schon  einmal  beim  kaiser  (fälschlich)  angegeben  worden  war,  daß  er 
einen  drucker  nach  Laibach  gebracht  habe,  ,der  unapprobirte  schmach- 
lieder  gegen  den  klerus  etc.  drucken  thue*  (s.  brief  nr.  33  anhang  1, 
2te  beilage,  und  nr.  85  anhang) ,  was  jetzt  durch  ihn  und  unter  Tru- 
bers  namen  wirklich  geschehen  war. 
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jähren  ohne  irrung  gesungen ,  und  herr  Anton  selber  ange- 
zeigt, daß  er  das  lied  singen  hören.  Und  sei  nur  ein  unnützer 
berg  aufgeworfen  ^•).  Denn  der  kaiser  habe  viel  mehr  ur- 
sach  auf  herm  Primus  ungnade  zu  werfen  ,  als  auf  das  lied 
des  „armen  Judas*',  dieweil  herr  Primus  die  ganze  päpstliche 
kirche  und  ihre  baalspfaffen ,  auch  ihre  ganze  lehre  umstoßt 
und  verwirft,  die  kirchen  und  altäre  zerreißt;  gottlob!  dass 
der  greuel  geoffenbart.  Herr  Primus  habe  aber,  seitdem  er 
von  hier  verrückt,  außer  der  jetzigen  kirchenordnnng  keinen 
einzigen  buchstaben  craineriach  zu  drucken,  auch  die  deutschen 
vorreden  zu  den  crabatischen  büchem  nicht  herausgeschickt, 
wie  man  sich  auf  ihn  verlassen  und  er  zugesagt,  aber  nit  ge- 
schehen. Sie  sollten  sich  nun  darauf  verlassen,  daß  hier  nichts 
crainerisches  gedruckt  werden  solle,  als  was  sie  herausschicken 
und  mit  vor  wissen  des  herzogs  von  Wirtenberg.  Darum  moch- 
ten sie,  was  sie  crainerisch  zu  drucken  schicken,  dasselbige 
immer  auch  deutsch  mitschicken ,  weil  der  herzog  davon  ein 
gründliches  wissen  haben  wolle  ^^),  und  er[Ungnad]  dazu  keine 
besondern  dol  metscher  halten  könne.  Das  möchte  alsdann  zu 
Tübingen  gedruckt  werden,  sofern  auch  correctores  mit  heraus- 
geschickt werden  *®) ;  oder  wenn  man  mit  der  bibel  hier  [in 
Urach]  nichts  nöthigeres  zu  thun,  möcht  man  hier  auch  for- 
dern. Was  aber  herr  Anton  und  herr  Stephan  dabei  werden 
thun  können  oder  mögen,  werden  sie  aus  deren  jetzigem  schrei- 
ben an  herrn  Primus  vernehmen.    „Das  alles  ich  euch,  meinen 


16)  Das  sind  kahle  ausreden.  Ungnad  würde  schwerlich  in  einer 
andern  spräche  den  druck  eines  liedes,  noch  dazu  in  einer  Sammlung 
, geistlicher  lieder",  mit  dem  gesang  desselben  zu  rechtfertigen  versucht 
haben.    Nicht  alle  vom  volke  gesungenen  lieder  sind  kirchenlieder. 

17)  Hätte  der  herzog  von  dem  inhalte  des  f,armen  Judas'  ein 
, gründliches  wissen*  gehabt,  so  wäre  dieß  liederbuch  schwerlich  so  er- 
schienen. Aber  davon  gab  herr  Ungnad  demselben  keine  kenntnis,  war 
es  doch  von  Klombner  empfohlen  und  von  Consul  betrieben. 

18)  So  hatte  denn  herr  Ungnad  die  sloveniHche  literatur  aus  seiner 
druckerei  in  Urach  ungnädig  ausgewiesen.  Für  Tübingen  und  den 
druck  daselbst  brauchte  man  ihn  nicht,  der  doch  schließlich  die 
dienste  der  Krainer  für  seine  sache  in  ansprach  zu  nehmen  sich  nicht 
scheuete. 
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lieben  Herren  vettern  und  freunden,  so  viel  derzeit  noth,  an- 
zeigen wollen,  und  bitt  freundlich,  ihr  wollet  als  die  hoch  ver- 
ständigen verhüten,  daß  man  in  diesen  höchsten  Sachen  nit 
zänkisch^'),  sondern  brüderlich  und  freundlich  handle,  denn 
es  nit  menschen,  sondern  gottes  sachen.  Ihr  sollt  befinden, 
was  hier  in  diesen  höchsten  sachen  zu  befördern  sei,  daß  ich 
es  mit  großer  begierde  willig  und  treulich  thun  will,  wie  ich 
nit  zweifle ,  beide  herren  bei  dem  druck  auch  thun  werden. 
Ich  hätt  gleichwol,  mit  sammt  den  beiden  herren,  euch  herren 
noch  andere  mehr  sachen  etlicher  beschwerlicher  schreiben 
halben  anzuzeigen,  die  mehr  aus  widerwärtiger,  unnothdürf- 
tiger ,  denn  brüderlicher  liebe  von  Sachen  geschrieben ,  mit 
denen  doch  dieselbigen,  die  solches  geschrieben,  nichts  zu  thun 
haben,  das  ich  aber  jetzt  fürgehen  [übergehen]  will;  mit  der 
zeit  mögt  ihr  herren  desselben  von  mir  und  den  beiden  herren 
bei  dem  druck  freundlich  bericht  empfahen*.  Er  bitte  sie  noch- 
mals die  Verbreitung  der  bücher  anzuordnen.  Datum  ut  in 
literis. 

Hanns  Vngnad  [etc.] 

[Original  mit  eigenhändigen  Unterschriften,  im  brief  und 
im  PostScript,  und  siegel  im  krain.  landesarchiv.] 


19)  Die  vorhergehenden  brief e  zeigen,  wer  das  that.  Die  verord- 
neten in  Erain  gewiss  nicht.  Wenn  Ungnade  ohrenbläaer  ihn  auf- 
hetzten, so  kann  man  Trabern  nicht  verargen,  daß  solche  angriffe  ihn 
aufregten  und  er  dann  seine  vertheidigung  scharf  und  bisweilen  heftig 
f&hrte,  aber  es  geschah  das  eben  stets  nnr  zur  vertheidigung.  So  ge- 
schah es  auch  jetzt  wieder  bei  der  beschuldigung  des  zwinglianismus. 
daß  er  mflndlich  und  schriftlich  in  starker  weise  sich  ausließ ,  jenes 
bei  freunden  in  Laibach,  dieses  in  (jetzt  unbekannten)  briefen  an  stei- 
rische  edelleute,  an  herzog  Christoph,  an  Vergerius,  an  herrn  Ungnad, 
worüber  noch  einiges  folgen  mag. 


PrioiDa  Traben  Briefe.  26 
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44,  b. 

An  freiherrn  Hans  Ungnad. 

Laibach  8  Mai  1564  pr.  24  Mai  1564. 

„  Der  lange  uskokiscfae  ttirkische  pfaff,  herr  Mathia  [Popo- 
witsch],  der  bei  e.  gn.  zu  Urach  gewest,  ist  von  einem  andern 
uskokischen  pfaffen  (etliche  sagen,  von  wegen  seines  glaubens) 
zu  tod  geschlagen.    Der  andere  ist  auch  hart  verwandt.   Also   , 
hat  der  teufet  sein  spiel.* 

[Gleichzeitige  abschrift  dieses  kleinen  bruchstfickes  ans 
dem  [verlorenen]  briefe,  als  beilage  zu  einem  berichte  üngnads 
an  herzog  Christoph,  v.  PfuUingen  2  Sept.  1564  pr.  2  Sept. 
1564;  im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv.] 

Den  hauptinhalt  dieses  [verlorenen]  Schreibens  nebst  bei- 
lage bildete  die  beschuldigung  des  zwinglianismus,  der  druck 
der  kirchenordnung,  die  windischen  geistlichen  lieder,  u.  a., 
wie  das  aus  herrn  Ungnads  nächsten  antwortschreiben,  einem 
sofortigen  kurzem  v.  28  Mai  1564  und  einem  spätem  ausffihr- 
lichen  v.  6  Juni  1564,  hervorgeht,  welche  des  Zusammenhangs 
wegen  hier  mitgetheilt  werden. 

• 

Freiherr  Hans  Ungnad  an  Primns  Trnber. 

Tabingen  28  Mai  1564. 

Gnad  und  fried  von  gott  dem  herrn.  Ehrwürdiger  lieber 
herr.  Ich  hab  von  e.  e.  ein  schreiben  des  datums  Labach  den 
8  Mai  durch  des  herrn  landesverwesers  secretarien  ')  den  24  d. 

1)  Daß  des  landesverwesers  eigener  secretär  nicht  mn  dieses  ein* 
zigen  briefs  Trubers  an  Ungnad  (vom  8  Mai  1564)  willen  nach  Wirten- 
berg geschickt  worden  war ,  ist  einleachtend.  Höchst  wahrscheinlich 
hatte  er  ein  zweites  schreiben  Trubers  an  herzog  Christoph  (vgl.  nach- 
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empfangen,  darauf  ich  e.  e.,  dieweil  genannter  secretari  sich 
nicht  länger  aufhalten  können,  allein  dieses  kurze  schreiben 
thnn  und  den  einigen  artikel,  was  das  verbot  des  drucks  eurer 
gestellten  kirchenordnung  belangt,  beantworten  wollen.  Als 
nämlich,  dieweil  ihr  vermeldet,  daß  die  fl.  dchl.  zu  Würtenberg 
in  ihrem  schreiben  an  die  verordneten  noch  an  e.  e.  nichts 
von  angeregtem  verbot  des  drucks  eurer  kirchenordnung  melden, 
allein  e.  e.  vermahnen,  daß  sie  nichts  ambigue  et  flexiloque 
schreiben  soll,  das  dahin  zu  verstehen,  als  hab  ich's  von  kurz- 
weil  wegen  hineingeschrieben ,  oder  mein  schreiben  sei  etwas 
zweiflig,  wie  ich^s  nennen  soll.  Nun  hoff  ich,  niemand  mit 
grund  und  Wahrheit  denken  oder  darbringen  könnt,  daß  ich 
mein  tage  etwas  geschrieben ,  oder  in  solchen  ansehnlichen 
fallen  und  höchsten  Sachen  sollte  schreiben,  das  mir  der  löbl. 
ffirst  nit  befohlen  ^).  Damit  aber  euer  geschriebener  artikel, 
anangesehen  daß  ich  e.  e.  von  der  fl.  drchl.  mir  gethanem 
schreiben  glaubwürdige  abschrift  hineingeschickt,  dieweil  es 
doch  alles  muß  disputirt  und  nichts  gewiß  sein,  als  was  ihr 
denkt  und  macht,  gewiß  gemacht  werde,  so  hab  ich  des  herm 
landsverwesers  in  Crain  obgemeldten  secretarien,  bei  dem  ihr 
mir  euer  schreiben  gethan,  das  original  desselben  des  herzogs 
von  Würtenberg,  meines  gnädigen  herrn,  mir  gethanen  und 
mit  eigener  band  unterzeichneten  Schreibens  zu  lesen  gegeben, 
daraus  er  vernommen,  daß  ihre  fl.  dchl.  mir  befohlen  mit  dem 


her  Jak.  Andreä^a  schreiben  an  landsverweser  und  verordnete  inErain 
vom  6  Juni  1564,  anm.  14),  vermuthlich  aach  ein  solches  des  landver- 
weseiB  und  der  verordneten  in  Erain  an  denselben  fürsten,  vielleicht 
aach  eines  von  diesen  an  Ungnad  zu  überbringen. 

2)  Es  ist  ja  ganz  richtig,  was  Ungnad  hier  von  des  herzogs  befahl 
(vom  25  Februar  1564;  s.  nr.  44,  a  anhang)  sagt,  aber  eben  so  richtig, 
daß  der  herzog  in  seinen  beiden  schreiben  nach  Erain  (vom  29  Februar 
1564;  a.  a.  o.)  diesen  befehl  nicht  erwähnt  hatte.  Noch  mag  daran 
erinnert  werden,  daß  der  herzog  anfönglich  (vom  19  November  1563; 
B.  nr.  40)  keinen  solchen  befehl  gegeben ,  daß  Ungnad  darauf  (nicht 
unrichtig,  aber)  von  sich  aus  mit  dem  drucke  stillzuhalten  verordnet 
und  dieß  (November  1563)  dem  herzog  gemeldet  hatte  (s.  a.  a.  o.),  wie 
er  davon  auch  Trüber  kenntnis  gab  (21  December  1563 ;  a.  a.  o.).  Da- 
nach erst  (am  25  Februar  1564)  kam  der  befehl  des  herzogs  und  musste 
also  als  etwas  neues  in  Laibach  auffallen. 

26* 
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druck  still  zu  halten,  bis  so  lange  die  crainerische  [kirchen-] 
Ordnung,  dieweil  in  dem  register  so  vielerlei  vermahnungen 
vor  des  herrn  nachtmahl  befunden,  sonderlich  der  artikel  des 
herrn  nachtmahls  lauter  und  ausdrücklich  transferirt  [sei]. 
Und  dieweil  e.  e.  auch  vermelden ,  daß  die  löbl.  landschaft 
werde  innerhalb  vier  wochen  wieder  zusammenkommen ,  und 
auf  der  bischofe,  pfaffen,  mönche  und  falschen  brüder  ßüiscb- 
lich  ausschreien  und  ausgeben  ihren  bericht  thun,  und  e.  e. 
der  bezichtigung  des  zwinglianismus  entschuldigen  etc.,  wird 
euch  dieselbige  geseilschaft  mit  solchem  ihrem  ausschreien 
nichts  schaden  ^),  denn  dieweil  sie  gottes  wort  nicht  verstehn 
noch  lieben,  sondern  aufs  höchste  hassen,  wie  wollten  sie  denn 
wissen ,  was  zwinglisch  ist ;  so  zweifle  ich  nicht ,  eine  ehrs. 
landschaft  oder  ihr  ausschuß  werden  des  löblichen  und  christ- 
lichen fürsten,  herzogen  zu  Würtenberg,  gethanes  schreiben, 
aus  was  Ursachen  der  druck  von  ihrer  fl.  gn.  niedergelegt  [ist], 
auch  erwägen  etc.  Daß  nun  die  translation  eurer  gesandten 
crainerischen  kirchenordnung  nit  so  bald  hat  können  geschehen, 
deß  ist  die  ursach  die  Schwachheiten  [krankheiten]  beider  herrn 
Antons  und  herrn  Stephans,  auch  das  geschäft  bei  dem  druck, 
daß  sie  täglich  zu  arbeiten  [haben]  und  unmüßig  sind,  wie 
denn  herr  Anton  noch  in  Blasybad  ^)  über  das  monat ;  und 
jetzt  ist  herr  Stephan  mit  derselben  translation  zu  der  fl.  dchl. 
von  Wirtenberg.  Was  nun  s.  fl.  gn.  werden  mit  dero  erleachten 
und  christlichen  theologen  darüber  entschließen,  das  wird 
meines  verhoffens  in  wenigen  tagen  geschehen,  soll  solches  der 
löbl.  landschaft  verordneten  und  euer  ehrwürden  zugeschrieben 
werden.  Das  ich  e.  e.  für  dießmal  bei  mehrgedachtem  secretari 
anzeigen  wollen.  Damit  der  gnade  gottes  befohlen,  der  wolle 
seine  gnade  geben  zu  brüderlicher  liebe,  ruhe  und  einigkeit. 
Datum  Tübingen  den  28  Mai  1564. 

Hanns  Ungnad. 

[Gleichzeitige  abschrift  im  krain.  landesarchiv.] 


3)  Im  gegentheil.    Zwinglische   prediger  wurden  (auf  angeben  des 
klerus)  auch  in  Krain  ernBtlich  verfolgt,  so  im  Mai  1560  (DiemiU  II,  226). 

4)  Das  Bläsibad  (Blasienbad)  bei  Tübingen. 
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Die  antwort  des  herzogs,  welche  Consul  [ende  Mai  1564] 
zurückbrachte,  lautete  dahiu :  man  möge  die  windische  kirchen- 
ordnnng  weiter  drucken,  nur  nicht  die  deutsche  vorrede  [vgl. 
brief  nr.  43];  in  betreff  dieser  schrieb  der  herzog  eigenhändig: 
.Die  prefacion  oder  vorrede  ist  gar  nit  zu  setzen,  ist  viel  zu 
scharf  und  ernsthaft,  und  würde  mehr  ärgernis  bei  gutherzigen, 
and  auch  andern,  denn  nutzen  schaffen  und  bringen,  sondern 
ist  gerathener,  daß  vor  der  kirchenordnung  nur  eine  kurze 
vorrede  gesetzt  werde,  ohne  benenuung  derer  oder  jener  per- 
sonen,  wie  denn  dr.  Jacob  Andrea  dieselbige  wol  könnte  be- 
greifen.*' [Gleichzeitige  abschrift  dieses  bruchstuckes  im  krain. 
landesarchiv.]  Andrea  verfasste  demzufolge  eine  vorrede,  und 
schrieb  dann  neben  XJngnad  an  landsverweser  und  verordnete 
in  Krain  und  an  Trüber. 

Freiherr  Hans  Ungnad  an  landsYerweser  nnd 

verordnete  in  Krain. 

Tfibingen  6  Juni  1564  pr.  20  Juni  1564. 

Sie  wissen,  wasmaßen  herr  Primus  Trüber,  ihr  predicant, 
eine  [windische]  kirchenordnung  gestellt  und  zum  druck  heraus- 
geschickt, welches  er  [üngnad]  dem  herzöge  von  Würtenberg 
angezeigt  (wie  er  sich  denn  sammt  den  herren  Primus,  Anton 
und  Stephan  gegen  s.  fl.  dchl.  allezeit  erboten  nichts  ohne  ihr 
vorwissen  oder  der  augsb.  conf.  nicht  anhängig  zu  drucken), 
welcher  deren  druck  anfänglich  bewilligt,  dann  aber,  als  man 
über  die  hälfte  gekommen,  auf  erhaltenen  bericht,  daß  herr 
Primus  briefe  ausgehen  lasse,  welche  der  zwinglischen  lehre 
gemäß  und  im  artikel  von  des  herrn  nachtmahl  der  augsb. 
und  sr.  gn.  würtenbergischen  confession  zuwider  seien,  derhalben 
den  druck  der  kirchenordnung  mit  schriftlichem  befehl  einge- 
stellt und  den  herren  Anton  und  Stephan  auferlegt  habe,  die- 
selbige kirchenordnung  mit  fleiß  zu  fibersehen  und^  sonderlich 
den  artikel  von  des  herrn  nachtmahl,  wie  in  des  herrn  Primus 
zugeschickten  register  ausgeführt,  klar  und  lauter  zu  ver- 
deutschen und  ihm  [dem  herzog]  zuzubringen.  Das  wäre  gern 
früher  geschehen,  wenn  nicht  die  herren  Anton  und  Stephan 
durch  ihre  vielen  geschäfte  beim  druck,  vornehmlich  aber  durch 
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ihre  immerwährenden  Schwachheiten ,  wie  denn  herr  Anton 
sich  noch  allhier  in  der  cur  des  bads  enthalte  [befinde],  za  so 
langer  Verzögerung  veranlaßt  worden  wären.  Vor  etlichen  tagen 
seien  sie  damit  fertig  geworden,  und  er  [Unguad]  habe  herrn 
Stephan  dann  zum  herzog  abgefertigt.  Derselbe  habe  bei  seiner 
rückkehr  den  bescheid  gebracht,  daß  man  solche  crainerische 
kirchenordnung  fortdrucken  möge;  nur  sei  die  deutsche  vor- 
rede nit  zu  drucken  ^),  und  dr.  Jacoben  Andrea  eine  andere  za 
machen  befohlen,  welches  derselbe  gethan,  und  dieselbige  hier- 
mit ihnen  und  herrn  Primus  zuschicke,  unzweiflig,  die  werde 
ihnen  nit  mißfallen.  Was  auch  dr.  Jacob  mit  unterschreibung 
derselben  für  bedenken  habe,  werden  sie  aus  dessen  vertrau- 
lichem wohlgemeinten  schreiben  an  herrn  Primus  vernehmen  ^). 
Deßgleichen  habe  der  herzog  bedenken  wegen  der  vielerlei  von 
herrn  Primus  vor  den  artikel  von  des  herrn  nachtmahl  ge- 
setzten vermahnungen,  daß  dieselbigen  nit  gedruckt  werden, 
sondern  [man]  allein  bei  der  würtenbergischen  bleiben  solle, 
und  die  andern  auf  die  canzel  gehören,  .wie  ich  eurem  (herr 
landsverweser)  secretari  sr.  fl.  gn.  eigenhändig  geschriebenen 
rathschlag,  von  dem  ich  hiermit  copie  schicke  ^),  lesen  lassen.* 
Sonst  werde  die  kirchenordnung  durchaus,  wie  sie  herausge- 
schickt, gedruckt  und  in  wenigen  tagen  fertig.  So  nun  herr 
Primus  die  deutsche,  von  herrn  dr.  Jacob  gemachte  vorrede 
crainerisch  transferiere  und  bei  diesem  boten  herausschicke, 
solle  die  aufs  förderlichste,  so  möglich,  auch  gedruckt  und 
hineingeschickt  werden,  etc. 

und  da  herr  Primus  zuvor  und  erst  jetzt  wieder  [so]  ge- 
schrieben, daß  man  ihm  antworten  müsse,  so  schicke  er  ihnen 
hiemit  copieen,  was  derselbe  ihm  und  er  demselben  geschrieben, 
verhoffeud,  herr  Primus  werde  solch  hoch  bedenklich  vornehmen 
und  fürstlichen  befehl  zum  besten  verstehen  und  sich  gefallen 
lassen,  wie  es  denn  wahrlich  gut  sei  bei  dieser  beschwerlichen 
und  gefährlichen  weit  die  weitläufigen  Schriften  in  den  büchem, 
sonderlich  in  vorreden,  wohl  zu  bedenken.  So  halte  man  es 
auch  in  der  ganzen  christlichen  augsb.  confession,    allein   die 

« 

5)  S.  oben. 

6)  S.  nachher. 

7)  S.    nr.  44,  a  anhang,  anm.  1. 


407 
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BO  geru  schwärmen,  auch  gern  meister  und  witziger  als  gott 
Bein  wollten,  dieselben  haben  gern  bald  fäust  im  haar,  daß 
man's  ihnen  nit  passiert,  dawider  schreibt ,  noch  weniger  daß 
man  ihnen  nachfolgt.  Auch  zweifle  er  gar  nit,  sie  werden  die 
vom  herzog  getroffene  Ordnung  zum  besten  und  dankbarlich 
verstehen,  so  bleibe  man  einig  und  sei  der  kirche  damit  ge- 
dient, woza  er  treulich  rathe  und  bitte,  und  daß  herr  Primus 
die  leute  nit  verachte  und  schimpfe,  die  es  mit  der  kirche 
gleich  so  gut  meinen,  als  er.  Sie  werden  aus  lierm  Primus 
schreiben  an  ihn  [üngnad]  vernehmen,  was  derselbe  von  »euren* 
bischöfen,  und  was  dasselbige  beschorene  antichristische  ge- 
schlecht ist,  schreibe,  wie  sie  ihn  des  zwinglianismus  be- 
schuldigt^), und  daneben  auch  von  andern  falschen  brüdern 
am  sich  sticht ,  und  vermeldet ,  daß  die  verordneten  deßhalb 
dem  landesfürsten  erzherzog  Karin*  ^}  einen  bericht  thun  und 
ihn  entschuldigen  werden.  Darüber  werden  sie  ohne  zweifei 
bedacht  sein ,  denn  wenn  der  herzog  von  Würtenberg  das 
erfahre ,  so  werde  derselbe  ohne  zweifei  nicht  allein  dem 
erzherzog  Karl ,  sondern  auch  dem  römischen  könige  be- 
richt thun  und  dabei  mitschicken,  was  herr  Primus  ins  land 
geschrieben  habe^^).  Das  seien  alles  nur  kriege,  und  möchte 
dem  guten  herm  Primus  zu  nachtheil  kommen  und  ihn  un- 
ruhig machen.  So  werden  sie  auch  in  herrn  Primus  briefe 
finden,  daß  er  vermeldet,  der  herzog  habe  ihnen  und  ihm  nichts 
von  einstellung  des  druckes  geschrieben,  daraus  zu  verstehen, 
angeachtet  daß  er  [Ungnad]  ihnen  und  ihm  die  copie  des  fürstl. 
befehls  geschickt,  als  habe  er  solches  für  sich  selber  geschrieben. 
Darüber  erhalte  herr  Primus  seine  antwort,  wie  aus  beiliegen- 

8)  So  war  also  dieß  unbegründete  gerede  aus  Wirtenberg  nach 
Erain  gedrungen  und  hier  in  gewissen  kreisen  verbreitet. 

9)  Noch  vor  dem  tode  kaiser  Ferdinands  (f  15  Juli  1564)  hatte 
sich  auf  dessen  eigene  anordnung  sein  söhn  erzherzog  Karl  am  28  April 
1564  als  landesfürst  in  Erain  huldigen  lassen. 

10)  Der  Zusammenhang  dieser  drohungen  Ungnads  mit  den  mit- 
theilnngen  Tmbers  aus  Erain  ist  im  ersten  augenblick  kaum  verständ- 
lich und  zeigt,  daß  eine  Verständigung  Trabers  und  der  krainischen 
verordneten  mit  dem  alten,  eigensinnig  verblendeten  und  misstrauischen 
freiherrn  kaum  mehr  möglich  war.  Ungnad  bezog  Trabers  mittheilungen 
auf  sich  und  seinen  kreis  in  Wirtenberg. 
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der  copie  zu  vernehmen  *M.  Damit  aber  herr  Primus  seiner 
weitläufigen  unruhigen  gedanken  auch  erledigt  werde,  schicke 
er  ihnen  hiermit  den  fürstl.  befehl  im  original' '),  werde  herr 
Primus  wol  finden,  daß  er  [ünguad]  nichts  erdacht,  mit  freund- 
lichem ansinnen,  ihm  den  bei  diesem  boten  wieder  herauszu- 
senden.  Hinfür  werd  ichs  mir  zu  schimpf  nit  mehr  thun ;  wird 
herr  Primus  nit  glauben ,  was  ich  ihm  glaubwürdig  schreib, 
mag  ers  lassen.  Das  habe  er  ihnen,  seinen  lieben  herren 
vettern  und  freunden  etc.  Datum  Tübingen  den  6  Juni  1564. 

9 Hanns  XJngnad  etc.* 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  [,— *]  undsiegel 
im  krain.  landesarchiv.] 

D.  Jakob  Andrea  an  landsverweser  nnd  yerordnete 

in  Krain. 

Tübingen  6  Jnni  1564    pr.  20  Jani  1564. 

Aus  ihrem  schreiben  an  herrn  Hans  Ungnad  des  kraineri- 
schen  drucks  halben  habe  er  mit  bekümmemis  ersehen ,  daß  er 
bei  ihnen  angegeben  sei,  als  hab  er  ohne  ursach  aus  des  herrn 
Primus  schreiben  etliche  worte  gezwacket,  übel  und  wider 
seinen  [Trubers]  willen  [meinung]  gedeutet ,  und  den  druck 
der  krainerischen  kirchenordnung  dadurch  zu  verhindern  sich 
unterstanden.  Da  er  sich  aber  solches  ungöttlichen  handeis 
unschuldig  wisse,  so  könne  er  nicht  unterlassen,  sich  der  ge- 
bühr nach  zu  entschuldigen.  Er  bezeuge  vor  gott,  daß  er  herrn 
Primus  brief  selber  nicht  gesehen,  sondern  da  ihm  ein  extract 
aus  demselben  zugekommen,  darinnen  geschrieben,  daß  der  leib 
Christi  soviel  heiße  als  sein  verdienst,  und  das  solch  verdienst 
im  h.  nachtmahl  im  geist  und  glauben  empfangen  [werde], 
habe  er  solche  worte  änderst  nit,  denn  als  zwinglisch  und  der 
augsb.  confession  zuwider  erkennen  mögen  [können],  und  deß- 
halb  ihrer  neugepflanzten  kirche  zu   gutem   nicht   unterlassen 

11)  S.  nachher. 

12)  8.  nr.  44,  a  anhang:  herzog  Christophs  schreiben  an  Üngnad 
vom  25  Februar  1564 ;  im  drang  der  folgenden  ereignisse,  der  reise  and 
des  todes  Ungnads  ist  das  original  in  Laibach  verblieboD. 
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sollen,  bei  dem  herzöge  zu  mahnen,  damit  nicht  dergleichen 
der  krainerischen  kirchenordnung  einverleibt  werde.  Er  habe 
also  gegen  sie,  die  sich  zur  augsb.  confession  bekennen,  damit 
nichts  gesündigt,  sondern  nur  die  ehre  gottes  ^^)  und  die  aus- 
breituDg  der  reinen  lehre  gesucht.  Nun  sich  aber  herr  Primus 
in  seinem  leiizten  schreiben  an  den  herzog  ^^)  „meines  Ver- 
stands' christlich  und  genugsam  erklärt,  daß  er  die  wahr- 
haftige gegenwärtigkeit  des  leibs  und  bluts  Christi  im  h.  nacht* 
mahl  halte  und  glaube,  dessen  nicht  aliein  die  gläubigen  im 
geist  zum  leben  theilhaftig  [werden],  sondern  [den]  auch  die 
angläubigen  im  sacrament  zum  gericht  empfangen,  sei  er  nicht 
allein  brüderlich  an  demselben  bekenntnis  ersättigt,  sondern 
danke  auch  gott  von  herzen,  den  er  bitte,  sie  sammt  herrn 
Primus ,  seinen  brüdern  und  kirchen  in  demselben  rein ,  be- 
ständiglich  bis  an  ihr  ende  [zu]  erhalten.  Er  bitte  deßhalb 
nochmals  unterthänig  und  um  gottes  willen,  sie  wollten  ihn 
entschuldigt  halten,  denn  er  nicht  des  zanks  und  haders, 
sondern  des  christlichen  friedens  begierig  und  zur  beforderung 
des  crainerischen  werks  von  herzen  erbötig  [sei],  dessen  auch 
herr  üngnad  zeugnis  geben  könne.  Er  hoffe ,  daß  dieß  alles 
auch  ihrer  kirche  nur  zum  guten  dienen  werde,  und  daß  sie 
nach  erklärung  dieses  mißverständnisses  beständig  als  vertraute 
brüder  zusammen  setzen  und  also  das  christliche  göttliche  werk 
einander  helfen  befordern,  wie  sie  solches  aus  seinem  schreiben 
an  herrn  Primus  vernehmen  werden.  Hiermit  etc.  Datum  Tü- 
bingen den  6  Juni  1564. 

„Jacobus  Andreae.  D.* 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  [„ — •]  im  krain. 
landesarchiv.] 

Freiherr  H.  TJngnad  an  Primus  Trober, 

Tübingen  6  Juni  1564. 

Aufsein  durch  des  herrn  landsverwesers  secretär  empfangenes 
schreiben   habe   er  bei   demselben    bereits   eines  theils  geant- 

13)  In  majorem  dei  gloriam. 

14)  Unbekannt.    Vgl.  oben  anm.  1. 
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wortet,  wovon  abscbrift  hier  beiliegend.  Herr  Stephan  sei  jetzt 
von  dem  herzöge  wiedergekommen  und  habe  beecheid  gebracht, 
wie  er  hernach  vernehmen  werde.  Deßhalb  fertige  er  [Ungnad] 
diesen  eilenden  boten  ab'^);  es  stehe  vornehmlich  in  dem, 
daß  der  herzog  den  druck  der  crainerischen  kirchenordnung 
allein  wegen  des  Schreibens  eingestellt  habe,  welches  s.  ehrw. 
namhaften  personen  gethau  und  das  unter  die  gelehrten  ge- 
kommen, worin  von  dem  hochw.  sacrament  des  leibs  und  blute 
Christi  beschwerliches  gefunden,  wovon  er  [Trüber]  aus  dem 
beiliegenden  schreiben  des  herrn  dr.  Jacob  Andree  an  ihn 
mehrers  verstehen  werde ;  woraus  auch  lauter  hervorgehe,  daß 
wegen  seiner  bisher  gethanen  predigten  oder  gedruckten  bücher 
derzeit  noch  keine  disputationen  vorgekommen,  sondern  wegen 
seiner  schreiben,  die  diesen  handel  etwas  diputierlich  gemacht, 
und  sei  fürwahr  also  hierin  niemandem  die  schuld  zuzumessen, 
als  ihm  selber.  Deß  werde  ihn  des  herzogs  und  herrn  dr.  Jacobs 
schreiben  klar  erinnern,  und  wiewol  er  in  seinem  schreiben 
seine  Unschuld,  und  von  den  bischöfen,  äbten,  mönchen  und 
pfaffen  in  Krain  etwas  anziehe ,  daß  die  landschaft  ihn  statt- 
lich vertheidigen  werde ,  so  habe  er  [üngnad]  ihm  darauf 
schon  geantwortet  etc. '  ^).  Dieweil  er  aber  so  starke  schreiben 
thue,  daß  nit  allein  derselbige  häufen,  sondern  auch  andere, 
die  für  falsche  brüder  angezogen  und  verdacht  werden  ,  als 
habe  man  ihn  fälschlich  angegriffen  und  mit  solchem  be- 
richt  dem  herzog  angegeben ,  daß  auch  dieselbigen  müssen  zu 
schänden  werden ,  so  könne  er  wohl  abnehmen ,  wenn  solche 
schreiben  fürkommen  [bekannt  werden],  was  für  ursach  za 
fried  und  einigkeit  sie  geben,  ja  vielmehr  zu  zank.  Auch  könne 
er  leicht  abnehmen ,  daß  solche  schreiben  vor  den  herzog 
kommen  müssen,  denn  er  [Ungnad]  werde  dem  löblichen  fürsten 
in  den  drucksachen  nichts  verhalten,  was  dem  werk  zu  guachtl* 
[nachtheil]  gereichen  möchte.    Dieweil  denn  diesen  zank  sonst 

niemand  erweckt  als  s.  ehrw.  selber  '^,   zudem   er  auch  (ver- 

* 

15)  Der  eilbote  gebrauchte  also  für  den  ritt  von  Tübingen  [6  JoniJ 
bis  Laibach  (20  Juni)  13 — 14  tage. 

16)  S.  oben  Ungnads  brief  an  Traber  vom  28  Mai  1564. 

17)  Traber  gab  durch  seinen   privatbrief  höchstenB    die   Veranlas- 
sung, den  zank  erhob  Andrea. 
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traulieb  zu  melden,  „denn  icb.e.  e.  ehren  und  gut»  gönne ^) 
obgemeldten  personen  noch  mehrers  geschrieben,  daraus  man 
ihn  allerlei  verdenken  möchte:  so  wolle  er  [Ungnad]  ihm 
brGderlich  und  treulich  rathen  ,  daß  er  in  demselben  etwas  ge- 
wahrsamer sein  wolle,  damit  er,  wo  solche  schreiben  fürkommen, 
nicht  arsach  zu  einigem  verdacht  gebe.  Eben  so  habe  er  leicht- 
lich  abzunehmen,  daß  w^eder  er  [Ungnad]  noch  die  beiden 
herren  beim  druck  nichts  um  diesen  handel  gewusst,  da  auch 
die  kirchenordnung  schon  über  die  hälfte  gedruckt  gewest, 
wovon  ihm  [Trubern]  zu  anfang  etliche  bogen  und  hiermit 
auch  die  andern  zugesendet  seien.  „Und  da  ich  bei  e.  e.  war, 
solches  derselben  vertraulichen  nit  verhalten  wollte.  Denn  man 
schont  e.  e.,  man  war  mit  derselben  gern  friedlich  und  einig, 
wie  Christen  gebührt.  Zudem  sind  mir  auch  starke  schreiben 
von  stattlichen  landleuten  und  adelspersonen  in  Steier  zuge- 
kommen, gegen  denen  sich  e.  e.  hoch  beklagt,  daß  dr.  Jacob 
e.  e.  unbillig  angreift  ^®) ,  mit  denen  ich  e.  e.  derzeit  auch 
verschon.  Mein  herr  Primus,  ist  doch  die  schuld  niemands,  als 
euer  selbst;  es  stehen  ja  in  e.  e.  schreiben  die  wort  lauter, 
die  nit  änderst  als  für  zwinglisch  geachtt^');  auch  e.  e.  selber 
bekennt,  daß  sie's  unbedächtlich  und  brief weise  geschrieben; 
darauf  nichts  anderes  gehört,  als  sich  lieblich  zu  entschuldigen, 
daran  man  denn  christlich  und  wohl  zufrieden  war;  und  der- 
gleichen noch  darüber  [sich]  hin  und  wieder  beklagen  und  mit 
falschen  brüdern  um  sich  zu  stechen,  wahrlichen  nit  gut  blut 
macht  und  zu  keinem  fried  noch  christlicher  einigkeit  dient,  son- 
dern nur  mehr  haders  erweckt.  So  können  auch  e.  e.  dr.  Jacoben 
seiner  ehr  und  pfiicht  nach  nicht  verargen,  da  ihm  solches 
Schreibens  glaubwürdige  copie  zugekommen,  seinem  höchsten 
tragenden    amt   nach    der   fl.    dchl.  zu  berichten ;   so   können 

* 

9 

18)  Das  war  doch  wirklich  der  fall. 

19)  Der  herzog  selbst  (sammt  seinen  geistlichen  räthen)  hatte  Tra- 
bers Worte  .an  sich  selbst  für  recht  und  christlich",  nur  für  zu  allge- 
mein und  vieldeutig  erklärt;  nur  Andrea  blieb  bei  seiner  behauptung, 
dass  sie  .zwinglisch*  seien ,  und  Ungnad  sprach  es  ihm  nach ;  dem 
letztern  galt  also  hierin  Andrea  mehr  als  der  herzog,  mit  dem  er  doch 
Trabern  und  der  krainischen  landesbehörde  drohete.  Jedenfalls  waren 
Trabers  worte  dem  evangelium  gemäß. 
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auch  e.  e.  dem  löblichen  und  christlichen  fflrsten  za  Würten- 
berg,  meinem  gnädigen  herrn,  gar  nit  verargen,  daß  s.  fl.  gn. 
den  druck  eingestellt,  wie  denn  e.  e.  aus  dem  original  (des) 
fürstlichen  Schreibens,  das  ich  auf  e.  e.  zweiflig  schreiben,  als 
hätte  der  herzog  nichts  davon  geschrieben,  dem  herrn  lands- 
verweser  und  den  herren  verordneten  diesesmal  zuschicke,  zu 
vernehmen.*  Auch  werde  er  aus  des  beigeschlossenen  eigen- 
händigen fürstlichen  rathschlags,  den  er  [Ungnad]  des  herrn 
landsverwesers  secretarien,  der  heraußen  gewesen,  habe  lesen 
lassen,  befinden,  daß  der  der  sovielen  vermahnungen  vor  des 
herrn  nachtmahl  halben  bedenken  habe,  daß  die  daher  nit  ge- 
setzt werden  sollen,  sondern  auf  die  canzel  gehören,  und  allein 
die  würtenbergische  vermahnung  bleiben  solle;  sonsten,  die- 
weil  keine  zweiflige  punkte  darinnen  gefunden,  habe  s.  fl.  gn. 
mit  dem  druck  fortzufahren  befohlen,  deß  man  im  werk  sei 
und  in  wenig  tagen  fertig  werde.  Was  ferner  des  herzogs  und 
herrn  dr.  Jacobs  bedenken  wegen  der  deutschen  vorrede  sei, 
werde  er  von  dr.  Jacoben  verstehn;  und  dieweil  der  herzog 
dr.  Jacoben  eine  andere  zu  machen  befohlen,  die  derselbe  ihm 
hiermit  schicke,  so  zweifle  er  [Ungnad]  nicht,  s.  ehrw.  und  die 
verordneten  werden  sich  die  nicht  missfallen  lassen  und  solche 
änderung  nit  änderst  als  christlich  und  brüderlich  verstehn 
und  aufnehmen ;  die  möge  er  nun  crainerisch  machen  und 
sammt  dem  titel  bei  diesem  boten  herausschicken,  denn  man 
warte  jetzt  nur  darauf,  sonst  werde,  wie  gemeldt,  die  kirchen- 
Ordnung  in  wenig  tagen  fertig  sein.  Es  befremde  ihn,  daß 
Trüber  die  welsche  postille  Lutheri  noch  nicht  herausgeschickt 
habe,  da  er  sie  bei  nächstem  boten  zu  senden  bewilligt  und 
seither  viele  botschaften  heraus  gehabt  habe  '•) ;  er  bitte,  sie 
bei    diesem   boten  zu  schicken.     Die  hauspostille  Lutheri  cra- 

20)  Trüber  hatte  dem  herrn  Ungnad  am  9  December  1563  (s.  brief 
nr.  43)  versprochen  ,  die  italienische  handschrift  Übersehen  und  ab- 
schreiben, die  abschrift  fibersehen  und  corrigieren  zu  lassen,  und  sodann 
diese  alsbald  ihm  zuzuschicken.  Ob  in  den  folgenden  verlorenen  briefen 
mehr  zugesagt  wurde ,  ist  unbekannt ,  aber  nicht  wahrscheinlich ,  da 
Ungnad  darauf  um  Zusendung  beider,  des  Originals  und  der  abschrift, 
ersuchte  (s.  nr.  43  anm.  8). 
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batisch  werde  auch  bald  fertig  sein^'),  denn  er  [Ungnad]  habe 
nit  allein  die  zwei  herren  Stephan  und  Anton,  sondern  andere 
mehr  gute  leute  bei  sich,  die  dieselbe  mit  einander  mit  allem 
fleiG  transferieren,  conferieren  und  übersehen.  Der  zugeschriebenen 
neuen  Zeitungen  halben  danke  er  Trübem  für  seine  bemühung, 
wisse  ihm  derzeit  nichts  anderes  neues  zu  schreiben,  als  daß  man 
den  heidelbergischen  Schwärmern  auf  das  gehaltene  gespräch, 
welches  der  kurfürst  pfalzgraf  und  der  herzog  von  Würtenberg 
mit  ihren  vornehmsten  theologen  gehalten  ^^),  ihren  lohn  bald 
geben,  und  im  druck  erkennen  werde,  was  sie  für  einen  geist 
haben.  Das  habe  er  bei  diesem  eigenen  boten  etc.  Datum  Tü- 
bingen den  6  Juni  1564. 

Hanns  Ungnad  etc. 

Beilage. 

Postscript a.  Seinen  beigelegten  »zedl",  jedoch  ohne 
namensunterschrift ,  habe  er  [Ungnad]  auch  vernommen.  [1] 
Betreffend,  daß  Trnbers  name  auf  kein  windisch  oder  crä- 
batisch  buch,  welches  er  nicht  selbst  gemacht,  gedruckt  werde, 
so  sei  dieses  seines  [üngnads]  wissens  auf  keinem  andern  buch 
geschehen,  als  auf  denen,  welche  nach  Trubers  büchern  über- 
setzt worden  und,  so  lange  Trüber  selbst  noch  zu  Urach  ge- 
wesen ,  gedruckt  worden  *') ;  und  wiewol  das  s.  ehrw.  nur 
rühmlich,  dieweil  er's  aber  je  nicht  haben  wolle,  solle  es  ge- 
wiß nicht  geschehen.  [2]  Daß  der  Klombner  den  Schulmeister 
zu  Gurkfeld  **),   den   psalter,   den   s.  e.  zwölf  jähre  gepredigt, 

* 

21)  Dieses  werk,  obscfaon  seit  längerer  zeit  von  Klombner  betrieben, 
gelangte  nie  znm  druck. 

22)  Zu  Maulbronn. 

28)  Außer  den  .geistlicben  liedem  in  windischer  spräche"  1563, 
^lN>von  gleich  nachher  mehr. 

24)  Der  Schulmeister  zu  Gurkfeld  ist  Adam  Bochoritsch,  der 
[sp&ter]  berühmte  erste  grammatiker  der  Slovenen.  Er  war  ein  Un- 
gnadischer  nnterthan  (herr  Hans  Ungnad  hatte  1529  (oder  1530)  die 
herrschaft  Gurkfeld  von  einem  verwandten  seiner  ersten  gemahlin,  einem 
freiherrn  vonThum  geerbt),  studierte  1546  in  Wittenberg  (als  «styras* 
int»cribiert;  Klombner  an  Ungnad  vom  28  Juli  1563  nennt  ihn  „einen 
gebomen  inl&nder"  also  Krainer ;  s.  nachher),  ein  scbüler  Melanchthons, 
hatte  seit  1551  eine  schule  (erziehungs-  und  unterrichts-anstalt)  in  sei- 
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transferieren  lassen,  sei  ohne  seinen  [üngnads]  befehl  ge- 
schehen ,  er  habe  auch  nicht  gewusst ,  daß  Trüber  den  ver- 
dolmetscht. Da  nun  s.  e.  außer  der,  nun  auch  angefochten 
gewesenen  kirchenordnung  nie  etwas  zum  druck  heraus- 
geschickt habe,  achte  er,  wenn  ein  gutherziger  christlicher 
mann  etwas  christliches  transferiert,  sonderlich  wenn  es  recht 

nem  eigenen  hause  zu  Gurkfeld  a.  d.  Save  in  ünterkrain,  ward  1566 
rector  des  eyangelischen  landschaftsgymnasiams  in  Laibach,  galt  schon 
1571  als  tieferer  kenner  der  slovenischen  spräche,  unterzeichnete  1580 
die  concordienformel ,  war  1581  eines  der  hauptsächlichsten  mitglieder 
der  theologen-  und  philologen  -  conferenz  in  Laibach  zur  revision  der 
bibelübersetzung  6.  Dälmatins,  für  welche  er  die  orthographischen 
und  grammatischen  regeln  zu  entwerfen  hatte,  ward  1582  mit  vollem 
gehalt  peusioniertf  1583  mit  Georg  Dalmatin  zum  druck  der  windischen 
bibel  nach  Wittenberg  geschickt,  wo  er  zugleich  seine  krainische  gram- 
matik  ,Arcticee  horulse  succisivae,  Wittb.  1584*  drucken  ließ,  wurde  nach 
seiner  rückkehr  1584  einer  der  landschaftlichen  schulinspectoren ,  und 
lebte  (als  solcher)  noch  den  29  November  1598 ,  sein  todesjahr  ist  un- 
bekannt (vgl.  Th.  Elze,  Die  slov.  prot.  gesangbücher  1884,  s.  29  aam.  1 ; 
Allgem.  deutsche  biographie  III,  83).  Klombner  hatte,  wie  den  Schwa- 
ger Trubers,  Luk.  Zweckel,  und  dessen  hilfsprediger  Seb.  Krell,  so  auch 
Adam  Bochoritsch  für  seine  zwecke  und  seine  partei  zu  gewinnen  ge- 
sucht, freilich  ohne  dauernden  erfolg.  An  Ungnad  schrieb  Klombner 
den  28  Juli  1563:  „Ich  hab  den  Schulmeister  zu  Gurkfeld  (seinen  namen 
nennt  er  nicht) ,  der  ein  guter  christ  (evang.) ,  und  die  schul  verlftsst 
von  wegen  der  päpstlichen  kirchengesänge ,  ist  gelehrt  und  hat  die 
spräche  gut,  und  ein  gebomer  inländer,  zu  dieser  arbeit  (des  vertierens) 
bewegt;  der  nimmt  ein  ziemliches  (nicht  zu  viel)  und  wird  sich  von 
e.  gn.  bestellen  (anstellen)  lassen ;  hab  ihm  auf  e.  gn.  Wohlgefallen  den 
psalter  auferlegt  zu  vertieren ,  damit  e.  gn.  eine  probe  haben  seiner 
arbeit;  er  ist  beheurt  (verheirathet)  und  hat  sich  in  eine  hauswirtfa- 
Schaft  eingerichtet,  wird  sich  mit  einem  kleinen  bestallen  lassen*.  Er 
verhoffe,  der  psalter  solle  bald  kommen.  (Original  in  der  Tübinger 
bibliothek;  Eostrencic  184  hat  das  nicht).  Des  Bochoritsch  arbeit  kam 
nie  an  die  Öffentlichkeit,  Trubers  Übersetzung  des  psalters  erschien 
(nach  Ungnads  tode  1564  und  Trubers  Verbannung  aus  Krain  1565)  sn 
Tübingen  1566.  Wenn  Klombner  sein  ziel  verfolgte,  den  begründerder 
slovenischen  literatur  von  diesem  gebiete  gänzlich  zu  verdrängen ,  so 
hätte  doch  Ungnad  zufolge  des  zwischen  seiner  druckanstalt  und  Trüb» 
getroffenen  Übereinkommens  hier  so  wenig  als  bei  den  windischen  lie- 
dern  auf  solche  vorschlage  eingehen  sollen.  Aber  der  rührige  und  ge- 
wandte Klombner,  trotz  mancher  Widersprüche  mit  sich  selbst,  be- 
herrschte ihn. 
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und  gut  befunden ,  daß  es  wol  gedruckt  und  das  werk  damit 
befördert  werden  möchte,  denn  die  kircbe  gottes  sei  an  kein 
eod  oder  ort  gebunden,  wie  s.  e.  baß  wisse,  wie  denn  im  reich 
[ausserösterreich.  Deutschland]  der  psalter  durch  gottselige 
menschen  mehrer  orten  verdeutscht  und  gedruckt  worden,  wie 
8.  e.  auch  wisse  **).  [3]  Daß  Trüber  schreibe  ,  er  wolle  viel 
geld  drum  geben,  daß  sein  name  nicht  auf  den  windischen 
liedem  stünde,  denn  viele  seien  so  übel  gereumbt  [gereimt] 
und  nit  recht  corrigiert,  daß  er  sich  schämen  müsse,  so  sei 
ihm  darüber  durch  beide  herren  Anton  und  Stephan  schon 
vorhin  geschrieben  ^^),  wie  es  damit  gestaltet ;  die  lieder  seien 
ihm  [üngnad]  für  gerecht  und  gut  gerühmt  worden,  so  habe 
er  sie,  sobald  sie  gedruckt,  hineingeschickt.  Wären  so  große 
fehler  darin,  warum  habe  Trüber  dieselben  nicht  mit  brüder- 
licher vermahnung  sie  zu  ändern  angezeigt,  so  hätte  es  können 
richtig  gemacht  werden,  und  wäre  um  solcher  kleinigkeit 
willen  zank  nicht  nöthig  gewesen  ^^).  Er  möge  doch  die  fehler- 
haften lieder  mit  anzeige  der  fehler  noch  herausschicken,  ob 
vielleicht  geholfen  werden  könnte ;  doch  sei  um  solchen  schaden 
nicht  viel  zu  geben,  außer  wer  übrig  geld  hätte;  es  seien 
auch  nicht  stücke  wider  den  christlichen  glauben.  [4]  Letz- 
hch  melde  s.  e.,  daß  der  Klombner  und  herr  Jörg  Juritschitsch 
ihn  [Trübem]  mit  Unwahrheit  „bezigen*  [geziehen],  dass  er 
Ro  wunderlich  sei,  daß  die  crabatischen  dolmetscher  mit  ihm 
nicht  auskommen  können.  Das  habe  er  [Ungnad]  sr.  e.  nit 
geschrieben ,  daß  es  also  beide  gethan   haben  ^^) ,    es  sei  ihm 

« 

25)  Sollte  Ungnad  wirklich  nicht  eingesehen,  oder  wenigstens  nicht 
bedacht  haben ,  wie  unzulässig  dieser  vergleich  zwischen  Deutschland 
und  Erain,  zumal  zwischen  dem  zustand  ihrer  litteraturen  war? 

26)  Unbekannt. 

27)  Qngnad  muss  einen  sonderbaren  begriff  vom  corrigieren  schlech- 
ter gedichte  gehabt  haben ,  aber  gegen  einen  derartigen  dolosen  miß- 
brauch seines  namens  würde  er  selbst  wohl  auch  nicht  gleichgiltig  ge- 
blieben sein. 

28)  Doch  hatte  Klombner  schon  am  18  März  1562  (als  Trüber  noch 
zum  winterbesuch  in  Urach  war  und  Klombner  seine  Opposition  gegen 
ihn  begann)  an  Ungnad  geschrieben:  «Die  andern  priester  auf  unserer 
Seite  werden  ihn  scheuen;  er  sorgt  nit  um  sie,  bringt  sie  nit  unter, 
haben  gar  ein  kalt  herz  zu  ihm*'  (Kostrencic  71  f.).     Und  darin  lag  es 
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von  andern  gesagt  und  zugeschrieben,  was  s.  e.  für  zank  und 
disputationen  mit  ihnen  gehabt,  und  ob  der  keines  wahr,  so 
ist  es  zweiflich  zu  verstehen,  weil  Traber  nun  ins  dritte  jähr, 
über  sein  zusagen  die  vorreden  zu  andern  büchern  von  stund 
an  und  noch  unterwegs  sammt  andern  transferierten  sachen 
herauszuschicken,  über  so  vielfaltiges  begehren,  ermahnen  und 
bitten  nichts  herausgeschickt.  Und  da  man  an  diesem  höch- 
sten werk  nicht  einträchtiger  arbeiten  wolle  als  bisher  geschehen, 
sondern  immer  in  hader  liegen,  so  werde  dadurch  nicht  allein 
die  kirche  gottes  nicht  gebaut,  sondern  auch  das  gebaute  wird 
zerrissen  und  männiglich  wird  dadurch  geärgert,  welches  är- 
gemis  gott  nicht  ungestraft  lassen  werde.  Er  [Ungnad]  bitte 
daher  s.  e.  nochmals  freundlich,  einträchtiglich  arbeiten  zu 
helfen ,  und  einer  des  andein  fehler  mit  christlicher  geduld 
und  sanftmuth  bessern  zu  helfen,  wozu  der  allmächtige  seine 
gnade  geben  wolle.  Er  hätte  lieber  auf  den  eingelegten  zedl 
und  vermeinte  beschwerung '')  keine  antwort  geben  müssen, 
aber  gott  wisse,  daß  er  diese  vermahnung  aus  treuherziger 
meinung  auch  sr.  e.  und  der  kirche  zum  besten  gethan.  «Der 
liebe  gott  wolle  e.  e.  und  allen  den  heiligen  geist  geben,  da- 
mit dieses  hohe  werk,  welches  nit  den  menschen  sondern  gott 
zugehört,  friedlich,  brüderlich  und  christlich  möge  fortgesetzt 
werden,  und  bitte,    mein    herr  Primus  helfe   und  rathe,   daß 


eben ,  die  lente  wollten  untergebracht  sein  ,  von  denen  Klombner  im 
September  1561  an  Ungnad  berichtet  hatte:  »Es  wollten  noch  mehr  sa 
diesem  werk  stehen  und  ihr  altes  «papst  wesen*  verl&ngnen,  mangelt 
ihnen  allein  der  weg.  Etliche  wollten  ehelich  werden ,  etliche  wollten 
sich  ordiniren  lassen.  Da  steckt*s*.  (Original  in  der  Tübinger  biblio- 
thek,  nicht  bei  Eostrencic.)  Allerdings,  da  stak*8,  denn  Traber  wollte 
und  konnte  bei  der  Ordnung  der  evangelischen  kirche  in  Krain  nur  für 
die  gemeinden  sorgen,  nicht  für  personen,  zumal  nicht  fQr  solche,  die 
aus  derartigen  gründen  evangelisch  und  prediger  werden  wollten. 

29)  Nach  Ungnads  ansieht  waren  Trabers  beschwerden  nur  ve^ 
meinte ,  er  war  an  allem  sobald ,  ein  arheber  alles  zanks ,  ein  gegner 
and  Verhinderer  seiner  „lieben*  bücher ,  and  hatte  in  allem  unrecht 
Unter  solchen  umständen  konnten  Ungnads  fromme  ermahnungen,  die 
er  an  Klombner  und  Consul  h&tte  richten  sollen ,  nichts  wirken ,  so 
wenig  als  seine  schließlich  wiederholte,  naive  bitte  um  rath  und  hilfe 
zur  Verbreitung  und  Versilberung  seiner  krobatischen  bücher. 
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die  crabatischen  bQcfaer  auch  ausgetheilt,  verschickt  und  ver- 
trieben, und  also  mehre  arme  leute  zu  gott  bekehrt  werden; 
der  rühm  auf  der  weit  vergeht,  aber  der  lohn  bei  gott  bleibt 
ewig  und  unermesslich ;  ob  auch  mit  der  zeit  ein  geld  daraus 
gebracht  möcht  werden,  denn  ich  eine  große  summe  von  dem 
raeinigen  dargeliehen    und    aufgebracht.    Datum  ut  in  literis. 

Hanns  üngnad  [etc.]. 

[Gleichzeitige  abschrift  im  krain.  landesarchiv.] 


D.  Jakob  Andrea  an  Primns  Trnber. 

Tübingen  6  Juni  1564. 

Besonders  lieber  herr  und  brnder  etc.  Er  [Andrea]  habe 
darch  den  landverweser  und  die  verordneten  in  Krain  erfahren, 
daß  Trüber  zu  Laibach  bei  etlichen  freunden ,  dann  bei  herrn 
Hans  Ungnad,  bei  dem  herzog  Christoph  zu  Würtenberg,  auch 
brieflich  an  herrn  Vergerius  gegen  ihn  geklagt,  daß  er  [Andrea] 
ihn  [Trubern]  grundlos  in  verdacht  gebracht,  als  ob  er  [Trüber] 
in  der  lehre  vom  h.  abendmahl  nicht  recht  lehre,  und  sich 
unterstanden  dadurch  die  kirchenordnung  zu  verhindern.  Er 
[Andrea]  wolle  deßhalb  in  freundlicher  weise  sich  rechtfertigen, 
damit  nicht  Zwiespalt  werde.  Daß  er  bei  seinem  forsten  er- 
innert habe,  darauf  sehen  zu  lassen ,  daß  in  die  krainische 
christliche  augsburgische  confession  und  kirchenordnung  nichts 
einverleibt  werde,  so  der  reinen  lehre  vom  h.  abendmahl  zu- 
wider,  damit  glaube  er  nichts  unrechtes  gethan  zu  haben,  zu- 
mal Trüber  selber  „die  zeit  ihr  bei  uns  gewesen**  dieselbe  be- 
kannt, auch  die  krainischen  verordneten  derselben  beständig- 
lich  anhängen.  ,  Soviel  aber  belangt  euer  zuschreiben  an  die 
bewußte  person  von  des  herrn  nachtmahl  gethan,  und  mir 
aus  demselben  ein  extract  zugekommen,  so  ich  bester  meinung 
meinem  gnädigen  fürsten  und  herrn  zugeschickt,  kann  ich 
nicht  erachten ,  daß  ihr  wider  mich  deßhalb  billige  ursach 
habt  zu  klagen.  Denn  weil  ihr  im  selben  lediglich  anzeigt, 
daß  ihr  durch  den  leib  Christi  nichts  anderes,  denn  sein  ver- 
dienst verstehet,  und  daß  dasselbige  verdienst  im  geist  und 
mit  glauben  empfangen  [werde]  ,     wollt  ich  gern  sehen,    wer 

Primat  Tmbert  Briefe.  27 
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solche  Worte  änderst  teufen  [taufen]  und  auslegen  könnte,  denn 
zwinglisch«  Daraus  auch  folgen  würde,  daß  die  ungläubigen 
heuchler  den  leib  Christi  nicht  empfangen,  weil  sie  ohne  glau- 
ben zum  nachtmahl  gehen  und  also  im  geist  seines  verdiensts 
nicht  theilhaftig  werden ,  von  welchen  doch  s.  Paulus  [be]- 
zeuget,  daß  sie  den  leib  Christi  im  sacrament  zum  gericht 
essen.  Und  da  ihr  dieses  euer  bekenntnis  dem  ßuUinger  gen 
Zürch  zugeschickt  [hättet],  er  auch  dasselbige  unbeschwert 
unterschrieben  und  in  aller  weit  gerühmt  haben  würde,  daß 
ihr  zwinglisch  und  gar  nicht  augsburgischer  confession  wäret', 
u.  s.  w.,  wo  doch  Trüber  selber  gegen  die  verordneten  seine 
Worte  als  unbedacht  und  in  eil  briefweis  geschrieben  erklärt 
habe.  So  brauche  er  [Trüber]  nicht  zu  zürnen  und  möge  seine 
[Andreä^s]  warnungals  in  guter  meinung  und  liebe  geschehen'®) 
aufnehmen.  Er  [Andrea]  empfiehlt  Trübem  seine  conclusionen 
über  dieses  thema,  über  die  er  zwei  tage  auf  der  hohen  schule 
disputirt  [habe]  und  die  jetzt  gedruckt  werden,  und  bittet  ihn, 
gegen  die  bewußte  person  bei  weiterm  briefwechsel  sich  besser 
zu  bewahren ,  und  ihn  bei  den  verordneten  zu  entschuldigen. 
Datum  Tübingen  den  6  Juni  1564. 

Jacobus  Andr^  D. 

Postscript  a.  Datum  10  Juni*').  Der  herzog  habe  be- 
fohlen mit  dem  druck  der  krainischen  kirchenordnung  fortzu- 
fahren, jedoch  solle  vom  abendmahl  nicht  so  viel  und  mancher- 
lei vermahnung  gehalten  werden,  womit  auch  er  [Andrea]  voll- 
kommen ein  verständen  sei.  Trüber  möge  sich  dieses  um  der 
guten  absieht  der  reinen  lehre  willen  nicht  verdrießen  lassen. 

* 

30)  Andrea,  welcher  als  junger  27jähriger  pfarrer  von  Göppingen 
keinen  anstand  genommen  hatte,  mit  dem  calvinisch  reformierten  Ver- 
gerius  1555  nach  Ulm  zu  reisen  und  dort  an  dessen  Verhandlung  mit 
Trüber  wegen  der  slovenischen  bibelQbersetzung  theil  zu  nehmen,  wel- 
cher dessen  spätere  (1561)  pfarramtliche  und  literarische  thätigkeit  in 
Urach  kannte ,  giebt  nun  sein  vorgehen  gegen  den  20  jähre  älteren, 
reformatorischen  mann  beschönigend  für  eine  «aus  liebe  geischehene 
Warnung"  aus. 

3 1 )  Biese  Späterdatierung  des  postscripts  war  nm  so  mehr  nnnOthig 
nnd  unbedacht,  als  der  empfänger  (20  Juni)  sie  sofort  als  unrichtig 
erkennen  mußte;   vgl.  oben  anm.  15. 
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—  Trabers  deutsche  vorrede  betreflfend,  welche  der  krainischen 
kirchenordnung  vorgedruckt  werden  solle,  habe  der  herzog  seift 
bedenken,  da  ein  pastor  nicht  macht  habe,  etwas  zu  ordnen  (denn 
er  ist  nicht  die  kirche)  ohne  bewilligung  seiner  kirche  (Luth. 
to.  5  opp.  jenens.  fol.  151).  Weil  es  also  mit  bewilligung  der 
kirche,  deren  vornehmste  glieder  die  obrigkeit  als  die  ältesten, 
[geschehen  müße] ,  ,ist  zu  gedenken,  daß  die  kirchenordnung 
Dicht  im  namen  eines  einzelnen  kirchendieners ,  sondern  der 
landschaffc  sammt  den  predigern  geschehe.  Da  dieses  aber  in 
euren  landen  etwas  bedenklich,  in  betracht  daß  die  landschaft 
nicht  absolntam  potestatem  habe  und  also  auf  eine  höhere 
obrigkeit  sehen  müße,  so  habe  ihm  der  herzog  aufgetragen, 
eine  solche  vorrede  zu  verfassen,  beides  im  namen  der  landschaft 
und  ihrer  kirche  gestellt,  in  welcher  sie  mehr  wider  allerlei 
calumnias  sich  entschuldigen,  denn  dem  landesfürsten  vorgreifen 
sollten,  und  also  das  mittel  getroffen  wttrde.  Er  übersendet 
ihm  und  der  landschaft  seinen  entwurf  zur  ansieht.  Da  keine 
bestimmte,  sondern  nar  im  allgemeinen  christlicher  fürsten 
kirchenordnung  erwähnt  [sei]  ,  and  daß  es  eben  wie  in  deren 
ländern  solle  gehalten  werden,  so  werde  es  auch  am  sichersten 
und  ohne  weitläufige  dispntation  bei  der  hohen  obrigkeit  zu 
verantworten  sein,  daß  man  nicht  etwas  neues  gemacht  und 
einfahren  wollen,  was  alles  er  ihm,  als  der  landesart  besser 
erfahren,  zu  bedenken  geben  wollen*  '•). 

Jacobus  Andrea  D. 

[Gleichzeitige  abschrift  im  krain.  landesarchiv.] 

Die  verordneten  in  Erain  antworteten  hierauf  [in  einem 
nicht  mehr  bekannten  schreiben]  dem  herrn  Ungnad ,  daß  sie 
die  empfangenen  briefe  dem  ausschuß  der  landschaft  vorlegen 
würden.  Dieser  kam  aber  infolge  gewichtiger  Verhinderung 
erst  am  11  August  1564  zusammen,  wo  er  dann  darüber  be- 
schluß  fasste ,  demgemäß  folgende  schreiben  ergingen. 


32)  Diese  kirchenpolitiBcben  bedenken  waren  bei  dieser  ganzen 
Verhandlung  das  einzige,  was  mehr  berücksicbtigung  verdient  hätte,  und 
zwar  nicht  erst  jetzt,  sondern  von  vom  herein. 

27* 


420 


LandsYerwcser  nnd  verordnete  in  Krain  an 

freiherrn  H.  Ungnad. 

Laibach  13  Angnst  1564. 

Nachdem  sie  sich  in  ihrem  jüngsten  schreiben  gegen  se. 
herrlicfakeit  erboten  haben ,  sobald  die  herren  und  landleute 
zum  ausschuß  (so  durch  eehafte  yerlängernng  erst  vorgestern 
gehalten  worden)  zusammengekommen,  wegen  des  drucks  der 
crainerischen  kirchenordnung  und  derselben  vorrede  unverzüg- 
lich antwort  zu  geben,  so  fügen  sie  ihm  darauf  zu  wissen, 
daß  die  herren  und  landleute,  so  in  jetzt  gehaltenem  ausschuß 
beieinander  versammelt  gewest,  für  gut  angesehen,  daß  die  vorrede 
des  herrn  Primus  Trubers  auf  die  crainerische  kirchenordnung 
hier  inliegenden  inhalts  gestellt  werden  solle.  Dieweil  denn 
ohne  zweifei  solche  crainerische  kirchenordnung  nunmals  bis 
auf  die  vorrede  gedruckt  sein  werde,  so  bitten  sie  ihn,  er  möge 
dieselbe  sammt  der  vorrede  aufs  eheste  völlig  in*s  werk 
bringen  lassen  und  hereinbefördern.  Je  eher,  desto  besser  etc. 
Datum  Laybach  den  13  August  1564. 

Jobst  von  Gallenberg  zum  Gallenstein 
ritter,  landsverweser  in  Grain 
und  N.  einer  ehrsamen  landschaft  daselbs  verordnete. 

[Reinschrift  des  concepts  im  krain.  landesarchiv.] 

LandesTerweser  nnd  yerordnete  in  Krain  an 

d.  Jak.  Andrea. 

Laibacb  13  Augast  1564. 

Sie  seien  von  seiner  entschuldigung  wegen  seines  Zer- 
würfnisses und  missverständnisses  mit  ihrem  predicanten  herrn 
Primus  Trüber  befriedigt,  lehnen  aber  die  von  ihm  zur  kirchen- 
ordnung verfasste  vorrede  ab,  lassen  es  vielmehr  bei  der  von 
Trüber  gestellten  und  beschloßenen,  und  bitten  ihn  behilflich 
zu  sein ,  daß  die  krainische  kirchenordnung  sammt  derselben 
vorrede  möglichst  bald  im  druck  beendet  werde. 

[Concept  im  krain.  landesarchiv.] 
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Auch  von  Trüber  selbst  gingen  gleichzeitig  [nicht  mehr 
bekannte]  schreiben  an  Ungnad  und  an  Andrea  mit  dieser 
Sendung  an  Ungnad,  welcher  seinerseits  sämmtliche  drei  briefe 
durch  seinen  secretär  Ph.  Gngger  und  St.  Consul  nach  Tü- 
bingen an  Andrea  schickte.  Dieser  berichtete  darüber  münd- 
lich dem  herssog  Christoph,  der  gerade  in  Tübingen  weilte, 
and  schrieb  dann  an  Ungnad. 


I 


1).  Jak.  Andrea  an  freiherru  H.  Ungnad. 

Tübingen  6  September  1564. 

Er  habe  sein  schreiben  empfangen  und  seinen  secretär 
gehört,  sei  auch  darauf  alsbald  vom  herzog  erfordert  worden. 
Als  derselbe  den  bericht  gehört,  welchergestalt  die  verordneten 
begehren,  daß  des  Primus  Trubers  vorrede  noch  derzeit  ge- 
druckt werde,  hätte  derselbe  doch  noch  allerlei  bedenken,  in 
betrachtung,  was  er^herzog  Karin  deßhalb  für  nachgedanken 
gemacht  werden  möchten,  unter  dessen  namen  vornehmlich, 
als  der  «oberkeit*,  mit  der  zeit  eine  christliche  Ordnung  der 
kirche  ausgehen  und  publiciert  werden  sollte.  Derwegen  halte 
es  der  herzog  für  fruchtbarer  und  sicherer ,  daß  noch  derzeit 
vermeldte  krainerische  kirchenordnung  ohne  alle  vorrede  ge- 
braucht werde,  so  hätte  sich  die  obrigkeit  und  die  verordneten 
in  alle  weg  desto  besser  zu  entschuldigen,  und  möchte  dadurch 
der  herrschaft ,  da  es  ordentlich  angerichtet ,  so  viel  nach- 
denkens  gemacht  werden,  daß  unter  derselben  namen  yielge- 
dachte  Ordnung  mit  der  zeit  „comendiert  und  publiciert''  würde. 
Das  berichte  er  ihm  auf  befehl  des  herzogs.  Der  allmächtige 
wolle  se.  gn.  etc.  Geben  »in  eill"  zu  Tübingen  den  6  Sep- 
tember 1564  etc. 

Jacobus  Andreae. 

[Gleichzeitige  abschrift  im  krain.  landesarchiv.] 

Ungnad  gab  davon  nach  Laibach  kenntnis,  sowohl  an  die 
verordneten,  als  an  Primus  Trüber. 
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Freiherr  H.  Ungnad  an  landsverweser  und  ver- 
ordnete in  Krain. 

Urach  20  September  1564  .pr.  21  October  Lagkh  ao.  648ten''. 

Er  habe  ihr  schreiben  saninit  eingelegter  copie  einer  vor- 
rede, so  zu  der  crainerischen  kirchenordnung  solle  gedruckt 
werden,  bei  seinem  hineingeschickten  boten  erlialten,  daraus 
er  yemommen  ,  daß  die  im  nächstgehaltenen  ausschuß  ver- 
sammelten herren  und  landsleute  für  gut  angesehen,  daß  diese 
vorrede  zur  kirchenordnung  gestellt  und  beide  so  auf  das 
eheste  gedruckt  werden  sollen.  Darauf  berichte  er,  daß  er 
solch  ihr  schreiben  bei  herm  Stephan  Consul  und  seinen  secre- 
tär  Philipp  Gugger  alsbald  herm  d.  Jacob  Ändree,  sammt 
ihrem  und  herrn  Primus  Trubers  an  denselben  lautenden 
schreiben  zugeschickt  habe.  Darauf  habe  dieser  [Andrea]  solche 
schreiben  dem  herzog  von  WClrtenberg,  welcher  derselben  zeit 
zu  Tübingen  gewest,  überantwortet.  Darüber  habe  s.  fl.  gn. 
dem  herrn  d.  Jacoben  antwort  und  bescheid  gegeben,  wie  aus 
der  beigelegten  abschritt  von  d.  Andreä's  brief  an  ihn  [Un- 
gnad]  zu  ersehen ,  daß  nämlich  der  herzog  aus  darin  ver- 
meldten  Ursachen  diese  vorrede  nicht  drucken  lassen  wolle« 
Zwei  tage  hernach  habe  der  herzog  ihn  gen  PfuUingen '') 
auf  ein  Jagdhaus  erfordert,  wo  er  [der  herzog]  mit  ihm  über 
diese  vorrede  geredet  und  ihm  seine  meinung  mit  allerlei  be- 
denken auch  angezeigt  habe.  Darauf  schicke  er  ihnen  diese 
vorrede  wieder  zu,  deren  druck  er  ohne  diese  ursach  gern  hier 
[in  Urach]  oder  zu  Tübingen  gefördert  haben  würde.  Seine 
forderung  dieses  drucks  mögen  sie  daraus  erkennen ,  daß  die 
kirchenordnung  längst  gedruckter  hineingefördert  und  herrn 
Primusen  auch  bei  dem  boten  8  exemplare  hin  eingeschickt 
seien.  Daß  sie  nun  davon  nichts  wissen ,  sei  ihm  bedenklich. 
Er  habe  ihnen  auch  andere  Sachen  mehr  geschrieben,  worüber 
sie  ihm  keine  antwort  geben,  und  weil  es  so  ihre  gelegenheit 
sei,  mögen  sie  ihm  nicht  verargen ,  daß  er  seine  gelegenheit 
und  nothdurft  auch  darin  bedenke.     So  habe    er   ihnen    auch 

* 
83)  Bei  Reutlingen  in  Wirtenberg. 
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seinen  brief  vom  herzog  von  Würtenberg '*),  auf  herrn  Primus 
Truebers  unfüglich  vermelden,  als  ob  der  herzog  solchen  inhalt 
nicht  hineingeschrieben  und  er  [Ungnad]  es  erdacht  habe,  ver- 
traulich zugeschickt.  Er  habe  aber  darauf  weder  von  ihnen 
noch  von  herrn  Primus  freundlichen  bescheid,  sondern  es  werde 
mit  stillschweigen  übergangen  und  ihm  des  herzogs  brief  „vor- 
gehalten" [vorenthalten];  den  begehre  er  zum  Überfluß  noch- 
mals. Herr  Primus  schreibe  ihm,  daß  sie  dem  Suriano'^) 
32  gülden  zur  zehrung  herauf  vorgestreckt;  dafür  bedanke  er 
sich  freundlichst  und  hoffe,  daß  von  den  hineingeschickten 
christlichen  guten  büchern  in  wälscher,  crabatischer  und  ciru- 
lischer  spräche  so  viel  verkauft  würden ,  daß  sie  davon  bezahlt 
würden.  SoVLV  es  sich  aber  verziehen,  so  möchten  sie  beiliegen- 
des schreiben  seinem  diener  Christoph  Reinwald  [zumitteln], 
worauf  ihnen  dieser  laut  seines  befehls  die  32  gülden  gegen 
quittung  zustellen  werde.  Wo  er  ihnen  auch  sonst  wiederum 
freandschaft  erzeigen  könne  etc.  Datum  Urach  den  20  Sept.  1564. 

„Hanns  Ungnad 
F.  Hr  Z  S  etc.  pma.« 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  und  Siegel  im 
krain.  landesarchiv.] 

Freiherr  H.  Ungnad  an  Primns  Trüber. 

Urach  20  September  1564. 

Dem  ehrwirdigen  und  hochgelerten  Primo  Trüber,  einer 
ehrsamen  landschaft  in  Grain  provisionierten  predicanten  zu 
Laibach,  meinem  guten  freund. 

Er  habe  sein  schreiben  beim  Suriano,  auch  hernach  bei 
seinem  boten  sammt  der  herren  verordneten  schreiben  em- 
pfangen ••).  Diese  würden  ihn  ohne  zweifei  erinnern,  was  er 
[Ungnad]  ihnen  der  geschickten  vorrede  halben  schreibe.  Doch 
schicke  er  ihm  hiemit  abschriffcen,  daraus  er  vernehmen  werde, 
daß  der   herzog    von  Würtenberg   deßhalb    allerlei    bedenken 

* 

34)  S.  nr.  44,  a  anhang,  und  oben  anm.  12. 

35)  8.  das  nächstfolgende  schreiben.  Der  mann  ist  sonst  unbekannt. 

36)  Beide  schreiben  sind  unbekannt. 


^ 
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habe  und  ihm  auch  selber  gnädiglich  anzeige,  daß  die  keines- 
wegs zu  drucken  sei.  „Daß  ihr  den  psalter  zu  drucken  ein- 
stellen wollet,  steht  bei  euch.  Ihr  habt  nun  zu  mehrmalen 
verstanden,  daß  die  zwei  herren  Antonius  Dalmata  und  Stephanus 
Gonsul  mit  der  windischen  spräche  weiter  nichts  wollen  zu 
thun  haben.  Darum  wißt  ihr  also  die  gelegenheit  nach  eurem 
willen  zu  befördern,  und  ob  ihr  schon  anzeigt,  daß  die  herreo 
und  landleute  [in  Krain]  mit  vielen  schulden  und  ausgaben 
beladen,  daß  ihr  sie  zu  solchem  psalter  zu  drucken  nit  dürft 
ansprechen.  Nun  wißt  ihr  was  noch  der  zeit,  da  ihr  noch  hier 
gewest  seid,  die  chur-  und  forsten  geschrieben  haben :  was  die 
krainische  spräche  anlangt,  das  auch  billig  die  landschaften 
sollen  verlegen,  die  weil  sich  desselben  Unkosten  wieder  bezahlen. 
Darauf  ihr  also  in  beisein  eines  würtembergischen  rathes, 
Andree  Rüttel'^)  und  der  zwei  uskokischen  priester  an  mich 
mit  ernstlichem  vermelden  begehrt,  ich  soll  da  Verordnung 
thun,  daß  die  zwei  herren  Anton  und  Stephan  des  crobatischen 
und  cirulischen  druckes  warteten  und  verantworteten,  so  well 
e.  e.  den  windischen  druck  auch  selber  verantworten,  und  euch 
ihres  crobatischen  drucks  nichts  annehmen  oder  beladen'^). 
Habt  auch  den  Uskoken  zugesprochen,  ob  der  crobatische  druck 
gerecht,  verständlich  und  gut,  das  sie  auf  ihr  höchstes  ge- 
wissen und  bei  verlierung  ihrer  seelen  heil  bezeugt,  daß  die 
gerecht  und  gut  seien,  und  daß  auch  der  „wenigist*  [geringste] 
Crobat,  der  nur  lesen  kann,  diese  gar  wol  verstehen  werde 
können.  Wie  denn  gottlob  viel  christliche  gelehrte  und  andere 
Crobaten  diese  bücher  aufs  höchste  loben«  Daß  nun  e.  e.  in 
ihrem  schreiben  begehrt,  die  zuvor  herausgeschickten  etlichen 
vorreden  auf  einem  bogen  oder  zwei  drucken  zu  lassen,  dieweil 
denn  ihr  genugsam  wißt,  daß  mein  gnädiger  herr  der  herzog 
die  zu  drucken  eingestellt,  könnt  ihr  leichtlich  abnehmen,  daß 
solches  ohne  sondere  ihrer  fstl.  gn.  be willigung  nit  kann  [er-] 
folgen,  vornehmlich  aber,  dieweil  die  zwei  obgemeldten  herren 

sich   hiufüran    weiter   nichts    windisches  zu  corrigieren  unter- 

* 

37)  Andreas  Rflttel  war  damals  hofgerichtssecretär. 

38)  Dieses  übereinkommen  macht  Ungnad  gegen  Traber  geltend, 
während  er  selbst  und  Gonsul  sich  dadurch  nicht  für  gebunden  bieltea 
(vgl.  nr.  44,  a  anhang,  anm.  12). 
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stehen  wollen.  So  kann  ich  euch  auch  nicht  verhalten ,  daß 
sie  ihrer  Schwachheit  halben  mit  übriger  arbeit  nit  mehr  zu 
beladen  sind.  Suriannm  halt  ich  für  einen  feinen  mann ,  und 
daß  er  die  sprachen  wohl  kennt,  und  auch  zum  vertieren  taug- 
lich. Ihr  habt  mir  vor  geschrieben,  er  wolle  kurz  selber  den 
druck  corrigieren,  das  aber  seine  meinung  gar  nit  ist,  sondern 
ist  beschloßen,  daß  er  will  den  ersten  theil  fertigen'®),  das 
aber  noch  in  zwei  monaten  nit  geschehen  [beendigt]  wird,  als- 
dann hineinziehen.  Er  giebt  auch  bessern  trost  als  ihr,  die 
bücher  zu  yersilbem.  Ich  versehe  mich,  so  der  erste  theil  trans- 
feriert und  zum  druck  abgeschrieben,  der  solle  treulich  ge- 
fordert werden,  [am  rand :]  doch  wird  man  in  dem  land  nichts 
wälsches  drucken  ,  sondern  an  einem  andern  ort  bestellt  ist ; 
gehet  es  daselbst  glücklich  von  statten ,  das  sei  mit  heil ,  wo 
nit,  müßte  man  den  wälschen  druck  für  eine  zeit  einstellend^). 
Was  anlangt  die  32  gülden,  welche  die  herren  verordneten 
ihm  Snriano  zur  zehrung  vorgestreckt,  des  bedank  ich  mich, 
und  YerhoS  je ,  es  sollte  so  viel  geld  aus  den  wälschen  und 
crobatischen  büchern ,  so  nun  hineingeschickt ,  gelöst  werden, 
daß  man*s  möchte  bezahlen.  Ich  schick  aber  ein  schreiben 
den  herren  verordneten  an  meinen  Verwalter  Christophen  Rein- 
wald ,  wenn  sie  eher  wollen  bezahlt  sein  ,  daß  sie  bemeldts 
schreiben  ihm  Reinwaiden  zuschicken,  der  wird  ihnen  mit  dank 
bezahlen.  Ihr  habt  herrn  Stephan  ein  schreiben  gethan^^), 
das  hab  ich  eröffnet.  Er  ist  aber  zu  Frankfurt;  so  er  nun 
kommt ,  wird  es  einer  antwort  bedürfen  ,  die  er  auch  ohne 
zweifei  thun   wird,  und  ich  daneben  meine  nothdurft  zu  mel- 

39)  um  welches  werkes  italienische  Übersetzung  es  sich  hier  han- 
delt, ist  unbekannt. 

40)  Auch  Elombner  hatte  an  Ungnad  den  llJanuarl563  geschrie- 
ben: er  sähe  fflr  gut  an,  man  ließe  das  wälsche  werk  gehen;  er  sei 
zufrieden  mit  dem  wälschen  katechismus  und  der  augsburgischen  con- 
fession ;  die  hauspostill  Lutheri  sei  nunmals  zu  G0rz  halb  vertiert ;  durch 
dieses  werk  und  was  mehr  dazu  komme,  werden  die  Venediger  stürzen, 
man  kOnne  ihnen  keine  größere  pestilenz  in  ihr  land  schicken.  (Kost- 
rencic  157  bat  das  nicht.)  Freilich  schrieb  derselbe  dann  am  28  März 
wieder  an  Ungnad:  er  möge  den  wälischen  druck  nur  stark  gehen  las- 
sen, denn  Wälschland  habe  Dalmatien  durch  und  durch  an  der  band,  etc. 

41)  Unbekannt. 
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den  ohne  zweifei  auch  nicht  werd  vergessen.  Allein  jetzt  so 
viel,  daß  ihr  vermeldet,  daß  ihr  und  der  Kirchberger  oft  schreibt, 
daß  die  bücher  nit  können  versilbert  werden,  der  Elombner 
und  herr  Oregor  schreiben  das  widerspiel,  wie  sie  wollen.  Ich 
wollt  aber  von  herzen  treulich  wünschen,  daß  ein  jeder  die 
bücher  so  treulich  zu  versilbern  gedächte,  als  der  Klombner 
und  herr  Gregor,  denn  man  nun  wol  erfahren,  wer  die  bücher 
geneigt  ist  zu  fördern.  Kirchperger  hat  mir  auch  allezeit  gar 
bescheidenlich  geschrieben,  daraus  ich  wohl  abgenommen,  daß 
er  die  sache  treulich  meint;  weiß  auch  wohl,  daß  er  lang  zu 
hof  gewest  und  in  seinem  abwesen  nichts  gehandelt.  Nun 
diese  sache  gehört  dem  lieben  gott  zu,  der  wird  es  wol  machen, 
wie  es  seiner  göttlichen  barmherzigkeit  gefällig;  dem  thue  ich 
dieses  werk  und  alles,  auch  e.  e.  etc.  befehlen.  Datum  Urach 
den  20  September  1564. 

Hanns  Ungnad 
F.  Hr.  Z.  S.  etc.  pm. 

[Auf  der  außenseite  steht  von  Trubers  band:]  .Des  herrn 
Ungnaden,  an  Trüber,  jungst  schreiben  von  wegen  der  vorred 
über  kirchenordnung,  und  das  der  h.  Ungnad  kein  buech  des 
Trubers  wil  druckhen  laßen." 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift,  das  Siegel  ver- 
loren, im  krain.  landesarchiv.] 

Das  war  denn  in  der  that  ein  scheidebrief ,  und  nicht 
bloß  bezüglich  des  litterarischen  Verkehrs.  Es  ist  der  letzte, 
den  Ungnad  überhaupt  an  Trüber  richtete.  Schon  am  2  Sept. 
1563  hatte  der  alte  freiherr  dem  herzog  Christoph  in  Pfullingen 
ein  schreiben  zugestellt,  mit  welchem  er  diesem  vor  seiner  ab- 
reise nach  Böhmen ,  um  vom  neuen  kaiser  Maximilian  nicht 
entschädigung  seiner  Verluste,  sondern  die  anerkennung  seiner 
dem  österreichischen  hause  geleisteten  dienste,  und  daß  er  nur 
wegen  der  religion  angeschwärzt  und  verdrängt  worden ,  zu 
erlangen,  bericht,  rechnung  etc.  über  das  slavische  druckunter- 
nehmen  mit  vielen  beilagen  übergab.  Nun ,  wohl  bald  nach 
obigen  schreiben  vom  20  September  1564  trat  er  seine  reise 
an,  von  der  er  jedoch  nicht  mehr    nach  Urach   zurückkehrte, 
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da  er  am  27  December  1564  zu  Wintritz  bei  Karlsbad  in 
Böhmen  starb  [vgl.  brief  nr.  6  anra.  3]. 

So  blieb  die  krainische  kirchenordnung  ein  torso  ohne 
titel  und  vorrede ,  und  auch  dieser  sollte  demnächst  seinen 
Untergang  finden. 

Denn  lange  bevor  diese  schreiben  Ungnads  nach  Laibach 
gelangten,  war  daselbst  ein  landesfürstliches  verbot  dieser 
kirchenordnung  eingetroffen  [vennuthlich  etwa  am  selben  tage, 
von  welchem  Ungnads  briefe  datieren,  am  19  September  1564]. 

Erzherzog  Karl  an  die  Terordneten  in  Krain. 

Wien  6  Sepember  1564. 

Es  sei  ihm  berichtet,  daß  sie  eine  neue  kirchenordnung 
zusammengetragen  haben ,  und  dieselbe  im  druck  ausgehen, 
auch  folgends  in  seinem  fürstenthum  Krain  publicieren  und  auf- 
richten zu  lassen  Vorhabens  seien.  Das  sei  ihm  um  so  be- 
schwerlicher, als  er  ihnen  im  letzten  landtage  zu  Laibach^^) 
gnädiglich  zu  verstehen  gegeben  habe,  wie  weiland  ihre  mt.  etc. 
sein  vater  bereits  in  den  streitigen  religionssachen  mittel  und 
Wege  fürhanden  zu  nehmen  im  werk  gehabt,  daß  damit  die 
ganze  ehrs.  landscbaft  gefallen  tragen  würde.  Nachdem  nun 
ihre  kai.  mt.  damit  einen  solchen  guten  anfang  gemacht,  wie 
sie  und  jeder  aus  der  im  lande  drinnen  schon  geschehenen 
pnblication  der  communion  sub  utraque  ersehen ,  auch  ihre 
jetzige  mt.  sein  bruder  der  angefangenen  christlichen  handlung 
anhänge  ,  wie  er  die  irrige  und  zwiespaltige  religion  in  allen 
seinen  und  unsern  erblichen  fürstenthümern  und  ländern  zur 
christlichen  einheit  und  verstand  bringe,  und  er  selbst  [der 
erzherzog]  begierig  sei,  ihm  darin  zu  helfen:  so  gebühre  ihnen 
vielmehr  auf  sr.  mt.  und  seine  eigene  resolution  zu  warten, 
als  mit  solcher  vorhabenden  Ordnung  in  seine  landesfürstliche 
hoheit  einzugreifen ,  und  sich  die  dem  regierenden  herrn  und 
landesfürsten   zustehenden   rechte   anzumaßen  *').     Er   ersuche 


42)  Beim  huldigungs-landtage  im  April  1564.    (S.  Dimitz  III,  3  fiP. 
Th.  Elze,  Superintendenten,  8.  21  ff.}. 

43)  Vgl.  oben  die  briefe  Andreä*8  an  Traber  vom  6  Juni  1564  und 
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sie  darum  hiermit  bei  ihren  pflichten,  ernstlich  befehlend,  daß 
sie  von  diesem  werk  gänzlich  abstehen,  oder,  da  es  schon  zum 
theil  ins  werk  gesetzt  sei,  dasselbe  wieder  abstellen  und  auf- 
heben ;  in  summa  berührte  ihre  zusammengetragene  kircheu- 
ordnung  weder  heimlich  noch  öfiPentlich  keineswegs  drucken, 
ausgehen  oder  piiblicieren  lassen,  sondern  dießfalls  seine  landes- 
fürstliche einsehung  erwarten;  etc.  Wien  den  6  September  1564. 

Garolus 

Lienh.  Püechler  von  ad  mandatum  domini 

Weittenegkh  frhr.  archiducis  proprium. 

P.  S.  »Sind  wir  bei  diesem  unserm  kammerboten  eurer 
schriftlichen  antwort  gewartend. ^ 

Ad  mandatum. 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  und  siegel  und 
2  gleichzeitigen  abschriften  im  krain.  landesarchiv;  deßgleichen 
eine  im  Stuttgarter  Staatsarchiv.] 

Dieser  befehl  des  erzherzogs  traf  niemand  in  Laibach, 
weil  die  landesbehörden  wegen  der  hier  herrschenden  pest  nach 
Lack  in  Oberkrain  verlegt  waren.  Von  den  verordneten  war 
aber  auch  hier  nur  ein  einziger,  herr  Balthasar  Rasp  zu  Alien- 
lack, anwesend.  Der  1  an  des  Verweser  herr  Jobst  von  Gallen  berg 
und  die  verordneten  herr  Achaz  freiherr  von  Thurn  und  herr 
Dietrich  freiherr  zu  Auersperg  waren  in  Wien,  herr  Hans 
Joseph  freiherr  zu  Egkh  in  Görz  abwesend.  Da  herr  Balih. 
Rasp  allein  nichts  zu  thun  vermochte,  schrieb  er  sofort  eilends 
an  den  freiherrn  H.  J.  zu  Egkh  nach  Görz  um  dessen  mei- 
nung.     Dieser  antwortete : 

Freiherr  H.  J.  zu  Egkh  an  herrn  Balth.  Rasp. 

Görz  21  September   1564   pr.  22  Septemher  1564. 

Dem  edkn  und  ernvessten  herrn  Walthasam  Rassp  zu 
Altenlagkh  einer  ersamen  landschaft   in  Crain    verordneten, 

meinem  freundlichen  lieben  herrn  schwager  zu  banden. 

* 

an  Ungnad  vom  6  September  1564.  Die  aafstellang  und  einfQhnug 
einer  kirchenordnung  galt  eben  damals  allgemein  als  ein  landefifBni* 
liches  hoheitarecht.    (S.  nachher  nr.  47  anhang.) 
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Edler,  etc.,  , lieber  herr  Schwager".  Sein  schreiben  und 
der  ffirsÜ.  dnrchl.  befehl  seien  ihm  .nachten  spaat"  zugekom- 
men. Er  erinnere  sich  wohl ,  daß  herr  Primus  Trüber  etwas 
aus  der  augsburgischen,  nürnbergischen  und  wierttembergischen 
confessionen  ,  welche  doch  im  gründe  eins  seien ,  zusammen- 
getragen und  seines  erachtens  gen  Tübingen  zu  drucken  ge- 
schickt, aber  dasselbmal  zu  drucken  impedirt  worden.  Ob  aber 
gsider*  was  in  druck  kommen,  wisse  er  nicht,  [er]  achte  auch 
nit,  daß  solcher  druck  folgends  im  fürstenthum  Krain  ohne 
ihrer  fürstl.  durchl.  yorwissen  zu  publiciren  und  aufzurichten 
befohlen  worden  wäre,  wie  denn  noch  bisher  von  .nnns  ver- 
ordenten"  nichts  dergleichen  ausgegangen  und  [in]  ihrer  mt. 
hoheit  gegriffen  worden,  davor  sie  gott  der  herr  behüten  wolle. 
Wie  dem  allem,  so  rathe  er  in  allweg  ihrer  fürstl.  durchl.  als 
herm  und  landesfürsten  gehorsam  zu  leisten  und  solchen  druck, 
wo  der  schon  im  werk  wäre ,  femer  zu  drucken  einzustellen, 
bis  die  rom.  kai.  mt.  und  die  fürstl.  durchl.  hierin  gnädigste 
erledigung  thun.  Und  weil  der  befehl  auf  die  verordneten 
allein  laute,  rathe  er  denselben  befehl  eilends  dem  herrn  lands- 
Verweser ,  herm  Achaczen  freiherm  von  Thurn  und  herrn 
Dietrich  freiherm  zu  Aursperg ,  als  dem  mehrern  theil  der 
herren  verordneten,  sammt  diesem  seinem  schreiben  auf  Wien 
zo  schicken  und  ihnen  zu  schreiben,  daß  sie  der  fürstl.  durchl. 
hierüber  rechten  und  unterthänigsten  bericht  geben  ,  wie  sie 
ihm  denn  zu  thun  wohl  wissen  werden.  Doch  stelle  ers  zu 
seiner  besserung  und  schicke  hiermit  den  befehl  wieder  zurück. 
«Seit  sambt  allen  herrn  jetzo  zu  Lagkh  wonhafft  freundlichen 
gegruest  und  gott  bevolhen."  Datum  Görcz,  den  21  Septem- 
ber 1564,  etc. 

H  Jo  Frey  zu  Egkh  mpria. 

[Eigenhändiges  original  mit  siegel  im  krain.  landesarchiv.] 
Herr  Balthasar  Rasp  folgte  diesem  rathe. 

Herr  Balth.  Rasp  an  landsverweser  and  die  [an- 
dern] Terordneten  in  Krain. 

Lack  23  September  1564. 
Den  wohlgebornen  edlen  und  gestrengen  herren  herm 
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Jobsten  von  Gallenberg  zum  Oallenstein  ritter,  landsver- 
weser  in  Crain,  faerro  Achatzn  freiherrn  vom  Turn  und  zum 
Kreyz  etc. ,  einer  ehrsamen  landschaft  in  Grain  verordneter 
und  herrn  Dietrichen  freiherrn  zu  Auersperg  etc.,  wobler- 
nannter  einer  ehrsaüien  landschaft  verordneter  und  ein- 
nehmer,  meinen  günstigen  lieben  herren  und  vettern 
Cito  Cito  Wienn  oder  w^o  der  herren  einer 

Cito  Cito  oder  mehr  angetroffen  werden. 

In  ihrem  und  auch  des  herrn  Hans  Joseph  freiherrn  zn 
Egkh  etc.  verordneten  abwesen  sei  ihm  vom  erzherzoge  ein 
befehl  an  die  verordneten  zugekommen ,  darauf  ihre  fürst), 
durchl.  inhalt  desselben  alsobald  antwort  begehrt.  Weil  ihm 
nun  solche  handlung  wenig  bewußt,  er  auch  in  abwesen  aller 
andern  keine  antwort  geben  könne,  noch  ihm  gebühre,  habe 
er  den  befehl  bei  eigenem  boten  nach  Görtz  überschickt  an 
den  freiherrn  von  Egkh,  dessen  antwort  hier  beiliege.  Weil 
denn  sie ,  als  der  mehrere  theil ,  um  solche  handlung  ohne 
zweifei  am  besten  wissen,  habe  er  ihnen  solchen  befehl  sammt 
herrn  von  Egkhs  schreiben  bei  diesem  eigenen  boten  über- 
schicken wollen,  damit  der  fürstl.  durchl.  derselben  begehren 
nach  die  antwort  hierüber  gegeben  werde,  denn  ihm  seines 
theils  sei  nicht  bewußt,  daß  in  dieser  handlung  bisher  von 
den  herren  verordneten  was  fürgenommen  wäre.  Er  könne 
ihnen  auch  nicht  verhalten,  daß  sich  die  ,,invection'  zu  Lay- 
bach  und  fast  im  ganzen  lande  von  tag  zu  tag  je  mehr  ein- 
reiße, daß  sich  demnach  der  herr  Rauber  nach  Görtschach  *% 
und  er  sammt  den  andern  officieren  [beamten]  und  dienern 
der  landschaft  allher  gen  Lagkh  sich  „übersiglt"  [übersiedelt] 
haben.  Gott  wolle  etc.  Datum  Lagkh  den  23  September  1564. 

9  Der  herrn  diennst: 
williger 

Walthasser  Rasp  mpria* 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  „ — "  und  siegel 
im  krain.  landesarchiv.] 

44)    Görtschach   ist   ein   Laibach   nahegelegenes   schloß ,    in  der 
richtung  gegen  Lack. 
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Als  die  herren  verordneten  wieder  nach  Krain  zurückge- 
kehrt waren  und  zum  theil  noch  in  Lack  wohnten,  sandte 
der  landesverweser  alsbald  nach  seiner  ankunft  daselbst  [nach 
dem  21  Oktober  1564J  durch  freiherrn  Dietrich  von  Auers- 
perg  sowohl  den  landesfürstlichen  befehl  vom  6  September 
1564,  als  auch  herrn  Ungnads  schreiben  vom  20  September 
1564  [pr.  Lack  21  Oktober  1564]  Trubern  zu,  damit  dieser 
seine  ansieht  über  des  erzherzogs  verbot  seiner  kirchenordnung 
nnd  des  herzogs  von  Wirtenberg  nichtgestattang  des  druckes 
seiner  vorrede  dazu  äußere. 


45. 

An  herrn  Jobst  von  Gallen  berg. 

Laibach  29  Oktober  1564. 

Meinem  genedigen  und  gebietunden  herrn  Jobsten  von 
Gallemberg. 

Edler  gestrenger  großgünstiger  herr,  beim  zeiger  diser 
zedt  Jörgen ,  e.  g.  schickh  ich  alle  mir  zugeschickhte  beim 
hm  Dietrichen  ^)  geschriffte  und  daneben  was  der  fl.  drl.  zu 
antworten,  mein  ainfältig  eilendts  bedenckhen '). 

ümb  den  hasen  sag  deo  gratias,  und  ein  scatl  mit  mor- 
granopfeP)  sueß  von  der  frawen  Stetnerin  wißen  hiemit  zu 
emphaen.  Sie  hat  in  irem  laden  citroni,  lymoni  und  pomo- 
rantzen  sollen  ir  pald  khumen. 

Heut  ist  in   der   stat^)  von  sterb^)   nichts  zuhören,  gott 

* 

1)  Herr  Dietrich  von  Auersperg,  verordneter. 

2)  S.  die  folgende  nr.  46. 

3)  Morgran&pfel,  im  damaligen  krainisch:  margrane;  besiakisch: 
pomergane,  sind  granatäpfel  (malnm  granatum;  franz.  pomme  granate; 
itaL  melagrano,  pomograno.  Vgl.  Schmeller ,  2.  ausg.  1 ,  1647 :  Ma- 
gram&pfel.) 

4)  Laibach.    Herr  von  Gallenberg  war  in  Lack. 

5)  Die  pest 
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sei  lob;  was  der  newe  moD  pringen  wirdet,  das  werde  ich 
vielleicht  am  ersten  erfaren ;  mein  kinder  sein  dise  wochen 
zimlich  stil  und  andechtig  gewest ,  aber  jezundt  sein  schon 
widernrab  frech,  frölich,  ungehorsam. 

E.  g.  klag  ich  armer  khnecht,  ich  hab  kein  geld,  wein, 
khoren  und  speckh ;  shmoltz  hab  ich  auff  halb  jar.  Der  Forestin 
bin  ich  .12.  thaller  schuldig,  dem  hm  buechhalter  auf  dise 
quotemer  und  auff  khunfftige  hab  ich  .24.  gülden  entlehnt. 
Nun  wiße  ich  nicht  wo  aus,  taglich  khumen  frembd  le&t 
(die  Walhen  mit  ir  ertzneien  meines  erachtens  gleichwol  zu- 
frue  un bedachtlich  von  inen  abgefertigt)  wo  ich  geld  auff- 
pringen  sol  etc.  Derhalben  e.  gn.  wollen  sambt  anderen  hm 
verschaffen,  das  mir  noch  auff  die  khunfftige  quotemer  noch 
.30.  thaller  furgestreckht  werden.  Umb  die  und  umb  andere 
schulden  setze  ich  mein  behausung  sambt  dem  newen  gebew 
ein  *).  E.  g.  thue  mich  unterthaniglich  bevelhen.  Datum 
Labach  am  298ten  Octobris  im  1564  jar. 

E.  gn. 

unterthaniger 

Trüber. 

[Original ,  eigenhändig  [außer  der  äußern  adresse] ,  mit 
Siegel,  im  krain.  landesarchiv.     Sehr  eilig  und  mit  vielen  ab- 

kürzungen  geschrieben'.] 

* 

6)  Somit  zeigt  sich,  dass  Traber  schon  früher  ein  haiiB  in  Laibacb 
erworben  und  daran  gebauet  hatte,  während  der  kaufbrief  darüber  ent 
später  ausgestellt  wurde.  Laut  kaufbrief  vom  16  März  1565  (abo  nach 
dem  eingegangenen  befehl  seiner  Verbannung)  hatten  nämlich  Traber 
und  seine  gattin  Barbara  ein  haus  am  Alten  Markt  in  Laibach  gegen- 
über s.  Jakob  vom  bürger  und  goldschmied  Erhard  Schreiner  und 
seiner  gattin  Ursula  gekauft,  welches  er  später  um  600  gülden  wieder 
verkaufte  (s.  später).  Die  Jesuiten  kauften  dasselbe  1598  nm  2145 
gülden  und  verkauften  dasselbe  nach  Vollendung  ihres  klostergebaudea 
1607  für  1600  gülden.  Es  trug  noch  vor  kurzem  in  stein  gehauen  über 
der  eingangsthür  das  zeichen  L  H.  S.  und  die  hausnummer  148  am 
Alten  Markt.    (S.  Blätter  aus  Krain,  Laibach  1863.  nr.  42.) 
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46. 

An  den  landesverweser  und  die  verordneten  in  Erain. 

[Laibach  29  Oktober  1564.] 

yTruberi  bedenckhen  u.  rathsblagen* 

An  seine  gnädige  und  gebietende  berren,  berm  lands- 
verweser,  und  an  die  berren  verordneten  in  Grain,  des  Tru- 
beri  beriebt  und  gutbedenken  in  den  jetzt  fürfallenden  band- 
lungen.     Wie  folgt: 

Erstlicb  was  des  berrn  Ungnaden  scbreiben  ')  belangt, 
aollen  e.  gn.  wissen ,  daß  ibrer  gn.  letzt  scbreiben  an  micb 
ist  mir  durcb  ein  eigenen  boten  von  Waltbenstein  vor  vice- 
domstbor  allbie  geantwortt  worden.  Die  andern  scbreiben  an 
e.  gn.  und  an  berrn  Klombner  bat  er  scbon  vorbin  von  ibm 
gegeben.  Was  mir  aber  der  berr  üngnad  scbreibt ,  werden 
aus  beiliegendem  ibrer  gn.  scbreiben  an  micb  vemebmen  '). 
Auf  dieses  sein  scbreiben  bab  icb  ibrer  gn.  gescbrieben  '),  wie 
e.  gn.  nicbt  anbeim ,  aber  täglicb  von  Wien  gewärtig ,  und 
daneben  angezeigt,  wie  unser  gnädigster  landsfttrst  die  ge- 
druckte windiscbe  kircbenordnung  einzustellen  den  berren  ver- 
ordneten emstlicb  auferlegt  *)  ,  und  den  berm  Jörgen  Jur- 
scbiczs,  prediger  zu  Stein  ^),  wegzuschaffen  dem  berm  vicedom 
zum  andern  mal  befohlen.  Und  solches  zeig  ibrer  gn.  an  in 
der  geheim  und  vertrauen,  welches  niemand  allein  unserm 
gnädigsten  ffirsten  von  Würtemberg  soll  offenbaren. 

Dem  berrn  Stephano  Gonsul  bab  icb  unter  anderm  ge- 
schrieben ') ,   daß  weder   seine    crobatiscbe  ,    cyrulische ,    noch 

1)  8.  nr.  44,  b. 

2)  Dieser  brief  ist  unbekannt. 

8)  S.  den  befebl  vom  6  September  1564  in  nr.  44,  b. 

4)  S.  nr.  26  anm.  5. 

5)  unbekannt. 

Primus  TnilMrs  Briefe.  28 
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meine  crainerische  bücber  niclit  abgehen ,  zu  besorgen  ,  wir 
werden  aus  unsern  büchern  skarnitzl  machen  ^),  und  die  scom- 
bros,  wie  der  Persius  sagt,  einwickeln.  Denn  wie  in  aller 
weit,  also  auch  in  diesen  landen  ist  der  glaub ,  lieb ,  gottes- 
furcht,  frag  nach  ewigem  leben  schier  gar  erloschen  etc.  Das 
hab  ich  darum  geschrieben  ,  nachdem  ich  berichtt ,  daß  der 
gut  herr,  herr  üngnad  hab  über  das,  was  die  reicbsstönde 
zum  crobatischen  druck  geben,  sein  eigen  geld  bei  3000  gül- 
den dargestreckt,  und  will  erst  an  mehrern  orten  drackerei 
anrichten^,  daß  ich  besorg,  der  gut  herr  werde  zu  weit  an- 
geführt. 

Zum  andern,  was  den  fürstlichen  befehP)  belangt,  rath 
ich  treulich,  daß  man  ihrer  fstl.  dchl.  von  der  gedruckten 
kirchenordnung  lauter  und  wahrhaftig  berichte ,  daß  ich  sie 
nicht  gemacht,  sondern  allein  die  würtembergerischen  und 
nürnbergerischen  kirchenordnungen  und  das  examen  theo- 
logicum  Philippi  Melanchthonis  in  die  crainerische  spräche 
verdolmetscht ,  dasselbig  buch  der  ehrsamen  landschaft  in 
Crain  dedicirt ,  und  das  ganz  buch ,  doch  ohn  titel  und 
epistola  dedicatoria  ist  sie  schon  gedruckt,  und  sind  dersel- 
bigen  dreihundert  exemplare  gewärtig.  Und  dieweil  ein  jede 
kirche,  sie  sei  die  rechte  oder  falsche  (mit  der  falschen ,  un- 
rechten, Terführerischen  und  neuen  halten's  wir  nicht),  wie  sie 
sich  neben  der  predigt  in  allen  artikeln,  mit  austheilnng  der 
h.  sacramente,  mit  bitte,  gebet,  fürbitte  und  danksagung,  item 
wie  man  sich  mit  den  schulen,  berufung  der  kirchendiener, 
item  bei  den  kranken ,  gefangenen  und  sterbenden  und  b^rab- 
nissen  halten  soll,  ihre  ceremonien  und  Ordnungen  haben 
müßen  und  sollen,  darum  auch  unser  prediger  von  vielen  an- 
gesprochen ,  sintemal  alle  königreiche  ,  f ürstenthümer ,  länder, 
städte  und  pfarren  ihre  kirchenordnung  in  ihrer  spräche  ge- 
druckt haben,  daß  er  auch  eine  kirchenordnung,  die  sich  durch- 

* 

6)  Diese  stelle  erklärt  das  bei  neuern  bisweilen  vorkommende  miss- 
verständnis ,  es  seien  die  slovenischen  und  krobatischen  bficher  aus 
Wirtenberg  als  „  skarnitzl  **  (papierdüten)  nach  Oesterreich  und  Krain 
geschafft  worden. 

7)  S.  nr.  44,  b  anm.  40. 

8)  Befehl  vom  6  September  1504,  s.  nr.  44,  b. 
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ans  mifc  der  lehre  und  den  ceremonien  der  atigaburgischen 
oonfessions-verwandten  vergleicht,  soll  verdolmetschen.  Das 
hat  er  gethan  und  sich  vor  der  ganzen  ehrsamen  landschaft 
erboten,  von  diesem  buch  sowohl  als  von  den  andern  vor  allen 
gottseligen  rechenschaft  zu  geben.  Wo  etwas  dem  wort  gottes 
durch  die  propheten  und  apostel  geschrieben  zuwider  wird 
erfunden,  will  er  solches  mOndlich  und  schriftlich  widerrufen, 
und  sich  von  e.  fstl.  dchl.  und  uns  strafen  und  aus  dem  land 
wie  ein  betrüger  verjagen  lassen. 

Und  auf  solchen  bericht  müßen  e.  gn.  die  fstl.  dchl. 
bitten,  daO  sie  meine  bücher  gottselige,  verstandige  personen 
lasse  durchsehen,  und  wo  sie  was  unrecht  finden,  den  Trüber 
aus  h.  geschrift  überzeugen  ,  er  hab  geirrt ,  schriftlich  zu- 
schicken mit  ihrem  unterschriebenen  namen  und  zunamen. 
Darauf  soll  unser  prediger  sein  gegenbericht  und  Verantwor- 
tung stellen,  und  nach  demselbigen,  wo  er  unrecht  befunden, 
soll  er  unser  prediger  nimmer  sein,  wollen  ihn  selbst  gen  Rom 
dem  papst  gefänglich  übersenden. 

In  samma,  ihr  meine  herren,  wollet  ihr  beständige  und 
nicht  mamalukische  Christen ,  ehr-  und  geizhäls  sein ,  diesem 
land  gottselig  vorstehen,  und  dem  teufel  nicht  zu  theil  wer- 
den, so  müßt  ihr  jetzund  im  anfang  in  dieser  neuen  regie-^ 
rung  von  neuem  gründlich  ,  lauter  mit  offenem  maul  euren 
glauben  mit  gefahr  alles  eures  guts ,  leibs  und  lebens ,  weih 
und  kinder,  schriftlich,  mündlich  und  offenlich  bekennen,  der 
Estl.  dchL  lauter  schreiben,  daß  ihr  erkennt  und  bekennt,  die 
augspurgerische  confession  sei  mit  ihrer  lehr,  glauben,  gottes- 
diensten,  ceremonien  und  kirchenordnungen  durchaus  dem  wort 
gottes  in  der  heiligen  biblischen  geschrift  verfaßt  gemäß  und 
gleichförmig,  davon  mögen  und  wollen  diese  landschaft  keines- 
w^s  abweichen  ,  und  bei  ihrer  bekenntnis ,  die  sie  zuvor  bei 
der  rom.  kai.  mt.  etc. ,  ihrer  fstl.  dchl.  liebsten  herm  vatern 
hochloblichster  gedächtnis  zu  mehrmalen  gethan,  durch  hilf 
des  allmächtigen  beständig  bleiben,  und  daneben  ihrer  fstl. 
dchl.  in  allem  dem,  was  wider  gott  nicht  ist,  ihren  pflichten 
nach,  allen  treuen  gutwilligen  gehorsam  mit  gut,  blut  und 
allem  leisten  und  erzeigen. 

Und  hierauf  versehet  ihr  euch  gegen  ihre  fstl.  dchl.,  sie 

28* 
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werde  die  landschaft  und  ihre  prediger  wider  diese  bekenntnis, 
glauben,  lehr,  ceremonien  und  kirchenordnungen  nicht  dringen 
und  nöthigen  etc.  Denn  in  der  Wahrheit,  ihr  herren,  werdet 
ihr  jetzund  kleingläubig,  verzagt,  wollt  heucheln,  so  hat  der 
teufel  schon  in  die  unsere  kirche  ein  loch  gemacht  und  ob- 
sieget, unserer  kirche  schwache  glieder  hoch  betrübt  und  ge- 
ärgert. Darum  seid  in  dem  redlich,  wacker  und  unverdrossen 
zu  schreiben  etc. 

Zum  dritten  bin  ich  wohl  zufrieden,  daß  der  herr  Krellias 
gen  Lagkh  ist  erfordert*).  Christus  geb  ihm  sein  gnad  und 
segen,  daß  er  zu  Lagkh  die  rechte  kirche  erweitere.  Ihr  herren 
müßt  ihn  auch  mit  der  besoldung   in   gutem   bedacht   haben. 

und  daneben  gedenket,  daß  ihr  die  gottseligen  Steiner 
mit  ihrem  prediger  ^^)  keineswegs  verlasset  und  ausschließet 
Denn  wo  das  geschah,  so  hätt  der  teufel  schon  den  ein  häufen 
in  unserer  kirche  geschlagen. 

,  Primus  Truberus  in  der  eil  dictirt 
et  s.  m.  subscripsit« 

[Original  mit  eigenhändiger  über-  und  Unterschrift  [, — ■], 

* 

9)  Sebastian  Ereil,  geboren  1538  in  Wippach  (Erain) ,  stu- 
dierte in  Jena  unter  M.  Flacius  lUyricus ,  zu  dessen  gnnsten  er  lhß2 
die  im  anhang  zu  dieser  nr.  (seite  437)  mitgetheilte  schrift  veröffent- 
lichte. Er  war  1561  mit  Melisander  u.  a.  dem  Flacius  nach  Regens- 
barg  (nicht  nach  Tübingen ,  wie  es  in  meinen  «Superintendenten* 
s.  40  irrig  heißt)  gefolgt  und  begleitete  nebst  einem  andern 
Erainer ,  seinem  mitschüler ,  den  lehrer ,  als  derselbe  1563  eine 
reise  nach  Istrien  und  Erain  unternahm  ,  bis  Laibach.  Hier  ward  er 
nach  einigen  deutschen  und  windischen  predigten ,  und  nachdem  er 
sich  in  Regensburg  hatte  ordinieren  lassen,  am  2  August  1563  als  erster 
prediger  neben  Trüber  angestellt  (H.  Tutschak  blieb  zweiter  hilfspre- 
diger),  und  ward  nach  dessen  Vertreibung  1565  dessen  nachfolger  als 
pastor  und  Superintendent.  Leider  starb  er  schon  am  25  December  1567 
an  der  Schwindsucht,  erst  29  Jahre  alt  Er  ist  Verfasser  mehrerer 
kirchenlieder  und  eines  katechismus  und  Übersetzer  des  ersten  theUs 
(wintertheils)  der  spangenbergischen  postille  (Regensburg  1567),  welche 
Georg  Juritschitech  nach  seinem  tode  beendete  (vgl.  Th.  Elze,  Superin- 
tendenten s.  30  ff. ;  slov.  prot  gesangbücher  s.  19;  slov.  prot  katechis- 
men  nr.  6;  slov.  prot.  postillen  nr.  2). 

10)  Nachdem  Juritschitsch  hatte  Stein  verlassen  müßen ,   ward  er 
1565  (hilf8-)prediger  in  Laibach. 


437 

und  gleichzeitige  abschrift  im  krain.  landesarchiv.  Die  Über- 
schrift befindet  sich  im  original  auf  dem  zu  oktav  zusammen- 
gelegten und  verkehrt  genommenen  bogen  außen  am  untern 
linken  eck  der  seite.] 


Anhang   zu    n  r.    46. 

sOott  die  ehr  allein, 

Der  kirchen  lehr  rein, 

Den  gläubigen  Christi  gnade  gemein.* 

Diese  von  Trubers  band  geschriebenen  worte  befinden 
sich  in  einem  der  k.  off.  bibliothek  in  Berlin  gehörigen  büch- 
lein,  welches  vermuthlich  einst  Trubers  eigenthum  war.  Es 
ist  dieß:  [Seb.  Ereil],  Christlich  bedencken,  |  ob  und  wie  fem 
ein  I  jglicher  Christ ,  die  rotten  und  |  secten ,  |  auch  allerley 
öffentliche  ir-  |  thumen  und  religionsstreitte,  beide  von  rechts 
I  wegen ,  und  auch  mit  der  that ,  zu  rieh-  |  ten  und  zu  ana- 
thematiziren,  |  schuldig  sey.  I)  ....  11  Sampt  einer  vorrede  m.  | 
Cyriaci  Spangenberg.  |i  Anno  1562.  1"  Am  Schluß  [vorletzte 
seite]:  Gedruckt  zu  Eisleben,  durch  |  ürban  Gaubisch,  won- 
I  hafftig  auff  dem  |  Graben.  |  Dieß  büchlein  in  4®  enthält  40 
blätter.  Bl.  Aij  beginnt  Krells  vorrede  [8  s.  lang]  an  Cyr. 
Spangenberg  und  Zach.  Pretorius,  unterzeichnet:  Seb.  Erellius 
jSlavus.  I  Derselben  folgt  Spangenbergs  vorrede  [6  s. 
lang]  fast  gleichen  inhalts  mit  der  krellischen,  und  neben 
ihren  Schlußzeilen  sind  von  Trüber  obige  worte  als  rand- 
glosse  beigeschrieben;  dieselben  lauten  übereinstimmend  mit 
dem  text  und  sind  nur  durch  auslassung  einiger  worte  zum 
verschen  gestaltet. 

Das  werk  Seb.  Krells  [s.  vorher  nr.  46  anm.  9]  gehört 
in  die  reihe  der  Streitschriften  zwischen  Flacius  und  Just. 
Menius  [vgl.  Preger:  M.  Flacius  lllyr..  Erlangen  1859,  I, 
385,  410 — 417:  II,  81  f.],  und  polemisiert  scharf  gegen  die 
.noministen,  nullisten,  neutralisten,  adiaphoristen,  Synergisten, 
majoristen ,  schwenckfeldisten  ,  osiandristen  ,  sacramentirer, 
nuUartsbrüder,  verrether  und  epicurer."  Was  Trubern  die 
hauptsache  war,  zeigt  seine  obige  randnote. 
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47. 

An  herzog  Christoph  von  Wirtenberg. 

Laibach  15  November  1564   pr.  Tübingen  9  Jannar  1565. 

Durchlauchtiger  hochge borner  fürst,  gnädiger  herr.  E.  f. 
gn.  seind  meine  unterthänigste  treuwillige  dienste  sammt  mei- 
nem täglichen  pater  noster  zuvor.  Unangesehen,  daß  ich  zu 
öftermalen  meinem  gnädigen  herrn  Ungnaden  von  allen  Sachen, 
fümämlich  unsere  kirche  belangend,  geschrieben,  welcher  ohne 
zweifei  e.  f.  gn.  allweg  was  ich  geschrieben  angezeigt  hat, 
jedoch  dieweil  ich  jetzund  am  Junckern  Poschen  einen  gewissen 
boten  hab ,  hab  ich  nicht  mögen  noch  sollen  [unterlassen], 
derselbigen  unterthänigst  zu  schreiben. 

Erstlich  was  unsere  kirche  belangt,  e.  f.  gn.  sollen  wis- 
sen, daß  sie  ist  und  liegt  noch  allweg  unter  dem  kreuz.  Unser 
erzherzog  ist  noch  allweg  mehr  den  päpstischen,  denn  uns  evan- 
gelischen geneigt,  deß  sich  die  pfaffen  und  mönche  und  ihr 
anhang  hoch  übernommen,  und  haben  unsern  prediger  in  dero 
städtlein  Stein  genannt  nun  zum  drittenmal  bei  ihrer  f  dchl. 
durch  ihren  secreti^rium  N.  Kobenzl  fälschlich  angegeben  und 
verklagt.  Darauf  ihre  f.  d.  unserm  herrn  vicedom  zum  drit- 
tenmal auferlegt,  gemeldten  predicanten  von  Stein  wegzuschaffen. 
Und  der  mönch  prediger  im  dom  allhier  lässt  sich  auch  öffent- 
lich gegen  das  einrältige  völklein  vernehmen,  ich  werd  auch 
bald  weg  müssen  ^).  Item  was  i.  f.  d.  meiner  kirchenordnung 
halben  den  herren  verordneten  geschrieben,  das  wird  aus  bei- 
liegender copie  *)  wahrhaftig   vernommen.    Die   röm.  kai.  mi 

* 

1)  Gegen  den  predigenden  ,mOncb  zu  s.  l^iklas  in  Laibach  nnd 
dessen  genossen*  spricht  sich  Traber  stark  aus  in  der  slovenischen  vor- 
rede zum  psalter  (8  Januar  1566.  Vgl  slov.  prot.  dnickschriften  s.  88). 

2)  Diese  beilage  ist  eine  abschrift  des  befehls  vom  6  September 
1564;  vgl.  nr.  46. 


439 

etc.  hält  noch  alle  ceremonien,  wie  sie  ihr  vater  löblicher  ge- 
dachtnis  gehalten.  Alslang  herr  Pfauser^)  der  mt.  etc.  hof- 
prediger  nicht  wird ,  so  lang  haben  wir  evangelischen  keinen 
frieden  zu  hoffen.  Aber  es  ist  gut,  denn  wenn  wir  frieden 
hätten,  worden  wir  sicher  und  nachlässig  im  gebet  etc.  Die 
pestis  regiert  an  vielen  orten  im  land  und  allhie  zu  Laibach, 
aber  ganz  gnädig,  und  wir  sind  guter  hoffnung,  der  allmäch- 
tige werde  bald  diese  gnädige  strafe  von  uns  aufheben,  denn 
in  diesem  nächsten  verschienenen  neu  monat  [neumond]  in  der 
Stadt  nicht  mehr  denn  eine  einige  person  an  dieser  krankheit 
gestorben.  Das  getreide  ist  dieses  jähr  in  diesen  landen  ziem- 
lich gerathen ,  es  wird  aber  alles  ins  welsche  land  verführt. 
Der  wein  ist  gut,  aber  wenig  und  theuer.  Der  Türke  ist  jetz- 
und  an  unsern  grenzen  ganz  still. 

Den  ganzen  psalter  hab  ich  in  die  windische  spräche  ver- 
dolmetscht, und  mit  argnmentis  und  scholiis  etwas  weitläufiger 
als  Georgias  Maior  seinen  lateinischen  illustrirt,    und  dieweil 

3)  Job.  Sebast.  Pfauser,  geboren  1520  in  Markelfingen  bei 
Gonstans  am  Bodensee,  war  um  1548  pfarrer  zu  Sterzing  in  Tirol,  wo 
er  biblisch  predigte  und  das  abendmahl  unter  beiderlei  gestalt  aus- 
theilte,  und  ward  dann  hofprediger  und  kirchenrath  des  kOnigs  Maxi- 
milian in  Wien,  als  welcher  er  die  evangelischen  bestrebungen  in  Böh- 
men und  den  österreichischen  l&ndem  beförderte.  Daher  arbeitete  be- 
sonders Staphylus  (s.  nr.  25  anm.  3)  schon  1558  an  seiner  Vertreibung, 
w&hrend  P.  Skalich  (s.  nr.  8  anm.  3)  am  22  Juni  1558  ihm  seinen 
Dialogus  de  Missa,  Tubing.  1558  8^  dedicierte.  E.  Maximilian  sah  sich 
endlich  in  folge  des  unausgesetzten  und  peinlichen  betreibens  seines 
vaters,  des  kaisers  Ferdinand,  veranlasst  Pfauser  1560  zu  entlassen. 
Er  schrieb  deshalb  (13  März  1560)  an  herzog  Christoph  von  Wirten- 
berg wegen  Unterbringung  desselben  in  dessen  lande ,  und  als  dieser 
(28  März  1560)  hierzu  seine  bereitwillige  Zustimmung  erklärte,  ertheilte 
er  demselben  (30  Juni  1560)  ein  empfehlungsschreiben  an  herzog  Christoph. 
Dieses  fibersandte  Pfauser,  von  Lauingen  (25  September  1560),  wohin 
er  nach  kurzem  aufenthalt  in  Wirtenberg  gegangen  war,  dem  herzöge, 
f&r  dessen  gfite  dankend,  von  welcher  er  jedoch  wegen  inzwischen  ein- 
gefallener bedenken  für  jetzt  keinen  gebrauch  machen  wolle.  Im  Okto- 
ber 1560  ward  Pfauser  hauptpastor  und  Superintendent  zu  Lauingen 
in  der  Oberpfalz,  wo  er  am  6  Juni  1569  starb.  (Lebret,  Magazin  IX, 
180  f.  u.  184  f.;  Kausler  u.  Schott,  Briefwechsel  106  anm.  1  u.  178; 
Th.  Elze,  Die  Universität  Tübingen  9  f.;  Adami  yitae  germanorum 
theologomm.) 
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mein  gnädiger  herr,  herr  Ungnad,  mit  andern  büchem  viel 
zu  thun,  und  diesen  meinen  psalter  nicht  drucken  kann  laasen, 
bin  ich  Vorhabens  denselbigen  zu  Tübingen  zu  drucken,  und  zu 
e.  f.  gn.  hab  unterthänigst  gut  vertrauen  ,  sie  werden  mir 
gemeldten  psalter  daselbst  zu  Tübingen  zu  drucken  gnädigst 
zugeben.  Das  übrige  e.  f.  gn.  werden  vom  Bartholome  Poschen 
vernehmen  ^).  Deren  mich  sammt  dem  Poschen  unterthänigst 
thue  befehlen.    Datum  Laibach  am  15  November,  anno  etc.  64. 

E.  f.  gn. 

9  unterthenigster 
caplan 

Primus  Trüber, 
m.  s.  subscripsit.* 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  [„ — *]  im  Stutt- 
garter hof-  und  Staatsarchiv.] 

Beilage    zu    n  r.    47. 

Bartlme  Poschens  zu  Gurk  schriftlicher  bericht 

an  herzog  Christoph. 

pr.  Tübingen  16  Januar  1565. 

lieber  Trubers  wünsch  den  psalter  in  Tübingen  drucken 
zu  lassen.  [Randnotiz:  Dem  herzog  sei  solches  nit  zuwider, 
wenn  Trüber  es  auf  seine  kosten  thue ,  und  daß  derselbige 
zuvor  besichtigt  werde.]  Windische  und  krainische  bücher 
seien  nicht  verboten;  ihm  sei  davon  nichts  bewußt;  sondern 
nicht  allein  die  krainischen  werden  im  land  hin  und  her  ver- 
kauft, sondern  auch  die  krabatischen  in  Erabaten  verführt; 
sonderlich  die  psalmen  und  geistlichen  lieder,  so  also  vertirt, 
seien  ganz  angenehm  ^).  Trüber  sei  nicht  schwenkfeldisch  noch 
calvinisch;    er  verhalte  sich  in  allen  punkten  der  würtember- 

4)  Entweder  konnte  Junker  Posch  nicht  zu  einer  persönlichen  an- 
dienz  beim  herzog  gelangen,  oder  (was  wahrscheinlicher)  er  ward  auf- 
gefordert seinen  mündlichen  bericht  schriftlich  vorzulegen ;  dieses  Schrift- 
stück liegt  jetzt  obigem  briefe  bei. 

5)  Das  kann  sich  also  nur  auf  die  von  Juritschitsch  1563  in  Tfi- 
bingen  herausgegebene  Sammlung:  Ene  duhoune  peisni  beziehen. 
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gischen  Ordnung  gemäß,  und  predige  fürnämlich  nach  Brentdi 
bflcbem.  Auch  würde  die  landschaft  gewiß  keinen  irrthuni, 
aach  nur  im  geringsten  dulden.  [Randnotiz:  Der  herzog  sei, 
wenn  dem  so  sei,  mit  dieser  entschuldigung  zufrieden.]  Auch 
sei  man  nicht  so  erschrocken ,  als  man  vielleicht  anderwärts 
glaube.  Als  erzherssog  Karl  bei  ihnen  im  land  Krain  war, 
dasselbe  läudlein  einzunehmen  *),  sei  am  sonntag  der  erzherzog 
in  die  domkirche  zu  Laibach  gegangen,  eine  messe  zu  hören ; 
eine  ehrsame  landschaft  habe  ihre  f.  d.  bis  zur  kirche  be- 
gleitet, folgends  stracks  zu  des  herrn  Primusen  predigt  ge- 
gangen, nach  YoUendung  derselben  wiederum  ihrer  f.  d.  vor 
der  kirche  auf  den  dienst  gewartet  ^.  In  der  hauptstadt  Lai- 
bach sei  ein  sterben®),  zwar  klein,  doch  gefürchtet,  so  daß 
der  adel  auf  seine  sehlößer  gegangen;  herr  Primus  sei  ge- 
blieben ,  fürgebend  ,  weil  er  in  vergangenen  guten  Zeiten  bei 
ihnen  geblieben  ,  wolle  er  in  dieser  theuern  zeit  von  ihnen 
auch  nicht  weichen,  sondern  bei  ihnen  bleiben,  und  predige 
also  wöchentlich  am  dienstag  einmal  und  am  sonntag  dreimal. 
Dieses  alles  hab  er  aus  befehl  herrn  Trubers  nicht  unange- 
zeigt  lassen  wollen,  u.  s.  w. 

[Original  im  Stuttgarter  hof-  und  Staatsarchiv,  dem  briefe 
Pr.  Trubers  v.  15  November  1564  beiliegend.] 


Anhang   zu   n  r.    47. 

Die  Sache  nahm  eine  andere  wendung  ,  als  Trüber  jetzt 
noch  zu  denken  schien.  Wenige  tage  nach  seinem  schreiben 
an  herzog  Christoph   gaben  die  verordneten  in  Erain  endlich 

6)  Erzherzog  Karl  Hess  sich  noch  bei  lebzeiten  seines  vaters  am 
28  April  1564  persönlich  in  Laibach  huldigen. 

7)  Aehnlich  hatten  es  protestantische  füraten  und  adelige  auch 
sonst  und  anderwärts  gemacht,  z.  b.  landgraf  Philipp  von  Hessen  mit 
kOnig  Ferdinand  in  Wien  am  ostersonntag  28  März  1535,  und  derselbe 
nebst  fürst  J.  von  Anhalt  mit  kaiser  Karl  V  in  Regensburg  bei  eröff- 
nung  des  reichstages  am  5  April  1541  (zufolge  der  berichte  des  vene- 
zianischen gesandten  Fr.  Contarini  von  1585  und  1541 ;  bibl.  Marciana). 

8)  Die  pest. 
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dem   landesfürsten   die  von  ihm   am   6  September  1564  ver- 
langte antwort. 

Die  Yerordneten  in  Krain  an  erzherzog  Karl. 

Lack  20  November  1564. 
Sie  geben  auf  seinen  befebl  folgenden  unterthänigsten  be- 
rieht ,  daß  ihnen  gleich wol  herr  Primus  Trüber ,  einer  ehrs. 
landschaft  berufter  predicant,  verschienener  zeit  einen  auszug 
und  ;, verfaß*  einer  kirchenordnung ,  so  er  aus  der  nürnber- 
gischen und  würtenbergischen  kirchenordnungen  gezogen  und 
in  die  crainerische  spräche  verdolmetscht ,  fürgebracht  mit 
anzeigen,  weil  es  der  augsburgischen  confession  (dabei  wei- 
land ihre  maj.  die  landschaft  auf  geschehenen  fußfall  and 
ihr  und  der  fQnf  erblande  einhelliges  christliches  bekenntnis 
und  demüthigste  bitte  allergnädigst  hat  bleiben  lassen)  ge- 
mäß und  nicht  zuwider  wäre,  daß  es  deßwegen  ein  gut 
christlich  werk  wäre ,  selbe  verdolmetschte  kirchenordnung 
in  druck  zu  bringen  ,  welches  sein  als  eines  christlichen  pre- 
dicanten  vorhaben  und  vornehmen  sie  guter  meinung  [haben] 
geschehen  lassen,  in  bedacht,  daß  alle  guten  bücher  denjenigen, 
so  nichts  anderes  als  die  windische  spräche  verstehen  ,  außer 
windischer  verdolmetschung  zu  keinem  verstand  noch  bessernng 
gereichen  mögen.  Ob  nun  dieselbe  verfaßte  kirchenordnung 
völlig  gedruckt  worden  sei,  davon  hätten  sie  kein  eigentliches 
wissen.  Sie  hätten  nie  gedacht  solche  kirchenordnung  andern 
kirchen  lyaufzusailen**,  wie  es  auch  nicht  in  ihrer  macht  stehe, 
sondern  weil  niemand  verwehrt  sei  die  guten  bücher  in  allen 
sprachen  zu  lesen  und  dieselben  aus  lateinischer,  deutscher 
und  wälscher  zunge  in  böhmische,  windische  und  andere  lands- 
gewöhnliche sprachen  zu  bringen,  daß  solches  zu  christlichem 
verstand  nicht  unfruchtbar  sein  soll.  Da  sie  abersr.  fl.  durchl. 
befehl  sammt  ihrer  jetzigen  mt.  vorhaben  einer  fürderlichen 
[baldigen]  christlichen  reforraation  und  kirchenordnung  mit 
freuden  vernommen,  wollen  sie  demselben  gehorsamlich  nach- 
kommen. Damit  aber  ihre  fl.  durchl.  nicht  erachten  möge, 
daß  sie  etwas  wider  die  augsburgische  confession  verfolgt  hät- 
ten, und  weil  sich  obermeldter  herr  Primus  Trüber  erbiete, 
solcher  verdolmetschten   kirchenordnung,    wie  anderer  seiner 
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bücher  halben  vor  gottseligen  verständigen  personen,  die  ihre 
fl.  durchl.  verordne,  christliche  rechenschaft  zu  geben,  dem- 
nach ,  ob  ihre  fl,  durchl.  solche  durch  herm  Primus  Trüber 
verdolmetschte  kirchenordnung  dermaßen  ersehen  lassen  wolle, 
das  stehe  zu  ihrer  fl.  durchl.  gnädigstem  bedenken ;  etc.  Laakh 
20  November  1564. 

Die  verordneten  etc. 

[Concept  und  reine  abschrift  desselben  im  krain.  landes- 
archiv.] 

Des  erzherzogs  hierauf  erfolgendes  schreiben  brachte  etwas 
unerwartetes. 

Erzherzog  Karl  an  die  yerordneten  in  Krain. 

Wien  15  December  1564. 

Er  habe  erst  dieser  tage  ihre  antwort  auf  sein  schreiben 
vom  6  September  [»bei  eigenem  Courier"]  wegen  einer  ver- 
meinten kirchenordnung,  so  sie  damals  in  druck  ausgehen  zu 
lassen  gewesen  sein  sollen,  empfangen,  und  thiie  ihnen  kund, 
es  habe  ihnen  durchaus  nicht  gebührt,  einige  kirchenordnung, 
sie  sei  gleich  beschaffen ,  wie  sie  wolle ,  weder  ffir  sie  selber 
noch  für  ihre  verwandte  in  druck  ausgehen  zu  lassen  und  da- 
mit ihm  in  seine  landesfürstliche  hoheit  eingriff  zu  thun.  Denn 
wenn  auch  weiland  ihre  mt.  sein  vater  auf  ihre  und  der  an- 
dern länder  bitte  die  execution  etlicher  scharfen  mandate  die 
religion  betreffend  hievor  eingestellt,  so  sei  er  doch,  wie  er 
sich  mehrmals  erklärt,  damit  durchaus  nicht  der  meinung  ge- 
wesen, ihnen  damit  die  augsburgische  confession  einzuräumen, 
oder  daß  er  sich  dadurch  in  anrichtung  der  religion  in  seinen 
landen  wollte  vorgreifen  lassen.  Nach  den  reichsconstitutionen 
und  dem  religionsfrieden  stehe  es  nicht  ihnen ,  sondern  ihm 
dem  landesfürsten  zu,  der  religion  halben  maß  und  Ordnung 
zu  geben,  ihnen  aber  denselben  zu  gehorsamen.  Daher  ge- 
reiche ihm  solche  eigenwillige  anniaßung  zu  großem  mißfallen, 
und  behalte  er  sich  die  strafe  gegen  die  verursacher  der  publi- 
cierung  dieser  vermeinten  kirchenordnung  vor.  Er  gebiete  alle 
gedruckten   exemplare  derselben    zu   banden   zu   bringen   und 
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dem  landeshauptmann  Jacob  von  Lamberg  zuzustellen^),  und 
daß  sie  damit  weder  für  sich  selber,  noch  durch  derselben 
autorem  Primus  Trüber  oder  andere  ferner  hierin  nichts  fttr- 
nehmen.  Zum  andern:  Nachdem  sie  sich  auch  unterthänig- 
lieh  zu  erinnern  wissen ,  daß  ihnen  vor  dieser  zeit  höchster- 
nannte  ihre  rö.  kai.  mt.  ernstlich  auferlegt  und  befohlen,  daQ 
sie  gedachten  Trüber  nicht  aufhalten ,  sondern  wieder  dahin, 
von  wannen  er  kommen  ist,  ziehen  lassen,  und  er  [der  erz- 
herzog]  gleich  so  wenig  gemeint  sei,  ihn  Trübem,  als  der  hie- 
vor  aus  ihrer  majestät  landen  abtrünnig  geworden  sei  und  sich 
folgends  wider  ihres  löbl.  hauses  Oesterreich  wohlhergebrachte 
freiheiten  unausgesöhnt  darein  zu  ziehen  unterstanden,  in  sei- 
nem fürstenthum  und  gebiet  zu  gedulden,  so  empfehle  er  ihnen 
demnach  hiermit  ganz  ernstlich  und  wolle,  daß  sie  gedachten 
Trüber  innerhalb  zweier  monate  die  nächsten  gewißlich  be- 
urlauben, aus  allen  seinen  fürstenthümern  und  landen  ziehen 
lassen  ^  und  darüber  ferner  nicht  aufhalten  [aufenthalt  geben], 
oder  ihm  [dem  erzherzog]  zu  weiterer  einsehung  ursach  geben 
wollen;  etc.     Wien  den  15  December  1564. 

Garolus 
Lien.  Püechler  von  Ad  mandatum  domini 

Weittenegkh,  fhr.  archiducis  proprium 

Hanns  Ehobenzl. 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  und  siegel,  auch 
2  gleichzeitige  abschriften  im  krain.  landesarchiv.] 

Gleichzeitig  erging  ein  schreiben  an  die  landesbehörde. 

1)  In  gleicher  weise  confiscierie  Johann  Wilhelm  (letzter)  herzog 
von  Jülich,  Cleve  und  Berg  (geb.  1562,  gest.  1609)  eine  von  Hermann 
Winkler  (Lenheimer;  geb.  1522,  gest.  als  professor  in  Heidelberg  1603) 
fQr  seine  Vaterstadt  Neuenrade  in  der  Mark  verfasste  kirchenordnang. 

2)  Erzherzog  Karls  schreiben  an  die  verordneten  vom  20  November 
1564  (s.  vorher)  hatte  diese  maßnähme  nicht  erwarten  lassen,  allein 
man  benützte  diese  gelegenheit  zur  ausführung  der  längst  beabsich- 
tigten Vertreibung  Trubers,  worüber  herr  Ungnad  schon  1562  gut  unter- 
richtet gewesen  zu  sein  scheint.  (Vgl.  dessen  briefe  an  die  verordneten 
und  an  Trüber  vom  80  September  1562,  und  an  die  verordneten  vom 
24  November  1562,  nebst  anm.  45  bei  brief  nr.  32  anhang.) 
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Erzherzog  Karl  an  landshauptmann,  landsyerweser 
und  Yieedomamtsverwalter  in  Krain. 

Wien  15  December  1564. 

Den  edlen  unsern  lieben  getreuen  Jacoben  von  Lam- 
berg  freiherm  zum  Stein  und  Gutenberg,  unserm  lands- 
hauptmann in  Grain,  Jobsten  von  Gallenberg,  landsverweser 
daselbst,  unsern  räthen,  und  Melchiorn  Hasiber,  vicedomamts- 
Verwalter  daselbst. 

Nachdem  er  aus  beweglichen  Ursachen  der  landschaft  in 
Crain  von  heut  dato  ernstlich  auferlegt  und  befohlen  habe, 
daß  sie  erstlich  die  vermeinte  kirchenordnuug ,  so  Primus 
Trneber  verschietiener  zeit  zusammengezogen  und  mit  ihrer 
bewilligung  im  druck  hat  ausgehen  lassen,  alsbald  allesammt 
zu  banden  bringen  und  «dir,  unserm  landshauptmann*'  über- 
antworten und  zustellen  '),  und  dann  zum  andern  gedachten 
Trueber  innerhalb  zwei  monaten  Urlauben,  aus  seinen  landen 
und  fürstenthümern  ziehen  lassen  ,  und  ihn  darüber  ferner 
nicht  aufhalten  sollen ,  ferners  inhalts  seines  deßwegen  aus- 
gegangenen Schreibens,  so  sei  demnach  sein  befehl,  daß  „du, 
unser  landshauptmann  *  solche  vermeinte  kirchenordnungen  alle- 
sammt von  stund  an  von  ihnen  übernehmen  und  dieselben  bis 
auf  fernem  bescheid  bei  einander  behalten,  und  dann  „ihr 
allesammt"  gedachtem  Trueber  unsere  ernstliche  Verordnung 
und  Verweisung  aller  unserer  fürstenthümer  und  lande  ^)  als- 
bald verkünden  und  fleißig  aufmerken,  ob  gedachter  Trueber 
also  in  bestimmter  zeit  das  land  räumen,  und  so  er*s  nit  thut, 
alsdann  unverzüglich,  wo  er  nur  sein  wird,  nach  ihm  greifen 
und  ihn  auch  «Ws  auf  unsern  weitem  bescheid*  wohlverwahr- 
lich  enthalten  [behalten]  und  „euch*'  darin  nichts  irren  oder 
verhindern  lassen,  „uns  auch  aller  eurer  handlungen'  alsbald 


1)  Seite  444  anm.  1. 

2)  Seite  444  anm.  2. 
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berichten  und  verständigen   wollet.     An    dem   erstattet   «ihr* 
etc.     Geben  in  der  stadt  Wienn  den  15  December  1564. 

Carolas 
Lien.  Püchler  von  Ad  mandatum  domini 

Weittenegkh  fhr.  archiducis  proprium 

Hanns  Ehobenzl. 

[Gleichzeitige  abschrift  im  krain.  landesarchiv.] 

Die  protestantischen  herren  in  Erain  hatten  noch  nicht 
erkannt,  welcher  geist  die  neue  regierung  erzherzog  Karls 
durchwehe ,  und  meinten  noch ,  wie  unter  kaiser  Ferdinand 
durch  Vorstellungen,  erklärnngen  und  bitten  den  ausgebroche- 
nen stürm  beschworen  und  die  sache  ausgleichen  zu  können. 
Sie  beschloßen  daher  am  8  Februar  1565  im  hofteiding  fol- 
gendes schreiben  an  den  erzherzog  zu  richten. 

Die  im  hofteiding  yer sammelten  krainischen  land- 
stände an  erzherzog  Karl. 

Laibach  8  Februar  1565. 

Durchlauchtigster  etc.  —  Nachdem  aus  Verhinderung  der 
infection  und  sierbläuf  tiber  gewöhnliche  zeit  bisher  kein  hoftei- 
ding allhier  als  anjetzt  gehalten  worden,  hätten  die  ständisch 
verordneten  den  befehl  sr.  fl.  durchl.  an  sie  [die  verordneten ; 
jetzt]  vorgebracht,  „wegen  einer  verdolmetschten  windischen 
kirchenordnung ,  so  durch  Primus  Trüber ,  der  landschaft  (aus 
noth  und  mangel,  so  wir  der  rö.  kai.  mt.  seligsten  gedächtnisaes 
hievor  unterthänigst  ffirgebracht  haben)  bestellten  predicanten, 
aus  deutsch  in  windische  zunge  transferiert  und  wie  andere 
der  heiligen  schrift  verdolmetschte  bücher  zum  druck  gefertigt, 
aber,  so  viel  wir  vernommen,  noch  nicht  gar  vollendet  wor- 
den, ausgehen  lassen,  dadurch  und  von  dannen  ihn  die  wider- 
wärtigen (die  schon  zuvor  bei  der  gedachten  kai.  mt. ,  eurer 
fl.  durchl.  vater,  auch  allerlei  unbegründete  artikel  anzuwer- 
fen und  zum  übelsten  zu  deuten  sich  beflissen)  ursach  ge- 
schöpft uns  und  unsere  verordneten  bei  e.  fl.  durchl.  in  ver- 
dacht und  Verunglimpfung  zu  bringen  ,  als  ob  wir  in  ihre 
hoheit  gegriffen  hätten  oder  greifen  wollten,   was  nie  in  an- 
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Sern  sinn  und  gedanken  kommen  ist,  wie  denn  ihr  vater  und 
v'oryordern  unsere  treue  und  anbänglichkeit  etc.  .  .  .  stets 
erfunden  haben ,  daß  nun  uns  und  diesem  land  ein  solcher 
▼erdacht  und  Verunglimpfung  als  unbewußt  bei  e.  fl.  durchl. 
angetragen  und  zugemessen,  und  deßwegen  e.  fl.  durchl.  soviel 
fürgebildet  worden,  daß  sie  unsern  verordneten  auferlegt,  daß 
sie  gedachten  herrn  Trüber  innerhalb  zweier  monate  aus  un- 
sern und  der  landschaft  diensten  Urlauben  und  hinwegschaffen 
sollen,  worüber  e.  fl.  durchl.  auch  an  den  landshauptmann, 
landsverweser  und  vicedomamts Verwalter  sondere  befehle  [haben] 
ausgehen  lassen.  *  Wir  haben  auch  alsbald  unsre  nachfrag  ge- 
halten und  zuerst  nichts  erkundigen  mögen.  Folgends  haben 
wir  so  viel  erforscht,  daß  diese  neuliche  tag  mittlerzeit  des 
hofteidings  zwei  fassel  gedruckter  exemplare,  darunter  auch 
etliche  exemplare  angeregter  verdolmetschter  kirchenordnung 
sein  sollen ,  welche  zwei  fassel  wir  von  stund  an  zu  banden 
gebracht  und  dieselben  aber  nicht  eröffnen  wollen,  sondern 
die  alsbald  darauf,  wie  die  in  solchen  zwei  fassein  eingeschla- 
gen, ganz  verpetschiert  zu  des  herrn  landshauptmanns  banden 
überantwortet ').  Daß  nun  wir  bei  e.  fl.  durchl.  angegeben 
worden,  daß  solche  gedruckte  exemplare  der  verdolmetschten 
kirchenordnung  durch  uns  und  unsere  verordneten  im  lande 
publicirt  worden  sein  sollten ,  gleich  als  ob  wir  uns  einige 
obrigkeit  dadurch  anmaßen  wollten,  daran  haben  sich  die  wider- 
wärtigen angeber  fast  [sehr]  geirrt.  Denn  wir  wol  in  Wahr- 
heit sagen  mögen ,  daß  wir ,  so  viel  unser  derzeit  von  allen 
standen  allhie  sind,  derselben  gedruckten  exemplare  keins  mit 
äugen  nie  gesehen  haben,  zu  geschweigen ,  daß  wir  dieselben 
publiciert  hätten.  Wir  gedenken  auch  in  keinem  fall  in  e.  fl. 
durchl.  hoheit  einzugreifen ,  wie  das  die  widerwärtigen  aus- 
ixen, denn  wir  haben  allwege  treulich  an  dem  haus  Oester- 
reich  gehandelt,    wollen   auch  noch  mit  demselben  und  e.  fl. 

* 
8)  Es  scheint  so  ziemlich  die  ganze  aufläge  der  windischen  kirchen- 
ordnung confisciert  und  folgends  vernichtet  worden  zu  sein ,  so  daß 
gegenwärtig  kaum  noch  einige  exemplare  vorhanden  sein  dürften ;  mir 
ist  nur  ein  einziges  bekannt,  welches  sich  in  der  k.  bibliothek  zu 
Dresden  befindet,  natürlich  auch  dieses  ohne  titel  und  vorrede.  (Vgl. 
Th.  Elze,  Die  slov.  prot.  druckschriften  s.  55  ff.) 
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durchl.  gegen  alle  Widersacher,  wie  frommen  ritterlichen  len- 
ten  und  getreuen  unterthanen  zusteht,  in  glück  und  anglück 
halten  und  sterben  *,  Darum  bitten  wir  e.  fl.  dürchl.,  wie  wir 
bei  derselben  vater  seligsten  gedachtnisses  gebeten  haben,  den- 
selbigen  hässigen  angebem  außer  unserer  Verantwortung  nicht 
mehr  als  uns  zu  glauben.  Wir  haben  auch  hievor  unsere  Ver- 
antwortung ihrer  kai.  mt.  etc.  also  gethan ,  auch  gemeldten 
unsern  predicanten  dem  herrn  bischof  zu  Laibach  selber  zum 
examen  dargestellt,  dabei  s.  kai.  mt.  [es]  mit  gnaden  bleiben 
lassen  und  auch  der  herr  bischof  die  rechenschaft  seiner  pre- 
digen dermaßen  angenommen  ,  daß  er  damals  femer  nichts 
bei  uns  angebracht  und  fQrgenommen.  So  mögen  wir  auch 
mit  gott  und  unserm  gewissen  bezeugen,  daß  wir  gemeldten 
predicanten  nicht  aus  fürwitz,  sondern  aus  der  großen  noth 
und  mangel,  und  sonderlich  da  über  ihrer  kai.  mt.  gnädigste 
Zulassung  den  begehrenden  auch  in  den  letzten  todesnöthen 
das  hochwürdige  sacrament  unter  beiderlei  gestalt  zu  reichen 
versagt  worden,  dazu  auch  durch  die  nachlässigen  geistlichen 
durch  das  ganze  jähr  allhie  bei  der  hauptstadt  Laibach  wenig 
predig  gehalten  ,  und  so  etwa  in  einem  halben  oder  viertel 
jähr  ein  predig  fürgenommen,  dieselbe  mit  lästerung  und  mit 
wenig  geistlicher  oder  christlicher  Unterweisung,  als  daß  man 
die ,  so  das  bochwilrdige  sacrament  unter  beiderlei  gestalt  be- 
gehrten, (mit  züchten  zu  melden)  unter  den  galgen  begraben 
sollt,  und  andere  schmähliche  fürbildung  geschehen  etc.,  auf- 
genommen, und  bisher  nicht  weniger  als  die  andern  lande  ihre 
provisionierten  predicanten  unserer  neben  den  andern  landen 
hievor  gethanen  confession,  und  seiner  predig  halben  vor  der 
geistlichen  obrigkeit,  oder  wen  e.  fl.  durchl.  dazu  verordnet, 
zu  aller  gebührlichen  Verantwortung  zu  stellen  und  zu  halten 
nie  geweigert  haben.  Es  hat  auch  bemeldter  unser  predicant 
nicht  weniger  als  der  andern  lande  predicanten  seine  predigen 
allerwegen  also  bescheidentlich  mit  christlicher  Unterweisung, 
wie  der  mensch  dem  guten  nachfolgen,  der  obrigkeit  ehr  und 
gehorsam  erzeigen  und  das  übel  meiden  soll ,  mit  auslegung 
der  zehn  geböte  und  Warnung  vor  sünde  dermaßen  gethan 
und  fürgebracht,  daß  die  kai.  mt.  und  e.  fL  durchl.,  wo  die- 
selben ihn  gehört  hätten,  oder  die  jetzige  kai.  mt.  und  e.  fl. 
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dnrchl.  ihn  noch  hören  würden,  daran  nichts  zu  tadeln  würde 
haben.  So  wissen  auch  e.  fl.  durch),  ungezweifelt  selber,  was 
für  großer  abgang  der  priesterschaft  und  Seelsorger  noch  vor 
etlichen  jähren  in  Oesterreich  sowoi  als  in  den  andern  ländem 
erschienen  ist,  welches  alles  durch  die  kai.  mt.  gnädigst  be- 
dacht und  erwogen  worden.  Damit  wir  nun  des  angeworfenen 
Verdachts  bei  e.  fl.  durchl.  uns  desto  besser  entschuldigen 
etc.  .  .  . ,  so  haben  wir  aus  unserm  mittel  etliche  gesandte  er- 
kiest und  fürgenommen ,  die  e.  fl.  durchl.  in  untertbänigkeit 
ersuchen  sollen.  Nachdem  aber  des  lang  angestandenen  hof- 
tddings  und  der  infection  halben  viel  wichtige  handlungen  in 
und  außer  landes  zu  bestimmten  tagen  angesetzt  und  zu  ver- 
richten sind,  dazu  etliche  derselben  gesandten  zum  theil  aus 
e.  fl.  durchl.  Verordnung  und  etliche  ihrer  selbs  nothdurft 
halben  erscheinen  müßen  ,  demnach  ist  an  e.  fl.  durchl.  unsere 
etc.  bitte,  ,die  wollen  derselben  unserer  gesandten  mit  gna- 
den erwarten,  und  mittlerzeit  bei  derselben  obbenannten  nach- 
gesetzten landsobrigkeit  gnädigste  Verordnung  thun ,  daß  mit 
dem  ausgegangenen  befehl  stillgehalten  und  ernanntem  herrn 
Trüber  bis  auf  ultimo  Mai  luft  gelassen,  bis  unsere  gesandten 
bei  e.  fl.  durchl.  angehört  und  abgefertigt,  auch  herr  Trüber 
in  seiner  gebührlichen  Verantwortung  vernommen  wird.  Das 
wollen  wir  um  das  haus  Oesterreich'*  etc.  Datum  Laybach 
in  währendem  hofteiding  den  8  Februar  65. 
E.  fl.  durchl. 

unterthänigste 
gehorsamste 
N.  die  herren  und  landleute  des  fürstenthums 
Crain  sammt  den  «angeraichten'*  [angereihten] 
herrschaften ,  der  Windischen  Mark ,  Mötling, 
Ysterreich  [Istrien]  und  Garst,  so  in  gegen- 
wärtigem hofteiding  allhie  versammelt. 

[Concept  im  krain.  landesarchiv.  Bloß  die  mit  stemen 
eingefasste  stelle  ist  von  der  band  des  gewöhnlichen  conci- 
pienten  und  steht  auf  einem  besonders  beigelegten  blatte.] 

Trotz  aller  weitern  schritte  der  krainischen  landschaft 
bei  erzherzog  Karl  blieb  es  bei  dessen  entscheidung,  nur  daß 

Primu  Traben  Briefe.  29 
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Trubers  abzugstermin  bis  ende  Juli  1565  erstreckt  wurde. 
[S.  Th.  Elze,  Superintendenten,  s.  23  ff.]  Dann  mußte  dieser 
sein  Vaterland  zum  andernmal  und  für  immer  verlassen.  Er 
begab  sich  wieder  nach  Wirtenberg,  wo  er  noch  im  selben 
jähre  [1565]  pfarrer  zu  Laufen  am  Neckar  ward,  welche  stelle 
er  aber  im  folgenden  jähre  [1566]  mit  der  pfarrei  zu  Deren- 
dingen  bei  Tübingen  vertauschte.  Von  hier,  wo  er  am  29  Juni 
1586  starb,  sind  daher  alle  seine  noch  folgenden  briefe  datiert. 


48. 

An  landeshanptmaiin ,  landesYerweser  und  yer- 

ordnete  in  Krain. 

Derendingen  29  September  1568. 

Den  wolgebornen,  edlen,  gestrengen  und  erenvesten 
herren,  herren  landtshaubtman,  landsverweser  und  verord- 
neten in  Crein  etc.,  meinen  genadigen  und  gebietunden 
herren  Labach. 

Gnad  und  frid,  zeitliche  und  ewige  wolfart  von  gott 
durch  Christum. 

Genadig ,  gebietund  und  günstig  herrn.  Auff  des  herrn 
doctor  Jacoben  Andree  Verordnung  werden  e.  g.  und  h.  etlich 
seine  gedruckhte  büecher  ungepuuten ,  wie  dieselbigen  durch 
seinen  sun  in  seinem  namen  verzeichnet,  durch  h.  Jörgen 
Saerle  *)  und  Kirchperger  *)  emphaen.  Er  hat  die  predigten 
wider  den  alcoran  einer  e.  1.  in  Crein  allein  dediciren  wollen, 
aber  in  bedengkhung  das  die  pabstischen  den  Creinem  von 
wegen  der  seligmachenden  religion  abhold,  deswegen  sie  die 
herrn    v.  Osterreich   wider  sie  gern  auffpringen  wolten ,   hatt 

1)  Ueber  Georg  Sejerle  s.  brief  nr.  9  anm.  1. 

2)  Der  vorher  öfter   genannte  kriegBsekret&r  Fabian  Eircfaperger 
8.  brief  nr.  27  u.  a. 
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also  allen  Christen  in  der  gemain  dedicirt,  und  dieweil  er 
selbst  e.  g.  und  h.  hiemit  schreibt,  ist  unnot,  das  ich  von  ge- 
melten  büechem  mehr  schreibe.  Die  predigten  wider  den 
Türckhen  sind  scharff  und  gewaltig,  so  wol  wider  die  pabstisch 
meß ,  alls  den  alcoran ;  zwar  doctor  Luther  hat  auch  der- 
maßen wider  die  meß  zuvor  im  andern  teil  seiner  teutschen 
bfiecher  am  504  bis  auff  das  513  plat  im  jhenischen  druckh 
geschriben. 

Des   Predigers   halben    etc.')  sollen   e.  g.  und  h.  wißen, 

3)  Wegen  der  zanehmenden  krankheit  nnd  bald  gänzlichen  dienst- 
untauglicbkeit  des  an  der  «darrsucht*  dahinsiechenden  Seb.  Ereil  wendete 
Bich  die  krainische  landschaft  bereits  am  20  September  1567  an  den 
Superintendenten  Nik.  Gallns  in  Regensbnrg  um  geeigneten  ersatz  (Th. 
Elze,  Superintendenten  s.  82  f.),  und  als  der  amtsantritt  des  auf  Gallus 
empfehlnng  berufenen  m  Gasp.  Melisander  unmöglich  geworden  war, 
achrieb  sie  wegen  azufdrderung  eines  christlichen  predicanten  am  4  Au- 
gust 1568  an  d.  Jac.  Andrea  und  an  Primus  Trüber. 

Die  im  hofteiding   versammelten  krainischen   stände  an 

Primus  Trüber. 

Laibach  4  August  1568. 

Dem  ehrwürdigen  und  geistlichen  herm  Primusen  Traber,  pfarr- 
herm  zu  Derendingen ,   unserra   besondern  lieben  und  guten  freund. 

Ehrwürdiger,  geistlicher  herr,  besonder  lieber  freund,  unsere  freund- 
lichen und  ganz  geneigten  willigen  dienste  zuvor.  Nachdem  wir  eure 
beständigkeit  und  christlichen  eifer  gegen  diese  unsere  kirche  nun  in 
mehr  wege ,  sowol  abwesend  als  gegenwärtig ,  im  werk  gespürt ,  ihr 
auch  jüngstlich  in  eurem  schreiben  euch  freundlich  erboten ,  wo  wir 
noch  mit  keinem  Superintendenten  dieser  kirche  an  des  herrn  Orelii 
seligen  statt  versehen  wären ,  daß  ihr  sammt  dem  herrn  dr.  Jacobe 
Andre»  uns  einen  zuzufördern  neulichen  bemühen  wollet,  bedanken  wir 
uns  solches  gutwilligen  erbietens  ganz  freundlich.  Und  so  wir  dann 
noch  derzeit  an  gemeldten  herrn  Grelii  statt  noch  mit  keinem  predi- 
canten versehen ,  und  euch  der  mangel  bei  unserer  kirche  besser ,  als 
wir  euch  davon  schreiben  können,  bewußt,  so  ist  unsere  ganz  freund- 
liche bitte  an  euch,  ihr  wollet  eurem  gethanen  erbieten  nach,  um  der 
ehre  gottes  und  beförderung  des  heiligen  evangelions  willen  mit  rath 
und  hilfe  gedachtes  herrn  doctoris  Jacobi  Andre»,  dem  wir  derhalben 
insonderheit  auch  zugeschrieben,  uns  einen  gelehrten,  sittsamen,  christ- 
lichen predicanten ,  so  bewährter  lehre  und  ehrbaren  wandeis ,  auch 
wo  mOglich  der  windischen  spräche  erfahren  sei,  zufOrdera,  aber  euren 

29* 
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das  ich  anff  eines  N.  N.  schreiben  aus  Grein  vor  .  3  •  wochen 
an  meinen  genadigen  fürsten  iimb  bewilligung  mit  einem  zu- 
handien  supplicirt,  darauff  ir  fl.  g.  den  geistlichen  iren  rathen 


namen  in  hereinbefOrderung  eines  Bolchen  predicanten  aus  allerlei  be- 
denklichen und  euch  abnehmlichen  [leicht  abzunehmenden]  Ursachen 
ungemeldter  lassen,  uns  auch  denselben  predicanten,  zuvor  und  ehe  [er] 
hereingeschickt  wird,  namhaft  machen,  mit  erinnerung,  was  beiläufig 
mit  ihm  geschloßen  werden  mOchte ,  und  darüber  unsres  fernem  be- 
scheids  gewarten.  Das  sind  wir  um  euch,  als  um  uns  und  eine  ehr- 
same lajidBchaft  wohlverdienten  ,  mit  dankbarer  ergOtzlichkeit  zu  be- 
schulden erbietig  und  thun  uns  also  üruchtbarlicher  ausrichtung  und 
förderlicher  antwort  versehen.  Damit  in  die  gnade  gottes  befohlen. 
Datum  Laybach  den  9  August  anno  1568. 

N.  die  herren  und  landleute  dieses  fürstenthums  Grain, 
so  im  gegenwärtigen  hofteiding  allhie  versammelt. 

(Goncept  im  krain.  landesarchiv.) 

Allein  die  ausführung  dieses  auftrags  war  nicht  leicht,  und  da  bis 
gegen  ende  November  1568  noch  keine  antwort  in  Laibach  eingetroffen 
war,  wurde  derselbe  von  den  im  ausschuß  versammelten  st&nden  am 
28  November  1568  bei  d.  Jac.  Andrea  und  bei  Primus  Trüber  in  er- 
innerung gebracht. 

Der  stäDdische  ausschuß  an  d.  Jakob  Andrea. 

Laibach  28  November  1568. 

Was  sie  ihm  wegen  zubeförderung  eines  christlichen  predicanten 
am  verschienenen  4  August  zugeschrieben,  ersehe  er  aus  inliegender 
copie.  Da  sie  aber  von  ihm  oder  von  herm  Primus  Trüber,  dem  sie 
darüber  auch  besonders  zugescbrieben  ,  bisher  keine  antwort  erhalten, 
so  wiederholen  sie  ihre  bitte,  herrn  Primus  zu  helfen  und  zu  rathen, 
ihnen  einen  tauglichen  predicanten  zuzubefSrdern.  Dem  solle  seine 
zehrung  herein  gezahlt  und  gebührliche  befriedigende  besoldung  ge- 
geben werden;  etc.  —  Laybach  den  28  November  1568. 

N.  die  herren  und  landleute  des  fürstenthums  Grain, 
so  in  gegenwärtigem  ausschuß  allhie  versammelt. 

(Goncept  im  krain.  landesarchiv.) 

Der  ständische  ansschuß  an  Primns  Traber. 

Laibach  28  November  1568. 

,In  simili  mutatis  mutandis*. 

(So  auf  demselben  blatt  wie  das  vorige  concept.) 

Doch  noch  ehe  Trüber  diese  mahnung  erhielt,  schrieb  er  am  7  De- 
cember  1568  an  die  landesbehörde  in  Krain  (brief  nr.  49). 
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mir  zuhelffen  aufferlegt.  Auff  solches  haben  sie  mir  ein  Sachsen, 
der  dazumal  bei  inen  umb  dienst  angehalten  und  guete  testi- 
monia  seiner  lehr  und  lebens  gehabt,  auch  selbst  vor  inen 
christliche  und  wolgestelte  bekhantnus  mündlich  und  schrift- 
lich gethan,  fürgeschlagen ;  und  der  allt  herr  Brentius  mit  mir 
im  namen  aller  räth  geredt,  es  sei  für  iren  gnadigen  fürsten 
und  für  die  e.  1.  in  Crein  auch  für  mich  [besser],  das  man  ein 
frembden  und  nicht  aus  dem  wirtembergischen  lannd  in  Crein 
schickhe,  den  die  österreichischen  ambtleüt,  die  an  den  granitzen 
dises  fttrstenthumb  wohnen,  thuen  yil  laids  und  uberdrangckh 
den  wirtembergischen  unterthanen  etc.  Auff  solches  hab  ich  mit 
dem  obgemelten  Sachsen  beschloGen,  das  er  noch  disen  herbst 
allein  an  [ohne]  weih  gen  Labach  wer  gezogen ,  und  hab  ime 
seinem  weih  25  gülden  zugeben  versprochen.  Aber  er  hatt  sich 
änderst  bedacht,  wie  e.  g.  und  her:  aus  beiligundem  des  herm 
secretari  schreiben  ^)  vememen  werden. 

Erst  gestern  bin  ich  in  erfarung  khumen,  wie  ein  pharr 
4  meil  von  hier,  Georgius  Rettter  genant,  aus  Bayrland  ver- 
triben,  der  sei  erbar,  habe  große  gnad  zum  predigen,  von  dem 
wil  ich  heut,  wils  gott,  den  herm  geistlichen  rathen  (den  unser 
genadiger  fürst  ist  ins  Wildpad  gezogen)  gen  Stutgarten  schrei- 
ben, sie  biten,  das  sie  mit  ime  handlen,  das  er  in  lands  Crein 
ziehe,  welches  er  leicht  thuen  khan,  den  er  hat  kein  kind, 
und  ist  bei  40  jar  allt ;  was  mir  für  beschaidt  ervolgt,  e.  g.  u.  h. 
sollens  allspald  wißen.  Ich  wil  khein  mühe  sparen  e.  g.  u.  h. 
in  dem  u.  in  anderm,  wie  ich  schuldig,  treulich  zu  dienen. 

Den  jezigen  lateinischen  Schulmeister  Adamum  ^)  sol  man 
zum  predigambt  prauchen,  und  einem  anderm  die  schuel 
bevelhen.    Bernhard  Stainer  ^  wirdet  in  einem  jar  magister  u. 


4)  Unbekannt 

5)  Adam  Bochoritsch,    s.  nr.  44  b  anm.  24. 

6)  Bernhard  Steiner,  ein  bürgerssohn  aus  Stein  bei  Laibach, 
stadierte  in  Tübingen,  inscribiert  22  April  1569,  im  füntl.  Stipendium, 
magistriert  (gleichzeitig  mit  G.  Dalmatin)  10  August  1569 ,  ward  bald 
darauf  durch  Tmbers  Vermittlung  pr&ceptor  des  jungen,  in  Tübingen 
studierenden  freiherm  Andreas  von  Auersperg,  auch  pastor  in  Bühl 
(im  Neckarthal  bei  Tübingen)  und  verheirathete  sich  mit  Margarethe 
N.,  die  jedoch  im  ersten  kindbett  nebst  dem  neugeborenen  starb.   Zum 
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gantz  tauglich  zu  einem  lateinischen  Schulmeister;  der  jung 
magister   Budina^)    u.    Johannes    Qebhart®)    möchten    auch 

wol  der  kirchen  u.  der  schuel  dienen,    das  sie  eraus  khomen 

* 

andern  male  verheiratbete  sich  Bemh.  Steiner  am  22  Januar  1573  mit 
Maria  Grapner,  tocbter  des  m.  Joh.  Crapner,  rectors  der  anatoliscben 
schule  in  Tübingen ,  und  übersiedelte ,  einer  berufung  des  freiherm 
Barth,  von  Ebevenbüller  auf  Landskron  (in  Kärnten)  zum  pfarrer  in 
8.  Ruprecht  folgend,  nach  Kärnten.  Auf  diese  zweite  beirath  und  die 
darauf  folgende  abreise  schrieben  Nikodemus  Friscblin,  Erhard  Cellius, 
Mart.  Grusius,  Leonh.  Engelhart,  Matthias  Anomöus,  Job.  Bartenbach 
(hebräisch,  mit  lateinischer  Übersetzung  von)  Jak.  Präntel  gelegenbeits- 
gedichte,  die  unter  dem  titel:  Propemptica  in  honorem  venerabilis  et 
omatissimi  viri  domini  m.  Bernardini  Staineri ,  pastoris  Bihelensis ,  in 
Gharinthiam  euangelion  annunciatum  vocati ,  et  Tubinga  V.  Id.  Octob. 
discedentis  scripta.  Tubingae  (G.  Gruppenbach).  Anno  M.  D.  LXXIIT 
(Stuttg.  bibl.)  im  druck  erschienen.  (Von  den  genannten  dichtem  wur- 
den  zwei  später  rectoren  des  landschafts-gymnasiums  in  Laibach :  Nik. 
Friscblin  1582—84,  und  Jak.  Präntl  (ein  Steirer)  1585—95.)  Im  jähr 
1576  ward  B.  Steiner  pastor  und  Superintendent  in  Klagenfurt,  machte 
1578  als  feldprediger  einen  zug  gegen  die  Türken  mit,  war  1581  mit- 
glied  der  Laibacher  conferenz  zur  revision  der  sloveniscben  bibelüber- 
Setzung  Georg  Dalmatins ,  unterzeichnete  1582  die  concordienformel 
und  wirkte  noch  im  Mai  1593  zu  Klagenfurt,  dürfte  aber  bald  nachher 
gestorben  sein.  Von  ihm  giebt  es:  Disputatio  de  Gonsiliis  (praeside 
Jac.  Andreae) ,  Tubing.  1572  (Wolfenbütfc.  bibl.)  Vgl.  B.  Czerwenka, 
Die  Khevenhüller,  Wien  1867,  s.  310  f.  u.  5.  Tb.  Elze,  Die  Universität 
Tübingen  und  die  Studenten  aus  Krain,  Tübingen  1877,  s.  69  f ;  Herrn. 
Fischer,  Gedichte  von  Friscblin  und  Grusius ,  in :  Vierteljahrshefte  für 
würtenberg.  geschichte  u.  alterthumskunde  1878,  s.  148  ff. 

7)  Ueber  Samuel  Budina  s.  brief  nr.  81  anm.  4. 

8)  Johannes  Gebhart,  gebürtig  von  Laibach ,  studierte  in 
Tübingen ,  inscribiert  1558 ,  mit  Samuel  Budina  im  fürstl.  Tiffernum 
(als  die  ersten  Krainer  daselbst) ,  inscribierte  sich  wie  dieser  1568  bei 
den  Juristen  in  Padua,  ward  1570  collaborator  am  landschafts-gymna- 
sium  in  Laibach,  trat  jedoch  schon  am  30  März  1571  wegen  unange- 
nehmen Verhältnisses  zum  rector  Ad.  Bochoritsch  wieder  aus  und  wandte 
sich  (wie  Sam.  Budina)  der  Juristenlaufbahn  zu;  1576  ward  er  kriegs- 
secretär  der  krainischen  landschaft  (bis  1584),  1 583  einer  der  landschaft- 
lichen (prot.)  schulinspectoren,  1596  (bis  1598)  landessecretär  in  Krain ; 
sein  todesjahr  (jedenfalls  vor  1601)  ist  unbekannt;  sein  söhn  ward  am 
8  Januar  1601  von  der  gegenreformations-commission  aus  Krain  ver- 
bannt. Zu  seines  freundes  Sam.  Budina  „Historia  Sigethi"  schrieb  er 
(1568)  ein  darin  mit  abgedrucktes  längeres  gedieht  in  lateinischen  di- 
Stichen.    (Vgl.  Th.  Elze,  Die  Universität  Tübingen  etc.  s.  65.) 
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und  ezaminirt  n.  ordinirt  wurden.  Jezund  in  der  eil  nichts 
mehr;  allen  e.  g.  u.  h.  auch  allen  herm  u.  landleuten  thue 
mich  untertbanigklich  bevelhen.  Datum  Derendingen  an  .  s. . 
Michels  tag  im  1568  jar. 

E.  gn.  u.  h. 

unterthauiger 

Primus  Trüber. 

[Eigenhändiges  original,    mit  rothem  wachs  verklebt  ge- 
wesen,- im  krain.  landesarchi?.] 


49. 

An  landeshanptmann,  landesyerweser  und  yer- 

ordnete  in  Krain. 

Derendingen  7  December  1568. 

Den  wolgebornen  edlen ,  gestrengen  und  erenvesten 
herren,  herren  landshanbtman,  landsverweser  und  verordneten 
in    Crein    etc,    meinen    genadigen    und   gebietunden   herren 

Labach. 

Gnad  und  frid  von  gott 
durch  Christum. 

Genadig  und  gebietund  lieb  herren;  das  noch  bisher  noch 
jezundt  khein  prediger  zuschickhe,  ist  dise  ainige  nrsach,  die 
geistliche  räth  wollen  mir  nur  ein  bedachten  erfahrenen  pfarr, 
der  mit  weib  und  kindem  beladen,  zustellen,  der  sich  nicht  gern, 
sonder  genötigt  hinein  zu  ziehen  bewegt.  Auff  den  wirdet 
großer  uncost  auffgehen,  und  wollen  nur  auff  ein  halb  jar  sich 
verhaißen  zubleiben,  wo  ime  die  condition  nicht  gefiele,  das  er 
mag  widerumb  heraus  ziehen  und  auff  seine  alte  pfar  khumen '). 

1)  Dieß  war  der  fall  mit  dem  damaligen  pfarrer  von  Jesingen  (bei 
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Entgegen  so  hab  zum  andern  umb  ein  jungen  ledigen  ma- 
gistrnm '),  der  gestern  bei  mir  gepredigt,  supplicirt,  den  wil 
man  mir  nicht  ervolgen  lassen,  sagen  es  war  miserem  genadigen 
fürsten  nachteilig,  das  ir  fl.  g.  so  ein  jungen  in  ein  solches 
land  zum  Superintendenten  sol  verordnen.  Darumb  so  wollen 
e.  g.  dem  h.  Jacoben  u.  mir  ein  kleins  briefflein  auffs  paldist 
schreiben,  ob  sie  ein  ledigen  jungen,  oder  einen  mit  weib  und 
kind  haben  wollen.  Doctor  Jacob  sol  pald  anhaim  khumen'), 
der  wirdet  mir  ein  tüglichen  yerhel£Fen  aus  zupringen.  Was 
man  mir  für  ein  wil  zuestellen,  werden  aus  beiligunden  dreien 
schreiben  ^)  yernemen.  Gott  wiGe,  das  ich  khein  mühe ,  vleiß 
noch  uncosten  spare,  bin  desw^en  persondlich  zwa  mal  zu 
Stutgarten  und  eÜich  mal  bei  pharren,  ire  weiber  zu  erbiten, 
das  sie  ire  menner  ziehen  laßen ,   gewest ,   vil  schreiben  und 


Tübingen),  über  den  d.  Lnk.  Osiander  in  Stuttgart  an  Primus  Tmber 
in  Derendingen  schrieb. 

D.  Lukas  Osiander  an  Primus  Trüber. 

Tübingen  10  November  1568. 

Er  habe  sein  letztes  schreiben  den  fürstlichen  kirchenräthen  ge- 
zeigt ,  welche  gestatten ,  daß  der  pfarrer  zu  Jesingen  auf  ein  halbes 
jähr  zur  probe  nach  Laibach  gehe,  inzwischen  aber  seine  hausfran  im 
pfarrhause  bleibe,  und  die  pfarre  durch  die  benachbarten  und  quali- 
ficierte  Stipendiaten  versehen  werde.  Zur  zehrung  würden  demselben 
auf  sein  begehren  vom  geistlichen  Verwalter  zu  Tübingen  15  gülden 
auf  seine  besoldung  vorgestreckt  werden.  Der  regreß  (rQcktritt  in  seine 
stelle)  werde  ihm  vorbehalten ,  falls  er  ohne  sein  verschulden  in  Lai- 
bach nicht  bleiben  kOnne;  etc.  —  Tübingen,  10  November  1568. 
E.  etc. 

Lucas  Osiander  d.,  prediger 
zu  Stuttgart  bei  s.  Leonhardt. 

(Eigenhändiges  original  mit  siegel  im  krain.  landesarchiv.) 

2)  Offenbar  m.  Christoph  Spindler ,  über  welchen  sp&ter  mehr  (s. 
nr.  51  und  nr.  52  anm.  1). 

3)  D.  Jak.  Andrea  befand  sich  seit  ende  August  in  Braunschweig^ 
zur  durchführung  der  reformation  daselbst  und  kehrte  erst  im  frühjahr 
1569  zurück.  (Hiemach  ist  die  angäbe  in  Th.  Elze,  Superintendenten 
8.  84  zu  berichtigen.) 

4)  Dies  sind  wohl  die  sofort  im  anhang  folgenden  drei  schreiben 
über  und  von  pfarrer  Nik.  Eimer  zu  Dachtel  (Wirtenberg). 
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poten  ansgeschickht,  zaiger  dises  brieffs  hab  ich  bei  mir  13  tag 
behalten ,  gen  Stntgarten  mit  mir  gefürt ,  vermeint  mit  ime 
ein  prediger  znschickhen,  aber  es  hat  nicht  wollen  sein.  Bis 
e.  g.  ans  schreiben,  werden  nichts  in  der  Sachen  weiter  handien. 
E.  g.  thae  mich  hiemit  unterthaniglich  und  treulich  bevelhen 
Datum  Derendingen  am  7  Decembris  im  1568  jar. 
E.  g.  etc. 

unterthaniger 

Primus  Trüber. 

[Eigenhändiges  original  mit  unkenntlichem  siegel  im  krain. 
landesarchir.] 


Anhang   zu   nr.   49. 

D.  Dietrieh  Schnepf  an  Primns  Trüber. 

[Tfibingen]  1  December  1568. 

Da  er  im  convent  zu  Stuttgart  gewesen  und  an  die  be- 
setzung  der  Laibacher  stelle  erinnert  habe,  sei  zufallig  der  pfarrer 
Ton  Dachtel  wegen  anderer  Sachen  gekommen,  homo  literarius 
et  in  lingua  graeca;  mit  dem  habe  man  gesprochen  und  der- 
selbe habe  eingewilligt  unter  der  bedingung  der  freien  rück- 
kehr  etc.  Daher  möge  Trüber  morgen,  2  Dec.,  selber  hieher 
[Tübingen]  kommen  und  mit  ihm  persönlich  darüber  sprechen. 
Datum  calendis  Decembris  anno  68. 

Theodoricus  Schneppfius 

generalis  superintendens,  doctor  et  professor 

nee  non  parochus  tubingensis. 

[Eigenhändiges  original  in  latein.  spräche  im  krain.  landes- 
archiv.] 

Auf  dieß  gespräch  mit  Dietr.  Schnepf  schrieb  Pr.  Trüber 
an  den  pfarrer  Nik,  Kimer  [Körner]  in  Dachtel  [wol  am 
3  Dec]  und  dieser  antwortete  am  4  Dec.  1568. 

Nikolaus  Kirner  an  Primus  Traber. 

Dachtel  4  December  1568. 
Er  habe  gestern  abend  sein  schreiben  [bezüglich  der  stelle 


458 

in  Laibach;  näheres  unbekannt]  erhalten.  Die  fürstl.  kirchlichen 
räthe  hätten  auch  mit  ihm  davon  gesprochen.  Er  hätte  es  ans 
verschiedenen  Ursachen,  besonders  weil  es  seiher  hausfrau  höchst 
zuwider,  wol  abgeschlagen,  doch  wolle  er  einwilligen  anter  der 
bedingung,  daß  ihm  das  noth wendige  zur  reise  gegeben,  auch 
ihm  freigestellt  werde,  nach  auschauung  der  Verhältnisse  zn 
bleiben  oder  wieder  heimzukehren.  Mit  dem  geföhrten,  von 
welchem  Trüber  schreibe,  sei  er  wohlzufrieden.  Vorher  müGe 
er  jedoch  mit  seinen  mißgünstigen  und  Widersachern  auskommen 
und  gedenke  keinen  fuß  zu  verrücken,  er  habe  denn  zuvor 
alle  Schmach  abgelehnt.  Er  wolle  das  beeilen,  doch  liege  das 
nicht  an  ihm,  sondern  an  der  obrigkeit.  Mittlerweile  wolle  er 
kleidung  und  reisenoth wendigkeiten  besorgen,  zumal  die  reise 
jetzt  mitten  im  winter,  insonderheit  über  das  schneegebirge, 
schwer  und  gefährlich  sei.  Auch  bedürfe  er  einen  guten  starken 
„klepper^,  den  er  nicht  bekommen  könne,  weil  es  bei  ihnen  nur 
bauem-rosse  gebe,  die  zum  reiten  nicht  taugen.  So  solle 
Trüber  ihm  einen  verschaffen.  Es  wäre  ihm  ein  verächtlich 
ding,  wenn  i.  fl.  gn.  besser  seiner,  denn  eines  kleppers  ent- 
behren möchte.  Würde  er  nicht  so  mit  allem  versehen,  so 
wolle  er^s  auch  wol  bleiben  lassen  und  bei  weih  und  kind 
daheim  in  der  warmen  stube  bleiben ,  denn  ihn  der  hunger, 
gottlob,  nit  hinaus  treibe.  Er  wolle  aber  reisen,  wenn  seine 
bedingungen  erfüllt  seien.  Seine  1.  hausfrau  könne  wegen  des 
bösen  wetters  und  eines  säugenden  kindes  halber  nicht  aus- 
kommen, doch  verwillige  sie  in  die  reise,  wenn  Trüber  sammt 
seiner  hausfrau  sie  dazu  vermahnen  und  beherzt  machen  wollen 
und  können,  was  geschehen  könne,  während  er  aus  sei  und 
das  wetter  besser  werde.  Auch  bittet  er,  daß  Trüber  bei  den 
räthen  es  dahin  bringe,  daß  ihm  seine  stelle  inzwischen  offen 
gehalten  werde  etc.  —  Dachtel  den  4  December  1568. 

E.  e.  dienstwilliger 

Nicolaus  Kirner,  pfarrer  daselbst. 

[Eigenhändiges  original  mit  siegel  im  krain.  landesarchiv.J 

Diesen  wenig  befriedigenden  brief  beantwortete  Trüber 
mit  einem  [verlorenen]  schreiben,  auf  dessen  inhalt  Eimer's 
erwiderung  zurückschließen  läßt. 
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Nikolaus  Kirner  an  Primus  Trnber. 

Dachtel  7  December  1568. 

Er  yerwuDdere  sich  nicht  wenig,  daß  Trüber  als  ein  ver- 
ständiger, erfahrener  mann  ihm  zumuthe,  er  solle  sich  jetzt 
in  Winterszeit  so  bald  in  3  oder  4  tagen  angerüstet  auf  eine 
solche  weite  reise  begeben.  Hätte  Trüber  bisher  etliche  monate 
verzogen,  so  hätte  es  ohne  zweifei  noch  acht  tage  Verzug  haben 
können.  Er  [Kirner]  sei  nicht  an  diese  gefährten  gebunden, 
und  könne  wol  mit  gottes  hilfe  ohne  ihr  geleit  in  Grain 
kommen,  da  er  vormals  weiter  gezogen  sei,  wiewol  es  ihm 
nicht  imlieb  gewesen  wäre,  wenn  sie  noch  hätten  4  oder  5  tage 
auf  ihn  warten  wollen.  Daß  Trüber  sie  [die  Schwaben  ?]  deli- 
catos  etc.  nenne,  halte  er  seinestheils  ihm  [Trubern]  als  einem 
eifrigen,  hitzigen  manne  zu  gut,  wüßte  jedoch  wol  etwas  zu 
entgegnen,  weil  ihm  der  Wenden  art  nicht  unbekannt.  Trüber 
habe  bisher  etliche,  die  in  diesem  fürstenthum  frenidlinge  sind, 
zu  solcher  vocation  berufen,  die  haben's  abgeschlagen,  und  er 
[Eimer],  der  er  doch  vater  und  mutter,  ja  eigen  haus  und 
guter  in  diesem  seinem  vaterlande  habe,  dazu  liebe  weib  und 
kinder,  sei  bereit  gewesen  zu  gehen,  hätte  wenigstens  1  oder 
2  jähre  darin  verharrt,  wenn  schon  sein  weib  daheim  geblieben 
[wäre].  Ja  er  würde  schon  gezeigt  haben,  daß  er  kein  »Zärt- 
ling* oder  ,  pfui  wen  sitzer "  sei,  sondern  in  seinem  amt  bereit 
zu  thun ,  was  einem  mann  und  kirchendiener  gebührt.  Daß 
Trüber  aber  ihm  so  kurz  abkünde  und  ihn  heiße  in  der 
warmen  stube  bleiben,  sei  er  deß  wohl  zufrieden,  wolle  es  auch 
lieber  thun  denn  über  das  schneegebirge  ziehen.  Dazu  sage 
auch  seine  hausfrau  großen  dank.  Er  hätte  gleichwol  leiden 
mögen,  daß  Trüber  es  früher  gethan,  da  er  jetzt  bereits  für 
kleider  zur  winterreise  kosten  gehabt,  die  er  sonst  erspart, 
dazu  zehrang  und  roß,  als  er  gen  Tübingen  geritten,  welches 
mich  herr  d.  Dietherich  [SchnepfJ  hat  heißen  aufzeichnen;  da 
werdt  »ihr  mich*  schadlos  halten,  die  mühe  will  ich  gern  um- 
sonst gehabt  haben.  Hiemit  etc.  Dachtel  den  7  December  1568. 

E.  williger 

Nicolaus  Kirner,  pfarrer  daselbst. 

[Eigenhändiges  original  im  krain.  landes-archiv.] 
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Damit  war  also  die  Verhandlung  abgebrochen.  Traber 
ließ  den  schon  lange  wartenden  reisebegleiter  ziehen  und  be- 
richtete in  einem  [verlorenen]  schreiben  den  ausgang  an  d. 
Wilh.  Bidenbach  nach  Stuttgart,  der  ihm  folgendes  zurück- 
schrieb : 

D.  Wilhelm  Bidenbach  an  Primns  Tmber. 

Stuttgart  10  December  1568. 

Dem  ehrwürdigen  und  wolgelerten  herrn  Primus  Trüber, 
pfarrherrn  zu  Derendingen,  meinem  günstigen  lieben  herrn 
und  in  Christo  brudern. 

S.  in  Christo.  Ehrwürdiger,  lieber,  frommer  herr  Prime. 
Ewer  schreiben  hatt  mich,  als  der  ich  neben  herrn  d.  Diet- 
richen [Schnepf]  und  andern  meinen  herrn  coUegis  [kirchen- 
räthen]  den  pfarrhm  zu  Dachtel  hab  belffen  ansprechen  und 
permovieren ,  nitt  wenig  betrüebt ,  dieweyl  ich  sihe ,  das  er 
nunmehr  vor  den  weihennacht  feyertagen  nitt  gen  Labach 
kommen  kan.  Aber  mich  bedunckt,  der  pfarrher  zu  Dachtel 
sey  in  diser  sach  zu  langsam,  und  ihr  zu  geschwind  gewesen, 
hoc  est,  er  habe  sein  raiß  zu  lang  verzogen,  und  ir  den  crai- 
nerischen  hotten  zu  bald  ziehen  laßen,  weil  es  doch  umb  .8.  tag 
nitt  vil  gethan  oder  gelaßen  gewesen,  und  da  ir  nur  sein  deß 
pfarrhers  erstes  schreiben  an  euch  nitt  hinab  geschickt  hettendt, 
wolten  wir  nochmaln  den  pfarrhm  allher  zur  cantzley  vociert, 
und  mitt  ime,  das  er  gewiß  auffs  new  jar  drunden  sollt  ge- 
wesen sein ,  verschafft  haben.  Aber  jetzt  ist  es  zuspat  und 
vergebens.  Darumb  bleibt  es  bey  ewrem  bescheid.  Will  ihn 
gott  drunden  haben  und  was  nützlichs  durch  seinen  dienst 
außrichten,  würdt  er  ihn  noch  wunderbarlich  hinein  schlenckern. 
Dann  es  geht  doch  allweg  beschert  für  bedacht.  Hiemitt  gott 
bevolhen.  Datum  Stuttgarten  den  .lO.ten  Decembris  anno  68. 
Ewer  dienstwilliger 

Vuil.  Bidembach,  d. 

[Eigenhändiges  original  mit  Siegel  im  krain.  landesarchiv.] 

Doch  auch  damit  war  die  sache  noch  nicht  abgethan. 
Trüber  schrieb,  vielleicht  von  Dietrich  Schnepf  dazu  veranlaßt, 
zu  Weihnachten  nochmals  an  Kirner,  wie  dessen  antwort  zeigt. 
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Nikolaus  Kirner  an  Primus  Trnber. 

Dachtel  27  December  1568. 

Er  habe  Trubers  schreiben  am  Stephanstag  zu  abend  er- 
halten. Auf  anhalten  der  fürstl.  räthe  habe  er  zur  reise  nach 
Grain  eingewilligt;  da  ihm  aber  Trüber  mit  kurzen  Worten 
wiederum  abgekündigt  und  ihn  geheißen  daheim  bleiben,  so 
sei  er  persönlich  dadurch  nicht  erzürnt,  aber  dadurch  seiner 
zusage  völlig  frei.  Ob  er  nun  noch  willens  sei  nach  Grain 
ZQ  gehen,  könne  er  derzeit  nicht  gewiß  sagen.  So  viele  hätten 
es  ausgeschlagen,  welche  nicht  die  Ursachen  gehabt  wie  er, 
der  weib  und  kinder  so  weit  nit  hineinbringen  könne,  und 
wenn  er  sie  auch  hineinbrächte,  nicht  wüßte,  wie  lange  er 
dienst  hätte,  müßte  sein  haus  und  gütlin  aufs  ungewiße 
wagen  und  in  die  schanz  schilpen ,  und  würde  dadurch  sich, 
sein  weib  und  kinder  des  1.  Vaterlandes  entsetzen,  da  der 
regreß  auf  einen  guten  abschied  laute.  Er  sei  vormals  unter 
solcher  condiiion  zu  dem  grafen  Ludwig  Gasimir  von  Hohen- 
lohe  gezogen,  habe  nach  etlichen  jähren  seinen  guten  ab- 
schied gebracht ,  hätte  aber ,  so  gott  ihm  nicht  eine  nahrung 
beschert,  mit  weib  und  kindern  mangel  leiden  müßen,  auch 
wol  100  gülden  schaden  gehabt.  Auch  würde  ihm  der 
receptus  erschwert ,  da  die  reise  nicht  auf  befehl  seines 
forsten  geschehe.  Daher  müße  ihm  genugsam  cavirt  werden. 
Doch  wolle  er  sich  einen  bedacht  nehmen  und  gute  herren 
rathsfragen.  So  sei  für  jetzt  die  bestimmung  der  besoldung  nicht 
vonnöthen.  Die  stände  in  Grain  würden  sich  schon  gebühr- 
lich zu  halten  wißen ;  so  müßten  sie  auch  einen  guten  klepper 
kaufen  und  ihm  sammt  einem  botenläufer  genügende  zehrung 
hin  und  wieder  geben.  Trüber  könne  selber  erachten,  da  so 
viele  es  abgeschlagen  ,  daß  man  einen  aus  diesem  fürstenthum, 
der  weib  und  kinder  und  auch  sonst  daheim  zu  bleiben  hat, 
nicht  mit  geringem  bekommen  werde.  Die  bücher,  die  Trüber 
ihm  geschickt,  seien  ihm,  derweil  er  der  windischen  spräche 
nicht   kundig,    nirgend  zu  nutz;    die  präfationes  in  deutscher 
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spräche  habe  er  gelesen  und  gefallen  ihm  wohl  etc.    Wünscht 
glückselig  neu  jähr.     Dachtel  27  Deceniber  68. 
E.  e.  williger 

Nicolans  Kirner,  pfarrer  daselbst. 

[Eigenhändiges  original  mit  siegel  im  krain.  landesarchiy]. 

Damit  honnte  Trüber  natürlich  wieder  nichts  anfangen, 
sondern  schrieb  nochmals  an  Eimer  um  bestimmte  er- 
klärung,  welche  denn  auch  mit  dem  neuen  jähre  kam. 

Nikolaus  Kirner  an  Primns  Trnber. 

Dachtel  1  Januar  1569. 

Trubers  brief  habe  er  heute  empfangen,  und  damit  sie 
8Q  beiden  theilen  des  hin-  und  herschreibens  ein  ende  machen, 
gebe  er  kürzlich  bekannt,  daß  ihm  von  vielen  widerrathen 
sei ;  doch  wolle  er  reiften,  mit  dem  vorbeding,  den  er  ihm  an- 
zeigen werde.  Deßhalb  wolle  er,  da  eine  zusammenkauft  vorher 
nothwendig  sei,  morgen  oder  übermorgen  bei  Trüber  erscheinen. 
Da  Trüber  mehrmals  begehrt  habe,  er  solle  die  besoldung,  die 
er  fordere,  aufzeichnen,  so  wolle  er  solches  derzeit  noch  an- 
stehn  lassen,  verzeichne  aber  auf  dem  beiliegenden  zettel,  was 
er  früher  bei  dem  grafen  von  Hohenlohe  gehabt,  daraus  Trüber 
abnehmen  könne,  was  sich  weiter  gebühre,  denn  er  um  vielerlei 
Ursachen  willen  nicht  ab-  sondern  aufzusteigen  gedenke,  in- 
sonderheit außerhalb  seinem  vaterlande  auf  einer  solchen  weiten 
und  gefährlichen  reise  und  arbeitsamen  kirchendienste.  Wünscht 
glückselig  neu  Jahr.  Dachtel  1  Januar  69. 
E.  e.  etc. 

Nicolaus  Kimer,  pfarrer  ibidem. 

Beilage  [ein  quartblatt]. 

Erstlich,  meinen  guten  herrentisch  bei  dem  grafen  in 
seinem  gemach,  oder  bei  den  edelleuten  und  frauenzimmer.  — 
Geld:  120  gülden.  —  Frucht:  40  scheflFel.  —  Wein:  5  Eßlinger 
eiraer.  —  Holz :  6  klafter.  —  Behausung  mit  sammt  einem 
schönen  gärtleiu  dabei;  dazu  ein  ziemlicher  baumgarten  außer- 
halb dem  „städtlin".  —  Auf-  und  abzug  mit  zehrung  und  allen 
kosten,    lieber  solches  hat  man  mir  auch  die  besoldnng  eines 
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viertel  jahrs  nach  meiDem  erlangten  Urlaub  folgen  l&ssen.  — 
Item  ein  hofkleid  und  stiefel,  als  ich  [mit]  ihrer  gn.  in*s 
land  zu  Sachsen  gereist  bin,  sammt  anderm  täglichen  ge- 
schenk  etc. 

[Eigenhändiges  original  mit  siegel  im  krain.  landesarchiy]. 

Zeigen  diese  briefe  schon  den  mann  als  unbrauchbar  für 
Laibach,  so  scheint  die  persönliche  besprechung  noch  viel  un- 
günstiger ausgefallen  zu  sein,  wie  aus  einigen  antworten  ein- 
zelner kirchenräthe  auf  Trubers  bericht  hervorgeht. 

D.  Wilhelm  Bidenbach  an  Primns  Traber. 

Stuttgart  7  Januar  1569. 

,  Gottes  gnade  und  ein  neues  seliges  jähr  durch  unsern 
Immanuel,  sammt  meinem  armen  pater  noster  zuvor.'  Es 
sei  ihnen  und  allen,  die  Christo  hold  sind,  leid  am  abschied 
ihres  frommen  lieben  landesfürsten  geschehen  [herzog  Christoph 
war  am  28.  Dec.  1568  gestorben] ;  etc.  Wo  nun  der  pfarr- 
herr  zu  Dachtel  glaubt,  daß  dieß  kind,  so  in  Egypten  ge- 
flohen, jetzo  so  ein  starker  mann  und  ein  solcher  allmächtiger 
herr  wäre,  der  ihn  schützen,  geleiten,  ernähren,  und  auch  zu 
einem  herrn  mitten  in  der  Türkei  (will  geschweigen  von  den 
frommen  gottseligen  Crainern)  machen  könnte,  würde  er  meine 
günstigen  herren  die  kirchenräthe,  auch  herrn  d.  Dietrichen 
[Schnepf]  und  mich  nit  so  schändlich  betrogen  haben.  Aber 
,ich  sihe*,  daß  gott  ihn  nit  will  drunten  in  Crain  haben, 
sondern  ihn  an  andern  orten  deponiren  etc.  Er  [gott]  hat 
uns  aber  einen  gutherzigen  gelehrten  m.  Eusebius  Frey,  pfarr- 
herm  zu  Echterdingen  [Wirtenberg],  bescheert,  der  mit  euch 
zu  handeln  und  hinabzugehen  versprochen  hat.  Wir  hoffen 
gänzlich,  der  name  Eusebii  soll  an  ihm  nit  verloren  sein, 
und  er  soll  der  kirche  zu  Laibach  ein  lieber  und  heilsamer 
diener  erfunden  werden.  Stuttgart,  7.  Januar  1569. 
Ewer  in  Christo  bruder 

Vuil.  Bidembach,  d. 

[Eigenhändiges  original  mit  siegel  im  krain.  landesarchiv]. 
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D.  Wilhelm  Bidenbach  nnd  Lorenz  Schmidlln  an 

Primns  Trnber. 

Stuttgart  8  Januar  1569. 

9  Lieber  herr  Prime',  Sie  haben  sein  schreiben  sammt 
andern  Schriften,  sonderlich  der  anmahnung  der  herren  and 
landlente  in  Grain  empfangen ;  sie  verwundern  sich  nicht  wenig, 
daß  herr  Nicolans  »Körner"  pharrherr  zu  »Tachtel*  sein 
meinung  geändert;  sie  hätten  geglaubt,  derselbe  habe  sich 
schon  auf  die  reise  begeben.  Da  er  jedoch  keine  lust  habe 
(sonderlich  auch  weil  »uns'  seither  andere  mehr  Ursachen  und 
bedenken  fürgefallen) ,  sei  er  dazu  weiter  nit  zu  persuadiren, 
denn  es  sonst  hieße  invitis  canibus  yenari.  Sie  hätten  aber 
bei  dem  herm  propst  Brentius  und  andern  theologen  weiter 
anbringen  gethan,  heutigs  tags  auch  selber  mit  dem  herrn 
pfarrer  zu  Echterdingen  m.  Eusebio  Freyen  gehandelt,  der 
sich  ungeachtet  seiner  guten  Stellung  zur  annähme  der  stelle 
in  Laibach  bereit  erklärt  habe.  —  Derselbe  wird  von  ihnen 
gelobt.  —  Er  werde  dieser  tage  zu  Trüber  kommen,  der  dann 
selber  mit  ihm  handeln  könne,  etc.  Die  herren  theologi  und 
consiliarii  eccleeiastici  lassen  euch  ihren  freundlichen  grüß  und 
dienst  sagen,  und  wünschen  euch,  wie  auch  „  wir",  ein  glückselig 
jähr.  Datum  Stuttgart  8  Januar  1569. 
E.  gutwillige 

Vuil.  Bidenbach,  d. 
Lorenz  Schmidtlin  ^). 

Beilage  [ein  folioblatt]. 

Post  scripta.  —  M.  Ensebius  werde  künftigen  montag  zu 
Trüber  kommen,  dieser  solle  daher  inzwischen  den  crainer- 
schen  boten  aufhalten  und  erst  wegschicken,  wenn  er  mit 
jenem  abgehandelt  habe,  denn  der  pfarrherr  wolle  gern  einen 
hiesigen  boten  mit  hinnehmen,  bei  dem  er  gleich  wieder  seiner 
küchen-    und    haushaltung    halben    alle    gelegenheit    heraus- 

* 

1)  D.  Lor.  Schmidlin  war  damals  hofgerichtssecretär  in  Stuttgart 
und  secret&r  des  kirchenraths  (s.  nr.  54  anhang  anm.  1). 
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schreiben  könne,  wie  denn  schon  mit  Thomas  Rainem  (den 
herr  Ungnad  sei.  oft  hineingeschickt)  geredt  worden ;  den 
möcht  er  bestellen  und  mitnehmen,  etc.  „  Meinem  brader  hab 
ich  den  doppeldncaten  zugestellt,  wird^s  gebührlich  mit  euch 
Yerrechnen.  * 

[Original  mit  eigenhändigen  Unterschriften  im  krain. 
landesarchiy.  Die  beilage  ohne  unterschritt  geht  von  W.  Bi- 
dembach  ans.  Auf  der  auGenseite  steht  von  Trubers  band: 
.Der  herrn  geistlichen  rath  von  wegen  magistri  Eusebii  Fray']. 


1).  Lukas  Oslander  an  Frimns  Trnber. 

Stuttgart  8  Januar  1569. 

,  Wünscht  guts  glückseligs  neues  jähr.  Würdiger,  wohl- 
gelehrter, lieber  herr  und  bruder."  Er  hält  es  für  eine  be- 
sondere fügnng ,  daß  es  bisher  mit  den  personen,  welche  gen 
Laibach  geschickt  werden  sollten,  keinen  erfolg  gehabt.  Auch 
m.  Spindler  hat  sich  durch  anderer  leute  schreiben  erklärt, 
daß  er  sich  nicht  mit  willen  [gern]  gebrauchen  lasse.  Daher 
empfiehlt  er  ganz  außerordentlich  m.  Eusebius  Frei,  pfarrer 
zu  Echterdingen,  in  jeder  beziehung,  der  lehre,  der  predigt, 
der  kirchenordnung ,  des  benehmens,  des  Charakters,  der  fa- 
milie,  etc.     Stuttgart  8  Januar  1569. 

Lucas  Osiander,  d,  prediger  zu  Stuttgart 
bei  st.  Leonhardt. 

[Eigenhändiges  original  im  krain.  landesarchiv]. 


Primat  Traben  Briefe.  30 
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50. 

An  laDdeshanptmann ,  landesverweser  und  ver- 
ordnete in  Krain. 

Derendingen  10  December  1568. 

Den  wolgebornen,  edlen,  gestrengen,  erenvesten  herren, 
herren  landshaubmtan ,  landsverweser  und  verordneten  in 
Grein  etc.,  meinen  genadigen  und  gebietunden  herren 

Labach. 

S.  Genadig ,  gebietund ,  lieb  herren.  Dieweil  der  augs- 
purgerisch  pott  von  Strasburg  nicht  durch  Tübingen  wie  zu- 
vor umbkhert,  bin  ich  gedrungen  dise  beiligunde  brieff  ^)  beim 
eignen  poten,  namblichen  Georgium  Dalmatinum  ') ,   in  disen 

1)  Es  waren  dieß  verschiedene  des  Eusammenhangs  wegen  zum 
theil  schon  bei  nr.  49  mitgetheilten  briefe,  deren  baldige  and  sichere 
beförderung  nach  Laibach  nOthig  war. 

2)  Georg  Dalmatin,  um  1546  in  ärmlichen  Verhältnissen  zu 
Gurkfeld  a  d.  Save  geboren,  bis  in  sein  18  jähr  zu  bans  unterrichtet, 
namentlich  von  Ad.  Bochoritsch  in  dessen  dortiger  privatschule,  kam 
er  auf  dessen  und  des  Superintendenten  Seb. Ereil  Verwendung  beider 
krainischen  Landschaft  und  Pr.  Trubers  beim  herzog  von  Wirtenberg 
nach  Tübingen,  wo  er  zuerst  1565 — 66  zögling  der  evangelischen  kloster- 
schule zu  Bebenhausen  (bei  Tübingen)  ward  und  dann  1566—72  als 
Stipendiat  des  Tiffemums  die  Universität  besuchte;  hier  magistrierte  er 
1569  und  übersetzte  auf  Trubers  anregung  das  erste  buch  Mose  ins 
slovenische;  1572  übersandte  er  diese  arbeit  der  krainisch^  landschaft 
und  stellte  sich  derselben  für  ein  kirchenamt  zur  Verfügung,  während 
ihn  Traber  gleichzeitig  sowohl  als  prediger  wie  als  seinen  nachfolger 
und  Vertreter  in  der  bibelübe rsetzung  bestens  empfahl;  so  ward  er, 
nachdem  er  sich  1572  in  Stuttgart  hatte  examinieren  und  ordinieren 
lassen ,  noch  im  sommer  desselben  Jahres  deutscher  und  windischer 
prediger  in  Laibacb,  wobei  er  1574—85  zugleich  die  evangelische  kirche 
zu  Yigaun  bei  Lack  (in  Oberkrain),  1585—89  die  pfarrei  von  st.  Gan- 
zian  bei  Auersperg  (excurrendo)  zu  besorgen  hatte.    Dalmatin  war  ver- 
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▼acantiis  gen  Augspurg  zuschickhen,  und  e.  g.  sollen  wißen, 
das  ich  mit  einem  treifenlichen  gelerten  frumen  prediger^) 
handle,  verhoffe  er  werde  zu  euch  pald  khumen,  wie  ich  auch 
herr  landsverwesern  von  ime  ein  mehrers  hab  geschriben  *). 
Gewiße  neuzeitungen  aus  Franckhreich ,  Niderland  und  Praun- 
schweig  werden  aus  einem  unier  euch  *)  vernemen. 

Ein  newes  kurtz  guets  schreiben  im  druckh  von  d.  Jac. 
Ändree  an  die  Christen  in  Vogtland  ausgangen,  werden  auch 
hiemit  emphaen.  E.  g.  u.  h.  thue  mich  hieneben  zu  jeder 
zeit  gehorsamlich  und  treulich  bevelhen.  Derendingen  am 
10  Decembris  im  1568  jar. 

E.  gn. 

unterthaniger 

Primus  Trüber. 

heirathet,  und  seine  gattin  Barbara  war  vermutblich  die  gleichnamige 
zweite  tochter  Fr.  Trubers;  beider  kinder  starben  alle  in  den  kinder- 
Jahren.  Er  selbst  starb  schon  am  31  August  1589  zu  Laibach  und 
ward  am  1  September  bei  s.  Peter  begraben.  Von  seinen  literariscben 
arbeiten  mögen  besonders  die  sloveniscben  Übersetzungen  der  alttesta- 
mentlichen  bücher  und  die  herausgäbe  der  ganzen  windischen  bibel 
genannt  werden;  es  erschienen:  1575  Jesus  Sirach  (die  vermuthung  in 
Tb.  Elze,  Die  Universität  Tübingen,  s.  68  anm.  2  ist  unrichtig),  1578 
der  pentateuch,  1580  die  sprüche  Salomos  (sämmtlich  in  Laibach),  nnd 
1584  die  bibel,  2  bde.  foL  (in  Wittenberg).  Dalmatin  ist  der  bedeutend- 
ste und  sprachgewaltigste  slovenische  Schriftsteller  und  dichter  des 
16  Jahrhunderts.  (Vgl.  Th.  Elze,  die  Universität  Tübingen,  etc.,  s.  68; 
dessen:  Die  slov.  prot.  druckschriften  193  ff.  Dimitz,  Gescb.  Erains 
III,  194 — ^211;  dessen:  Eurzgefasste  gescb.  Erains,  s.  75  f.  Allgem. 
deutsche  biographie  IV,  712  f. 

3)  Offenbar  Christ.  Spindler;  s.  nr.  51  u.  nr.  52  anm.  1. 

4)  Diese  privatbriefe  sind  unbekannt.  Landesverweser  war  damals 
herr  Hans  von  Eisel,  und  landeshauptmann  war  Herwart  freiherr  von 
Auersperg  Nachdem  landeshauptmann  Jak.  von  Lamberg  und  landes- 
Verweser  Jobst  von  Gallenberg  beide  1566  gestorben  waren,  waren  (1567) 
diese  beiden  männer  an  deren  stelle  getreten  und  seither  (seit  nr.  48) 
adressierte  Trüber  seine  briefe  nach  Erain  an :  landshauptmann,  lands- 
verweser  und  verordnete ,  während  er  früher  (s.  nr.  24  und  25)  an : 
landsTerweser  und  verordnete  adressiert  hatte.  Der  grund  davon  lag 
wohl  in  der  verschiedenen  Stellung  der  landshauptleute  Jak.  v.  Lam- 
berg und  Herw.  v.  Auersperg  zur  evangelischen  Eirche.  üeber  den 
letztgenannten  vgl.  P.  von  Radios ,  Herbard  VIII ,  freiherr  von  Auers- 
perg, Wien  1862. 

30* 
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[Eigenhändiges  original,  mit  rothem  wachs  yerklebt  ge- 
wesen, im  krain.  landesarchiv.] 


Anhang    zu    nr.    50. 

In  einem  der  soeben  erwähnten  privatschreiben,  vielleicht 
in  dem  an  den  herrn  landsverweser  Hans  von  Eisel ,  hatte 
Trüber  vermuthlich  noch  eine  weitere  andeatung  gemacht, 
die  mit  seinem  schreiben  vom  7  December  1568  zu  folgender 
Verhandlung  führte: 

Während  des  krainischen  landtages  im  Februar  1569  fand 
nämlich  am  9  Februar  [anwesend  11  mitglieder]  eine  ,beratli- 
schlagung  etlicher  sachen"  statt,  darunter  [laut  protokollj: 
Herrn  d.  Jacob  Andreen  halben:   —  zu  schreiben  auf 
die  meinung,    wie  das   herrn  Primus  schreiben  ausweist, 
mit  vermeldung,  daß  ihm  die  landschaft   allein  zu  erzei- 
gung ihres  geneigten  willens  .50.  cronen  überschickt,  mit 
der  bitte,  einen  tauglichen  [ledigen]  predicanten,  nachdem 
es  einen  leichter  ankomme,  so  mit  kindem  und  ^weibem" 
nit  überladen  [zu  besorgen].     Im  fall   aber  kein  solcher 
zu  bekommen,  daß  mit  einem  andern  gehandelt  und  dieß- 
falls  keine  Unkosten  angesehen  werden. 
Herrn  Primus  Trueber:  —  werden  für  seine  getreue  be- 
mühung  dießmal  zu  einer  ergötzlichkeit  40  thaler  verehrt. 
In  folge  dieses   beschlußes   ergingen   entsprechende  schreiben 
an  Pr.  Trüber  und  an  d.  Jac.  Andrea. 

Die  landschaft  in  Krain  an  Primns  Tmber. 

Laibach  ]0  Febmar  1569. 

Sie  hätten  gehofft,  er  werde  auf  ihr  letztes  an  ihn  und 
herrn  d.  Jacob.  Andreae  bei  eigenem  boten  geschicktes  schrei- 
ben ')  bei  demselben  boten  einen  christlichen  predicanten  ihnen 

1)  Schreiben  vom  28  November  1568;  s.  brief  nr.  48  anm.  3.  AU 
dieses  Trübem  zugekommen  war,  und  lange  bevor  er  das  jetzige  vom 
10  Februar  1569  erhielt,  antwortete  *  er  nach  Laibach  den  18  Januar 
1569;  s.  den  folgenden  brief  nr.  51. 
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zugefördert  haben.  Obgleich  das  aus  etlichen  aus  unserm  mittel 
zugeschriebenen  Ursachen  unterblieben,  bedanken  sie  sich  doch 
für  seine  mühe  und  bitten  nochmals ,  da  sie  dieser  zeit  mit 
kirchendienern  nit  allerdings  der  nothdurft  nach  versehen,  und 
diejenigen ,  so  mit  weib  und  kindern  begabt ,  schwerlich  so 
weit  herein  zu  bewegen  seien  ,  er  wolle  mit  hilfe  und  rath 
d.  Andreae^s  ihnen  einen,  so  „unbeheurat*,  wegen  geringerer 
und  schleuniger  Übersiedlung  zufordem.  Im  fall  kein  solcher 
zu  bekommen  wäre,  solle  er  mit  einem  andern  unverzüglich 
und  schließlich  handeln  und  dießfalls  keine  kosten  ansehen 
noch  die  sache  länger  anstehen  lassen.  Zur  ergötzlichkeit  für 
seine  gehabten  bemühungen  und  auslagen  mit  zehrung,  boten- 
lohn  u.  a.  weisen  sie  ihm  40  thaler  bei  Mathes  Heniggen  von 
Augsburg  an  und  verordnen  ,  daß  derselbe  ihm  auf  sein  er- 
suchen zur  zehrung  und  erkaufung  eines  rosses  für  einen  pre- 
dicanten  das  nÖthige  schicke ,  und  erbieten  sich  etwa  mehr 
auflaufendes  dem  predicanten  bei  seiner  ankunft  zu  erstatten 
und  ihm  zufriedenstellende  besoldung  zu  zahlen.  «Mit  bitt  diß 
wenig  von  unnß  in  guetem  anzunemen',  und  sind  euch,  wie 
obverstanden ,  mit  freundlichem  willen  ganz  wohl  geneigt. 
Datum  Laibach,  den  10  Februar  1569. 

N.  die  herren  und  landleute  des  fürstenthums  Grain, 
so  dießmal  allhie  versammelt. 

[Goncept  im  krain.  landesarchiv.  Das  original  wurde 
von  14  herren  und  landleuten  unterfertigt.] 

Die  landschaft  in  Krain  an  d.  Jakob  Andrea. 

Laibaoh  10  Febrnar  1569. 

[Dieses  schreiben ,  mit  welchem  sie  50  goldkronen  an 
Andrea  übersenden ,  ist  unter  den  nothwendigen  änderungen 
dem  vorhergehenden  an  Trüber    fast  wörtlich  gleichlautend.] 

[Goncept  im  krain.  landesarchiv.] 
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51. 

An  landeshanptmann,  landesverweser  und  yer- 

ordnete  in  Krain. 

Derending^n  18  Januar  1569. 

Den  wolgebornen ,  edlen ,  gestrengen  und  ernn Testen 
herren,  herren  landshaubtman ,  landsverweser  und  verord- 
neten in  Crain  etc.,  meinen  gnadigen  und  gebietunden  herren 

Labach. 

Gnad  und  frid,  zeitliche  und 

ewige  wolfart,  von  gott  durch 

Christum,  wünsch  ich  zuvor. 

Genadig  und  gebietund  lieb  herren.   £.  gn.  sollen  wißen, 

das  derselben  zwa  schreiben ,  das  ein  im  Augusto ,  das  ander 

im  Decembrio  ')  nechst  yerschinen  [beigefügt  am   rand:    «an 

hrn   doctor    Jacoben    Andree   und    mich']    ausgangen,   eines 

sitzamen  gelehrten  predigers  aus  disem  wirtembergischen  fürsten- 

thumb,    darin  kein  sectirischer  noch  zanckhischer  wirdet  ge- 

duld ,   in  Crain   zuschickhen    betreffend ,   hab  ich  im  abwesen 

doctors    Jacoben    empfangen,     und   allspald    mir    im    nechst 

verschinen  Octobrio  das  erst  schreiben   zukham,   bin  ich  gen 

Stutgarten  geritten  ,   solches  unserm  gotseligen   alten   fürsten 

hochlobliger  gedechtnus   mündlich    und   schrifftlich  angezaigt. 

Darauff  ir  fl.  gn.   den   geistlichen   räthen    aufferlegt,   das  sie 

ein   tüglichen   prediger   in   Crain    verordnen.     Was   aber   für 

prediger  die  räth  erstlich  und  zum  anderen  mir  fürgeschlagen, 

und  das  sie  hinein  zuziehen  abgeschlagen,  davon  hab  ich  noch 

im  Octobrio  nechst  verschienen  e.  gn.  weittlauffig  geschriben') 

« 

1)  Es  ist  das  am  28  Nov.  1568  beschlossene  schreiben  (s.  nr.  48 
anm.  3)  gemeint,  welches  vielleicht  bei  der  ansfertignng  etwas  sp&ter 
datiert  wurde. 

2)  Dieß  schreiben  ward  nicht  aufgefunden. 
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und    gemelt    sambt     anderen     villen     [beigefügt    am    rand: 

»schreiben']  hab  bei  aignen  potten  gen  Augspurg  dem  Herrn 

Haugen  zugeschickt  und   ein    großen   stübich    mit  des  herren 

doctor  Jacoben  and  anderen  büechern.    Das  aber  solche  mein 

schreiben  and  die  büecheren  e.  gn.  bisher  nicht  zukhumen,  be- 

frembt  und  anficht  mich  nicht  wenig  an.   und  wie  des  herren 

Christophen  Gallen  sun  mit  dem  meister  Bartholme  Vodopiuez 

▼on   Neustati    heraus    kham,    bin   ich    sambt    inen    abermals 

gen  Stutgarten   geriten ,    da   hat   man    mir  den  driten  fUrge- 

schlagen,  ein  geld  narren,  der  hat  600  thaller  für  jarige  be- 

soldung  begert,  zum  dem  hab  ich  .4.  aigen  poten  geschickht, 

ime   hab    auch    für   seine   zwo   gethane    reyß    [beigefügt   am 

rand:    «gen  Stutgarten   und  Tübingen '^J    zwen   gülden   geben 

müeßen.     Nachmals  alls  unser   alter   frumer    fürst  gestorben 

war,  hab  ich  den  herren  geistlichen  räthen  gescbriben  ^),  wie 

sich   der   drit  gehalten    [beigefügt  am  rand;  «ain  unpilliches 

und    ergerlich    begeren   gethan'*],    und    umb    den    magistrum 

Christophorum  Spindler  ^)   abermals  gebeten.     Hierauff  haben 

sie  mir  den  yierten  fürgeschlagen  und  zu  mir  geschickht,  der 

hat  allspald  hinein  wollen,  wenn  ich  ime  roß,  zerung  und  ein 

poten    ans   disem    land   zugeben,    und   ein    halb  jar  in  Grain 

an  [ohne]  weib  und  kind  bleiben,  den  dienst  versuchen.   Die- 

weil    aber   gemelter   prediger   magister    Eusebius   Fray   fünff 

kleine   kinder   und  weib  hat,  das  eltist  ist  sechs  jar  alt,   die 

hinein  zu  pringen  wirdet  vil  darauff  gehen,  hab  in  an  [ohne] 

e.  gn.    Yorwißen    nicht    hinein    schickhen    wollen.      Die   räth 

loben    in    hoch,    wie    e.    gn.    aus    iren    etlichen   beiligunden 

schreiben ")   vememen  werden.     Er  mag  von  seiner  phar  jar- 

lichen   200  thaller  haben,  ist  sunst  gar  ein   stiller,    sitzamer 

* 

3)  Herr  Christoph  Gall  von  Gallenstein  und  zum  Lnegg  war  kais. 
and  erzherzogl.  rath.  Sein  söhn  Franz  war  seit  26  Nov.  1568  bei  der  Uni- 
versität zu  Tübingen  immatriculiert.  (Vgl.  Th.  Elze,  Die  Universität 
Tübingen  s.  69). 

4)  Vgl.  nr.  49;  die  schreiben  selbst  sind  unbekannt. 

5)  Jetzt  endlich  nennt  Tmber  den  namen  des  jungen  magisters 
(s.  nr.  49  anm.  2  u.  nr.  50  anm.  3) ,  den  er  so  gern  für  Laibach  ge- 
wonnen hätte.    S.  den  folgenden  brief  nr.  52  anm.  1. 

6)  Dieselben  sind  des  Zusammenhangs  wegen  schon  bei  nr.  49  ab- 
gedruckt. 
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man  bei  26  oder  28  jar  allt.  Sover  e.  gn.  in  haben  wollen, 
laßen  mich  wiQen,  sol  an  [ohne]  weiter  verzug  hinein  ge- 
schickht  werden,  doch  das  sie  ime  auch  zerung  und  roß  da- 
neben verordnen ,  das  mag  mit  50.  gülden  ausgericht  werden. 
Den  magistrum  Spindler,  der  kein  weib  noch  khindt,  hab 
bei  den  räthen  und  Superintendenten  nicht  mOgen  erhalten, 
das  sie  in  zu  denen  betten  verordent,  sagen,  er  sei  jung,  un- 
erfaren ,  mueß  zuvor  doctoriren.  Und  nachdem  man  gesagt, 
doctor  Jacob  Andree  werde  allspald  nach  den  feyrtagen  von 
P raunschweig  anhaim  khumen,  hab  deswegen  disen  poten  .14. 
tag  lenger  bei  mir  behalten,  vermeint  mit  seiner  hülffe  den 
Spindler  auffzupringen.  E.  gn.  mügen  noch  zum  dritten  den 
herren  d.  Jacoben  und  mir  schreiben,  sie  wolten  lieber  den 
magistrum  Spindler,  dieweil  er  noch  ledig  ist,  den  ein  mit 
kinderen  haben,  den  sie  hätten  auch  zuvor  ein  jungen  gehabt, 
der  hat  sich  wol  gehalten,  er  sei  der  creinerischen  kirchen 
lieb  und  werd  gewesen.  Das  alles  hab  ich  den  räthen  ge- 
schriben,  aber  fttr  mein  person  nichts  bei  ihnen  erhalten 
mügen.  und  erst  auff  ein  zedl  in  ein  post  scripta  setzen, 
sover  wir  den  m.  Spindler  nicht  uberkhumen ,  das  wir  alls- 
dan  den  magistrum  Eusebium  Frey  sollen  schickhen. 

Herr  doctor  Jacob  und  ich  dazumal,  wie  wir  dem  herren  von 
Egkh  von  Eßlingen  haben  geschriben  ^),  ein  prediger  aus  disem 
fürstenthumb  zuschickhen,  haben  nicht  vermeint,  das  sie  so 
schwer  hinein  zupringen  sind.  Gott  wiße,  das  ich  khein  mühe, 
vleiß  und  uncosten  in  dem  hab  gespart.  Ich  hab  den  ma- 
gistrum [beigefügt  am  rand:  „ Eusebium'']  kostfrei  samb 
seinen  pferten  gehalten  und  ein  gold  gülden  geschengkht. 

Wie  und  wan  unser  frumer  först  gestorben  ®),  werden  aus 
heiligenden  druckh  gründlich  vernemen.  Die  große  khalt 
vor  weinnachten  hat  alle  weinreben  erfrort  in  disem  landt. 

Am    mitwoch    nechst    verschinen   sind  zu  Stutgarten  im 

gschloß  drey  zimmer   ausprunnen;    die    alte    fürstin   und  den 

« 

7)  Diese  briefe  sind  unbekannt.  Herr  von  Egkh  ist  wohl  Hans 
Joseph  freiherr  von  Egkh,  mehrere  jähre  lang  verordneter  der  krain. 
landschaft 

8)  Herzog  Christoph  von  Wirtenberg  war  am  28  December  1568 
zu  Stuttgart  gestorben  (s.  nr.  8  anm.  1). 
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jungen  fBrsten  hat  man  kham  auspracht.  Der  lew  zu  Tü- 
bingen ist  Yor  3  tag  auch  gestorben;  was  hierauff  wirdet 
Yolgen ,  ist  got  wiOundt ;  wir  sind  pöß ,  sicher,  unpüeßfertig, 
gott  wirdet  uns  wie  andere  nationen  mit  der  rutten  haimsuechen. 
£.  gn.  und  herschafften  thue  mich  hiemit  unterthaniglich 
und  treulich  bevelhen.  Datum  Dereudingen  am  18  Januarii 
im  1569  jar. 

E.  gn.  und  herschafften 

unterthaniger 

Primus  Trüber. 

[Eigenhändiges  original  mit  siegel  im  krain.  landesarchiv]. 
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An  die  herren  nnd  landlente  in  Erain. 

Derendingen  19  März  1569  pr.  11  April  1569. 

Den  wohlgebornen  edlen  gestrengen  und  ernvesten 
herren,  herren  und  landleut  des  fürstenthumb  Grain  etc. 
Im  abwesen  dem  herrn  landshauptman ,  landsverweser  und 
yerordenten  daselbst,  meinen  genedigen  und  gebietunden 
herren.  Labach. 

Onad,  frid  und  alles  guett  von 
gott  durch  Christum. 

Genedig,    gebietund    und   günstig  herren.     Gott  lob,  wir 
haben   denocht  den  magistrum  Ghristophorum  Spindler  ^)  mit 

1)  Christoph  Spindler,  geb.  1546  zu  Göppingen  (Wirtenberg), 
inscribirte  sich  bei  der  Universität  Tübingen  9  Nov.  1563,  magistrirte 
7  Aug.  1567,  ward  in  Tübingen  ordinirt  18  März  1569,  kam  nach  Lai- 
bach 10  oder  11  April  1569,  und  wirkte  hier  als  pastor  und  Super- 
intendent bis  zu  seinem  tode  (vor  22  Okt.)  1591.  In  Laibach  schwärm- 
ten die  fraaen  für  den  jungen  Superintendenten,  den  sie  (nach  bischof 
Thomas  Ghrüns  angäbe)  einen  «engel  gottes**  genannt  haben  sollen. 
Er  heirathete   Sophie   N.  (nicht  Anna  von  Reitenstein,  wie  Th.  Elze, 
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dem  fürgeben,  e.  gn.  und  hrn.  begeren  inmit  namen  (wie- 
wol  solches  der  allt  herr  v.  Egkh^)  gethan)  yon  den  räthen 
ausgeriGen,  und  die  weil  doctor  Jacob  Andree  ausfür  lieh  von 
ime  schreibt'),  ist  unnot  das  ich  in  weiter  loben  oder  be- 
velhen  sol.  Er  hat  sich  noch  wenig  mit  dem  predigen  ge-. 
übt,  allein  mit  disputiren,  ist  hochgelehrt  Ich  schreib  dem 
herrn  Budina^)  wo  er  in  predigen  zu  stil  oder  zu  behend 
werde,  sol  ime  sein  mengl  anzeigen,  darumb  wird  er  ime 
dangkhen.  Man  mag  in  auch  taglich  ein  stund  in  der  schul 
prauchen,  das  er  den  gewachsenen  schuelern  dialecticam  und 
rhetoricam  lese. 

Der  besoldung  halben  haben  mit  ime  nichts  gemacht. 
Ich  hab  ime  augezaigt,  man  hat  mir  200  thaller  geben  und 
noch,  man  werde  ime  auch  nicht  weniger  geben.  Ich  hab 
ime  52.  gülden  allhie  dargeliehen,  auch  dem  herrn  Haugen 
geschrieben,  was  er  weiter  begert,  das  er  ime  fürstreckht; 
roß,  buecher,  kleider  zukhauffen  mueß  yil  geld  haben. 

Ich    hab   vernummen,    das   hr.  Hans   und  hr.  Caspar  im 

predigen   auff  anhalten    etlicher  aigensinniger   khöpff  den  co- 

rockh  [chorrock]  nimmer  prauchen  wollen  ^),  deswegen  hr.  d. 

* 
Superintendenten  s.  36  auf  grund  der  in  P.  v.  Radios,  Herbard  VIII 
Freiherr  yon  Anersperg,  Wien  1862  p.  XY,  enthaltenen  mittbeilan^ 
angiebt;  wenn  hier  nicht  eine  verwechslnng  mit  einem  andern  Spind- 
ler vorliegt  (ee  gab  damals  eine  an  der  Save  begüterte,  edle  familie 
dieses  namens),  so  könnte  Anna  v.  R  nur  die  zweite  gattin  des  snperint. 
Chr.  Spindler  gewesen  sein).  Von  ihm  giebt  es :  Ain  Christliche  Leich- 
predig  Bey  der  Begrebnus  Herrn  HOrwärden  Freyherrn  zu  Auersperg 
etc.  Landeshauptmann  in  Krain  etc.  (gefallen  bei  Budatschki  22  Sept. 
1575;  bestattet  in  Laibach  25  Sept  1575),  Laibach  1575,  kl.  4«.  (VgL 
Radios  a.  a.  o.  p.  XUI-XVI;  Th.  Elze  a.  a.  o.,  s.  38-49.) 

2)  S.  nr.  51  anm.  7. 

3)  S.  den  anhang. 

4)  Das  schreiben  ist  unbekannt.  Ueber  Leonh.  Budina,  damals 
als  schnlrector  schon  pensionirt,  s.  brief  nr.  9  anm.  1. 

5)  Die  Laibacber  prediger  Hans  Tulschak  (windisch)  und  Kaspar 
Eumperger  hatten  angefangen,  den  ohorrock  abzulegen,  offenbar  auf  an- 
regung  oder  wenigstens  unter  billigung  Math.  Elombners,  der  sich  den  an- 
schauungen  des  ihm  befreundeten  Flacins  zuneigte.  Man  muß  sich  er- 
innern, welche  anfregung  des  Flacins  kämpf  gegen  den  im  interim  1548 
wieder  zugelassenen  ohorrock  verursacht  hatte;  man  sehe  nnr  seine 
Schriften:    1549   Antwort  auf  die  frage   etlicher  prediger   in  Meißen, 
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Jacob  auff  mein  anhalten  schreibt  allen  creinerischen  pre- 
diget^). Solches  sein  schreiben  sollen  e.  gn.  und  hr.  auch 
lesen,  daraus  sie  vernemen  was  in  dem  sein  und  mein  meinung 
sei.  Und  dieweil  die  wirtembergische  kirchordnung  von  allen 
gotsaligen  wirdet  hochgelobt,  sol  man  mit  den  ceremoniis  auch 
dabei  beleiben. 

E.  gn.  und  hm  haben  wol  gethan,  das  sie  die  Verehrung 

ob  sie  lieber  weicben,  denn  den  chorrock  anziehen  sollen;  1549  Ein 
Boch  von  wahren  und  falschen  mitteldingen ;  1552  Wider  den  evan* 
gellsten  des  heil,  chorrocks  d.  Geiz  Major.  Auch  waren  in  England 
die  calvinistisch  gesinnten  geistlichen,  welche  den  von  der  regierung 
vorgeschriebenen  omat  (und  die  angeordnete  litnrgie)  nicht  annehmen 
wollten,  1567  streng  bestraft  worden  Natürlich  wollte  die  landesver- 
waltung  in  Erain  solche  neuerangen  und  daraus  entstehenden  Streitig- 
keiten im  lande  nicht  aufkommen  lassen.  Daher  ward  während  des 
landtages  im  Februar  1569  in  einer  ,berathschlagung  etlicher  sachen* 
am  9  Febr.  1569  (vgl.  nr.  50  anhang)  beschlossen:  »Der  predicanten 
zu  Laybach  chor  rOcke  halben :  Den  predicanten  in  der  gute  zu  untersagen, 
sich  hinfflr  der  chor  rocke  (zu  entäußern,  sondern),  Inmaßen  denn  an  an- 
dern orten  der  augsburg^schen  confession  gebalten  wird,  zu  gebrauchen.* 
Allein  das  fruchtete  nicht.  Deßhalb  ward  in  einer  ,berathschlagung 
im  ausschuß*  am  2  März  1569  (anwesend  13  mitglieder)  beschießen: 
«Predicanten  zu  Laybach ,  die  chorrOcke  zu  gebrauchen :  Sollen  in 
gegenwart  der  herren  und  landleute,  so  dießmal  allhier  versammelt 
sind,  fOrgefordert ,  und  ihnen  solches  nochmals  ffirgehalten  werden.* 
Dieß  geschah,  und  es  wurde  ihnen  dabei  auch  die  endliche  folge  ihres 
widerstrebens,  die  entlassung,  angedeutet.  Prediger  Kumperger  fügte 
sich,  aber  prediger  Tulschak  beharrte  in  seinem  vorgehen.  Endlich 
hatte  die  geduld  ein  ende  und,  durch  den  inzwischen  (11  April)  einge- 
troffenen brief  Andreä*8  von  dessen  völliger  Übereinstimmung  mit  dem 
bereits  eingeschlagenen  verfahren  verständigt,  ward  in  einer  „berath- 
schlagung  etlicher  landsachen  im  hofteiding*  am  28  Apr.  1569  (an- 
wesend 9  mitglieder)  bescbloßen,  nicht  nur  brn.  Christ.  Spindler  die- 
selbe besoldung  wie  hm.  Prim.  Trüber  zu  geben,  sondern  aucb:  , Herrn 
Hansen  (Tulschak)  predicanten  (betreffend):  Weil  er  über  alle  bisher 
beschehene  vermabnung,  den  cborrock  zu  gebrauchen,  sich  verwidert, 
und  also  auf  seiner  halsstarrigkeit  verharrt ,  so  solle  er,  inmaßen  es  ihm 
zuvor  entdeckt  worden,  geurlaubt  werden."  Danach  kann  man  dieß 
noch  nicht  der  amtsführung  Spindlers  zuschreiben  (wie  Dimitz  III,  147 
meint),  der  erst  seit  zwölf  tagen  in  Laibach  war.  Ob  Andrea  wegen 
des  chorrockes  noch  ein  allgemeines  schreiben  an  die  evangelischen 
prediger  in  Krain  erlassen  hat,  ist  unbekannt,  aber  sehr  zu  bezweifeln, 
wie  es  auch  ganz  überflüssig  gewesen  wäre. 
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ime  dem  hrn  d.  Jacob  verordnet*);  er  wirdets  kttnfftiger  zeit 
mügen  verdienen,  ist  trew  und  dienstpar.  Aber  an  mir  ist 
zuvil  geschehen,  den  ich  hab  von  wegen  der  prediger  nicht 
sovil  ausgeben  *).  öot  bezalle  das  und  ander.  Ich  khan  zu 
meinem  drugkh  nicht  khumen  von  wegen  das  die  unsere  ge- 
lehrten gar  vil  neuer  büecher  machen  und  druckhen;  des  d. 
Jacoben  büecher,  die  er  neulich  ausgehen  laßen,  druckht  mans 
zu  dritten,  jederman  wils  haben. 

Hiemit  e.  gn.  schickh  ich  zwo  quittungen  meiner  aus- 
geliehen büecher  halben ,  die  wollen  den  magistrum  procu- 
ratorem,  des  hrn  Foresti  tochterman '),  und  noch  ein  verordnen, 
das  sie  es  allspald  emphaen  ,  dieselbig,  sambt  denen,  die  ich 
in  meinem  haus  ein  truhen  vol  hab  ligen  laßen,  dem  ma- 
gistro  Spindlero  gegen  seiner  bekhantnus  zuestellen,  die  mag 
er  sambt  andern  predicanten  gebrauchen;  gemelte  büecher 
sollen  der  gantzen  ersamen  landtschafft  und  der  kirchen  in 
Crain  sein  und  bleiben  ®).  Meinen  sünen  wil  ich  herausen 
andere  dafür  khauffen. 

Wir  in  disem  land,  ja  das  gantz  teütsch  landt  stehen  in 
großer  gfar  und  unsicherhait,  das  uranisch  [oranische],  fran- 
zosisch und  pfaltzgravisch  kriegsvolckh  haben  den  reinstrom 
und  umb  Strasburg  alles  verderbt.   Ist  die  sag,  sei  ein  großes 

* 

6)  S.  brief  nr.  50,  anhang. 

7)  üeber  Andr.  Foresto  vgl.  nr.  9  anm.  1.  Sein  tochtemiaim  ist 
unbekannt. 

8)  Durch  diese  Schenkung  (s.  nachher  im  anhang,  und  nr.  53  anm.  4) 
ward  Trüber  der  Stifter  der  ersten  öffentlichen  bibliothek  in  Krain, 
welche  den  ständen  und  besonders  der  evang.  kirche  und  schule  in 
Erain  dienen  sollte.  Dieselbe  ward  von  der  landschaft  später  durch 
ankauf  anderer  Sammlungen  nicht  unbedeutend  vermehrt,  und  aus  ihr 
wurden  bücher  an  die  berechtigtem  gegen  empfangsschein  ausgeliehen. 
Auch  die  steirische  landschaft  besaß  eine  bibliothek,  für  welche  sie 
1592  an  gewinnung  eines  (besondem)  raumes  dachte  (R.  Peinlich, 
Eggenberger  Stift,  Graz  1875,  s.  49).  Nicht  weniger  besaß  die  kärnt- 
nische landschaft  bei  ihrer  landschaftschule  eine  ansehnliche  bibliothek, 
deren  reichhaltigkeit,  namentlich  in  der  geschichte,  1593  von  dem 
schulrector  Hieron.  Megiser  (s.  AUg.  Deutsche  Biographie)  gerühmt  wird 
(s.  die  vorrede  v.  1  Aug.  1593  zu  dessen  ,Tractat  von  dem  dreyfachen 
Ritterstand*,  Frank  f.  a.  M.  1593).  Weiteres  über  diese  krainische  land- 
schafts-bibliothek  s.  im  anhang,  nnd  in  nr.  53* 
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püntnns  auffgericht  wider  die  evangeliscben ;  der  künig  aus 
Sion  stehe  uns  bei.  Amen.  Das  übrige  werden  von  ma* 
gistro  Spindlero  yernemen.  Und  thue  also  e.  g.  und  hrn. 
mich  unterthaniglich  und  treulich  bevelhen.  Datum  Deren- 
dingen  am  19  Martii  im  1568  [versehen  für:  1569]  jar. 
E.  gn.  und  herschafften 

unterthaniger  und 
treu  dienstwilliger 

Primus  Trüber 

[Eigenhändiges  original  mit  siegel  im  krain.  landesarchiv.] 


A  n  h  a  n  g  z  u   n  r.  52. 

Unter  den  von  Spindler  nach  Laibach  mitgebrachten  briefen 
befand  sich,  wie  Trüber  erwähnt,  auch  ein  solcher  von  Jak. 
Andrea. 

D.  Jakob  Andrea  an  die  landschaft  in  Krain  oder 

deren  verordnete, 

Tübingen  18  März  1569  pr.  21  April  1569. 

Er  habe  ibr  schreiben  wegen  förderlicher  abfertigung 
eines  passenden  predicanten  gen  Laibach  empfangen.  Bei  be- 
antwortung  ihres  ersten  Schreibens  sei  er  nicht  zu  haus  ge- 
wesen, sonst  wären  sie  schon  längst  versehen  worden.  Er 
hoffe  jedochf  es  sei  noch  nichts  versäumt.  Als  er  dieser  tage 
aus  dem  herzogthum  Braunschweig  wieder  heimgekommen '), 
habe  er  alsbald  nach  Spindler  geschickt  und  ihn  endlich  ver- 
mocht, daß  er  sich  dazu  verstehe  und  wolle  gebrauchen  lassen, 
auch  mit  ihm  abgehandelt,  informirt  und  abgefertigt,  daß  er 
der  kirche  in  Crain  wolle  vorstehn;  auch  hätten  sie  ihn  am 
heutigen  tage  [es  war  ein  freitag]  öffentlich  vor  der  ganzen 
christlichen  gemeinde  mit  gebet  und  auflegung  der  bände 
nach  altem  christlichen  gebrauch  ordinirt  und  bestätigt.  Dazu 
wolle  gott  seinen  segen  geben,  woran  er  nicht  zweifle.  »Denn 
er  mir  nunmehr  über  die  17  jähr  bekannt  gewesen,  der  mich 

1)  Vgl.  nr.  49  anm.  3. 
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auch  taglich  gehörfc,  sich  allezeit  fromm,  züchtig,  still,  ehrbar 
und  eingezogen  gehalten,  in  seinen  stndiis  fleißig,  dazu  eines 
unärgerlichen,  unsträflichen  lebens  und  wandeis.*  Sie  m5gen 
sich  seine  Jugend  nicht  abschrecken  lassen,  noch  daß  er  hie  vor 
im  predigtamt  nicht  gewesen,  denn  er  seine  28  jähr  erreicht  % 
und  mit  verstand  gottes  worts,  auch  andern  gaben  des  heiligen 
geistes  also  geschafiien,  dass  er  seine  Jugend  damit  wohl 
ersetzen  können.  Er  [Andrea]  habe  sich  auch  gegen  ihn 
[Spindler]  erboten ,  da  ihm  in  Verrichtung  seines  dienstes 
schweres  vorfalle,  ihm  jederzeit  die  band  zu  bieten  mit  hilfe 
und  rath.  Die  stattliche  Verehrung,  die  sie  ihm  hätten  durch 
herrn  Primus  zustellen  lassen,  habe  er  nicht  verdient;  er  danke 
und  werde  seine  dankbarkeit  zu  beweisen  streben.  Daß  die 
überschickte  Türkenpredigt  nicht  früher  ins  land  Grain  kommen, 
bedaure  er,  sei  aber  nicht  seine  schuld.  Der  allmächtige  habe 
im  herzogthum  Braunschweig  abermals  eine  thür  seinem  h. 
evangelio  aufgethan,  da  herzog  Julius')  sammt  den  grafen, 
herrn  und  ritterschaft  gottes  wort  mit  großem  eifer  ange- 
nommen, dessen  das  ganze  land  erfreut,  die  prälaten  und 
männiglich  gegen  christliche  reformation  sich  ganz  gehorsam 
erzeigt;  derwegen  er  auch  verhofi^e,  daß  es  mit  der  zeit  oder 
bald  auch  in  Oesterreich  und  andern  genachbarten  landen 
aufgehen  werde.    Er  sei  berichtet,  daß  sich  unter  den  kirchen- 


2)  Spindler  hatte  also  noch  nicht  einmal  das  kanonische  alter  er- 
reicht, aber  in  mhmwürdiger  weise  hat  dieser  junge,  im  predigen  noch 
ungeübte,  im  amt  noch  unerfahrene  Schwabe  unter  den  in  Türkenzügen 
ergrauten  kriegem  und  in  der  landesverwaltung  erprobten  Staatsmän- 
nern Erains,  unter  einem  zumeist  fremdsprachigen  volke,  unter  mannig- 
fach widerstrebenden  elementen  in  der  eigenen  kirche  und  der  schwie- 
rigen läge  derselben  nach  außen  dem  urtheil  und  den  empfehlungen 
seines  lehrers  entsprochen,  und  das  von  Trüber  begonnene  kirchliche 
werk  mit  treue,  umsieht  und  takt  weitergeführt  und  entwickelt.  Lob 
und  anerkennung  folgten  ihm  bis  an  sein  ende. 

3)  Der  evangelisch  gesinnte  herzog  Julius  von  Braunschweig  war 
am  11  Juni  1568  seinem  eifrig  katholischen  vater  herzog  Heinrich  d.  j. 
in  der  regierung  gefolgt,  und  hatte  den  ihm  schon  lange  befreundeten 
herzog  Christoph  von  Wirte nberg  um  Zusendung  eines  geistlichen  zur 
durchführung  der  reformation  in  seinem  lande  gebeten.  Herzog  Christoph 
schickte  ihm  hierauf  den  d.  Andrea. 
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dienern  in  Crain  ein  zank  und  Zwietracht  des  chorrocks  halben 
zugetragen  ^),  welches  er  nicht  gern  gehört,  denn  ohne  zweifei, 
der  leidig  satan  dadnreh  ein  ärgernis  anzurichten  Vorhabens, 
weil  er  der  lehre  nichts  abbrechen  könne.  Doch  rathe  und 
bitte  er,  sie  wollten  mit  den  kirchendienem  ernstlich  handeln 
und  verschaffen,  daß  sie  hierüber  nicht  zanken,  und  weil  herr 
Primus  Trüber  den  chorrock  je  und  allwegen  gebraucht  [hat], 
daß  sie  denselben  aus  allerhand  Ursachen  nicht  wegwerfen, 
sondern  bis  auf  eine  allgemeine  vergleichung  in  äußerlichen 
cerenionien  behalten.  Dessen  sich  kein  kirchendiener  zu  be- 
schweren, wir  auch  im  fürstenthum  Wfirtenberg  bis  auf  diese 
stunde  behalten.  Ueberhaupt  sollten  sie  kein  gezank  auf- 
kommen lassen,  und  da  sich  ein  kirchendiener  ^rumorisch'^ 
oder  sonst  «unstellig''  erzeige,  und  sich  einer  auf  ein  oder  et- 
liche mal  geschehenen  bericht  nicht  weisen  lassen,  den  schleu- 
nigen weg  gegen  ihn  fümehmen,  damit  gottes  kirche  unge-« 
trübt  bleibe,  etc.  Datum  Tübingen  den  18  Martij  1569 
E.  gn.  und  h. 

unterthäniger  williger 
Jacobus  Andreae  d.  probst  zu  Tübingen 
und  bei  der  Universität  daselbst  canzler 

[Original  im  krain.  landesarchiv]. 

Auf  Andreas  und  Trubers  schreiben  antworteten  die  ver- 
ordneten in  Krain  einige  wochen  nach  deren  empfang. 

Landesverweser  und  yerordnete  in  Krain  an 

Pr.  Trnber. 

Laibach  27  April  1569. 

An  herrn  Primusen  Trüber  pfarrherrn  zu  Derendingen, 
unserm  besondern  lieben  freund. 

Ehrwürdiger  geistlicher  herr,  besonder  lieber  freund. 
Unsern  freundlichen  und  gutwilligen  dienst  zuvor.  Und  haben 
euer  schreiben  vom  19  Martii  nächstverschienen  an  die  herren 
und  landleute  dieses  fürstenthums  Crain,  und  in  derselben  ab- 

* 
4)  S.  oben  anm.  5. 
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wesen  auf  den  herrn  landshanptmann  ^),  mich  landsverweser  *) 
und  uns  N.  die  verordneten  lautend,  den  11  dieses  monats  April  von 
herrn  Christoph  Spindler,  uns  gesandten  predicanten  empfangen, 
solches  den  ständen  der  augsbnrgischen  confession,  so  im  jetzt  ge- 
haltenen hofteiding  ^)  in  ziemlicher  guter  anzahl  bei  einander 
versammelt  gewest,  fürgebracht,  und  im  werk  befunden,  daß 
er  herr  Christoph  seine  Jugend  mit  verstand  und  erfahrenheit 
(inhalt  eures  und  herrn  d.  Jacoben  Andrea  schreiben)  er- 
setze. Darauf  erstlich  bemeldte  stände  uns  N.  den  verord- 
neten einer  ehrsamen  landschaft  auferlegt,  daß  wir  in  ihrem 
namen  um  solche  zubeförderung  dieses  christlichen  predicanten 
(davon  die  stände,  wie  auch  andere  zuhörer  ganz  wohl  zu- 
frieden sind),  auch  eures  in  Sachen  fQrgewandten  fleiß[e8]  und 
gehabten  bemühung  euch  und  dem  ehrwürdigen  hochgelehrten 
herrn  d.  Jacobo  Andrea  freundliche  und  hochfleißige  dank- 
sagung  thun,  welches  wir  in  ab  wesen  etlieher  unserer  mit^ 
verordneten  hiemit  also  gegen  euch  und  dann  durch  ein  ab- 
sonderliches [besonderes]  schreiben  gegen  bemeldten  herrn  d. 
Andrea  vollziehen,  auch  für  unsere  selbs  personen  zum  höchsten 
bedanken  wollen,  ungezweifelt  eine  ehrsame  landschaft  werde 
mit  ihme  herr  Christophen  ganz  wohl  versehen  sein. 

Was  dann  die  besoldung  belangt,  weil  ihr  ihm  auf  200 
thaler  Vertröstung  gethan,  sollen  ihm  dieselben  jährlich  er- 
folgen, und  sonsten  dermaßen  gehalten  werden,  daran  er  zweifels- 
ohne zufrieden  sein  solle. 

Soviel  die  ihm  herrn  Christophen  Spindler  durch  euch 
fürgeliehene  52  fl.  r.  betrifift,  sind  wir  durch  des  herrn 
Matthäus  Heniggen  von  Augsburg^)  diener  und  factor  Bal- 
thasar Rempffen  berichtet,  daß  euch  dieselben  durch  bemeldten 
seinen  herrn  nunmals  wiederum  erstattet,  sonsten  sollten  sie 
euch    anjetzo   übersandt   [werden],    inmaßen   dann    auch   das 

andere,   so  er  herr  Haug^)  über  dieß  ihm  herrn  Christophen 

« 

5)  Herwart  von  Auersperg  und  Achaz  von  Thum.  S.  nr.  50  anm.  4. 

6)  S.  oben  anm.  5. 

7)  Die  herren  Hennig  und  Hang  in  Aogsborg  hatten  nicht  un- 
bedeatende  handela-  und  bankgescbäfte ;  das  letztere  bans  hatte  aucb 
ein  geachäft  in  Venedig,  wo  1536  herr  Gerhard  Hang  consnl  der  Dent- 
flchen  Nation  war  (s.  Simonsfeld,  Der  Fondaco  dei  Tedeacbi  in  Venedig, 
2  bde.,  Stuttgart  1878,  II  178  und  20&) 
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f&rgestreckt,  durch  eine  ehrsame  landschaft  entrichtet  worden 
ist,  nnd  bedanken  wir  uns  von  wohlgedachter  einer  ehrsamen 
landschaft  [wegen]  solchen  gethanen  fürstreckens  ganz  freundlich. 

Herrn  Hansen  Talschackh,  windischen  predicanten  (so 
sich  des  chorrocks  entschlagen ,  und  dießmals  nit  allhie  ist) 
[belangend],  wollen  wir  euch  freundlicher  meinung  nit  ver- 
halten, daß  ihm  zur  Verhütung  zweifeis,  ärgernisses,  auch  Un- 
einigkeit in  unserer  christlichen  kirche  nunmals  aus  befehl 
einer  ehrsamen  landschaft  durch  uns  lauter  angezeigt  [ist],  wo 
er  hinfüro  den  chorrock  nit  gebrauchen  [wird],  daß  er  des 
dienstes  bemüßigt  werden  solle  ®).  Weß  er  sich  nun  zu  seiner 
Wiederkunft  verhalten  wird ,  sollt  ihr  hienach  auch  erinnert 
werden. 

Beschließlich  haben  wir  die  überschickten  zwei  bekennt- 
nisse,  auch  euer  erbieten,  alles  eure  bücher  allhie  betreffend, 
verstanden  und  empfangen.  Weil  wir  aber  noch  derzeit  anderer 
obliegenden  landes-  und  amtshandlungen  halben,  nit  so  viel 
räum  [zeit]  gehabt  dasselbe  zu  ersehen,  wir  auch  gleich  so 
wenig  wißen  tragen,  ob  gedachter  herr  Christoph  dieselben 
gar  oder  zum  theil  bedürftig  sein  mochte,  so  ist  die  Sache 
bisher  also  anstehend  verblieben.  Wo  aber,  nach  ersehung 
derselbigen,  er  herr  Christoph  solcher  gar  oder  zum  theil  noth- 
wendig  sein  würde,  so  wird  wolgedachte  eine  ehrsame  land- 
schaft sich  derwegen  mit  euch  dermaßen  vergleichen,  daran 
ihr  zweifelsohne  unbeschwert  sein  sollt  ^). 

Welches  alles  wir  euch,  empfangenem  befehl  nach,  zu 
freundlicher  antwort  nit  verhalten  und  uns  daneben  zu  freund- 
licher willfahrung  erbieten  ,  auch  all  in  den  segen  gottes  be- 
fehlen wollen.     Datum  Laybach  den  27  Apriles  1569 

Landsverweser  [in  Crain] 

und  N.  einer  ehrsamen  landschaft  daselbst  verordnete, 
soviel  derselben  dießmals  allhie  versammelt 

[Concept  im  krain.  landesarchiv]. 

8)  Vgl.  oben  anm.  5.    Tulscfaak  fügte  sich  nicht;  vgl.  nr.  25  anm  11. 

9)  8.  den  folgenden  brief  nr.  58. 

Primni  Traben  Briefe.  31 
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LandesTerweser  und  verordnete  in  Krain  an 

d.  Jak.  Andreft. 

Laibach  27  April  1569. 

Sein  schreiben  vom  18  März  hätten  sie  von  herm 
Christoph  Spindler,  ihnen  zugeforderten  predicanten,  am  11. 
dieses  monats  April  empfangen  und  dasselbe  im  hofteidinf^ 
vorgetragen ,  auch  herrn  Christoph  in  seinen  bisher  gethanen 
predigten  und  anderm  seinem  wandel  Andreä's  schreiben  ge- 
mäß und  dermaßen  befunden ,  daß  man  wohl  zufrieden  sei. 
Derhalben  haben  die  stände  ihnen  aufgetragen,  daß  sie  ihm 
um  solche  zubeförderung  und  seiner  gehabten  treuen  bemühung 
willen  freundliche,  hohe  und  fleißige  danksagung  thun  sollten, 
was  sie  hiemit  thun.  Damit  er  auch  wegen  Spindlers  be- 
soldung  kenntnis  erhalte,  zeigen  sie  an,  derselbe  solle  inmaßen 
hievor  der  ehrwürdige  und  geistliche  herr  Primus  Traber  mit 
jährlicher  besoldung  und  dermaßen  gehalten  werden,  daran  er 
versehenlich  wohl  benttgig  sein  solle.  Schließlich  danken  sie 
ihm  für  seine  weitern  diensterbietungen ,  etc.  Laybach  27 
April  1567  [verschrieben  für  15691. 

[Goncept  im  krain.  landesarchiv]. 

Auf  diese  beiden  briefe  bezieht  sich  Trubers  nächstes 
schreiben  [Nr.  58]. 


483 


53. 

An  landeshaüptmann ,  landesverweser  und  yer- 

ordnete  in  Krain. 

Derendingen  17  Juni  1569. 

Den  wolgebornen,  edlen,  gestrengen,  ernvesten  etc.  herren, 
berrn  landshaubtman ,  landsverweser ,  und  verordenten  in 
Crein  etc.,  meinen  genadigen  und  gebietunden  herren. 

Gnad  und  frid  von 

gott  durch 

Christum. 

Wolgeboren,  edl,  gestreng,  ernvest,  genadig  und  gebietund 
herren.  Aus  e.  gn.  und  hrn  jüngsten  schreiben  an  herren 
doctor  Jacoben  Andree  und  mich  gethan  ^),  haben  wir  mit 
freiden  vernumen ,  das  magister  Spindler  e.  gn.  und  hm  auch 
der  gantzen  teutschen  creinerischen  kirchen  ist  angenem.  So 
schreibt  er  der  Spindler  uns  selbst  *),  wie  er  von  menigkh- 
liehen  hohen  und  niederen  Stands  wirdet  lieb  und  in  ehren 
gehalten,  ihme  wirdet  große  freundtschafiFt  bewisen,  und  ist  mit 
der  besoldung  der  200  thailer  nur  wol  zufriden.  Wir  zweiveln 
gar  nicht,  er  werde  sich  taglich  durch  embsige  ubung  mit 
dem  predigen  beGeren.  Allein  ist  auffzusehen ,  das  er  durch 
uberige  geselschafft  und  gasterei  in  müeßiggang  und  sicherhait, 
wie  doctor  Walthasar  Burger  ^),  nicht  gerathe.  Drum  ich  ime 
auch  mit  wenig  Worten  schreibe. 

1)  S.  nr.  52,  anhang. 

2)  Unbekannt. 

3)  D.  Balthasar  Barger,  ein  landschafte-phjsicns ;  ihm  wurde 
lt.  berathschlagnng  des  landtags  4  Febr.  1569  »nochmals  zum  Überfluß 
und  beschließlich  untersagt,  sich  des  übrigen  trinkens  zu  enthalten, 
wo  nit,  daü  er  alsdann  von  stund  an  geurlaubt  werden  sollte.*  Dazu 
kam  es  nicht,   vielmehr   erhielt  er  am  2  Nov.  1569  eine  gehaltsznlage 

31* 
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E.  gn.  und  hrn.  schickh  ich  abermals  ein  register  meiner 
bflecher,  die  ich  in  meinen  haus  beieinander  in  der  khamer 
hab  laßen  ligen;  dieselbigen  mOgen  zu  den  anderen,  die  ich 
beim  herren  Crelio  und  herren  Budina  gehabt,  thun,  und  davon 
dem  m.  Spindler  und  anderen  labacherischen  prediger  auff  ire 
verSchreibungen  wider  zustatten  leihen  ^). 

Von  e.  gn.  und  hrn  geschieht  dem  herren  Hansen  Tul- 
schackh,  dieweil  er  sich  von  seiner  und  Klombners  narischer 
aigensinigkheit  nicht  wil  abweisen  [beigefügt  am  rande: 
«nicht  unrecht"];  wir  streiten  mit  den  pabstiscben  nicht  von 
wegen  des  chorrocks  oder  adiaphorischen  ceremonien ,  snnder 
wie  der  mensch  widerumb  vor  gott  mag  frum ,  gerecht  und 
selig  werden,  wie  man  gott  recht  aurueffen  ,  ime  dienen,  die 
h.  sacrament  prauchen  sol,  etc.  In  disen  stückhen  haben  uns 
mit  den   papisten  bis  her  nicht  mügen  vergleichen. 

von  100  fl.,  aber  die  landschaft  hatte  noch  viel  mit  ihm  zn  schaffen, 
bis  er  1575  mit  hinterlassung  einer  witwe  (Judith)  und  kleiner  kinder 
starb.  (S.  Beiträge  zur  500jährigen  grflndungsfeier  von  Radolfswerth 
in  Unterkrain,  Laibach  1865,  S.  21;  Mitth.  des  hist.  Ver.  f&r  Erain 
1865  8.  82). 

4)  Hierbei  steht  die  archival.  randbemerknng :  .Dieses  register  oder 
inventari  hab  ich  aof  anzeigen  des  herm  Sajerls,  das  es  des  herm 
landsverwesers  befehl  sei,  dem  herm  Christoph  Spindler  predicanten 
überantwortet.  Actum  Laybach,  17  Oktober  1569.*  So  ist  der  interes- 
sante katalog  über  Pr.  Trubers  bibliothek  verloren  gegangen.  Den 
abschluß  dieser  Schenkung  und  Stiftung  hatte  ein  besehlaß  der  stände 
in  währendem  hofteiding  7  Aug.  1569  gemacht. 

pNachdem  der  ehrwürdige  und  geistliche  herr  Primus  Traber, 
anjetzo  pfarrherr  zu  Derendingen,  aus  gottseligem  eifer  und  zu 
mehrerer  erbauung  der  christlichen  kirche  allhie  bOcher,  die  er  in 
seinem  von  binnen  scheiden  allhier  gelassen,  einer  ehrs.  landschaft 
frei  übergeben  und  verehrt,  demnach  und  damit  von  wohlgedachter 
einer  ehrs.  landschaft  wegen  ihm  um  solche  bücher  und  seines  zu 
dieser  kirche  tragenden  fOrdersamen  willen  etwas  ergetzlichkeit  erfolge, 
und  dieses  orts  dankbarlich  entgegen  genommen  werden,  so  solle 
wohlgenannter  einer  ehrs.  landschaft  verordneter  herr  einnehmer  ihm 
herm  Primusen  seinen  schuldbrief  um  die  von  einer  ehrs.  landschaft 
hie  vor  ihm  fürgeliehenen  200  fl  herausgeben  und  zurückstellen.  Die 
sollen  ihm  herm  einnehmer  hierauf  und  quittung  in  seiner  ausgab 
für  gut  gelegt  und  passirt  werden.  Actum  Laibach  in  währendem 
hofteiding  den  7  Augusti  anno  1569."  (Goncept  im  krain.  landes- 
archiv). 
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Es  khumbt  abermals  Georgius  Dalmata*^)  von  Gurgveld 
hurtig,  für  e.  gn.  und  hm  mit  einer  fürschrifft  seiner  Super- 
intendenten und  supplication.  War  ist  es,  das  er  die  20  gülden, 
so  ime  yor   einen  jar  durch   Hansen  Diener  haben  zuestellen 

« 

5}  Ueber  Georg  Dalmatin  (hier  irrig  .Dalmata"  genannt) 
8.  nr.  50  anm  2,  Sein  hier  erwähntes,  von  Trüber  befürwortetes  la- 
teinisches bittgesuch  und  die  beigelegte  ,f Urschrift*  seiner  Superinten- 
denten ist  noch  vorhanden. 

Georg  Dalmatinus  Garniolanae  Provinciae  Primoribns  etc. 

Tflbmgen  17  Juni  1569. 

«Mirari  vos  non  dubium  est,  viri  generis  nobilitate,  virtute  ac 
prudentia  praestantissimi/  daß  er,  der  ihnen  für  die  früher  ihm  von 
ihnen  erwiesenen  wohlthaten  noch  nicht  gedankt,  aufs  neue  um  ihre 
hilfe  ansuche.  In  kürze  wolle  er  nur  erwähnen,  daß  er  auf  ihren 
verschlag  von  weiland  herzog  Christoph  von  Würtenberg  in  dieß  ge- 
priesene coUegium  aufgenommen  worden  sei.  Nachdem  er  des  baccalau- 
reats  würdig  erkannt,  hätte  er  nach  dem  alten  gebrauch  dieser  schule 
dennoch  in  den  untern  Studien  bleiben  müßen ,  da  er  das  dazu  nöthige 
geld  nicht  besaß,  wenn  sie  seiner  dürftigkeit  nicht  zu  hilfe  gekommen 
wären  und  ihm  im  vorigen  jähre  20  fl.  hätten  zukommen  lassen.  Es 
könnte  daher  unbescheiden  von  ihm  erscheinen,  daß  er  sie  schon  wie- 
der mit  seinen  bitten  belästige,  aber  ihr  wohlwollen  enthebe  ihn  dieser 
besorgnis,  da  sie  im  wohlthun  nicht  ermüden,  sondern  ihm  noch  neu- 
lich, da  es  ihm  im  lauf  seiner  Studien  recht  hart  ging,  durch  Johannes 
Diener  (virum  integerrimum)  ihre  fernere  hilfe  versprochen  haben. 
Darauf  vertrauend  bitte  er  es  nicht  ungütig  aufzunehmen,  daß  er  sie 
jetzt  um  die  kosten  zur  erlangung  des  magisteriums  bitte.  An  seine 
eitern  könne  er  sich  damit  nicht  wenden,  weil  dieselben  zu  arm  seien 
um  etwas  für  ihn  thun  zu  können,  darum  flüchte  er,  von  der  noth  ge- 
drängt, sich  zu  ihnen  wie  zum  anker  seiner  Studien.  Nicht  aus  eigenem 
gutdünken  und  jugendlichem  ehrgeiz  wolle  er  magistrieren,  aber  erst- 
lich sei  er  von  dem  Superintendenten  und  den  lehrem  des  Stipendiums 
dieses  öffentlichen  Zeugnisses  für  würdig  erachtet,  sodann  hätten  diese 
selbst  es  ihm  gerathen,  weil  diese  ehre  nicht  bloß  ihm  zur  zierde, 
sondern  hauptsächlich  auch  seinem  vaterlande  und  der  christlichen 
kirche,  der  er  einst  seinen  dienst  widme,  zum  schmuck  gereichen  werde, 
endlich  weil  er  es  herm  Primus  Trüber,  «summae  autoritatis  viro,  ac 
studiorum   meorum   fautori   eximio,    quem   ego    propter    incredibilem  \ 

ipsius   erga  me  humanitatem   parentis   loco    merito   honorare   debeo,  | 

hoc  magnopere  mihi  persuadere  conanti,  recusandum  minime  iudicavi,'  \ 

auf  sein  zureden  nicht  verweigern  könne.    Demnach  bitte  er  also,  hoffe,  j 

verspreche,    und   empfehle   er  sich.    «Datae   Tubingae   decimo-quinto  J 
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laßen,  nmb  kleider  und  bClecher  ausgeben  niQeßen.  Ich  hab 
ime  das  baccalaureat  mit  meinen  zehen  gülden  ausgericht, 
dieselbig  ime  auch  frei  geschengkht.  Aber  er  mueß  noch  zum 
magisierio  30«  gülden  haben,  die  vermag  ich  ime  diesmal 
nicht  zu  leihen,  viel  weniger  zu  schengkhen,  den  ich  mueß 
den    anderen    studiosis    aus    Crein   und    anderen    orten,    von 

* 
calend.    Julii   anno   a  salutifero   virgineo   partu   supra  millesimnin  et 
quingentesimum  sexagesimo  nono. 

Yesträe  generositatis  et  magnificentiae 

deditissimus 

Georgias  Dalmatinos 
gurgfeldianus  etc. 

(Eigenhändiges  original  mit  siegel  im  krain.  landesarchiv.) ' 

Superattendentes  und  magister  domus  des  ffirstl.  wflrtenb. 
stipendii  zu  TBbingen  an  landshanptmann,  landsveri^eser  and 

verordnete  des  fürstenthums  Krain. 

Tübingen  26  Mai  1569. 

Heut  dato  sei  Georgias  Dalmatinas  von  Gurgfeld  vor  ihnen  er- 
schienen und  habe  sich  zum  examen  fOr  die  nächst  künftige  promotion 
der  magistranden  zu  erlangung  desselben  gradus  gemeldet.  Da  ihm 
hiezu  etliches  geld  von  nöthen,  wolle  er  die  herren  darum  anrufen, 
und  habe  sie  deßhalb  gebeten,  ihm  an  die  herren  seines  lebens  und 
wandels,  auch  studierens  und  geschickt  ich  keit  kundschaft  und  zeugnis 
zu  geben.  Dieweil  nun  er  Georgius  jetzt  fast  3  jähre  am  fürstl.  stipendio 
und  unter  ihrer  disziplin  erhalten  worden,  und  dieser  zeit  sich  bei 
ihnen  in  seinem  studieren  und  wandel  also  gehalten,  daß  sie  ab  ihm 
«albeg"  ein  sonderes  gefallen  gehabt,  und  auch  der  hoffhung,  er  werde 
wenn  er  also  ,fürfaren*  könnte,  ein  für  trefflich  gelehrter  mann  werden, 
80  haben  sie  ihm  sein  begehr,  auch  amts  halben  nit  abschlagen  können, 
denn  er  gemeldte  zeit  unter  ihrer  disziplin  einen  „uftrecbteu*,  redlichen 
und  ehrbaren,  eingezogenen  wandel  allwegen  geführt,  und  deßhalb 
von  männiglich  allhier  lieb  und  werth  gehalten,  neben  dem  auch 
seinen  auferlegten  studien  vor  andern  und  mit  sonderm  fleiß  obgelegen, 
auch  in  denselbigen  sehr  wohl  proficirt,  und  in  erkenntnis  der  freien 
künste  und  sprachen  so  ,far*  kommen ,  daß  er  ,  wo  ihm  dazu  hilf  be- 
schehe  und  ein  gülden  30  vorgestreckt  würden,  in  nächst  künftiger 
promotion  das  magisterium  erlangen  möchte.  Derhalben,  wenn  die 
herren  ihm  helfen  wollten,  wäre  ihnen  kein  zweifei,  er  möchte  nach« 
mals  in  kurzer  zeit  in  der  theologie  und  h.  schrift  soviel  ausrichten, 
daß  er  gemeiner  landschaft  wiederum  dienen,  und  besonders  in  kirchen 
und    schulen   mit  Verkündigung   goties   wertes   und  Unterweisung  der 
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Kempten,  Rotenburg  an  der  Tfaauber,  Nüremberg  aocb  rathen 
and  helffen,  darzu  so  hab  ich  zu  meinem  gebew  selbst  hundert 
gülden  entlehnt  zu  Tübingen  von  einem  peckhen  und  hundert 
von  herren  Mathesen  Haugen*). 

Mich  haben  auch  die  zwen  Stainer  Bernhard  und  Frantz  ^), 
die  beide  zu  Tübingen  studieren,  e.  gn.  und  hm  zuschreiben 
gebeten ;  nachdem  sie  iren  bruderen,  der  ein  shneider  ist,  zu 
irem  vierten  brneder,  der  zu  Stain  hausgeseßen,  umb  ir  erb 
scbickhen  und  besorgen,  er  werde  sie  wie  bisher  mit  der 
zallung  aujBfziehen ,  und  wo  solches  geschehe,  e.  gn.  und  hrn 
wollen  irem  bruederen  zu  Stein  emnstlich  aufflegen,  das  er 
ihre  brueder  zufriden  stelle,  dieweil  sie  ir  geld  wol  anlegen 
wollen.     In  dem  wollen  e.  gn.  und  hrn  inen  wilfaren. 

Aus  Franckhreich  ist  alte  und  gemaine  sag,  sie  haben 
miteinander  geschlagen,  auff  beide  Seiten  vil  gueter  manbaffter 
leut  bei  6000  beliben;  herzog  Wolff  hat  das  veld  behalten; 
künig   von  Navarra  ist  an  Condi  stat  der  obrist.     Es  wirdet 

* 

jagend   großen  nutzen   schaffen  kOnnte,    welches   sie   auf  gemeldtes 
Georgii  bitte  freundlicher  meinung  den  herren  nit  bergen  sollen  etc. 
Datum  Tüwingen  den  20  Mai  1569. 
E.  g.  u.  g. 

d.  willige 
superattendentes  u.  magister  domus  des 
fürstl.  wfirtenh.  stipendii  zu  Tüwingen 
Jaoob  Heerbrand  d. 
Joannes  Brentius  junior,  d. 
M.:  Samuel  Haylandt. 
(Original  mit  eigenhändigen  Unterschriften  und  3  siegeln  im  krain. 
landesarchiv.) 

6)  Der  b&oker  in  Tübingen  ist  unbekannt,  aber  herr  Mathes  Hang 
ist  der  vorher  (nr.  52  anhang  anm.  7)  erw&hnte  handelsherr  in  Augsburg- 

7)  Ueber  Beruh.  Steiner  s.  nr.  48  anm.  6.  Sein  Bruder  Franz 
Steiner,  von  Stein  bei  Laibach,  studierte  gleichzeitig  mit  jenem 
1 569  (inscribirt  22  April)  in  Tübingen,  kehrte  aber  noch  im  selben  jähr  nach 
Laibach  zurück,  wo  er  noch  im  Okt.  1569  als  überzähliger  prediger 
und  allgemeiner  aushilfsprediger  für  das  land  angestellt  wurde.  Man 
beabsichtigte  Easp.  Eumperger  für  einige  zeit  in  Rudolfswerth  und 
an  seiner  statt  in  Laibach  Franz  Steiner  predigen  zu  lassen,  folgends 
aber  jenen  wieder  nach  Laibach  zu  nehmen  und  diesen  hinabzusenden, 
aber  Franz  Steiner  starb  schon  im  folgenden  jähre  1570.  (Vgl.  Th. 
Elze,  Die  Univers.  Tübingen  s.  69  f.) 
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noch  vil  Christen  bluet  fließen ,  ehe  sich  diser  krieg  endet. 
An  dem  allem  ist  der  antichrist  zu  Rom  schnldig.  Gib  ime 
gott  pald  seinen  lohn.  Amen.  Wein  auch  traid  wird  in 
disen  landen  von  tag  theurer.  Die  infection  zu  Tübingen  und 
umbligenden  orten  wil  nicht  gar  erieschen.  Sonst  andere 
Sachen  bleiben  im  alten  wesen.  Unsere  alte  fürstin  wil  wol 
haus  halten,  alle  unnötige  gebew  abschafft,  die  hoffhaltung 
geringert,  wil  auch  wißen,  wie  man  sich  uberal  in  polytischen 
Sachen  und  mit  den  armen  leüten  thuet  halten.  Hiemit  e.  gn. 
und  hm  wünsch  ich  von  gott  durch  Christum  alles  guets; 
denen  thue  mich  sambt  anderen  dieneren  euer  kirchen  gehor- 
samlich bevelhen.  Derendingen  am  17  Junii  im  1569  jar. 
£.  gn.  und  herschafften 

unterthaniger 
caplan 

Primus  Trüber. 

[Eigenhändiges  original  mit  siegel  im  krain.  landesarchiv. 
Eine  archivalische  randbemerkung  s.  unter  anm.  4], 


54. 

An  herzog  Ludwig  von  Wirtenberg, 

[Derendingen  1570.] 

[Aeußere  aufschrift] :  ,,  Supplication  Truberi  von  wegen  der 
zwaien  creinerischen  Studenten.  *" 

Durchlauchtiger  hochgeborner  fürst,  gnädiger  herr.  E. 
fstl.  gn.  und  derselben  geistliche  räthe  haben  ohne  zweifei  durch 
briefe  und  mündliche  relationen  glaubwürdig  vernommen, 
weichermaßen  e.  e.  landschaft  in  Krain  aus  sonderer  ein- 
gebung  gott  es  großen  gottseligen  eifer  zu  der  seligmachenden 
religion  nun  etliche  jähre  tragen ,  deßwegen  sie  mit  gefahr 
ihres  leibs  und  lebens,  unangesehen  daß  sie  mit  schwerer 
Steuer    und    Schätzungen    beladen,    vier   und   zwanzig  evange- 
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lische  predicanien  ^) ,  und  etliche  von  weiten  fremden  landen 
zu  sich  berufen  und  mit  schweren  Unkosten  ins  land  gebracht, 
und  dieselbigen  ans  eigenem  säckel  unterhalten,  welche  in 
Krain  in  stadten,  markten  und  dörfern  das  evangelium  rein 
und  lauter  in  deutscher  und  windischer  spräche  predigen  und 
die  h.  sacramente  administriren ,  alles  nach  inhalt  der  augs- 
burgischen  confession  und  dieses  fürstenthums  Wttrtemberg 
kirchenordnung.  Und  auf  daß  solche  gottselige  religion  auch 
bei  ihren  nachkommenden  im  lande  Krain  erhalten  und  ausge- 
breitet würde,  so  schicken  von  hohem  und  niederem  stände 
ihre  kinder  gen  Tübingen,  die  kQuste  und  sprachen,  fdmäm- 
lich  aber  die  rechte  religion  zu  lernen.  Und  nachdem  die 
obgemeldte  e.  landschaft  arm,  mit  großen  ausgaben  beladen, 
und  die  vier  und  zwanzig  prediger  aus  eigenem  säckel  erhalten 
müßen  (denn  die  kirchengüter  besitzen  allein  die  päpstischen), 
sind  sie  gedrungen  gewest,  das  vor  etlichen  jähren  an  e.  frl. 
gn.  herm  vater  seliger  und  hochlöblicher  gedächtnis  unter- 
thänig  zu  suppliciren,  etliche  arme  schüler  aus  Krain  im 
tyffemo  stipendio  (dieweil  m.  Michael  Tiffernus  seliger  ein 
Krainer^)  gewest)  gnädiglich  zu  erhalten.  Auf  solches  ist 
ihnen  zur  antwort  erfolgt,  ihr  fstl.  gn.  wollen  zwen  studiosos 

1 )  Ueber  diese  24  prediger,  von  denen  nur  einer  ein  (berufener)  aus- 
länder war  (der  Superintendent  Christoph  Spindler;  s.  nr.  52  anm.  1), 
vgl.  Th.  Elze,  Die  Universität  Tübingen,  s.  36  anm.  1. 

2)  Michael  Tiffernus,  1488  oder  1489  in  Krain  geboren,  ward 
als  ganz  kleines  kind  von  streifenden  türken  geraubt,  diesen  wieder 
abgejagt,  vom  bürger  Erasmus  Stich  in  Tfiffer  bei  Cilli  aufgenommen 
und  erzogen  (daher  sein  name  Tiffernus),  studierte  in  Wien,  magistrierte 
hier  und  lehrte  an  der  Universität,  und  ward  erzieher  der  edelknaben 
daselbst;  1526  ward  er  lehrer  des  jungen  prinzen  Christoph  von 
Wirtenberg  in  Wiener-Neustadt,  rettete  denselben  1529  vor  streifenden 
Türken,  und  half  ihm  im  Okt.  1532  zur  flucht  aus  der  gewalt  kaiser 
Karls  y.  Von  da  ab  blieb  er  bis  an  sein  ende  ein  treuer  begleiter  des 
herzogs  Christoph,  erhielt  von  k.  Karl  1538  einen  wappenbrief,  ward  1544 
herzog  Christophs  kanzler  in  MOmpelgart,  1550  in  Wirtenberg  dessen  rath, 
and  starb  im  April  1555.  (S.  Th.  Elze,  Die  Universität  Tübingen  s.  6— 8). 
Aus  seinem  dem  herzog  vermachten  nachlass  stiftete  dieser  4  stiftplätze 
beim  fürstl.  Stipendium,  die  daher  das  «Tiffernum**  genannt  wurden  (vgl. 
Th.  Elze  a.  a.  o.  s.  33— 60;  J.  L.  Pfister,  Herzog  Christoph  zu  Wirtenberg 
(Sonderdruck  des  8  buchs  des  gröüeren  werkes),  Tübingen  1820  s.  43—47). 
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die  ihre  principia  grammatices,  dialectices  und  rheiorices  ziem- 
lich gestudirt,  im  tifferno  stipendio  successive  erhalten. 

Dieweil  sie  aber  dazumal  keinen  solchen  studiosum,  der 
dermaßen  qualificirt  wäre,  gehabt,  haben  sie  keinen  heraus 
promoviren  noch  schicken  wollen.  Und  nachdem  solche  gnädige 
bewilligung  mir  bewußt,  hab  ich  ihr  frl.  gn.  unterthänigst 
erbeten,  daß  der  m.  Oeorgius  Dalmatinus  ^)  und  m.  Bernhardas 
Stainer^)  sind  in^s  Tjffemi  Stipendium  angenommen,  welche 
sich  auch,  gott  lob,  dermaßen  darin  verhalten,  daß  sie  beide 
in  kurzer  zeit  niagistri  sind  worden.  Und  auf  daß  andere 
Studiosi  ans  Krain  in  diesem  stipendio  auch  studiren  und 
künftiglich  der  crainerischen  kirche  dienstlich  und  nützlich 
sein  möchten,  hab  ich  den  m.  Stainerum  zu  einer  paedagogia 
promovirt  und  mit  dem  m.  Dalmatino  abgehandelt,  daß  er 
auch  einem  krainerischen  studioso  cediren  will,  sofern  ihm  ein 
diakonat  ein  jar  lang  in  diesem  fürstenthum  gegeben  wQrde, 
auf  daß  er  sich  im  predigen  exercire  und  danach  desto  ge- 
schickter und  baß  geübt  ins  land  Krain  ziehen  möge.  Diese 
abhandlung  mit  dem  m.  Stainero  und  m.  Dalmatino  hab  ich 
den  herren  und  landleuten  in  Krain  zugeschrieben  ^).  Und 
auf  dieses  mein  schreiben  haben  sie  zwen  studiosos^),  die  zu 
Ulm    eine   zeit   lang    haben   gestudirt    und  durch  alle  classes 

aufgestiegen  sind,  mit  beiliegendem  schreiben  an  e.  fstl.  gn.^) 

* 

3)  Ueber  Georg  Dalmatin  s.  nr.  50  anm.  2  und  nr.  53  anm.  5. 

4)  üeber  Bernhard  Steiner  b.  nr.  48  anm.  6. 

5)  Unbekannt 

6}  Math.  BohemuB  und  Math.  Mauraa;  s.  nachher.  Bohemus  war 
übrigens  seit  1569  in  Tübingen  immatriculirt  (Th.  Elze,  Die  univ. 
Tübingen,  s.  72). 

7)  Schon  im  Herbst  1569  hatte  Trüber  an  die  krain.  landschaft 
geschrieben,  ihm  eine  copie  des  Schreibens  des  herzogs  Christoph  von 
Wirten berg  von  1562  zu  schicken,  womit  derselbe  die  aufnähme  zweier 
krainer  in  die  tifferDischen  stiftplätze  genehmigte.  Am  81.  Okt.  1569 
beschießen  die  verordneten  in  Krain:  es  solle  .nochmals*  und  .mit 
allem  fleiü*  nach  diesem  schreiben  gesucht  werden.  Aus  dem  folgen- 
den geht  hervor,  daß  dasselbe  nicht  gefunden  wurde,  sondern  unbe- 
greiflicher weise  in  verlast  gerathen  war. 

Die  kralnischen  stände  an  herzog  Ludwig  von  Wirtenberg. 

Laibach  18  März  1570. 
Sr.  f.^gn.   sei   es   ohne   zweifei  bewußt,    daß   sein   vater,  herzog 


491 

Qbersandt  mit  der  unterthänigen  Zuversicht,  sie  werden  von 
e.   fstl.  gn.   ins  Ty£Pemi  Stipendium    gnädiglich  angenommen. 

Nim  bin  ich  gleich wol  berichtet,  daß  jetzund  ins  tyflfer- 
num  Stipendium  an  des  m.  Stainer  statt  ein  anderer  einge- 
treten, und  noch  nur  ein  locus  (nämlich  sofern  der  m.  Dal- 
matinus  mit  einer  ecclesiastica  conditione  begabt  würde)  vacire. 
Derhalben  an  e.  fstl.  gn.  ist  im  namen  der  gottseligen  e.  land- 
schaft  in  Krain  mein  demüthig  durch  gott  bitten,  sie  wollen 
in  diesem  handel  ein  übriges  thun,  und  den  m.  Dalmatinum 
nur  ein  jähr  lang  zu  einem  diakonat  in  diesem  fürstenthum, 
und  den  Mathiam  Maurum  ins  Stipendium  an  seiner  statt,  und 
den  Mathiam  ßoemum  in  ein  artistenkloster  bis  und  so  lang 
ein  locus  im  stipendio  vacire,  gnädiglich  verordnen. 

Solche  gnade  und  wohlthat  wird  die  e.  landschaft  und 
die  ganze  kirche  in  Krain  mit  ihrem  emsigen  gebet  für  e.  frl. 
gn.  und  dos  ganzen  hochlöblichen  hauses  Würtenberg  Wohl- 
fahrt, langes  leben  und  glückselige  regierung  zu  verdienen 
sich  treulich  befleißen.  Hiemit  e.  frl.  gn.  thue  obgemeldte 
e.  landschaft,    die   ganze    krainerische   christliche  kirche,   die 

Christoph,  aus  sonderm  gnädigen  willen  gegen  diese  landschaft  sich 
erboten,  in  derselben  fQrstl.  stipendio  zu  Tübingen  zwei  qualificierte 
knaben  aus  dem  lande  Krain  zu  unterhalten,  was  auch  bis  auf  dessen 
abieben  geschehen ,  wie  sich  dessen  sr.  f.  d.  geistliche  räthe  und 
secretarien  neben  herrn  Primus  Trüber,  damals  gewesenen  pfarrer  zu 
Urach,  wol  erinnern  werden.  Sie  zweifeln  nicht,  daß  auch  s.  f.  d. 
hierin  mit  gleicher  gnade  gegen  sie  zu  handeln  fortfahren  werde.  Und 
da  ihnen  berichtet  worden ,  dass  die  beiden  erwähnten  platze  gegen- 
wärtig erledigt  seien,  so  finden  sie  sich  veranlaßt  gegenwärtige  zwei 
knaben,  Mathiam  Boheuium  und  Mathiam  Maurum,  beide  aus  diesem 
lande  Grain  gebürtig  und  armer  eitern  kinder,  die  sie  zum  studio  für 
tauglich  erkannt,  hinauszufördern,  mit  der  bitte,  die  beiden  erledigten 
stellen  mit  gedachten  knaben,  auch  hinfüran  mit  Crainern ,  so  dazu 
qualificirt  und  dazu  befördert  wurden,  gnädiglich  besetzen  zu  lassen;  etc. 
Datum  Laibach  den  18  März  1570. 

E.  f.  g. 

gehorsame 
N.  die  herren  und  landleute  des  fürstenthums  Grain 
so  derzeit  allhie  versammelt. 

(Concept  im  krain.  landesarchiv.    Gedruckt  bei  Th.  Elze,   Die  Uni- 
versität Tübingen,  s.  35.) 
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zwen   studiosos    und    mich  unterthäniglich  befehlen ,    und  bin 
hierauf  einer  gnädigen  autwort  erwartend 
E.  frl.  gn. 

unterthaniger 

Primas  Trüber 
pfarrherr  zu  Derendingen. 

[Gleichzeitige  abschrift  mit  Trubers  eigenhändiger  äußerer 
aufschrift  [„-  *]  im  krain.  landesarchiv.  Gedruckt  in  Th. 
Elze,  Die  Universität  Tübingen  und  die  Studenten  aus  Krain, 
Tübingen  1877,  s.  35—38]. 


Anhang    zu    nr.    54. 

Herzog  Ludwigs  antwort  an  Primus  Traber. 

Stuttgart  21  Mai  1570. 

Dem  ehrsamen  unserni  pfarrherrn  zu  Derendingen  und 
lieben  getreuen  Primo  Trübem. 

Von   gottes   gnaden  Ludwig  herzog  zu  Würtemberg  etc. 

Unsem  grüß  zuvor.  Ehrsamer,  lieber,  getreuer.  Wir 
haben  der  herren  und  landleute  des  fürstenthums  Krain 
schreiben  und  euer  unterthänig  suppliciren,  belangend  die 
zwen  studiosos  Mathiam  Bohemum  und  Mathiam  Maumm^ 
selbige  in  das  tiffemische  Stipendium  einzunehmen  etc.,  alles 
inhalts  verlesen. 

Und  ob  wol  nit  ohne,  daß  weiland  unser  gnädiger  und 
freundlicher  geliebter  herr  und  vater  seliger  gedächtnis  aus 
christlicher  neigung  zu  beforderung  der  ehr  gottes  und  der 
reinen  lehre  des  hl.  evangelii ,  auf  einer  ehrsamen  landschaft 
schreiben  und  euer  unterthänig  anhalten  und  commendiren  nach 
und  nach  etliche  krainische  studiosos  in  angeregt  tiffernisch 
Stipendium  eingenommen  und  darinnen  erhalten  hat,  sich  auch 
gnädig  erboten  aus  obangezogenen  Ursachen  ihnen  nach  gelegen- 
heit  ferner  zu  willfahren,  doch  nit  der  meinung  (wie  auch  die 
Stiftung  nit  dahin  gerichtet),  daß  also  solch  Stipendium  weder 
mit  ganzer  anzahl,  noch  auf  zwei  personen  allein,  und  für- 
nämlich   auf   die   krainer   dienen  und  warten   solle,    denn  des 
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Stifters  will  und  meinung  gewesen,  daß  würtembergische,  als 
ansere  landeskinder,  oder  andere  fremde,  ohne  benennung 
einiges  gewissen  orts,  theologiam  zu  studiren,  darinnen  einge- 
nommen werden  sollen  und  mögen. 

Und  da  gleich  dessen  nnangesehen  wir  zu  diesem  mal 
e.  e.  landscbaft  mit  den  vorgemeldten  beiden  studiosis,  oder 
ihrer  einem,  gern  gnädig  willfahren  und  in  gedacht  tiffernisch 
Stipendium  kommen  lassen  wollten ,  so  ist  doch  jetziger  zeit 
kein  ort  ledig  oder  gelegenheit  vorhanden,  sondern  solches 
mit  der  gestifteten  und  bestimmten  anzahl,  nämlich  ihrer  vieren, 
darunter  zwei  Kraine^,  erfolgt  und  bestellt,  auch  ob  schon 
künftig  durch  abkommen  des  m.  Dalmatini  (wie  ihr  in  eurem 
schreiben  anregens  thut)  ein  locus  erledigt  würde,  jedoch  noch 
unwissend,  was  hiezwischen  fGr  personen,  so  baß  als  diese 
beide  qualificirt,  und  dessen  baß  werth,  fürfallen  möchten. 

Derwegen  in  ansehung  dessen,  und  weil  dennoch  dieser 
zeit,  wie  vorangeregt ,  zwei  Erainer ,  nämlich  m.  Dalmatinus 
und  euer  söhn  in  dickernanntem  tiffernischen  stipendio  er- 
halten werden,  auch  verrßckter  zeit  ihr  der  landscbaft  ein 
minister  ecciesiae,  m.  Christoph  Spindler  von  Göppingen  (so 
gänzlich  und  von  Jugend  auf  auf  unsres  gnädigen  und  freund- 
lichen herm  vaters  1.  kosten  erhalten),  zu  einem  kirchendiener 
bewilligt  und  hinein  geschickt  worden,  versehen  wir  uns 
gnädiglich,  sie  werden  daran  ersättigt  und  benügig  sein,  auch 
da  wir  ihnen  künftiger  zeit,  wie  gedachtes  unsres  vaters  liebden, 
nach  gelegenheit  hierinnen  ferner  gnädig  willfahrten,  dasselbige 
zu  dank  annehmen ,  und  jetzo  bedacht  sein,  wie  sie  mehrge- 
meldte  zwei  studiosos  mit  fug  und  gelegenheit  erhalten  und 
unterbringen. 

Und  dieweil  sie  dennoch  auch  jetzo  etliche  tag  allhie  auf 
resolntion  und  bescheid  gewartet,  haben  wir  ihnen  zu  einem 
zehrpfennig  aus  gemeinem  kirchenkasten  6  gülden  gnädig 
reichen  und  mittheilen  lassen  etc.,  auch  euch  deß  alles  zu  einer 
gnädigen  wiederantwort  nit  verhalten  wollen.  Datum  Stutt- 
gartten  den  21sten  Mai  anno  etc.  70. 

Heinrich  grave  und  herr  zu 

Castell,  Statthalter  mp. 

Caspar  ,Vuild  prrappria*. 
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[Original  mit  herzog  Ludwigs  kleinem  Siegel  mit  der 
jafarzahl  1568  im  krain.  iandesarchiv.  Gedruckt  in  Th.  Elze, 
Die  Universität  Tübingen,  38  ff.] 

Diese  resolution  der  regentschaft  für  den  minderjährigen 
herzog  Ludwig  übersandte  d.  Lorenz  Schmidlin  ^)  mit  folgen- 
dem eigenen  schreiben  an  Primus  Trüber. 

D.  Lorenz  Schmidlin  an  Priniüs  Trnber. 

Stuttgart  21  Mai  1570. 

Dem    erwürdigen    herrn    Primo   Trüber   pfarrherm   zu 
Derendingen,  meinem  günstigen  geliebten  herrn. 

Gottes  gnad  und  alles  guts  zuvor.  Günstiger,  vertrauter 
lieber  herr  Prime.  Unsers  gn.  fursten  und  herrn  resolution 
der  zweien  crainerischen  studenten  halben  werden  ihr  aus  bei- 
gethanem  ir  fn.  gn.  schreiben^)  vernemen,  und  wiewol  aus 
allerhand  Ursachen  von  des  Illyrici  söhn ')  mit  namen  nit 
meidung  geschieht,  ist  er  doch  warlich  und  ausdrücklich 
vertröstet.  Darumben  so  müßen  sie  sehen ,  wie  sie  sich  eine 
zeit  lang  erhalten  und  ire  Sachen  anschicken.  Mit  der  zeit 
mocht  vielleicht  ir  einem  geholfen  werden.  Die  6.  fn.  zerunp^ 
hat  der  Maurus  für  sie  beide  empfangen. 

So  viel  ewren  sojin  Foelicianum  *)  belanget ,  hätten  für- 
wahr die  herren  gern  das  beste  gethan  und  ine  also  bas  unter- 

* 

1)  D.  Lorenz  Schmidlin  war  secretär  des  hofgerichta  nnd 
des  kirchenraths  in  Stuttgart    (S.  nr.  49  anm.  5.) 

2)  Eben  das  vorhergehende  schreiben. 

3)  Mathias  Flacius,  .Illyrici  filius*,  war  seit  1564  in  Tübingen 
immatriculirt.     Vgl.  den  folgenden  brief  nr.  55. 

4)  Felizian  Trüber,  der  jüngere  söhn  Primus  Trabers,  geb.  in 
Kempten  um  1553,  seit  1569  in  Tübingen  immatriculirt,  1575  baccalaureas, 
1578  magister,  1580  prediger  in  Laibach,  1591  pastor  und  Superinten- 
dent der  windischen,  1594  auch  der  deutschen  ev.  kirche  in  Krain, 
1598  bei  der  gegenreformation  aus  Krain  verbannt,  hielt  sich  daselbst 
noch  bis  1600  verborgen,  kehrte  dann  nach  Wirtenberg  zurück,  wo  er 
pfarrer  in  Grünthal  ward.  Er  ist  herausgeber  (nicht  Verfasser)  der  letz- 
ten slov.  prot.  Schriften.  Vgl.  Th.  Klze,  Die  univers.  Tübingen,  s.  70. 
Derselbe,  Superintendenten,  s.  52  ff. 
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gebracht.  Dieweil  aber  solches  (auch  aus  sonderm  bedenken, 
damit  es  bei  der  landschaft  nit  ein  ander  ansehen  hab) 
dießmals  auch  nit  statt  haben  mögen ,  dann  wenig  loca 
vacantia  vorhanden,  ist  der  herren  getreuer  rath  und  beden- 
ken, daß  ir  geduld  tragen  und  der  gelegenheit  erwarten. 
Verhoff  ich,  es  seie  um  ein  kurze  zeit  zu  thun,  werde  er 
(wann  die  besten  versorgt  und  untergebracht)  auch  seinen  ort 
und  blatz  zu  Lorch  oder  Ädelberg  ^)  finden.  Man  ist  warhaftig 
euch  und  den  ewern  wol  gewogen  und  meint  es  treulich  mit 
euch,  darumben  ir  euch  gar  kein  nachgedenkes  schöpfen  sollen 
oder  darüber  bekumbert  sein,  sondern  der  gelegenheit  erharren 
und  ewern  filium  trösten,  daß  er  fleißig  fortschreite,  es  wäre 
dann ,  daß  er  zu  einem  andern  lust  und  anmuthung  hätte, 
und  nit  warten  wollte ;  ein  viertel  jar  oder  etliche  wochen 
sein  an  kein  steckhen  gebunden.  Mögen  etwan  per  literas 
bei  den  herren,  oder  bei  mir  nach  ewerm  gutbedünken  wiederum 
soUicitiren  und  anmahnen.  Wollt  ich  euch  in  eyl  gutter  wol- 
meinung  nit  bergen.  Dann  ich  euch  aus  christlicher  lieb  und 
neigung  zu  allem  guten  und  möglichen  diensten  ganz  ge- 
wesen. Jederman  „greußt"  euch  trewlich.  Datum  Stn  21  Mai 
ao  etc.  70. 

E.  dienstwr 

Laurentz  Schmidlin. 

[Original  mit  siegel,  darin  DL-S,  im  krain.  landesarchivj. 


5)  Zu  Lorch,   Adelberg,   Bebenbauaen  u.  s.  w.   bestanden   damals 
sogenannte  niedere  klosterschulen  (artistenschulen,  lyceal-convicte). 
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55. 

An  landeslianptniaiiii ,  landsyerweser  und  yer- 

ordnete  in  Krain. 

Derendingen  28  Mai  1570. 

Den  wolgebornen  edlen  gestrengen  und  ernvesten  faerren, 
herren  landRhaubtman,  herren  landsverweser  und  herren  vor- 
ordenten  in  Grain  etc.  Meinen  genadigen  und  gebietunden 
herren.  Labach. 

Gnad  und  frid  von  gott 
durch  Christum. 

Wolgeboren,  edl,  gestreng,  emnyest,  genädig,  gebietund 
und  günstig  herren.  Was  auff  e.  gn.  jungst  schreiben  an 
mich  beschehen  von  wegen  der  zwaien  stndiosen  Mauri  und 
Bohemi,  bei  den  räthen  des  fürsten  zu  Wirttemberg  etc.  zu 
Stutgarten  gehandelt  und  ausgericht  ist  worden,  werden  e.  gn. 
und  hrn  aus  hierin  eingeschloßnen  schreiben  ')  warhafftig  ver- 
nemen.  In  disem  fürstenthumb  ist  ein  newes  regiment,  des 
Vorhabens,  frembdt  volckh  im  land  nicht  laßen  einwurtzeln, 
haben  mit  landvolcks  khinder  alle  ambter,  kirchendiener, 
schneien  und  closter  besetzt,  und  sind  noch  im  stipendio  zu 
Tübingen  bei  60.  magistri,  die  alle  auff  pharen,  schulmeiste- 
reien  und  diaconaten  warten.  So  sind  die  vorige  wochen  zu 
Stutgarten  bei  hundert  jung  schueler  gewest,  die  alle  in  der 
grammatica,  dialectica  et  rhetorica  haben  ziemlich  studirt, 
welche  alle,  darunter  auch  mein  jüngster  sun  gewest,  in  die 
closter  zu  khumen  petirt,  aus  denen  wil  man  auch  nur  lands- 
kinder,  die  geschickhtisten  annemen.  Die  unseren  studiosen 
sind  zuspat  auch  khumen,  des  m.  Steiner  locus  hat  das  ganiz 
jar  vacirt.    Erst  vor  .6.  wochen  ist  einer  angenumen,  und  des 

1)  S.  nr.  54  anhang. 
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Flaccii  Illirici  sun  ist  der  nechst  locus  vacans,  von  wegen  das 
man  dem  lUirico  sein  jarliche  provision  der  .50.  gülden  ab- 
khündigt,  versprocben  worden.  Biß  beiligund  schreiben  des 
alten  forsten  an  mich  gestellt  '),  dem  herren  Frantzen  Khurtzen ') 
zngestelit,  die  hat  er  dem  jungen  füllten  Überantwort,  nach- 
mals in  derselben  stund  sind  den  geistlich  räthen  zukhumen. 
DiQ  gemelt  schreiben  hab  ich  aus  der  Ursachen  hier  zugelegt, 
das  etlich  aus  den  räthen  auch  andere  sich  vernemen  laßen, 
der  fürst  seliger  hat  soliches  den  Greinern  nicht  zugeschriben 
oder  versprochen.  Und  diß  schreiben  sol  man  auffheben,  wo 
das  ander  an  e.  gn.  verloren^),  auff  das,  wen  der  jezig  fürst 
ins  regiment  khumbt,  bei  irer  frl.  gn.  mag  supplicirt  werden 
[dieß  wort  ist  durchgestrichen],  damit  des  Tyfferni  stipendii 
allein  die  Greiner  mügen  teilhafftig  werden. 

M.  Oeorgius  Dalmata  ließ  sich  nun  prauchen  zur  schuel 
oder  zum  predigen,  den  an  [ohne]  ein  weiter  hülff  khan  im 
stipendio  lenger  nicht  bleiben,  hat  nicht  kleider  zum  winter  ^). 

Und  die  weil  von  den  geistlichen  räthen  auff  mein  suppli- 
ciren  von  wegen  des  gemeldten  Dalmata,  ob  man  ime  ein 
kirchen  dienst  woll  verleihen,  khein  antwort  mir  ervolgt,  und 
aus  des  secretari  der  geistlichen  räth  beiligundem  schreiben*) 
vernumen,  wie  der  Dalmata  aus  dem  stipendio  ziehe,  so  werde 
des  Illirici  sun  an  seiner  stat  eingenumen.  Item  so  hab  ich 
in  disen  4.  wochen,  seit  die  zwen  studiosi  Maurus  und  Bohemus 
bei  mir  gewest,  allen  Seiß  fürwendt,  mittl  und  wegh  gesucht, 
das  ich  sie  in  ein  ander  Stipendium  oder  zue  conditionen  zu 
Tübingen  het  unterpringen  mügen.    Es  hat  sich  aber  nindert 

* 

2)  Auch  dieß  wichtige  schreiben  ist  nicht  mehr  aufzufinden. 

3)  Franz  Kurz  war  herzog  Christophs  geheim secrei&r,  der  seines 
herm  vollstes  vertrauen  genoß  und  verdiente. 

4)  Vgl.  nr.  54  anm.  7. 

5)  Beim  hofteiding  ward  3  Sept.  1570  beschloßen:  „Dem  Antonio 
Dalmata  (soll  heißen:  Georg  Dalmatin;  man  sieht,  wie  Trubers  irrige 
Schreibweise  des  namens  zu  völligem  misverständnis  führte)  wird  auf 
bitten  des  herrn  Ghristophori  Spindler,  trotzdem  daß  die  landschaft 
mit  vielen  wichtigen  ausgaben  beladen,  zur  fortsetzung  seiner  studien 
in  facultate  theologica  eine  hilfe  von  25  thalern  bewilligt  und  dieselbe 
dem  herm  supplicanten  zur  „Überschickung  zugestellt'. 

6)  S.  nr  54  anhang. 

Pxlmaa  Trnber«  Briefe.  82 
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schickhen  wollen,  und  ich  hab  sie  lenger  bei  mir  wollen  ver- 
geblich halten.  In  dem  khumbt  Felicianas  Cunius  unser  lands- 
man  von  Strasburg ,  zeiger  dieses  brieifs,  der  hat  uns  ver- 
tröst,  sie  mügen  zu  Strasburg  jetzundt  unterkhumen.  Dahin 
haben  sie  selbst  begert,  und  von  iretwegen  hab  doctori  Mar- 
pachio  ^)  und  dem  lUirico  ^)  geschriben  und  sie  inen  auffs 
höchst  bevolhen.  Qott  geh  inen  seinen  segen  zu  Iren  studiis. 
Amen. 

Es  haben  e.  gn.  und  hm  anzweivel  zuvor  vernumen,  das 
ich  auff  bit  meines  weibs  und  kinder  umb  das  geld  ,  welches 
umb  mein  haus  zu  Labachen  eingenumen,  ein  anders  haus  [am 
rand  beigefügt:  «alhie  zu  Derendingeu*]  von  newen  zupawen 
angefangen,  und  soweit  das  gebew  verriebt,  das  ich  nun  nur 
den  inwendigen  gebew  hab  zuvolpringen,  welchen  verhofift  auch 
mit  gottes  hülff,  wenn  ich  geld  het,  noch  vor  dem  herbst  zu 
verichten.  Und  nachdem  ich  dem  herren  Mathesen  Hangen 
.200.  gülden  schuldig,  die  wirdet  herr  Melchior  Stoffel  *),  wie 
ich  ime  hiermit  zum  anderen  schreibe'®)  und  bitte,  erlegen. 

7)  JohannMarbach,  geboren  24  April  1521  za  Lindau  am  Boden- 
see,  studierte  1589,  magistrierte  1541  und  doctorierte  1543  in  Wittenbergs^ , 
ward  dann  prediger  in  Isny,  1545  hauptprediger  an  der  Nikolaikirche 
in  Straßburg,  1551  bauptpastor  dieser  stadt,  führte  1556  die  reformation 
in  der  Pfalz  auf  ersuchen  des  kurfürsten  Ottheinrich  durch,  ward  1557 
dekan  des  Tfaomasstifts  und  beständiger  ephorus  der  universitftt  zq 
Straßburg,  als  welcher  er  den  17  März  1581  starb.  Durch  seine  Schrif- 
ten und  Vorlesungen,  wie  durch  seine  lebensstellung  einer  der  einfluß- 
reichsten theologen  jener  Zeit,  ähnlich  wie  Jak.  Andrea. 

8)  M.  Flacius  Ulyricus  lebte  damals  einige  zeit  in  Straßburg. 

9)  Melchior  Stoffel,  1567  secretär  und  registrator  bei  der 
niederOsterreichisohen  kammer  in  Graz,  1569  kriegssekret&r  und  land- 
schreiber  (landschaftssekretär)  in  Laibach,  gestorben  13  April  1581. 

10)  Beide  schreiben  unbekannt.  —  Trüber  war  durch  den  bau 
seines  hauses  zu  Derendingen  in  schulden  gerathen.  Die  krainischen 
st&nde  gewährten  seine  bitte  (s.  den  folgenden  brief  nr.  56),  doch  borgte 
er  noch  in  diesem  selben  jähre  100  gülden  vom  apotheker  Mich.  Klaus 
in  Augsburg  (s.  brief  nr.  59)  und  am  21  Sept.  1570  auf  seine  nächst- 
jährige Pension  hin  noch  200  gülden  von  Andr.  Marschall,  kflrschner 
zu  Watsch  (bei  Laibach),  der  gerade  bei  ihm  in  Derendingen  war  und 
dann  am  15  März  1571  das  geld  von  der  landschaft  zurückerhielt.  Da 
Trüber  vom  Mai  bis  Dezember  1571  leidend  war  (s.  brief  nr.  57),  dabei 
aber  doch  mit  der  Übersetzung  der  apokalypse  (dem  Schluß  seiner  sIot. 
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Item  so  bin  ich  etlichen  stndenten,  die  ir  geld  bei  mir  be- 
halten, auch  50  gülden  schuldig,  die  alle  auf  gemelt  gebew 
und  in  der  haushaltung  (ich  hab  Ton  allen  orten  groOen  über- 
lauff)  auffgangen.  Also  das  ich  jezund  in  schulden  und  gebew 
steckh,  welches  mich  allt  macht  und  verhindert  in  studiis  dol- 
metschen und  druckhen  etc.  Ist  derhalben  an  e.  gn.  und  hrn 
mein  unterthanig  hochvleißig  biten,  die  wollen  mir  beide  teil 
meiner  proyision  dises  .70.  jars ,  neniblichen  die  mir  auff  den 
ersten  Julii  nechstkhomend  und  die  zum  khflnfftigen  wei- 
nachten gefeit  ,  miteinander  auffspäldist  eraus  verordnen; 
in  dem  e.  gn.  und  hrn  erzaigen  mir  ein  große  gnad  und 
wolthat,  erledigen  mich  Ton  großen  sorgen  und  mühe,  bin 
also  hieranff  einer  genadiger  antwort  gewartundt  und  derhalben 
thue  mich  gehorsamlich  und  treulich  bevelhen.  Das  uberig 
Ton  zaiger  dises  briefiPs  worden  vernemen;  disen  wollen  auch 
in  gnadigen  bevolhen  haben.  Derendingen  am  28  Maji  im 
1570  jar. 

E.  gn. 

unterthaniger  und 
dienstwilliger 

Primus  Traber. 

[Eigenhändiges  original  mit  siegel  im  krain.  landesarchiy. 
Unvollständig  gedruckt  in  Th.  Elze,  Die  universit.  Tübingen, 
40  ff.]. 

Übersetzung  des  neaen  testaments)  sich  beschäftigte,  machten  ihm  die 
krainischen  stände  im  hofteiding  19  Nov.  1571  ein  geschenk  von  82 
gülden,  herm  Christ.  Spindler  zugestellt. 
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56. 

An  landeshauptmaun,  landesTerweser  nnd  Yor- 

ordnete  in  Kraiii. 

Derendingen  10  Jnli  1570. 

Den  wolgebornen,  edlen,  gestrengen  und  ernnvesten 
herren,  herren  landshauptmann,  landsverweser  und  den  herren 
verordenten  in  Crein  etc.  Meinen  genadigeu  und  gebie* 
tunden  herren.  Labach. 

Gnad  und  frid  von  gott 
durch  Christum. 

Wolgeboren,  edl,  gestreng,  emnvest,  genadig  und  gebie- 
tund  herren.  E.  gn.  und  herschafften  sag  ich  hohen  dangkh, 
das  sie  mir  mein  provision  dises  jar  so  gnadig,  willig  und 
pald  auff  mein  diemütig  bitten  ervolgen  lauen  '),  den  ich  ver- 
hoff damit  mein  gebew  in  khOrtz  zuvollenden.  Ich  hab  nicht 
vermainti  das  so  viel  mühe  und  geld  wurde  bedürffen,  dieweil 
das  groß  aichen  holtz  hab  vergebens  [umsonst],  und  die  siein, 
khalch ,  sandt  mit  meinem  esel  herzugebracht ,  dennocht  die 
600  gülden,  die  ich  umb  mein  haus  emphangen,  sind  mir  alle 
auffgangei),  und  was  ich  von  der  provision  ersparen  mügen; 
wen  das  haus  in  der  stat  zu  Tübingen  stund,  so  war  1200 
gl.  werd. 

Ich  hab  vor  der  zeit  etlichen  in  Crein  geschriben  ^),  das 
man  die  jugent,  welche  zuvor  die  gantze  grammaticam  und 
principia  dialectices  et  rhetorices  nicht  studiert  haben,  eraus 
gen  Tübingen  noch  auff  andre  universiteten  nicht  soll  schick- 
hen,  den  soliche  künsten  müeßen  sie  mit  schwären  uncosten 
durch  aigene  preceptores   privatim  auch  auff  den  universiteten 

1)  Vgl.  nr.  55  anm.  10. 

2)  UnbekaDDt 


501 

am  ersten  lehmen,  wollen  sie  weiter  höhere  kUnst  mit  nulz 
erlehrnen.  Darumb  war  guet,  das  man  zum  Adamo  zwen  guet 
gehülifen  thet ') ,  die  die  jugeni  ordenlich  in  der  lateinischen 
sprach  lehrneten.  Und  die  weil  magister  Georgias  Dalmata 
zum  solchen  werckh  tauglich,  und  er  lenger  aus  armuet  (hat 
nicht  kleider  noch  geld)  im  stipendio  [am  rand  beigefügt: 
„noch  bei  stndiis  zu  Tübingen*]  nicht  lenger  sich  erhalten 
und  bleiben  kann  ^) ,  das  ein  ersame  landschafiFt  in  zue  ob- 
gemelter  arbeit  erforderte  ^),  wir  wollen  in  eraus  auch  zum 
kirchen  diensten  ordiniren ,  das  er  sich  neben  dem  magistro 
Spindlero  mit  predigen  teütsch  vnd  windisch  möcht  exerciren; 
würd  er  tüglich  zum  predigen,  müg  man  in  darzu  gebrauchen, 
wo  nicht,  bei  der  schuel  erhalten. 

Und  Bover  e.  gn.  und  hrn.  den  Dalmata  zu  sich  wurden 
erforderen,  so  sollen  die  herren  abermals  den  fürsten  von  Wir- 
temberg,das  ein  ander  creinerischer  studiosus  in  Stipendium  an  seiner 
stat  werde  angenumen,  [am  rand  beigefügt:  , zuschreiben*'];  und 
wiewol  wir  aus  des  jüngsten  der  herren  räth  zu  Stutgarten  an  mich 
schreiben  ^)  wißen,  das  des  Illirici  sun  an  seiner  stat  khumbt, 
jedoch  durch  solch  schreiben  wollen  wir  erhalten,  das  an  des 
nechsten  vacirende  stat  [am  rand  beigefügt :  ;ynach  ime*] 
werde  ein  Creiner  angenumen. 

Magister  Bernhart  Steiner  ^),  dieweil  er  die  condition  beim 

* 
8)  Adam  Bochoritsch  wirkte  also  bisher  allein  an  der  land- 
8chaft88chule,  und  Traber  veranlaßte  nun  eine  weitere  entwicklang  der- 
selben. Doch  war  schon  im  hofteiding  11  Sept.  1568  dem  Bochoritsch 
anter  erhOhung  seines  gehalts  die  anstellung  und  verköstigung  zweier 
collaboratoren  anfgetragen  worden,  deren  jedem  die  landschaft  ein 
gehalt  Yon  60  fl.  bestimmte.  Es  soheint  dieß  jedoch  so  wenig  zur 
ausführung  gekommen  zu  sein,  als  früher  die  aufgetragene  anstellung 
eines  coUaborators.  Jetzt  (1570)  ward  Johannes  Gebhart  (s.  nr.  48  anm.  8) 
als  collaborator  angestellt^  der  aber  bereits  ende  März  1571  wieder 
austrat  und  die  lehrer  -  laufbahn  aufgab.  Im  ausschuß  80  März  1571 
ward  zugleich  Ad.  Bochoritschen  aufgetragen,  sich  um  ein  oder  zwei 
taugliche  collaboratoren  zu  bewerben.  Darauf  wurden  zwei  angestellt, 
deren  einer,  Desiderius  Joh.  Tenck,  ein  gebomer  Laibacher  war. 

4)  S.  den  beschluß  v.  8  Sept.  1571  schon  in  nr.  55  anm.  5. 

5)  Dies  geschah  jetzt  noch  nicht ;  s.  den  folgenden  brief  nr.  57  anm.  8. 

6)  S.  nr.  54  anhang. 

7)  üeber  Beruh.  Steiner  s.  nr.  48  anm.  6. 
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herren  y.  Auraperg  hat,  wil  lenger  studieren,  and,  wie  ich 
vernini,  dieweil  er  windische  sprach  zum  teil  vergeßen,  möcht 
er  sich  zu  Tübingen  widerrichten.  Jezund  nichts  mehr.  Allen 
e.  gn.  und  hm.,  auch  der  gantzen  ersamen  laodtschafft  thue 
mich  sambt  dem  Dalmata  unterthaniglich  und  treulich  be- 
velhen.  Derendingen  am  10  Julii  anno  etc.  70. 
E.  gn.  und  herschafften 

unterthaniger  und 
dienstwilliger 

Primus  Trüber. 

[Eigenhändiges,  gesiegelt  gewesenes  original  im  krain. 
landesarchiy.  Unvollständig  gedruckt  in  Th.  Elze,  Die  uni- 
versit.  Tübingen,  43  f.]. 


57. 

An  landeshauptmann ,  landesyerweser  und  ver- 
ordnete in  Krain. 

Derendingen  16  Januar  1572  pr.  29  M&n  1572. 

Den  wolgebornen,  edlen,  gestrengen  und  ehren vesten 
herrn  landshauptmann,  landsverweser,  und  verordneten  des 
fQrstenthums  Grain  etc.,  meinen  gnädigen  und  gebietenden 
herren.  Laybach. 

Gnädige  und  gebietende  herren.  E.  g.  und  herr:  von 
gott  dem  herrn  durch  Christum  wünsch  ich  täglich  in  meinem 
paternoster  und  seufzen  gnad ,  fried  und  alles  guts ,  mit  er- 
bietung meines  unterthänigen ,  willigen  dienst  zuvor.  E.  g. 
und  herr :  haben  ohn  zweifei  durch  etliche  meiner  schreiben  ') 
vernommen,  wie  mich  der  allmächtige  das  nächst  verschienene 
jähr  von  Mai  an  bis  auf  December  mit  schwerer,  tödtlicher 
und  langwieriger  krankheit,  mit  der  colica  passione  und  con- 

« 

1)  Sftmmtlich  unbekannt 


503 


tinua  febri  heimgesucht,  und  wiewol  die  doctores  und  apo- 
theker  viel  mühe  und  unkostens  mit  mir  gebraucht,  auch  in 
das  Wildbad  geschickt,  aber  gemeldte  krankheiten  haben  von 
mir  nit  setzen  wollen,  bis  sie  in  die  auswendige  glieder  ge- 
schlagen, und  mich  also  an  bänden  lahm  und  contract  ge- 
macht, daß  ich  nicht  schreiben  kann.  Man  vertröstet  mich, 
wenn  ich  wiederum  in  des  markgrafen  Wildbad  ziehe,  so  soll 
meine  sache  auch  an  bänden  besser  werden,  und  nachdem 
ich  in  gemeldten  krankheiten  große  schulden  gemacht^  die  ich 
vor  Ostern  versprochen  zu  bezahlen,  derhalben  e.  g.  und  herr : 
bitt  ich  unterthäniglich  durch  gott,  sie  wollen  mir  abermals 
meine  halbe  provision,  die  im  künftigen  ersten  tag  des  Juli 
mir  verfällt,  nämlich  hundert  thaler,  jetzund  durch  den  herrn 
Mathis  Haugen  fürsetzen  und  verordnen  zu  geben  ^).  Solche 
und  die  vorigen  gnaden  und  wohlthaten  an  mir  oftmals  erzeigt 
und  bewiesen,  wird  Christus  reichlich  belohnen.  Die  zwo 
quittungen,  von  verschienenem  und  jetzigem  jähr,  meine  Pro- 
vision belangend ,  schick  ich  hiemit  dem  herrn  Haugen ,  der 
wird^s  durch  seinen  factorn  e.  g.  neben  diesem  schreiben 
überantworten. 

Es  schreiben  e.  g.  der  magister  Oeorgius  Dalmatinus  und 
Andreas  Saviniz,  und  bitten  aus  gedrungener  noth  und  armuth, 
um  conditiones ').     An    ihnen  wollen    e.  gn.    das  beste  thun, 


2)  Aus  dem  protokoU  der  verordneten-sitzang  v.  29  März  1572 
(vgl.  das  Präsentatum):  «Herrn  Primas  Traber,  pfarrherr  in  Deren- 
dingen,  bitte  ihm  seine  halbe  provision  der  100  thaler,  so  mit  1  Juli 
schierest  verfallen,  erfolgen  zu  lassen  und  herrn  Matthias  Haugen  zuzu- 
stellen. —  Wenn  einnehmer  mit  geld  gefaßt,  soll  seinem  begehren  statt 
gethan  werden.  —  Herrn  Primus  zu  antworten :  wiewol  die  landschaft 
mit  großer  Schuldenlast  und  unerschwinglichen  täglichen  ausgaben  be- 
laden, so  habe  man  dennoch  seine  bitte  erfüllen  wollen;  etc.  Was  die 
commendation  m.  Georgii  Dalmatini  und  Andreae  Saviniz  belangt, 
wäre  die  landschaft  (sie)  wol  zu  befördern  geneigt;  sie  sei  aber  mit 
großen  schulden  und  ausgaben  beladen,  derzeit  mit  predicanten  genug- 
sam versehen,  auch  hievor  etliche  allhie  provisionirt,  wo  eine  condition 
erledigt  würde,  sie  dahin  zu  befördern." 

3)  Ueber  Georg  Dalmatinus  s.  nr.  50  anm.  2.  —  Andreas 
Saviniz  (Savinus),  gebürtig  von  Laibach,  1568  in  der  Universität 
Tübingen  inscribirt,   (1569)   dem  Georg  Dalmatin   bei  der  sl ovenischen 
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dem  m.  Dalmatinum  zu  einem  kirchendienst,  wo  nit  in  Crain, 
doch  bei  den  Untersteirern  zu  verhelfen ;  er  wird  mich,  sammt 
dem  Sanniz,  mit  dem  dolmetschen  vertreten  mögen,  wie  aus 
seiner  ersten  probe'),  die  er  hiemit  e.  g.  zuschickt,  zu  sehen 
ist;  und  dem  Saviniz  zwanzig  oder  dreißig  gülden  verord- 
nen. Denn  ich  hab  das  ganze  neue  testament  bis  auf  das  12 
capitel  der    Offenbarung  Johannis  verfertigt,    mit   klaren  aus- 

* 

flbersetzung  des  1  buche  Mose  und  (noch  1572)  dem  Primus  Tmber 
bei  seinen  derartigen  arbeiten  als  amanuensis  und  corrector  behilflich 
(er  schrieb  eine  sehr  schöne  handschrift);  1572  trat  er  im  Wirten- 
bergischen  in  einen  kirchendienst ;  in  die  beimath  zurückgekehrt,  ward 
er  (vor)  1579 — ^95  diakonus  und  prediger  in  s.  Canzian  bei  Anersperg, 
unterzeichnete  1580  die  concordienformel,  nnd  war  1581  mitglied  der 
conferenz  zur  revision  von  Dalmatins  bibelfibersetznng.  In  der  sloveni* 
sehen  litteratur  hat  er  Trubers  hoffnung  nicht  erfüllt.  Vgl.  Th.  Elze, 
Die  universit&t  Tübingen,  s.  69.  Im  oben  (anm.  2)  genannten  protokoli 
vom  29  März  1572  heißt  es:  «Andreas  Saviniz,  studiosus  theologiae, 
bittet  ihn  mit  einer  condition  im  land  zu  versehen.  —  M.  Georgius 
Dalmatinus,  sacrarum  literarum  studiosus,  verehrt  und  dediciert  der  land- 
schaft  die  translation  in  die  windische  spräche  des  1  bnchs  Mosis,  mit  an- 
gehängter bitt  ihn  mit  einer  condition  bei  der  christlichen  kirche  im  land 
zu  versehen.  —  Beiden,  dem  Saviniz  und  dem  m.  Georg  Dalmatin  zu  ant- 
worten, daß  man  sie  ganz  gern  als  gebome  landeskinder  und  der  windi- 
sehen  spräche  erfahren  im  land  promovieren  wollte.  Allein  schwere  Schul- 
denlast und  starke  ausgaben,  auch  derzeit  mit  predicanten  ziemlich  ver- 
sehen, auch  ohnedieß  viele,  die  auf  erledigung  einer  condition  warten, 
schon  provisioniert.  So  könne  man  sie  dießmal  nit  gewiß  vertrösten;  nichts- 
weniger wolle  man  ihr  schreiben  im  nächsten  hofteiding  (dieß  war 
eben  4  März  gewesen  und  fand  am  18  April  wieder  statt)  mit  bester 
beförderung  fürbringen,  wiewol  keine  hoffnung  vorhanden,  daß  was 
fruchtbares  zu  erlangen.  Der  wegen  die  herren  verordneten  nit  wider- 
rathen  wollen,  da  ihrer  einem  eine  gelegene  condition  etwa  zustünde* 
daß  sie  sich  darum  annehmen,  und  das  gewisse  für  das  ungewisse  nit 
auslassen  wollen.*  —  Die  bittschriften  und  die  antworten  finden  sich 
im  anhang.  Auch  ist  noch  zu  bemerken,  daß  die  verordneten  erst  zehn 
tage  früher,  den  19  März,  berathschlagt  hatten:  «Des  herm  Christoph 
Spindlers,  predicanten  allhier,  anbringen,  und  herrn  landshauptmanns 
darauf  beschehene  anmahnung,  m.  Georgium  Dalmatinum  aus  Gurk- 
felden  von  Tübingen  herein  zum  predigtamt  zu  berufen.  —  Weil  in 
der  herren  verordneten  macht  und  gewalt  nit  steht,  außer  vorwissen 
der  herren  und  landleute  dergleichen  Provisionen  aufzunehmen,  so  wird 
demnach  diese  handlung  bis  zu  nächstem  hofthaiding  zu  der  herren 
und  landleute  Zusammenkunft  angestellt.* 


505 

führlichen  argunienten  und  schollen ,  darin  ich ,  was  schwer 
und  finster  geredt,  ausgelegt,  und  die  falsche  auslegung  ver- 
werfe und  alle  doctrinas  und  consolationes  anzeig.  Zu  diesem 
werk  bin  ich  von  wegen  des  abschreibens  und  corrigierens 
des  Andrea  Saviniz  hoch  nottürftig.  Derhalben  e.  g.  wollen 
ihm  diese  gnad,  von  wegen  dieses  werks,  gnädiglich  beweisen, 
damit  er  sich  könnt  davon  kleiden  und  seine  schulden  ab- 
zahlen. In  dem  thun  e.  g.  so  wol  als  an  mir  ein  christliches 
gutes  werk;  und  bin  willens,  gemeldtes  buch  der  römischen 
kaiserlichen  majestät  und  ihrer  mt  brudern,  erzherzog  Carolen, 
nnvermeldet  meiner  Verfolgung  zu  dediciren.  Ob  ich^s  thun 
soll,  e.  g.  und  herr :  wollen  mir  rathsam  sein  *)  etc. 

Ich  schick  jetzund  der  frauen  landshaupimännin  ein 
büchlein  wider  die  Jesu  wider  und  Eisengrim  von  den  falschen 
und  echten  mirakeln  ^).  Dasselbig  wollend  e.  g.  und  herr : 
auch  durchlesen,  daraus  werden  sie  viel  guts  lernen,  der  pa- 
pisten  betrug  wissen  zu  urtheilen,  und  die  rechten  Christen 
werden  in  ihrem   glauben  gestärkt. 

Die  infection  zu  Tübingen  und  allhie  läßt  etwas  nach. 
Zu  Tübingen  hat  es  Qber  tausend  und  allhie  bei  hundert  und 
zwanzig  hinweg  genommen  und  noch  hinweg  nimmt  •). 

Die  theurung  in  brot  und  wein  bleibt  noch ,  wie  im 
verschienenen  jähr.  Zu  EQlingen  ist  diese  woche  ein  kind 
geboren  worden  ohne  stirne,  und  hat  ein  nasen  wie  ein  has 
und  ein  groß  loch  im  köpf.  Sonst  ist  nichts  neues  zu  hören. 
E.  g.  und  herr:  und  einer  ganzen  ehrsamen  landschaft,  meinen 
gnädigen  und  gebietenden  herren,  thue  ich  mich  unterthänig- 


4)  Eine  aolche  widmung  fand  nicht  statt.  Der  letzte  teil  des  neuen 
teetaroents  erschien  übrigens  erst  1577,  und  zwar  mit  einer  widmung 
an  die  jungen  krainiscben  edelleute,  zwei  Auersperg  und  zwei  Gall,  die 
während  ihrer  Studienzeit  zu  Tübingen  sich  enger  an  Trüber  ange- 
schlossen hatten.  Vgl.  Schnurrer,  Slav.  bUcherdruck,  s.  119 ff. ;  Th. 
Elze,  Die  slov.  prot   druckschriften,  s.  95  ff. 

5)  Offenbar  das  bekannte  werk  Johann  Marbachs. 

6)  Wegen  der  pest  war  die  Universität  am  16  Aug.  1571  von 
Tfibingen  nach  Eßlingen  übergesiedelt ,  weßhalb  die  bittschreiben  des 
Saviniz  und  Dalmatin  von  hier  datiert  sind. 
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lieh   und   treulich    befehlen.     Datum  Derendingen  den  16  Ja- 
nuar ao  etc.  72. 

E.  g.  und  herr: 

untertbäniger  und  dienstwilliger 

,  Primus  Trüber 
m.  s.  subscripsit.'^ 

[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  (» — '')  und  siegel 
im  krain.  landesarchiv]. 


Anhang  zu    n  r.    57. 

Die  Terordneten  in  Krain  an  Primns  Trnber. 

Laibach  30  M&rz  1572. 

Sie  hätten  sein  schreiben  von  Derendingen  16  Januar 
gestern  empfangen  und  gern  vernommen,  daß  sich  seine  lang- 
wierige krankheit  wieder  zur  besserung  gekehrt.  Auf  seinen 
wünsch  ihm  die  halbe  provision  von  100  thalern  bis  auf 
nächsten  1  Juli  voraus  zu  zahlen,  hätten  sie  dieselbe  sammt 
dem  rest  vom  vorigen  jähr  von  33  fl  und  etlichen  kreuzern 
dem  boten  des  herrn  Mathiasen  Hauggen  gegen  übernehmung 
seiner  quittung  zugestellt.  Betreffend  m.  Oeorg  Dalmatin  und 
Andreas  Saviniz,  welche  beide  er  ihnen,  nämlich  Dalmatin  zu 
einer  anstellung,  den  Saviniz  zu  einer  Unterstützung  mit  20 
bis  30  gülden  empfohlen,  möchten  sie  für  ihre  personen  diesen 
beiden  als  landeskindern  gern  alle  befÖrderung  erweisen.  Die 
landschaft  sei  aber  mit  predicanten  derzeit  ziemlich  versehen 
etc.  [wie  nachher  an  Saviniz]  und  besolde  selbst  einige  ohne 
stellen,  auch  stecke  sie  derzeit  in  großen  schulden  und  sei  mit 
unerschwinglichen  ausgaben  belastet.  Sie  aber  hätten  für  sich 
nicht  die  vollmacht  mehre  predicanten  anzunehmen  und  solche 
extraordinari  ausgaben  zu  machen,  so  daß  sie  es  nicht  unter- 
nehmen könnten,  wollten  es  aber  dem  nächsten  hofthai- 
ding  empfehlend  vorlegen,  wie  sie  dieß  auch  den  beiden  be- 
sonders zuschreiben.  „Daß  ir  beschließlich  mit  translation  und 
verdolmetschung  des  ganzen  neuen  testaments  bis  auf  das 
12    capitel    der    Offenbarung  Johannis    gekommen    und    solch 
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opus  ,  wenn  es  gar  absolvirt,  der  rö.  kai.  mt.  und  derselben 
geliebten  bruder,  der  fl.  durchl.  erzherzog  Carolen  zu  Oesterreicb, 
unsem  allergnädigsten  und  gnädigen  berren  zu  dediciren  Vor- 
habens, soviel  haben  vnr  ganz  gern  verstanden,  lassen  uns 
auch  eure  vorhabende  dedicirung  gern  gefallen.  Und  damit 
solches  nunmals  schier  vollbrachtes,  nützliches  werk  zu  glück- 
lichem ende  gelange,  ihr  auch  noch  länger  der  christlichen 
kirche  dienen  möget,  so  wünschen  wir  euch  die  gnade  des  h. 
geistes,  beständige  gesundheit  und  langes  leben,  und  sein  [sind] 
euch  mit  freundlichem  und  dienstlichem  willen  ganz  wohl  ge- 
neigt    Datum  Laybach  den  30  tag  Martii  1572.' 

N.  die  verordneten  etc. 
[Goncept  im  krain.  landesarchiv.] 

Andreas  Sayiniz  an  die  landschaft  in  Krain. 

Eßlingen  10  Januar  1572. 

Er  sei  als  ihr  gewester  unwürdiger  diener  aus  derselben 
schule  von  Laybach  auf  rath  und  ermahnen  seines  lieben  etc. 
patrons  herrn  Primus  Trüber  nach  Tübingen  zum  studieren 
gegangen ,  habe  fleißig  studiert ,  müsse  nun  aber  aus  armuth 
die  Universität  verlassen ,  und  bitte  um  eine  condition  oder 
kirchendienst.  —  Datum  Eßlingen  den  10  Januar  1572. 
E.  gn.  etc.  etc. 

Andreas  Saviniz  stud.  theol.  in  academia 

tubingensi. 

[Eigenhändiges  original  im  krain.  landesarchiv.  Ebenda 
eine  Wiederholung  desselben  Schreibens ,  datirt  Tübingen  die 
purificationis  Mariae  [2  Febr.]  1572;  „Andreas  Savinus*]. 

Die  verordneten  in  Krain  an  Andreas  Saviniz. 

Laibach  30  März  1572. 

Sie  hätten  sein  schreiben  gestern  empfangen,  wären  auch 
geneigt  ihm  bei  sich  ereignender  gelegenheit  einen  kirchen- 
dienst zu  verleihen,  jedoch  sei  die  landschaft  mit  predicanten 
ademlich  versehen,  so  daß  der  zeit  nicht  nur  keine  stelle  frei 
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sei,  sondern  selbst  mehrere  predicanten  von  der  landschaffc 
besoldet  würden,  damit  sie  bei  zukünftig  eintretender  gelegen- 
heit  bei  der  band  wären.  Sie  würden  übrigens  sein  schreiben 
dem  nächsten  hofthaiding  empfehlend  vorlegen,  doch  solle  er 
bei  der  geringen  aussieht  aus  obigen  gründen  eine  anderwärts 
sich  darbietende  stelle  nicht  ausschlagen.  Datum  Laybach  den 
30  März  1572. 

[Concept  im  krain.  landesarchiv]. 

Georg  Dalmatin  an  die  landschaft  in  Krain. 

Eßlingen  10  Januar  1572. 

Den  wolgebornen,  edlen,  gestrengen,  ehrnvesten,  ehrsamen 
und  weysen  herrn,  und  herren  einer  ersanien  landschaft  des 
fürstenthums  in  Crain,  meinen  gnädigen  und  gebietenden 
herren.  Laybach. 

[Im  beginn  zwei  kleinere  absätze  allgemeinen  inhaltes: 
über  undankarkeit,  Salomo's  wort  über  dieselbe,  seinen  eigenen 
willen  sich  derselben  nicht  schuldig  zu  machen.  Dann  wörtlich]: 

„Denn  daß  ich  jetzunder  nit  melde,  daü  ich  im  Crainlandt 
geboren  und  fast  bis  auf  das  18te  jähr  meines  alters  von 
Jugend  auf  von  meinen  lieben  eitern  auferzogen  worden,  habe 
zu  Gurkfeld,  welches  dann  meine  heimath  ist,  von  dem  ehr- 
samen und  wohlgelehrten  x4dam  ßochoritsch,  meinem  gewesenen 
praeceptore  und  jetzt  e.  gn.  und  hrl.  provisionirten  landmann- 
schaft-schulmeister  zu  Laybach  neben  den  grammaticalibus 
studiis  auch  (welches  das  fürnembst  ist)  die  fandamenta  des 
rechten  christlichen  glaubens,  ehe  denn  das  evangelium  daselbst 
jemals  öffentlich  gepredigt  worden,  mitten  unter  den  papi- 
stischen finsternissen  vermittelst  göttlicher  gnade  ziemlich  er- 
faßt und  ergriffen.  Darnach  aber,  da  der  wolgemeldte  mein 
präceptor  aus  gewissen  Ursachen  von  der  schul  gelassen,  und 
ich  aus  rath  und  verwilligung  meiner  eitern  und  guter  freunde 
in  eine  andre  schule  in  das  deutsche  land  zu  ziehen  füi^e- 
nommen,  haben  sich  e.  gn.  und  hrl.  auf  des  ehrwürdigen 
und  hochgelehrten  herrn  Primi  Truberi,  meines  geliebten  pa- 
trons  und  in  Christo  vatern,  und  des  heren  Krellii  sei.  unter- 
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thänig  fürbitt  mein  gnädigst  angenommen,  und  durch  ihre 
gnädige  fürgeschrift  bei  dem  durchlauchtigen  und  hochgebornen 
farsten  und  herm  herzog  Christoph  von  Würtenberg  und 
Teck,  Grafen  zu  JUömpelgart,  hochlöblicbster  und  seligster 
gedächtnis,  mir  das  tyffernisch  Stipendium  zu  Tfibingen  im- 
petriert,  welches  ich  nun  über  die  sechs  jähr  hab  genossen 
und  noch  täglich  geneuß.  Hiezwischen  aber,  obwol  e.  gn.  und 
hrl.  sonst  mit  andern  wichtigen  ausgaben  beladen,  haben  sie 
meiner  nicht  vergessen,  sondern  aus  angeborner  mildigkeit  und 
christlichem  eifer  und  lieb  gegen  der  reinen  lehr  des  evangelii 
nun  zum  drittenmal  gnädige  hOlfleistung  zu  meinen  Studien 
gethan,  daß  ich  nicht  allein  notwendige  sumptus  zu  meinen 
studiis,  sondern  auch  zu  meinen  gradibus  hab  bisher  gehabt, 
und  als  ich  vor  einem  jar  in  das  Crainland  meine  lieben  eitern 
heimzusuchen  ankommen,  samentlich  und  sonderlich  gar  gnädig 
und  günstig  allen  geneigten  willen  gegen  mir  erzeigt,  und 
dazu  mit  gnädiger  zehrung  auf  mein  reiß  heraus  verhülflich 
gewest,  also  daß  ich  für  alle  gutthaten  nun  meines  herzens 
schuldige  dankbarkeit  nur  mit  dem  werk  zu  erzeigen,  hab  ich 
zu  jeder  zeit  allein  dahin  gearbeitet  und  all  mein  thun  und 
lassen  dahin  dirigiert,  daß  ich  hergegen  der  windischen  christ- 
lichen kirche  in  meiner  muttersprache ,  wo  solches  die  noth 
erforderte  und  ich  legitime  dazu  Yociert  würd,  mit  nutzen  dienen 
möchte,  hab  derhalben  neben  philosophischen  und  theologischen 
Studien  mich  beflissen  die  windische  spräche  auch  heraußen  in 
der  Übung  zu  erhalten,  welches  ich  erstlich  mit  dem  lesen  der 
windischen  bücher,  so  durch  den  wohlermeldten  und  um  diese 
windische  kirche  wol verdienten  herm  Primum  ausgangen,  da- 
nach aber  aus  rath  und  vermahnung  meiner  praeceptorum  mit 
schreiben,  letztlich  aber,  da  ich  vermerkt,  daß  dieß  mein 
exercitium  dem  herrn  Primo  Wohlgefallen  und  mir  nützlich  ge- 
wesen, hab  ich  dieses  beiliegende  erste  buch  Mosis  nur  exercitii 
gratia  ans  andern  sprachen  in  die  crainerische  zu  vertieren 
mich  unterstanden,  daß  ich  nicht  allein  also  auch  die  hebrä- 
ische spräche  zugleich  lemete,  sondern  auch  mir  den  bib- 
lischen text  gemeiner  machete  und  denselbigen  desto  baß 
lernete  verstehen,  verhoffend  auch,  weil  wir  noch  im  alten 
testament   nichts   in   der  windischen   spräche  haben  dann  das 
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psalteriura,  solche  meine  raQhe  möchte  mir  im  ministerio  und 
auch  etwa  andern  zu  nutz  kommen. 

Was  aber  dieses  buch  für  ein  herrlich,  gewaltig  und  nütz- 
lich buch  ist,  welches  auch  von  den  scribenten  ein  fundament 
aller  prophetischen  und  apostolischen  Schriften,  von  Lutfaero 
aber  ein  recht  eyangelisch  buch  wird  genannt,  ist  jetzt  der 
kürze  halben  mein  propositum  nit  weitläufig  zu  werden,  sonder- 
lich dieweil  ich  guter  hoffnung  bin,  daß  sich  zu  einer  andern 
zeit  gelegenheit  davon  zu  handeln  wird  begeben. 

Dieweil  ich  dieß  herrliche  und  voraus  nützliche  buch  aus 
erzelten  Ursachen  durch  gottes  hülfe  meinem  ringfügigen 
verstand  nach  mit  dem  weitern  absolviert  und  mit  dem  Andrea 
Saviniz,  auch  crainerischen  studioso  theologiae  allhier,  über- 
sehen und  emendirt,  hat  mich  für  gut  angesehen  dasselbige 
e.  gn.  und  hrl.  zuzuschicken  und  diese  meine  primitia  in  der 
windischen  spräche  unterthäniglich  zu  dedicieren,  nit  allein, 
daß  ich  mit  diesem  meinem  geringen  werk  gegen  e.  gn.  fQr 
empfangene  gutthaten  meines  herzens  dankbarkeit,  sondern 
auch  meinen  geneigten  willen  und  begierd  der  crainerischen 
christlichen  kirche  zu  dienen  anzeigte  und  darböte. 

Denn  wiewol  ich  länger  allhier  meine  stndia  zu  conti- 
nuieren  lust  hätte,  welches  mit  meinem  großen  nutzen  ge- 
schehen möchte,  jedoch  weil  sonst  oft  studiosi  theologiae  von 
hinnen  in  fremde  länder  abgefordert,  auch  mir  vielleicht  etwa 
eine  honesta  vocatio  (weil  ich  bisher  ein  liberum  Stipendium 
gehabt)  fürfallen  möcht,  die  mir  gelegen,  und  ich's  nicht 
wol,  sonderlich  weil  ich  nun  ziemlich  lang  dieses  meines 
beneficii  genossen,  und  doch  einmal  meine  condition  verändern 
werde  müssen,  ausschlagen  dürfte :  so  will  ich  hiemit  zugleich 
e.  gn.  und  hrl.  und  der  windischen  christlichen  kirche,  als 
um  mich  wolverdienten  maecenates,  am  allerersten  für  andern 
meine  unterthänige ,  schuldige  und  ringfügige  dienste  ange- 
boten und  angetragen  haben,  daß  (wo  ich  von  der  kirche 
gottes  tauglich  zum  kirchendienst  erkannt  werde)  mich  meinem 
vermögen  nach  williglich  dazu  wolle  brauchen  lassen,  unter- 
thänigst  bittend,  e.  gn.  und  hrl.  wollen  dieü  mein  munnscn- 
lum  auch  fürgenommen  fleiß  gnädiglich  und  günstiglich  zn 
gut  aufnehmen  und  im  besten  auslegen.     Welches,  so  es  be- 
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schehen  nnd  ich  vermerken  werd,  daß  solch  mein  ftirnehmen 
e.  gn.  und  hrl.  wohlgefalle,  und  wo  ich  in  meinem 
ordenlichen  beruf  nit  mit  übrigen  laboribns  überladen, 
und  etwa  durch  e.  gn.  und  hrl.  an  einen  solchen  ort, 
da  mehr  kirchendiener ,  so  der  windischen  spräche  kundig, 
mit  denen  ich  meine  translationes  conferiren  werde  mögen, 
verordnet,  und  mir  gott  der  herr  das  leben  fristen  wird, 
so  will  ich  auch  zu  den  andern  verdolmetschten  biblischen 
bfichem,  meinem  lieben  Vaterland  zu  nutz  und  gutem, 
schreiten  und  in  angefangener  version  fortfahren,  nicht  der 
meinnng,  daß  ichs  am  besten  könnte,  sondern  vielmehr,  wie 
obgemeldt,  weil  unsere  windiscbe  kirche  bisher  keine  ganze 
bibel,  außerhalb  des  neuen  testanients,  welches  der  wohler- 
meldte  herr  Primus  nun  fast  zum  end  gebracht  und  mit  gottes 
hfllf  bald  in  druck  verfertigen  wird,  in  unser  muttersprache 
gehabt,  sich  auch  niemand  bisher  (als  ich  achte)  solchs  werks 
(das  ohne  große  mühe,  arbeit  nnd  fleiß  nicht  vollbracht  werden 
kann)  unterfangen  hat,  daß  ich  gleich  also  die  jhenigen,  die 
es  vielleicht  besser  könnten  und  möchten ,  dazu  bewegte  und 
anreizete.  und  hoff  also,  e.  gn.  und  hrl.  werden  solch  mein 
christlich  und  gottselig  fOrnehmen  und  meines  ringfügigen 
diensts  anbieten  im  besten  auf  und  annehmen,  auch  diese  meine 
Version  in  gnaden  und  gunsten  und  mit  solchem  gemttthe, 
wie  ichs  treulich  und  christenlich  meine,  auslegen  und  deuten. 
Denselben  e.  gn.  und  hrl.  thu  ich  mich  in  aller  unter- 
thänigkeit  zu  gnaden  befehlen.  Datum  Eßlingen  den  10  Ja- 
nuarii  anno  etc.  1572. 

E.  gn.  und  hrl. 

untertheniger 
dienstgeflissener 

M.  Georgius  Dalmatinus. 

sacrarum  literarum  in 

schola  tubingensi  studiosus." 

[Eigenhändiges   original   in   Lustthal  [Sept.  1879],  jetzt 
wol  im  Laibacher  Landesmuseum]. 
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Die  verordneten  in  Krain  an  Georg  Dalmatin. 

Laibach  30  M&rz  1572. 

Dem  ehrsamen  und  wohlgelehrten  mag.  Oeorgio  Dal- 
matino  auf  der  hohen  schul  zu  Tübingen,  unserm  guten 
freund. 

Sie  hätten  sein  schreiben  von  Eßlingen  10  Januar  gestern 
empfangen  und  darin  die  ausführliche  erzählung  und  dank- 
sagung  für  die  ihm  von  der  landschaft  zu  seinem  studiren 
erwiesene  Unterstützung  vernommen ,  weßhalb  er  auch  zur 
dankerweisung  seine  translation  des  ersten  buchs  Mose  dedi- 
eiert,  nebst  seinem  erbieten  dem  vaterlande  in  einem  kirchen- 
dienste  zu  dienen.  Für  das  dedicierte  opus  und  sein  erbieten 
danken  sie  ihm  freundlich.  Uebrigens  sei  die  landscbaft  zur 
genüge  und  übrig  derzeit  mit  predicanten  versehen,  habe  viel 
schulden  und  aasgaben,  etc.  [gleichlautend  wie  in  den  oben, 
anm.  2  und  anhang,  erwähnten  schreiben  an  Trüber  und  Sa- 
vinjz].  Sie  wollen  jedoch  sein  opus  und  schreiben  dem  nächsten 
hoftaiding  empfehlend  vorlegen.  Er  möge  aber  eine  etwa  ihm 
sich  anderwärts  darbietende  stelle  nicht  ausschlagen.  —  Datum 
Laybach  30  März  1572. 

N.  die  verordneten  etc. 

[Goncept  im  krain.  landesarchiv.  Darauf  ist  bemerkt: 
„Dem  herrn  Mathiasen  Hauggen  zu  Augspurg  potten  auff- 
geben«]. 

Diese  drei  schreiben  der  verordneten  v.  30  März  1572 
an  Trüber,  Saviniz  und  Dalmatin  waren  nur  umgehende  briefe 
pro  recepisse.  Weiterhin  aber  gestaltete  die  sache  sich  so, 
daß  des  landeshauptmanns  und  Spindlers  antrag  durchdrang 
und  Dalmatin  nach  Laibach  berufen  wurde.  Bei  seiner  rück- 
berufung  dankte  [11  Mai  1572]  die  krainische  behorde  dem 
herzog  Ludwig  von  Wirtenberg  für  dessen  lange  erhaltung 
im  tiffernischen  Stipendium  und  baten  zugleich  nach  Trubers 
rath  [s.  br.  nr.  56]  um  besetzung  seiner  stelle  mit  einem 
andern  crainerischen  Studenten.  Diese  bitte  wurde  auch  huld- 
voll gewährt  [14  Juni  1572]  und  [6  Okt.   1572]  Blasius  Bu- 
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dina  von  der  krainischen  behörde  für  das  tiffernuni  präsentirt. 
[Vgl.  Th.  Elze,  Die  Universität  Tübingen,  s.  44  ff«  S.  auch 
den  folgenden  brief  nr,  58],  Sayiniz  blieb  noch  in  Wirten- 
berg und  nahm  daselbst  eine  stelle  im  kirchendienst  an  [s. 
den  folgenden  brief  nr.  58]. 


58. 


An  landeshanptmann,  landesverweser  und  yer- 

ordnete  in  Erain. 

Derendingen  8  September  1572   pr.  27  September  1572. 

Den  wolgebornen,  edlen,  gestrengen  und  ernvesten  herrn, 
herrn  landtshaubtman,  landsverweser  und  verordenten  in 
den  fürstumb  Crein  etc.,  meinen  gnädigen  und  gebüethun- 
den  herrn.  Laybach. 

Onad  unnd  frid  von  gott 
durch  Christum. 

Wolgeborn,  edl,  gestreng,  emvest,  genedig,  gebietundt 
unnd  großgünstig  lieb  herren.  £.  g.  und  hrl.  geb  ich  unter- 
thäniglich  zu  vernehmen,  daß  diese  zwen  kürschner,  zeiger 
dieses  briefs,  mir  diesen  sommer  etliche  gülden  und  heut  dato 
ein  mehreres  haben  fürgesetzt;  entgegen  hab  ich  ihnen  ver- 
sprochen solches  ihr  mir  geliehen  geld  zu  Laibach  zu  erlegen. 
Derhalben  an  e.  g.  und  hrl.  mein  demüthig  bitten,  sie  wollen 
durch  ihren  herrn  einnehmer  buchhalter  mein  halb  provision, 
die  mir  nächst  Decembris  gefällt  [fällig  ist],  gegen  meiner 
quittung,  die  ich  den  obgemeldten  kürschnern  gegeben,  zu- 
stellen lassen.  Und  daß  ich^s  abermals  vor  der  zeit  ersuche, 
kein  ungnad  auch  Unwillen  gegen  mir  fassen,  denn  ich  sonst 
kein  ander  gelegenheit  mein  provision  zu  empfahen.  Im 
sommer  nächst  verschienen  hab  ich  zweien  boten  von  hinnen 
bis   gen  Augsburg    und    von  Augsburg    bis   gen  Laibach  von 

Prinm«  Trab«ri  firiafe.  3S5 
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Laibach  von  wegen  der  vorigen  proyision  halben  zwölf  gülden 
geben  müssen. 

Von  den  erbärmlichen  neuzeitungen ,  was  sich  zu  Paris 
zugetragen,  hab  ich  dem  herrn  Spindler  hiemitgeschrieben'); 
e.  g.  und  hrl.  werden's  vorhin  wissen.  l-)er  von  Urania  soll 
dem  duc  de  Alba  achttausend  knechte  erlegt,  darunter  soll 
der  graf  von  Erbstein  auch  hingangen  sein.  Die  infection 
ist  noch  an  etlichen  orten  nahe  um  uns.  Das  traid  ist  wieder 
im  alten  kauf,  der  wein  ist  noch  theuer. 

Was  die  kirchendiener  belangt,  kann  ich  wol  auch  bei  mir 
selber  erachten ,  daO  e.  e.  landschaft  unser  so  viel  beschwer- 
lich zu  erhalten ;  deßwegen  hab  ich  dem  magister  Steiner  und 
dem  Andrea  Saviniz  gerathen,  daß  sie  sich  allhie  in  kirchen- 
dienst  begeben  haben  ^),  aber  nichts  weniger  e.  g.  nnd  hrl. 
sollen  unsern  fürsten  von  wegen  eines  kreinerischen  stipen- 
diatum  an  des  magistri  Dalmati  statt  anzunehmen ')  zu 
schreiben  nicht  unterlassen,  denn  des  Dalmati  locus  vacirt 
noch '). 

Hiemit  e.  g.  nnd  hrl.  sein  dem  lieben  gott  treulich  be- 
fohlen, und  sie  wollen  mich  allen  herren  und  landleuten  auch 
fleißig  befehlen.  Datum  in  eil  zu  Derendingen  am  8  Septem- 
bris  ao  etc.  72stem. 

E.  g.  und  hrl. 

unterthaniger  und 
williger  caplan 

K  Primus  Trüber 

m  s:  subscripsit'' 

* 

1)  Traber  meint  natürlich  die  Pariser  blathochzeit  (Bartholomäus- 
nacht, 24  AüguBt  1572  .     Sein  brjef  an  Spindler  ist  unbekannt 

2)  Ueber  Bernh.  Steiner  s.  nr.  48  anm.  6,  über  Andr.  Sa- 
viniz nr.  57  anm.  8. 

3)  War  schon  am  1 1  Mai  1572  geschehen.  Darüber  und  über  das 
weitere  s.  Th.  Elze ,  Die  Universität  Tübingen  ,  s.  44  ff.  Doch  nahm 
die  krainische  behörde  in  ihrer  antwort  auf  obigen  brief  (s.  den  an- 
hang)  Trabers  vermittlang  für  den  nea  präsentierten  tiffemitaner  Bla- 
sias  Badina  in  ansprach.  Dieser  Blasius  Badina,  ein  gebomer 
Erainer,  hatte  die  landschaftschale  in  Laibach  und  seit  1570  das  gym- 
nasium  in  Straßburg  besacht,  wo  er  sich  noch  befand;  er  trat  1572 
ins  tiffemum,  wo  er  1578  starb.  Ueber  ihn  s,  Th.  Elze,  Die  aniversit&t 
Tübingen,  s   45  f.  and  72. 
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[Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  [,  —  "]  und  siegel 
im  krain.  landesarcbiv]. 


Anhang    zu    nr.    58. 

LandesYerweser  und  verordnete  in  Krain  an 

Primns  Trnber. 

Laibach  6  Oktober  1572. 

Dem   ehrwirdigen    wolgebornen    herrn    Primo    Trubero 
pfarrherm  zu  Derendingen,  unserm  besondern  lieben  freunde. 

„Ehrwürdiger  wolgeborner  herr,  besonders  lieber  freund* 
etc.  Sie  hatten  sein  schreiben  v.  8  September  von  gegen- 
wärtigen zweien  kürschnern  empfangen,  darauf  denselben  seinem 
begehren  nach  seine  halbe  jahresprovision ,  so  im  December 
verfallen  werde,  gegen  abnehmung  seiner  quittung,  ganz  willig 
und  gern,  ohne  alles  bedenken,  ordentlich  entrichten  und  zu- 
stellen lassen.  Wasmaßen  sie  sonst  durch  hier  beigelegtes 
verschlossenes  schreiben  ')  den  herzog  Ludwig  zu  Würtenberg 
ersuchen,  damit  derselbe  an  des  m.  Dalmatini  statt  Blasium 
Budinam  in  das  tiffemische  Stipendium  zu  Tübingen  kommen 
lasse,  das  werde  er  ab  hierin  verwahrter  copie  vernehmen. 
Weil  nun  gedachter  Budina  dießmals  zu  Straßburg  sei,  und 
auf  solche  angebotene  gnade  in  Sachen  nit  zu  feiern  sein  wolle, 
auf  daß  solche  vacirende  und  durch  ir  fl.  gn.  für  einen  andern 
tauglichen  crainerischen  studiosen  bewilligte  stöll  [stelle]  nit 
etwa  mit  jemand  anderm  besetzt  werde,  sei  ihr  anlangen  an 
ihn,  er  wolle  genannten  Budina  alsbald  von  Straßburg  zu  sich 
erfordern,  ihn  zu  seiner  ankunft  mit  ehester  gelegenheit  neben 
Uberantwortung  ihres  obgenannten  Schreibens  vor  ir  fl.  gn. 
oder  derselben  geistliche  räthe  stöUen,  und  so  viel  an  ihm 
befordern,  damit  er  an  herrn  Dalmatini  statt  in  das  tift'er- 
nische  Stipendium  angenommen  werde.  „Daran  thut  ir  ein  gut 
christlich  und  dieser  einer  ehrsamen  landschaft  angenehm  ge- 

* 

1)  Diesea  schreiben  ist  auszufifsweise  f;^edrnckt  in  Th.  Elze,  Die  Uni- 
versität TQ hingen,  s.  45  f. 

33* 
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fällig  werk,    um    euch  hinwieder  in  aller  freundschaft  zu  be- 
schulden."     Datum  Laybach  den  6  Oktober  1572. 

Landsverweser  [in  Grain] 
und  N.  einer  ehrsamen  landschaft 
daselbst  verordnete. 
[Concept  im  krain.  landesarchiy]. 


59. 

An  landshanptmann ,  landsverweser,  verordnete 

nnd  einnehmer  in  Erain. 

Derendingen  5  Mai  1575   pr.  10  Juni  1575. 

Den  wolgebornen,  edlen,  gestrengen  und  ehrnfesten 
herren,  herrn  landshauptman,  landsverweser,  verordneten  und 
einnehmer  des  hochlöblichsten  fürstenthums  in  Crein,  meinen 
gnädigen,  gebietenden  und  günstigen  herren  in  Grein. 

Wohlgebome,  edle,  gestrenge  und  ehrenfeste,  gnädige, 
gebietende  liebe  herren.  Von  dem  vater  durch  seinen  lieben 
söhn  unsem  heiland  in  kraft  seines  h.  geistes  e.  g.  gun.  und 
ehm.  gnade,  friede,  einigkeit  und  alles  gute  wOnsche  ich 
ohne  unterlaß,  mit  sammt  meinem  unterthänigen  willigen 
dienst  zuvor.  Und  thue  denselben  hie  mit  zu  vernehmen,  daß 
der  ehrenhafte  und  ftirnehme   herr  Michel  Glaus  '),   von  Gilli 

* 

1)  Ueber  Michel  Claus  s.  brief  nr.  17  anm  10.  Die  art,  wie 
Traber  hier  von  diesem  manne  spricht,  und  sein  ganzes  verh&ltnis  sn 
ihm  in  diesen  letzten  jähren  ist  so  verschieden  von  dem  frfiheren  (1561), 
dass  man  sich  versucht  fQhlt,  dem  ausdruck  «mein  lieber  schwager" 
hier  etwas  mehr  gewicht  beizulegen.  Ist  dem  so ,  so  darf  man  doch 
nicht,  wie  Schumi  a.  a.  o.  ohne  weiteres  thut,  an  eine  schw&gerschaft 
im  heutigen  sinne  des  wertes  denken  und  Trabers  fraa  (Barbara)  für 
eine  geborne  Claus  aus  Cilli  halten.  Bei  der  vielfach  schwankenden, 
die  verschiedensten  grade  angeheiratbeter  Verwandtschaft  umfassenden 
bedeutung  des  wertes  «schwager*^  im  16  Jahrhundert  möchte  man  dann 
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gebürtig,  röra.  kai.  mt.  hofapotheker ,  mein  lieber  Schwager, 
vor  fünf  Jahren,  als  er  noch  zu  Augsburg  gewohnt,  mir  so 
baar  in  guten  gülden  thalern  ein  hundert  gülden  dargeliehen 
und  fürgesetzt.  Mit  denen  habe  ich  mein  haus  gar  ausgebauet 
und  einen  öden  Weingarten  an  mich  erkauft;  welche  hundert 
gülden  ich  ihm  in  zweien  jähren  zu  erlegen  sammt  dem  in- 
teresse  versprochen.  Aber  von  wegen  der  großen  langwierigen 
theuerung  und  des  großen  täglichen  Überlaufs,  und  daß  ich 
meiner  tochter  ')  hundert  gülden  zum  heiratgut  gegeben,  und 
meine  söhne  kleiden  und  den  einen  magistrieren ')  lassen,  und 
daneben  in  meinen  dreien  langwierigen  tödtlichen  krankheiten 
viel  verzehrt,  hab  ich  die  obgemeldeten  schulden  bisher  nicht 
abzahlen  mögen.  Dieweil  ich  aber  dem  guten  herrn  Claus 
mit  Worten  vor  zweien  jähren,  als  er  bei  mir  persönlich  ge- 
west,  und  darnach  mit  geschriften  dieß  jähr  gewißlich  mit 
dank,  aber  doch  ohne  interesse  (dasselbige  will  ihm  erst  drei 
tage  nach  dem  jüngsten  tag  entrichten)  zu  bezahlen  ver- 
sprochen, derhalben  an  e.  g.  gun.  und  ehren,  ist  mein  unter* 
thänig  und  treulich  bitten,  sie  wollen  meine  die  nächstkünftige 
verfallende  des  letzten  Juni  provision,  nämlich  die  hundert 
thaler  durch  ihren  herrn  einnehmer  oder  buchhalter  dem  herrn 
Georg  Seyrle  *)  verordnen  gegen  meine  quittung  zuzustellen. 
Derselbige  wird  dann  die  hundert  gülden  obgemeldtem  herrn 
Claus  zu  Wien  bei  sicherer  botschaft  gegen  meine  verschrei- 
bungen  wissen  zu  überantworten ,  und  die  übrigen  sechszehn 
gülden  und  vierzig  kreuzer  dem  Andree  Marschall,  kürschner 
und  bürger  zu  Labach,  der  mir  so  viel  gelds  allhie  gelassen, 


eher  an  Schwiegersohn ,  tochtermann ,  eidam  denken.  Möglichenfalls 
hatte  M.  Clans  Trubers  älteste  tochter  Anastasia  geheirathet,  welche 
auf  Trubers  votivbilde  in  der  kirche  zu  Derendingen  wie  ihre  mutter 
Barbara  nnd  ihre  Schwester  Barbara  durch  ein  in  den  h&nden  gehal- 
tenes kreuz  als  vor  dem  vater ,  nnd  als  mit  hinterlassnng  einer  kleinen 
tochter  Gertrud  verstorben  bezeichnet  und  dargestellt  ist.  (Vgl.  Mit- 
theilungen 1861  8.  68.) 

2)  Trubers  zweite  tochter  Barbara  hatte  sich  schon  vor  22  April 
1573  nach  Laibach  verheirathet,  vermuthlich  mit  Georg  Dalmatin. 

8)  Trubers  ältester  söhn  Primus   magistrierte   den  5  August  1578. 

4)  S.  brief  nr.  9  amn.  1. 
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geben    und    erstatten.     Diese    wohlthat   vergelte  Christus   der 
herr  in  diesem  und  künftigen  leben.     Amen. 

Hieneben  e.  g.  und  herrschafteu  gebe  ich  in  guter  treuer 
christlicher  meinung  zu  vernehmen,  daß  ein  ansehnlicher,  gott- 
seliger Christ,  der  den  Creinern  alles  gute  gönnt,  mir  vertrau- 
lich geschrieben  und  geklagt,  daß  die  verfluchte  Uneinigkeit 
(das  sind  seine  worte)  im  lande  Crein  bei  den  herren  und  land- 
leuten,  hohen  und  niedem  Stands,  aus  Verachtung  des  gott- 
lichen Worts  überhand  nehmen  will.  Diese  bösen  neuzeitungen 
haben  mich  hoch  betrübt,  und  sind  meine  viel  grössere  an- 
fechtung,  denn  meine  vielfältigen  und  langwierigen  schmerzen 
an  meinem  leib,  die  ich  seit  Oktober  leide.  Denn  solcher 
neid,  haß,  misgunst,  stolz,  hoffahrt,  übermuth,  ehr-  und  geld- 
geiz, die  von  dem  teufel  und  unserer  verderbten  natur  her- 
kommen ,  sind  gewisse  zeichen ,  vortrab  und  boten  des  Unter- 
gangs und  Verderbens  unsres  Vaterlands;  dadurch  auch  die 
kirche  gottes  wird  zerstört,  geärgert,  und  von  ihren  feinden, 
den  gottlosen  papisten,  geschändet  und  gelästert,  die  wahren 
glieder  der  kirche  gottes  hoch  betrübt,  verfolgt  und  verjagt, 
und  ihre  feinde  werden  dadurch  erfreut  und  in  ihrem  anti- 
christlichen wesen  bestätigt  und  gestärkt,  daß  sie  uns  viel 
heftiger  und  freidiger  [kühner]  als  bisher  verfolgen  werden. 
Denn  unsres  lieben  lieben  herrn  und  heilands  Jesu  Christi 
worte  und  Weissagungen ,  dergleichen  des  hochgelehrten  und 
ehrsamen  heiden ,  römischen  bürgers ,  als  Sallustii  reden  und 
Sprüchwörter,  daß  die  reiche,  länder,  städte  und  haushaltungen, 
dergleichen  die  kirchen ,  die  uneins  sind ,  werden  zerstört  .zu 
grund  gehen  ,  werden  nicht  fehlen  noch  lügen ,  sondern  ge- 
wisslich  geschehen.  Vor  tausend  jähren  hat  der  h.  Chrysosto- 
mus,  bischof  zu  Constantinopel,  wider  solche  Uneinigkeit,  hof- 
fahrt, stolz,  geiz,  eigennutz,  Sicherheit  und  wollust  des  fieisches, 
wie  denn  jetzund  auch  geschieht,  der  obrigkeit  und  bürger- 
Schaft  stark,  gewaltig  und  ohne  unterlaß  gepredigt  und  viele 
bücher  geschrieben,  darin  er  gedroht  und  geweissagt,  sie  wer- 
den deßwegen  zu  grimd  gehen.  Aber  sie  haben  sich  daran 
nicht  gebessert,  bis  sie  hernach,  nach  wenig  hundert  jähren, 
vom  Türken  erobert,  erbärmlich  mit  ihrem  kaiser,  armen  und 
reichen,   jung  und  alt,  mann  und  \yeib  ermordet,  geschendet 
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und  gefangen  weggeführt.  Und  die  chronikschreiber  sagen, 
daß  an  dieser  Zerstörung  sei  nur  der  bürger  untreue  gegen 
ihren  kaiser,  ho£Pahrt,  geiz,  und  Uneinigkeit  der  reichen  bürger 
schuldig,  denn  sie  haben  keine  hilfe,  geld  noch  rath  wider 
den  feind  darreichen  wollen,  und  ist  groß  geld  und  gut  dazu- 
mal in  Constantinopel  gewest,  das  ist  hernach  den  Türken  zum 
theil  worden.  Dergleichen  exempel  sind  gar  viel  in  der  h.  schrift, 
in  den  chroniken ,  historien  ,  und  in  täglichen  erfahrungen  zu 
finden  und  zu  sehen. 

Hierauf  e.  g.  und  herrscbaften  ist  mein  und  aller  treuer 
kirchendiener,  an  gottes  statt,  unser  hoch  bitten,  ernstlich  er- 
mahnen und  treuer  rath,  sie  wollen  nicht  allein  für  sich  selbst 
mit  allen  menschen ,  als  viel  an  ihnen  möglich ,  friedlich  und 
einig  sein,  gegen  männiglich  alle  treue  und  liebe  in  allen  din- 
gen erzeigen  und  beweisen,  sondern  auch  pacifici,  das  ist  fried- 
macher,  Stifter,  verhelfer  und  treue  forderer  des  friedens  unter 
jedermann  sein,  wo  etwas  zwischen  den  herren,  landleuten  oder 
unterthanen,  durch  des  teufeis  böse  leute,  Schwätzer  und  lügner, 
und  unsres  eignen  verderbten  fleisches  anstiftung  haß,  neid 
und  feindschaft  will  erwecken,  daß  ihr  dasselbige  arge  feuer 
mit  allen  kräften,  gebet,  fürbitte,  ermahnungen  und  unter- 
richten aus  dem  wort  gottes  niederleget  und  erlöschet  bei 
Zeiten,  daß  daraus  nicht  ein  großes  feuer,  Jammer  und  noth, 
dem  lieben  yaterlande  zum  zeitlichen  und  ewigen  verderben, 
daraus  erwachse  und  aasbreche.  Wo  ihr  das  thut,  so  werdet 
ihr  kinder  des  höchsten  sein  und  bleiben,  und  die  rechten 
väter  des  Vaterlandes  genannt  und  von  jedermann  geehret, 
eure  kinder  und  kindeskinder  gesegnet,  wie  gott  selbst  sagt 
Math.  5.,  Psa].  112.  Wo  aber  ihr  als  die  häupter  und  magen 
der  andern  glieder  des  volkes  das  nicht  thut,  so  werdet  ihr 
sanimt  andern  zu  grund  gehen ,  so  wol  als  wenn  das  haupt 
und  der  magen  am  leib  krank,  großen  schmerz,  kein  verdauen 
nicht  haben,  werden  verschmachtet,  kraftlos  und  nichts  mögen 
thun,  und  also  ersterben  und  verderben.  Diese  gleichnis  und 
lehre  giebt  der  h.  Paulus  zu  [den]  Römern  am  12,  1  Cor.  12, 
Ephes.  4.  Und  der  römische  weise  bürger  in  einem  aufruhr 
zu  Rom  hat  sie  dem  volk  vorgehalten.  Bedenkt,  ihr  meine 
lieben    herren,    was   der   ulimächtige   euch  Creinern    für   eine 
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große  gnade  und  wohlthat  vor  andern  nationen  ans  gnaden 
und  umsonst,  allein  um  Christi  willen  gegeben,  daß  er  euch 
das  h.  seligmachende  evangeliuni  so  lauter  läßt  predigen,  die 
h.  sacramente  austheilen  und  zu  empfangen,  eure  gebete  und 
allen  gottesdienst  frei  öffentlich ,  wider  des  teufeis  und  anti- 
christs  toben  und  wüthen,  arglistige  anschlage  und  böse  prac- 
tiken,  verrichten  und  zu  vollbringen,  dadurch  viele  seelen  wer- 
den erhalten  zum  ewigen  leben.  Und  das  ist  auch  eine  große 
gnade  goites,  kraft  und  Wirkung  des  h.  geistes,  davon  ich  auch 
in  der  deutschen  vorrede  des  windischen  psalters  vor  jähren  *), 
und  in  einem  jetzigen  büchlein,  das  in  wenigen  tagen  gedruckt 
wird^),  da  ich  von  der  obrigkeit  amt  und  beruf  handle,  hab 
geredt ,  daß  alle  herren ,  die  ritter  und  vom  adel ,  auch  der 
meiste,  verständigste  theil  der  bürgerschaft,  mit  ihren  ehege- 
mahlen, söhnen  und  töchtern,  was  die  religion  und  den  rechten 
christlichen  glauben  belangt,  so  einig,  gleichgesinnt,  eines  Ver- 
stands und  willens  nun  lange  zeit  sind  und  bleiben  im  ganzen 
fürstenthum  Crein.  Dergleichen  unter  den  predigern,  welches 
in  keinem  fttrstenthum  im  reich,  auch  in  diesem  würtember- 
gischen,  noch  in  den  reichsstädten  nicht  geschieht  und  gefun- 
den wird  ;  denn  in  allen  fürstenthümem  und  reichsstädten  werden 
abergläubische,  päpstliche  grafen,  freiherren,  edelleute,  sonder- 
lich die  patrizier,  die  vornehmsten  im  rath  in  den  reichsstädten, 
gefunden,  und  viele  eheleute,  eitern,  brüder  und  Schwestern 
sind  im  glauben  nicht  eins,  verachten  und  anfeinden  einer  den 
andern  des  glaubens  halben.  Darum  sollen  wir  Creiner  von 
wegen  der  großen  gnade,  uns  wie  ob  erzählt  von  gott  gegeben, 
uns  dankbar  erzeigen ,  ihn  anrufen  und  bitten ,  daß  er  solche 
einigkeit  des  glaubens,  auch  in  allen  weltlichen,  politischen 
und  btirgerlichen  handlungen  herzliche  liebe,  treue,  Wahrheit, 
gerechtigkeit  erhalte ,  vermehre  und  erweitere ,  auf  daß  da- 
durch gott  der  herr  durch  seinen  lieben  söhn  von  uns  geehrt, 
gelobt  und  gepriesen  werde,  und  männiglich  wisse  und  merke, 
daß  wir  rechte  gotteskinder  und  Christi  jünger  sind,  und  mit 
dem    h.    geist    erleuchtet    und    lebendige    glieder    der    kirche 

5)  Gedruckt  Tübingen  1566. 

6)  Gatehismus  s  dvaima  islagama,  Utibingi  1575. 
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werden.  Diese  gnade  und  gäbe  verleihe  uns  allen  die  b.  drei- 
einigkeit.  Amen.  Diesen  meinen  extravagant  und  digression 
von  mir  in  der  eile  und  im  bett  nicht  ohne  schmerzen  liegend 
dictiert,  wollet  im  besten  verstehen,  auslegen,  gott  und  seinem 
wort  folgen  und  gehorsam  sein. 

Was  sich  in  diesen  obern  deutschen  landen  neulich  zuge- 
tragen, werden  e.  g.  und  herrschaften  vom  herrn  Joergen 
Sejrle,  Spindler  und  Dalmatinus,  sonderlich,  daß  man  einen 
qualificierten  krainischen  schüler  heraus  in  das  Stipendium  an 
meines  sohnes  Primusen  statt  verordne,  gründlichen  bericht 
empfangen '').  Und  was  e.  g.  und  herrschaften  meinem  söhn 
in  seiner  krankheit  fürgesetzt,  mögen  sich  von  der  andern 
nächstkUnftigen  provision  bezahlen  ,  und  bedanke  mich  gegen 
e.  g.  und  herrschaften,  auch  männiglichen ,  die  herren  und 
frauen  hohen  und  niedern  Stands,  die  ihm  so  großen  und  treuen, 
mit  allen  dingen  in  seiner  tödtlichen  krankheit  beistand,  rath 
und  hilfe  gethan  ®) ;  Christus  der  herr  sei  der  vergelter.  Wie- 
wol  er  mich  und  andere  mit  seiner  reise  hoch  erzürnt  und 
betrübt;  jedoch  dieweil  die  reise  also  gerathen  und  gottes 
Züchtigung  gelinde,  haben  wir  alle  unsern  Unwillen,  auf  sein 
demüthiges  bitten,  gegen  ihn  fallen  lassen,  und  er  uns  ver- 
sprochen, er  will  sich  bessern,  gott,  seinen  präceptoren  und 
eitern  folgen,  so  haben  wir  auch  das  herz  des  königs  David, 
der  von  wegen  des  todes  seines  bösen  sohnes  Absalon  bitter- 
lich geweinet    2  Reg.  18.     Die  theologen  zu  Tübingen  geben 

* 

7)  Diese  briefe  sind  unbekannt. 

8)  Primus  Trubers  älterer  söhn  (s.  nr.  54  anhang  anm.  4)  scheint 
ohne  oder  gegen  den  willen  des  vaters  nach  Laibach  gegangen  zu  sein, 
wo  er  dann  im  hause  des  Superintendenten  Chr.  Spindler  lange  und 
schwer  krank  lag.  Diesem  schenkte  die  krainische  landschaft  am  15 
März  1575  zur  entschädigung  für  die  dabei  gehabten  Unkosten  12  thaler. 
Noch  am  9  Mai  1590  a.  st.  schrieb  m.  Primus  Trüber  (der  jüngere, 
nun  pfarrer  in  Eilchberg,  eine  stunde  von  Tübingen)  an  Christoph 
Spindler  voll  dankbarkeit:  „Denn  ich  der  großen  gutthaten,  so  mir  zu 
Labach  von  euch  und  eurer  lieben  getreuen  hausfrau  widerfahren,  noch 
nicht  in  vergoß  gestellt,  sondern  gedenke  für  und  für  wiederum  mich 
dankbarlich  zu  erzeigen' ;  „seid  von  mir  sammt  eurer  lieben  hausfrau, 
die  ich  mein  leben  lang  für  eine  mutter  erkennen  will,  zu  tausend  mal 
gegrüßt«     (Er  starb  schon  1591.) 
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Diir  guten  trost ,  er  werde  einen  guten  kirchendiener  geben, 
denn  er  muß  im  Stipendium  vor  den  doctoren  und  Studenten 
und  bei  mir  dreimal  in  der  woche  predigen.  Dazu  gebe  ibm 
Christus  der  herr  seine  gnade  und  den  b.  geist.  Hiemit  e.  g. 
und  herrschaften,  auch  den  andern  herren  und  landleuteu  allen 
tbue  mich  unterthäniglich  und  treulich  befehlen.  Zu  Deren- 
dingen  am  5  Mai  anno  75. 

E.  ge.  gun.  und  ehm. 

unterthäniger  und  gehorsamer  caplan 

Primus  Trüber. 

[Original  nicht  eigenhändig;  in  der  Laibacher  seminar- 
bibliothek.  Abgedruckt  in  Fr.  Schumi,  Archiv  für  [krain.]  hei- 
mathkunde  I  [Laibach  1881],  12 — 16.  Danach  mit  kleinen 
Verbesserungen  hier.] 


Anhang  zu    nr.  59. 

ßerathung  in  der  liofteidings-sitznng  am  12  Juni 

1575  [11  anwesende]. 

y  Herrn  Primus  Trubers  schreiben,  ihm  die  100  thaler  auf 
den  letzten  dieses  raonats  Juni  erfallende  provision,  dem  herrn 
Seyerl  gegen  seine  quittung  100  fl. ,  und  die  übrigen  16  fl. 
40  kr.  dem  meister  Andree  Marschall,  kürschner  allhier,  zuzu- 
stellen. Item  christliche  ermahnnng  zur  einigkeit.  —  Herrn 
Primus  zu  beantworten,  daß  man  seinem  begehren  nach  dem 
herrn  Seyerl  die  100  fl. ,  gleichfalls  dem  kürschner  die  16  fl. 
40  kr.  zustellen  wolle.  Ihm  der  getreuen  vermahnung  zur 
einigkeit  freundlich  zu  danken.'  [Das  betreffende  schreiben 
an  Trüber  ward  nicht  aufgefunden.] 
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60. 

An  die  verordneten  der  landschaft  in  Krain. 

Derendingen  8  Januar  1583   pr.  2  Februar  1588. 

Den  wolilgebornen  und  edlen  herren,  Herren  N.  N.  der 
ehrsaraen  landschaft  in  Crain  verordneten,  meinen  gn.  herren. 

Labach. 

Gottes  gnad  und  segen  durch 
Christum. 

Wohlgeboren,  edl,  genadig,  günstig  herren.  E.  gn.  und 
hm.  sollen  wißen,  das  ich  derselben  schreiben  '),  beim  ni.  Jo- 
hann Brentio  ^)  mir  (ibersand ,  an  unseren  genadigen  fürsten 
von  Würtemberg  etc.  von  wegen  des  drucks  der  windischen 
bibel,  hab  alspald  irer  frl.  gn.  zugeschickht  und  dabei  geschri- 
ben  ') ,  der  buchdruckher  zu  Tübingen  beger  von  einer  pälen 
[ballen]  25  gl.  zudrukhen,  welches  begehren  dunckht  mich  sei 
unpillich  und  zuviel,  dieweil  er  sonst  von  gemainen  druckhen 
alls  von  mir  nur  16  g.  von  der  pälen ,  das  ist  von  5000  pö- 
gen  genumen;  darauff  ihr  frl.  gn.  gebeten,  sie  sol  mit  druck- 
her  handien,  das  er  ein  pillichs  neme.  Äuff  solches  haben 
ihr  frl.  gn.  den  herren  d.  Jacoben  Andree  cancellario,  und 
d.  Theodorico  Schnepfio   geschriben  ^)  und  ernstlich  bevolhen, 

* 

1)  So  viel  der  hieber  p^ehörigen,  auf  den  druck  der  windischen 
bibel Übersetzung  DaUnatins  bezüglichen  schreiben  aufgefunden  wurden, 
sind  dieselben  im  zweiten  anhang  mitgetheilt. 

2)  Dieser  m.  Job.  Brentius,  gebürtig  von  Nürtingen  (Wirten- 
berg), magister  16  August  1581,  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  wir- 
tenbergischen  reform ator  Job  Brenz,  geb.  1499  gest.  1570  (nr.  18, 
anm.  4),  noch  mit  dessen  söhn  d.  Job.  Brenz  junior,  geb.  6  August  1539 
zu  Hall  in  Schwaben,  1561  d.  und  professor  der  theologie  in  Tübingen, 
auch  einer  der  puperattendenten  des  fürstl.  stipendiumR  daselbst  (s  nr.  53. 
anm.  5),  1591  abt  von  Hirsau,  beerdigt  31  Jan.  1596. 
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mit  dem  buchdruckfaer  zuhandlen ,-  das  er  wider  sein  gewißen 
von  solchen  druckh  nichts  forderen  noch  nemen  soll.  Das  ist 
geschehen,  darauff  der  buchdruckher  nachten  zu  mir  spat  khu- 
men  und  anzeigt,  er  khan  und  wil  weniger  dan  28  gülden 
von  der  pälen  (hat  3  gl.  auff  geschlagen)  [nicht]  nemen  ,  wie 
er  selbst  dem  m.  Dalmatino  hiemit  schreibt'),  und  auch  zu- 
vor ime  ich  auch  beim  Andre  Marschal  kürßner  geschriben 
haben  '). 

Der  buchdruckher  sagt,  er  muß  3.  geschrifften,  darunter 
vil  k,  die  unser  sprach  praucht,  von  neuen  zu  Franckhfürt 
gießen  laßen;  diese  3  geschrifften  mueß  zu  der  windischen 
bibel,  auff  des  m.  Dalmatini  begeren  und  schreiben,  haben 
und  brauchen. 

Zu  dem  sol  er  schön  groß  papyr,  die  pälen  um  14 — 15 
gülden,  haben. 

Aus  dem  hat  der  buchdruckher  selbst  gerechnet,  wen  man 
nur  tausend  exemplare  aufflegt,  werden  drithalb  tausent  gülden, 
ein  exemplar  drithalben  gülden  gestehen;  den  correctoren  und 
andere  dabei  zuerhalten ,  item  fuhrlon ,  werden  3000  g.  auff- 
gehen ;  das  ist  ein  jede  landschafft  in  Crein,  Steyr  und  Kha^ 
reuten  gebe  1000  gülden,  so  wirdet  das  werk  verriebt. 

Und  sover  wolt  in  der  gestalt  mit  dem  druckh  fortfaren, 
sol  man  den  buchdrucker  vor  mitten  fasten,  vor  der  Franckh- 
fürter  meß  gewißlich  laßen  wißen,  auff  das  er  sich  mit  papir, 
mit  druckhengesellen  auff'  zwo  preß  versehe,  und  das  man 
also  par  zum  vorrad  fünff  hundert  gülden  zuschigkhe,  etc.  So- 
vil  und  zulang  von  dem  druckhen  der  bibel. 

Es  ist  ein  geschrai  gen  Tübingen  khumen,  d.  Froschlin 
[Frischlin]  ')  sei  bei  euch  erstochen,  die  mich  darumb  fragen, 
sag  ihnen,  es  sei  erlogen ;  last  euch  den  gueten  hochgelehrten 
d.  Fröschlinum  treulich  bevolhen  sein;  was  er  von  lästeren 
der  edelleut  geschriben,  das  hat  er  aus  getrib  des  h.  geistes 
gethan.  Aber  der  schwabischer  und  franckischer  adel,  wie 
die  weld  vor  der  sündfluß,  lest  sich  den  h.  geist  durch  die  pre- 
diger  und  gelehrten  nicht  straffen  etc. 

Wir  in  diesem  fürstenthumb  Wirtemberg,  gott  lob,  haben 

* 
3)  S.  1  anhang. 
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gneten  frid,  gesandten  lufft,  giieten  wein,  khoren  genueg; 
aber  im  Elsas,  am  Kein,  in  Sachsen,  Pommeren,  Denmarckh, 
Schweden  soll  die  pestis  in  staten  und  dörfferen  greulich  re- 
gieren. Im  Niederland  auff  beiden  seiten  sollen  ihr  viel  umb- 
khnmen,  doch  der  gubemator  sol  obsigen;  Cöln  sol  von  pab- 
stischen  belegert  sein,  aber  die  genachbarten  evangelischen 
fürsten  sol  znr  hülff  khumen. 

Diß  schreiben  schickh  bei  einem  villachschen  poten  dem 
Nicolo  Fühler  *) ,  das  ers  alspald  bei  einem  vergebenen  oder 
bei  disem  aignen  poten  euch  zuschigkhe. 

Jezund  nichts  mehr,  allein  diß  mein  lang  unförmlich  di- 
rentos  [?J  wollen  e.  gn.    im    posten  [besten]  verstehen.  Denen 
thue  mich  gehorsamlich  und  treulich  bevelhen.     Derendingen 
am  8  Januarii  im  etc.  83  jähr. 
E.  gn. 

unterthaniger 

Primus  Trüber. 

[Eigenhändiges  original,  dessen  Siegel  verloren,  im  krain. 
landesarchiv.  Die  noch  immer  sehr  leserliche  und  verhält- 
nismäßig schöne,  doch  etwas  kricklich  gewordene  schrift  zeigt 
die  spur  des  greisenalters.] 


Anhang    1    zu    nr.    60. 

Nikodemus  Frischlin  [« Fröschlin ']  geb.  22  Sept. 
1547  zu  Erzingen  (im  wirt.  oberamt  Balingen),  1560  in  der  nie- 
dern  klosterschule  zu  Königsbronn,  1562  in  der  hohem  zu  Beben- 
hausen, 1563  auf  der  Universität  Tübingen,  1564  baccalaureus, 
1565  magister,  1568  professor  an  der  Universität  Tübingen,  1576 
poeta  laureatus,  1577  comes  palatinus,  1580  durch  eine  satire 
mit  dem  adel  verfeindet,  1582 — 84  rector  der  landschaftschule 
in  Laibach,  dann  unstät  durch  Deutschland,  1588 — 89  rector 
der  Martinsschule  in  Braunschweig,  1590  in  Mainz  verhaftet, 
nach    Wirtenberg    geführt   und  in    die  feste  Hohenurach  ge- 

4)  Ueber  Nie.  Bühler  [Pichler]  vgL  nr.  43  anhang  anm.  16. 
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bracht,  wo  er  am  29  Nov.  1590  bei  eiDera  fluchtversnche  ver- 
UDglQckie.  Vgl.  D.  Fr.  Strauß,  Leben  u.  Schriften  Nikod. 
Frischlins,  Frankf.  a.  M.  1856.  Zu  dem  capitel  dieses  werkes, 
das  von  Frischlins  aufenthalt  und  Wirksamkeit  in  Laibach 
handelt,  [s.  247 — 281],  mögen  hier  aus  dem  von  Strauß  nicht 
benützten  krainischen  landesarchiv  zu  Laibach  noch  einige 
weitere  erläuierungen  folgen.  Auf  anbringen  der  Laibacher 
prediger  beschloß  die  krainische  landschaft  in  einer  ausschuß- 
sitzung  am  3  April  1582  [11  anwesende]  über  Vortrag  des 
landsverwesers  Christoph  von  Auersperg  und  ausführung  des 
Superintendenten  Spindler:  neben  dem  kirchenrathe  [dem  auch 
die  schule  bisher  unterstanden]  einen  besondem  schulrath  zu 
ernennen,  bestehend  aus  den  ständisch  verordneten,  den  Lai- 
bacher Predigern,  dem  herrn  Sebald  Barbo  von  Waxenstein, 
und  dem  landessecretär  Kasp.  Gotscheer;  dann  den  bisherigen 
schulrector  Ad.  ßochoritsch  [Bohoritsch,  nicht  Boheritsch ;  s. 
nr.  44  b  anm.  24]  mit  vollem  gehalt  zu  pensionieren,  die  schul- 
direction  provisorisch  und  probeweise  dem  [noch  sehr  jungen] 
collaborator  Simon  Braun  [Bruno,  1581—99]  zu  übertragen, 
und  den  hm.  d.  Jak.  Andrea  und  hm.  Prim.  Trüber  wegen 
einer  tauglichen  person  zuzuschreiben.  Noch  ehe  deren  ant- 
worten eintrafen,  schrieben  die  stände  an  herzog  Ludwig  von 
Wirtenberg  1  Mai  1582  um  Überlassung  des  d.  Nikod.  Frisch- 
lin.  Student  m.  Hieron.  Megiser  [s.  Allgem.  deutsche  bio- 
graphie]  aus  Stuttgart,  Frischlius  gewesener  amanuensis,  war 
im  August  1581  in  Laibach  gewesen  und  hatte  von  der  land- 
schaft [hofteiding  19  Aug.  1581]  auf  Spindlers  intercession 
eine  gäbe  und  ein  viaticum  von  20  fl.  erhalten,  dann  bei  der 
familie  Eisel  eine  stelle  als  er/ieher  gefunden.  So  dürfte  sein 
wort  kaum  ausgereicht  haben,  die  landschaft  zu  einem  solchen 
schritt  zu  bestimmen ;  vermutlich  ist  Spindler,  ein  alters-  und 
Universitätsgenosse  Frisch  lins,  in  dessen  hause  auch  dieser  bei 
seiner  ankunft  in  Laibach  zuerst  abstieg,  dafür  eingetreten. 
Mit  dem  schreiben  an  den  herzog  ward  hr.  Hans  Diener 
[nicht  Dianer]  nach  Wirtenberg  [mit  besondern  anbefehlungen] 
geschickt,  welcher  ohne  zweifei  vor  Überreichung  desselben 
mit  Trüber  und  Andrea  rücksprache  nahm.  Was  aber  Trüber 
von  Frischlin  hielt,   zeigt  unser  brief,    und  niemand  hat  wol 
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seine  schrift  gegen  den  rohen  adel  so  in  schütz  genommen, 
wie  er  hier.  Sein  erstes  auftreten  in  Laibach  charakterisiert 
den  mann.  Am  27  Juli  1582  in  eine  sitzung  der  verordneten 
und  einiger  zusammen  berufeneu  adligen  und  bürgerlichen  stände 
[12  anwesende,  davon  6  Vertreter  der  stadt  Laibach  und  die 
prediger  Spindler  und  Dalmatin]  vorgeladen,  erscheint  er  und 
vermeldet  [nach  dem  sitzungs-protokoU]  ungefähr  folgendes: 
er  sei  durch  die  herren  verordneten  vom  herzog  von  Wirten- 
berg zum  rector  dieser  landschaftschule  begehrt,  welcher  je- 
doch anfänglich  bedenken  getragen,  fürnemlich  weil  vor  6  jähren, 
da  man  ihn  als  schulrector  nach  Steier  berufen ,  es  dorthin 
stracks  abgeschlagen  worden.  Jetzt  sei  ihm  erlaubnis  gegeben 
hereinzukommen,  die  landesart  zu  besehen,  und  zu  erfahren, 
ob  ihm  diese  condition  angenehm  sei  oder  nit.  Stattliche 
commendationen  habe  er  auch  vom  herzog  und  d.  Jak.  An- 
drea, auch  andern  vornehmen  wol  empfangen,  aber  aus  über- 
sehen sei  es  durch  seinen  faraulus  dahinten  gelassen  worden. 
Also  sei  er  in  gottes  namen  hereingekommen,  befinde  aber 
gegenüber  seinen  anderstwo,  zu  Tybingen  und  anderwärts  bei 
chur-  und  fürsten,  habenden  gelegenheiten  allhier  sondere  un- 
gelegenheiten.  Denn  er  sei  vordem  vom  herzog  von  Wirten- 
berg nach  Stuttgart  begehrt,  was  aber  aus  sonderbaren  be- 
denken der  Universität  Tybingen  verblieben.  Auf  Tybingen 
habe  er  seinen  regreß  wi^erum  ,  allda  er  eine  bessere  Unter- 
haltung [auskommen]  hab ,  als  vielleicht  allhier  bekommen 
werden  möchte.  Zu  andern  kur-  und  fürsten  sei  er  auch  auf 
gleiche  conditionen  vociert.  AUhie  befinde  er  auch  allerlei  gra- 
vamina  bei  den  discipulis,  coUaboratoribus ,  schulgebäu  etc. 
Hätte  also  eine  Schulordnung  gestellt,  daraus  man  mehres  zu 
vernehmen  hätte.  Seiner  person  halben  sei  er  geneigt,  dieser 
landschafb  vor  andern  zu  dienen,  da  er  gelegenheit  haben  und 
[ab]schließen  möge.  Nachdem  Frischlin  abgetreten ,  wurde 
die  ihm  abgeforderte  Schulordnung  der  länge  nach  verlesen, 
worauf  er  wieder  vorgeladen  und  ihm  angezeigt  wurde:  bei 
der  hiesigen  schule  seien  derzeit  keine  solchen  schüler  und 
hörer  vorhanden,  für  welche  seine  Schulordnung  passe,  die 
gleichwol  zum  besten  verfaßt,  und  nur  zu  wünschen  und  zu 
hoffen   sei,    daß  es    bald  möglich  sei  sie  anzurichten.     Es  sei 
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noth wendig  sich  der  jetzigen  gelegenheit  zu  accomodieren.  lieber 
die  zahl  der  klassen  würde  es  nach  dem  gutbedünken  der  in- 
spectoren  geregelt  werden.  Eines  buchdruckers  halben  lasse 
sich  nichts  machen,  da  der  landesffirst  einen  solchen  so  wenig 
als  bisher  leiden  würde;  doch  lasse  sich  die  hereinfühmng 
alles  nöthigen  einrichten.  Der  rector  habe,  mit  rath  der  in- 
spectoren,  eingeführtermaßen  die  aufsieht  über  die  coUabora- 
toren.  Holzlieferung  sei  bisher  ungewöhnlich  gewest,  würde 
auch  fürohin  bedenklich  sein,  doch  sei  dieß  das  wenigist.  Der 
behausung  wegen  sei  bereits  veranlaßt,  daß  die  von  Laibach 
morgen  wegen  einer  gelegenheit  (das  Tschaulehaus  beim  rat- 
haus  gelegen)  handlung  pflegen  werden.  Darauf  Frischlin: 
hievor  sei  von  ihm  gehört,  daß  er  vom  hörzog  von  Wieriten- 
berg  der  landschaft  zu  gefallen  hereingeschickt.  Die  reise 
habe  er  auch  nit  in  gleichem  gemüth  [gemacht],  und  förderist 
dem  allmächtigen  gott  zu  ehren,  nit  ohne  ungelegenheit  [sich] 
herein  begeben.  Auf  beschehenen  fürhalt  aber  begehre  er: 
1)  erinnert  zu  werden,  wie  viel  er  stund  in  der  schul  des  tags 
lesen,  imd  was  allenthalben  seine  Verrichtung  sein  soll ;  2)  vor- 
zuschlagen, was  seine  besoldung  und  Unterhaltung  sein  solle; 
3)  mit  was  gelegenheit  er  sein  weih  und  fünf  unerzogene 
kinder  hereinbringen  und  übersidlen  möge;  erbeut  sich  da- 
runter alle  Unkosten  möglichst  zu  verhüten.  Ferner  hat  er 
[nach  seinem  abermaligen  abtreten]'  durch  hm.  m.  Georg  Dal- 
matinus,  welchen  er  hinaus  erfordert,  weil  er^s  vergessen,  noch 
vorbringen  lassen :  4)  was  und  wie  viel  und  welche  colllabora- 
tores  ihm  zugeordnet  werden  sollen.  Pürhalt  [dem  wieder- 
eingetretenen]: beim  herzog  von  Wirtenberg  wolle  man  sich 
derselben  gutwilligkeit  von  der  landschaft  wegen  insonderheit 
bedanken.  Seine  Verrichtung  sei  allbereit  in  der  Schulordnung 
begriiTen  ;  er  werde  zwei  stunden  des  tags  ordinarie  zu  labo- 
rieren und  im  übrigen  mit  der  inspection  zu  thun  haben,  son- 
derlich aber  solle  alles  ad  captum  discipulorum  acx^omodirt, 
in  wichtigen  dingen  der  schulinspectoren ,  und  wenn  nöthig 
der  verordneten  rath  gebraucht  werden.  Was  er  als  besoldung 
begehrt ,  soll  er  nochmals  befragt  werden ,  wie  er  der  colla- 
boratoren  besoldung,  ob  nämlich  in  seiner  eigenen  form  [von 
ihm  aus]  oder   absonderlicher   [von  der  landschaft  aus],    ver- 
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Rtehe  ?  .  Wie  lange  er  hier  zu  bleiben  bedacht,  ganz  oder  für 
eine  anzahl  jabre,  weil  er  ein  stipendiarins  ist.  Wegen  über- 
sidlang  begehre  man  von  ihm  ein  Überschlag  und  werde  sich 
dann  auf  eine  bestimmte  summe  entschließen.  Frischlins  ant- 
wort:  9I)  die  labores  mögen  bei  den  zwei  standen  und  der 
inspection  yerbleiben;  will  sich  befleißen,  dermaßen  die  bes- 
serung  anzustellen,  darob  man  ein  sonderes  gefallen  haben  und 
tragen  möge;  2)  will  der  besoldung  Vorschlags  erwarten,  be- 
gehre aber  kein  Übermaß,  sondern  was  gebührlich  ist ;  3)  für 
seine  person  wäre  er  willens  allhier,  nit  ein  2  oder  3  jähre, 
da  es  sein  kann,  zu  verbleiben,  gleich wol  er  dem  herzog  ver- 
bunden; 4)  wegen  übersidlung  will  er  einen  Überschlag  für- 
bringen. Am  folgenden  tage,  28  Juli  1582,  ward  die  Verhand- 
lung mit  Frischlin  fortgesetzt  [anwesend  dieselben  wie  gestern]. 
Spindler  und  Dalmatin  erstatten  bericht,  was  sie  inzwischen 
mit  Frischlin  ad  partem  gehandelt,  und  wessen  er  sich  unge- 
fährlich auf  einen  oder  den  andern  weg  in  vertrauen  erklärt, 
darnach  man  sich  in  der  berathschlagung  dirigirt.  Darauf 
ist  hr.  Frischlin  fürkommen  und  mit  ihm  folgendermaßen  ge- 
schloßen  worden:  1)  ordinari  besoldung  jährlich  200  fl. ; 
2)  seiner  dignitäten  und  qualitäten  halber  jährliche  zubuße 
150  fl.;  3X  des  Schulgelds  halber  theil,  was  fällt;  der  Überrest 
den  collaboratoren,  jedem  von  seiner  classe,  die  es  auch,  sammt 
dem  von  jedem  knaben  in  beisein  eines  inspectors  bedingten 
holzgelde,  ordentlich  einzubringen  und  zu  verrechnen  schuldig 
sind;  4)  einer  gelegenen  behausung  ausrichtung  [nicht:  ein- 
richtung]  halben  ist  er  zu  vertrösten ,  und  sich  derhalben  zu 
bemühen  (ist  die  bossisch  behausung  im  rath  vorgeschlagen 
und  darum  zu  unterhandeln  beschloßen  worden;  hr.  stadt- 
richter  [Kärner]  erbietet  sich  sein  haus  am  platz  selber  in- 
zwischen einzuräumen) ;  5)  Frischlins  zehrung  seines  jetzigen 
hereinreisens  zu  passieren,  wie  er^s  einlegt;  6)  seiner  übersid- 
lung halben  ihm  in  allem  richtig  zu  machen  200  fl.  Jedoch 
daß  man  seiner  zum  wenigsten  auf  ein  3  oder  4  jähr  im  dienst 
vergewißt,  und  da  er  ja  vom  herzog  von  Würtenberg,  dessen 
alumnus  er  ist,  abgefordert  würde,  die  auf  kündung  ein  halb 
jähr  davor  zu  thun  und  einen  tauglichen  nachfolger  zu  be- 
fordern.    Und  so  man  dann  ad  quartam  classem  (die  oberste] 

Primai  Trabers  Briefe.  34 
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noch  eines  coUaborators  bedGrftig,  soll  sich  Frischlin  selber 
um  einen  tauglichen  erstens  im  lande  bewerben,  und  da  all- 
hier  keiner  zu  bekommen,  einen  herein  verschreiben  und  wie 
er  zu  bestellen  anzeigen.  Hr.  Frischlin  erklärt  sich  darauf 
willfahrig  auf  alle  und  jede  artikel,  wie  sie  hie  oben  angehört 
worden,  precans  deum,  ut  omnia  vergat  in  meliora,  et  pros- 
peret  etc.  Hierüber  solle  eine  ordentliche  bestallang  von  der 
landschaft  a.  c.  ausgefertigt  werden.  —  Dieß  geschah  natür- 
lich. Auch  wurde  auf  Spindlers  und  Frischlins  Vorschlag 
24  Äug.  1582  der  m.  Lorenz  Meiderlin  aus  Kirchheim  in 
Wirteuberg  als  collaborator  der  obersten  klasse  und  Vertreter 
des  rectors  mit  gehalt  von  100  fl.  angestellt,  üeberhaupt 
ward  in  den  nächsten  monaten  die  neuordnung  der  schule, 
ihres  personals  und  budgets  durchgeführt  und  dem  Frischlin 
eine  [freie]  wohnung  im  hause  der  Tolhopfschen  erben  ver- 
schafft. Das  schullokal  befand  sich  [wie  die  kirche]  im  gebäude 
des  städtischen  bürgerspitals.  Da  kam,  doch  nicht  unerwartet,  das 
schreiben  der  schwäbischen  etc.  ritterschaft  von  Augsburg  3  Aug. 
1582,  und  am  7  Nov.  1582  unter  währendem  hofteiding  wurde 
nachmittags  darüber  eine  berathung  im  landhause  gehalten,  an 
welcher  außer  dem  1  an ds Verwalter  [Stellvertreter  des  lands- 
hauptmanns]  Wolf  freiherrn  von  Thurn  und  dem  landsver- 
weser  Christoph  freiherrn  zu  Auersperg  12  herren  vom  adel 
und  3  Vertreter  der  stadt  Laibach  theilnahmen.  Ueber  „Der 
freien  ritterschaft  in  den  drei  kreisen  Schwaben,  Franken  und 
Reinstronib  verordneter  hauptleute  und  räthe  hohe  schriftliche 
beschwer  contra  Nikod.  Frischlinum,  allhieigen  schulrector, 
eines  famos-libells  halben **  macht  der  landsverweser,  wie  üb- 
lich, den  Vortrag.  Er  berichtet,  was  herr  Uoffmann  [Oester- 
reicher]  dieser  Frischlinschen  handlung  willen  mit  ihm  zu 
Augsburg  [wo  landsverwalter  und  landsverweser  von  Krain 
als  gesandte  der  krainischen  landschaft  beim  reichstage  d.  j. 
anwesend  gewesen  waren]  conferirt,  welchen  er  gebeten,  die 
Sache  bei  der  ritterschaft  zu  vermitteln,  darauf  derselbe  ein 
versuchen  ku  thun  nit  unterlassen,  aber  nichts  erhalten  können. 
Aber  auf  ihr  bloßes  begehren  hin  sei  gegen  Frischlin  nit  za 
procedieren,  sondern  ihn  zu  verhören.  Ihre  bedroh ung  aber, 
mit  mehrerm  zu  procedieren,  verstehen  sie  dahin,  wie  sie  sich 
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gegen  heim  Hoffmann  mündlich  vernehmen  lassen,  daß,  da 
ihnen  allhier  ihrem  begehren  nit  statt  beschehe,  sie^s  an  ihre 
f.  d.  [erzherzog  Karl]  selber  gelangen  lassen  wollten;  allda 
ihnen  dann  ohne  mittel  würde  gewillfahrt  werden.  Er  trage 
aber  bedenken,  dem  Frischlin  diese  starke  beschwerschrifb  ad 
longum  zu  communicieren ,  sondern  ihm  allein  in  genere  durch 
die  herren  verordneten  fürgehalten  werden,  und  da  er  seine 
erläuternng  also  glimpflich  thäte,  könnte  dieselbe  sammt  einer 
guten  intercession  von^s  besten  wegen  hinaus  überschickt  werden. 
Nach  sehr  einmüthiger,  Frischlin  zum  theil  vertheidigender 
berathung  wird  beschlossen :  denselben  durch  landsverwalter 
und  verordnete  auf  morgen  einladen  und  vernehmen,  ihm  auch 
nach  ihrer  bestimmung  die  gebühr  [schriftlichen  bericht]  auf- 
erlegen zu  lassen.  Am  23  Febr.  1583,  pr.  1  März,  betrieb 
Frischlin  eine  änderung  des  schullokals,  als  zu  eng,  ungemach- 
sam und  sehr  ungelegen,  und  seiner  wohnung,  als  von  der 
schule  zu  entfernt,  kalt,  feucht,  ungesund  (so  daß  krankheit 
ihn  viel  am  amt  verhindere)  und  zur  haltung  von  pensionären 
wenig  geeignet.  Der  erfolg  ist  nicht  bekannt,  war  aber  bei 
allem  guten  willen  der  verordneten  nur  schwer  zu  erreichen. 
Am  1  Aug.  15S3  hatte  Frischlin  eine  neue,  die  dritte  Schul- 
ordnung verfertigt  und  am  20  Aug.  1583  mit  folgendem 
schreiben  der  landesbehörde  übersendet. 


Nikod.  FrisehliD  an  landsverwalter  nnd  ver- 
ordnete in  Krain. 

f Laibach]  20  August  1583   pr.  21  August  1588. 

Denen  wolgebornen  herren ,  herrn  WolflFgang  graffen 
unnd  freiher:  von  Thurn  unndt  zum  Khreitz  etc.  landsver- 
walter in  Grain ,  unndt  denn  edlen ,  gestrengen  herren  ver- 
ordneten, meinen  gnädigen  unnd  gebiettenden  herren. 

Wolgebornne,  edle,  gestrenge,  gnädig,  gebiettendt  herren. 
Euer  g.  unndt  str.  seinndt  mein  unterthänig  dienst  bevor. 
Gnädige  herren,  demnach  zu  erhaltung  einer  e.  1a:  schule 
gute  anordnung  sehr  von  nöthen,  insonderheit  aber  daß  man 
darob  halt  und  guter  Ordnung  mit  allem  ernst  nachsetz,  also 
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hab  ich  nach  vielgehabter  mtth  diese  hier  beiliegende  anstel 
Inng  und  instruction  in  schriftten  verfaßt,  daraas  denn  e.  gn. 
und  gestreng  so  viel  vernehmen  werden ,  wie  nun  hinfQr  be- 
ständiglich  und  nützlich  gemeldte  schule,  auch  mit  ringem 
Unkosten  mög  erhalten  werden ,  bitt  derowegen  e.  g.  und  g., 
die  wollen  för^s  erste  diese  meine  wolmeinende  anstellung  gnä- 
diglich  ablesen,  und  da  solche  gefällig,  alsbalde  den  unter- 
meistern fttrhalten  und  mit  allem  ernst  einbinden,  daß  sie  sich 
fürohin  danach  verhalten;  also  auch  für^s  andere  etliche  visi- 
tatores  scholae  bestellen ,  einen  von  der  landschaft ,  einen  von 
den  predigem  oder  zweien,  einen  des  raths,  einen  von  docto- 
ribus  oder  advocatis  (denn  dero  genug  sein)  und  ihnen  aufer- 
legen, daß  sie  alle  wochen,  auf  ein  ungewisse  stund  und  tag 
die  schule  visitieren  ,  es  geschehe  gleich  von  allen ,  oder  von 
zweien,  oder  auch  von  einem,  nach  jederzeit  gelegenheit. 

Am  andern,  dieweil  ich  darauf  nützliche  Schulbücher  bis 
anhero  geschrieben  und  mit  großer  arbeit  gemacht  hab,  näm- 
lich ein  grammaticam ,  ein  Catonem ,  d.  i.  die  schöne  sprüch, 
30  in  der  grammatica  angezogen  werden ,  besonders  gestellet, 
für  die  knaben  secundae  classis,  dann  ein  elementale  für  die 
abecedarios,  wie  denn  auch  eine  nomenclaturam  in  sechs  sprachen : 

So  gelangt  an  e.  g.  und  gestr.  mein  fleißigs  ansuchen 
und  bitten ,  die  wollenndt  ihnen  nit  lassen  zuwider  sein ,  daß 
ich  so  baldest  gelegenheit  eine  reise  gen  Venedig  thue  und 
allda  mit  einem  buchdrucker  handle,  daß  er  diese  bücher,  wie 
auch  andere  meiner  opera,  so  in  Frankreich  gedruckt  worden, 
aufnehmen  und  drucken  will,  und  das  ohne  jemands  beschweren 
und  Unkosten,  dann  an  einer  guten  grammatica  mehr  gelegen 
ist,  dann  an  andern  büchern,  iumaßen  das  den  gelehrten  be- 
wußt, welche  dann,  so  viel  von  meiner  grammatica  vernommen, 
daß  männiglichen  nichts  liebers  sehen  möcht,  denn  daß  solch 
werk  unverzögentlich  in  druck  kommen  möcht.  Mein  lücken 
soll  unterweilen  von  einer  theologen  [dieß  wort  ist  durch- 
strichen und  dafür  am  rand  ,  tauglichen  *]  person  in  der  schul 
wol  verdretten  werden. 

Beschlüßlich  kann  ich  e.  g.  und  gestr.  nicht  bergen,  daß 
mir  ein  ^stippich^  [schwäb. :  packfaß]  mit  büchern,  zwischen 
Yillach  und  Klagenfurt  durch  die  „saemer''  [säumer]  verleget 
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worden,  da  ich  denn  fGr  den  schaden  gern  150  ducaten  in 
golde  geben  wollte;  wie  ich  nun  zu  meiner  hab  wiederum 
kommen  möcht,  begehr  ich  rath  und  hilf.  Die  «seeraer^ 
kennt  Andre  Marschall,  bürger  und  kürschner  allhie,  der  ihnen 
meine  zwei  «stippich'  aufgeben  hat,  und  aber  der  eine  gestorben, 
daß  er  nicht  wissen  kann,  wo  meine  bttcher  hin  sein  kommen. 
Thue  auch  e.  g.  und  gestreng  mich  hiemit  unterthäniglich  be- 
fehlen. Den  20ten  Augusti  anno  83. 
E.  g.  unndt  gesträng 

gehorsamer  diener 

N.  Frishlinus 
rector  scholae. 
[Indorsat-resolution :] 
Einer  ehrsamen    landschaft   christlicher  schule  verord- 
neten  inspectoribus    um    ihren   ausfQhrlichen    bericht   und 
gutbedünken,   was  hierauf   dem   schulrectorn  in  einem  und 
anderm  zu  bescheid  zu  erfolgen ,  zuzustellen.     Laybach  den 
21  August  1583. 

Wolf  Härrer. 

[Eigenhändiges  original  mit  verdorbenem  Siegel  im  krain. 
landesarchiv.] 


An  herrn  landsYerwalter  nnd  herren  yerordneten 
in  Crain  gehorsamer  bericht  der  predicanten  als 
schnlinspectoren  auf  des  herrn  rectoris  über- 
gebenes   anbringen    nnd    nen   angestellte    schnl- 

ordnnng. 

Laibach  24  August  1583   pr.  29  November  1583.  [Registratur] 

Auf  ihr  decret  um  bericht  über  des  herrn  rectoris  tiber- 
reichte instructiones  der  verbesserten  neuen  Schulordnung,  be- 
richten sie: 

1)  Des  herrn  rectoris  rath  halten  sie  für  sehr  nütz  und 
gut,  nämlich  daß  eine  gute  anordnung  gemacht,  derselben  nach- 
gesetzt und  beständiglich  gehalten  werde,  denn  stetige  Ver- 
änderungen,  wie  männiglich  bekannt,  mehr  Unrichtigkeit  und 
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Terwirmng  als  nutzen  schaffen.  Wenn  solche  Ordnung  ins 
werk  gesetzt  werden  konnte,  könne  ihres  [der  inspectoren]  er- 
achtens  für  die  Jugend  nichts  nützlicheres  fürgenommen  wer- 
den. «Dieweil  aber  der  herr  rector  noch  ?or  einem  jähr  auch 
gehofft  und  in  seiner  gehaltenen  oration  und  schulpredigt  öf- 
fentlich versprochen,  er  wolle  durch  die  Schulordnung,  so  er 
damak  gesteUt,  in  einem  Jahr  aus  den  primanis  secundanos, 
aus  den  secundanis  tertianos,  aus  den  tertianis  quartanos  und 
aus  den  quartanis  quintanos,  d.  i.  einen  knaben  in  einem  jähr 
also  gelehrt  machen,  daß  er  aus  einer  niedern  klasse  und  Ord- 
nung in  die  andere  höhere  fortgesetzt  solle  werden,  und  aber 
solches  wider  sein  eigen  und  auch  unser  verhoffen  bis  daher 
sich  verzogen  hat,  also  besorgen,  es  werde  diese  anstellung 
auch  schwerlich  ins  werk  zu  richten  sein.  Dann  es  lässt  sich 
nicht  ein  gesatz  so  leicht  ins  werk  bringen,  als  leicht  es  ge- 
dacht, gemacht,  geredt  und  geschrieben  wird."  Sie  wolten 
von  herzen  zufriden  sein  und  gott  danken,  wenn  die  knaben 
in  ein  und  ein  halb  oder  in  zwei  jähren  in  der  lernung  so- 
weit kommen  könnten,  und  die  classes  und  abteilungen  in  der 
schule  also  möchten  angerichtet  werden,  wie  sie  in  der  für- 
gestellten form  ffirgeschrieben  worden.  Sollten  die  knaben 
ihrer  jetzigen  kunst  nach,  nach  der  fürgeschriebenen  form  lo- 
ciert  und  gesetzt  werden,  so  würden  fast  alle  wieder  in  se- 
cundam  und  primam  classem  herab  müssen,  und  würden  in 
tertia,  quarta  und  quinta  classe  sehr  wenig  bleiben.  Sie  wider- 
sprechen dem  guten  fümehmen  des  herrn  rectors^nit,  sondern 
wollten  wünschen,  daß  es  ausführbar  wäre.  Sie  halten  es  aber 
für  unmöglich,  daß  eine  person  allein  in  einer  einzigen  stunde 
bei  so  viel  knaben,  als  in  jeder  klasse  oder  stube  sitzen,  so 
viel  erreichte,  als  in  den  instructionen  gefordert  werde.  Z.  b. 
in  der  ersten  und  untersten  klasse,  da  die  allerjüugsten  knaben 
zu  6,  7,  8  Jahren  sitzen,  deren  über  50  sind,  in  4  decurias 
oder  häufen  abgeteilt,  soll  der  untermeister  in  der  ersten  stund 
das  morgengebet  mit  den  zweien  decuriis  verrichten,  den  cate- 
chismum,  die  ihn  können,  gar  hinaus  in  beiden  sprachen  win- 
disch und  deutsch  recitieren  lassen;  die  übrigen,  so  den  cate- 
chismus  noch  nit  gar  können,  sollen  das  stück,  so  ihnen  den 
vorigen   tag  aufgeben  worden,    nach  einander  aufsagen,    und 
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dann  sollen  die  obersten  die  paradignmta  declinationum  und 
conjugationum  recitiereu,  und  die  legenten  ihre  lection  lesen 
und  aufsagen,  welche  5  oder  6  stück  unmöglich  sei  in  einer 
stunde  der  notdurffc  nach,  mit  nutz  zu  verrichten.  Dergleichen 
auch  von  andern  klassen  in  etlichen  stunden  konnte  ange7X)gen 
werden.  Durch  solche  Oberhäufung  würden  die  praeceptores 
und  knaben  mehr  verwirrt  und  gehindert  werden,  und  wenn 
man  es  den  prueceptoribus  auch  auflegen  wollte,  werde  es 
doch  nit  fortgehen,  sondern  stecken  bleiben,  und  also  aus  einer 
verhofften  Ordnung  wieder  eine  Unordnung  werden.  Damit 
also  gemeldte  anstellung  gemäßigt  werde,  sei  ihr  rath,  daß 
der  herr  rector  die  instructionen  wieder  übersehe,  und  einer 
jeden  klasse  untermeister  zu  sich  nehme,  nam  saepe  etiam  oli- 
tor  est  opportune  locutus ;  ein  schlechter  [geringer]  mann,  der 
in  einer  sache  erfahren  ist,  kann  zu  Zeiten  wol  auch  einen 
guten  rath  geben,  und  sonderlich  möge  der  herr  rector  mit 
rath  der  visitatoren  (davon  sie  jetzt  weiter  melden  wollen)  alle 
Sachen  anstellen  und  verbessern. 

2)  Auch  das  begehren  des  herrn  rectors,  daß  visitatores 
scholae  bestellt  werden ,  sei  ein  notwendiges  und  nützliches 
stück.  Es  hätten  deßhalb  die  herren  noch  vor  der  zeit  in- 
spectores  verordnet  gehabt,  wie  sie  [die  herren]  ja  auch 
das  jetzige  decret  an  die  „verordneten  inspectores  aus- 
gehen haben  lassen,  darunter  neben  den  predicanten,  et- 
liche von  der  bürgerschaft  und  der  landschaft  provisio- 
nierten  niedicis  und  procuratoribus  gewesen,  und  sonderlich 
sei  vor  einer  zeit  ein  ganzer  kirchenrath  (daraus  inspec- 
tores der  schule  benennt)  berathschlagt  worden,  nach  dem  bei- 
spiele  der  beiden  nachbarlande  Steier  und  Kärnten,  dahin  auch 
die  religionsvergleichung  des  jüngst  [Febr.  1578]  gehaltenen 
pruggerischen  [Brucker]  universaUlandtages  dieser  dreier  lande 
Steier,  Kärnten  und  Crain  gegangen.  Solcher  kirchenrath 
sei  aber  bisher  noch  durch  allerlei  hindernisse  anstehn  ver- 
blieben, den  benannten  inspectoribus  scholae  keine  schriftliche 
Instruction  verfaßt,  und  also  sie  die  prediger  allein  auf  münd- 
lichen befehl  das  inzwischen  vorgefallene  verrichtet,  die  an- 
deren zugeordneten  inspectores  aber  auf  weitere  schriftliche 
Instruction   gewartet   haben.     „Nachdem  aber  der  herr  rector 
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bis   daher   die   sache   dahin   verstanden ,    daß   ihm   die  schule 
seines  gefallens  zu  administrieren  vertrauet  wäre,  darum  er  auch 
nit  unlängst,  als  er  etwa  von  uns  prediger  einem  angesprochen 
und  vermahnt  worden,    die  viel  ferien,  so  er  ohn  der  herren 
verordneten  und  inspectoren  vorwissen  und  rath  für  sich  selbst 
der  Jugend  erlaubt ,   einzustellen ,   hat  er  damals  vermeldt ,  er 
wisse  von  keinem  inspectore,  dann  ihm  keiner  präsentiert  sei 
worden  etc.     Derwegen  ist  uns  sehr  lieb,  daß  er  jetzund  selber 
visitatores  oder  inspectores  und  aufseher  begehrt,    und  lassen 
uns   seinen  rath  Wohlgefallen ,    daß  bis  zu  ansteliung  des  ob- 
gemeldten  gemeinen  kirchenrathes  hiezwischen  e.  gn.  und  hrl. 
aus  dem  mittel  der  herren  verordneten  einen,  aus  den  predi- 
gern  einen  oder  zwei  (welche  e.  gn.  und  hrl.  wollen),  aus  der 
bürgerschaft  einen,    aus   den  doctoribus  auch  einen  bestellen. 
(Zuvor  ist's  d.  Paulus  [Villinger]  sei.,   Pantaleon,   Wolflf  Gärt- 
ner, Michell  Verhetz  und  Adam  Clement   sei.  gewesen)."     Es 
sei   auch  rathsam,    ihnen  eine  instruction  zu  verfassen,   auch 
eine   copie   des   herrn   rectors  bestallung  übergeben  zu  lassen, 
damit  sie  daraus  wissen,   wie  weit  sich  ihr  officium  und  be- 
fehl  gegen  der  schule  und  schuldiener ,    besonders  gegen  dem 
herrn    rectori   erstrecke.     Die   instruction   möge  ungefähr  auf 
folgende  artikel  gestellt  werden :    sie  sollen  nämlich  wöchent- 
lich   zum    wenigsten   ein   oder    zweimal   die  schule  sämmtlich 
oder   sonderlich  visitieren,    etwa  erscheinende  mängel  in  lehr, 
zucht  oder   wandel  zu  verbessern  allen  fleiß  fürwenden,   oder 
dieselben  sammt  dem  herrn  rector  um  wendung  an  die  herren 
verordneten  bringen ;  so  sollen  sie  bei  den  zwei  öffentlichen  jähr- 
lichen examinibus  und  promotionibus  der  knaben  zu  Oeorgi  und 
Michaelis  und  bei  der  „cottemerlichen'^  [quatemberlichen]  Verle- 
sung der  Schulordnung  sein,  und  zur  besserung  der  schule  dien- 
liche nothdürfte  berichten.  Sonderlich  sollten  sie  (wie  obgemeldt) 
bei   übersehung   und    Verbesserung    der    neugestellten  instruc« 
tionen  ihr  gutachten  abgeben,  da  dann  die  übrigen,  von  herrn 
rector   in   den   jetzigen   instructionen   (als   die  allein  von   der 
lehr  reden)  ausgelassenen  stücke  aus  der  „ferndigen*  [vorjäh- 
rigen, vom  Aug. — Sept.  1582]  Schulordnung  des  herrn  rectors, 
die  daselbst  fleißig  ausgeführt  worden,  herzugenommen  werden 
möchten,  als  nämlich :  de  pietate,  disciplina  morum,  latein  reden. 
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corjlis,  daß  herr  rector  und  sein  collega  stets  alternatini  durch 
die  klassen  gehen  und,  wenn  sie  nicht  selber  lesen,  bei  den 
andern  aufschauen  sollen.  £s  wäre  auch  nit  bös,  daß  hinfuro 
(was  bis  daher  unterlassen  worden)  an  sonn-  und  feiertagen 
am  morgen  vor  der  deutschen  predigt  die  2  stunden  von  6 — 8 
der  katechismus  von  allen  knaben  (die  nicht  zur  musica  ge- 
hören) in  allen  sprachen  fleißig  recitiert  und  getrieben  würde 
durch  den  untermeister,  so  kein  musicus  ist,  dadurch  die  mu- 
sici  ungehindert  bleiben,  die  in  der  andern  stube  das  gesang 
(wie  sie  zu  zeiten  pflegen)  übersingen  mögen,  wodurch  in  der 
Woche  etwas  zeit  vom  katechismus  gespart  und  zu  den  andern 
lectiones  verwendet  werden  könne.  Nützlich  wäre  auch,  daß  alle 
samstag  vormittag  eine  stunde  angewendet  werde,  daß  die 
knaben  alles,  was  ihnen  die  ganze  woche  aufgegeben  und  sie 
gelernt  haben,  mit  fleiß  repetiert  werde.  Welches  alles  (wie 
jetzt  gemeldt)  der  herr  rector  mit  rath  der  inspectoren  möchte 
zusammen  in  ein  corpus  schreiben,  welches  „quatemberlich'^ 
verlesen  und  nützlich  ins  werk  gerichtet  möchte  werden. 

8)  So  viel  die  Schulbücher  belangt,  halten  sie  den  üa- 
tonem  novum,  das  elementale  und  nomenclaturam  herrn  rec- 
toris  in  6  sprachen,  item  seine  andere  opera  für  nutz,  da  sie 
nur  möchten  gedruckt  werden,  doch  daß  dieselbigen  opera 
namhaft  gemacht  und  zuvor  übersehen  und  censiert  werden, 
durch  taugliche  personen  dieses,  oder  wol  auch  der  andern 
zweien  lande  Steier  und  Kärnten,  damit  nit  etwan  hernach 
eine  Verantwortung  daraus  entstehe. 

,So  viel  die  gemeine  bis  dahin  gebräuchige  grammaticam 
belangt,  bedttnkt  uns  auch,  daß  nit  wenig  dings  darinnen  seie, 
das  auszumustern  und  zu  verbessern  wäre.  So  viel  wir  auch 
zum  theil  stückweis  in  der  neuen  grammatik  des  herrn  rectors 
gelesen,  sind  unseres  bedünkens  viel  gute  und  nützliche  erin- 
nerungen  zur  lateinischen  spräche  dienlich  darin  begriffen,  die 
anderswo  nit  also  zu  finden  oder  an  tag  gegeben  worden. 
Nachdem  aber  in  obgemeldtem  pruggerischen  universal-land- 
tag  die  drei  lande  sich  ausdrücklich  [22  Febr.  1572]  mit  ein- 
auder  auch  einerlei  Schulordnung  (so  viel  möglich)  und  son- 
derlich einer  granimatiken,  nämlich  der  straßburgerischen  ver- 
glichen,  und   daneben   auch  in  einem  und  dem  andern  nichts 


588 

ohne  vorwissen  und  correspondenz  der  andern  lande  fürzuneh- 
men noch  zu  verändern  sich  lauter  erklärt  haben ;  derwegen, 
obschon  gedachte  gramniatik  des  herrn  rectors  gedruckt  wird, 
jedoch  80  hätten  wir  bedenkens  e.  gn.  und  hrl.  zu  rathen,  die- 
selbige  in  unsrer  schule  anzurichten,  wenn  solches  den  andern 
landen  nit  zuvor  communiciert  würde,  sondern  rathen,  daß  hie* 
zwischen  bis  auf  der  andern  consens  die  ^corrigierte'^  straG- 
burgerische  grammatik  (deren  er  auch  in  dieser  neuen  instruc- 
tion  allenthalben  allein  meidung  thut)  fleißig  und  beständig 
behalten  und  getrieben  werde.  Denn  wir  erinnern  uns  dessen, 
daß  herr  rector,  als  er  vor  einem  jähr  aufgenommen  worden, 
sich  nit  hieher  perpetuiert.  Demnach  da  er  etwa  abgefordert 
würde,  oder  er  selber  von  dannen  sich  begebe  (wie  er  sich  zu 
Zeiten  vernehmen  läßt),  und  eine  neue  grammatica,  die  sonst 
nirgend  gebräuchig,  in  die  schule  gebracht  wäre,  oder  da  auch 
die  knaben  nit  all  weg  hier  gelassen,  sondern  abgefordert  wer- 
den (wie  schon  dieses  verschienene  jähr  beschehen  ist),  was 
würde  da  für  eine  confusion  erfolgen  P  Da  käme  ein  anderer 
rector,  dem  etwa  solche  grammatik  nit  geflele,  und  die  kna- 
ben, so  anderswohin  kommen  und  examiniert  würden,  die  wur- 
den gar  nichts  antworten  können,  müßten  also  eine  neue  gram- 
matik lernen  mit  neuen  definitionibus,  divisionibus,  accidentibus, 
regulis  etc.,  dadurch  viel  zeit  verloren,  die  Jugend  aufgehalten 
und  gar  irre  gemacht  würde.  Da  wir  lieber  wollten,  daß  die 
Jugend  (so  viel  möglich)  verschont,  die  gewöhnliche  präcepta, 
welche  gut  oder  nur  leidlich  sind,  ihnen  fürgehalten,  was  un- 
recht, gezeigt,  und  ihnen  ,,fluchs*  durch  die  präcepta  ge- 
holfen, und  in  den  autoribus  der  usus,  daran  (wie  herr  rector 
wol  yWeist'^)  am  allermeisten  gelegen,  fleißig  gezeigt,  und  also 
ad  superiora  befördert  werden.* 

4)  Letztlich  die  verlorenen  bücher  betreffend ,  habe  er 
ihnen  auch  mehrmals  davon  gesagt;  sie  hätten  gewiß  ein  treu- 
lich mitleiden  mit  ihm,  und  sei  ihm  ein  großer  schade.  Sie 
rathen  den  Andre  Marschalch  vorzufordern  und  ausführlichen 
bericht  von  ihm  einzuziehen.  Danach  würden  die  herren  schon 
nach  derselben  hohen  verstand  sich  resol vieren,  auch  wol  mittel 
und  wege  finden  können ,    wie  etwa  der  stippich  zu  erfragen. 

Das  haben  sie,  sich  und  die  schule,  „die  der  edelste  und 
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beste  theil  der  kirche,  und  das  paradeis  gottes  hie  auf  erden 
ist*,  befehlend,  etc.     Laybach  den  24  Augusti  83. 
£.  gn.  und  hrl.,  etc. 

Christoph  Spindler  predicant  mpria 

Hannß  Schweyger  mp. 

Felicianus  Trüber 

loannes  Tulschak. 

[Original  mit  eigenhändigen  Unterschriften  im  krain.  lan- 
desarcbiv.  Das  präsentations-datuui  ist  das  datum  der  Ver- 
handlung über  dieses  Schriftstück.] 

Dieser  bericht  ist  offenbar  von  Spindler  verfaßt  und  von 
sämmtlichen  Laibacher  predigern  unterzeichnet,  ausgenommen 
von  Georg  Dalmatin,  welcher  damals  vom  22  Apr.  1583  bis 
2  März  1584  mit  Adam  Bochoritsch  [dem  Vorgänger  Frisch- 
lins im  schulrectorat]  wegen  des  druckes  seiner  windischen 
bibelübersetzung  in  Wittenberg  abwesend  war.  Diese  männer, 
zum  teil  Prischlins  landsleute  und  universitäts- bekannte,  hatten 
diesen  von  anfang  an  sehr  freundlich  aufgenommen,  und  wa- 
ren ihm  mannigftich  behilflich  gewesen.  Aber  als  schulinspec- 
toren,  als  welche  Frischlin  sie  freilich  nicht  anerkennen  wollte 
[während  er  sich  später  für  seine  correcturen  in  der  lateini- 
schen Schulgrammatik  auf  deren  autorität  berief;  s.  Strauß 
a.  a.  o.  262]  ,  mußten  sie  nach  der  läge  der  dinge  und  als 
praktische  schulmänner  manchen  ideen  des  unpraktischen,  ge- 
lehrten „poetischen  rectors'*  [Strauß  281]  entgegentreten.  Eine 
theologische  oppOvsition  ist  nirgend  vorhanden,  hätte  auch  gar 
keinen  grund  gehabt,  da  Frischlins  Schulordnung  von  1582 
[die  .instruction*  von  1583  war  ja  eigentlich  nur  ein  lehr- 
plan] streng  kirchlich  gehalten  war,  und  z.  b.  im  2  capitel: 
„Von  dem  ambt  eines  rectoris  und  seines  collegae'  vorschreibt: 
„Es  soll  rector  diser  landschuel  ersklich  nit  allein  für 
sein  person  die  kirchen  und  gottes  wortt  vleissig  besuechen, 
und  ein  züchtig,  niechter,  erbar  leben  und  wandel  füeren, 
sonder  auch  seine  collegas  und  discipulos  mitt  allem  ernst 
dahin  halten*  etc.  Eine  „geistliche  gegenpart ei  des  poetischen 
rectors*  [welche  Strauß,  freilich  ohne  sich  je  um  krainische  Ver- 
hältnisse  und«  Persönlichkeiten    zu    bekümmern ,    s.  281   ohne 
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weiteres  erscheinen  läßt]  gab  es  in  Laibach  nicht,  und  am 
allerwenigsten  konnte  Dalmatin  zu  einer  solchen  gehören,  da 
er  früher  in  freundlichen  Verhältnissen  zu  Frischlin  stand 
[wovon  ein  beispiel  nachher  im  2  anhang]  und  dann  fast  ein  jähr 
abwesend  war.  Frischlin  selbst  bereitete  sich  seine  Unannehm- 
lichkeiten. Ohne  seine  bOcher  [wie  er  verpflichtet  war]  einer 
durchsieht  zu  unterwerfen,  ohne  das  für  die  Verhältnisse  be- 
denklichste derselben  [die  strigilis]  auch  nur  genannt  zu  haben, 
reiste  er  nach  Venedig  und  ließ  hier  seine  strigilis  grammatica 
[mit  Widmung  an  freiherrn  Georg  Kisel  von  Kaltenbrunn,  von 
Venedig  18  Sept.  1583]  und  seine  quaestiones  grammaticae 
drucken.  Von  hier  aus  besuchte  er  auch  Padua,  wo  er  sich 
in  das  album  der  artisten  deutscher  nation  [Paduaner  universi- 
tätsarchiv]  also  einschrieb: 

„Nicodemus  Frischlinus  D.  &  F.  L.  Gomes  Palatii 
Caesarii:  Rector  Nobilitatis  Carniolanae  adolescentis :  Patavii 
28  Sept.  83  Secundum  Gregor  Calend."  [Beigefügt  ist: 
Ha  dato  uno  scudo,  und  von  späterer  band:  Uraci  mise- 
rabili  morte  de  finestra  in  summa  arce  se  praecipitans. 
Ingenii  ut  summi  fueras  et  summa  petebas, 
Sic  fuit  e  summo  mors  adeunda  tibi. 

H.  L.  B.  adposuit] 
[Das   e   des  pentameters  ward  später  in  de  und  dann  in 
a  corrigiert.    Vgl.  übrigens  zu  diesem  distichon  die  verse  des 
Crusius  bei  Strauß  561  f.]. 

Endlich  [nach  6  wochen,  wie  angegeben  wird]  kehrte 
Frischlin  nach  Laibach  zurück  und  brachte  exemplare  der 
strigilis  und  der  lateinischen  grammatik  [quaest.  gramm.]  mit« 
aber  keinen  Cato  novus,  kein  elementale,  keine  nomenclatura 
in  6  sprachen.  [Diese  erschien  später  als  Nomenciator  trilin- 
guis,  Francof.  1586,  deutsch,  griech.,  latein.,  —  während  der 
oben  genannte,  nun  in  Klagenfurt  schulrector  gewordene  m. 
Hieron.  Megiser  den  gedanken  seines  lehrers  wieder  aufnahm 
und  ein  Dictionarium  quatuor  linguarum,  Graecii  Styriae  1592 
veröffentlichte,  deutsch,  latein.,  sloven.,  italiän.].  Aber  welche 
unangenehme  Verlegenheit  war  diese  strigilis  für  den  freiherrn 
Georg  Kisel,  welcher  übrigens  den  Verfasser  für  die  widmung 
reich  beschenkte.    Denn  die  krainische  landschaft  konnte  durch 
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Frischlins  benehmen  nicht  anders,  als  peinlich  berührt  sein, 
und  eine  rüge  seines  langen  ansbleibens  und  der  yernach- 
lässigung  seines  schulamts,  so  wie  der  pflichtwidrigen  Ter- 
öffentlichung  von  büchern  konnte  nicht  ausbleiben.  Zunächst 
ward  ihm  eine  rechtfertigung  seines  Torgehens  abverlangt,  und 
nachdem  er  diese  erstattet,  forderten  die  verordneten,  weil 
Frischlin  gegen  seine  bestallung  ohne  bewiUigung  der  land- 
Schaft  habe  drucken  lassen  und  in  seiner  strigilis  einen  ^ scharfen 
stylum"  führe,  das  gutbedünken  der  schulinspectoren  ein. 
Plötzlich,  vielleicht  wegen  des  von  ihm  am  29  Sept.  ver- 
säumten michaelisexamens ,  schrieb  er  am  29  Nov.  den  ver- 
ordneten. 

Nikod.  Frischlin  an  die  yerordneten  in  Krain. 

Laibach  29  November  1583. 

Aus  allerhand  Ursachen,  deren  etwa  sonst  meidung  ge- 
schieht, habe  er  auf  jetzt  künftigen  montag  abermal  ein  pub- 
licum ezamen  in  der  landschaft  schule  angestellt.  „Dieweil 
es  nun  sehr  nützlich,  daß  bei  solchem  etliche  ansehnliche  und 
der  Sachen  verständige  leute  als  aufmerker  und  judices  er- 
scheinen*, so  bitte  er  ganz  fleißig,  auf  den  bestimmten  tag 
entweder  selbst  zu  erscheinen,  oder  jemand  dazu  zu  ver- 
ordnen, und  insonderheit  solche  sache  den  inspectoribus  scholae, 
«als  die  mir  unbekannt,  durch  ihren  diener  ansagen  [zu]  lassen, 
damit  sich  niemand  dieses  orts,  wie  denn  raehrmai  beschehen, 
zu  entschuldigen  hab".  Im  fall  ihnen  dieser  tag  unbequem, 
mögen  sie  einen  andern  bestimmen ;  etc.  Datum  Labach  den 
29  Novbr.  83. 

E.  gn.  etc.  etc. 

Nicod.  Frischlinus 

rector  scholae. 

[Original  im  krain.  landesarchiv]. 

Hierüber  fand  noch  am  selben  29  Nov.  eine  berathung  der 
verordneten  statt.     Das  protokoll  derselben  sagt: 

Nicodemus  Frischlinus  rector  bringt  schriftlich  an,  er  sei 
bedacht   auf  schieristen    montag  ein  examen  publicum  in  der 
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schul  anzustellen,  ob  demnach  der  herren  verordneten  gelegen- 
heit  sein  wollte,  auf  bestimmten  oder  einen  andern  tag  för 
ihre  personen  dazu  zu  erscheinen,  und  den  inspectoribus  scholae, 
welche  ihm  unbekannt  sein  sollen,  dazu  zu  verkünden. 

[Beschluß:]  Den  rector  zu  bescheiden:  er  sollte  sich 
nur  in  gottes  namen  angebrachtermaßen  mit  dem  examine 
gefaßt  machen,  dazu  wollen  die  herren  verordneten  für  ihre 
personen  erscheinen ,  auch  den  inspectoribus  scholae  dazu 
verkünden,  es  wäre  denn,  daß  auf  bestimmten  tag  sonder- 
bare ehehaften  fürfallen,  deßen  soll  er  vorher  erinnert 
werden. 

Nachdem  aber  auch  sonst  allerhand  Sachen  willen,  die 
Schulordnung   belangend,   mit    den   inspectoribus   zu  confe- 
riren,    so  werde   eine  stunde  fürgenommen  und  ihnen  dazu 
angesagt;  dabei  dann  zu  conferieren: 
1.,  von  der  neuen  grammatica 

2.,  von  der  herren  predicanten  hievor  Hbergebenen  gut- 
bedünken    auf   gedachtes    rectors    übergebenes   an- 
bringen etc.,  die  Schulordnung  belangend; 
Welches  gutbedünken    auch   verlesen  worden ,  und  aller- 
hand bewegnissen  willen  beschlossen  worden: 

Die    herren  predicanten    sammt  den  andern  hievor  be- 
nannten inspectoribus  scholae  auf  morgen  fürzufordern  und 
aus  der  sache   mit  ihnen  zu  conferieren,   insonderheit  aber 
ihnen  einer  ehrs.  landschaft  entschluß  und  zu  ihnen  stellendes 
vertrauen  zu  eröflFnen. 
Leider  fehlt  das  protokoU  der  sitzung  des  schulrathes  vom 
30  Nov.,  in    welchem  dieser  beschluß  der  verordneten  mitge- 
theilt  und  zunächst  bloß  über  .die  neue  grammatik*^  berathen 
worden  sein  dürfte,  da  das  folgende  protokoU  v.  l  Dec.  n.  st. 
nur  die  .Schulordnung  belangend **  verhandelt. 

1583,  1  Dec,  nach  dem  neuen  calender.  Nachmittag. 
Anwesend  außer  den  vier  verordneten  die  schulinspectoren 
[4  prediger  und  5  andere  herren], 

Schulordnung  belangend.  —  Nachdem  des  rectoris  Nico- 
demi Frischlini  anbringen  vom  verwichenen  monat  August, 
dann  der  predicanten  als  theiles  der  verordneten  inspectorum 
scholae   eröffnetes    gutbedünken    darüber,    endlich    gemeldtes 
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rectoris  jetzt  überreichte  ankündung  eines  publici  examinis 
der  knaben  der  länge  nach  yerlesen  worden,  wird  berath- 
Bchlagt : 

Obwol  man  fQr  eine  notbwendige  reformation  der  land- 
schaftsschnle  aus  den  mitgliedem  des  kirchenraths  und  andern 
inspectores  scholae  ernannt,  den  Nicod.  Frischlinum  zum  neuen 
rector  ernannt  und  andere  personen  angestellt,  auch  die 
Unkosten  gesteigert  worden,  um  die  sache  allenthalben  in 
einen  bessern  stand  zu  bringen ,  so  sei  dieß  doch  bis  daher 
theils  darum  angestanden,  daß  die  fürgenommenen  inspec- 
tores dem  rector  nit  vorgestellt  worden,  und  also  viel  da- 
hinten verblieben.  Da  nun  der  rector  jetzt  ein  publicum 
examen  auf  schieristen  montag  anzustellen  vermeine,  so 
möge  dasselbe  in  gottes  namen  fürgenommen,  die  inspectores 
scholae  dem  rector  vorgestellt,  und  diesem  anbefohlen  werden, 
nach  endung  des  examinis  sich  einer  guten  nützlichen  Schul- 
ordnung zu  vergleichen;  inmaßen  sei  für  die  inspectores 
eine  ordentliche  instruction  zu  verfassen,  etc. 

Nach    abgehaltenem    examen    fand   eine  neue  sitzung  des 
schulrathes  statt,  aus  deren  protokoU  folgendes: 

1583,  4  Dec.  Anwesend:  3  verordnete,  9  schulinspectoren 
[4  prediger,  5  andere  herren].  Hr.  Christoph  Spindler 
referiert  generaliter  und  beiläufig,  wie  das  abgehaltene 
examen  abgeloffen.  Seines  erachtens  seien  die  knaben 
ziemlich  bestanden;  allein  in  IV  und  V  classe  habe  man 
mit  der  griechischen  spräche  schier  etwas  zu  früh  aus- 
gesprengt, worauf  in  der  neuen  Schulordnung  zu  denken. 

Item,  weil  seines  wissens  dem  rectori  die  inspectores 
noch  nit  namhaft  gemacht,  daß  es  nochmals  beschehe. 

Und  weil  der  inspectoren  viele  benannt,  wäre  es  vielleicht 
rathsamer,  daß  ein  ausschuß  von  etwa  5 — 6  personen  ge- 
macht würde,  die  alles  in  abwesen  der  andern  zu  ver- 
richten gevollmächtigt  wären;  etc. 

Danach  mag  die  berathschlagung  der  Schulordnung 
vorgenommen,  darüber  auch  der  rector  und  die  coUa- 
boratoren  angehört  werden. 

Insonderheit  sei  zu  gedenken,  wie  I  classis,  die  allein 
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so  viel  knaben  als  die  andern  vier  [habe],  möge  ver- 
bessert werden. 
Ausspruch:  die  berathschlagang  der  Schulordnung  werde 
allerhand  Verbesserungen  mit  sich  bringen,  etc.  Die 
frühern  und  bisherigen  iuispectoren  seien  gleichwol  sammt- 
lieh  von  den  ständen  a.  c.  namhaft  gemacht,  als: 

die  herren  verordneten,  welche  die  jeder  zeit  sein  und 
der  a.  c.  angehören  werden,  soweit  sie  von  ihren  andern 
amtsgeschäften   abkommen  können; 

hr.  Franz  von  Scheyer  und  hr.  Sebald  Barbo  [zum 
Waxenstein],  wenn  sie  allhie  zu  Laibach  sind;  hr.  land- 
secretär  Kasp.  Gottscheer,  so  weit  er  seines  amts  Ver- 
richtung halben  mag  abkommen;  die  hm.  predicanten 
samentlich  [Spindler,  Dalmatinus,  Schweiger,  Fei.  Trüber, 
Tulschak] ;  m.  Melch.  Pantaleon,  landschrannenschreiber; 
d.  Egidins  Steinfelder,  physicus;  d.  Mich.  Sindringer, 
landschrannenprocurator ;  Adam  Bochoritsch,  pens.  schul- 
rector  [hier  vergessen];  Hans  Gebhardt,  kriegssecretär ; 
WolflF  Garttner,  Laibacher  rathsherr;  Mich.  Verbez,  erz- 
herzogl .  oberauf schlagamtsgegenschreiber. 

Doch  haben  die  herren  anjetzo  samentlich  um  der  Sachen 
desto  mehrern  beförderung  und  Ordnung,  auch  wenigerer  ver- 
absäumung  willen  hernach  benannte  herren  zum  ausschuß 
aufgenommen,   erkiest   und    „vermiigt''    [bevollmächtigt]: 

ans  den  verordneten :  hr.  Hans  von  Gallenberg ;  predi- 
canten :  hr.  m.  Christ.  Spindler  [deutsch]  ,  hr.  m.  Georg 
Dalmatinus  [windisch];  der  landschaft  Offiziere:  hr.  m. 
Melch.  Pantaleon ,  hr.  d.  Egid.  Steinfelder ,  hr.  Adam 
Bochoritsch  ;  und  hr.  Mich.  Verbez ; 

jedoch  daß  zu  deren  vom  ausschuß  discretion,  auch 
der  übrigen  herren  Wohlgefallen  stehe,  diese  so  oft  zu 
handlungen  zu  berufen ,  oder  ihnen  als  oft  dazu  zu  er- 
scheinen. Sonderlich  solle  man  sich  allerseits  befleißen, 
da  etwa  publica  examina  gehalten  oder  sonst  ichtes  für- 
nehmes  zur  berathschlagung  fürgenommen  werde,  daß  die 
herren  wo  möglich  sämmtlich  oder  doch  die  mehrem  zu- 
sammenkommen und  den  handlungen  beiwohnen. 

9  Ich  landsecretari  bin  gleichwol  auch  insonderheit  ver- 
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mahnt  wordeD,  mich  zum  ausschuß  gebrauchen  zu  lassen, 
hab  mich  aber  mit  meiner  wissentlich  überhäuften  amts- 
verrichtung  entschuldigt.  '^ 

Ueber  dieses  alles  für  die  inspectores  eine  ordentliche 
Instruction  zu  fertigen,  und  ist  zu  stund  an  der  rector 
sammt  seinen  vier  collegis  fürgefordert,  ihnen  die  in- 
spectores sämmtlich,  und  der  ausschuß  insonderheit  ange- 
zeigt, auch  die  herren  mit  namen  verlesen,  und  [sind]  sie 
[die  vorgeladenen]  sämmtlich  gewiesen  worden ,  ihr  ge- 
bührliches aufsehen  von  einer  ehrs.  landschaft  wegen  auf 
sie  [die  inspectoren]  zu  haben. 

Die  berathschlagung  der  neuen  Schulordnung  soll  ehist 
fürgenommen,  dazu  auch  sie  erfordert  und  darunter  an- 
gehört werden. 

9  Darauf  sich  herr  rector  für  sich  und  seine  collegas 
dieser  fürsehung  bedankt  und  gebührlichen  aufsehens  gut- 
willig erboten;    etc.* 

Man  fühlt  es  diesen  Protokollen  an,  daß  Frischlin  durch 
seine  eigenwillige  amtsvernachlässigung  und  pflichtwidrigkeit 
sich  bei  den  krainischen  herren  schwer  geschadet,  die  in  krieg 
und  frieden  an  disciplin,  diensteifer  und  Selbstaufopferung  ge- 
wöhnt waren.  Man  zog  sich  nun  mehr  auf  den  streng  amt- 
lichen verkehr  mit  ihm  zurück,  man  gab  ihm  nicht  bloß  visi- 
tatores,  sondern  inspectores  scholae,  man  entzog  ihm  die  be- 
arbeitung  der  neuen  Schulordnung.  Er,  der  die  ungebunden- 
heit  liebte  und  keiner  autorität  sich  unterstellen  mochte,  mag 
das  schwer  ertragen  haben;  die  läge  wird  immer  unleidlicher 
und  peinlicher  geworden  sein.  Am  anfang  Mai  1584  ver- 
langte Frischlin  —  die  letzte  veranlassung  dazu  ist  unbekannt 
—  seine  entlassung ;  ein  abermaliger  wortbruch,  denn  er  hatte 
sich  auf  wenigstens  drei  jähre  zugesagt.  Am  11  Mai  1584 
erstatteten  die  schulinspectoren  ihr  gutachten  darüber,  und  die 
landschaft  beschloß  auf  sein  so  starkes  begehren,  ungeachtet 
seine  fürgewandten  Ursachen  nicht  erheblich,  ihm  dieselbe  bis 
ende  Juli,  als  dem  ende  seines  zweiten  dienstjahres  zu  ertheilen 
und  ihn  davon  durch  rathschlag  zu  verständigen.  Zugleich 
beschloß  sie,  den  herzog  von  Wirtenberg  davon  in  kenntnis 
zu  setzen,  was  am  16  Mai  1584  geschah,  und  die  beiden  nach- 
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barländer  Steier  und  Kärnten  zu  benachrichtigen,  daß  Frisch- 
lin  seine  beiden  bücher  ohne  ihr  vorwissen  und  bewilligung 
habe  drucken  lassen,  was  auch  erfolgte. 

Von  den  folgen  sollte  Frischlin  bald  eine   bittere   erfah- 
rung  machen.     Da  er  um  diese  zeit  der  steirischen  landschaft 
einige  exemplare  seiner  grammatik  zugesendet  hatte    [er  war 
damals  selbst  in  Graz],  erwiderte  diese,  ohne  das  sonst  übliche 
ehrengeschenk  zu  bewilligen,  am  14  Juni  1584  durch  rathschlag: 
Dieweil  sich  diese  drei  benachbarten  landschaften  Steier, 
Kärnten  und  Grain  der  augsb.  conf.  zugethan  neben  an- 
derm  im  Brucker  universal-landtage,    anno  78    gehalten, 
wohlbedäcbtlich   beschloßeii   gleicher  kirchen-  und  Schul- 
ordnung zu  Verhütung  allerhand   einreißenden   beschwer- 
lichen corruptelen,  auch  dahiu  verglichen,  daß  sonderlich 
von  ihren  bestellten  und  besoldeten  kirchen-   und   schul- 
dienern außer  vorhergehendem  gutheißen  und  ratification 
wohlgemeldter   landschaften    nichts    in    druck    verfertigt 
werden  solle:  also  haben  die  verordneten  allhie  nicht  gern 
gesehen,  daß  der  supplicant  für  sich  selber  ohne  vorwis- 
sen und  bewilligung  einer  ehrs.  landschaft  in  Crain,  als 
seiner  obrigkeit,    welches  denn  mehrerlei  sonderbare  be- 
denken ob  sich  trage,    hierin   vermeldtes    buch  hat  aus- 
gehen und  spargieren  lassen ,   wie  denn  auch  solches  auf 
ihrer  der  herren  verordneten  erachten   füglich  hätte   wol 
können  vermieden  bleiben.    Datum  Graz  14  Juni  1584. 

[Nach  dem  steir.  landschaftl.  registratur- Protokolle  1584 
gedruckt  bei  d.  R.  Peinlich ,  Zur  geschichte  des  buchdrucks, 
der  büchercensur  und  des  buchhandels  zu  Graz  im  16  jahrh., 
in  den  Mitth.  des  bistor.  ver.  f.  Steiermark,  27  heft,  Graz 
1879  s.  155.] 

Am  1  August  1584  mußte  Frischlin  die  schule  und  seine 
freie  wohnung  verlassen,  doch  gab  ihm  die  landschaft  bis  zu 
seiner  abreise  aus  Laibach  eine  andere  kleine  wohnung  in  der 
Vorstadt,  deren  miethe  sie  mit  8  fl.  bezahlte.  Am  2  August 
richtete  er  noch  ein  bittgesucb  an  die  landschaft  wegen  seines 
abzugs  und  seiner  gedruckten  bücher  [strigilis  und  quaest. 
gramm.].     Darüber  wurde    am    11   August    in    einer    sitzung 
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verhandelt ,    deren   protokoll   einen  ziemlichen  einblick  in  die 
Sachlage  bei  Frischlins  scheiden  ans  Krain  gewährt. 

1584,  11  Augast.  Anwesend:  landsverwalter  Christ,  von 
Auersperg ,  verordneter  Mert  Qall ,  mitglieder  der  land- 
Schaft  Erasm.  Borsch  und  Easp.  Mauritsch. 

Auf  Nicodenii  Frischlini  eingelegte  supplication  vom 
2  August  wegen  seines  abzags  und  gedruckter  bücher 
entschuldigung  [lies:  entschädigung]. 

Weil  hm  secretari  Gotscheers  verfaß  bereits  hievor 
berathschlagt,  auch  für  rathsam  erkannt  worden,  dennoch 
denselben ,  ob  es  gleich  etwa  mit  wenigerm  beschehen 
möchte,  ihm  Friscblino  vorzuhalten,  doch  allein  mündlich, 
zu  Verhütung  mehrern  disputats. 

Das  testimonium  wird  ihm  nicht  unbillig  zuzustellen 
und  zu  bewilligen  sein.  Der  begehrten  50  fl.  wegen  [für 
die  bücher]  wird  auf  sein  Frischlini  ferner  gebührlich  be- 
scheidenes verhalten  sich  nach  zu  richten,  und  sodann 
etwa  derselben  bewilligung  zu  entschließen  sein. 

Hierauf  ist  ihm  Frischlino  solcher  des  secr :  Gotscheers 
verfaß  ad  partem  mündlich  fürgehalten  und  durch  den 
herm  landsverwalter  in  beisein  der  andern  obbenannten 
herren  angedeutet  worden. 

Nachfolgend  über  sein  femer  gethan  ausführlich  er- 
klären der  begehrten  50  ä.  wegen  ist  geschioßen:  ihm 
Frischlino ,  nicht  zur  beförderung  der  angezogenen  ge- 
druckten bücher  wegen,  sondern  zu  seiner  zehrnngs  hilf, 
neben  bezahlung  seiner  anerbotenen  bücher  halben  der 
40  fl.  noch  im  übrigen  100  fl.  zu  bewilligen  und  deß- 
wegen  einen  rathschlag  erfolgen  zu  lassen. 
(Auf  der  gegenüberstehenden  seite  findet  sich  folgende 
von  hm.  Mert  Gall  zu  protokoll  gegebene  erklärung:) 

, Hieneben  vermeldte  bewilligung,  obwol  dieselbe  in 
beisein  weniger  herren  und  landleute  beschehen,  ist  doch 
dieselbe  aus  fürkommenen  starken  und  hohen  bewegnissen 
und  motiven,  solche,  theils  damit  er  Frischlinus  mit  merk- 
lichem seinem  und  gemeiner  landschaft  [schaden]  nicht 
etwa  zu  lange  aufgehalten  werden  solle,  theils  auch  und 
sonderlich  weil  dennoch  des  fürsten  von  Wirtemberg,  der 
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diesem  lande  mit  predigern ,    auch    mit   erhaltuug  dieses 
lands  kinder  lange  jähre  her  viel  gutes  gethan  und  noch 
thut,  etwas  mehrer  achtung  zu  geben  und  respect  zu  haben, 
und  damit  dennoch  von  dieser  e.  ehrs.  la :  nicht  etwa  was 
widriges  distrahiert  würde,  dennoch  solche  bewilligung  nicht 
der  meinung,    als   ob^s   zu  der  gedruckten  bücher  befor- 
derung  anzusehen,  sondern  nur  allein   ihm  Frischlino  zu 
einer  zehrungs-zubuße  beschehen  ist.     Welches  auf  hm. 
Mert  Gall,  als  derzeit  verordneten ,  meidung ,  seiner  ent- 
schuldigung  willen,  zu  notiren  befohlen  worden." 
Der  erwähnte  , verfaß'  des  landsecretars  Easp.  Gotscheer 
ist  unbekannt,  war  aber  offenbar  ein   ausführliches   memorial 
über  Vorkommnisse,  welche  Frischlin  vorgehalten  werden  soll- 
ten.   Mußte  es  nicht  davon  sprechen,  daß  seine  großsprecheri- 
schen Verheißungen  beim  amtsantritt  sich   nicht   erfüllt,    daß 
seine   Schulordnungen   unausführbar ,    daß   er  seines  gefallens 
ferien  gemacht  oder  überschritten ,   damit   aber   die  von  ihm 
selbst  so  dringend  empfohlene  beobachtung   der   eingeführten 
Ordnung  gröblich  hintangesetzt,  daß  er  die  eingesetzten  schul- 
inspectoren  nicht  anerkannt,  daß  er  gegen  seine  Verpflichtung 
bücher  veröffentlicht  und  darüber  sein  amt  vernachlässigt  habe, 
und  daß  er  durch  austritt   aus    seinem    amte    sein    gegebenes 
wort  breche?   Gewiß  war  ein  mann,  der  seinen  impulsen  und 
affekten  zu  folgen  pflegte,  in  bestehende  Ordnungen  sich  nur 
schwer  fügen  mochte,  und  die  autorität  von  über  ihm  stehen- 
den vorgesetzten  möglichst  bei  seite  schob ,    nur    wenig    zum 
rector  einer  schule  geeignet,  zumal  wenn  ihm  diese  nur  neben- 
sache    bei    seinen    gelehrten    beschäftigungen    war.     Dennoch 
hätte  die  krainische  landschaft  ihn  gern   behalten ,    weil  eine 
ändernng  immerhin  unangenehm  und  bedenklich  war  und  weil 
man  glaubte  durch  getroffene  Vorkehrungen  die  Schattenseiten 
seines  wesens  ausgleichen   zu   können.     Denn   seine   hohe  be- 
gabnng  und  sein  reiches  wissen,   seine  kunst  und  gelehrsam- 
keit  fanden  in  Laibach  stets  die   ungetheilteste  anerkennung, 
zuletzt  noch  im  abschiedsschreiben   und   zeugniß   seiner   vor- 
gesetzten. 

So  hatten  die  schuliuspectoren  bereits  am  9  August  1584 
Frischlins  abschiedschreiben  in  artiger  und  freundlicher  weise 
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erwidert,  und  dabei  besonders  seine  gelehrsamkeit  hervorge- 
hoben («singnlaris  ac  rara  tua  eruditio,  quam  merito  praedi- 
camns  et  suspicimns").  So  geschah  es  in  dem  am  11  August 
[s.  oben]  besprochenen ,  am  12  August  1584  von  der  landes- 
behörde  ausgestellten  abgangszeugnis.  Die  in  diesen  beiden 
Schriftstücken  gebrauchten  ausdrucke  [welchen  Strauß  s.  280 
irrig  eine  ganz  besondere  bedeutung  beilegt]  sind  nichts  an- 
deres, als  die  übliche  fonnel  der  abschiedszeugnisse  für  coUa- 
boratoren,  welche  aus  persönlichen  gründen  ihre  stelle  an  der 
Laibacher  landschaftschule  nach  mehijährigem  dienst  aufkün- 
deten. So  heißt  es  z.  b.  [30  März  1571]  bei  der  entlassung 
H.  Gebhardts  [s.  nr.  48  anm.  8]:  die  landschaft  hätte  den 
supplicanten  seiner  schicklichkeit  und  wohlverhaltens  halben 
in  ihrem  dienst  ganz  gern  länger  erhalten ;  weil  es  aber  der- 
zeit seine  gelegenheit  nicht  geben  wolle ,  und  die  landschaft 
ihn  an  seiner  mehrern  Wohlfahrt  nit  gern  verhindern  wollte, 
so  etc. ;  femer  in  den  Zeugnissen  für  die  coUaboratoren  Kaspar 
Gastelius  [7  Juli  1575] ,  Sebastian  StoUius  [25  Mai  1577], 
und  Kaspar  Hiemayer  [8  Juli  1577],  daß  sie  „sich  ehrlich, 
aufrichtig ,  fleißig  und  wohl  verhalten ,  so  daß  man  sie  wol 
[oder:  gern]  noch  länger  gedulden  mögen",  ,| weil  sie  aber  ihr 
frommen  und  Wohlfahrt  in  anderra  wege  versuchen  wollen, 
etc.  ^  Diese  leicht  zu  vermehrenden  beispiele  genügen ,  aber 
es  war  ganz  natürlich,  daß  gegenüber  einem  rector,  dazu  einem 
manne,  dem  man  für  seine  „dignitäten  und  qualitäten*  jähr- 
lich 150  fl.  gezahlt  hatte,  die  üblichen  ausdrücke  etwas  reicher 
und  schöner  ausgestaltet  wurden.  Was  man  an  ihm  zu  rügen 
gehabt  hatte,  war  durch  den  „  verfaß  **  geschehen  und  abgemacht 
und  hatte  das  zeugnis  damit  nun  nichts  mehr  zu  thun.  Wenn 
aber  Frischlin  hinterdrein  wirklich  gern  wieder  hätte  bleiben 
wollen,  so  war  es  [was  Strauß  a.  a.  o.  völlig  übersieht]  für 
die  behörde,  die  ihn  wol  gern  noch  das  ausbedungene  dritte 
jähr  bei  sich  gesehen  hätte,  doch  nicht  gut  möglich  ihn  wie- 
der anzustellen,  selbst  wenn  er  persönlich  darum  gebeten  hätte 
[Vgl.  Dimitz,  Gesch.  Krains  III,  165—181;  Strauß,  Leben. 
Frischlins,  247—281]. 

Die  antwort  der  verordneten  auf  Trubers  brief  v,  8.  Jan. 
1583  siehe  am  schluß  des  2  anhangs  14, 
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Anhang   2   zu    nr.    60. 

Von  den  in  anm.  1  zu  nr.  60  erwähnten  und  dahin  ge* 
hörigen  schreiben  wegen  des  drockes  der  slovenischen  bibel- 
Übersetzung  Dalmatins  in  Tübingen  mögen  hier  folgende  aus 
dem  krain.  landesarchiv  erwähnt  werden  [vgl.  Dimitz  III 
199  f.]: 

1)  0.  d.  [frtihling  1582]  Georg  Dalmatins  «Verzeichniß 
etlicher  punkte,  darauf  sich  der  herr  buchdrucker 
wegen  des  drucks  der  windischen  bibel  entschließen 
und  schriftlich  erklären  solle.  [Eigenhändiges  original 
nebst  dem  eigenhändigen  entwurf  dazu]. 

Wie  viel  er  für  den  druck  auf  schönem,  weißem  und 
gutem  mittelmedian  druckpapier  mit  schönen,  reinen,  neuen 
lateinischen  Schriften  [mittel  antiqua;  einiges  in  mittel 
cursiv,  auch  in  klein  antiqua]  bei  einer  aufläge  von  1500, 
oder  1200  oder  1000  per  ballen  verlange?  Wie  viel  etwa 
die  ausleihung  guter  biblischer  figuren  dazu  kosten  würde, 
und  falls  sie  schwer  zu  bekommen,  ob  etwa  dafür  die  inter- 
cession  des  herzogs  von  Würtemberg  anzusuchen  wäre?  Ob 
er  zu  schnellerer  beendigung  2  oder  3  pressen  dafür  zu  be- 
stimmen sich  getraue,  damit  man  danach  sich  mit  correc- 
toren  versehe?  Daß  er  eine  probe  auf  obangedeutete  form 
nach  beiliegendem  gedruckten  windischen  exemplar  [wol  von 
dem  probeblatt  H.  Manneis  in  Laibach  v.  1580]  zu  besserer 
entschließung  einsende. 

2)  1582,  22  Juni.  Georg  Gruppenbachs,  buchdruckers  zu 
Tybingen,  resolution  und  bedenken  auf  die  punkte, 
welche  ihm  wegen  der  windischen  bibel  vorgehalten 
worden.     [Original  und  gleichzeitige  copie]. 

Die  dreierlei  Schriften  wolle  er  neu  gießen  und  zurichten 
lassen.  Gutes  submedian-papier  könne  er  in  Tübingen  oder 
Reutlingen  nicht  bekommen  und  müße  sich  deßhalb  nach 
Basel  oder  Straßburg  wenden ;  der  ballen  werde  ungefähr 
12  fl  80  kr   kosten.     Erhalte   er   auftrag  nur  einen  monat 
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vor  seiner  abreise  in  die  messe,  so  wolle  er  ein  viertel  jähr 
hernach  anfangen  und  das  werk  mit  zwei  pressen  in  einem 
halben  jähre  verfertigen.  Der  figuren  halben  könne  er 
dießmal  nichts  antworten;  er  wolle  sich  danach  umthun. 

3)  1582,  30  Juli.  Protokoll  der  sitzung  der  verordneten 
in  Krain.  Hr.  m.  Georgius  Dalmatinus  kommt  und 
bringt   mit  d.  Frisch lino  für: 

Nachdem  man  nun  zum  druck  der  verdolmetschten  und 
revidirten  windischen  bibel  schreiten  sollte,  so  hielten  sie 
es  für  eine  gute  gelegenheit  derwegen  dem  herzog  von 
Würtenberg,  so  jetziger  zeit  zu  Augsburg  am  reichstag  an- 
zutreffen, zu  schreiben  und  ihn  zu  ersuchen,  daß  er  sich 
dieses  werks  gnädiglich  annehmen  wolle.  Derselbe  könne 
das  wol  thun,  da  er  eine  eigene  „pappirmüll'^  und  ein  an- 
recht  auf  die  dem  Sigmund  Feyerabent  zu  Frankhfurth  ge- 
hörigen figuren  habe.  Hr.  d.  Frischlinus  wolle  auch  ad 
partem  etlichen  würtenbergischen  räthen,  als  d.  Osiandro 
[d.  Lukas  0.,  hofprediger  und  kirchenrath  in  Stuttgart,  da- 
mals noch  Frischlins  gönner,  ein  söhn  des  reformators  An- 
dreas 0.,  geb.  1534  in  Nürnberg]  und  andern  um  beför- 
derung  schreiben. 

Beschluß:  Aus  allerband  bewegnissen  an  herzog  von 
Würtenberg  nur  ein  credenzschreiben  für  ihre  reichstags- 
gesandten zu  fertigen,  diesen  aber  ausführlich  zu  schreiben, 
daß  sie's  bei  dem  herzog  selber  mit  gelegenheit  schriftlich 
oder  mündlich  fürbringen,  wie  auch  die  andern  schreiben 
an  gehörende  orte  übergeben  lassen.  Jedoch  solches  alles 
zu  ihrer  discretion  zu  stellen. 

4)  1582,  30  Juli.  Die  verordneten  in  Erain  an  die  krai- 
nischen  gesandten  beim  reichstag  zu  Augsburg  [lands- 
verwalter  Wolf  freiherr  von  Thurn,  u.  landsverweser 
Christoph  freiherr  zu  Auersperg;  s.  das  folgende 
schreiben.  —  Concept]. 

Da  die  transferierte  und  völlig  revidierte  windische  bibel 
um  allerhand  bedenken  willen  nirgends  fQglicher  als  zu 
Tübingen  gedruckt  werden  könne,  wo  bereits  hievor  etliche 
bücher   in  windischer  spräche  gedruckt  worden ,    da  herzog 
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Ludwig   von  Würtenberg  der  evang.   kirche   dieses  landes 
wohlgeneigt  sei,  wie  auch  daraus  abzunehmen,   daß  er  auf 
unlängst  geschehenes  ansuchen  dieser  landschaft  mit  herein- 
yerordnung  desselben    alumni  und  gewesten  professoris  bei 
der  Universität  Tübingen,    des  hochgelehrten  hrn.  d.  Nico- 
demi Frischlini,  zur  landschaft-schul  rectori  allbereit  ange- 
nommen  und  bestellt,  willfährig  erschienen,    und  da   auch 
das    hiesige   ministerium    neben   Überreichung  der  einlagen 
ihrer   Verhandlung   mit    dem    buchdrucker   in  Tübingen  ad 
partem   und   dessen   erklärung   [s.  oben  1  u.  2],   aufs  neue 
zu   diesem    werk  angemahnt,    auch   der  gedacht  neu  ange- 
nommene  rector   zweifelsfrei   aus  sonderm  wohlmeinen  eine 
starke   hoffnuug   dergestalt  gemacht  habe,   daß   der  herzog 
von  Würtenberg   auf  ihr   ansuchen    der  beforderung  dieses 
Werks  sich  annehmen  werde,  weil  derselbe  mit  einer  eigenen 
^pappirmüU'*    versehen    und   sonsten  von   buchdruckern   in 
seinen  eigenen  nothdürften  2  ganze  gedruckte  bögen  höher 
nit  als  um  alleinige  8  heller  (welches  vielleicht  allda  auch 
auf  eine  solche,  oder  doch  auf  eine  leidlichere  taxe  als  der 
buchdrucker    vorschlägt ,    geschehen    möchte)    anzunehmen 
pflege,    auch  insonderheit  zu  den  biblischen  figuren,  so  zu 
Frankfurt   Sigmunden    Feyerabend    gehörig,    ein   jus    und 
gerechtigkeit   haben    solle,   mit   der  entlehnung  gegen  eine 
so   viel   geringere  ergötzlichkeit  vor  andern  füglich  wirken 
könne,   dabei   sein  bestes  zu  thun  nicht  unterlassen  werde, 
etc.:  so  halten  sie  diesen  Vorschlag  für  so  geeigneter,  weil 
diese  sache  durch  die  herren  beide  jetzt  allda  zu  Augsburg 
unter  währendem   reichstag   bei   seiner  fi.  durchl.  nach  ge- 
legenheit  schriftlich  oder  mündlich  angebracht,  auch  deren 
fürnehmste  räthe  und  theologi  um  ihre  mitwirkung  ,zthun* 
angesprochen  werden  mögen.    Daher  haben  sie  ein  credenz- 
schreiben  an  ihre  fl.  durchl.  gefertigt,  und  habe  genannter 
d.   Frischlinus   etlichen    seiner  verwandten   alldort   in  euni 
eventum    bestens   zugeschrieben,    wie   sie    hiebei    eins   und 
anderes   empfahen,   und    ergeht   an   sie   das   ersuchen  diese 
schreiben    zu   überantworten    und    die  sache  bestens  zu  be- 
treiben, dabei  aber  auch  insonderheit  bedacht  zu  sein,  was 
sich  auf  die  bewußten  abgeloffnen  strittigen  allhierigen  re- 
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ligionshandlungen  [religionsbeschwerden]  und  aller  sacben 
umständen  nach  jetziger  zeit  wirklich  fürzunehmen  oder  zu 
unterlassen,  zum  besten  fügen  und  thun  lassen  wird,  welches 
alles  sie  zu  der  berren  vernünftigem  erwägen  und  discretion 
hiemit  stellen,  etc.     Datum  Laybach  den  30  Juli  1582. 

Die  verordneten. 

5)  1582,  30  Juli.  Die  verordneten  in  Krain  an  herzog 
Ludwig  von  Wirtenberg.     [Concept]. 

Credenzschreiben  für  hrn.  Wolf  freiherr  von  Thurn  und 
zum  Creüz,  erblandhofmeister  in  Crain  und  der  Windischen 
Mark,  erbmarschall  der  fürstlichen  grafsch  aft  Görz,  röm.  kai.  mt. 
rath,  Verwalter  der  landshauptmannchaft,  und  hm.  Christoph 
freiherm  zu  Auersperg,  erbkämmerer  in  Crain  und  der 
Windischen  Mark,  landsverweser  in  Crain,  beide  fürstlr.  durchl. 
erzherzog  Karls  räthe,  derzeit  der  landscbaft  zu  jetztwähren- 
dem reichstag  in  Augsburg  abgeordnete  gesandte  [in  vor- 
stehender angelegenheit  s.  oben  4].  Datum  Laybach  den 
30  Juli  1582. 

6)  1582,  22  Oktober.  Die  verordneten  in  Krain  an  herzog 
Ludwig  von  Wirtenberg.  [Concept.  —  Ging  durch 
Trabers  band,  s.  nr.  60]. 

Er  werde  sich  ohne  zweifei  erinnern,  was  ihm  bei  der 
Zusammenkunft  zu  Augsburg  durch  ihre  gesandten  wegen 
des  dracks  der  windischen  bibel  angelangt  worden,  daß 
solcher  druck  mit  seiner  hilfe,  durch  papier  aus  seiner  mühle 
gegen  gebührliche  Vergnügung,  durch  billige  erlangung  der 
biblischen  figuren  des  Sigm.  Feyerabend  in  Frankfurt,  wozu 
er  um  der  von  seinem  vater  dazu  gethanen  hohen  hilfe  nit 
unbilligen  ansprach  habe,  und  durch  Verhandlung  mit  dem 
bnchdrucker  um  eine  leidlichere  taxe,  zu  stände  komme. 
Da  hierauf  einiger  bescbeid  oder  antwort  bisher  nicht  er- 
folgt sei,  so  bitten  sie  ihn  hiemit  nochmals  sich  die  sache 
angelegen  sein  zu  lassen  etc.  Sie  erwarten  seinen  bescbeid 
durch  hrn.  Primum  Traberum,  den  sie  zu  sollicitierung  dieses 
erbeten,  der  es  ihnen  auch  auf  das  eheste  zuzufordern  wissen 
werde,  zu  ihrer  fernem  nachrichtung;  etc.  Datum  Laybach 
den  22  Oktober  1582. 
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7)  1582,  21  November.  Lorenz  Schmidlin,  kirchenraths- 
secretär  in  Stuttgart,  an  Georg  Gruppenbach,  buch- 
drucker  zu  Tüwingen.     [Original]. 

Er  werde  sich  ohne  zweifei  gegen  die  landschaft  in 
Crain  auf  die  handlung,  so  bei  ihres  gnädigen  fürsten  und 
herrn  canzlei  [8  Sept.]  des  drucks  der  windischen  bibel 
halben  mit  ihm  gepflegt  worden,  in  Schriften  erklärt  haben. 
[War  nicht  geschehen].  Weil  nun  jetzt  vielfältiger  ge- 
schäfte  halben  kein  schreiben  verfertigt  werden  könne,  möge 
er  den  kürßner  von  Laibach  nach  seiner  gelegenheit  hin- 
ziehen lassen.  In  eil  etc.  Datum  Stuttgart  21  November  1582. 

8)  1582,  23  November.  Georg  Gruppenbach,  buchdrucker 
in  Tübingen ,  dem  ehrwürdigen  und  wolgelehrten 
herrn  m.  Georgio  Dalmatino,  diener  des  heil,  evan- 
gelii  zu  Labach  im  fürstenthum  Crain  etc.  [Eigen- 
händiges  original  mit  siegel]. 

Da  er  durch  den  kürschner  Endris  Marschall  gelegenheit 
habe  zu  schreiben,  so  berichte  er  ihm,  was  hei-zog  Ludwig 
von  Würtenberg  auf  das  ihm  von  herrn  von  Turn  jüngst 
zu  Augsburg  übergebene  schreiben  wegen  des  druckes  der 
windischen  bibel  mit  ihm  am  vergangenen  8  September 
habe  handeln  lassen  [vgl.  oben  7].  Der  herzog  habe  ihm 
hauptsächlich  2  punkte  vorhalten  lassen,  erstlich  :  daß  er  die 
taxe  stelle,  wie  er  vom  herzog  bezahlt  werde,  und  dann 
für*s  andere,  daß  er  bei  damals  bevorstehender  Frankfurter 
messe  nachdenke,  wie  er  die  figuren  überkomme.  Betreffs 
des  ersten  punktes  habe  er  sich  darauf  resolviert,  daß  er 
ein  werk  wie  die  vorgeschlagene  bibel  zu  derselben  taxe, 
wie  er  dem  herzog  drucke,  nicht  verfertigen  könne,  aus 
gründen,  die  er  sr.  ehrw.  in  seiner  resolution  ausführlich 
geschrieben.  Was  die  figuren  anlange,  habe  er  möglichstes 
fleißes  mit  den  Feuerabendischen  in  Frankfurt  gehandelt, 
welche  jedoch  für  ausleihung  ihrer  figuren  nicht  weniger 
als  150  fl.  nehmen  wollen,  welches  gar  ein  unbillig  be- 
gehren. Denn  ihre  figuren  seien  nunmehr  zum  theil  ,ab- 
genossen '  [abgenützt]  und  nach  vielfältigem  gebrauch  nicht 
mehr   so    schön    als    sie   anfangs   gewesen.     Er   habe  aber 
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bei  den  Egenolfischen  allda  in  Frankfurt  auch  angesucht, 
so  auch  viele  hüpsche  figuren  zur  bibel  haben,  die  nicht 
so  oft  gebraucht  worden  als  die  Feuerabendischen.  Diese 
werde  man  nach  seiner  meinung  um  50  oder  60  fl.  zu  ent- 
lehnen bekommen.  Und  damit  man  beiderlei  figuren  ein 
muster  habe,  habe  er  herrn  Primo  Trubero  ein  exemplar 
der  Feuerabendischen  und  eines  der  Egenolfischen  bibel  zu- 
geschickt, der  habe  solche  zwei  exemplare  mit  des  kürach- 
ners  Sachen  eingemacht,  welche  ohne  zweifei  sr.  ehrw.  zu- 
gestellt werden.  Werde  man  nun  beschließen  das  werk  bei 
ihm  drucken  zu  lassen,  so  werde  er  sich  schon  bemühen, 
lob  zu  erlangen.  Doch  müüe  er  ein  viertel  oder  ein  halb 
jähr  zuvor  gewissen  bescheid  haben,  um  sich  mit  bestellung 
des  papiers  und  anderer  notliwendigen  Sachen  verfaßt  zu 
machen.  Er  bittet  deßhaib  bei  erster  fürfallender  gelegen- 
heit  um  bericht,  ob  und  ungefähr  auf  welche  zeit  er  sich 
solcher  arbeit  versehen  möchte,  oder  nit,  denn  er  nit  all- 
wegen  ordentlich  gesind  vor  der  band  haben  könne,  sondern 
müße  es  hin  und  wieder  gleichsam  durch  bitte  zuwege 
bringen;  etc.  Datum  Tübingen  den  23  November  1582. 
£.  e.  dn. 

Oeorg  Oruppenbach  buchtruckher. 

Bei  dem  langen  ausbleiben  der  an t wort  des  wenig  ent- 
gegenkommenden und  schwerfälligen  Tübinger  buchdruckers 
wandte  sich  Dalmatin  an  einen  sächsischen ,  und  zwar  durch 
Vermittlung  seines  alten  universitätsfreundes,  nun  pastors  und 
Professors  in  Wittenberg,  d.  Polykarp  Leiser  [geb.  18  März 
1552  zu  Winenden  in  Wirtenberg,  studirte  seit  1568  in  Tü- 
bingen, magistrierte  daselbst  1570,  ward  1576  pastor  und  pro- 
fessor  in  Wittenberg,  1582  generalsuperintendent  daselbst, 
1588  Superintendent  in  Braimschweig,  1593  wieder  in  Witten- 
berg, dann  erster  hofprediger  in  Dresden,  gest.  22  Feh.  1610]. 
Nun  erhielt  er  fast  gleichzeitig  von  beiden  seiten  antwort 
[von  Tübingen  die  obige  nr.  8]  und  legte  sie  mit  folgendem 
schreiben  den  verordneten  vor: 

9)  0.  d.  [Ende  1582;    verhandelt  16  Jan.  1583;    s.  die 
indorsat-resolution].     „Mein  m.  Georgii  Dalmatini  im 


556 

uamen  unserer  armen  windischen  kirche  unterthäniges 
anbringen.'  An  die  verordneten  in  Crain.  Betreffs 
bibeldruck.  [Gleichzeitige  copie.] 
Es  seien  ihm  in  kurzen  tagen  von  zweien  orten  wegen 
des  vorhabenden  windischen  bibeldrucks  antworten  zuge- 
kommen, eine  von  dem  buchdrucker  zu  Tybingen  aus  befehl 
des  herzogs  zu  Würtenberg  auf  ihre  soUicitation  deGwegen 
[in  Augsburg] ,  das  andere  von  Wittemberg  in  Sachsen  von 
seinem  alten  bekannten,  herrn  Policarp  Leiser  pastor  und 
Professor  daselbst,  welche  beide  unter  A  [oben  8]  und  B 
[des  buchdruckers  in  Wittenberg  Überschlag,  in  einem  eigen- 
händigen schreiben  d.  Poljkarp  Leisers  v.  1  Sept.  1582, 
sein  abkonmmen  mit  dem  buchhändler  Sam.  Seelfisch  da- 
selbst enthaltend]  hier  beiliegen.  Obwol  ihm  ihre  bedenken 
mit  stillhaltung  des  drucks  bei  diesen  gefährlichen  zeiten 
nit  unbewußt,  jedoch  weil  je  länger  je  mehr  ungelegenheiten 
und  hindernisse  zu  besorgen,  so  daß,  falls  sie  auf  bessere 
gelegenheiten  warten  wollen,  nit  allein  alle  seine  mfihe  und 
arbeit,  die  er  viele  jähre  her  damit  gehabt  und  seine 
beste  9 blühe*  seiner  stärke  und  Jugend  damit  verzehrt, 
sondern  auch  alle  bisher  darauf  verwendete  Unkosten  ver- 
loren, und  die  armen  windischen,  so  sich  bisher  herz- 
lich danach  gesehnt  und  noch,  solches  trostes  beraubt 
bleiben  müßen.  Und  weil  gott  selbst  ihnen  solche 
längst  gewünschte  gelegenheit  in  die  bände  gebe,  auch 
diese  betrübten  zeiten  sie  selber  vermahnen  damit  ans  licht 
zu  eilen  und  es  unter  die  leute  zu  bringen,  weil  das  öffent- 
liche predigtamt  und  besuchung  desselbigen  an  etlichen  orten 
in  gefahr  steht,  daß  doch  mancher  christ  einen  trost  und 
Stärkung  seines  glaubens  aus  der  bibel  in  seiner  mutter- 
sprache  für  sich  und  die  seinigen  im  haus  durch^s  lesen 
und  zuhören  fassen  möchte,  und  also  in  diesen  landen  die 
reine  lehre  und  glauben  lang  erhalten ,  gemehrt  und  ge- 
stärkt wider  alles  toben  und  wüthen  des  gegentheils  möchte 
werden:  demnach  langt  seine  bitte  ,im  namen  unsres  armen 
windischen  völkleins*  an  sie,  daß  sie  den  mehrmals  in  großen 
Versammlungen  der  landschaft  ergangenen  rathschlägen  und 
ihrem  darum  empfangenen  besondern  befehl  nach  die  Sache 
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endlich  ausrichten,  und  zum  druck  und  corrigierung  des 
Werks  aufs  wenigste  2  personen  aus  denen,  so  noch  ,fert^ 
[voriges  jähr,  1581]  durch  die  allhier  aus  den  drei  landen 
in  der  revision  anwesenden  theologen  und  prediger  vorge- 
schlagen worden,  namhaft  und  auf  die  reise  fertig  machen. 
Und  weil  der  wittembergische  anschlag  um  etliche  viel  hun- 
dert gülden  leidenlicher  als  der  tjbingische,  ihnen  an  den 
churffirsten  von  Sachsen  fürschriften  mittheilen ,  damit  sie 
dieses  hochnothwendige  werk  mit  gottes  hilfe  zum  ge- 
wünschten  ende  bringen.     Das  werde  gott  etc.  etc.  etc. 

m.  Georgius  Dalmatinus. 

[Indorsat-resolntion :] 

Gemäß  den  früheren  beschlüßen  der  landschaft  sei  diese 
entschloßen ,  dieses  werk  jetzt  auszuführen,  und  weil  zu 
Wittemberg,  als  an  welchem  ort  auf  die  form,  wie  die  prob 
fürkommen,  auf  1500  exemplare,  in  bestellung  deren  man 
sich  hinnach  zu  vergleichen ,  fürzuschreiten ,  kein  der 
spräche  kundiger  corrector  zu  bekommen ,  den  herrn  inter- 
pretem  selbst  sammt  noch  einer  tauglichen  ihm  zuzuord- 
nenden person  ehester  gelegenheit  hinaus  abzufertigen,  ihnen 
auch  alle  nothdurft  an  churfürsten  von  Sachsen ,  und  wo 
sonst  von  nöthen,  zu  ertheilen,  als  hrn.  m.  Dalmatino  hin- 
nach solches  mit  mehrerm  angedeutet ,  und  allein  dieses 
jetzo  zur  nachrichtung  nit  verhalten  werden  solle.  Actum 
Laybach  unter  jetziger  landtagsversammlung  den  16  Januar 
1588. 

Wolf  graf  und  freiherr  zum  Tum,  landsverwalter  in  Crain. 
F.  von  Scheyer.  Mertt  Gall. 

H.  von  Gallenberg.  Wolf  von  Neuhaus  zuNeukhöflfl. 

W.  von  Praunsperger.     Marx  Stettner.      Hans  Ehärner. 

[Beilage :   kostenüberschlag  :] 

A.  Windischer  bibel  druck  zu  Tybingen. 

Wo  1500  exemplare  gedruckt    sollen    werden ,    gehören 

80  pall  papier  dazu,  1  zu  28  fl.    .    kostet  2240  fl. 
Wo  aber  nur  1200  exemplare  sein  sollen,  darauf  gehören 

palln  60,  von  einem  30  fl.  .     .     .    kostet  1800  fl. 
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B.  Wittemberg. 

Für  1500  exemplare  80  palln,  von  einem  20  fl. 

kostet  fl.  1600. 
Für  1200  exemplare  60  palln,  1  zu  22  fl. 

kostet  fl.  1320. 
Eine  ehrs.  landschaft  in  Crain  hat  über  den  wittenber- 
gischen anscblag  auf  die  1500  exemplare  geschlossen, 
und  da  80  palln  dazu  genommen  werden ,  brächte  es 

in  geld 1600  fl. 

und  so  oft  5  palln  darüber     kostet  100  fl.  mehr. 

Inzwischen  hatte  herzog  Ludwig  von  Wirtenberg  noch- 
mals mit  Oruppenbach  zu  verhandeln  befohlen,  und  zwar  dem 
d.  Jak.  Andrea  und  d.  Dietr.  Schnepf  in  Tübingen;  das  er- 
gebnis  dieser  Verhandlung  vom  8  Januar  1583  [s.  das  datum 
von  Trubers  brief  nr.  60]  sandte  er  am  17  Januar  1583  [pr. 
12  Februar  1583;  s.  nachher  11]  nach  Laibach. 

10)  1583,  10  Jan.  .  Handlung,  so  auf  unsres  gnädigen 
fürsten  und  herm  befehl  von  den  ehrwürdigen  und 
hochgelehrten  herm  d.  Jacobo  Andrea,  cancellario  etc. 
und  herrn  Theodorico  Schnepffio,  pfarrherrn  etc.  wegen 
des  drucks  der  windischen  bibel  mit  mir  Georgio 
Gruppenbachen,  buchdruckern,  fürgenommen  und  ab- 
geredt  worden  zu  Tüwingen  den  8ten  Januarii  anno 
etc.  83.     [Gleichzeitige  abschrift.] 

Er  habe  sich  auf  fleißige  Unterhandlung  der  obgedachten 
herren  theoiogen  entschloßen  ,  den  druck  nach  den  früher 
bestimmten  punkten  bei  einer  auäage  von  1500  den  ballen  mit 
26  fl.,  bei  einer  solchen  von  1000  oder  1200  aber  mit  28  fl. 
zu  liefern  [also  2  fl.  nachlaß] ;  für  noch  weniger  könne  er 
es  ohne  schaden  nicht  thun,  in  betracht,  daß  das  werk  in 
einem  großen  format  und  , köstlichem"  [kostendem]  großen 
papier,  anch  guten,  neugegoßenen  Schriften  (da  doppelt  mehr 
zeit  und  Unkosten  als  auf  andere  gemeine  formate  gehe)  ver- 
richtet, und  die  setzer  wegen  der  unbekannten  spräche,  auch 
vieler  marginalium,  annotationum  und  concordanzen  in  klei- 
nen Schriften  viel  mühe  haben,  und  deßwegen  mit  statt- 
licher besoldung  unterhalten  werden  müssen.    Dieser  spräche 
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kundige  correctoren  sollen  von  der  landschaft  in  Grain  auf 
deren  kosten  herausgeschickt  werden.  Die  handschrift  müüe 
fleißig  und  mundiert  geschrieben  sein;  die  «corrigir  trückh* 
müGen  jederzeit  fürderlich  gelesen  werden ,  damit  das  ge- 
sinde  an  der  arbeit  nit  gehindert  werde.  Da  er  erst  gestern 
von  den  Egenolphischen  druckereiverwandten  ein  schreiben 
erhalten,  daß  sie  ihm  die  biblischen  figuren  zu  diesem  werke 
für  [nicht]  weniger  als  90  fl.  leihen  wollten,  solle  die  land- 
schaft diese  samme  zu  entrichten  haben.  Wenn  etliche  bö- 
gen zu  gutem  „benügen"  verfertigt  seien  und  man  sehe, 
daß  das  werk  guten  fortgang  habe,  solle  man  ihm  800  fl. 
, eingeben  **  und  nach  Vollendung  des  ganzen  alle  exemplare 
von  ihm  erheben  und  völlige  bezahlung  erstatten.  Gehe  man 
hierauf  ein,  so  sei  rathsam,  sich  vor  seiner  abreise  zur  Frank- 
furter messe,  bis  wohin  nur  noch  zwei  monate,  bei  eigenem 
boten  zu  resolvieren  und  dabei  die  90  fl.  für  die  figuren 
mitzuschicken.  Er  werde  dann  durch  denselben  boten  die 
bestimmte  zeit  zurück  melden,  wann  er  mit  dem  druck  an- 
fange und  die  correctoren  da  sein  müßten.  Ohne  solchen 
bestimmten  bescheid  könne  er  sich  in  nichts  einlassen.  End- 
lich seinem  ungefähren  erachten  nach  würde  das  ganze  werk 
bei  einer  aufläge  von  1000  exemplaren  je  zu  300  bogen 
ungefähr  in  die  60  ballen  und  in  geld  alle  1000  exemplare 
(der  ballen  zu  28  fl.)  in  die  1680  fl.  „anlaufen*.  Actum 
Tüwingen  den  lOten  Januar  1583. 

Georg  Gruppenbach 
buchtruckher. 

11)  1583,  17  Januar  [pr.  12  Febr.  1583)  herzog  Ludwig 
von  Wirtenberg  an  landshauptmann  und  verordnete  in 
Krain.  [Original  mit  eigenhändiger  Unterschrift  und 
Siegel.] 

In  antwort  auf  ihr  schreiben  vom  31  August  1582  wegen 
druckung  der  windischen  bibel  sei  er  bereit,  dieses  werk 
besten  Vermögens  zu  befördern,  und  habe  deßhalb  mit  sei- 
nem buchdrucker  zu  Tüwingen  Georgio  Gruppenbachem 
zu  etlichen  malen  allhier  bei  seiner  canzlei,  auch  sonst  in 
seinem  namen  durch  mittelpersonen  beßtes   fleyßes    handeln 
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lassen,  welcher  sich  endlich  nach  viel  gepflogener  tractation 
(wie  sie  ab  beiliegender  copei  za  ersehen)  erklärt,  wonach 
sie  sich  femer  nach  ihrer  beßien  gelegenheit  zu  resolvieren 
haben.  ^Seyen  euch  auch  mit  günstigem  unnd  gnedigem 
willen  gewogenn.**  Datum  .Hohen  Thwiel'  den  17  Januarii 
anno  83. 

L  H  Z  Württemberg. 

Diese  beiden  Schriftstücke  kamen  natürlich  zu  spät  und 
wurden  nun  im  nächsten  hofteiding  1  März  vorgelegt  und  be- 
rathen,  worüber  das  protokoll  sagt: 

12)  1583 ,  1  März,  nachmittag.  Im  hofteiding.  [Anwesend 
16  herren;  1  ging  weg.]  Herzog  von  Würtenberg 
erinnert,  auf  was  weg  sich  der  buchdrucker  zu  Ty- 
bingen  über  gepflegte  Unterhandlung  um  druckung 
der  windischen  bibel  endlich  [schließlich]  anzunehmen 
bedacht. 

Herr  Primus  Trüber  in  simili  mit  mehrerm  anhang. 

[Beschluß:]  Ihrer  fl.  gn.  und  hm.  Trüber  unterschied* 
liehe  recepisse  in  meliori  forma  zu  fertigen,  unter  mehrerer 
herren  und  landleute  petschaften,  insonderheit  aber  ihre  fl. 
gn.  zu  bitten ,  daß  sie  die  behelligung  nit  verarge ,  und 
nichts  weniger  fürohin  e.  ehrs.  la:  in  gnädigem  befehl  er- 
halte. Mit  bericht ,  wie  die  bestellung  bereits  in  anderm 
weg  leidenlicher  beschehn. 

Hrn.  Trüber  aber  langwieriges  leben  zu  wünschen,  etc. 

13)  1583,  1  März.  Landsverwalter,  landsverweser  und  ver- 
ordnete in  Crain  etc.  an  herzog  Ludwig  von  Würten- 
berg.    [Concept.  —  Durch  Trüber.] 

Sie  danken  für  sein  gnädiges  schreiben  von  Hohen  Thwiel 
den  17  Januar  d.  j.  über  gepflogne  handlnng  mit  Georg 
Oruppenbach  wegen  druck  der  wiudischen  bibel.  Da  aber 
inzwischen  dieser  landschaft  von  Wittenberg  darüber  um 
ein  ziemliches  leidenlichere  und  erschwinglichere  conditiones 
des  unkostens  als  Gruppenbachs,  angetragen,  und  daselbst 
geschloßen,  bitten  sie  um  entschuldigung  wegen  der  be- 
helligung etc.     Datum  Laybach  1  März  1583. 
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14)  1588,   1  März.     Landsverwalter,    landsverweser   und 
verordnete  in  Crain  etc.  an  Primus  Trüber.  [Goncept.] 

An  herm  Primosen  Trüber 

pfarrherrn  zu  Derendingen. 

Unsern  dienst  in  freundlichem  guten  willen  zuvor.  Ehr- 
würdiger ,  wohlgelehrter ,  besonder  lieber  herr  und  freund. 
Uns  ist  euer  schreiben  an  uns,  die  verordneten,  v.  8ten  ver- 
schienenen  monats  Januarii  laufenden  jahrs  wol  worden, 
daraus  wir  auch,  weichermaßen  der  durchlauchtige  hochge- 
bome  fürst  und  herr  ,  herr  Ludwig  herzog  zu  Würtenberg 
etc.,  unser  gnädiger  herr,  auf  unser  vorgehendes  hochfleißi- 
ges ersuchen  wegen  druckerei  der  verwindischten  bibel  mit 
dem  buchdrucker  zu  Tübingen  Georg  Qruppenbach  hand- 
lung  pflegen  lassen  ,  wie  auch  ihr  euch  für  eure  person 
darunter  wohlmeinlich  bemühet,  mit  mehrerm  gerne  ver- 
standen und  vernommen.  Wie  wir  uns  nun  solcher  eurer 
unverdrossenen  bemühung  dieser  einer  ehrs.  landschaft  we- 
gen bedanken,  also  wollen  wir  euch  darauf  nit  bergen,  daß 
gleich  entzwischen  [inzwischen]  angeregtes  biblischen  drucks 
Verfertigung  willen  diesen  landschaften  zu  Wittenberg  in 
Sachsen  viel  leiden-  und  erschwinglichere  conditiones  des 
unkostens,  als  gedachten  Gruppenbachs,  gestellt  sind,  ange- 
tragen und  jetzund  daselbst  endlich  geschlossen  worden,  daß 
also  zu  Tübingen  dieß  orts  [zu  diesem  ende]  fernere  be- 
mühungen  ganz  unvonnöthen  ,  allermaßen  wir^s  dem  hoch- 
ermeldten  herzöge  von  Würtenberg  selber,  weil  s.  fl.  gn. 
uns  ebenfalls  die  beschaffenheit  zuschreiben  lassen,  von  heu- 
tigem dato  anfügen,  hiebei  verwahrt  überschicken  und  ihr^s 
sr.  fl.  gn.  voUkommenlich  zufordern  wollet. 

Den  d.  Nicodemum  Frischlinum,  allhierigen  schulrectorn, 
habt  ihr  eurem  vermelden  nach  wohl  entschuldigt,  denn 
derselbe,  außer  der  berüchtigten  Widerwärtigkeit,  im  leben 
und  dieser  einer  ehrs.  landschaft  im  anbefohlenen  offitio 
seiner  qualitäten  und  spürenden  fleiß  halben  ein  angenehmer 
diener  ist,  wie  ihr^s  zweifelsfrei  aus  seinem  selbst  eigenem 
schreiben,  wo  es  allbereit  nit  beschehen ,  jedoch  nochmalen 
mit  mehrerm  zu  vernehmen  haben  werdet. 

Prima»  Traben  Briefe  36 
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Also  sind  uns  auch  die  angefügten  quittungen  von  euch 
nit  anangenehm  gewest;  euch  schließlich  von  dem  allmäch- 
tigen langes  leben  und  guten  «gessundf*  so  hoch  wün- 
schend, als  wir^s  euch  wohl  vergönnen.  Wollen  wir  euch 
auf  berührtes  schreiben  in  antwort  nicht  bergen,  und  gött- 
licher bewahrung  uns  sament  [sammtlich]  treulich  befehlen. 
Datum  Laybach  den  ersten  Martii  anno  etc.  88ten. 

Landsverwalter 

Landsverweser 

und  N.  verordnete,  auch  andere  denseit  an- 
wesende herren  und  landleute  in  Grain. 


563 


61. 

Anhang  zn  den  briefen. 

Urkunde^). 
TQffer  22  Juni  1533. 

No8  Primas  Trubar  plebanus  in  Lockha,  tunc  temporis 
vicarius  in  Tiflfer,  presbyter  Jacobus  Gerge,  dive  deipare  in 
monte  prope  Tiflfer  beneficiatus ,  Vincentius  Haaser,  civis  in 
TiflFer,  monasterii  Geyrach  prefectns,  testes  vocati  et  magnopere 
rogati,  notum  facimus  omnibus  et  singulis  has  litteras  lecturis 
et  inspectaris:  qaaliter  dominns  Martinas  plebanas  in  Nea- 
ckhirchen  coram  nobis  prefatis  et  ad  hoc  rogatis  testibas  bene- 


1)  Diese  Urkunde  enthält  nicht  bloß  eine  Zeugenunterschrift  Trubers, 
wie  deren  einige  aus  Triest  bekannt  sind,  sondern  Trüber  selbst  hat  sie 
ausgestellt.  Da  ihr  inhalt  gar  nichts  auf  Trüber  bezügliches  bietet, 
konnte  sie  nicht  füglich  seinen  briefen  eingereiht  werden,  erschien  aber 
ans  mehren  gründen  einer  Veröffentlichung  im  anhang  bedürftig.  Sie 
ist  nicht  nur  das  älteste  bekannte  actenstück  von  Trüber,  sondern  sie 
bringt  auch  in  eine  bisher  ziemlich  unbekannte  lebensperiode  desselben 
neues  licht.  Bisher  war  nach  dem  im  Wiener  h.  h.  u.  st.-arch.  be- 
findlichen Lib.  arch.  colleg.  labacens.  soc.  Jesu  angenommen  worden, 
daß  Trüber  erst  1540  die  erledigte  pfarrstelle  in  Lack  [Locopolitana !] 
übertragen  worden  sei.  War  darin  schon  früher  eine  Verwechslung  des 
ortes  erkannt  worden,  so  zeigt  sich  jetzt  die  ganze  angäbe  als  unrichtig. 
Trüber  war  schon  vor  22  Juni  1533  pfarrer  in  Lack  bei  Ratschach, 
und  war  vordem  vicar  in  Täffer  gewesen.  Ferner  idt  hier  Trabers  siegel 
wol  besser  erhalten  als  sonstwo,  und  zeigt  deutlich  ein  zimmermanns- 
beil.  Schließlich  unterzeichnet  sich  derselbe  hier,  wie  in  allen  eigen- 
händigen unterächriften,  als  MTruber** ,  trotz  der  vom  Schreiber  im  la- 
teinischen text  gebrauchten  slovenisirten  form  , Trubar".  So  finden  wir 
später  auch  auf  den  titeln  seiner  buche r  seinen  namen  stets  mit  e, 
selbst  wenn  die  slovenische  declinations-endung  angehängt  wird,  z.  b. 
«skusi  [durch]  Truberja  Primosha*  [das  o  ist  hier  slovenisch !  das  ganze 
im  accusativ]. 

36* 
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ficium  suiini  in  hospitali  tifferinc  plebis,  aqiiilegiensis  diocesis, 
a  Hungarie  et  Bohemie  regia  majestate  sibi  collatum,  domino 
Georgio  Sdrauje,  clerico,  familiari  suo,  ob  suam  vite  integri- 
tatem  et  ob  certas  causas  rationabiles  animum  suum  moventes, 

• 

DOD  vi  coactus  aut  aliqua  sinistra  machinatione  circumYectus, 
sed  sponte,  libere,  simpliciter,  pure,  omni  meliori  modo,  via, 
jure,  forma  et  ordine  quo  potuit  et  Bcivit,  renunctiavit,  cessit 
ac  resignavit,  et  non  alteri,  cum  omnibus  juribus,  proventibus 
et  redditibus,  omneque  jus  suum,  quod  tunc  temporis  habuit 
et  sibi  competere  poterit,  Hungarie  et  Bohemie  regie  maje- 
stati,  auctoritati,  juri,  cujus  enim  coUatio  et  jus  patronatus 
pertinere  diuoscitur,  uti  in  presentatione  sua  constat ,  nil  de- 
trahens  et  derogans ;  si  quis  autem ,  quod  absit,  aliqua  cum 
machinatione  beneficium  irapetrare  velit  aut  impetraverit,  pre- 
nominatus  Martinus  a  sui  beneficii  privatione  sit  alienns,  sed 
suum  beneficium,  sicuti  prius  erat,  cadens  in  ipsum.  Super 
quibus  omnibus  et  singulis  supradictis  prenominatus  dominus 
Martinus  nos  requisivit  et  summa  cum  diligentia  petivit,  uti 
ob  majus  rei  et  fidei  robur  et  testimonium  has  fieri  litteras 
jussimus  et  propriis  sigillis  signavimus  et  propria  manu  sub- 
scripsimus,  nam  publicus  notarius  in  propinquo  nuUus  erat. 
Actum  et  datum  coram  nobis  in  oppido  Tiffer  in  hospitali 
domo,  dominico  die  ante  divi  Johannis  Baptiste  festum,  qui 
erat  XXII  Junii,  anno  salutis  restitute  millesimo  quingentesi- 
mo  tricessimo  tercio. 

Idem  Primus  Trüber 
manu  propria  subscripsi. 

(1.    8.) 

Jacobus  Gerge  propria 
manu. 

(1.    8.) 

Vincentz  Hawser 
bandt  geschriffL 

[Original  mit  drei  siegeln  und  drei  eigenhändigen  Unter- 
schriften im  k.  k.  geh.  haiis-,  hof-  und  Staatsarchiv  zu  Wien.] 
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412  f.   417  ff.   421  ff.   426.  483. 

440  f.  452.  463.  472.  478.  509. 
Christoph  s.  Spindler. 
Cilli  (Steienpark)    1.   2.   15.  17. 

88.  65.  68.  70.  109,  365.  516. 
Claus  8.  Klaus. 
Clement,  Adam  586. 
C  o  b  i  1  a  s.  Juritsohitsch. 
Comitibus,   Hannibal    de    249. 

250.  256.  290.  292. 
Consul,    Stephan   5.  6.  7.  8.  10. 

11.  40.  41.  43.  59.   71.   93.   99. 

100.    101.    102.     104.    106.    107. 

108.  138.  134.  138.  146  ff.  157  ff. 

161.  163.  170.  171.  174  f.  177  ff. 

183.    190.   191  f.   212  ff.  222  f. 

225  ff.   245  ff.   251.  253.   258  f. 

261.  265.  269  ff.  274  f.  281.  288. 

290.  298.  307.  321.   326  ff.   346. 

354.  359  ff.  364.  375.  381  f.  884. 

893.  400.   404  ff.   410.  413.  415. 

421  f.  424  f.  433. 
Crusius,  Martin  14.  454. 
Cunius,  Felizian  498. 

Dachtel  (bei  Tübingen)   457  ff. 

463  f. 
Dalmata  s.  Alexandro  ab. 
Dalmatin,   Georg   13.    14.  414. 

466.     485  f.     490  f.    493.    497. 

501  ff.  506.  508  ff.  511  f.  514  f. 

517.  521.  524.  528  f.  539  f.  544. 

550  f.  554  f.  557. 
Demetrius,  N.  (ein  Serbe)  133. 

149.  150.  155  f. 
Denck,  Johann  25. 
Dentzlingen  (inWirtenberg)398. 
Deren  dingen   13.  14.  450.  484. 

498.  503.  515.  517.  561. 
Dettingen  (in  Wirtenberg)  133. 
Diener,  Hans  485.  526. 
Dietrich  (dr.)  s.  Schnepf. 
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Dietrich,  Veit  4. 
Dietrichstein,    Moritz    frei- 

herr  von  114.  115.  116. 
Donauwörth   156. 
Dornberger,  N.  373. 
Dragolitz,  Georg  3. 
Drenotzj,  Georg  383. 

£  b  e  r  a  u  graf  von  s.  ErdOdi. 
Echterdingen    (Wirtenberg) 

463  ff. 
Egk,  Hannibal  freiherr  von  367. 

372. 
Egk,  Hans  Joseph   freiherr   von 

114.  116.  173.  323.  428.430.472. 

474. 
Egk,  herren  von  372. 
E  i  t  z  i  n  g ,  Christoph  freiherr  von 

99. 
E  i  t  z  i  n  g,  Oswald  freiherr  von  99. 
£  i  t  z  i  n  g ,  Ulrich  freiherr  von  99. 
Ensthalerin,    N.   frau    193. 

212.  244.  256.  266.  291. 
E  r  dO  di,  Peter  graf  von  Eberao 

freiherr  zu  Eaisersperg  (banus) 

198.  221.  255.  888. 
Esslingen    (Wirtenberg)    472. 

505.  507.  511   f. 

Fabianitsch  ( Fabiantschitsoh), 

Hans  73.  189.  259.  292. 
Ferdinand, kai8er(I)  11.  12. 

74.  78.  91.  94.   95.    114  f.    124. 

128.   129.   130.    137.    172.    196. 

199.  203.  205  f.  210.   289.  306. 
316  ff.  340.   351.  374.  379.  443. 
446. 

Feyerabend,    Sigmund    551. 

553  f. 
Fiume  (S.  Veit  am  Phlaum)  1. 

8.  136.  137.  141.  189.   193.  209. 

247.   255.    256.   261.    290.    319. 

829.  343.  356.  380.  882. 
F 1  a  c  i  n  s ,  Mathias  (Illjricus)  25. 

46.  158.  228.  889.  497  f. 


F  1  a  c  i  u  s  ,    Mathias   jr.   (Tllyrici 

söhn)  494.  497.  601. 
Foresto,  Andreas  67.  115.476. 
Foresto,  N.  frau  432. 
Franciscus  s.  Bonetto. 
Frankfurt  (am  Main)   80.  89. 

288  f.  295.  425.  524.  551.  553  ff. 

559. 
Franz  (bei  Cilli ;  Steiermark)  346. 
Frey,  Eusebius  463  ff.  471  f. 
Fries,  Augustin  250.  256. 
Frischlin,  Nicodemus  13.  454. 

524.  625  ff.  551.  561. 
FrOlich,   Ambrosius   188.    134. 

151.  155.  251.  356  f. 

Galignano  (Istrien)  189. 

G  a  1 1   von  Gallenstein,  Christoph 

471. 
Gall  von  Gallenstein,  Franz  471. 
G  a  1 1  von  Rudolfseck,  Martin  162. 

547  f.  557. 
Gallen,    die  505. 
Gallenberg,  Hans  von  544. 557. 
Gallenberg   zum  Gallenstein, 

Jobst  von  52.  85.  112.  162.  178. 

188.  306.  351  f  392.  428. 431. 467. 
Gallus,   Nicolaus   25.  155.  158. 

451. 
Gangolff,  N.  254. 
Gastelius,  Kaspar  549. 
Gärtner,  Wolf  536.  544. 
G  e  b  h  a  r  t ,    Johannes  454.   544. 

549. 
G  e  i  r  a  c  h   (bei  TQffer   in  Steier- 
mark) 563. 
Ge  n  f  27. 

G  e  r  g  e  ,  Jakob  563  f. 
G  i  u  1  i  0  s.  Terenziano. 
Glogowiz  (in  Erain)  374. 
Gotscheer,   Kaspar   526.  544. 

547  f. 
Göppingen  (Wirtenberg) 5. 29. 

137.  473.  493. 
Görtschach  (bei  Laibach)  430. 
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Görz  12.  144.  211.  367  flF.   372  f. 

428.  430. 
Grafeneck,  Nikolaus  von  188. 

255.  358  ff.  891. 
Grätz  (Graz)  210.  546. 
G  r  e  b  e  1 ,  Eonrad  25. 
Gregor  s.  Ylachowitsoh. 
Gribaldi,  Matieo  80. 
Gru  ppenbach,     Georg    550. 

554  f.  558  ff.  561. 
Gruppenbach,  Oswald  875. 
Qugger,  Philipp  147.  151.  157. 

188.  189.  191.   193.  212  ff.   222. 

245.  247.  250.  342.  384.  421  f. 
Gurkfeld  (in  Krain)  413 f.  466. 

486.  508. 

Hall  (Schwäbisch-)  83. 

Hans  s.  Hartwach. 

Hans,     peitler     (gewerbe    oder 

name?)   104. 
Hans  (prediger)  s.  Tnlschak. 
H  a  r  r  e  r ,  Wolf  538. 
Hartwach,  Johann  71.  148. 
H  a  8  7  b  e  r ,  Melchior  121. 
Haug,   Mathias    134.    471.   474. 

480.  487.  498.  503.  506.  512. 
H  a  u  s  e  r ,  Vincenz  563  f. 
H  e  n  n  i  g ,  Matthäus  469.  480. 
Hetzer»  Ludwig  25. 
H  i  e  m  a  7  e  r ,  Kaspar  549. 
Histerreich  s.  Istrien. 
Hoffmann,  N.  herr  530. 
Hohenloh  e,     Ludwig   Casimir 

graf  von  461  f. 
Hohentwiel    (in    Wirtenberg) 

560. 
H  u  b  m  a  i  e  r ,  Balthasar  25. 

Illyricus  s.  Flacius. 
Innsbruck  22.  171. 
Isterreich    s.  Istrien. 
Istrien    (Histerreich,  Isterreicb) 

70.  73.  255.  269.  290.   307.   329. 

343.  876.  382  f.  449. 


Jacob  (dr.)  s.  Andrea. 

Jay  ,  Claudius  3.  39. 

Jerusalem  254. 

J  e  s  i  n  g  e  n  (bei  Tübingen)  456. 

Johannes  (mönch)  268.  284.884. 

Josephich^  Franz  (Rizzanp)  8. 

Jörg  8.  Juritschitsch. 

Judas,     ,der  arme''    (lied)  879. 

897.  899  f. 
Julius  herzog  von  Uraunschweig 

478. 
Julius   8.  Terenziano. 
Jurischitsch,     Nikolaus    89. 
Juritschitsch   (Cobila    Juri), 

Georg  (Jörg)  9  f  186.  189.  196. 

199  f.  225.  250.  254.  261  f.  266. 

269  f.    297.    804  f.    812  f.    351. 

398  f.  415.  488.  486. 


K  ap p  e  l  (in  Kärnten)  844. 
Karl,   kaiser  (V)  390. 
Karl,    erzherzog    12.   407.   421. 

427  f.  439.   441.   449.  506.  507. 

581. 
Karst  70. 

Kaspar  s.  Kum  berger. 
Kazianer,    Franz   2.  125.  180. 

131.  202.  204.  808. 
Kazianer,  Hans  99. 
K  ä  r  n  e  r ,   Hans  529.  557. 
Kempten  4.  5.  7.  8.  21.  82.  87. 

75.  77.  87.  88.  98.  99.  100.  101. 

104.    106.    HO.    150.    156.    204. 

386  f.  487. 
Kirchberger,     Fabian     189. 

193.  212.  244.   249.   255.   290  f. 

294.  319.  342.   354.    356  f.   871. 

378.  895.  426.  450. 
K  i  r  c  h  h  e  i  m  (in Wirtenberg)  580. 
K  i  r  n  e  r  (Körner),   Nikolaus  457. 

459  f.  462.  464. 
Kisel,   Georg   262.   —   freiherr 

von  540. 
Kisel,   Hans  67.  184.  168.  165. 
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17t  175.  209.  291.  340.  873.  — 

▼  o  n  466  f. 
K  i  8  e  1 ,  familie  526. 
Klagenfurt  454.  532.  540. 
Klaus  (Claus),  Michael  109. 252. 

498.  516  f. 
K  1  o  m  b  n  e  r ,  Mathias  12.  67.  72. 

74.  100.  110.  115.  184.  137.  168. 

178.  196.  208.  247.  254. 255.  261. 

287.  290  ff.  307.  323.  843.  855  ff. 

373.  376.   881  ff.    897  f.   418  ff. 

426.  433.  484. 
K  1  o  m  e  r ,  Hans  66.  67. 
K 1  o  Dl  e  r  ,  Sebastian  248. 
K  1  o  m  e  r  i  n  ,  N.  frau  68. 
Knappe,  Thomas  370. 
Kobens],  Hans  316.  340.  438. 
Koburger,  Ulrich  07. 
Kokoriach  (Kokorje,beiCilli)18. 
Ko  muter,  Gregor  168. 
Krainburg   9.   114.    122.   142. 

196.  888.  343  W 
Krakowitsoh,  N.  370. 
K  r  a  p  n  e  r ,  Johann  454. 
K  r  a  p  n  e  r ,  Maria  454. 
K  r  e  1 1 ,   Sebastian  340.  373.  414. 

436  f.  451.  484.  508. 
Kreuz  (im  Görzer  gebiet)  12.  369. 
Kreuzer,  Gabriel  115.  116  f. 
Kumbcrger,  Kaspar  474.  487. 
Kurfürst  am  Rhein  (Fried- 
rich III  von  der  Pfalz,    1559— 

76)  83.  92.  228.  413. 
Kurfürst  vonSachsen (Au- 
gust, 1553-86)  228.  229.  557. 
Kurz,  Franz  497. 
K  ü  n  i  g ,  Vincenz  66.  67. 

Lack  (Bischoflack;  inOberkrain) 

428  ff.  486. 
Lack   (bei  Ratschach  in  ünter- 

krain)  2.  38.  65.  565. 
Laibach   1  ff.   6  ff.   12.  18.  15. 

17.   39.   77.  78.   80.   86.  87.  91. 

97.  108.    115  ff.    120.    124.    141. 


143.  144.  150.  155.  163. 167. 170. 

171.  175.  176.  178. 180. 191. 197. 

199.  201.  206  ff'.  209.  212  ff.  220. 

222.    289.    243.    247.    250.    254. 

261  f.    265  f.   269.   272.    274  f. 

287.   289  f.  295.  297.  299.   302. 

305  ff.  310.  318  f.  825.  888.341. 

850.  353.  356.  363.  365. 367. 370. 

872  f.  414.  417.  421.  427  f.  430. 

432.  439.  441.  452  ff.  456.  468  f. 

478.  498.  507  f.  513.  517.  526  ff. 

530.  540.  544.  546.  554. 
L  a  m  b  e  r  g  ,    Augustin    freiherr 

von  242. 
L  a  m  b  e  r  g ,  Hans  Georg  freiherr 

von  198. 
L  a  m  b  e  r  g ,  Jakob  freiherr  von 52. 

116.  182.  338. 344.  371.  444  f.  467. 
Lamberg,  Ursula  froifrau  von 

209. 
Lamberger,  die  844. 
Lamella,   Hans   73.    188.  237. 

249.  258.  261. 
Lanthieri,  N.  867.  373. 
Laufen  (am  Neckar)  18.  450. 
L  a  u  i  n  g  e  n  (in  Baiern)  489. 
Leiser,  Polykarp  555  f. 
L  e  1  i  u  s  s.  Sozini. 
Lenkowitsch,  Georg  von  210. 
Lenkowitsch,   Hans   von   135. 

210.  344. 
Linz  169. 

Lischetz,   Hans  805. 
Lojola,  Ignaz  von  3.  39. 
Lud  w  i  g  herzog  von  Wirtenberg 

488.  492.  496.  501. 512.  515.  523. 

526  ff'.  551.  554.  556.  558  ff.  561. 
L  u  s  t  n  a  u  (bei  Tübingen)  254. 
Luther.  Martin  25. 46.  220.  228. 

243.  251.  280.  333.  350.  373. 386. 

390.  392.  412.  451.  510. 

Major    Georg  25.  439. 
Maleschevaz,   Hans  141. 
M  a  n  n  e  1 ,  Hans  550. 
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Maraccus   (Amaraco),  Jacobus 

868.  872. 
M  a  r  b  a  c  h  ,  Johann  498. 
Marburg  (in  Steiermark)  346. 
Marschall,   Andreas  498.  517. 

522.  524.  538.  538.  554. 
M  a  t  i  a  a.  Popovich. 
M  a  t  h  e  8   s.  Sivtzitsch. 
M  a  1 8  c  h  i  k  ,  Georg  196. 
Man  ritsch,    Kaspar  547. 
M  a  u  r  u  8 ,  Mathias  490  ff.  496  f. 
Maximilian,    könig    6.  S5. 

50.  68.  55.  70.  71.  72.  73.  75.  80. 

81.  86.  90.  93.  105. 106. 189.164. 

172.  197.  216.  251.  341. 362.  407. 

—  k  a  i  8  e  r  (II)  426  f.  488.  505. 

507. 
M  a  y  r ,  Georg  5. 
M  e  g  i  8  e  r  ,  Hieronymus  526.  540. 
M  e  i  d  e  r  1  i  n  ,  Lorenz  530. 
Melanchthon,  Philipp  23.  46. 

210.  280.  333.  388.  434. 
Melisande  r,   Kaspar  451. 
Memroingen,    7.    22.   24.   26. 

77.  88. 
M  e  r  1 1  i  t  z  ,    Leonhard  8. 
Metling    (Mötling;    Krain)    6. 

73.  136.  141.  198.  247.  255.  264. 

328  f.  848.  356.  377.  380. 882. 449. 
Michael,  Magnus  26. 
Mitterburg    (ital.    Pisino ;    in 

Istrien)  78.  189.   237.   244.  259. 

807.  380.  882. 
M  0 1  H  o  (Montalcino),GioTanni  28. 
Montagnana  ,     Polydor     von 

118  ff.  137.  148. 
Montalcino  8.  Mollio. 
M  0  r  h  a  r  t ,  Ulrich  4. 
Morhart,  N.  witwe  29. 
Moses,   Nikolaus   209.292.819. 

N.,  Else,  (köchin)  120.  121. 

N.,  Jörg  481. 

N.,  Juri  (messner)  18* 

N.,  Martin  (pfarrer)  568  f. 


N.,  Paul  (setzer  und  d rucker)  346. 
Na  um  bürg  108. 
Neu  haus,  Wolf  von  557. 
Neukirchen  (Steiermark)   568. 
Nenstadtl (slov.Novomesto)  oder 

Rudolfswerth  (in  Uiiterkrain)264. 

284.  471. 
Nicolitsch,  N.  247. 
N  i  c  0 1  o ,  Ruprecht  847. 
Niklas  (priester)  313. 
Nördlingen  39. 
Nürnberg  4.  33.  71.  93.  487. 
Nürtingen  (in  Wirtenberg)  359. 

Ober  bürg  (in  Steiermark)  117. 
123.  124.  143.  145.  164.  178.  389. 
Oberveldes  (Krain)  113.  114. 
Ochino,  Bernardo  27.  84. 
Osiander,   Lukus  456.  465.  &61. 

Padua  262.  291  f.  540. 
Pantaleon,  Melchior  586.  544. 
Pellican,  Konrad  2.  19.  21. 
Pernau  (bei  Cilli)  18. 
Peter  s.  Seebach  von. 
Petrus  (möoch)  265. 
Pettau  (in  Steiermark)  193.  255. 

343.  846. 
Pfaus  er,  Johann  Sebastian  499. 
Pfullingen  (bei  Reutlingen  in 

Wirtenberg)  422.  426. 
Philipp  s.  Gugger. 
Philipp  8.  Melanchthon. 
Piben  (Petina,  Pedena;  in  Istrien) 

209.  291.  318.  887.  882. 
Pi  sc  hetz»  Juri  73. 
Pisino  8.  Mitterburg. 
Podiebrad(in  Böhmen)  197.  199. 
Polydor  s.  Montagnana  von. 
P  o  p  o  V  i  c  h,  Matia  141.  402. 
Posch,  Bartholomäus  j  an  ker  438 . 

440. 
Prannsperger,  W.  von  557. 
Pr&ntl  Jakob  454. 
Pregl,  Martin  67, 
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PreBsburg  341. 
Primus  s.  Trüber. 

RabuB,  Ludwig  7.  87.  98. 
Radmansdorf  (in  Oberkrain), 

114.  120. 
Ragusa  292. 

Ragnsäer,  der  (dr.)  292.  825. 
Rainer,  Thomas  465. 
Rann  (in  Steiermark)  374. 
Rasdorfer,  Paul  5. 
Rasbiza  1. 
Rasp,  Balibasar  428. 
Ratscbach  (in  Krain)  2.  874. 
Räuber,   Christoph  2.  125.  130. 

181.  202.  204.  308.  430. 
Ravensburg  24. 
Reffinger  (Reiffinger) ,   G eorg 

264. 
Regensburg  6.  23.  69.  70.  99. 

101.  148.  150.  155.  156. 157.  158. 

169.  252.  298.  451. 
R  e  g  i  u  8 ,  Urban  46. 
Reifnitz  (Krain)  209. 
R  e  i  n  wa  1  d  (Reinbold t),  Christoph 

274.  428.  426. 
Rempf,  Balthasar  480. 
Reuter,  Georg  453. 
Reutlingen  21.  22.  246.  550. 
R  i  X  z  a  n  o  s.  Josephich. 
Rokavez,  Kaspar  122.  U8.  196. 
Rom  108.  210.  350.  373.  375.  435. 

488.  519. 
Rosenberg,  N.  von  31. 
Ro  SS  egg  (in  Krain)  188. 
Rotenburg  (an  der  Tauber)  4. 

5.  24.  150.  204.  386.  487. 
Roth,  Mathias  84. 
Rubia   (im   Görzer    gebiet)    12. 

369.  372. 
Rudolfs  werth  oder  Neustadtl 

(s.  dieses)  487. 
s.  Ruprecht  (in   Kärnten)  454. 
R  fi  1 1  e  1 ,  Andreas  424. 


S  a  I  c  0  n  (bei  Görz)  144. 
Salzburg   1.   9.  69.    108.   109. 

149.  169.  170.  171. 
Sattler  (name  oder  gewerbe?), 

Ulrich  77.  86. 
Sauerbrunn  (Teinach ;  in  Wir- 
tenberg) 165. 
Saviniz,  Andreas  508  ff.  506f. 

510.  512.  514. 
S  a  V  i  n  i  z,  Christoph  365. 
Sc  ab  ins,  Otmar  104. 
Scherer  s.  Tulechak. 
S  cheu  rl  in,  N.  5. 
S  c  h  e  y  e  r ,  Franz  von  544.  557. 
Schmid  lein,  Jakob  s.  Andrea. 
Seh  midi  in,  Lorenz  464.  494.  554. 
S  c  h  n  e  p  f,  Dietrich  457.  459  f.  523. 

558. 
Schönbuch  (bei  Stuttgart)  267. 
Schreiner,  Erhard  u.  Ursula.  432. 
Schweiger,  Jobann  (Hans)  13. 

539.  544. 
Schwenkfeld,  Caspar  von  25. 
Ö  d  r  a  u  j  e,  Georg  564. 
S  e  e  b  a  c  h ,   Peter   von    11.   122. 

136.  145.  184.  198.  195.  290.  292. 

314.  316.  318.  345.  448. 
See g er,  Jacob  5. 
Seelfisch,  Samuel  556. 
Seisenberg  (in  Krain)  188. 
Seid,  Sigmund  198.  316. 
Semgallen,  N.  graf  von  68. 
Seyerle,   Georg  67.   450.   517. 

521  f. 
Sey  tlinger,  N.  848. 
Sigersdorf,  N.  von  137. 
Sindringer,  Michael  544. 
Sittich  (Krain)  120. 
S  i  V  t  z  i  t  s  c  h,  Mathias  189.  214  f. 

218. 
Skalich,  Paul  6.  8.  84.  62.  93. 

105.  106.  107.  147.  153.  156.  254. 
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Herrn  Geh.Begiernngsrat  Prof.  Dr.  Wendelin  Foerster 

in  Bonn. 


^  25  Jahre  sind  verflossen,  seitdem  Sie  ans  derselben  handschrift, 

^  deren  eine  hälfte  von  dem  nnnmehr  znm  ersten  male  gedruckt  vor- 
liegenden Sone  von  Nansay  ausgefüllt  wird,  den  roman  von  ,,Richard 
dem  Schönen"  veröffentlichten  und  damit  eine  reihe  von  ausgaben 
altfranzösischer  texte  eröffneten,  die  Ihnen  für  alle  zelten  einen  platz 
unter  den  hervorragendsten  romanisten  sichern.  Als  angebinde  zu 
diesem  Jubiläum  wage  ich  Ihnen  diese  ausgäbe  darzubieten,  die 
freilich  zum  größten  teile  Ihr  werk  ist.  Haben  Sie  mich  doch  zu 
der  zeit,  da  ich  von  der  Universität  ins  lehramt  übertrat,  veranlaßt, 
den  text  aus  jener  Tnriner  hds.  abzuschreiben,  die  gerade  damals 
einer  andern  ausgäbe  wegen  nach  Bonn  gesandt  worden  war.  Haben 
Sie  mich  doch  auch  später,  als  die  andersartigen  ansprüche  der  schule 
mich  immer  weiter  von  dem  zusammenhange  mit  der  romanistischen 
Wissenschaft  ablenkten,  zur  Vollendung  der  einmal  übernommenen 
arbeit  ermutigt.  Als  ich  dann  endlich  das  manuskript  dieser  arbeit 
abschließen  konnte^  haben  Sie  mir  mit  liebenswürdiger  bereitwillig- 
keit  eine  ziemlich  beträchtliche  anzahl  mir  unklar  gebliebener  stellen 
gedeutet.  Wenn  ich  mir  nun  auch  bewußt  bin,  wie  mangelhaft  trotz- 
dem diese  ausgäbe  geworden  ist,  werden  Sie  hoffentlich  den  guten 
willen  für  die  that  nehmen  und  die  gäbe  eines  Ihnen  allzeit  dank- 
baren Schülers  mit  dem  mir  stets  bewiesenen  wohlwollen  betrachten. 

Moritz  Goldschmidt. 


Jadis  ot  an  conte  en  Braibant, 

Gentil  de  cner,  d'amis  poissant, 

Henomm6(s)  de  chevalerie. 

Largheche  iert  sa  loyabs  amie. 
5  Bien  sot  sez  amis  ayanchier 

Et  ses  anemis  abaissier, 

Si  qn'el  royanme  et  en  Tempire 

Estoit  anqnes  et  mestre  et  sire 

Et  tons  jonrs  avant  apiell^s. 
10  En  tontes  conrs  ert  honnonr^s; 

C'on  le  tronvoit  piain  de  vret^, 

De  grant  foy  et  de  loyalt^. 

„En'  tel  sont  li  dnc  par  natnre? 

Trop  seroit  grans  mesaventnre, 
15  S'il  n'estoient  larghe  et  hardi/  f.  36<i 

Mais  chilz  ponr  qni  je  le  voas  di 

Avoit  a  non  li  qaens  Ansians. 

II  fn  mont  bona  et  si  fn  bians, 

Et  en  Flandres  se  maria. 
20  Li  qnens  sa  fille  Ini  donna, 

Et  fn  Aelis  apiellee. 

Mais  n'ot  si  Melle  en  la  contree 

Ne  si  bonne,  si  c'on  disoit. 

Car  tens  sa  volent^s  estoit 
%  Qae  adi6z  fast  en  orisons, 

As  saintes  eares,  as  siermons. 

Nonpoarqaant  son  signoar  arooit 

Et  en  droit  de  bien  le  siervoit. 

Dens  fieas  en  ot,  pais  trespassa. 
80  Mais  tons  li  pays  tiesmoingna 

♦ 
13  En'  telj  Tel  en 

Sone  yon  Nausay.  1 


Qne  eile  sainty  a  Nivielle 
Et  fist  mainte  miracle  bielle. 

Li  qnens  pais  oe  fd  mari^s, 

Morut,  dont  mains  diex  fa  men^z. 
85  De  ses  .n.  fiens  voas  weil  conter, 

Dont  cascnns  esploita  com  ber. 

Renans  li  ainsnös  fn  crSos, 

Mais  ne  se  tint  mie  repns, 

Ains  8ie(r)yi  bien  ses  anchissonrs; 
40  Tont  la  n  vint  fn  des  millonrs. 

Terre  ot  en  la  marche  d'Anssai, 

Siens  fn  li  castians  de  Nansay; 

Et  ce  c'an  castiel  apendoit, 

Dens  mil  livres  de  fort  yaloit. 
45  Mais  com  le  tenoit  de  Tempere, 

Se  le  donna  Henri  son  frere, 

S'en  fist  le  sierviche  et  Tonmage. 

Henris  fn  prendons  son  eage. 

Li  qnens  Renans  fn  mont  prendons, 
50  Venns  de  sainte  extrati'on. 

Et  Henris  Alemagne  anta, 

La  fille  .1.  dnc  i  esponsa, 

Ki  estoit  sires  de  Melone; 

Et  chelle  ot  a  non  bielle  Ydone. 
55  Mais  qni  vorroit  le  mont  esrer, 

D'nn  coron  dnsqn'a  Tantre  aler, 

Ne  tronveroit  si  bielle  dame, 

Ei  fnst  de  car  ne  qn^enst  ame, 

Fors  tant  qne  si  tres  grande  estoit 
60  —  Nnlle  si  grande  on  ne  savoit  — 

Et  si  savoit  si  bien  parier, 

G'on  ne  pooit  tronver  son  per. 

Conrtoise  estoit  et  afaitie, 

De  tons  afaires  ensengnie. 

65      Henris  ses  sires  mont  Tama,  f.  36«  ' 

Adi^s  grant  honnonr  li  porta.  ^ 

Dens  fiens  en  ot  sans  plns  d'enfans. 

44  fors.        55  ester.        58  q  eust. 


Li  tiermes  ne  refa  pas  grans 
Qn'il  convint  trespasser  la  dame; 
70  Henris  apriös  tos  rendi  ame. 

Henris  ot  a  non  li  ain8n68, 
Povrement  ert  enfigur^s, 
Et  si  povre  piersonne  estoit, 
Qne  cascnns  s'en  esmierveilloit 
75  Ponr  le  pere  qni  Tengenrra 
Et  la  mere  qni  le  porta, 
En  cni  il  ot  tant  de  biaat6 
Et  de  grandenr  et  de  bont6. 

Li  mainn^s  ot  Sonez  a  non, 

80  Mais  Diex  le  fist  d^antre  fachen. 
Ki  bien  Tesgarde,  a  voir  conter, 
De  biant^  nns  ne  set  son  per. 
Lor  consans  les  fist  bien  norir. 
Mais  li  ainsn^s  ne  pent  tebir; 

85  Mais  Sones  qni  est  li  mainsn^s, 
Adi^s  est  crns  et  amend^s. 
Qnant  crns  fu,  as  lettres  ala, 
D'aprendre  nns  ne  le  passa. 
D^eschi^s,  des  tables  tant  savoit 

90  Qne  nns  a  Ini  ne  s^en  tenoit. 
Des  chiens  savoit  et  des  oysians, 
Escremissieres  iert  mont  byans; 
De  tont  aprendre  estoit  en  grant 
Qne  on  senst,  de  jene  enfant. 

%  Qnatre  diviers  mestres  avoit, 
D^aprendre  tons  les  annioit. 
Mont  en  a  grant  joie  Henris, 
Ses  freres  qni  tant  iert  petis. 
Sonez  avoit  .xn.  ans  passes, 

100  Pins  bians  enfes  n'estoit  tronv6s 
Ne  nns  enfes  miens  ne  cantoit. 
De  tons  bians  jns  jner  savoit, 
S^ot  tel  grasce  qne  mont  Tamoient 
Chil  et  chelles  qni  le  veoient. 

* 
93.  94  Hb.  94  vor  93. 
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105       Odes,  sires  de  Doncheri, 

Avoit  Tempereour  siervi, 

Qni  Tot  Chevalier  adonb^. 

Eepairi^s  ert  en  son  regn6 

S^ot  mandö  par  tont  le  pays 
110  Les  Chevaliers  dn  plus  grant  pris, 

Les  dames  et  les  damoisielles, 

Dont  mont  i  assambla  de  bielles. 

L^enfes  Sonay,  dont  dit  vons  ay, 

Qn^est  freres  an  nain  de  Nansay, 
115  A  chelle  fieste  en  est  al^s,  f.  36^ 

0  Ini  ses  compaignons  priv^s. 

Mals  a  dar  ear  i  entra; 

Gar  nne  amonr  i  commencha, 

Ki  mont  le  fist  don  cner  pener, 
lao  Ensi  com  vons  m'ores  conter. 

Mais  a  la  conrt  weil  repairier, 

Qn'Oedes  ot  falt  appareillier 

Si  richement,  a  tont  conter, 

C'onqnes  nns  n^i  sot  qne  blasmer. 
m  Mont  i  assambla  baronnie 

Et  dames  de  hante  lignie. 

Mont  i  siervoit  on  hantement, 

Asses  orent  la  bonne  gent. 

Aprils  mangier  ont  karole 
190  Et  mont  i  ont  joie  men^. 

Oedes  nne  serenr  avoit, 

Qn'a  Celle  carole  tenoit; 

Jonette  estoit,  mais  mont  iert  bielle; 

Nns  ne  set  dame  ne  pnchielle 
135  En  cni  il  alt  tant  de  biant6 

Qne  cele  enst  de  riens  pass^. 

Sones  le  vit  et  convoita. 

En  tel(le)  destreche  Tenama 

Qne  il  ne  s^en  sent  conseillier. 
140  La  fieste  Ini  convint  laissier 

Et  traire  arriere  ensns  de  11; 

Qn'a  poi  li  sens  ne  Inl  fall. 

.1.  sien  garchon  a  apiell6, 

♦ 
119  cor.        186  Q'  celi. 


Ei  son  cheval  a  ensiell6. 
i4o  Sones  en  ist  parmi  la  porte, 

Mais  de  son  euer  mie  n'en  porte, 

Ains  l'a  laissi^t  le  sner  Odon; 

De  cüer,  de  oors  lui  a  fait  don, 

—  Et  cheli  apielent  Ydain  — 
150  Cner  et  cors  li  met  en  sa  main. 

Sans  cner  en  va  li  jovenenchians 

Ei  lors  ert  des  bians  li  plus  bians. 

Da  tont  en  ya  enamonr6s. 

Si  est  en  .i.  sieryiche  entr^s, 
155  U  mont  le  convenrra  manoir; 

Mais  ce  n'iert  mie  a  son  voloir. 

A  Nansay  vint,  ne  sot  qne  faire 

D'amonrs  qni  le  jnsticbe  et  mere. 

Gar  il  n'avoit  cbe  pas  us^, 
160  Or  a  mont  son  siecle  nm6. 

A  Fissir  d^enfancbe  laissier 

Li  convint  cell  couvoitier; 
p.  Et  nuit  et  jonr  ses  cuers  travaille, 

N'est  eure  qa'amonrs  ne  Tassaille. 
ifö  Ch'est  une  amours  qui  est  gentiens;  f.  37» 

Quant  tel  cner  a,  eile  est  sontiens. 

Amonrs  fa  prise  en  gentillecbe, 

Amonrs  a  mainte  bonne  tecbe, 

Amonrs  fait  maint  bomme  cangier 
170  Et  maint  fol  usagier  laissier. 

N^est  hons  s'il  aimme  n  a  amS, 

Tant  vingne  de  grant  povret6, 

S^amours  Ta  auques  en  baillie, 

QuMl  n'ait  ancunne  courtoisie, 
175  Par  qnoy  il  vaut  miens  entonr  gens 

Et  se  tient  plus  nes  et  plus  gens. 

Dont  di  je  que  li  gentiens  bon 

Doit  bien  amer  et  par  raison. 

Or  est  amours  mout  bien  prouvee, 
ISO  En  gentil  euer  s'est  ostelee, 

Ei  dist  que  ja  ne  li  faurra, 

147  euer.        157  sat        171  amö]  amie. 
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Ne  Bans  amonr  jonr  ne  sera. 

Dont  va  les  bonnes  gens  anter 

Et  les  plus  sages  escouter; 
185  Gar  tant  estoit  loyalz  amis 

Qn'il  a  paonr  d^iestre  repris. 

Mais  il  ne  se  set  conforter 

Ponr  vie  qn^l  sache  mener. 

Amonrs  trenchans  fonrment  Targue. 
190  Ne  dort  fors  poi  ne  ne  mengne. 

Gar  amours  prime  est  mont  trenchans 

Sonvent  de  ces  jenes  enfans. 

Lors  pense  Sonez  qu'il  ira 

Vei'r  le  desirier  qa^il  a. 
195  Awec  Ini  prent  .i.  escnijer. 

Anssi  vont  qne  dui  messagier. 

Tont  droit  vienent  a  Doncheri, 

Ou  castiel  ont  tronv6  coli 

Gni  Sones  ot  s'amoar  donnee; 
200  Mais  ains  plns  bielle  ne  fa  nee. 

Et  on  avoit  Ydain  cont6 

De  Sone  et  de  sa  grant  biante, 

Einsi  c^an  pea  esmente  estoit 

Et  a  yei'r  le  desiroit. 
205  Et  Sones  est  amont  mont^s; 

Mais  il  n'est  pas  assgares, 

Si  va  .1.  poi  couardement 

Ou  liea  u  ses  caers  tire  et  teut. 

Et  si  tost  com  il  voit  cheli, 
210  Se  trueve  morne  et  abaubi, 

Qn'a  painnes  le  paet  salaer; 

Sans  grant  froit  le  convient  tranler. 

Yde  la  bielle  se  leva 
Et  douchement  le  salua. 
215  Et  mua  coulour  .i.  petit,  f.  37*> 

Si  qne  Sones  mout  bien  le  vit. 
Adont  sont  assis  acoate, 
Qne  de  nnllni  n'i  sont  grev6. 
Sones  qn^estoit  Ydain  amis, 

ont  • 

198  trueueDt. 


220  La  ne  fn  onques  si  hardis 

Qne  d'amonrs  cose  li  meaat 

Qa'a  cel  besoing  mestier  eust. 

Qaant  Yde  le  voit  si  taisant, 

Qn'il  ne  disoit  ne  tant  ne  qnant, 
225  Se  Ini  a  demand6  nonvielles 

Des  Chevaliers  et  des  pnchielles, 

Ensi  com  amoureasement. 

Mais  chilz  Ten  dist  conardement ; 

Qn'il  redontoit  an  mesparler. 
290  An  mains  qnUl  pot,  s'en  vot  passer; 

As  sonspirs  et  as  dons  regars, 

Tonte  fn  la  tonmee  s'ars; 

Les  sonspirs  ponr  les  desiriers 

Dont  il  estoit  si  traveillies. 
286  Car  mont  gri6s  cose  est  a  porter 

Desirs  c'on  ne  pnet  achiever; 

Desirs  est  mont  d'amonrs  engr6s, 

Gar  dn  cner  se  tient  anqnes  pr6s. 

Dn  cner  aimme  chilz  vraiement, 
240  Le  cner  tont  en  avant  li  rent; 

Et  li  dons  Ta  si  abatn 

Qn'en  Ini  n'a  pooir  ne  viertn. 

A  ceste  fois  a  il  fali; 

Qne  point  de  son  pren  n'a  gehi. 
^16  Et  s'a  grant  pieche  la  est^, 

Lo  Celle  Ta  araisonn6 

En  sonsriant  mont  donchement. 

Et  chilz  s'en  alnme  et  esprent, 

Dont  sa  grans  destreche  est  donblee. 
250  Mont[i]a  fait  dnre  jonrnee. 

Et  nonponrqnant  s'a  il  pens6 

C'ass^s  a  en  la  cambre  est6. 

Car  penr  a  d'estre  apierchns 

Qne  par  fol  sens  est  si  dechns, 
255  Si  dist:  „A  Dien  vons  rench,  amie, 

N'ai  pas  ma  jonrnee  acomplie; 

Grief  m'est  ponr  le  tans  en  avant. 

Si  ving  ponr  vons  chi  a  garant, 

Or  sni  en  prison  retenns; 
260  De  men  sens  m'i  sni  enbatns 
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Ne  d'antrai  sens  n'i  onven-ai; 
Ponr  tant  en  la  prison  morrai.*^ 

Lora  s*en  part  et  chelle  pensa, 

De  quelle  prison  il  parla. 
265  Mes  sa  pensee  le  remist  f.  37« 

Qae  par  rengien  d'amoars  le  dist, 

Et  par  li  dist  et  oposa 

Qne  sour  li  la  prison  gieta. 

Et  bien  en  vorroit  plns  oir. 
270  Et  chilz  eslonge  son  desir, 

Voire  ce  qu'il  a  desire. 

Car  le  desir  n'a  il  08t6, 

Ains  s'en  va  si  endesir^s 

Qa'a  pen  n'en  est  descientes. 
275  A  Tostel  son  frere  est  venns, 

ü  fn  am6s  et  chier  tenns. 

Mais  ne  lui  piaist  qnan  qne  il  voit. 

Car  amonrs  le  haste  et  dechoit, 

Ki  si  le  faisoit  trespenser 
280  Que  nns  nel  pooit  conforter. 

Petit  boit  et  petit  mengue,  \ 

Peuse,  fremist,  tressant  et  sne. 

Qnatre  diviers  mestres  avoit, 

D'aprendre  anuijer  les  soloit. 
285  D'eschi^s,  des  tables,  d'escremie, 

D^ingremanche,  de  geometrie 

Tontes  les  lois  voloit  savoir; 

Mettre  i  soloit  tout  son  pooir. 

De  canter  set  qnan  qn*en  pnet  iestre; 
290  De  ce  se  pnet  apieler  mestre. 

Ne  nns  mieus  n  mont  ne  cantoit, 

De  coi  tons  annijer  soloit; 

Si  soloit  volentiers  canter; 

Or  ne  Tot  on  .i.  mot  sonner. 
205  Mont  s'en  esmieryeille  Henris 

Qa'en  lui  n'avoit  ne  jen  ne  ris; 

Car  plus  que  tout  le  mont  [rjamoit,  * 

Si  que  son  mal  trop  redoutoit. 

le  * 

264  ql      pp  son.        291.  292  nach  298.  294. 
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D'ane  part  a  coDseil  le  traist, 
9Ü0  Chelle  pesanche  li  retraist, 

Se  li  dist:  »Frere,  je  ne  sai 

De  coi  Tons  iestes  eu  esmai; 

Se  riens  yous  fant  c'on  poist  avoir, 

Frere,  faites  le  nons  savoir. 
905  Mout  le  convenrroit  conster  chier 

S'anqnes  n'avies  del  desirier.^ 

Sonez  cni  amonrs  destraingnoit, 
'    Ne  Ini  dist  pas  qnan  qn'il  pensoit, 

Si  dist:  »Frere,  g'irai  siervir, 
310  J'en  sni  piech'a  en  grant  desir." 

Dist  Henris:  „Frere,  non  feres; 

Ancbois  bien  siervir  vons  feres. 

Trop  iestes  Jones  poar  siervir, 

Vons  ne  le  pories  ja  sonfrir.' 
815  Dist  Sonez:  ,Ne  sai  qu'avenrra,  f.  37^ 

Mais  ensongnes  ne  me  tenra." 

Quant  Tot  Henris,  mont  fn  iri^s, 

Et  Sones  est  appareilli^s. 

Henris  detenir  le  cnidoit, 
320  Sa  tierre  dist  qn*ii  li  donrroit. 

Cbilz  dist:  „Ja  ne  le  me  donnes, 

Ne  ja  ponr  ce  ne  me  tenrres. 

Et  ce  qae  j'ai  en  volente, 

Ne  me  sera  or  destoum6.^ 

325       Sones  s'en  est  a  tant  partis 

Et  uns  valles  de  sen  pays, 

Ki  sages  ert  et  mont  l'amoit 

Et  grant  fianche  a  lui  avoit. 

Son  afaire  a  mout  destempr6. 
830  Amours  Ta  tout  aconvet^. 

Or  est  amours  ses  conseilliers 

Et  ses  keus  et  ses  bouteilliers; 

Son  frain  a  encargie  amours, 

Mout  li  fera  prendre  de  tours. 
835  eheste  amours  autre  ne  ressamble; 

Gar  li  autre,  si  com  moi  samble, 

Le  vont  querre  pour  aprocliier, 

305  chier  conster.        306  manisB  el  desirer. 
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Amonrs  est  lor  grans  desirier. 

Et  chilz  le  fait  loyalz  amis, 
S40  Si  ert  en  son  sierviche  mis, 

Si  dist  qn^il  a  tel  home  iroit 

Qui  d^armes  los  et  grasce  aroit. 

Gar  il  set  bien  qn'en  reposer 

Ne  pnet  on  grant  pris  aloser. 
345  De  reposer  n'a  nal  talent. 

Car  arooars  l'assant  dnrement. 

Travillier  va  ponr  los  avoir. 

C'oublijer  wet  Jone  voloir, 

Et  chilz  ne  le  pnet  onblier. 
350  II  s'i  vorra  si  aloser, 

De  bien  faire  ara  renommee, 

U  11  ara  conrte  dnree. 

A  cel  tierminne  ot  en  Saintois 

.1.  prinche  qui  mout  fa  courtois. 
355  MoQt  fti  plains  de  chevalerie. 

En  grant  honnoar  nsoit  sa  vie; 

Larghement  le  sien  despendoit, 

Mont  de  bons  amis  en  faisoit. 

Qaens  estoit  de  peu  de  tenanche 
360  Et  dn  cors  iert  de  grant  yaillanche. 

Sones  a  lui  iestre  voloit 

Pour  le  boin  renon  qn'il  avoit; 

S^a  volenti  qn^a  Ini  ira, 

De  siervir  s'i  presentera. 
365  Dont  a  Sones  tant  chemin6  f.  37« 

Que  a  Waudaimmont  Fa  trouv6. 

En  la  sale,  lo  il  seoit, 

Un  gieu  de  tables  esgardoit. 

Sones  a  tant  le  salua 
370  Et  devant  lui  s'agenonlla. 
Moat  le  respondi  biel  li  ber, 
Apri6s  le  ronva  sns  lever. 
Et  Sonez  fait  ce  qu'il  commande; 
Et  li  bons  qnens  tant  li  demande, 

375  Q[ui]  11  iert  et  qne  Ini  plaisoit. 

* 

338  desiriers        867  la  y. 
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Chilz  qui  celer  ne  li  voloit, 

Li  dist:  „Sire,  vo  renommee 

M'a  amen6  en  vo  contree 

Ponr  vons  siervir,  eil  vons  plaisoit. 

880  Car  mont  grans  honnours  me  seroit, 
Se  je  si  preadomme  siervoie. 
A  tous  jonrs  mais  miens  en  vanroie.' 
Qaant  li  qnens  Teufant  esgarda 
Qai  biaus  fa  et  qni  bien  parlä, 

385  Se  li  dist:  „Bians  tres  dous  amis, 
£ii  quel  pays  fustes  noris? 
Estes  voas  filz  de  gentil  bomme?^ 
„O'il,  8ire,  si  c'on  renomme.'^ 
„Si  vons  piaist,  vo  pere  nommes." 

390   vSire,  Henris  fa  apiel6s. 

Siens  fa  li  chastians  de  Nausay 
Qai  est  frem^s  es  mens  d'Aassay. 
Et  d'Alemagne  fa  ma  mere, 
Das  de  Melone  fa  ses  pere. 

3»5  Et  mes  peres  fa  de  Braibant, 
Filz  an  conte  qai  vala  tant/ 
Qaant  li  boins  qaens  esgarda  Ta, 
Errant  sar  ses  pies  se  leva. 
Li  qaens  Tenfant  vait  appieler, 

400  Doacbement  li  prist  a  moastrer. 
,Je  ne  sai  nommer  vostre  non, 
Mais  voas  iestes  moat  gentilz  hons. 
Si  voas  piaist,  voas  le  nommeres 
Et  apri6s  mon  respons  ores.^ 

405   »Non  de  Sone  chil  m^apielerent 
Ki  an  batisier  me  leverent. 
Che  fa  mes  parins  alemans, 
Dns  haas  hons  gentieas  et  poissans." 
Dist  li  qaens:  „Sones,  Maas  amis, 

410  Pais  qa'a  roa  coart  voas  iestes  mis, 
Moat  hoonoarer  voas  en  ferai 
Et  volentiers  voas  detenrai. 
Voas  iestes  plas  haas  hons  de  moi, 
Et  nonpoarqaant  je  voas  otroi 

394  son.        397  Qucs. 
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415  Qne  compagnie  nous  tenes.  f.  37^ 

Car  mout  graut  hoanonr  fait  m'aves." 

Les  mestres  valles  commanda 

Li  quens  qn'il  ait  qnan  qu'il  yorra. 

Car  de  si  hant  linage  estoit 
420  Et  si  tres  Jone  le  yeoit 

C*au  sierviche  ne  beoit  mie, 

Mais  a  bien  faire  courtoisie. 

Li  qnens  mout  volentiers  erroit, 

Sone  awec  Ini  adi^s  menoit. 
425  Sones  poor  siervir  iert  venns; 

Si  ne  se  tint  mie  repus, 

S'i  siervi  si  bien  et  si  biel, 

Qae  on  ne  tmeve  nal  dansiel 

Qni  a  Ini  se  poist  apoijer. 
430  Bien  set  dessiervir  son  mestier 

Et  si  donchement  le  faisoit 

Que  cascnns  moat  le  graci'oit. 

Mont  se  faisoit  a  tons  amer, 

Nns  ne  le  set  de  coi  blasmer. 
485  Li  qnens  mout  volentiers  erroit, 

Nus  tonrnois  ne  li  escapoit, 

Tant  qne  en  nnl  lien  le  senst, 

En  si  longhe  marche  ne  fust. 

Mont  i  ayoit  de  bians  cos  fais, 
440  N'encore  ne  s'en  iert  retrais, 

Ains  est  plus  en  grans  del  errer 

Pour  son  pris  croistre  et  aloser 

Qne  qnens  qni  en  son  pays  soit; 

Car  tons  jonrs  s'onnonr  i  faisoit. 
445  Sones  pour  sa  grant  gentilleche 

Ne  consenti  en  Ini  pereche, 

Ains  siervi  si  entirement, 

Que  nus  de  riens  ne  le  reprent. 

Et  s'est  mont  crus  et  amen  des, 
450  De  ses  ans  n^est  nns  plus  bians  nes. 

Un  tournoy  ot  a  Chaalons, 
U  mout  assambla  de  barons. 
Li  quens  i  vint  et  sa  mesnie, 
ü  mout  ot  de  chevalerie. 
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455  Tournois  fd,  et  li  qaens  monta 

Armes  et  tont  chil  qu'il  mena. 

Gar  il  commenchoit  volentiers 

Si  n'en  partoit  pas  li  premiers, 

On  trueve  bien  en  se  mellee, 
460  Comment  il  set  ferir  d'espee. 

Chevalerie  eslitte  avoit 

Le  millonr  c'on  trouver  pooit. 

Li  qnens  entra  ens  es  melleez 

S'en  a  .u.  a  forche  passees, 
465  Et  puis  est  en  la  tierche  entr^s,  f.  38» 

Mais  nU  fist  pas  sez  volent^s. 

Li  dns  de  Bourgongne  i  estoit 

Qai  grant  chevalerie  avoit. 

En  ses  gens  se  tenoit  ser6s, 
470  Dont  mont  estoit  grans  11  plent6s. 

Dont  vei'ssies  barons  capler, 

Escns,  hyanmes  defroer. 

De  grant  angonsse  tonmioient, 

Si  qne  les  cors  mout  en  grevoient, 
475  Anssi  com  se  fast  an  morir: 

Nus  nU  wet  la  plache  gnerpir. 

Gar  andoi  erent  mont  vaillant 

Et  de  cors  et  d^amis  poissant 

Et  prinche  de  grant  renommee. 
480  Ponr  ce  renforcha  la  meslee. 

Li  dos  tonte  sa  gent  ontra, 

An  conte  de  Saintois  en  va. 

Lors  ve'issies  le  dnc  an  conte 

Donner  telz  cos,  nnlz  n'en  set  conte, 
485  Et  li  qnens  li  redonna  grans, 

Gar  11  iert  prendons  et  poissans. 

Ghil  qni  les  barons  esgardoient 

Et  les  grans  cos  qne  il  donnoient 

Greoient  bien,  an  voir  conter, 
4U0  G^on  ne  pänst  telz  dens  tronver. 

Mais  la  forche  le  dnc  croissoit 

G'an  conte  et  a  sa  gent  grevoit. 

Dont  fn  11  qnans  d'ians  .ii.  tenns  .... 

Et  jns  dn  cheval  abatns. 
4%  Li  qnens  est  snr  ses  pi6s  salis 
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Com  preus  Chevaliers  et  hardis, 

Et  moat  foarment  se  deffendolt 

Ne  fianchier  ne  se  voloit. 

Sones  voit  son  signour  ensi 
500  Ei  le  Jen  avoit  mal  parti. 

U  rem  pesa,  et  8*11  pooit, 

Mout  volentiers  lui  aideroit. 

Mont^s  fa  sur  .i.  grant  destrier, 

.1.  baston  tint  de  cornillier, 
505  Mais  da  cors  estoit  desarm^s 

Et  si  s^est  tons  abandonii6s. 

Le  cheval  des  esporons  doiine, 

Entre  les  autres  s^abandonne. 

A  la  raistecbe  da  venir 
510  En  fist  .u.  a  tierre  cayr. 

Li  ans  son  signoar  poarsachoit; 

Sones  da  baston  qa^l  tenoit 

L'a  tel  oa  b'iaame  fera 

Qae  toat  enviers  Ta  abata. 
515  Car  da  cop  fa  si  estonn^s  f.  38^ 

Qa'il  ne  set  a  11  est  al^s. 

Le  cheval  prent  dont  chilz  cay 

Et  a  son  signoar  le  rendi. 

Hais  Sonet  convint  moat  capler, 
520  Ains  qae  son  signoar  palst  monter. 

Qaant  mont^s  fa  sar  le  destrier, 

Sa  gent  vit  tonte  ralijer. 

Dont  ve'issies  de  pri6s  ferir, 

Espees  soar  hyaames  tentir, 
525  L'nn  bonter  et  Taatre  sachier 

Et  maint  baron  siele  widier. 

Chelle  mellee  moat  dara. 

Car  cascans  grant  volenti  a 

Ca  honnoar  paist  le  joar  passer 
530  Et  se  partie  delivrer. 

Poar  ce  cascans  don  cors  travaille. 

Qa^il  est  en  grans  qae  il  lai  vaille. 

La  gent  an  dac  adi^s  croissoit, 

501  lempensa. 
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La  gent  le  conte  laidissoit 
585  Et  si  les  iisent  reculer. 

Li  qnens  se  vot  esviertner, 

Es  gens  le  duc  ee  referi. 

Mais  mierveilles  li  meschei, 

C'ane  grans  route  l'em  porta, 
540  Jas  du  cheval  le  tresbncha. 

Au  cai'r  ot  le  brach  brisi6t; 

Mout  en  a  sour  lui  tresbnchiä, 

Ains  que  Sones  i  puist  venir. 

Quant  son  signour  vit  la  gesir, 
545  Ri  grant  doleur  dou  cors  sentoit, 

Un  baron  devant  lui  avoit, 

Ei  s^oit  sour  .i.  grant  destrier. 

Et  Sones  le  va  embrachier, 

Tont  fors  des  archons  Ta  ley6, 
550  Souvin  Fa  a  tierre  port^. 

Le  cheval  par  les  resnes  prent, 

A  son  signour  qui  gist  le  rent. 

Et  ses  sires  ressant  en  pi^s, 

Qui  mout  iert  dou  cors  mehagni^s 
555  Et  des  pi68  des  chevaus  soulliäs. 

Li  destriers  fu  apareilliSs. 

Et  Sonea  le  conte  enbracha, 

A  forche  en  la  sielle  mis  Fa. 

Et  li  quens  dist:  „Se  je  poole, 
560  Volentiers  au  harnas  iroie; 

Et  se  tant  de  loisir  aves, 

Mon  yaume  de  mon  Chief  m'ostes.' 

Son  hyaume  Sones  osta, 

Au  frainc  le  prist  si  Ten  mena 
565  Entre  deus  routes  les  walos.  f.  38° 

Ains  ne  fina,  se  furent  hors. 

Ses  gens  a  Iais8i6(s)  es  mellees, 

Qui  ruistement  sont  demenees. 

Si  ont  telz  y  a  fianchi6 
570  Et  telz  y  a  sont  repairi6. 

Li  quens  senti  son  brach  fro6 

Et  tout  son  cors  forment  grev6, 

* 

563  Sones  son  hyaume. 
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Si  qu'a  Postel  porter  s'en  fait; 
Mont  de  ses  gens  ou  tonrnoy  lait. 
575  Ses  lis  fn  fais,  on  le  concha, 
Li  mires  vint  cni  on  manda. 
Se  li  a  son  brach  relij6 
Et  le  mieus  que  il  set  aisiä. 

£t  qnant  chilz  tonmois  fu  alSs, 

580  Si  fa  uns  antres  recri^s 
An  Chief  dn  mois  a  Chaelons 
Par  rassentement  des  barons, 
Qai  sollt  parti  de  chelle  pieche. 
Li  qnens  sejoarna  la  grant  pieche, 

585  Tant  que  il  a  senti  santö 
Et  li  mestres  li  a  lo6 
Qae  il  se  gart  de  chevanchier; 
En  sen  pays  pnet  repairier. 

Li  quens  fist  ce  c'on  a  lo6, 
590  Et  lors  n^i  a  plns  arriest^. 

Si  vint  la  u  fa  atendns. 

A  Waudaimmont  est  descendas. 

Mont  i  yint  grant  chevalerie, 

Grant  fieste  i  fönt  la  baronnie;    - 
595  Car  il  le  voient  en  sant^ 

Si  ont  grant  joie  dement. 

Li  qnens  de  Sone  se  looit 
A  ses  amis  qne  il  avoit, 
Qne  qni  Tamoit  qae  Sone  amast 

600  Et  ponr  le  conte  Tounonrast. 
Mout  a  en  lui  tronv6  bont6, 
De  cner  et  de  cors  Ta  pronv6. 
„II  est  loyalz  et  s^est  hardis, 
Orgaeillons  viers  ses  anemis, 

605  Ja  mais  n^iert  tout  jpar  mi  cont^ 
Li  biens  que  j'ai  en  lui  trouv6." 
Dont  fn  bien  en  Fostel  oys, 
Gascun  jour(s)  essaucha  ses  pris, 
A  toutes  gens  bien  en  disoit 

610  Com  chilz  qu'a  boinne  foi  Famoit. 
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Li  tournols  fn  a  Chaalons, 

Grant  plentö  i  ot  de  barons. 

Li  tournois  fn  [et]  bons  et  byans, 

Mont  i  ot  Chevaliers  nonvians, 
615  £t  bielement  se  departi.  f.  38<* 

Mais  .1.  grant  jeu  i  ont  parti. 

.VI.  fieus  de  contes  i  avoit, 

Mais  cascuns  escuijers  estoit. 

S'ont  pris  nne  table  reonde 
620  Et  devisee  au  mieus  da  monde. 

Mais  ne  weil  or  tant  deviser, 

Gar  bien  le  sares  an  jouster. 

Cascuns  de  chians  qn'as  armes  vont 

Un  vallet  i  envoieront 
625  Qa'a  la  table  convient  jouster. 

On  n'en  wet  nullni  deporter. 

Li  haut  baron  Font  fianchie 

Et  par  le  pays  envoyö 

As  haus  barons  qu'il  i  envoient 
690  Les  escuijers;  prouver  voloient. 

Et  Sones,  qui  fu  en  Saintois, 

Fn  mont  pour  bielle  Ydain  destrois; 

Tant  l'amoit  ententienwement 

Et  de  fin  euer  si  loyalment. 
635  Qn^il  ne  savoit  amours  cangier. 

II  ne  sambloit  pas  Tesprivier, 

C'on  giete  en  rlviere  a  chierchielle, 

Ki  se  cange  pour  la  fresielle. 

Celi  relait  pour  le  monsson, 
640  Embatre  le  fait  on  bonsson. 

Lors  a  mal  dessiervi  sa  mue. 

Mais  Sones  onqnes  ne  se  mue, 

Tant  ante  dames  ne  pnchielles, 

C'on  pnist  de  Ini  porter  nonvielles 
6i5  QnMl  en  enst  nne  aresnie 

De  teile  amour  com  druerie. 

Dont  si  compaignon  ont  mierveille, 

Que  11  ne  qneroit  sa  pareille. 

Gar  il  ert  d'yaus  tous  li  plus  byans, 
650  Si  con  enfes  et  jovenenchians. 

Sone  von  Nausay.  2 
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Bien  set  cascnns  qn'il  ert  hans  hon 

Et  de  gentil  estration, 

Si  en  estoit  mout  hounonr^s, 

Partont  siervis  et  deport^s. 
600  Tonte  la  cours  bien  en  disoit  ^ 

Et  cascnns  par  samblant  Tamoit; 

S'a  n  sierviche  demor6, 

Si  a  ses  cors  sans  cner  e8t6. 

Et  comment  poroit  avenir? 
660  Comment  puet  cors  sans  cner  siervir? 

Drois  est  qne  je  vons  [or]  en  die. 

Li  cners  est  entiers  a  s'amie; 

Ses  cners  amoit  en  loyalt^, 

C'onqnes  a  antrni  n'ot  pens^. 
665  Son  cner  laissa  siervant  cheli,  f.  38<^ 

Ponr  cni  11  cors  se  departi. 

An  partir  n'i  sent  tant  pener, 

Qne  le  cner  en  penst  porter. 

Ensi  est  11:  Sones  avoit 
670  Siervl  tant  qne  boin  los  avoit 

Dn  cors  qne  11  a  traveilli^. 

N'encore  n'a  ses  cners  laissi6  1 

Chelni  qnl  il  siervant  laissa 

Le  cner,  qnant  dn  cors  se  tonrna. 
675  Or  a  tant  siervl  qnMl  demande 

Congi6  et  mont  en  tient  en  grande  ' 

Son  signonr,  si  dist  qn'il  Irolt 

Veir  les  amis  qn'ii  avoit. 

Li  qnens  mont  donchement  11  prie 
680  Qne  longhement  ne  le  laist  mie.  ' 

Sones  dist,  si  ne  fera  il, 

Mais  ses  amis  vorra  veir. 

Et  ses  sires  11  abandonne 

Son  tresor  et  chevans  Ini  donne. 
6S5  Lnciane  en  la  cambre  estoit 

Qui  mont  celeement  l'amolt,  — 

Ca  nnlini  n'en  a  fait  nonvlelle  — . 

Dont  manda  Sone  la  pnchlelle,  * 

Qn'anchois  qne  11  s'en  doie  aler 
6«.K)  Vingne  .1.  petlt  a  11  parier. 

Qnant  Sones  ot  le  messagier, 
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A  li  s'en  ya  sans  plns  targier: 

Si  Ta  en  la  cambre  trouvee. 

Bien  samble  pachielle  esploree. 
6%  Et  qnant  Sones  Ta  8alu6, 

S'a  la  pachielle  demand6: 

^Comment?  Sones,  ires  ent  vons? 

Et  ponrqnoy  me  laisseres  vons? 

Je  n'ai  pooir  de  vous  laissier. 
700  Se  plüs  vous  pooie  aprochier, 

Par  raison  voir,  je  le  feroie, 

Ne  ja  men  weil  n'en  partiroie. 

Et  se  de  moi  vous  departes, 

De  tonte  joie  me  partes. 
705  L'ostel  mon  pere  ne  widies. 

Je  vons  ainch  plns  qne  ne  cnidies. 

Se  vons  onvres  a  mon  voloir, 

A  vo  pren  le  pores  savoir.« 

Et  dist  Sones:  „Je  m'en  irai, 
710  Mais  asses  tos  je  revenrai, 

Qnant  mes  amis  arai  vens. 

Tost  serai  a  vons  revenns, 

S'acointerai  vostre  plaisir 

Et  si  manrrai  a  vous  siervir. 
715  A  Dien  vous  rench,  ma  damoisielle.''  f.  38^ 

Chelle  ot  monillie  la  massielle 

Des  larmes  qui  du  euer  venoient, 

Ki  faussetS  n^i  demonstroient, 

Ains  venoient  de  euer  donn^. 
720  Dont  Sones  ne  li  savoit  gr6, 

Ains  s'en  pa'rt  inout  basteement, 

Revenus  est  entre  la  gent 

Ki  en  la  sale  l'atendoient 

Et  a  la  bonne  foi  l'amoient. 
7^  Congi^t  a  pris  et  demand^ 

S'a  son  vallet  o  lui  men6. 

Sa  dame  le  baise  au  congiöt, 

Si  compaignon  Tont  convoit^t, 

Aus  et  le  leur  mont  present^; 
im  C'adies  Tont  de  boin  euer  ame. 

Cbil  repairent)  Sonez  s'en  vient, 

Gar  de  bielle  Ydain  li  souvient, 
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Ch'est  cheli  qn'il  a  tant  amee. 

Se  il  Ta  amie  apielee, 
7^)  Ch'est  par  chiert^  com  cbilz  qni  aimme; 

Se  clielle  amie  ne  se  claimme,  ^ 

Man  siecle  et  dure  vie  ara. 

Tout  son  caer  siervant  li  laissa 

Et  de  lai  senl  fist  .11.  parties. 
740  Si  teus  coses  ne  sont  meries, 

Bien  en  porra  le  tort  tourner 

Snr  amonr  qui  doit  comforter 

En  loyalte  les  vrais  amans. 

Sones  repaire  desirans. 
746  Tout  par  lui  s'est  bien  aatis, 

QnUl  ne  sera  mais  si  souspris, 

Qu41  ne  fache  a  Ydain  savoir 

Tout  le  desir  de  son  voloir. 

Tant  erra  qu'entre  ses  amis 
750  Est  [re]venus  en  son  pays. 

Mout  vint  richement  atourn^s 

Et  sour  .1.  graut  destrier  mont6s, 

Et  ses  vall6s  sour  .1.  ronchi.  ^ 

II  n'ont  mie  pour  nient  siervi. 
765  A  son  venir  mout  bien  paroit 

Qull  iert  am6s,  dont  il  venoit. 

Et  si  ami  contre  lui  vont, 

De  sa  venue  joie  fönt. 

Gar  il  estoit  mout  amend6s, 
760  Lors  n^iert  plus  biaus  valles  trouv6s. 

Quant  de  Sone  ont  fieste  menee, 

II  pensoit  a  sa  desiree, 

Pour  qui  il  estoit  repairi6s. 

Bien  en  vosist  iestre  plus  li^s. 
765  Cheli  cui  il  avoit  amee  f.  39^ 

N'a  il  encor  pas  oubliee. 

Ch'est  le  prison  dont  il  parla, 

Quant  congi^t  prist  et  s'en  ala. 

Appareillies  fu  pour  aler, 
770  Amours,  amis,  mierci  crier. 

Et  lors  s'en  ya  priveement 

A  .1.  compaignon  seulement. 
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A  Tostel  Oton  est  entr68. 
Gar  868  cuer8  i  estoit  rem^s. 

775       Chi  vint  li  cors  le  caer  8iervir, 
Con  chilz  qui  ne  8'en  pot  tenir. 
Lora  vient  Sones  bien  atonrn^8 
Et  de  mont  grant  biaatö  par^s. 
Mais  8i  tos  com  il  vit  cheli, 

7S0  Se  traeve  morne  et  abaabi; 
Et  cheli  qnl  il  a  tronvee, 
Sa  grant  biant^s  li  est  doablee. 
Cascans  par  samblant  amenda, 
Quant  11  uns  Tantre  salaa. 

7ÖÖ  Venne  est  Teure  desiree. 
Sones  a  Ydain  saluee 
Mout  simplement  et  e8maij6s. 
Et  nonponrquant  s'est  il  mout  li6s, 
Quant  a  ses  yelz  cheli  esgarde 

790  Qui  de  son  euer  a  est6  garde. 
Et  chelle  ressalua  lui; 
Dont  furent  en  la  sale  andui, 
Et  si  furent  mout  esgard6 
Des  gens  dont  il  i  ot  plent6 

795  Pour  die  k'Idain  trouvee  avoit. 
Yde  viers  lui  s'enhardissoit, 
Si  dist :  „Venes  vous  reposer, 
Si  yous  piaist  mieus  que  de  Tester. 
A  tant  s^asisent  coste  a  coste, 

800  Ne  truevent  ostesse  ne  oste 
Qui  de  lor  deduit  les  o[s]tast, 
Ne  pour  oster  les  aprochast. 
Or  a  li  vall6s  boin  loisir 
De  mettre  avant  son  grant  desir, 

805  Et  bien  de  tout  li  ramembra; 
Cheli  douchement  aresna, 
Si  dist:  „Douche  amie,  mierci; 
Prisons  demorra  mes  cuers  ci, 
Ensi  que  je  le  vous  laissai, 

810  Quant  je  le  cors  de  vous  sevrai. 

* 

805  Bn  7. 
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Dou  euer  ne  pent  ayde  avoir, 
Pais  en  aves  fait  vo  voloir. 
Nonprnec  voir,  se  il  vous  plaisoit, 
ßonne  compagnie  seroit 
815   Dou  euer,  de  vous  et  moi  ensamble;  f.  39^ 

Nulle  autre  mieudre  ne  me  samble." 

A  chel  mot  la  pucbielle  rist 

Et  apri^s  sa  volenti  dist: 

„Yall^s,  vo  tamps  n'est  pas  uses, 
820  De  maint  pays  iestes  us^s. 

Vous  savßs  a  mout  grant  fuison 

De  tel  art  de  Castiau  Landen; 

Bon  est  a  vostre  oes  pour  user, 

Quant  tel  siecle  voles  mener.'' 
82ö  Chilz  demande,  qa'est  fins  amis, 

Quel  art  il  a  en  cel  pays. 

Chelle  dist  que  li  mendienr 

I  repairent  et  li  mokeur, 

Ki  vont  par  le  pays  mokant; 
830  L'un  vont  loant,  Tantre  blasmant. 

Et  lors  fn  Sones  desconfis 

Qu'en  loyal t6  estoit  amis. 

De  destreche  ot  son  euer  Ire, 

Dont  .V.  fois  a  coulour  mn6, 
835  Quant  eelle  qu'il  a  tant  amee 

Est  enviers  lui  si  mal  tempree. 

SMl  ot  muee  la  coulour, 

Li  cuers  en  senti  la  dolour. 

Anguisseus  et  destrois  estoit, 
wo  Si  que  tous  seus  iestre  vorroit, 

Lo  il  se  peust  dolonser. 

Grant  paonr  a  du  sens  mtier, 

Tant  est  dolans  et  courechiös ; 

Ne  euide  ja  mais  iestre  lies. 
&^  Grant  paour  a  c^on  ne  eonnoisse 

La  destrecbe  qui  si  Tangoisse, 

Si  se  painne  du  contenir 

Le  mieus  qu41  se  seut  atenir. 

* 

817  chelle.        841  La  v. 
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Hais  tant  iert  biaus  et  chelle  biele, 
850  Si  com  escaijers  et  pnchielle, 

Qne  tout  layens  les  esgardoieDt 

Poar  la  ^rant  biant<§  qa'il  veoient. 

Maavaisement  erent  repus: 

OascüDS  Vit  bien  qa'il  ert  dechns. 
805  Car  amonrs  Ta  fern  on  cors. 

Se  la  playe  ne  pert  defors, 

N'en  a  il  pas  Tangousse  oatree. 

Gar  la  sayette  estoit  passee 

Parmi  les  yelz  u  euer  layens, 
860  Qni  lui  a  toln  forche  et  sens. 

Et  qni  a  rechient  tel  dainage, 

Commeot  se  tenrra  ii  a  sage? 

N'ainc  mais  n'ot  tel  mestier  de  sens: 

Car  gaities  ert  de  tons  layens. 

^65       Chelle  qni  delös  Ini  seoit  f.  '6d<^ 

Sa  volenti  bien  apierchoit, 

Qni  de  che  qn'a  Ini  ramprosna, 

eheste  ronancbe  en  Ini  mna; 

Si  en  tourne  sonr  li  [le]  tort 
870  £t  cnide  bien  qn'elle  Tait  mort. 

„He,  dist  eile,  son  euer  avoie, 

Et  la  signonrie  en  ert  moie. 

Or  voi  je  bien  qn'il  me  dist  voir, 

On  cner  n'el  cors  n'a  il  pooir. 
875  Ains  dist  qnMl  venoit  rassambler 

Cner  et  cors  et  mierci  crier. 

Et  je  Ini  ai  con  femme  fait 

Anssi  con  ponr  bien  fait  col  frait. 

Or  ai  je  comme  femme  onvr6 
880  Et  bien  sai  qn^il  m'iert  reprony6. 

De  gens  voi  plainne  eheste  sale, 

U  il  a  mainte  langhe  male, 

Qni  de  nons  pas  ne  se  tairont; 

Anchois  cnich  qne  pis  en  diront 
885   Qne  il  n^i  poront  apierchoivre. 

Li  fol  welent  les  bons  dechoivre, 

878  copfraii 
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Et  li  manvais  mal  en  diront, 

Ki  or  n'autre  fois  n'i  verront. 

Car  OD  [en]  a  piech'a  parlti, 
890  Or  nous  voit  on  dessientö. 

Mais  chiertes  je  m'en  atenray 

Et  bon  samblant  hai  mais  ferai; 

Se  chestui  puis  reconforter, 

A  lui  me  vorrai  racorder.« 
8aj  Li  gliant  chelui  erent  chea 

Entre  yalz,  si  qn'il  ne  Ta  sea. 

Chelle  les  lienve  se  lui  rent, 

Et  puis  li  dist  moat  doacbement: 

„Cbes  gans  vons  donna  vostre  amie 
900  C'aves  en  vo  pays  laissie.'' 

Et  qaant  Yde  Sone  aresna, 

Se  lui  souvint  et  ramembra 

Qae  il  esploitoit  folement 

Oa  mir^oir  de  tant  de  gent. 
905  Se  li  a  dit  et  regard6: 

„Se  d'amie  fnrent  donn6, 

Bien  sai  que  recoavr6  aroie; 

De  vo  main  vinrent  en  la  moie. 

Mais  Tamoars  est  trop  enframee, 
910  Dont  ai  Passant  et  la  mellee 

Teile  qne  je  ne  puis  soufrir, 

Cner  ne  cors  n'i  puis  warandir. 

Ne  je  ne  in'i  sai  recouvrer 

Ne  a  cui  conseii  demander, 
915  Ne  si  ne  sai  mais  cui  pri'er.  f.  39^ 

Car  je  ne  voi  nul  recouvrier. 

Et  par  tant  m'estuet  onbli'er 

U  moi  par  destreche  endnrer.*^ 

Pais  dist :  «A  Dieu,  je  m*en  irai 
920  Si  dolans  que  plns  ne  porai. 

Et  Diex  vons  doinst  en  bien  durer, 

Se  vous  ne  me  voles  amer. 

Naves  viers  mi  mort  dessiervi, 

Ains  ont  mi  oeil  mon  euer  trai, 
925  Dont  vo  grant  biautö  esgarday. 

Ains  puis  .i.  jour  ne  reposay. 

Ensi  m'ai  je  com  folz  grev(§ 


25 

Et  men  siecle  en  folie  us^. 
Mai  je  caich,  je  m*en  atenrrai, 
\m  Se  tant  de  pooir  en  mi  ai.' 

A  tant  est  du  siege  lev^s, 

Dolus,  confus  et  destrav^s. 

Si  s'est  li  cors  a  voie  mit^s 

De  mont  [grant]  destreche  entrepris. 
U35  Car  da  euer  le  departira, 

Awec  Ydain  demenre  la. 

Porter  ne  mener  ne  Ten  pnet, 

Li  cuers  ne  suefre  ne  ne  wet, 

Ains  wet  remanoir  et  remaint; 
uio  Mais  de  li  siervir  ne  se  faint, 

Ne  ja  faindre  ne  s'en  saroit, 

Ja  tant  li  cors  n'eslongeroit. 

Dont  pnet  teus  volentes  venir? 

He,  Diex,  comment  pnet  avenir 
üfö  A  fin  ami,  qni  cors  depart 

De[l]cner,  et  se  Ini  est  trop  tart, 

Que  an  cner  ne  soit  repairi^s? 

Ne  dasqn'a  dont  ne  sera  lit^s? 

Or  a  il  a  siervir  ass^s. 
U50  Se  li  cors  est  de  la  tonrnes, 

II  s^en  ira  ailiours  siervir, 

En  siervant  Testevra  langnir. 

Asst^s  languist  chilz  qui  euer  n'a; 

Et  Sones  sans  le  sien  en  va. 

055       Lors  descent  entre  ses  amis, 

Bien  pert  quMl  estoit  abaubis. 

Mais  ains  ne  s'en  seut  tant  doloir 

Qu'a  nullui  le  fesist  savoir. 

Ains  fist  son  harnas  atourner, 
ütM)  Pour  nallui  ne  vot  demorer. 

Dont  ses  freres  mout  li  prioit 

Et  si  tres  douchement  ploroit 

Qne  li  cuers  doloir  Ten  peust, 

Se  ailiours  laissi^t  ne  Teust. 
%5  II  s'en  va  dolans  et  iv^s,  f.  39"^ 

Ses  freres  courchii^s  et  ir^s, 
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Qai  se  tierre  lai  proumetoit. 
Mais  a  Sone  riens  ne  plaisoit. 
Ains  s'en  ala  a  grant  joarnee 
uro  La  n  sa  voie  estoit  donnee, 
A  80Ü  aignour  et  a  sa  gent, 
Qai  rounoarerent  bonnement. 
Moat  fn  bien  a  trestous  venns 
Et  honnonr^s  et  chier  tenns. 

\r7'o      Lnciane  grant  joie  mainne, 

D'nnne  part  par  le  main  le  mainne 
Et  dist  qiie  bon  gret  li  savoit, 
Qaant  a  li  revenus  estoit. 
9  Et  de  ce  qne  faire  porrai, 

U80  eheste  bont6  voas  merirai. 
Moi  V0U8  otroie  a  vous  siervir, 
Da  sierviche  sai  en  desir. 
Ja  riens  ne  sares  demander, 
Dont  me  voijes  aniere  aler. 

U85  Voas  aves  en  moi  teile  amie 

Qu'aa  besoing  ne  voas  faarra  mie.*' 
Et  dist  Sones:  „Ma  damoisielle, 
Tel  bontes  est  et  bonne  et  bielle, 
Et  j'ai  talent  da  dessiervir 

\m  De  ce  qaMl  voas  iert  a  plaisir." 

A  tant  revint  entre  la  gent, 
Qui  tenoient  grant  parlement 
De  Sone  et  de  sa  grant  biaate, 
Et  Laciane  Tont  donnö; 

*jd5  Dont  cascans  dist  en  son  endroit 
Qae  bons  mar'iages  estoit. 
Li  qaens  a  lai  joie  mena, 
La  contesse  moat  Foanoara 
Et  apri^s  la  grant  baronnie. 

1000  La  noavielle  li  fa  nonchie 
C'on  avoit  le  conte  mande, 
Li  baron,  en  grant  amiste, 
C'an  de  ses  varlös  envoyast 


978  lui. 
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Tel  qui  s'amie  i  amenast, 
lüOö  C^a  la  table  viengne  jouster, 
S'il  ja  mais  vient  armes  anter. 
Et  li  qnens  bien  convent  lenr  a 
Sans  faule  qa'il  i  envoiera. 

Mais  a  Sonet  je  repairrai, 
1010  Cai  ses  sire  aimme  de  euer  vrai, 

Ne  Sans  lui  aler  ne  voloit, 

Gar  vrai  conseil  en  lui  tronvoit. 

De  tont  ce  li  set  bien  aidier, 

Qne  11  afiert  a  escaijer. 
loiö  Ses  sires  li  donna  baillie,  f.  39^ 

Deseare  tous  la  signourie, 

Et  11  s^i  est  si  bien  pronves, 

Qne  de  cascnn  fu  honnonres. 

U  siervicbe  moat  se  penoit 
1020  Selonc  ce  c*amonrs  li  laissoit. 

Gar  en  s^estude  s'est  remis, 

Gom  chilz  qui  estoit  uns  amis. 

Gar  Tamour  ne  puet  oublier 

Pour  riens  que  s^en  sache  pener. 
102Ö  Ains  se  commencha  a  despire. 

,,0r  sni  je  des  mavais  li  pire. 

De  ce  que  j'ai  d^enfiinche  arae, 

N'onques  mon  euer  n'en  och  tonrnö, 

Ne  nuit  ne  jour  [n']avoi{r)  repos, 
um  Dont  mierveille  est  que  ne  sui  mors. 

Gar  mierveilles  voi  avenir. 

Je  voi  teus  a  amour  venir, 

Ki  n^ont  riens  par  samblant  en  yalz 

Fors  boiserie  et  loi  de  faus. 
1035  Si  ont  ensi  le  siecle  nse 

Et  en  folle  vie  trufe 

Amonrs  c'an  siecle  leur  abonde, 

Et  sont  li  mieus  amö  du  monde. 

Mais  au  lonc  ja  bien  ne  fera 
1040  Amours  u  fanset^  anra. 

Ghe  me  doit  bien  reconforter, 

* 

1036  folie 
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Qae  faasse  amours  ne  puet  darer. 

Stelle  dure,  ch'est  en  donlour; 

N'a  point  amoar  en  menteonr. 
1045  Ne  ja  chiertes  n'i  mentirai, 

Se  par  loyalt^  amonrs  n'ay. 

Fanssetes  ne  m'ira  devant. 

Ne  sni  pas  au  tiertre  canjant, 

Lo  tont  li  fol  devienent  sage, 
lOjO  Et  li  bon  pierdent  lor  nsage, 

Li  couart  devienent  hardi, 

Et  li  bon  i  sont  abanbi. 

Ja  en  tel  lien  ne  weil  aler 

Pour  amonrs  boisier  et  fansser. 
1055  Eins  ami  iere  n  g'i  morrai, 

Quant  je  plus  durer  ne  porrai. 

Mout  est  me  grans  biaut^s  pierdue, 

Quant  tonte  joie  m'est  tolue. 

Li  autre  ont  joie  pour  amer, 
10(50  Et  je  n'i  puis  fors  duel  trouver. 

Car  quant  iceli  esgardai, 

De  defaute  de  euer  tranlai. 

Mon  sens  pierdi  et  mon  pooir, 

Si  Vit  en  mi  mon  fol  voloir. 
um  Li  n'en  sai  je  que  demander,  f.  40» 

Mais  moi,  cui  il  convint  tranler. 

Quant  la  defaute  vit  en  mi, 

En  despit  m'ot  si  me  hay. 

He,  Diex,  hayr  me  deveroit, 
1070  Quant  pour  biaut6  cuers  me  recroit. 

Ne  sa  biaut6  ne  doi  blasmer, 

Mais  moi,  u  ne  puis  euer  trouver. 

Mais  se  ja  mais  i  revenroie, 

A  men  besoing  ne  m'i  faurroie.'' 
1075  Ensi  li  vall6s  se  complaint, 

Qui  de  bien  amer  ne  se  faint. 

Cr  weil  de  la  puchielle  dire, 

Ei  remest  en  duel  et  en  ire. 

Entre  la  gent  forment  pensoit, 
1080  Mainte  piersonne  Tesgardoit 

* 
1066  qu.        1074  ne]  ni. 


29 

Ponr  la  conlonr  qn'elle  ot  müee, 
Et  si  sämblott  bien  trespensee. 
Lor8  est  de  cel  siege  partie. 
Bien  voit  qne  forche  le  roestrie. 
1085  Dedens  sa  chambre  (s)en  est  entree, 
Desonr  .i.  lit  s'est  acoutee, 
Si  se  commenche  a  dementer 
Et  son  orgneil  mont  a  blasmer. 

„He,  lasse,  or  m^a  orgielz  traye, 
1000  Cascnns  m*a  de  ses  yelz  coisie. 

Bien  sai  qae  nus  ne  s'en  taira, 

Anchois  iert  qni  pis  en  dira. 

Gar  nns  ne  wet  le  bien  soufrir, 

Qai  ne  wet  l'anai  consentir. 
10U5   Et  ponr  coi  blasme  je  antra!, 

Qaant  je  meisnies  teile  sni  ? 

Ghilz  m^aresna  qni  m'a  amee 

Et  si  bonne  foi  m'a  portee. 

Moi  revint  chi  mierchi  proijer 
uoo  Sans  barat  et  sans  losengier, 

Et  de  euer  vrai  bien  i  parnt. 

Mais  mes  ontrages  se  fonrmut 

Si  parlai  si  comme  hirande 

De  fole  langhe  et  de  trop  bände. 
HO)  Moi  et  autrni  ai  tourmente, 

Sonr  moi  ai  le  blasme  tonrn6; 

Et  qai  aillonrs  le  tourneroit, 

.1.  manvais  jngement  feroit. 

Or  sni  anssi  com  refnsee 
1110  Marcheandie  en  rest  alee. 

Gar  nns  hans  hons,  qnan  qnes  aroit, 

Ponr  ehest  fait  me  refnseroit. 

Blasmes  vant  pis  qne  fais  ne  fait. 

Gar  cascnns  le  blasme  retrait. 
1115  Qne  pnisqne  blasmes  est  lev6s,  f.  40*> 

Lnes  est  par  le  pays  al6s; 

Et  qne  miens  vann'a  la  piersonne, 

1116  lens. 
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Li  blasmes  plus  loinch  en  resonne. 

Et  telz  gens  fönt  lenr  volenti, 
1120  Que  ja  d'autrai  nMert  ressonnS. 

Ne  m'i  ne  pnis  escaser  mie, 

J'ai  dit  ontrage  et  vilonnie. 

Mais  celni  cui  je  le  moastrai, 

Se  mes  le  voi,  je  prierai 
1125  Que  11  me  pardoinst  ehest  outrage; 

Et  g'iere  mais  viers  lui  plus  sage.'' 

Pnis  redist  apri^s:  »Non  ferai, 

Ne  ja  tant  ne  m*aviellirai. 

Che  seroit  ja  mout  grant  wiseuse. 
1180  II  me  trouva  si  orgeilleuse, 

Or  me  trouveroit  si  vaincue, 

Mout  het  s'ounour  qu'en  puer  le  rue. 

Et  chilz  qui  son  blasme  tiesmoingne. 

II  het  s'onnour  et  si  Tesloingne. 
ntüi  Et  common t  d'autrui  bien  diroit 

Ki  lui  meysmes  despiroit? 

Or  est  ensi:  je  me  tairai 

Et  le  siecle  tel  prenderai 

Que  je  le  porrai  mais  avoir. 
1140  Gar  haiti6  euer  ai  fait  doloir 

Mol  et  autrui  a  mout  grant  tort. 

Or  11  doinst  Diex  joie  et  confort 

En  tous  les  Heus  u  11  sera. 

Gar  en  grant  tourment  laissi6  m'a. 
1146  Mol  et  autrui  ne  puls  celer 

QuMl  ne  le  me  convingne  amer. 

Mauvaisement  le  cheleroie. 

Ma  coulours  les  en  mist  en  voie, 

Ki  se  muoit  devant  la  gent, 
1150  Et  en  tenoient  (grant)  parlement.'* 

Pur  11  seule  est  tant  enplaidie 

Que  sour  son  lit  s^est  endormle. 

Mais  Sones  qui  fourment  Tamoit, 
Ne  dormoit  mie,  anchois  villoit. 
1155  En  .II.  Ileus  Teste voit  siervir. 
De  cascun  lert  en  grant  desir 
Que  11  penst  son  voloir  faire, 
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Si  qne  de  tont  lenr  penst  plaire. 

Mont  Ini  estnet  iestre  siervant, 
1160  S'a  cascnn  fait  a  son  talant. 

Bon  sens  et  volonte  avoit, 

Ses  pooirs  awec  li  diroit. 

Mais  li  jonrs  fonrment  aproisma, 

Qne  li  qnens  la  envoyera 
1165  .1.  escuyer  awec  s'amie,  f.  40* 

Dont  la  fieste  soit  esbandie. 

Si  en  a  Sone  araisonn^, 

Tont  Tafaire  Ini  a  cont^, 

Comment  la  table  est  establie, 
1170  L^onnours  et  ]a  grans  signonrie, 

Comment  .o.  dedens  en  seront 

Qn^a  tons  les  antres  jonsteront, 

Ei  defors  nommer  se  feroit 

Et  ponr  jonster  venns  seroit. 
1175  S^a  li  qnens  la  pieche  nommee 

Et  dist  qn*entonr  ara  onvree 

Logos  de  fnst,  et  la  seront 
'  Les  dames  qni  (les)  esgarderont, 

Li  Chevalier  et  les  pnchielles, 
1180  Dont  mont  i  avera  de  bielles. 

Ki  jonstera,  ne  fanrra  mie 

Qne  il  n'ait  awec  Ini  s'amie, 

Ki  ses  lanches  Ini  doit  donner; 

On  n'en  wet  nnllni  deporter. 
1185  Et  chilz  c'on  verra  abatn, 

II  anra  son  cbeval  pierdn, 

Des  loges  descendra  s'amie 

Et  widera  la  praerie. 

Ja  pnis  n'i  sera  retonrnee, 
1190  De  compagnie  ert  dessevree. 

Et  qni  ert  si  bons  6nr6s 

Qne  li  pris  Ini  sera  donn^s, 

Une  conronne  (li)  ert  aprestee, 

—  S'en  iert  s'amie  conronnee,  — 
1195  Qni  tonte  de  fin  or  sera, 

.0.  livres  n  plns  constera. 

Ensi  la  cose  est  assignee 

Des  barons  de  roainte  contree. 
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Li  qaens  li  a  pris  a  conter, 
1200  Pais  dist:  „Sonet,  alesjonster 

A  la  fieste  des  escnijers; 

Menes  ass^s  de  mes  destriers 

Et  ma  fiUe  awec  yous  menres. 

Des  lanches  siervir  vons  feres.'' 
1205  Et  Sone  li  respondi:  „Sire, 

Et  se  mes  afaires  empire 

Qu'abatas  fa'isse  an  jouster, 

Ja  puls  ne  poroit  deinorer 

En  la  fieste  ma  darooisielle; 
1210  Partoüt  en  seroit  la  nonvielle.'^ 

Et  dist  li  qnens:  ^Sonet,  amis, 

De  che  ne  soijes  esbaliis; 

Ales  i,  ma  fille  menes, 

Vos  Ostens  est  tons  aprest^s, 
1215  Et  li  ostes  qni  finera  f.  40> 

De  ce  qne  mestiers  vons  sera. 

Et  Jon  ensi  le  creantai 

C'nn  vallet  i  envoyeray. 

Si  vons  pri  qne  vons  i  soijes; 
1220  Encor  ne  le  m'escondissies. 

Jnsqn'a  ore  m^aves  vons  fait 

Ma  volenti  sans  nnl  delait.** 

A  tant  li  sires  en  est  tonrn^s; 

Et  Sones  est  pensans  rem6s, 
1225  Ki  ne  donte  pas  le  jonster 

Fors  qne  la  pnchielle  inener. 

Gar  de  chon  ert  la  renommee 

A  cheli  qne  tant  a  amee. 

„S*iert  mes  afaires  empiries, 
i2t)o  Ja  mais  nnl  jonr  n^en  iere  lies. 

Mais  comment  qn^il  doie  avenir, 

Ne  doi  je  mon  signonr  falir.*^ 

Et  li  sires  a  Ini  repaire, 

Qni  encore  le  wet  retraire. 
1235   „Je  weil  savoir  qne  vons  feres, 

1199  pme  cöte.  1200  Pulst  sooet.  1211  f.   Von  Sonst  - 

esbahis  von  anderer  hand  geschrieben.        1231  doit. 
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Se  vons  pour  moi  jonster  ires.' 

«Chiertes,  sire,  dist  li  vall^s, 

Je  8ui  de  mon  pooir  tons  pr^s; 

Se  V0U8  millonr  n'i  envoijes, 
1240  Ja  pour  pionr  ne  me  cangies.^ 

Dist  li  sires:  „Tos  esgardes, 

Qaes  compaignies  vons  tenrres.*' 

Dist  Sones:  „Che  qai  vons  plairoit, 

A  ma  volenti  bien  seroit.'' 
i24o  Et  dist  li  qaens:  „Dont  vous  soafres, 

Et  vons  seres  bien  atonrn^s.*' 

Dont  li  a  fait  son  fier  froijer 

Et  tonte  rien  appareillier. 

Et  sa  fiUe  fist  atoarner, 
1250  De  tonte  rien  bien  conreer. 

Qnant  de  tont  fü  bien  atonrnee, 

Lors  est  la  pnchielle  roontee; 

Dens  pnchielles  o  11  mena, 

Dont  cascnnne  le  siervira. 
1255  Li  varles  ot  .ni.  escnijers, 

Dont  cascnns  estoit  bien  prisi^. 

Trois  destriers  li  carcha  li  sires, 

Riches  et  bons  en  iert  li  pires. 

U  a  esperanche  en  cbelni, 
1260  Qne  pen  i  ert  millonr  de  Ini. 

Bien  atonrnö  de  tont  en  vont, 

Qne  plns  demoree  n'i  fönt. 

Si  ont  lor  voie  tant  tenne, 

Qne  nonvielle  lenr  est  venne 
1265  Qne  on  le  matin  jonsteroit,  f.  40« 

Si  tos  comme  il  ajonrneroit. 

En  .1.  castiel  en  sont  enträ, 

Li  qnens  lenr  avoit  commande. 

L'ostel  tmevent  appareillie. 
1270  Sones  i  vint  et  sa  mesnie. 

Si  tint  Tostel  biel  li  varl^s 

Qn'adi^s  est  de  bien  faire  pr6s. 

Ghelle  ponr  cni  il  doit  jonster 

A  fait  siervir  et  honnonrer. 
1275  Aprils  mangier  joie  ont  menee, 

Sone  von  Natisar.  3 
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Tant  qne  lor  dara  la  viespree. 

A  pries  s^alerent  reposer 

La  nnit  dessi  a  rajourner. 

Leve  sont  et  vont  messe  oyr, 
1280  Pnis  vont  les  gens  .i.  poi  veyr. 

Les  dames  vinrrent  atoarnees 

Et  sour  les  palefrois  montees, 

Et  les  pachielles  ensement 

Atonrnees  moüt  richement. 
1285   Et  Sones  a  Tostel  s^en  va, 

Toutes  ses  armes  atonrna, 

Dont  il  vorra  armer  son  cors. 

Mais  11  caers  ert  desarm^s  fors. 

Li  cuers  cheli  est  demor^s 
1290  Qni  caers  aussi  est  tourmentes, 

Ki  reposer  ne  paet  nne  eure, 

Ses  caers  n'arrieste  ne  demeure. 

Ains  a  .i.  garchon  apielä, 

A  cai  a  dit  sa  volenti, 
12%  Et  coaviertement  Tenvoia 

A  clielai  cai  sen  caer  laissa. 

De  revenir  Pa  mont  hast^, 

Soar  ses  yelz  lai  a  command^ 

Que  ja  ne  desist  qnMl  qaeroit 
laoo  Ne  poar  quel  besoing  il  venoit. 

Chilz  dist:  „Ja  mar  en  doateres.** 

A  tant  est  a  voie  toarn^s, 

Et  si  esra  tost  et  isniel, 

Ains  ne  fina  dasqn^aa  castiel, 
i:)Q5  U  chilz  se  fait  foarment  armer. 

Car  ja  ira  sans  caer  joaster 

Da  cors  qa'il  ara  mal  parti. 

Car  li  aatre  sont  aati, 

Qae  caer  et  cors  tant  peneront, 
1810  S41  paent,  qne  hoanoar  aront. 

A  tant  fa  Sones  bien  arm6s, 

Ses  .ui.  chevaus  ot  esproav6s, 

Toat  le  menoar  fist  ensieler ; 

Car  Premiers  vorra  sas  joaster. 
1815  Et  sa  damoisielle  est  paree,  f.  40' 

Dont  la  ert  pan  de  renommee. 
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Nneve  escarlate  avoit  viestne, 
Cote  et  snrcot  et  se  sambne. 
Antretant  orent  les  pnchielles, 

1320  Ei  mont  erent  gentes  et  bielles. 
Mais  li  varles  ert  seus  arm^s, 
De  ses  compaignons  fn  gai6s. 
Bielement  vient  la  compaignie 
Ensi  que  de  seule  mesiiie. 

1325  Venu  sont  par  desear  la  pree, 
U  ot  mainte  löge  levee. 
La  pree  grande  et  bielle  estoit, 
MonteDgnes  tont  entonr  avoit, 
Si  c'adi^s  descendant  venoient. 

1380  Li  pr6  an  piet  desons  estoient. 
Dont  si  furent  an  piet  da  luont 
Les  loges,  u  laijens  seront 
Et  pnchielles  et  Chevalier, 
Qni  en  droit  les  doivent  jugier. 

1385  £nmi  la  praerie  droit 

Une  tente  esconrchie  estoit 
Si  hant  qne  tont  pneent  veir 
Par  dedens  aler  et  venir. 
Enmi  le  tr6  .i.  siege  avoit, 

1340  Qni  richement  conviers  estoit. 
(Et)  sonr  ce  siege  s^asaira 
Chelle  cni  on  couronnera, 
Et  ses  amis  par  dal68  li 
Et  s'iert  rois  de  la  table  anssi. 

134Ö  Mais  il  n'iert  mie  conronn^s,' 
Ains  iert  de  cascnn  honnonr^s. 
Les  joustes  .ii.  jonrs  dnr[e]ront 
Si  qne  tontes  gens  les  verront. 
Es  mons  seront  commnnne(s)  gent, 

1350  Si  verront  Tesbaniement. 

Et  qnant  la  conronne  iert  donnee, 
.II.  jonrs  iert  joie  demenee, 
Si  con  de  boire  et  de  mangier, 
De  caroler,  de  dosnoijer. 

1355  Chelle  qni  la  iert  conronnee, 
En  portera  en  sa  contree 
La  conronne  delivrement 
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Et  ert  [mont]  an  gre  de  la  gent. 

Maint  haat  homme  ensamble  i  sont, 
vm  Qni  mont  grant  beubant  i  menrront. 

Et  Sones  et  sa  compagnie 

Sont  venu  en  la  pra^rie, 

Qai  onques  beubant  n'i  monstra; 

Simplement  as  loges  s'en  va 
i%5  C'as  pnchielles  commnnnes  sont,  f.  41* 

Amies  chians  qni  jonsteront. 

Sones  devant  Ini  nne  en  voit 

Ki  bielle  et  hante  li  sanloit. 

Encontre  le  tret  esconrchi^t 
1370  Chelles  a  fait  descendre  a  piöt, 

Lenr  palefrois  en  fait  roener, 

Es  loges  fait  chelles  monter 

Et  d^nnne  part,  n  chilz  estoit 

Qn*a  chians  dedens  jonster  devoit. 
1875  Lors  sont  Celles  appareillies. 

Les  lanches  sont  Sonet  baillies, 

De  coi  il  vorra  ja  jonster, 

Et  si  ne  vent  plns  demorer. 

Chil  dedens  sont  piech'a  entr^, 
1380  Et  tens  y  a  qni  ont  jonst^. 

Sones  ot  armes  tontes  blanches, 

C'ainc  nl  ot  antres  connissanches. 

Chil  qni  defors  nommö  estoient 

Par  dedens  embatre  pooient. 
L3S5  Ensi  estoit  li  establie 

De  maint  haut  baron  establie. 

Sones,  qni  se  sent  atonrnö, 

Lors  a  .i.  hirant  apielö, 

Qni  les  escns  connistera. 
i:äo  Gar  de  lor  partie  en  y  a 

De  Pronvenche  et  de  Vienois, 

Si  en  i  ot  mont  de  Forois, 

Ca  grant  beubant  vennt  1  sont 

Et  volentiers  le  mousterront. 
13%  A  chiaus  qui  les  mons  ont  pas86, 

A  li  varl^s  en  volenti^ 

Qne  Premiers  vorra  assa^er. 
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A  tant  va  .i.  escu  crokier 

D'un  varlet  qui  ert  du  Torin, 
1400  Qni  armer  se  fist  mont  matin. 

Et  chilz  du  Torin  est  mont^s 

Si  toz  qn'il  sanle  desre^s, 

L'escut  au  col,  et  prent  la  lanche 

Au  pignon  de  sa  connissanche, 
1405  Que  s'amie  li  a  baillie 

QuMl  amena  de  Lombardie. 

Par  le  hyaume  Ta  acolö, 

Un  baisier  lui  a  presente, 

Dist  qu'elle  est  sa  loyaus  amie, 
1410  A  ce  besoing  ne  l'onblit  mie. 

Et  li  Lombars  dist:  „Non  ferai,  f.  41^ 

Le  cheval  chelui  vons  rendrai, 

Ki  la  va  la  lanche  bailiier. 

En  vo  main  ares  le  destrier.*^ 
1415  Mais  Sones  n'ot  pas  sa  manaohe, 

L*escu  as  enarmes  enbrache. 

Et  chelle  li  baille  la  lanche, 

ü  n'ot  pignon  ne  connissanche, 

Si  ot  son  yaume  u  chief  frem^. 
1420  A  tant  a  le  cheval  hurt^ 

Qu'en  la  pree  les  saus  pourprent; 

L'yaume  avant  .i.  petit  pent. 

La  lanche  estraint,  qui  li  branla, 

Et  Tescu  par  avant  saka; 
142Ö  Au  brach  le  Joint,  le  brach  au  cors. 

Li  chevans  fu  isniaus  et  fors. 

En  le  pree  a  mout  tost  alö, 

La  Pont  mainte  gent  esgard^. 

Et  li  Lombars  contre  lui  vint, 
1430  Qui  son  cheval  pas  ne  detint. 

Ains  les  fönt  tos  andeus  aler, 

Grans  cos  vont  es  escus  donner, 

Si  que  lor  lanches  sont  froees, 

Les  pieches  sont  en  haut  volees. 
1435  La  jouste  fu  bien  faite  et  biel ; 

En  maint  lieu  joustent  li  dansiel 

1428  Len  mainte  gent  lont.        1432  gns  (nicht  gns). 
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Ki  de  maint  pays  sont  vena; 

Maint  cop  de  lanche  i  ot  fera. 

Mais  li  varMs  de  Lombardie 
mo  Ra  une  grant  ianclie  empoingnie. 

Sones  qai  a  loi  a  joa8t6 

Ra  le  cheval  esporonnö, 

Ki  biaus  ert  et  mout  bien  couroit. 

Mais  li  Lombars  milloar  avoit. 
L44Ö  Ki  vansist  chierkier  Lombardie, 

.1.  antel  n'en  i  troavast  mie. 

Li  Lombars,  qni  bon  le  savoit, 

U  cheval  grant  fianche  avoit; 

Et  li  Lombars,  qai  moat  s'avanche, 
1450  Va  ferir  Sone  de  la  lanche. 

Cascuns  la  soie  a  tronchonnee, 

Mainte  pieche  est  en  haut  volee. 

Li  varl^t  sont  oatre  pas86, 

Mont  a  on  lor  jouste  esgard^. 
1455  As  loges  se  sont  repairie, 

Si  a  cascnns  lanche  saisie. 

Et  tost  revienent  pour  jonster. 

Li  Lombars  se  voloit  haster, 

Sa  tierche  lanche  ra  brisie. 
1460  Mais  Sones  Ta  mieus  employe, 

C^an  si  tres  grant  cop  li  donna  f.  41  <^ 

Qa'a  tierre  sonvin  Tarn  porta. 

Si  le  laissa  u  pr6t  gisant. 

Mais  le  cheval  prist  maintenant 
1465  Si  Ta  a  la  löge  mene, 

U  chelle  est  ponr  qni  a  jouste. 

Du  sien  cheval  est  descendus, 

Et  fist  oster  quan  quMl  a  sus, 

Sour  le  gaegnie  le  fist  mettre 
1470  Telz  qni  bien  s'en  sot  entremettre. 

Quant  fu  couviers  et  atournes, 

A  tant  est  Sones  sus  montes. 

Sones  des  esporons  feri, 

Et  li  chevaus  .lu.  saus  sali. 
1475   Lors  sanloit  qu'il  vosist  voler. 

1444  Vor  löbarB  steht  in  der  hs.  ein  durchs  trieb  enes  *varleB\ 
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Sones  dist  qne  il  wet  jonster. 

Sones  va  crokier  .i.  escu. 

Chilz  iert  compaios  a  l^abatu, 

Qai  chel  esca  ot  aport^. 
14Ö0  Par  sanlant  grant  joie  a  men^, 

Si  dist  qne  ses  compains  raroit 

Son  cheval  et  le  vengeroit. 

Mont^s  est  par  sanlant  mout  lies, 

Car  mout  ert  bien  appareillies. 
1485  Viers  Sone  vient  tons  abrieves; 

Qu^il  ne  s'est  pas  assSar^s, 

Ki  sour  le  bon  cheval  seoit, 

L'esca  et  la  lanche  tenoit. 

Si  vient  plos  tost  as  esporons 
uuo  Par  sanlant  c'nns  aler'ions. 

Si  va  11  nns  Tantre  ferir. 

Li  Lombars  ot  manvais  loisir; 

C'ains  qne  sa  lanche  soit  brisie, 

Fa  enviers  en  la  praerie. 
UU3  Sones  qni  Tavoit  envierse 

A  la  pnchielle  present^ 

Le  cheval,  qni  riches  estoit; 

Car  pour  li  as  armes  estoit. 

A  la  löge  fü  atakies. 
loUü  Sones  se  rest  appareillies, 

Si  qne  ponr  faire  sa  jonrnee. 

Ariere  se  met  en  la  pree. 

Le  tierc  escn  croqier  rala, 

Compains  a  chians  a  cui  jousUi; 
1005  Car  venns  ert  de  Lombardie, 

Arm6s  seoit  deles  s'aroie. 

Qnant  vit  abatn  son  escu, 

Et  lors  n'i  a  plns  atendu. 

Ains  monta  tons  appareillies, 
1510  Cantans,  jolis  et  envoisi^s. 

Et  chilz  qai  a  lui  jonster  doit,  f.  41<i 

L'escn  et  la  lanche  tenoit. 

Ainsi  voit  Fans  Tantre  venir 

Mout  entalente  de  ferir, 
loio  Chilz  de  ses  compaignons  vengier, 

Sones  da  cheval  gaegnier. 
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Ensi  va  Pnns  Fantre  ferir 

Qne  les  lanches  fisent  croissir. 

Ontre  s^en  passent  et  reviennent, 
1520  Gar  don  jouster  en  grant  se  tienent. 

CascuDB  reva  la  lanche  prendre, 

Nas  d'iaas  n'i  voloit  plus  atendre. 

Ains  revienent  moat  angnissant. 

Li  Lombars  prist  .i.  cop  si  graDt, 
1525  Ki  tant  estoit  enamoarös. 

Soavins  fa  don  cop  enviers^s; 

Mais  au  cayr  li  meskei; 

Gar  li  bras  diestres  li  rompi. 

Et  li  varl6s  le  cheval  prist, 
1590  Qui  a  la  jouste  s'ounour  fist. 

Tost  fu  a  la  löge  amen^s, 

De  toutes  pars  fn  esgard^, 

Et  cascuns  mout  en  grans  estoit, 

Qui  il  iert  et  dont  il  venoit. 
1535  Mais  taut  n'en  sevent  demander, 

Que  le  voir  en  oent  conter. 

Li  vallSs  se  rapareilla. 

Tant  li  piaist  li  chevaus  qu'il  a, 

Qn'il  nel  donroit  pour  mille  mars 
1510  Ne  quMl  feroit  pour  uns  vies  dras 

Gar  que  plus  l'a  le  jour  foul^, 

Plus  i  trueve  grant  amiste. 

G'onques  le  jour  n'en  alenti, 

Ains  aleva  et  enhardi. 
i54i^  Si  a  sus  toute  jour  jouste 

Et  mout  fait  de  se  volonte, 

Et  pour  ce  que  il  li  plaisoit 

Et  ses  afaires  bien  venoit. 

Le  jour  fourment  se  traveilla, 
1550  Tant  que  .vni.  chevaus  gaegna, 

Que  sa  damoisielle  a  baillie. 

Par  les  loges  fu  enchierki6, 

Qui  il  iert  ne  de  quel  contree 

Ne  chelle  qu'il  a  amenee. 
1555  Mout  Tavoit  bien  d^armes  siervie. 

1534  Ql.        1544  aleia.        1558  del. 
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„S'amonr  doit  avoir  en  baillie. 
Je  croi  bien  qu'elle  ert  conronnee, 
Se  chilz  y  a  longbe  dnree 
G^abatns  n'i  soit  n  blicbies 
1560  U  dedens  le  cors  mehagni^s. 

Nonponrqnant  damages  seroit  f.  41^ 

Dnrement,  bMI  li  meskeoit/ 

Eosi  tont  partont  en  parloient, 

Gar  tont  et  tontes  en  veoient, 
1565   Et  telz  y  a  qui  ont  envie. 

Qni  nl  porroit  avenir  mie, 

Lenr  tante  pnchielle  assanlast, 

Dont  cascnune  a  Tonnonr  baiast, 

Li  cners  ne  Ten  penst  doloir, 
1570  Se  antrat  le  ve'ist  avoir? 

Gar  pnisqne  femme  a  cose  bee, 

Dnel  a,  qnant  en  est  destonrnee. 

Et  son  ami  bien  chier  avoit 

Et  son  voloir  li  destonmoit, 
1575  Mais  qne  peres  li  fnst  n  frere 

D  il  li  destonrnast  sa  roere 

Qne  plus  d'amonr  a  Ini  aroit, 

Et  plus  cmelment  le  haroit. 

Dont  n'est  pas  11  de  tons  am^s 
1580  Des  cners,  dont  est  des  yelz  monstres? 

Mais  bien  sachies  qne  pas  n'i  pense, 

Ains  met  son  cors  tont  en  despense 

A  traveillier  ponr  s'onnonr  faire. 

Volenti  a  qne  il  i  paire. 
1585  II  en  a  bon  commencbement; 

Ghe  Ini  tiesmoingnent  bien  la  gent; 

Et  mont  a  cbians  dedens  coitie, 

Lor  cors,  lor  cbevans  traveillie. 

Et  chil  defors  tont  adi^s  croissent, 
1590  Lor  cbevans  lor  fonlent  et  froissent. 

Uns  siert  le  conte  de  Forois, 

Bians  escnijers,  gens  et  adrois. 

Tonte  jonr  ot  est6  armes 

1591  fiert. 
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Et  de  joQster  envolentös, 
15<J5  Si  caide  c'on  tant  le  doatast, 

C'on  sen  escn  crokier  n'osast. 

Si  en  mainne  grant  signourie 

Et  grant  beubant  devant  s'amie. 

Si  dist:  ^Conrchies  sai  et  ir6s 
itioo  De  ce  qne  tant  sai  redont^s. 

Che  poise  moi  qne  chilz  vassans 

Qni  tant  a  gaaigniä  chevans 

Ne  vient  a  mon  escn  crokier. 

Je  li  rendroie  le  lenwier 
1U05  Qu'a  mon  consin  dessiervi  a, 

Qui  hui  matin  le  brach  brisa.'^ 

Uns  garcbons  d'armes  entendi 

Chelai  qni  si  fait  le  hardi, 

Qu'il  a  ja  le  vall6t  vaincu 
iGio  Dont  encore  n'i  a  fern. 

Li  hiraus  par  les  rens  se  lanche,  f.  4H 

A  Sone  va  conter  Tenfancbe, 

Dont  chilz  de  Forois  s'a  vant6, 

De  Chief  en  chief  li  a  cont6. 
1615  Et  Soues  volentiers  Toy, 

Et  voit  Tescu  qn'encor  pendi, 

Jusqu'a  Tescn  n'a  arrieste, 

Enmi  le  pre  Pa  enviers6. 

Chilz  de  Forois  en  pi^s  sali. 
1020  Bien  fu  qui  d'armes  [le  viestij. 

S'amie  dist:  ,0r  i  parra 

Comment  chilz  vassans  [jonstera].'* 

Chilz  monte,  mais  n'a  pas  pooir 

Qu'il  acomplisse  son  voloir. 
1625  As  esporons  vient  atoarn6s; 

Sones  ne  s^est  pas  destourn^s, 

Ki  son  esku  ala  crokier, 

Ains  11  tist  or  les  rens  widier. 

Car  bien  iert  connus  au  jouster, 
16^  Cascnns  n'i  wot  plus  demorer. 

Ains  ont  des  esporons  fern, 

Durement  sont  entrevenu, 

1606  Q\        1628  on. 
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Si  86  fierent  de  tel  angoisse, 

N'i  a  lanclie  n^escu  ne  froisse; 
16S5  S'a  r(i)  uns  Tantre  si  pri^s  ale, 

Da  cors  se  soDt  entrehurt^. 

A  pen  li  euer  ne  lear  crevereot, 

Mais  li  cheval  les  em  porterent. 

Chilz  de  Forois  partant  s'en  va, 
1640  A  la  löge  s'en  retourna. 

Et  qnant  venir  le  voit  s'amie, 

Une  lanche  a  apareillie, 

Que  en  sa  rnain  li  vait  baillier. 

Mais  il  n'eu  avoit  nnl  mestier. 
i&iö  NoDpourqnant  tant  vantös  s'estoit, 

La  lanche  refaser  n'osoit; 

An  prendre  destreche  li  saut, 

Par  la  bouche  li  sans  li  saut. 

On  Ini  a  dit:  „Or  voas  gardes, 
I6a0  Vos  jonsteres  vient  abriev6s.'' 

Et  chilz  de  tel  pooir  quMl  a 

De  jonster  se  rapareilla 

Et  fist  quan  que  il  pot  soufrir 

Et  plns,  pour  son  honte  couvrir, 
16Ö5  Que  pour  volenti  qn'il  en  ait. 

Nonponrquant  ses  chevaus  toz  vait. 

Je  croi  que  n'i  ait  .ii.  millours. 

Et  chilz  as  muauches  d'amours 

Le  fri  dou  hyanme  en  Tueilliere 
IGGO  Si  Tabati  enviers  arriere. 

Si  le  lait  et  prent  le  cheval,  f.  42» 

.IL  en  a  qui  sont  paringal. 

Chelui  puet  bien  donner  a  disnie, 

Hiraut  le  content  le  disisme. 
1665  Quant  as  loges  fu  repairi^s, 

Des  compaignons  fu  conseilli^s 

Qn^il  traisist  huimais  a  Tostel. 

,,Car  bien  iert  tans  de  reposer, 

Ne  si  n'iestes  de  ces  pays, 
1670  Lor  connissans  ne  lor  noris/ 

Et  chilz  conseillier  se  laissa, 

1639  parlant.        1659  feri. 
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Ei  de  repos  bon  mestier  a. 
Les  pachielles  fönt  avaler 
Et  sonr  les  bons  chevans  monter, 
1675  Si  Bont  au  castiel  repairie[s], 
Dont  ier  matln  farent  partie[8]. 
Lors  ont  lor  chevans  establ6 
Et  si  ont  Sone  desarm6 
Et  ce  qn'il  porent  aaisi^. 

1680       En  la  pree  ont  maint  cner  laissid, 

Qni  sont  dolant  et  mont  piain  d'ire. 

Ne  ne  sevent  qn'il  pnissent  dire. 

S'eu  i  avoit  de  maint  pays 

De  pnchielles  de  mont  grant  pris 
1685  Qne  li  ami  ont  amen6 

Au  desir  d^iestre  couronn^. 

Or  portent  cell  grsnt  envie 

Qne  Sones  par  ses  armes  gnie; 

Et  li  escuijer  ossi  fönt, 
iGüO  Envie  mais  li  porteront. 

Mont  male  cose  est  convoitise, 

Tons  les  mans  alume  et  atise. 

La  gent  departent  de  la  pree ; 

En  maint  lieu  vont  ponr  la  viespree, 
16%  Pour  la  nnit  jnsques  au  jour  der, 

Domain  revenrront  au  jouster. 

Chelle  nuis  ensi  trespassa. 

Et  Sones  a  cui  sui  plech'a 
S'est  au  deroain  matin  lev^ 

1700  Et  au  monstier  en  est  al6s 
Si  a  le  sierviche  escoute. 
Et  lors  nU  a  plus  demor6, 
Ains  a  ses  armes  demandees. 
Gar  nouvielles  li  sont  contees 

1705  C'on  dist  qu^il  s'en  estoit  fuis 
Et  qu'il  eslonge  le  pays. 
Entrnesque  il  se  fist  armer, 
A  fait  les  pnchielles  disner 
Ki  d'escarlatte  sont  parees 

1710  Viermeille  et  mout  bien  atoumees. 
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Hontees  sont  es  palefrois.  f.  42i> 

Ei  sont  de  la  tierre  as  Englois. 
Et  lors  s'en  vienent  simplement, 
Ed  la  pree  trnevent  la  gent 
1715  Et  as  loges  sont  revennes, 
Des  palefrois  sont  descendnes 
Et  en  la  löge  sont  montees, 
Dont  lor  sont  les  lanches  donnees. 

Et  Sones  en  sa  volenti 
1720  Se  rest  de  jonster  aprest^s. 

Dont  oi'ssies  crijer  hirans: 

„Signonr,  encor  est  11  jonrs  cans, 

Qne  vous  disies  qne  non  estoit 

Et  qne  li  valMs  s'en  fuioit. 
1725  Ne  s'en  fnit  pas,  revenns  est 

As  armes  le  tronveres  prest. 

Trois  pnchielles  a  a  gnier 

Dont  Tnne  fera  conronner." 

Li  hirans  dist  sa  volenti, 
1790  Et  Sones  n'a  pas  onbli6, 

Ce  dont  ses  sires  li  pri'a. 

As  escns  vint,  .i.  en  croka. 

Qnant  chilz  voit  son  escn  crokier, 

A  tant  se  va  apparilller; 
1735  Et  nonponrqnant  matin  estoit 

Qne  nns  fors  pau  jonst^  avoit. 

Qnant  chilz  fn  arm6s  bien  et  biel, 

U  cheval  est  mont6s  isniel. 

L'escn  an  col,  la  lanche  prent, 
1740  Mont  se  Joint  afaitiement. 

Sones,  cni  amonrs  ont  grev6t, 

Le  voit  yenir  tont  abriev^t; 

Appareilli^  fn  de  jonster. 

Grans  colz  se  vont  entredonner 
1745  Qne  les  lanches  sont  tronchonnees, 

Les  anbes  des  escns  tonrnees. 

Et  qnant  fnrent  ontre  pass6, 

Lors  sont  as  loges  retonrn6, 

Si  ra  cascnns  lanche  baillie, 
1750  Chies  toument  viers  la  praSrie. 
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Pnis  refierent  des  esporons, 

Grans  colz  se  donnent  es  blasons, 

K^escas  et  lanches  fönt  froijer. 

Mais  les  cors  ne  porent  grever. 
1765  Cascuns  a  sen  tonr  s'eu  revient, 

Lancbe  reprent  qa'en  sa  main  tient, 

Et  revienent  par  tel  randon 

Qae  fast  ponr  gaaignier  Ghalon. 

Et  si  grans  colz  s'entredonnerent, 
lim  Escns  et  lanches  tronchonnerent. 

.IUI.  joustes  ont  ensi  fait,  f.  42^ 

Dont  chil  des  loges  fönt  grant  plait, 

Cascan  ont  pour  bon  tiesmoingnie. 

Qninte  lanche  a  cascuns  saisie, 
1765  Chevans  revienent  anguissans; 

Gar  cascans  a  volent6s  grans 

Que  son  per  pulst  abatre  jus, 

Se  lai  coustast  .c.  mars  u  plus. 

Cbilz  dedens  drument  se  hasta; 
1770  Gar  11  set  bien  con  Tesgarda 

S'amie  et  s'autre  connissanche. 

Mais  de  trop  haster  fist  enfanche. 

Des  esporons  fourment  feri 

Et  son  frain  d'unne  part  guenchi. 
1775  Et  11  chevaus  qui  tost  ala 

Par  le  frain  cord6  traviersa. 

Et  Sones  qui  defors  venoit, 

Qui  la  quinte  lanche  joustoit, 

Le  feri  .i.  petit  sur  coste 
17SÜ  Et  nonpourquant  des  archons  Toste. 

En  la  pree  Ta  trebuschie, 

Le  cheval  n'i  a  pas  laissi^. 

A  la  löge  atakier  le  fait. 

Mais  .1.  escu  recrokier  vait. 
1785  Et  tout  chil  dont  mout  la  avoit 

Gascuns  de  jouster  s'esforchoit . 

Si  vei'ssies  lanches  brisier 

Et  en  maint  lieu(s)  siele  widier, 

Varles  tresbuchier  en  la  pree, 

1776  torde. 
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1790  Dont  mainte  pnchielle  est  iree, 

Cni  convient  les  loges  widier 

£t  la  pree  sans  recouvrier. 

Graut  damage  a  chllz  qai  caoit, 

Aa  cheval  passer  ne  pooit. 
i?J5   Ensi  a  blasme  il  et  s'amie, 

Dont  mainte  puchielle  est  coar(e)chLe. 

Teas  fa  hni  matin  beubenchiers 

C'ore  est  dolans  et  conrouchi^s. 

Mais  11  vall6s  qa^est  blans  armes 
1800  S'est  moat  le  jonr  d'armes  pen^s. 

Bien  a  se  journee  emploij6 

C*on  a  as  loges  tiesmongni6. 

Qu^l  est  de  jouster  sires  et  mestres. 

Toat  anssi  con  mainne  11  pestres 
isoö  Les  biestes  qn^il  a  a  garder, 

Si  fait  Sones  par  bien  jouster. 

Dont  dist  cascnns  que  bner  fd  nee 

Ei  de  tel  dansiel  est  amee , 

Ei  si  set  ses  lanches  brisier, 
1810  Son  per  abatre  et  tresbucbier. 

„Gbelle  qnl  de  loi  est  amee,  f.  42^ 

Par  ses  armes  iert  conronnee. 

Se  ses  lanches  li  a  bailli^, 

Mont  a  bien  sa  painne  emploi6. 
1815  Je  ne  sai  de  qnel  tierre  est  nee, 

Mais  mout  par  est  bonne  earee 

Qn'en  tel  lieu  a  mise  s'amour ; 

Qn'il  iert  hny  tenas  an  milloar 

Qni  Chi  seit  a  eheste  assanlee, 
1820  U  a  gent  de  mainte  contree.* 

Ensi  11  vallt^s  a  ouyr6, 

Dont  on  a  en  maint  Heu  parl6, 

Dont  la  parole  mont  dura. 

Mais  Sones  ne  s^asenra 
1825  De  bien  sa  journee  acomplir; 

Ains  son  cors  ne  vot  alentir, 

Ains  s'en  est  adies  efforchi^s, 

Tant  que  viespres  fu  aprochi^s. 


1800  se. 
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Si  sont  chil  dedens  trop  grev^t, 
1890  N^a  liebes  n'a  esca  trouv^t. 

.II.  trompeoars  a  en  .i.  cage, 

Ei  a  ce  ont  mis  lor  asage 

Et  ponr  ehe  estabii  i  sont 

Qne  si  tos  qne  il  tromperont 
1835  Les  convenrra  tons  desarmer 

Et  la  pachielle  eoaronner, 

Cni  li  hoanonrs  sera  jagie. 

Ja  pnis  n'i  ert  lanche  brisie. 

Li  baron  es  loges  estoient 
1840  Qni  le  fait  esgard6  avoient, 

Ki  le  couronne  jugeront 

Si  con  ehil  qn^establi  i  sont 

Et  bien  en  eonnoissent  le  fait. 

A  tant  fönt  sonner  .i.  retrait 
i^ö  D'nnne  trompe  trestoate  seale. 

Lors  Toy  mainte  oreille  irense. 

Cascnns  lanche  a  tien^e  flasti; 

Gar  ensi  estoit  estabii. 

Dont  en  fönt  .x.  a  cop  sonner; 
1850  Lors  convint  cascnn  desarmer 

U  parjurer  n  foi  mentir. 

Qa'ensi  le  vorrent  establir. 

Et  cascnns  desarmer  s^en  va 

Ou  lien,  n  s'amie  tronva. 

1855       Entrnesqne  il  se  desarmoient, 

Li  prinche  qn'establi  estoient, 

Qni  le  droit  en  doivent  jngier, 

Lenr  il  se  vorront  conseillier, 

Entre  yalz  en  ont  estroit  parl^. 
I8G0  Apri6s  Tont  jagi6t  et  donn^t 

Chelnl  qui  blans  armös  estoit.  f.  42« 

Devant  toas  avoir  le  devoit. 

Trestont  mont  bien  s'i  acorderent, 

De  la  löge  jns  s^avalerent 
1S65  Et  sont  es  palefrois  mont4(s) 

Lor  afaire  ont  bien  devis^t. 

La  sont  vennt,  n  chelle  estoit, 
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Ponr  cni  Sones  jonst^  avoit. 

Qnant  sont  li  jageonr  venu 
*  1870  Et  Sones  ja  desarm^s  fa, 

Si  B*e8t  contre  yalz  mout  toz  lev^s. 

Mais  don  fier  ert  tons  paintiir^s. 

Li  baron  tant  li  vorrent  dire: 

,De  ces  jonsteoars  seres  sire, 
1875  Et  tant  c'nnne  fieste  iert  passee 

Et  vostre  amie  conronnee. 

Ensi  iert  or(e)  de  vons  jngie. 

Faites  amener  yostre  amie 

Dedens  chelle  tente  seir 
1880  La  n  le  paissent  tont  ye'ir.'' 

Dist  Sones:  „Signonr,  vons  dires 

A  moi  ce  que  dire  vorres. 

Et  je  sni  tons  pr^s  d*escoater, 

Ne  vons  di  ne  weil  refnser; 
1885  Anchois  le  weil  je  et  otri. 

Et  se  je  ne  Tai  dessiervi 

Donnelle  qui  dessiervi  l'a. 

Ja  chiertes  ne  m'en  pesera. 

n  est  fais  a  vos  essi'ens. 
1890  Tenns  ert  vos  commandemens.*" 

„Faites  vostre  amie  avaler; 

Nons  le  volommes  cönronner.' 

Bt  Sones  es  loges  monta, 
Les  pnchielles  jus  avala 

1895  Ei  richement  erent  pare(es). 
Mais  je  n'ai  mie  devisä(e8) 
De  coi  cascnnne  estoit  paree. 
Mais  tonte  en  reloisoit  la  pree. 
Et  li  prinche  les  ont  men6 

1900  Main  a  main  seir  ens  n  trö. 
El  haut  siege  ont  cell  assise 
Cni  la  conronne  estoit  promise. 
Lors  l'ont  li  prinche  conronnee 
Et  l'onnonr  pronmise  ont  donnee. 

1905  Fonr  le  varl6t  en  sont  al6, 

* 
1901  Et        1904  ont]  7. 

Sone  Ton  Naosay. 
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Richement  le  truevent  parS 

De  Celle  robe  d'escnijer. 

Ses  chevans  ne  vot  la  laissier, 

Mener  les  en  fait  au  chastiel. 
1910  Li  prinche  en  mainnent  le  daiisiel 

Si  Tasseent  dal^s  s'amie.  f.  42' 

Ensi  ert  la  cose  establie. 

Et  pnis  dient:  ,0r  commaud^s, 

Fait  sera  vostre  volentös. 
1915  Et  noas  tont  i  amenderons, 

Se  nons  amender  i  savous.^ 

Et  li  varl^s  lor  respondi: 

„Signonr,  vons  m^aves  assis  chi, 

Et  de  tont(e)  le  baillie  aves: 
1920  Tons  vos  voloirs  il  est  mes  gres." 

Dient  11  prinche:  „S'est  sonr  nons, 

Ponr  vons  le  ferons  et  ponr  nons." 

Lors  s'en  va  cascnns  desarmer, 

II  et  lor  ainies  parer. 
1925  Pnis  vienent  la  fieste  esbandir. 

Antrement  n'en  pneent  partir. 

Cbelle  c^on  conronnee  avoit 

Entre  yalz  mont  honnonree  estoit. 

Et  nonponrqnant  mont  Fonnonra 
1930  Ki  de  s'onnonr  mont  grant  duel  a. 

Et  par  samblant  joie  menoient 

Et  lor  grant  dnel  tont  i  convroient. 

Entrnesc'on  a  joie  niene, 

Sont  tont  entonr  tendn  li  tr6. 
1935  Mais  il  n'i  sont  roie  a  escars, 

Ains  en  ent  tant  u  prä  espars 

Qu'il  s'i  peussent  bien  herbregier 

De  prendommes  .im.  millier. 

S'a  en  maint  lien  tables  assises, 
1940  Les  droitnres  desenre  mises, 

Si  qne  ponr  siervir  hantement, 

A  grant  plent6  et  larghement. 

A  tant  fait  on  Taighe  aporter, 

1907  cö  escuijer.        1920  volons. 
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Si  a  on  premiers  fait  laver 
11^  Le  pncbielle  qa'est  conronnee 

Et  chelni  dont  est  hounonree. 

Et  partont  fist  on  ensement. 

An  mangier  s'assisent  la  gent, 

Et  la  pnchielle  coaronnee 
lUüO  Fa  mont  siervie  et  honnouree 

Et  chilz  qni  dessiervi  (l)ayoit 

L'onnonr  qn'il  ot;  moat  li  plaisoit. 

Mais  ponr  H  ert  encor  dolans, 

Anchois  qn'il  soit  pass^  lonc  tans. 
i%5  Car  chelle  qne  il  tant  amoit 

Son  garchon  envog^t  avoit, 

Ki  tout  voit  et  tont  esconta 

Et  dedens  son  euer  le  nota. 

Chelle  qai  conronnee  estoit 
i960  Guide,  Sonez  ses  amls  soit. 

Si  est  il:  ponr  s^onnonr  garder,  f.  43*^ 

De  tant  se  pnet  en  Ini  fier. 

Ja  mar  de  plns  s'i  fiera, 

Qne  ja  Tamonr  de  Ini  n'ara; 
1U65  Car  nne  antre  Ta  en  baillie, 

La  conronnee  n^en  a  mie. 

Nonponrqnant  or  fait  bien  enfanche. 

Car  de  Ini  est  en  esperancbe, 

Si  l'a  si  drnment  enam6 
1U70  Qne  tont  son  cner  Ini  a  donn6. 

Ne  n'a  pas  tort  cb'elle  Tamoit; 

Qne  par  Ini  conronnee  estoit, 

Qni  a  cel  lien  n'iert  mari'ee 

Qn^elle  n'en  doit  iestre  honnonree. 
1975  Car  de  maint  bant  bomme  est  siervie 

Ontre  et  enmi  la  praerie. 

Aprils  mangier  a  on  lay6, 

Pnis  si  an  les  tables  ost6. 

An  caroler  se  sont  tont  pris. 
1960  Et  ce  fesissent  mont  envis, 

S'il  s'en  penssent  deporter. 

Mais  tons  les  i  estnet  aler. 

1967  or]  on.        1973  Q'ia. 
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A  tant  la  conronnee  i  va 

Et  chilz  qui  d^armes  Taquita. 
1965  Et  quant  Soues  in  snr  ses  pi6s, 

Dont  fu  de  grant  biaat6  prisi^s. 

„Yois,  dist  cascans,  qael  eBCuijer. 

Mout  s'en  doit  bien  puchielle  aidier; 

Ki  en  ses  .u.  bras  le  tenrroit, 
1990  Ja  mais  joie  ne  lai  faurroit. 

Chelle  ponr  qui  il  a  jouBt6, 

A  bonne  amour  en  lai  tronv6.^ 

Mainte  pnchielle  Tesgardoient, 

Ki  mont  de  lor  penser  coavroient. 
1995  Mais  ce  sera  cose  passee, 

Acomplie  n'iert  lor  pensee. 

Cascnns  par  sainblant  maine  joie, 

Mais  leor  pensee(s)  trnevent  coie. 

Ensi  ont  leor  joie  menee 
20Ü0  Et  tant  que  grans  nnis  fa  alee. 

Bien  estoit  tans  de  reposer. 

Au  tr^  vont  congiöt  demander, 

U  chelle  conronnee  estoit; 

Qn'ensi  faire  le  convenoit. 
2005  Li  palefroi  sont  amen6 

U  les  pnchielles  ont  mont^. 

Et  lor  ami  a  tant  s'en  vont 

Et  demain  matin  revenrront. 

La  conronnee  demora. 
2010  Bien  fn  qni  11  appareilla 

Tente  et  cambre  a  aler  conchier.  f.  43^ 

Cascnns  en  a  hnimais  mestier. 

Sones  s'est  en  .i.  lit  conchies, 

Ei  tos  li  fn  appareillies. 
2015  Le  nnit  i  reposa  et  jnt 

Tant  que  li  clers  jours  aparut. 

Lors  se  lieuve  la  conronnee 

Si  s'est  mout  richement  paree. 

D^encoste  11  sont  ses  pnchielles 
2020  Qui  de  grant  biantö  fnrent  bielles. 

Par  la  pree  vinrrent  les  rontes, 

1996  nerent. 
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Les  pnchielles  revienent  tontes, 
Et  d'encoste  elles  lor  ami(s) 
Qai  de  joaster  les  ont  8ieryi(s). 

2025  Mais  ce  n'ert  mie  a  lor  voloir. 
Je  croi  qa^il  n'en  orent  pooir. 
Qaant  sont  as  tentes  revennes, 
Tontes  sont  a  pi^t  descendnes; 
Gascons  prist  par  le  main  s'amie 

SS090  S'ont  la  Carole  commenchie. 
Et  SoTies  prist  la  conronnee, 
A  la  Carole  l'a  menee; 
C'ainsi  faire  le  convenoiti 
Se  bien  acqniter  se  voloit. 

2035  Mont  ont  longhement  carol6 
Et  11  nns  Tantre  regard^. 
Chilz  qai  menoit  la  conronnee 
A  mont  le  jonr  ent  le  bee. 
Mais  qni  par  bien  le  regardoit, 

2010  Au  plus  biel  de  tons  le  jngoit. 
Tant  ont  lenr  fieste  dement 
C'on  a  es  tentes  aport6 
Les  tables  et  les  napes  mises. 
A  tant  levent  si  sont  assises 

2M5  Les  pnchielles  et  lor  ami; 
Cascnnne  ot  le  sien  del^s  li. 
Ensi  se  pneent  deporter 
Et  11  nns  a  Tantre  parier 
D'amonrs  et  de  chevalerie 

2050  Et  de  tonte  antre  courtoisie. 
Tant  ont  la  sis  qn'il  ont  mengie. 
Puls  ont  la  fieste  commenchi6, 
Ki  biel  et  longement  dura, 
Tant  qne  nonne  de  jonr  sonna. 

2ß^  Et  bien  cnident  iestre  aqnit^, 
Fi'anchiö  et  serement^, 
Et  si  welent  congi^t  avoir; 
Mais  il  vorrout  anchois  savoir, 
Qni  chilz  est  et  comment  a  non 

2060  Qni  desenre  yalz  a  le  renon 


2025  est. 
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Et  a  B'onnoar  en  portera  f.  43^ 

Che  qiie  cascnns  traveilli^t  a. 

A  che  86  Bont  toat  about6. 

Le  vall6t  mainnent  en  .i.  tr6 
2066  Li  prinche  qn'establi  estoient 

Et  par  cni  les  coses  aloient. 

Donchement  l'ont  a  raison  mis 

Et  se  li  dient:  „Dons  amis, 

Vons  en  portes  la  signonrie 
2070  Et  Tonnonr  de  nostre  establie. 

Si  commandons  qne  vons  nomines, 

Comment  vons  iestes  apiel^s; 

Et  se  nos  nommes  vostre  pere. 

Se  vons  esties  filz  Temperere, 
2075  Ne  seroit  il  par  vons  blasm^s. 

Et  vostre  aroie  nons  nommes, 

Ei  eile  est  ne  dont  eile  est  nee. 

Gar  de  li  est  gr&ns  renommee. 

Qn'en  maint  lien  la  gent  se  trairont 
2060  Qn'a  eheste  fieste  orendroit  sont. 

En  maint  lien  en  vorront  parier, 

Ponr  ce  vons  convient  tont  nommer.^ 

^Signonr,  dist  il,  trestons  vo  gr6s 

Vons  sera  de  nons  .ii.  nomm6s. 
2065  Mes  peres  ot  a  non  Henris 

Et  fn  nns  bers  de  mont  grant  pris. 

Siens  fn  11  castians  de  Nansay, 

Qni  est  frem^s  es  mens  d'Ansay. 

Encor(e)  le  tient  Henris  mes  freres, 
2090  Car  grant  piech'a  est  mors  mes  peres. 

J'ai  non  Sones,  non  d*Alemaingne, 

S*estnet  qne  sifais  me  remaingne. 

Gar  tel  non  mes  parins  avoit, 

Qni  prendons  alemans  estoit. 
2095  Et  la  pnchielle  qne  je  gnie, 

Qne  j'amenai  en  ma  baillie: 

Fille  est  au  conte  de  Saintois, 

Un  hant  prinche  pren  et  cortois. 

Geste  est  Lnciane  apiellee 

2074  iestes.        2083  trestout. 
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2100  Qne  vons  avjBs  tant  hounoaree. 

S'ai  maint  jour  son  pere  siervi, 

Taut  que  m'a  d^enfanche  nonri. 

Et  encore  le  siervirai 

De  tel  sierviche  qne  je  sai. 
2105  Toute  vret6  vous  ai  conte; 

Et  se  il  vons  venoit  en  gr6  ^ 

Et  restablissemens  le  doit, 

Congi6t  prendroie  orendroit.^ 

„Sones,  che  dient  li  baron,  - 
2110  Pnis  qne  nons  savons  vostre  non, 

La  conronne  aves  aqnitee  f.  43^ 

Et  la  pnchielle  delivree. 

Si  en  ires,  qnant  vons  plaira; 

Qne  riens  ne  vons  destonrbera 
2U5  Qne  vons  i  pnissies  mais  tronver; 

Ains  vons  vorriemes  honnonrer.* 

Li  baron  acoler  le  vont 

Et  tel  y  a  qni  baisiet  Tont 

Et  congi^t  prendent  donchement. 
2120  Lnciane  fist  ensement. 

Car  les  pnchielles  salna, 

Et  teile  i  ot  qn'elle  baisa, 

Et  an  sanlant  qn'elle  faisoit 

Tons  et  tontes  les  honnonroit. 
2125  A  tant  s'en  vont  de  tontes  pars. 

Ass^s  tost  fnrent  tont  espars. 

Sones  a  palefrois  mandes, 

Et  on  Ini  a  tost  amen^s. 

Les  pnchielles  a  fait  monter, 
2190  La  ne  vorrent  plns  demorer. 

An  castiel  s'en  vont  herbregier, 
Car  il  ert  pri6s  de  Tannitier. 
Hant  on  castiel  fnrent  entre, 
Mont  fnrent  de  tons  honnonr6. 
2135  De  bonrgois  fn  et  de  bonrgoises, 
Dont  mont  i  avoit  de  conrtoises. 
Et  qnant  fnrent  en  Tostel  trait, 
Maint  biel  present  li  fnrent  fait. 
Li  ostes  mont  les  onnonra, 
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2140  Li  qnens  de  Saintois  li  manda. 

£t  il  le  fist  mont  volentiers, 

Richement  les  a  hierbregiös. 

Chilz  Ini  a  .i.  cheval  bailli6 

De  .XY.  qu'il  a  gaegniö. 
2145  An  matin  qnant  fn  ajonrne, 

Si  ont  lor  chevans  atonrn^, 

Lor  trois  pnchielles  ont  montees, 

Qni  mont  ont  estö  honnonrees. 

A  tant  de  Toste  se  partirent» 
2150  Ei  bien  vosist  qn'il  atendissent, 

Tant  qn'il  fassent  bien  repos^t 

Et  nne  pieche  sejonrnet; 

Et  mont  drnment  Ten  miercia 

Dn(n)  cheval  qne  il  Ini  donna, 
2155  Dont  .xnn.  li  remanoient, 

Qni  nouviel  gaSgni^t  estoient 

Et  qn'il  a  devant  Ini  men6. 

Et  la  pnchielle  en  a  port6 

La  conronne  d*or  gaegnie; 
2160  Mont  en  fn  s'onnonrs  essanchie. 

Le  droit  chemin  ont  tant  tenn  f.  43* 

Qne  en  Saintois  sont  revenn. 


Li  qnens  savoit  ja  la  noviele, 
Ei  mont  li  ert  et  bonne  et  bielle; 

2165  Si  fait  ses  Ostens  atonrner; 
Car  ses  amis  vorra  mander; 
Qnant  sa  fille  sera  venue, 
A  honnonr  sera  rechSnwe. 
Par  tans  nonvielles  en  orra. 

2170  Sones  .i.  garchon  envoya 
Et  manda  qne  demain  seroit 
A  la  messe,  se  il  pooit. 
Li  qnens  en  a  joie  men6(e), 
Qnant  li  garchons  li  a  cont(^(e). 

2175  Lors  a  mand6  en  son  pays 

Tontes  les  dames  de  grant  pris. 
Chevaliers  manda  et  pnchielles, 
Dont  les  compaignies  sont  bielles. 
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Sones  vient  et  sa  compa^ie 
2180  Ki  de  bians  chevans  est  garnie: 

Dieas  doinst  bien  ki  conqnis  les  a. 

Et  qnant  dedens  la  ville  entra, 

Fa  la  coropagnie  honnonree, 

De  mainte  bonche  Balaee, 
2185  Et  disoient  et  chil  et  chelle: 

yBien  paist  venir  ma  damoisielle, 

Cni  Diex  donna  tel(le)  destinnee, 

Qa^a  tel(le)  lionnonr  fa  coaronnee. 

Et  chilz  qn'as  armes  l'a  conqnis 
2190  Diex  li  doinst  ensanchier  son  pris." 

EDsi  les  bonnes  gens  disoient 

Et  qui  par  bonne  foi  Pamoient. 

A  tant  out  chelle  gent  pass^ 

Si  ont  devant  yalz  encontr^ 
2196  Mont  grant  compagnie  a  cheval. 

Les  pnchielles  et  li  vassal 

L^ont  mont  hautement  sala6 

Et  a  lor  pooir  bounour^. 

Ensi  ensanle  an  monstier  vont. 
2200  Et  qnant  la  messe  escontt^  ont, 

Sont  mont^  lassns  on  chastiel. 

Grant  fieste  mainnent  li  dansiel. 

Gar  mont  i  avoit  gens  mand6 

Qne  li  qaens  avoit  assanl^. 
2205  S'ont  tonte  jonr  grant  joie  fait. 

Ne  si  n'ont  riens  qni  lor  dehait, 

Dnsqn'adont  c'uns  mes  i  entra, 

Qni  nnes  letres  aporta, 
.  Ki  a  Sone  les  a  baillies. 
2210  Et  Sones  les  a  desploijes. 

.1.  Clerk  les  a  en  sa  main  mis,  f.  43^ 

Qni  li  denomma  les  escris. 

Henris  ses  freres  le  mandoit, 

Qui  de  grant  mal  grey6s  estoit; 
2215  Et  mont  li  convenrra  haster, 

Se  ja  mais  a  lui  wet  parier. 

Et  quant  Sones  le  mant  entent, 

* 
2208  bres. 
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Au  conte  va,  plns  n'i  atent, 
Le  mant  li  a  tout  record^, 

2220  Puis  li  a  congi^  demand6. 
Li  quens  li  dist,  congiSt  aroit 
Par  convent  qu'a  lui  revenrroit. 
,Sire,  dist  Sones,  je  ne  aal 
Du  revenir  que  j'en  ferai.* 

2225  Et  dist  li  qnens:  «Trop  mal  feries, 
Se  vons  a  mi  ne  revenies.*' 
„Sire,  volentiers  revenrroie, 
Se  ensongnes  ne  me  mestroie. 
Mais  ja  convent  ne  vons  tenrrai 

2290  Fers  ce  que  je  faire  porrai. 
Et  si  me  convient  tant  liastei*, 
C'orendroit  m'en  convient  aler. 
Siervi  vons  ai  a  mon  pooir. 
S'il  n'a  est^  a  vo  voloir, 

2235  Mont  volentiers  Tamenderoie, 
Se  je  amender  le  pooie.'' 
Et  dist  li  qaens:  «Tant  m'aves  fait 
Qa'a  tous  joars  iert  en  bien  retrait. 
Mais  anchois  le  vons  weil  merir 

2240  Que  de  moi  vons  loise  partir. 
Un  grant  pan  de  ma  tierre  ares 
Par  si  qae  de  moi  le  tenres/ 
Sones  respont:  »Sire,  ne  say 
Cui  hons  encore  je  seray. 

2245  A  nnllni  ne  ferai  honmage, 
Si  m'avera  on  fait  plus  sage 
De  ce  dont  j'ai  oyt  nonvielles, 
Qni  ne  me  sont  mie  moat  bielles.'^ 
Et  dist  li  qaens:  »Je  m'en  tairai 

2250  Et  antre  biel  [don]  vons  donrrai. 
Cell  c'aves  fait  cooronner, 
A  femme  le  vons  weil  donner, 
Or  seit  mors  vos  freres  n  non. 
N^arai  mais  castiel  ne  dongnon, 

2255  Qne  vons  antretant  n'en  aijes. 
Ensi  weil  c'awec  moi  soijes.* 

* 
2232  core  endroit.        2256  cawet. 
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Et  lors  fii  Sones  desconfis, 

Quant  si  bians  dons  li  fn  proumis. 

Gar  amonrs  le  voloir  Ten  taut, 
2260  C'adi^s  le  semont  et  assaut, 

Ki  ne  le  laisse  reposer  f.  44» 

Ne  Pasage  dn  siecle  user. 

Or  par  est  il  si  abanbis, 

Onqnes  mais  ne  fn  si  sonspris. 
2*265  Et  nonpourquant  s^escnsera 

De  tont  le  miens  qne  11  sara. 

„Sire,  dist  11,  je  m'en  irai; 

Bien  vees  le  haste  qne  j'ai. 

Se  le  haste  pass^  avoie, 
2270  A  vons  volentiers  revenrroie 

Et  ferai  mont  de  vo  plaisir, 

Se  Diex  le  me  wet  consentir.** 

Dist  li  qnens:  ^Or  soijes  ensi. 

Gar  tant  ponr  vostre  bien  le  di. 
2275  Et  qnant  vons  en  vorres  aler, 

Nnlle  riens  ne  vons  weil  veer 

Qne  vons  sacbies  qni  mienne  seit. 

Le  don  vons  en  doins  orendroit.^ 

„Sire,  .II.  chevans  me  donrres 
2280  Qne  j'ai  de  Bourgongne  amen^s. 

A  eheste  fois  m'ares  paijö. 

Pnis  m'en  irai  a  vo  congi^." 

Et  dist  li  qnens:  „Se  les  prendes, 

Et  ce  don  mien  qne  vons  voles.'^ 

228ü  Sones  a  Testable  s'en  va, 

Le  cheval  prist  snr  qnoi  monta, 

Et  .1.  qni  bien  sanle  son  per. 

Son  vall^t  les  fait  ensieler. 

Et  li  qnens  mont  fonrment  Tamoit, 
2290  Mont  bien  estrnire  le  voloit. 

Pieres  et  or  et  dras  dö  soie 

Et  argent  et  blanqne  monnoie, 

Ghe  qne  sommiers  en  a  port6, 

Tont  Ini  a  ses  sires  donn6. 
2295  Et  qnant  Sones  fn  atournes, 

A  sa  damoisielle  est  al6s, 
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Gongi6t  li  qnist  et  demanda. 

Et  Celle  dist  qae  il  ira 

Com  chilz  qni  bien  en  pnet  aler. 
2900  „Mais  m'i  convenrra  demorer 

En  ire,  en  dael  et  en  tonrment, 

Com  cbelle  cai  amonrs  esprent. 

Et  poar  ce  mon  congi^  n'ares. 

Se  ma  vie  ames,  demores. 
2905  Je  sai  bien  ce  qa'a  dit  mes  pere. 

Et  mout  Ten  tient  en  ^ant  ma  mere. 

Et  bien  saves  qne  lor  oirs  sui. 

Si  me  tonrnera  a  anui, 

Se  je  a  antrui  sni  donnee 
2310  Qn*a  vons,  ponr  cni  sni  conronnee. 

Se  V0U8  fales,  je  n'i  fanrrai;  f.  44*» 

Mon  euer  tont  entir  vons  donrrai. 

Je  le  vons  cargerai  entier 

Ne  ja  ne  l[e]  vons  weil  cangier. 
2815  Ne  ja  antrni  qne  vons  n'arai. 

Se  ce  non,  je  me  renderai.* 

Dist  Sones :  «Encor  n'i  fales. 

Moi  ne  antrni  encor  n'aves. 

A  mon  frere  m*estnet  aler; 
2320  Ponr  ce  vieng  congi6  demander. 

A  Dien  vons  rench,  tresdoncbe  amie. 

Car  li  grans  besoins  me  mestrie.** 

En  haste  est  de  la  cambre  issns, 

Entre  les  barons  est  venns. 
2325  Tons  a  .i.  mot  les  salna 

Et  sa  dame  an  congi^t  baisa, 

Qni  mont  tres  tenrrement  ploroit 

Ponr  ce  qne  il  ne  demorroit. 

A  son  signonr  a  congi^t  pris, 
2330  Qni  li  dist:  „Revenes,  amis; 

Qne  bien  saves  qne  dit  vons  ai, 

Et  volentiers  le  vons  tenrrai." 

Et  a  tant  Sones  s'en  depart; 

Mais  des  baisiers  qne  il  depart 
2335  Ses  compaignons,  ne  sai  conter 

Car  mont  le  soloient  amer. 

II  est  jns  don  pont  aval6s. 
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Uns  palefrois  fa  ensiel^s, 

Sour  coi  Sones  mont  tost  monta. 
2340  Si  sient  son  harnas  qni  s'en  va, 

Ses  .u.  chevaus  c^on  li  traioit 

Et  .1.  fort  sommier  qai  portoit 

A8s68  plus  de  biens  qa'il  ne  set. 

Qoi  mettre  li  fist,  pas  nel  het. 
2845  La  court  laissa  en  toneillie, 

En  la  cambre  laissa  s'amie 

Voire  qa'en  boDoe  foi  Famoit. 

La  mere  qai  port^  Tavoit 

Mont  volentiers  le  detenist 
2350  Awec  sa  fiUe,  s'il  vosist. 

Et  li  sires  pas  ne  s'en  faint 

Qne  il  en  bonne  foy  Famaint. 

Et  croient  bien  qn'il  revenrra. 

Son  harnas  ataint  qai  s'en  va. 
2355  Si  ont  ensa[n]le  achemin^ 

Et  le  paus  ont  trespass^, 

Et  tant  qa'il  aproisment  Aassay, 

ü  castiel  vieuent  de  Naasai. 

Lnes  qn'il  sont  par  dedens  entre, 
2360  Si  ont  noavielles  deniande, 

Se  lor  sires  garis  estoit.  f.  4A^ 

Chil  dient  c'au  poi  miens  avoit, 

Mais  n'estoit  mie  respass^s. 

Et  Sones  est  oatre  passes. 
2S65  Son  capiel  avant  embranchie 

Poar  ce  c'on  nel(e)  connoisse  mie. 

La  vile  passe,  oa  castiel  monte. 

Mais  ne  tient  mie  a  cascan  conte 

De  la  volenti  qu'au  caer  a. 
2370  Le  pont  et  la  porte  passa. 

Enmi  la  coart  son  descenda, 

Lear  mains  haas  hons  don  pays  fn. 

Mais  ne  seyent,  qai  il  estoit, 

Poar  ce  qae  embrancliies  venoit; 

* 
2357  auBsi.        2868  conte]  monte. 
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2875  Nonponrqnant  les  a  salae. 

Dusc^a  la  cambre  n'a  cbiess^, 

ü  Henris  ses  freres  gisoit, 

Qui  de  son  mal  forment  saoit. 

Ne  encore  nulz  nel  connnt 
2380  De  tous  cliians  qui  ven  Teust. 

Mais  chilz  qni  tant  Ta  desir^, 

Le  connut,  qaant  Ta  esgard^, 

Si  dist:  »Frere,  bien  viegnies  vons, 

Alegi^  m'aves  mes  dolonrs. 
2385  Si  toz  qae  je  vons  esgardai, 

M'alega  roont  li  maus  qua  j'ai, 

Pour  ce  qne  je  voi  mon  desir. 

Ja  mais  ne  vons  cuidai  ve'ir. 

Ales  vous  la  fors  reposer 
2390  Et  aaieier  et  atonrner, 

Tant  qne  mi  membre  ayent  sn6. 

Car  le  euer  ai  tont  respass^." 

„Freres,  dist  Sones,  volentiers, 

Mais  petit  serai  aaisies, 
23%  Tant  qne  en  sifait  point  vons  voie. 

S^est  drois  qne  la  cambre  soit  coie. 

Diex  vons  doinst  repos  et  sant^.'' 

Sones  n'i  a  plns  demor^, 

De  la  cambre  en  la  salle  en  va. 
2400  Mais  a  la  conrt  grant  parole  a 

Qne  cb'est  Sones  qni  est  passes, 

Ki  a  ces  destriers  amen6s. 

Ensi  li  anqnant  en  parloient. 

Li  baron  en  la  cambre  entroient, 
2405  Lenr  Sones  siervir  se  faisoit. 

Encontre  yalz  va,  qnant  il  les  voit. 

Sones  les  salne  et  il  Ini. 

Mais  simple  fnrent  ponr  chelni 

Qni  lor  sires  ert,  et  atendoient; 
2410  Nonvielles  bonnes  desiroient. 

Et  s'ont  Sone  mout  honnonr^.  f.  44<i 

Car  il  Tavoient  desir^ 

Si  sont  mont  li^t  de  sa  venne. 

Se  la  tierre  fnst  eskenwe 
2415  A  Ini,  ja  ne  lor  peseroit. 
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Et  nonponrqaant  nns  n'en  parloit. 
Aprils  a  on  les  tables  roises, 
Les  gens  levent  si  sont  assises. 
Li  Chevalier  mangier  voloient, 

2420  Dn  castiel  partir  ne  voloient, 
Tant  k'enssent  oi't  nonvielles 
De  lor  siguonr  qni  fassent  bielles. 
Sones  apiela  .i.  dansiel, 
Mangier  vont  a  .i.  eskamiel. 

»25  De  toütes  pars  fa  esgardäs, 
Laiens  n^ot  oeil  n'i  soit  tonrn^s. 
Point  de  lait  en  Ini  ne  veront, 
Ja  tant  esgarder  ne  saront. 
Et  en  lui  voit  on  le  bont^, 

24^)0  On  i  connoist  bien  le  biant6. 
Et  entruesqae  il  ont  mangi6, 
S'en  sont  entre  yalz  e8bani(j6. 
Mont  biel  deduire  s'en  faisoit, 
Gar  a  tonte  la  gent  plaisoit, 

2tö6  Ponr  dames  i  a  biel  jnel. 
Ne  croi  c'a  ville  n^a  castiel 
Troavast  on  plns  biel  escnijer, 
Ja  tant  n'i  saroit  on  cbierkier. 
Aprils  mangier  se  sont  lev^ 

2440  Et  si  s'en  sont  anquant  alö. 
Li  mirez  est  de  la  cambre  issas, 
Si  dist:  ^Desor  ne  s^esmait  nas; 
Gar  Henris  a  ja  termin6 
Sueur  pour  rechoivre  sant6.* 

244Ö  Loi*s  en  fu  cascuns  esbaudis, 
Pour  aler  ont  les  congi^s  pris. 
S^ont  Sone  eutr'iaas  sala6, 
A  Dien  les  a  tous  command^. 
Le  fasessijen  demanda 

2400  De  son  frere  comment  li  va. 
Ghilz  li  dist,  ne  soit  en  esmai. 
»En  sant^  le  voas  renderai, 
Mais  il  Ini  convient  pais  avoir, 
Tant  qne  il  ait  plus  de  pooir. 

2448  cömandes. 
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2465  Ne  ne  venes  point  devaot  lai; 

Li  parlers  li  tourne  a  anui. 

Se  voas  en  voles  deporter, 

Tost  i  pores  assds  parier." 

Dist  Sones:  „Si  atenderai 
2460  Et  ponr  son  prea  je  m'en  tenrrai/ 

Lors  est  jus  da  pont  aval6s,  f.  44<> 

A  ses  chevaas  en  est  al6s, 

U  li  plns  bielle  bieste  estoit 

Ei  lors  fu  et  qni  mieas  valoit. 
2465  Che  fu  chelle  sour  quoy  jonsta, 

Quant  la  conronne  conquesta. 

Et  li  autres  ert  bians  ass^s, 

Mais  n4ert  pas  de  si  grans  biant6[s]. 

Sones  mout  drnment  les  ama[8t], 
2470  S'a  antre  cose  ne  pensast, 

Dont  il  ne  puet  son  cors  partir 

N^aatre  cose  avoir  en  desir. 

eiltest  d'Ydain  qne  il  a  aniee 

Ne  volonte  n'en  a  toarnee. 
2475  Li  garchons  revenus  estoit, 

Ki  tont  le  fait  mont  bien  savoit, 

Comment  Sones  avoit  ouvr^. 

Sa  damoisielle  Fa  cont6, 

C^onqnes  nulle  riens  n'i  laissa. 
24S0  Et  Yde  bien  entendu  l'a. 

Et  en  son  euer  Ta  bien  escri(p)t 

Car  a  sourde  ne  Ta  pas  dit. 

Pnis  [rejdist:   „Qni  kerra  on  mais? 

Se  trestous  li  mens  fust  mauvais 
2483  Fors  .1.,  cuidaisse  que  chilz  fust 

Et  que  en  lui  tous  bieus  gast. 

Et  nonpourquant  voir  si  a  il; 

Pour  ce  ne  le  doit  nus  hayr, 

Se  tant  a  par  armes  penä 
2490  Que  la  couronne  a  aquit^, 

De  coi  chelle  fu  couronnee; 

S'amours  li  doit  iestre  donnee. 


2468  gnt. 
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Et  je  ensi  me  clamerai 

Caitive;  dolante  serai. 
24%  Ch'est  uns  drois  nons  quo  m'ai  donn6; 

Coü  caitive  Tai  arre^. 

Gar  de  tons  Chiana  qni  sont  n  monde, 

Silonc  que  li  mers  conrt  et  onde, 

N^est  il  nas  plus  loyans  amis 
2500  Qai  s^amonr  averoit  conqnis? 

He,  lasse,  sans  painne  Toch  ja, 

Qaant  me  mauvaisti^s  Ten  osta; 

Que  en  bonne  foy  me  disoit 

Qne  nons  trois  rassambler  venoit, 
^05  Si  qne  son  cner  et  moi  et  Ini. 

Et  se  li  dis  mont  grant  anni. 

Gar  je  le  ting  ponr  losengenr, 

A  fanssongnier  et  a  mentonr, 

Qni  nonvielles  aloit  portant, 
2510  L'nn  loant  et  Tantre  blasmant. 

Folie  fn  qni  me  conseilla  f.  44' 

Et  qni  ma  parole  conta. 

Et  sages  fn  qni  s'en  parti 

Ne  mon  ontrage  plns  n'oi.'* 
2515  A  tant  vint  nns  varl^s  layens, 

Le  signonr  salne  et  ses  gens. 

Oedes  deroande,  qnant  le  voit, 

De  qnelle  partie  11  venoit. 

Et  li  varl^s  dist:  „De  Nansai. 
^20  Qnatre  jonrs  sejonrn6  i  ai. 

Henri  malades  a  est^ 

Si  ai  atendn  sa  sant6; 

G'nnne  dame  m'i  envoya, 

Ei  volentiers  de  Ini  orra. 
2525  Grant  joie  mainnent  li  ami 

Primes  de  la  sant^  Henri 

Et  de  son  frere  qni  vint  ijer, 

Ki  amena  .i.  tel  destrier, 

Qne  j*oy  la  dire  et  conter 
2580  G'on  ne  poroit  plns  biel  tronver 

En  bonrk  n^en  ville  n'en  castiel. 

* 

2507  tieng.        2510  loer. 

Bone  von  Nauaay.  5 
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S'en  amena  .i.  autre  biel. 

Mais  a  chelni  de  riens  ne  monte. 

II  n^a  n  mont  ne  roi  ne  conte 
2585  Qae  il  ne  deast  hounonrer, 

S^on  le  dgust  les  lai  mener. 

En  Bonrgongne  le(6)  gaegna 

A  nne  table  u  il  jousta; 

Et  quant  ot  gaegni^  celai, 
2540  A  chians  dedens  fist  grant  anni 

Qu'il  gaSgna  .xv.  cbevans, 

Dont  il  desmonta  les  vassaus. 

Trois  puchielles  ot  a  guier 

Dont  il  fist  Tanne  conronner. 
2545  Mont  li  est  d'ounonr  avenn, 

Cbe  dient  chil  qui  Tont  v6a.' 

Et  qaant  bielle  Yde  Tentendi, 

„Lasse,  fait  eile,  je  pierdi 

Par  ma  folie  tel  amant, 
2550  Dont  je  [ai]  au  euer  duel  si  grant." 

La  puchielle  est  mont  en  esmai. 

Et  Sones  estoit  a  Nausai. 

Henris,  qui  se  trueve  amend^, 

A  Sone  devant  lui  mand^. 
2556  Et  Sones  volentiers  i  va, 

Henris  pri^s  de  lui  Tapiella. 

Puis  11  dist:  „Frere,  je  vous  pri 

De  moi  et  de  vous  le  mierd, 

Que  vous  awec  moi  demores, 
2560  De  tont  soijes  sire  clam^. 

Je  vous  cuiterai  Tyritage,  f.  46* 

Je  sui  d^nn  povre  piersonnage. 

Se  ne  fast  vostre  grans  bont^s, 

Je  fuisse  mout  petit  dentis. 
2565  Mais  tant  que  Dieus  vous  tingne  en  vle, 

Ert  doutee  ma  signourie." 

Et  dist  Sones:  „Frere,  soufres. 

Se  venue  voas  ert  santes, 

La  fille  .1.  preudomme  prendries, 
2570  De  coi  des  biaus  enfans  aries. 

Et  si  en  series  hounour^s, 
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Entre  preudomroes  apiell^s. 

Ne  voas  weil  pas  desireter, 

Ains  le  voas  vorroie  amender. 
^75  Vo  tenanche  et  vo  signonrie 

Par  moi  ne  vons  iert  empirie. 

Se  vons  n'iestes  grans  com  gayans, 

Vons  so^es  preadon  et  sachans, 

Si  que  grans  biens  en  p^nst  yenir. 
2ü80  Vo8  amig  deves  soustenir. 

Les  castians  et  la  tierre  aves, 

Par  coi  chi  estes  renomm^s.^ 

Dist  Henris:  ,Frere,  bien  le  sai. 

Mais  en  moi  tant  de  vierta  n'ai 
2585  Qne  le  peasse  goavrener. 

Par  amours  le  vons  weil  donner." 

Dlst  Sones,  qni  son  frere  amoit: 

„Frere,  bien  moie  et  yostre  seit. 

Elle  sera  vostre  a  despendre, 
2a90  Et  si  sera  moie  a  defifendre. 

Et  si  le  laissons  ore  ensi; 

Car  el  ne  tronveres  en  mi. 

Mals  or  penses  da  respasser 

Et  je  penserai  del  esrer. 
2oä5  Et  qnant  vons  pores  chevauchier, 

Si  nons  irons  esbanoijer 

Et  acointier  la  baronnie. 

Bien  doit  hoirs  de  haute  lignie 

Les  milloars  siervir  et  amer. 
2600  La  pnet  on  les  biens  recouvrer. 

Se  voas  chi  adi6s  vons  tenes, 

Vons  ne  antrui  ne  connistres. 

Moi  et  vons  irons  en  Saintois 

An  conte  qni  tant  est  conrtois. 
2605  Qaant  vons  ert  sant6s  reconvree, 

Je  weil  mont  anter  la  contree 

Et  veoir  dames  et  pacbielles; 

En  cest  pays  en  a  de  bielles.'' 

Dont  a  li  mestres  aport^ 
2610  Henri  .i.  pen  d'alemande 

Se  li  a  fait  .i.  pen  mangier,  f.  45^ 

Et  Sones  va  esbanoijer. 
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En  .1.  vregier  en  est  entr6s, 
ü  il  avoit  arbres  ass^s 

2615  Et  fontainnes  qni  der  sourjoient 
Qui  de  röche  naye  estoient. 
Par  desenre  une  s'en  assist, 
Sa  main  a  sa  massielle  mist, 
Con  chilz  qni  ne  se  set  aidier 

2620  Ne  Ini  ne  antmi  conseillier. 
Et  par  grant  destrecbe  pensoit 
Et  en  la  fontainne  esgardoit, 
Son  ombre  voit  et  sa  fignre. 
Lors  plas  ne  pot  foarmer  nature 

26^  De  te](le)  fonrme  con  de  biante, 
Ne  fall  il  pas  a  bont^. 
II  mei'smes  qnant  il  se  voit 
En  la  biant6  n  il  estoit, 
„He,  Diens,  dist  il,  com  sni  sonspris, 

2680  Gomment  est  telz  hons  abanbis. 
Bien  sai,  se  li  mons  le  savoit, 
Pins  vil  qu'antre  homme  me  tenrroit. 
Gomment  poroit  castiel  tenir 
Qu'el  cors  ne  puet  son  euer  garir? 

2685  Chelle  conlenrs  qne  je  voi  la, 
ehrest  damages  qne  telz  hons  Ta 
Qni  si  est  an  siecle  pierdns 
Et  qn'en  tons  besoins  est  vaincns. 
ßien  densse  valoir  .i.  homme 

2640  En  tons  besoins,  n  on  les  nomme. 
Et  bien  croi,  se  mon  cner  ensse, 
Qne  an  besoing  bien  le  vahisse. 
Mais  chelle  qni  tont  mon  cner  a, 
A  nnl  besoing  nel  roe  rendra. 

2645  Et  bien  sai,  se  li  demandoie, 
Gab^s  et  escarnis  seroie. 
Et  nonponrqnant  g'irai  prior 
Mierci  de  mont  grant  desirier." 

De  la  fontainne  s'est  lev6s, 
26a0  Si  se  rest  en  la  salle  entr^s. 
Son  yall6t  dist  qn'il  ensielast 
Son  palefroi  et  s'i  gardast, 
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Se  il  i  avoit  qne  fierer. 

Et  chilz  n'i  vot  plus  demorer, 
2656  Ains  a  fait  son  cominandement. 

A  .1.  compaignon  senlement 

S'en  va  Sonez  veyr  cell, 

Dont  cascuns  a  gia  mal  parti, 

Et  si  est  par  lor  grant  folie. 
2660  S'elle  vosist  iestre  s'amie 

Et  a  chelai  amotirs  monstrer,  f.  45c 

L'uns  poroit  Tautre  conforter. 

Mais  il  n'a  pas  al6t  ensi. 

Sones,  ensi  que  je  vons  dl, 
2665  S'en  va  savoir  qn'en  pora  faire 

A  cell  qoi  amonrs  le  maire. 

Son  euer?  Chiertes,  siens  n'esce  mie, 

Ne  point  nM  a  de  signonrie. 

II  li  puet  demander  ass^s, 
2670  Mais  ses  commans  sera  vees. 

Ensi  en  son  oste]  entra, 

Uns  de  lor  garchons  establa 

Lors  chevans,  et  il  sont  mont6. 

En  la  salle  ont  Ydain  tronv6. 
2675  Biel  lor  est,  poor  li  sont  veno 

A  privee  mesnie  fn. 

Oedes  ses  freres  al68  estoit, 

Lenr  ses  sires  men6  l'avoit; 

Grant  pieche  1  avoit  demore. 
2H80  Et  chil  sont  en  la  sale  entrS. 

Yde  la  bielle  se  s6oit 

A  riinis  de  sa  cambre  et  consoit. 

Chiaus  voit  venir,  dont  li  est  biel. 

Elle  ot  sour  son  chief  .i.  capiel, 
2685  Et  si  est  encontre  yalz  alee. 

Mais  je  ne  cnich  c'adont  fast  nee 

Femme  de  si  tres  grant  biant^, 

Qae  cell  euwist  riens  pass^. 

Et  nonpourquant  si  amenda, 
2690  Quant  de  ses  yelz  Sone  esgarda. 

De  boncbe,  dont  li  cuers  fu  lies, 

2660  se  Celle.        2690  sones  de  ses  yelz. 
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Lor  a  dit:  „Signour,  bien  yingnies.'^ 

Et  il  doi  le  ront  saluee. 

Lora  fu  nne  escame  aportee, 
2095  Lenr  la  pachielle  a  command^, 

Et  apri^s  c'on  a  apiell6 

Chians  ponr  seir  s'il  leor  plaisoit. 

Mais  chilz  qai  awec  Sone  estoit 

Lor  dist  qu'il  li  convient  aler, 
2700  Lenr  son  cheval  pnisBe  iierer. 

Lors  se  lieuve  si  s'en  toarna. 

Sones  blelle  Ydain  aresna 

De  ce  dont  il  plus  li  estoit, 

Et  dist  a  li  qu'encor  venoit 
2705  Frier  sa  grasce  et  se  mierci, 

Qne  encor  Tait  de  fin  arni. 

„Si  fins  vous  ai  adi^s  est6 

C'onqaes  n^en  och  mon  euer  oste, 

Ne  se  je  tel  pooir  avoie, 
2710  Vous  et  l'amour  dessierviroie. 

Mais  Tamonr  ensi  requerrai  45<^ 

En  amant  et  si  pri'erai, 

Si  com  cbilz  qui.ne  m'i  sai  plaindre 

Ne  me  sai  de  tous  mes  maus  faindre. 
2715  Car  puis  qne  je  d'e[D]ffancbe  issi, 

Mes  cners  de  vous  ne  se  parti, 

Dont  mainte  fols  proij^  vous  ai; 

Et  quant  je  mierci  n'i  tronvai, 

Je  ne  vous  voloie  annijer, 
2720  Le  pays  m'estevoit  widier. 

Et  la  soufri  maint  grant  anui, 

Ainc  n'i  ocb  confort  de  nnllni 

Qui  de  Pamour  m'asouagast. 

Anchois  och  qne  mout  m'en  grevast. 
2725  Car  qne  plus  ai  la  gent  veut, 

Plus  m'a  vostre  amonrs  esmeut, 

Et  plus  a  revenir  coitoie 

Ponr  vostre  amour  qne  desiroie. 

Ponr  Dien  vous  en  prenge  pit^s, 
2790  Qne  plus  n'i  soie  tourment6s. 

Mal  fait  qui  homme  mainne  a  mort, 

Tant  qu'il  li  pnist  donner  confort. 
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Et  vons  me  pories  conforter 
Sans  voas  de  nulle  riens  grever, 
27So  Si  m'aries  retenn  en  vie. 

Car  qui  langnist,  il  ne  vit  mie.*' 

La  pnchielle  Ta  regard6, 

Bien  a  oy  sa  volenti, 

Si  dist:  ,Vo8  maus  n'est  pas  craeus, 
2740  Qaant  demores  li  estes  teas. 

Bon  fait  gesir,  lenr  vous  geastes, 

Qai  telz  revenir  eu  penstes. 

On  ne  doit  pas  mal  doloaser, 

Dont  on  paet  sifais  retourner. 
274d  Et  se  voas  poes  bien  mangier, 

An  respas  vons  pora  aidier. 

De  tel  mal,  je  croi,  vons  garda 

Chelle  qui  lanches  vons  bailla, 

Ei  sist  es  loges  en  la  pree, 
27a0  De  loijer  en  fn  conronnee. 

Ca  tel  besoing  vons  fu  amie, 

Je  tieng  a  faus  qai  or  Tonblie. 

Dont  on  refist  autre  bontt^, 

Quant  on  vous  a  tout  presente 
2755  En  manage  loyalment, 

Ses  peres,  se  mere  et  sa  gent, 

Et  le  moiti6t  d'unne  cont^ 

Et  de  tout  iestre  ayret6. 

0  cbilz  cui  chou  donn§  estoit, 
2760  Comment  par  lasquecbe  morroit? 

II  le  doit  ITement  rechoivre  f.  45° 

Et  se  deport  d'antrui  dechoivre. 

Pnis  que  li  hons  a  fait  son  fait, 

Tant  que  cascnns  bien  en  retrait, 
2765  Bien  se  devroit  [il]  deporter 

D'autrui  boisier  et  enganer. 

Ca  raison  a  sa  volenti 

De  ce  que  Dieus  li  a  presto, 

Et  il  fait  mal  pour  avoir  plus. 
2770  Diex  tous  poissans  qui  est  lassus 

L'en  reut  vraiement  guerredon, 

S'enchois  n'en  fait  confiession. 


72 

Et  vous  qni  tant  de  bien  aves 

Qae  par  armes  conqaiB  aves, 
2775  Laissies  ester  autres  pachielles 

A  conter  vos  fausses  noavielles. 

Ch'est  trop  grans  maus  de  bareter, 

De  pnchielle  blasme  alever. 

Prendes  ce  qne  vous  est  jugie, 
2780  Laissies  ester  aatrai  amie.'' 

A  chel  mot  fa  chilz  acor6s, 

QaaDt  entent  c^antres  est  am6s 

De  cheli  qni  a  en  bailiie 

Son  euer,  sa  sant6  et  sa  vie. 
2785  Mout  fa  abatas  de  ce  cop. 

Or  li  sanle  qae  petit  volt 

Et  qae  petit  avant  vaarra 

Jasqa'adont  c'oablijer  porra 

L'amoar  qai  tant  Ta  foarmene. 
27^  Or  se  traeve  desconfort^. 

Moat  le  set  bien  Yde  confondre, 

Le  caer  oa  cors  li  a  fait  fondre 

Et  tel  men6,  ne  set  qae  dire; 

Tant  le  mestrie  dael  et  Ire. 
2795  La  ne  paet  il  plas  demorer, 

Ailloars  s'en  ira  dolooser. 

A  tant  a  dit:  ^Je  m'en  irai; 

Qaan  qa^ai  mis  en  voas,  osterai. 

Gar  mon  caer  en  yorrai  porter. 
2800  Ja  poar  aatrai  amie  amer 

Ne  le  weil  en  prison  laissier, 

S'a  mi  ne  se  wet  conseillier. 

Gar  pais  c^antrni  estes  amie, 

Ne  feroie  pas  coartoisie, 
2805  Se  par  mi  estoit  empiri6s. 

Mon  mal  soaferrai  qai  est  gries. 

Le  fais  m^en  convenrra  porter 

Et  qaerre  liea  poar  oablter. 

Diex  voas  doinst  boin  ami  avoir 
2810  Et  espnties  en  grant  sayoir. 

Gar  che  qae  ne  pais  avenir  f.  45' 

M'estaet  eslongier  et  faYr." 
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De  rescamiel  est  sns  lev^s 
Donlans,  courechi^s  et  ir^s. 

2815  Or  ne  set  qael  voie  tenir 
Ne  el  nionde  que  devenir. 
Ed  le  conrt  est  jus  ayal6s; 
Ses  palefrois  fa  ensiel^s 
Et  son  coiupaignon;  si  monterent 

2820  Et  a  Naasai  s'en  retournerent. 
Si  ont  la  puchielle  laissie, 
Ei  se  tient  a  mal  conseillie. 
Et  encore  plus  le  blamoit 
Cbelle  qui  escoat^  Tavoit. 

2825       Bielle  Yde  avoit  ane  meschinne 
Joveue;  si  ot  a  non  Sabinne. 
Sone  estoit  venue  esgarder, 
Si  ne  s'en  pooit  soeler. 
Par  dal^s  Tnis  le  regarda 

2880  Et  tont  che  qu^il  dist  esconta, 
Et  si  Ta  bieD  entavel^. 
Ja  mais  ne  Tara  onbli^, 
Ains  en  fera  teile  nonvielle 
Qu'a  sa  dame  n'ert  mie  bielle. 

2885  Car  grant  anai  an  euer  avoit 
De  che  qne  sa  dame  disoit. 
Sabine  sanle,  au  voir  conter, 
C^on  ne  doit  pas  Sone  trafer. 

Sones  a  Nansay  se  descent, 
2840  A  sen  frere  va  qni  Tatent. 

Viestns  sonr  sen  lit  se  seoit; 

üne  puchielle  li  lisoit 

Un  lay  qni  mout  li  sanle  byaus 

Poor  ce  qne  li  fais  ert  nouvyaus. 
2m  Et  Lncyane  Tot  fait  faire, 

Cni  amoars  fönt  viestir  le  haire. 

A  nnllui  ne  trueve  confort, 

Elle  ne  repose  ne  dort. 

Les  joni*8  conte  de  la  semainne, 
2850  De  Tan,  del  mois,  de  la  quinsainne, 

N'en  qnel  point  revenir  pora 
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Cbieas  qai  8on  euer  tont  en  porta. 
Toates  les  jonstes  a  not6 
Et  en  chel  lai  mont  bien  rim6, 
2%5  Qni  si  tres  douchement  parloit 
Qull  n'est  nns  amans,  s'il  Tooit, 
Cni  presist  talens  de  boisier 
Ne  de  sa  bonne  amonr  cangier. 

Sones  chel  lai  a  escont^, 
2860  Dont  Ini  ra  ses  cuers  sorrnen^. 

Sonspirant  dist :  „Qne  porai  faire  ?  f.  46« 

Je  remainch  chi  con  fans  en  Faire. 

Et  8i  le  densse  eslongier; 

Ne  voi  mais  chi  nnl  recouvrier 
2865  Chiertes,  et  je  Teslongerai. 

Ca  vi  vre  n  morir  lonch  irai.* 

Son  harnas  fait  appareillier, 

Et  si  a  fait  son  fier  forgier 

Et  si  a  fait  Moriel  fierer; 
2870  Gar  awec  Ini  l'en  wet  mener. 

Henri  cheler  ne  le  voloit 

E*esbanoijer  .i.  pen  aloit. 

Dist  Henris:  „Se  vons  en  ales, 

En  la  mort  me  rembateres.*' 
2875   »Frere,  dist  il,  je  m'en  irai 

Si  tost  et  qne  poi  demorrai. 

L'nn  de  mes  chevans  vons  lairai, 

Et  Tautre  awec  moi  en  menrrai. 

Frere»  penses  dn  respasser; 
2880  Je  penserai  dn  retonrner. 

Et  [en]  .1.  bian  lien  vons  menrrai 

A  cheli  qni  tramist  ehest  lai. 

Je  croi,  volentiers  vons  verra, 

Qnant  nonvielles  de  vons  orra.'' 
2885   »Frere,  dist  Henris,  ne  vaut  plaindre 

Qne  je  sache  faire  ne  faindre. 

En  grant  destreche  me  laires 

Si  tos  qne  de  moi  partires.^ 

Sones  ne  vot  ponr  ce  laissier. 

*2866  Ca]  car. 
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2890  Ja  avoit  fait  trestoat  cargier 
Et  son  sommier  mettre  a  la  voie. 
HenriB  de  larmes  Ten  convoie; 
D'autre  cose  nel  convoya. 
Car  forche  ne  pooir  n^en  a. 

2895  Et  Sones  s'est  achemin^s. 

Henris  s'est  tantos  alit^s. 

„He,  las,  dist  il,  qaan  que  j'amoie 

Me  wet  fn'ir  et  mettre  a  voie. 

He,  Dieas,  verrai  je  le  ja  mais? 
*J9C0  Trop  m'a  hni  carchi6  pesant  fais. 

Dont  li  vient  celle  volent6s, 

De  coi  il  est  si  encombres? 

Li  yolent^s  don  cner  li  vient, 

Qaant  si  volentiers  le  maintient. 
2905  Bien  vosisse,  se  lai  plenst, 

Qae  il  tonte  ma  tierre  6nst, 

Par  convent  qne  il  demorast, 

Se  le  tenist  et  gonvrenast. 

Mais  tens  tierre  ne  li  siet  mie, 
2910  Ains  vient  faire  s'nsee  vie. 

ü  que  il  voist,  Diex  Ini  ayt,  f.  46^ 

Et  nons   qui  demorrons  n'onblit.'' 

Henris   mont  conrchi^s  demora, 

Sones   pIns  conrchi^s  cliemina. 

2915  Viers  Engleterre  en  est  al6s, 
Ne  chiessera  s'iert  mer  passes. 

Venu  sont  a  cel  liue 

Qui  tos  les  a  ontre  pass^. 

Bn  Engleterre  sont  venu, 
2920  Mais  petit  i  ont  atendn, 

Ains   Tont  tont  outre  cheminee. 

D'autre  part  trnevent  mer  salee. 

A  Berewic  Sones  passa, 

Et  tant  qu'en  Escoche  arriva. 
2925  Au   Liendlousiel  sont  ostel6. 

Mout  sont  des  Escos  esgard6. 

Li  biaut^z  Sonet  fu  notee, 
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Tant  qu'a  la  court  fa  encnsee, 

Lear  la  roi'ne  sejonrnoit 
2ueo  Et  son  signonr  i  atendoit. 

Quant  on  de  Sone  li  conta, 

Ponr  veir  mont  tost  le  manda 

Que  il  viengne  a  court  kierbregier ; 

Lui  wet  veyr  et  son  destrier. 
2935  Sones  a  dit  qu'il   i  venrroit 

Et  le  destrier  11  mousterroit. 

Lors  le  commande  a  ensieller, 

Et  11  va  son  cors  atourner 

Richement  si  c^nns  escugers. 
2940  Amen68  11  fu  ses  destriers, 

Et  a  tant  s*eBt  Sones  montäs, 

0  Inl  est  uns  varles  al^s 

Si  c'nns  de  chiaus  qn'll  plus  amoit, 

Et  vlenent  a  la  court  tont  droit. 

2915       Devant  le  pont  sont  descendu. 

La  ro'ine  en  la  salle  fu. 

Si  dist  ensi  com  chilz  venoit, 

Sour  .1.  tel  cheval  se  seoit 

Que  el  monde  n'avoit  plus  biel: 
2960  „N'ainc  ne  veistes  tel  dansiel. 

Dame,  ales  i,  s'il  ne  vous  griet, 

Veyr  con  en  la  siele  siet. 

Gh'est  aussi  comme  encantemens. 

Ne  samble  pas  estrais  de  gens, 
2955  Ains  samble  angeles  du  chiel  lassus 

Qui  pour  veyr  soit  descendus." 

Tant  ont  la  roine  lo6(e) 

Chelui  que  jus  Tont  amen6(e). 

Quant  la  royne  le  coisi, 
2960  Si  dist  que  de  riens  ne  menti. 

Sones  qui  encor[e]  venoit,  f.  46^ 

Descent  a  pi^t  qnant  il  les  voit. 

.1.  garchon  le  cbeval  laissa. 

Enviers  la  roine  s'en  va, 
2965  Devant  11  est  agenouilliös 

Et  fn  auques  pri6s  de  ses  pi6s. 

La  roine  le  fait  lever, 
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Bians  li  sanle  ponr  esgarder. 

Si  Ta  volentiers  esgard^ 
2970  Et  le  clieval  qni  a  bont6. 

Sonet  mainne  en  la  sale  amont 

Et  de  Ini  nommer  le  semont 

Et  ]a  tierre  dont  il  est  n^s. 

„Si  voüs  plaist,  vos  non  nommeres 
2975  Ne  quelz  besoius  vons  tramist  cha; 

La  voie  mout  grevät  vos  a." 

„Dame,  Sones  sni  appiell^s, 

Et  le  pays,  a  je  fai  n^s, 

Dame,  nons  apielons  Ausai. 
2960  Fieus  sui  au  signonr  de  Nausai. 

Mors  est  mes  peres  et  ma  mere, 

Et  ore  en  est  sires  .i.  miens  frere. 

Dame,  si  vous  di  verit^ 

De  ce  qae  m'aves  demand^." 

2985       Uns  Chevaliers  qui  la  estoit, 

Ki  de  S.  Jakeme  revenoit 

Si  ot  a  eheste  table  est^ 

U  Sones  avoit  tant  joust^, 

Bien  le  connoist  qa'il  le  vit  la 
2990  Et  le  cheval,  sonr  quoi  jousta. 

De  tont  li  a  bien  ramembr^ 

Si  Ta  la  roine  cont^, 

Comment  chelle  fu  conronnee  , 

Et  Tonnour  qui  li  fn  donnee. 
2995  De  ce  mout  grant  mierveille  avoit, 

De  quel  part  li  vall6s  venoit. 

II  tiesmoingnoit  devant  la  gent, 

Con  si  loins  con  li  mous  s^estent 

Ne  cnidoit  il  tel  escuijer 
3000   Pour  armes  et  chevaus  baillier. 

„De  ce  est  il  bien  esprouv^s. 

Ketenele,  se  vons  voles. 

Li  rois  bon  gr6  vous  en  saroit, 

E'en  son  ostel  le  retenroit.^ 
»005  Et  la  dame  lors  s'en  pensa; 

2974  non]  ?o.        2988  jousta]  este.        8001  bn  bn. 
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Ponr  le  grant  biaat^  qu'en  Ini  a 
Ne  feroit  nallui  mespenser, 
Car  eile  ne  s'en  sieut  melier. 
Et  qnant  Sones  ot  la  e8t6 
3010  Et  cascnns  ot  a  Ini  bed, 

Cascnns  anssi  le  regardoit  f.  46^ 

Gar  co8e(e)  desgisee  estoit. 

Mais  de  riens  ne  Tont  honnoar6. 

Lors  a  son  oire  retourn^, 
3015  Congi^t  demande  a  la  roi'ne 

Et  a  la  coart  tont  enterine. 

En  taisant  cascnns  Ini  donna; 

Ne  Sones  plns  n'i  demanda. 

Lors  11  sonvint  de  la  viande, 
3020  Dont  povre  Escot  sont  en  si  grande 

De  ponrcachier  a  la  disnee, 

Si  fönt  de  tont  nne  poree. 

Le  chien  samblent  a  la  qnisine, 

Qni  ponr  son  pren  i  adevine. 
3025  Or  n'i  a  fors  dn  deviner. 

Sones  n'i  vent  plns  demorer. 

Les  Escos  laisse  as  caperons 

Lor  chiervoise  boire  a  galons. 

A  son  ostel  est  repairi6S; 
3030  De  coi  les  Escos  a  fait  liäs. 

S'a  mont  Melle  vie  menee, 

Tant  con  li  dnra  la  viespree. 

Qnant  fa  tans  de  conchier,  concha. 

La  roi'ne  se  ramembra 
3035  Qn'elle  avoit  cel  yarl6t  mand6. 

N^ainc  ne  li  ot  ofiert  bont6, 

Ne  nns  antres  de  sa  partie, 

De  coi  si  est  mont  repentie. 

„Ciertes  or  ai  fait  grant  enfanche. 
3040  S41  revient  en  la  conrt  de  Franche, 

A  ce  qne  il  me  vit  en  cote 

Dira  bien  qne  je  sui  Escote." 

3038  86.        3041  qlle. 
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Ensi  la  dame  devisoit, 

Et  Sones  el  lit  reposoit 
aoiö  Jasqu'au  matin  a  rajonrnee, 

C^on  ot  nne  cloqne  sonnee. 

La  vont  les  gens  messe  escouter. 

Apries  vont  le  joar  laboarer. 

Sones,  qaant  il  fa  atoarnös, 
3050  Si  est  a  celle  messe  aläs, 

Et  sa  mesnie  a  atoarn6 

Son  harnas,  qaant  Tot  commaade. 

Qaant  du  moustier  fa  repairi^s, 

Ses  ostes  fa  appareilli68, 
:ju55  A  la  roi'ne  aler  devoit, 

Qai  par  .n.  mes  mand6  Tavoit. 

Dist  Sones:  „Or  ne  me  celes, 

Biaas  ostes,  foy  qae  mi  deves, 

Se  voas  saves  nalle  part  gaerre 
iM)60  De  princbe  a  antre  en  nalle  tierre.*' 

Dist  11  ostes:  „Je  voas  dirai  f.  46<^ 

Toate  la  vretä  qae  j'en  sai. 

Li  rois  dlrlande  a  defie 

Noroveghe,  cba  ont  cont6 
3065  Qae  nos  sires  lai  aideroit 

Poar  son  frere  qae  il  avoit. 


Et  se  ch'est  cose  qa'il  avient 

Qae  mes  sires  voist  en  la  gaerre, 
9070  Pias  sage  prinche  n^e&tnet  qaerre. 

Je  ne  sai,  se  mes  sire  ira, 

Mais  bien  sai  qae  gaerre  sera. 

Se  bamais  voles  demorer, 

Voas  pores  bien  demain  parier 
3075  A  mon  signour.     Gar  venir  doit 

Poar  savoir,  s'il  vous  retenrroit." 

.Ostes,  yersoir  i  fa  mand6s; 

Qaant  les  pays  li  ocb  nomm^s, 

Onqnes  pais  aresnies  n'en  fai 

3060  Je  connis  — 

* 

3061.   ostes]  Hb.  .  .  st«s      Das   o  ist  durcb  ein  locb   auggefallen. 
3067.  Lacke  in  der  bs.        3080.   Lücke  in  der  bs. 
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A  la  roynne  pris  congi6; 

Mais  encore  m'en  repen  g\6 

Qne  je  ne  li  ai  demand^, 

Ponrqaoi  eile  m^amt  mand6. 
9065  Quant  li  et  antrai  salaay, 

AiDS  d'ians  salnt  n'en  aportay. 

Et  il  fait  manvais  demorer, 

Leur  OQ  ne  pnet  honnonr  trouver.*' 

Dist  li  ostes :  ,  Vons  dittes  voir, 
ao90  Ne  eile  ne  fi8t  pas  savoir, 

Ma  dame,  qni  vons  ot  mand6, 

Qnant  le  ponrqaoy  n'en  a  moustr^. 

Mais  nostre  coars  est  ponrsegie 

De  gent  plainne  de  gloatenie. 
»095  Si  welent  si  tont  engloutir, 
-♦Ja  antrai  ne  welent  veir. 

Et  se  miendres  d'yalz  i  venoit, 

Sachies  qne  cascnns  le  haroit.** 

„Ostes,  dist  Sones,  dit  m'aves, 
8100  Tant  que  ja  n'iere  lor  priv^s. 

A  Dien  vous  rench  le  tont  poissant 

Et  sachies  des  ore  en  avant, 

Mont  volentiers  vons  sierviroie 

En  tous  les  liens  qae  je  saroie." 
3105  11  monte  s'est  acemin6s. 

Et  Testes  est  a  conrt  ales. 

La  ro'ine  levee  estoit. 

Et  si  tos  con  le  boargois  voit, 

L'a  a  conseil  tont  senl  men6 
8110  Et  de  son  oste  demand^, 

Se  il  estoit  encor  lev^s.  f.  46' 

„Dame,  oil;  [il]  s'en  est  al^s.'^ 

„Ponrqaoi  nel  detenistes  vons, 

Tant  qa*il  enwist  parl^t  a  nous?'' 
8115   „Dame,  ne  dites  pas  raison. 

S'il  hierbrega  en  me  maison, 

Ne  le  doi  mie  enprisonner 

Ca  son  voloir  n'en  pnist  aler. 

Qnant  vous  Tenwistes  chi  rnand^, 
3120  n  vint  oyr  vo  volonte. 

Nns  ne  le  vot  nes  salner, 
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Par  forche  Ten  convint  aler. 
Mais  nnlz  plns  biel  ne  se  contint 
Qn'il  fist,  qnant  a  son  ostel  vint. 

3125  Si  richement  siervir  se  fait, 
Qa'il  samble  qne  conrtoisie  ait 
Et  son  pooir  en  sa  baillie, 
Si  qne  tonte  a  Ini  se  ralie. 
Se  tonte  honnenrs  de£faite  estoit, 

8190  Je  croi  bien  qn'il  le  referoit. 
Homme  de  si  tres  grant  biantät 
Ne  vi  mais  en  Escote  entrer. 
Et  se  bont^s  iert  [mont]  pronvee, 
Dont  seroit  ce  cose  jnree. 

8135  Mont  ai  an  cner  dnel  et  anni 
C'ass^s  ne  pnis  iestre  awec  Ini.^ 
Dist  la  royne :  „Car  ales 
Apri6s  lui,  si  le  ramenes. 
Et  si  li  dittes  maintenant 

3140  Ca  mi  viengne.    Car  je  le  mant 
Et  je  le  ferai  sondoijer 
Et  a  sa  volenti  payer."* 

„Dame,  ne  vons  en  melles  ja, 
Sachies  qne  des  iersoir  jnra 

3i4o  Ja  mais  en  vo  conrt  n'enterroit 
Entre  telz  gens  qn'il  i  avoit.^ 
Dist  la  roi'ne:  „N*en  pnis  mais, 
Pnis  qnUl  n'est  autres,  je  m'en  tais. 
Or  li  dninst  Diex  s^onnonr  tronver, 

3150  A  sa  biantS  fera  penser/ 

Ensi  Tont  a  la  conrt  laissie, 
Sones  ne  s'asenra  mie. 
A  nn  port  de  mer  sont  venn; 
Nes  y  a  qni  ont  atendn 
3155  La  n  il  pnissent  gaaegnier. 
Car  il  ne  sont  d'antre  mestier. 
Sones  meysmes  i  ala 
Et  as  maronniers  demanda 

Se  il  le  vorroient  mener 

* 

3126  Qu'il]  Q'  .        3155  La  u]  Lenr. 

Sone  von  Naugay. 
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3160  Et  en  Nornweghe  arriver. 

Uns  maronniers  avant  sali,  f.  47^ 

Qni  se  raison  bieu  entendi, 

Si  dist:  „Sire,  s'il  vous  plaisoit, 

Vons  pories  monter  orendroit. 
8165  Car  nons  avons  carchi6  fonrment. 

La  irons,  se  Diez  le  consent. 

Faites  dedens  tont  aporter. 

Car  nons  devons  yoile  lever. 

Garni  sommes  d^nn  mont  prendomme, 
8170  N'a  si  larghe  dessi  a  Romme, 

Le  bon  roi  qni  est  deffi^s. 

Mais  il  a  des  amis  ass^s. 

Sa  tierre  n'est  mie  mont  grans; 

Mais  la  mer  est  entonr  batans. 
3175  Se  chil  arriver  i  venoient, 

A  rissir  hors  les  rekiendroient. 

Mais  or  tos  qne  so^jes  entr^, 

Nons  avons  vent  a  volenti 

Et  qni  mont  bien  nos  portera.** 
8180  Sones  ses  varl6s  commanda 

Qu'il  le  fesissent.    II  Tont  fait 

Et  mont6  sont.     La  nes  en  vait, 

Qni  vent  tont  a  devise  avoit; 

Car  a  volles  croiei^s  aloit. 
3185  Tant  lor  dnra  qn'il  sont  passet 

Et  en  Noronweghe  arrivöt. 

Et  vinrrent  deviers  oriant 

A  nne  chit(§  forte  et  grant 

Qne  11  bons  rois  honrder  faisoit 
3190  Et  de  tons  biens  le  garnissoit. 

Dens  jovenes  fiens  avoit  11  rois, 

Dont  casenns  estoit  mont  conrtois, 

Et  nne  fille  bleue  et  sage, 

En  cni  il  ot  maint  bon  nsage; 
31%  Et  la  ro'ine,  an  voir  conter, 

De  bonte  nns  ne  set  son  per, 

Pins  gentil  ne  plns  afaitle, 

Largeche  est  sa  loyalz  amie. 

3184  coisir.        3185  dirra. 
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Li  rois  a  la  nef  envoya 
3200  Et  ponr  savoir  qn'elle  amena. 
Ghil  vinrent  con  Ta  command6. 
Si  ont  de  la  nef  demandä 
Qn'a  chel  port  arrivee  estoit 
Ne  quel  avoir  eile  portoit. 
3205  Et  chil  dient  qu'il  ont  forment 
A  vivre  lonc  tans  mout  de  gent. 
„Maronniers,  bien  so^es  venns, 
A  vo  voloir  sera  vendus.^ 
Et  li  messages  Sone  voit, 
8210  Qai  de  rissir  s'apareilloit. 
Ses  varlös  vit  et  son  sommier, 
Si  vit  Moriel,  son  bon  destrier. 
Et  chilz  a  son  signonr  repaire 
Qni  riens  ne  Ini  laist  a  retraire. 

3215       Qnant  11  rois  Tot,  a  la  nef  va, 
Sone  hantement  salna. 
Apriös  a  Tautre  mot  li  prie, 
Man  gier  viengne  en  sa  compagnie. 
„Gar  il  est  bien  hnimais  raison, 

3220  Et  sMl  vous  plaisoit,  vostre  non 
Qae  le  nons  enwies  nomme, 
Je  vous  en  saroie  bon  grö, 
Et  si  saroie  volentiers, 
Se  encore  estes  Chevaliers." 

8225  »Sire,  Sones  sni  appiell^s, 

Mais  onqnes  ne  fnicli  adonbös." 
Et  li  rois  le  prent  par  le  main, 
Qa'en  loyal te  ot  le  cner  sain. 
0  Ini  on  castiel  le  mena 

3280  Et  se  mesnie  commanda 

Qne  son  harnas  li  amenaissent 
Et  si  vallet  le  honnouraissent. 
Fait  fu,  quaot  il  Tot  coinmande, 
Si  ont  tont  oa  castiel  men^. 

3235       Quant  Sones  eu  la  sale  entra, 
Ponr  sa  biant^  enlnmioa. 
Anssi  com  la  Inne  est  parans 
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Es  estoiles  et  plas  Inisans, 

Sones  tont  ensement  paroit, 
S240  Par  samblant  tout  abaabissoit. 

Li  fil  le  roi  le  salaerent 

Et  mout  grant  hoanonr  li  porterent. 

Et  lor  sner  de  la  cambre  issi, 

Quant  Sone  en  la  sale  coisi, 
8245  Si  le  vint  tantos  saluer 

Et  a  ses  freres  demander, 

Se  chilz  varl^s  ert  messagiers 

Ne  dn  roy  d'Irlande  envog^s. 

Houdians  dist:  „Suer,  ne  savona 
3250  Nalle  encore  de  ses  raisons.' 

A  tant  fait  on  Faigae  mander, 

Et  tont  li  baron  vont  laver. 

Dont  veissies  la  salle  emplir 

Et  chevalerie  venir. 
8255  Dont  s^est  assis  an  mestre  dois 

Li  rois,  qui  mont  estoit  conrtois, 

A  la  table  de  ses  barons, 

De  coi  il  ert  plns  grans  renons; 

Et  li  antre  chevalerie 
8260  La  sont  assis  tant  qn'est  emplie. 

Et  se  sont  en  maint  liea  tabl6,  f.  47<^ 

Cai*  mont  en  i  ot  grant  plent^. 

Li  fil  le  roi  ont  Sone  pris, 

Bas  sont  a  nne  escame  assis. 
32^5  Dont  veissies  mes  aporter 

Anssi  G^on  les  pnisast  en  mer. 

Chiervoise  et  vin  partont  avoit; 

Car  lor  constuuie  teile  estoit. 

Longement  sisent  an  mangier 
3270  Tant  qu^ass^s  penst  annijer 

Qni  ensi  ne  Tenst  us6. 

Car  il  se  sont  si  abuvr^ 

Qne  cascnns  sa  fable  contoit, 

Lear  nns  for[sJ  Ini  ne  Tescontoit. 
827Ö  Tant  erent  en  grant  de  parier, 

Nns  ne  p^ast  tont  esconter. 
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Li  tiers  da  jonr  fn  en  mangier. 

Cascnns  estoit  en  hanbregier, 

L'esca  an  col,  on  poing  Tespee. 
3280  Tonte  ert  Irlande  a  mort  livree. 

Et  ensi  qne  cascnns  disoit, 

Qne  li  rois  d'Escoche  i  venrroit 

Et  Beroit  li  premiers  tn68; 

„Ses  freres  qn'est  enprisonn^s 
8285  N'en  istera,  ce  ne  pnet  iestre, 

Tant  qne  Diens  sanve  men  brach  diestre." 

Ensi  partont  se  combatoient 

Et  pnis  le  hanap  enbrachoient. 

Sones,  qni  n'avoit  ce  ns^, 
8290  Les  a  a  roierveille  esgard^. 

Miens  amast  son  cheval  veyr 

Qne  cbians  le  hanap  rasseyr. 

Lenr  hanas  tont  adies  aloit, 

Jonste  et  bataille  fnrnissoit. 
82%  Li  fii  le  roi  Sone  mout  prient 

Par  amonrs  qne  ne  li  poist  nient. 

„Ensi  wellen t  le  tamps  passer 

En  boire,  en  raangier,  en  parier; 

En  manechier  chians  qni  nU  sont 
3900  L^nsage  de  lor  pays  fönt. 

Et  se  premerains  yons  levies, 

D'yans  honnis  et  blasm^s  series.*' 

Ensi  qne  il  se  devisoient 

Et  de  plnisenrs  coses  parloient, 
3305  Li  fille  le  roi  a  yalz  vient, 

C^nn  grant  hanap  en  sa  main  tient, 

Et  devant  yalz  s^agenonilla 

Et  dist,  ja  ne  s'en  monvera, 

Si  averont  tont  bnt  le  vin 
3310  Et  delivr^  le  maserin. 

Chelle  Premiers  a  commenchiö ;  f.  47<^ 

Aprils  Ta  a  Sone  baillit^, 

Si  dist:  „Bian  sire,  bien  bnves 

Par  chelle  foi  qne  mi  deves/ 
3815  Sones  lor  ns  pas  ne  savoit, 

* 

3295  ont  pet.        3811  a  premiers. 
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Si  dist  qae  ja  n'i  bnveroit, 

Tant  qa'elle  fast  agenonillie. 

Ne  set  rien  de  tel  conrtoisie. 

Li  fiens  le  roi  dist:  „Si  feres 
8320  ü  ja  series  de  tous  blasm^s. 

A  nostre  usage  hoanoar  voas  fait, 

Si  le  prendes  a  peu  de  plait. 

Bien  sachies  qae  fille  est  le  roi. 

Si  sommes  si  frere  ambedoi.^ 
3825  Qaant  Sones  entent  lor  nsage, 

Bien  li  sanle  plains  de  mnsage. 

Le  conpe  a  la  pnchielle  prist, 
.1.  boire  i  ont  qai  poi  li  sist. 
Mais  ne  dist  pas  qaan  qii'il  peusoit, 

8390  Awec  les  lens  ensi  nlloit. 

Et  qnant  ot  bat,  si  Ta  bailliöt 
Cbelai  awec  cai  a  manglet. 
Chilz  bat,  son  frere  le  bailla, 
Et  cbilz  tint  la  conpe  meda, 

8885  Si  l'a  la  pnchielle  baillie. 

Lors  s'est  snr  ses  pi^  redrecbie. 
Pnis  dist:  „Signonr,  vostre  mierci 
Da  boire  biel,  c'aves  fait  chi.^ 
S^est  a  la  cambre  repairie, 

8840  Mais  les  trois  damoisiaas  n'onblie. 
Trois  espees  blanches  a  pris 
Et  trois  lancbes  as  fiers  bnrnis, 
Si  Ta  les  dansians  present^, 
Cni  eile  ot  le  boire  port^. 

3345  La  premiere  a  Sone  baillie, 
Mais  il  ne  le  refnsa  mie. 
Cascans  de  ses  compaignons  a 
La  sienwe;  car  on  lor  bailla. 

Le  fil  le  roi  conrtois  estoient 
3350  Et  compaignie  mont  amoient. 
L'ainsn6t  apielent  Hond'iant, 
Et  chilz  se  tenoit  mont  en  grant 

3328  Bist]  fist. 
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Que  Sone  acointier  pSaat 

Lor  nsage,  se  il  seaat. 
mo  A  tant  a  oq  les  napes  traites, 

A  VuB  de  lor  pays  sont  faites. 

Aprils  mangier  ains  n'i  laverent, 

Mais  pri^s  qne  tout  Vi  esgarderent. 

Et  disoit  cliilz  qni  Fesgardoit 
3860  Que  plus  biel  de  lai  ne  savoit. 

Mais  11  ne  sevent  devinner,  f.  47« 

Quelz  besoins  11  fist  cha  tonrner. 

Et  11  rois  tons  drois  se  leva, 

A  Sone  et  a  sez  fieus  en  ya. 
8Ü65  Chil  sont  contre  le  roi  ley6, 

A  .1.  conseil  les  a  mend. 

A  Sone  dist:  „Bien  soges  vous, 

Bian  sire,  yenas  entre  nous, 

Et  se  demorer  yons  plaisoit, 
3S70  A  no  besoing  mestier  afoit. 

Et  je  yous  pronmech  tenlz  sandees, 

C*a  yo  gret  yoz  seront  donnees. 

Car  mestier  ai  de  mes  amis. 

Li  rois  d'Irlande  est  ahatis, 
8375  Qni  sonr  moi  a  forche  yenrra 

Et  tons  en  prison  nons  menrra. 

Si  dist,  mes  dens  Ileus  fera  prendre, 

Ja  ne  m'en  sarai  tant  deffendre. 

Ma  fille  a  ses  garchons  donrroit, 
3380  Ne  ja  tant  ne  s'ayielliroit 

Qu'il  le  laist  franc  komme  espouser. 

Un  vilain  le  yorra  donner. 

Mais  se  Dien  piaist  en  cui  je  croi, 

Ja  n'ara  tel  pooir  sour  moi. 
8385  Blau  sire,  sMl  estoit  yos  gr6s, 

Compains  a  mes  enfans  seres.'' 

A  tant  la  royne  reyient, 
Qni  se  tille  par  le  main  tient, 
Courtoisement  Ta  saln6 

3358  ri]  luL 
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8890  Et  .1.  riebe  aniel  d'or  doDn^. 

Se  li  dist  au  commenchemeDt  : 

,De  voB  amoars  chestni  vous  reue. 

Mais  awee  ee  vons  pri'erai, 

Tont  par  amours  et  de  euer  vrai, 
8895  Qne  vons  eompaignie  tenes 

Mes  .n.  fiens  qne  vous  ehi  y6eB. 

A  nnl  besoing  u'ires  sans  yalz, 

Caseuns  vous  ert  amis  loyalz.*' 

Puis  dist:  »Fille,  car  Ten  pries." 
3400   „Dame,  dist  eile,  volentiers. 

Je  Ten  pri,  s'aidier  i  pooie, 

Et  le  sierviebe  Ten  rendroie." 

Dont  dist  Sonez:  „Si  demorrai, 

üne  piecbe  awee  vons  serai. 
8405  Si  me  nommes  qne  ee  sera 

Ne  se  ebilz  reis  pais  vons  tenrra. 

S'il  vient,  a  tel  pooir  qne  j'ai 

Mont  volentiers  vons  aiderai.'* 

Cascnns  Ten  rent  mierei  et  grä, 
8410  Qnant  il  en  sont  assenr^. 

Li  rois  d'Escoebe  y  a  faü,  f.  47^ 

De  eoi  il  a  son  ener  mari. 

Car  si  tos  qn'il  fn  repairies, 

Li  bonrgois  ne  s'i  est  targi^s« 
uio  En  eni  maison  fn  ostel^, 

Tonte  Fnevre  li  a  eont6, 

Et  eomment  a  eonrt  fn  mand^s, 

Combien  il  ala  atoum^s. 

jpEt  qnant  virent  si  grans  biant^s, 
3420  Tant  cnidierent  en  Ini  bontes, 

Qne  il  Ten  prisent  a  bayr 

Et  as  dos  tonrner  et  fnyr, 

Si  c'onqnes  u'i  fn  aparlös 

Ne  de  franc  homme  honnonr^s. 
'M2b  Uns  Chevaliers  qni  i  estoit, 

Ki  de  S.  Jake  revenoit, 

Dist  qn'a  nne  table  ot  este, 

U  il  avoit  si  bien  jonst6 
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Qne  .XY.  chevans  gaegna 
3480  A  Chiana  dedens  n  il  jousta. 

üne  pnchielle  ot  a  gaier, 

Cni  par  armes  fist  coaronner. 

Li  Chevaliers  qai  le  contoit 

Grant  mierveitle  ot  dont  il  venoit. 
8435  Par  vo  fol  sens  l'aves  pierda, 

C'onques  riens  hounoures  n'i  fa.* 

,0r  sachieSy  dist  li  rois,  sans  faille, 

En  ma  conrt  a  gent  con  chiennaille, 

Qui  sont  si  en  grant  d'engloatir, 
3440  Millour  d'yans  nU  welent  veir. 

N'onques  mais  en  tonte  ma  vie 

N'och  tel  mestier  d'avoir  aye. 

Et  sachies,  mont  les  en  blamaisse, 

Se  je  reconvrer  le  cnidaisse. 
3446  Mais  je  n'ai  mestier  d'ians  conrchier. 

Car  il  me  convient  fiancbier 

An  roi  dlrlande  compagnie 

De  mener  ma  chevalerie. 

Soor  Noruweghe  a  ost  irons 
34dO  A  tel  pooir,  con  nons  avons.* 

Dont  fait  escrire  et  seeller, 

Par  tonte  sa  tierre  mander 

Cascnns  venist  sans  demoranche, 

Si  chier  qnll  enst  sa  tenanche. 
3465  A  .1.  jonr  nomm^  vennt  sont, 

Mais  diversement  vennt  sont. 

Mer  passent,  si  vont  en  Irlande. 

Herbregie  sont  en  nne  lande. 

Les  .n.  OS  ont  la  assanl^. 
3460  Li  rois  d'Irlande  a  command6 

Qne  les  nes  soient  atonrnees  f  48^ 

Et  les  gens  par  dedens  entrees, 

Et  s'i  mechent  vi'ande  assös 

Ponr  vivre  par  dedens  les  nes. 
8465   nQne  ja  mais  ne  m'en  partirai 

Devant  qne  Norneghe  arai.^ 

* 

3468  si  i. 
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Les  nes  fnrent  bien  atoarnees 

Et  pnis  sont  les  gens  ens  entrees. 

Se  lor  atournement  contoie, 
3470  Trop  longement  i  meteroie ; 

Car  ce  seroit  painne  gastee. 

Gens  fnrent  mont  mal  atonrnee. 

Glaves  et  gavrelos  tenoient 

Et  les  cors  desarm^t  avoient, 
3175  Si  n'estoit  ancans  Chevaliers, 

Cnl  il  estoit  d^armer  mestiers. 

An  roi  de  Nor[n]weghe  sont 
Venn  chil  qni  conto  li  ont 
Qne  Tos  ert  jnnte  et  atonrnee 
3480  Ponr  tonte  essillier  sa  contree. 

Dist  bi  bons  rois:  „Diex  de  lassus, 
Qni  en  tierre  vons  a  mis  jns, 
Si  Ini  piaist,  il  nons  sanvera 
Tont  ce  qne  il  presto  nons  a. 

8485  Et  nons  awec  1  deflfendrons 
De  tel  pooir  qne  neos  avons." 
Piech'a  Ini  a  on  nonvel^, 
Si  a  son  afaire  atonrn6. 
Fremer  fist  chit6s  et  castians, 

34'jo  De  coi  il  avoit  mont  de  bians. 
Les  fonrbons  a  fait  tont  oster 
Et  par  dedens  les  mnrs  porter. 
Li  baron  piech^a  bien  savoient 
Chol  ost,  si  qne  garni  estoient. 

8495  A  Trase  n  li  rois  sejonrua 
La  grans  baronnie  assambla. 
Li  rois  s'est  a  yalz  conseilli^s. 
„Signonr,  fait  il,  chilz  fais  est  griös 
Qne  nons  avons  a  sonstenir. 

8500  Cascnns  se  doit  bien  garandir. 
A  vo  pooir  vons  deffendes, 
Moi  sierves  si  com  vons  deves. 
Les  pors  et  les  castians  avons 
Sonr  qnoi  nons  les  rekienderons.*' 

3468  ens  les  ggs. 
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8o05  Chil  qui  awec  le  roi  estoient 

Dient  que  il  ne  li  fanrroient. 

Ponr  membres  pierdre  ne  ponr  vie 

N^ert  8'ounoars  de  riens  abaissie. 

Et  il  tont  abandonneront, 
Soio  Car  yalz  et  le  lenr  deffendront. 

A  Saint  Joseph,  .i.  port  de  mer,  f.  48^ 

Cnident  qne  doivent  arriver. 

La  fist  li  rois  conimnngne  roettre 

Par  tel  qni  s'en  set  entremettre, 
3515  Qni  teile  gent  aot  adrechier 

Ponr  deffendre  et  ponr  gnerroijer. 

Tons  les  pors  fönt  ensi  garnir 

Et  vi'ande  ponr  soustenir 

Tont  chians  qn'en  garnison  estoient; 
8520  Ponr  yans  vi'ande  assäs  avoient. 

Qnant  bien  garni  fnrent  li  port 

Et  li  castiel  qni  fnrent  fort, 

Li  rois  a  Trase  repaira, 

La  baronnie  i  assambla; 
8525  Li  OS  et  li  sierganterie 

Ei  d'armes  erent  bien  garnie 

Logiet  sont  en  nne  valee 

Sonr  fontainnes  en  nne  pree. 

Li  rois  fist  ses  gens  deviser 
3580  Et  ses  batailles  ordener. 

Tonte  lor  ost  devisee  ont 

Et  comment  il  assanleront, 

Et  nomm6  qni  les  gniera 

Ne  qnel  baniere  il  portera. 

3585       Qnant  il  orent  tont  orden6 

Et  lenr  affaire  assenr^, 

Virent  venir  .i.  escnijer 

Mont  grant  oire  snr  .i.  destrier. 

Si  tos  comme  il  onques  vient  la, 
3540  Li  rois  a  l'encontre  li  va, 

Si  l'a  tont  premiers  apiell6 : 

«Bians  frere,  or  ne  nons  soit  celö, 

« 

8509  il]  yalz.        3519  cbü.        3520  viande]  .v.        3539  viennt. 
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Quelle  besongne  vous  amainne, 

Dont  chilz  chevaus  est  en  tel  painne.*' 
3645   yiSvce^  dist  il,  jel  vous  dirai. 

Et  tont  ensi  qae  empris  Tai. 

A  Saint  Joseph  a  ja  .n.  rois, 

Chilz  d'Escoche  et  11  Irois, 

Et  si  ont  tout  nes  et  galies 
äooO  Qni  richement  sont  bateillies. 

Par  samblant  dSussent  aler 

Querre  le  sepncre  (d)oatre  mer. 

Par  moi  vous  ont  nos  gens  mand6 

Qae  lor  mandes  vo  volenti.'' 
8do5   »Frere,  je  me  conseillerai 

Et  mes  conseilleurs  manderai.'' 

A  tant  conseillier  s'en  ala. 

Et  son  conseil  chelni  kierka 

Qu'il  se  traient  devant  les  mnrs, 
3560  S^ayent  les  fiers  devant  tendns. 

Gar  11  mar  sont  et  fort  et  haut,  f.  48«^ 

Si  8on(n)fferront  bien  lenr  assaat. 

„Et  je,  si  tos  c'onqnes  porai, 

A  bonne  foi  les  seconrrai.^ 
8d6ö  Dist  11  varl6s:  „Moat  ameront 

eheste  response,  qnant  (il)  Toront. 

A  Dien  so^jes  vons  command^. 

Vos  baillieus  m'a  moat  command^ 

Qae  je  tantos  nie  retoarnaisse 
3570  Et  vo  voloir  li  reportaisse." 

,Biaa  sire,  a  Damediea  ales, 

Et  nos  gens  toates  salaes.* 

Chilz  s'en  toame  sans  plus  de  plait 

Soar  le  cheval,  qoi  moat  tos  vait. 
3575  A  Saint  Joseph  est  revenas 

Par  la  porte,  ne  fa  recros. 

Le  conseil  le  roi  lor  conta; 

Cascuns  volentiers  Tescoata, 

Si  dYent  qae  bien  le  feront 
3580  Et  moat  drament  se  deffendront. 

A  Saint  Joseph  farent  11  roi, 

* 

3561  sont]  fönt. 
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Mais  mont  leB  manachent  andoi 
Et  plus  manachent  lor  signonr, 
Morir  le  feront  a*  dolour. 
:g85  Mais  li  bona  rois  a  Trase  estoit, 
Bien  Bet,  uns  d^ians  pas  ne  Tamoit. 

Uns  Chevaliers  de  sa  maisnie 

E8t6  ot  en  mainte  ost  banie. 

Et  li  boins  rois  chelni  prioit, 
%90  Et  dist  qne  boin  gr^t  Ten  saroit, 

S'il  aloit  veir  chelle  gent, 

Lor  iestre  et  lor  contenement, 

Et  pour  savoir  an  repairier, 

Quant  Cent  il  sont  et  qnant  millier. 
3aäo  Dist  Jofrois:  »Sire,  s'i  irai, 

Et  pnes,  je  croi,  les  esmerai.*^ 

Jofrois  s'esmnet  an  cheminer 

Et  lors  va  n  castiel  entrer. 

En  la  grant  tonr  lassns  monta, 
3600  Lors  ses  anemis  esgarda. 

Quant  il  les  a  bien  esgard^s, 

XX.  mil  les  a  esm^s; 

Mout  les  cnide  avoir  bien  prisi^s, 

As  esporons  est  repairi6s. 
3605  Revenus  est,  si  a  cont^ 

L^estre  de  ce  quUl  a  trouvö. 

Li  rois  Tesconta  volentiers, 

Si  fist  roaint  autres  Chevaliers. 

„Sire,  sachies,  ce  dist  Jofrois, 
3610  Gent  ont  a  mout  peu  de  defois. 

II  ont  les  cors  tous  descouviers,  f.  48** 

Si  leur  ferons  sentir  nos  fiers. 

Mout  i  a  de  descaus  et  nus. 

Mais  plent6  ont  de  dars  agus, 
3615  De  glaves  et  de  gavrelos: 

De  ce  est  bien  gamis  lor  os. 

Mais  a  che  Valerie  armee 

Telz  gens  n'aroient  ja  duree. 

* 

3598  est  v  castiel  entres. 
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Nous  les  lairons  a  nons  gieter 

8620  Et  nne  pieche  assearer, 
Et  apii^s  nons  conseil]eit>n8 
Tant  qae  viers  yalz  nous  deffendrons.' 
Et  li  rois  dist:  ^Vous  iestes  sages, 
Moat  a  en  vous  de  bons  usages." 

3625  Ensi  laissent  assSarer, 

Si  fönt  formeot  gens  assanier. 
Trestont  li  millour  venu  sont 
Fors  chil  qui  es  garnisons  sont. 

Li  rois  a  fait  en  s'ost  cri'er, 
8690  Gascnns  voist  ses  armes  moustrer. 
L'endemain  cascnns  les  monstra, 
Le  miens  qn*il  pot  s'appareilla. 
Moat  i  ot  de  clievalerie 
Bien  de  lor  loy  appareiilie. 
^ssö  Sones  et  li  doi  fil  le  roi 

Ensanle  s'armerent  tont  troi: 
Odyans  ot  non  li  ainsn^, 
L^autres  est  Thnmas  appiell6s. 
Et  lor  saers  ot  a  non  Odee, 
3640  Moat  iert  biaas  nons  en  la  contree. 

Qaant  Sones  fa  entre  yalz  arm§8 
Et  sar  son  cheval  fa  montes. 
Dont  fa  d'ialz  toas  si  e8gard6s 
Que  s'il  fast  da  chiel  aval6s. 

a6io  L'aatre  gent  bien  armd  estoient 
Selonc  Tasage  qa'il  menoient. 
Jofrois  en  va  an  roi  parier: 
„Sire,  bien  pories  assanier. 
Tant  aves  chi  de  vos  amis, 

36o0  Bien  vainqueres  vos  anemis. 
Se  voas  a  Saint  Joseph  esties, 
De  toates  pars  secoars  aries. 
Alons  ichest  en  no  pays, 
Si  sera  cascans  plas  hardis.*^ 

3655  Et  li  rois  respont:  „Volentiers, 

3650  vainqres. 
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J'en  sersd  bien  tos  conseilli^s.'' 

Par  tonte  Tost  ont  fait  crijer, 

Le  matin  convenrra  error, 

Cascons  weille  Bon  cors  gamir, 
3660  Si  con  ponr  vie  soustenir. 

Ensi  fd  commandemens  fais,  f.  48« 

CaBcans  est  as  herberges  trais. 

L'endemain  matin  se  leverent 

Et  las  angardes  les  gnierent. 
3Ü65  L^arrieregarde  les  garda, 

Li  rois  en  la  moyene  va, 

Et  si  doi  fil  awec  Ini  sont 

Et  Sones,  en  cni  fianche  ont. 

Ensi  est  li  os  cheminee, 
9670  A  Saint  Joseph  ont  pris  viespree. 

Les  bos,  les  montaingnes  avoient 

Et  les  fontainnes  qni  sonrdoient. 
'     Le  nuit  ont  tel  conseil  troav6, 

Tont  sont  en  la  chit^  entr6. 
3673  Et  chil  defors  Tont  bien  sän, 

Lors  ont  toas  lear  engiens  tendo. 

Si  ne  chiessant  ne  jonr  ne  nuit, 

A  painnes  ont  antre  dednit. 

Bien  croient  qne  tant  les  dontaissent, 
3660  Qne  fors  issir  poar  yalz  n'osaissent. 

Mais  li  consans  aatrenient  va. 

Li  rois  les  grans  barons  manda ; 

An  parlement  sont  tont  alo, 

Li  rois  a  conseil  demand^. 

3685       Jofrois  a  parl6  tont  premiers, 

Ki  estoit  senes  Chevaliers; 

Mais  qne  de  grant  Sage  estoit, 

Mout  d^engien  de  gnerre  savoit. 

Si  dist:  „Sire,  ne  vons  poist  mie, 
3690  Se  le  loe  vo  baronnie, 

On  fera  tons  chians  fierarmer 

Qni  bons  chevans  ont  ponr  porter. 

Et  qnant  chil  an  mengier  seront 

Et  il  lever  se  deveront 
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9695  Et  il  seront  bien  abayr6 

Et  en  lor  boire  ass^nr^, 

Tont  nu  et  desarme  seront. 

Car  de  nons  ne  se  garderont. 

Nons  ferons  nos  portes  onvrir, 
8700  Et  si  irons  snr  yalz  ferir, 

Nons  meterons  devant  les  fiers, 

Si  en  tonmerons  tant  enviers, 

Qne  la  tierre  en  sera  jonkie 

Et  des  fnians  la  mer  rongie. 
3705  Ensi  sonr  yalz  ferir  porons. 

Et  qnant  nons  repairier  vorrons, 

Nons  tronverons  chi  no  rechi^s. 

Or  soit  cascans  d'armes  engri^s.*' 

An  dit  Jofroi  sontacorde; 
8710  Tens  en  a  bon  sanlant  moustr^ 

Qni  li  cners  n  ventre  tranloit  f.  48^ 

De  la  paonr  qne  il  avoit. 

Et  nonponrqnant  li  rois  manda 

E'ensi  qne  Jofrois  devisa, 
8715  Qu'il  le  fesissent  erranment. 

Cascnns  le  fait,  plns  n'i  atent. 

• 
De  lor  armes  se  sont  arm6 

Et  sonr  les  bons  chevans  mont^. 

Sones  et  li  doi  fil  le  roi 
8?20  Se  sont  arm6  en  .i.  lien  coi. 

Tos  fnrent  bien  arme  et  biel. 

Et  Sones  seoit*  snr  Moriel, 

Qne  ponr  .n.  mil  mars  ne  donnast 

Ei  les  devant  Ini  li  contast. 
8725  Jofrois  a  fait  la  porte  onvrir, 

Qni  par  sanlant  ert  en  desir 

De  ses  anemis  traveillier. 

On  Ten  vit  issir  tont  premier. 

Qnatre  portes  sonr  la  mer  ont, 
8730  Et  par  cascnnne  hors  en  vont. 

Et  si  tres  drument  s'en  issoient, 

A  pen  qne  il  ne  s^esquatoient. 

3711  Qui]  Q\        3723  mil]  m.        3724  les]  ses. 
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Et  qui  Premiers  paet  iestre  fors 
Poor  abandonner  euer  et  cors, 
9785  N'i  espargnoit  ses  anemis, 

Ains  ot  tost  les  fiers  avant  mis. 

Gascnns  rois  s*08t  par  lui  avoit, 

De  sa  part  assalir  faisoit. 

Entre  dens  os  ot  .i.  foss^, 
3740  Qui  ot  .G.  pi6s  et  plus  de  16t 

—  Mout  orbes  et  parfons  estoit  — 

Ei  de  la  mer  as  mars  batoit. 

En  Tost  des  Irois  sont  fern, 

Qu'estoient  desarm^  et  im, 
8746  Ne  si  n'en  erent  pas  garni. 

Vistement  ies  ont  assali. 

Ancliois  qaMl  soient  tont  lev6, 

En  ont  .X.  mil  es  cors  navr6. 

Des  lanches  les  fierent  es  cors, 
37ö0  Arnes  et  sanc  en  traient  fors. 

Les  Premiers  qnUl  ont  encontrt^s 

Ont  priäs  tous  mors  et  afol^s. 

Chil  derriere  oent  la  mellee, 

Dont  fa  lor  ensengne  escriee. 
37öö  Adont  primes  armer  se  vont, 

Qaant  la  grant  pierte  rechieat  ont. 

Tont  chil  qni  les  armes  avoient. 

Gar  entr'iaus  leur  anemis  voient, 

Qni  d'ians  grever  pas  ne  se  faingnent, 
8760  Ains  les  ochi'ent  et  mehaingnent. 

Cbil  d^Escocbe  sont  enfrem6,  f.  49'* 

Si  n'i  ont  fern  ne  bont6. 

Mais  mout  ont  glati  et  noisie 

Et  demene  mont  male  vie. 
d7()5  Qnant  chil  d'Illande  sont  arm6, 

Dont  i  ot  grant  estoar  mene. 

Dont  veYssies  de  pri^s  jonster 

Et  grans  cos  d'espee  donner 

Et  de  haches  et  de  ghisarmes, 

3736  ot]  onto. 

Sone  von  Kansay.  7 


98 


3770  Si  que  dnrer  ne  paent  armes, 

Qui  lor  membres  ne  depechaissent; 
Pour  morir  ne  les  espargnassent. 

Sones  est  en  Testonr  feras, 

Tout  leur  il  voit  quMl  est  plns  drns. 
9775  Et  li  fil  le  roi  le  sieawoient 

Qui  des  armes  petit  savoient. 

Au  trä  le  roi  Sones  s'en  vint, 

Cui  nulle  paoars  ne  detint, 

ü  li  rois  armer  se  faisoit, 
3780  Ses  auemis  grever  voloit. 

Ains  qn'il  ait  hi'anme  lachi6t 

Ne  Tescat  an  col  embrachi^t, 

Le  feri  Sones  d  ane  lanche, 

Dont  an  roi  avint  grant  mescanche; 
3785  Qne  li  fiers  le  cors  li  passa; 

Li  rois  chiet  mors,  pnis  ne  parla. 

Quant  la  gent  voient  Taventure 

G'avenue  lor  est  si  dure, 

Dont  fnrent  en  grant  du  vengier. 
3790  Les  armes  keurent  embrachier. 

Sone  sont  venu  assalir, 

Mestier  est  qu'ii  sace  escremir, 

Et  bien,  je  croi,  s'en  aidera. 

A  Tespee  qu'en  sen  poing  a 
37%  Revient  et  fiert  en  la  mellee. 

Mainte  tieste  leur  a  copee, 

Maint  pning,  maint  espale,  maint  bras. 

Devant  lui  descombre  le  pas 

C'apri^s  lui  puet  on  carijer, 
:{8ü0  Sentir  lor  fait  de  son  mestier. 

Li  fil  le  roi  se  combatoient 
As  gens  qui  forment  les  grevoient. 
Gar  mout  de  pietaille  i  avoit 
Desarm^s;  mais  cascuns  lanchoit, 
3805  Glaves  n  gavrelos  tenoient, 


3771  Q\ 
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Ars  et  sayettes  s'i  traioient. 

Houdians  fa  on  cors  navr^s, 

Uns  dars  11  fa  oatre  passes. 
Et  Thnmas  ou  Chief  fa  feras, 
3810   De  ce  cop  fa  jas  abatas. 

Hoad'ians  dou  cors  afoiblie,  f.  49^ 

Sone  voit,  ki  ne  se  faint  mie. 

A  son  pooir  Ta  appiell^. 

Et  Sones  Ta  bien  escoat^, 
3815  Et  toat  par  forche  a  lai  s'en  va. 

.Dittes,  fait  il,  qae  voas  plaira.' 

,,Biaa8  doas  amis,  se  ne  m'aidies 

Qae  layens  fuisse  repairi^s, 

Ja  niais  ne  serai  joar  en  vie, 
382Ü  Gar  Jon  ai  le  mort  encarchie. 

Et  Thamas  mes  freres  est  cki  mors. 

Vges  cbi  devant  noas  le  cors. 

Poar  Dieu  aidieme  a  garandir, 

Dedens  les  mars  poisse  venir.'' 
3825       Dist  Sones:  „Se  pooir  avoie, 

Moat  volentiers  voas  aideroie. 

Je  vois  laiens,  or  me  siewes 

Toat  le  plas  pri^s  que  voas  poes.*^ 

Sones  viers  la  porte  s'en  va, 
3830  Toates  les  roates  desroata 

De  Tespee  qae  il  tenoit, 

Con  effondres  les  confondoit; 

Tant  fist  qa'a  la  porte  est  venns, 

Et  la  fa  Hoad'ians  rechieas. 
3885  La  gent  qai  la  sont  desarmS, 

L'ont  moat  tos  oa  palais  port6. 

Sones  n'i  vot  plas  demorer, 

Ains  va  ses  anemis  grever. 

La  revlent  droit  dont  11  parti, 
3840  Mais  foarment  en  yalz  se  feri. 

An  trenchant  de  l'espee  pert 

Qae  il  ses  anemis  tant  het. 

Bien  lor  fait  sentir  lor  hayne, 

Morir  en  fait  de  mainte  orine. 
384Ö  Bien  pert  a  chiaas  qai  est  amis 
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Qa'il  set  grever  ses  anemis, 

Et  tont  chil  de  sa  conpagnie 

Ont  ponr  iui  Tnevre  esbaudie. 

Tant  de  presche  en  lai  veoient 
38o0  Que  tons  lor  fais  esbandissoient ; 

Ponr  ce  qn'il  delivre  son  fais, 

N'ose  nas  d'ialz  iestre  manvais. 

Les  IroiB  ont  mout  coars  tenn, 

Mais  il  se  sont  tant  deffendn, 
8855  Qne  il  nel  pueent  mais  soufrir. 

Es  nes  s^en  fuient  pour  garir, 

Mais  il  en  truevent  tant  gisant 

Qne  il  vont  parmi  trebnschant. 

Anchois  c'as  nes  puissent  venir, 
S860  En  vont  .v.  mil  les  clii^s  tolir, 

Et  plns  de  .m.  mil  en  noja.  f.  49*^ 

Ensi  li  pors  se  delivra 

De  chians  dlrlande  a  lor  daroage, 

Mais  ne  s'en  tienent  pas  a  sage. 
3865  Chil  qui  as  nes  sont  parvenn, 

Amis  et  signonrs  ont  pierdu. 

Chil  mei'smes  paonr  avoient 

Si  grant  qne  plns  grant  ne  pooient. 

De  chians  dedens  ont  mont  navr6s 
3870  Et  moat  mort  et  mout  afol6s. 

Thnmas  li  fieus  le  roy  est  mors, 

De  Tautre  est  petis  li  confore. 

D'nnne  part  et  d'antre  ont  pierdn; 

Mais  chil  d'Irlande  sont  vaincu. 
3875  Jofrois  ert  en  son  brach  navr^s 

Et  si  a  fait  crijer  as  nes. 

Dont  veissies  loges  estendre, 

Nes  et  galies,  barges  prendre 

Et  tont  par  forche  ramener 
3880  Irois  qni  s'en  welent  aler. 

Ches  ancres  ont  dn  sablon  trait, 

Ches  nes  par  les  cordes  retrait, 

A  forche  les  ont  engrav^s 

* 

3954  deffendu  tant         3882  ratrait 
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Et  les  gens  dedens  ramen^s. 
3885  A  pen  de  plait  se  sont  renda 

Chil  dlrlande  con  gens  vaincn. 

As  osteus  les  ont  chil  mends 

Et  si  les  ont  enprisonnös. 

As  Ostens  s'en  vont  desarmer, 
3SÜ0  Car  mestier  ont  de  reposer. 

A  tant  ognt  nne  nonvielle 

Qn'en  la  chitS  ne  fn  pas  bielle, 

Ains  fn  mont  piesme  a  regarder 

Qni  bien  le  p^nst  amender. 
3895  Car  Hondi'ans  regisoit  mors 

De  la  playe  qu'il  a  on  cors. 

Si  en  faisoit  grant  dnel  li  mere, 

A  pen  ne  s'ochioit  li  pere; 

Dens  pierdns  le  jonr  en  avoit 
3900  Ensi  qne  plns  de  filz  n^avoit. 

Mais  li  Chevalier  traveillie 

Se  sont  a  la  conrt  repairi6, 

Lor  signonr  ont  reconfort^, 

Et  par  raison  li  ont  moustr6 
3905  Qne  il  ne  doit  grant  dnel  mener 

Pour  ses  barons  desconforter. 

9  Car  il  ont  con  prendomme  onvr^ 

Et  d'nn  mont  grant  fais  descombr6 

Vons  [et]  nons  et  tous  nos  amis, 
3910  S'avons  encor  mont  d'anemis 

Ki  plns  vons  hSent  c'onques  mais,  f.  49^ 

S'en  aront  vo  baron  grant  fais, 

Et  ponr  ce  qn^il  sont  traveillie, 

Si  lor  faites  sanlant  plns  \\L 
3915  Et  Sone  vo  bon  sandoijer 

Sur  tontes  riens  le  tenes  chier. 

Car  vaincn  a  eheste  bataille; 

Mors  enwissies  est^  sans  faille, 

Se  Diex  et  il  n'enst  est6. 
8920  Qnant  il  ot  le  roi  mort  giete, 

Bamena  Hondiant  chayens 

Tont  a  forche  mangrät  lor  gens. 

Sour  .1.  palefroi  ert  mont68. 
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A3  osteas  vos  barons  ales, 
3^  Si  lor  demandes  qae  il  fönt 

Ne  quel  conseil  il  yoas  donrront 

An  roi  d'Escoche,  qui  vous  gälte, 

A  donner  nne  grant  retraite. 

Sores  qae  cascons  vous  dira 
8980  Ne  quel  conseil  il  vous  donrra. 

Car  vons  aves  hui  reposS 

Et  il  ont  mont  les  cors  pen6/ 

Dist  11  rois:  „Bien  i  a  raison.'' 

A  tant  fait  venir  .i.  garchon, 
8965  C'un  palefroi  li  amena, 

Sour  coi  li  rois  chevanchera. 

Mont^s  est  li  rois  tout  conrchi^s, 

Et  si  fait  sanlant  qu^il  soit  li^s. 

Les  Ostens  va  partont  chierqnant 
8940  Et  les  barons  reconfortant, 

Et  ponr  Dien  fachent  liement. 

II  iert  a  lor  commandement. 

De  tont  le  bien  que  fait  li  ont 

Le  gnerredon  tont  en  aront. 
8945  Se  Diex  le  pooir  li  consent, 

II  iert  a  lor  commandement. 

Li  rois  les  a  reconfort6, 

Et  il  Tont  mout  assgnrä, 

Lui  et  s'oanonr  garandiront 
8950  Tant  que  le  vie  u  cors  aront.     * 

Et  li  rois  revint  ou  castiel, 

Lors  recommenche  dnel  nouviel. 

Sones  awec  Jofroi  s*en  va, 

Et  cbilz  mout  bien  le  hierbrega. 
3955  Partout  sont  li  sain  aysi^, 

Car  il  erent  mout  traveilli6. 

II  ont  mont  pierdn  de  lor  gens. 

Mais  li  gaains  est  biaus  et  gens. 

L'avoir  qui  dlrlande  est  venus 
8960  A  Saint  Joseph  est  tous  rechins. 

Li  mort  sont  en  la  mer  giet§,  f.  49« 

Li  vif  sont  tout  enprisonnä, 
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Dont  les  grans  raenchons  aront 

U  il  ja  mais  n'en  isteront, 
3965  Se  par  le  roi  d'Escoche  n'est 

Que  d*iaus  grever  traevent  toast  prest. 

Moat  a  chevalerie  et  gent 

Qni  les  manachent  darement. 

Le  roi  wet  as  esmais  vengier, 
»d70  Gar  il  Pamoit  et  tenoit  chier. 

A  ses  barons  s'en  ahatist. 

Et  ans  siens  Chevaliers  11  dist: 

„Sire,  on  doit  petit  manechier, 

Par  sens  ses  anemis  gaitier. 
3^5  Li  hons  qni  wet  par  sens  oavrer 

Mieas  pnet  ses  anemis  grever. 

Se  les  08  fussent  tont  ensanle, 

Ensi  que  de  mon  sens  me  sanle, 

Ja  ne  lor  fnst  si  mesk^n. 
39eo  Mais  li  benbans  qni  en  yalz  fn 

Les  a  grev6s,  si  i  parra, 

Tant  qne  lors  hoirs  mais  dnerra. 

Mais  pour  Dien  ouvrons  sagement 

Pour  garandir  nons  et  no  gent.** 
3985  Et  dist  li  rois :  „Se  miens  savies, 

De  vo  conseil  crSns  series." 

,Sire,  sachies  de  verit^, 

Assear  sont  eu  la  chit^. 

Pen  donrroient  de  nos  assaos, 
3990  Gar  il  ont  mnrs  esp^s  et  bans. 

Mais  s^unne  cose  vons  seoit 

Et  vos  consans  s'i  acordoit, 

An  roi  mand[e]roie  laiens 

Devant  ses  barons  et  ses  gens 
3995  Qne  s*il  vo  frere  vos  rendoit 

Et  le  tigart  n  il  n'a  droit, 

Sans   ni  plns  grever  en  iries, 

S41  en  wet  iestre  coDseilliäs. 

Et  se  consans  ne  li  est  telz, 
4000  Ponr  Ini  en  soit  uns  hons  arm^s 

Et  ponr  vos  nns  s^en  armera 

Qni  vostre  droit  vons  gardera. 

Et  se  li  siens  estoit  vaincus, 
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Vostres  freres  vons  fast  rendns 
4005  Et  li  tigars  n  il  n'a  droit. 

Se  li  siens  le  vostre  vaiucoit, 

Tont  li  delivres  sans  parchon, 

Vo8  freres  maint  a  reenchon. 

Gar  se  les  os  sont  assanlees 
40L0  Et  l€s  gens  vienent  as  mellees, 

Si  grans  dolonrs  i  avenrroDt,  f.  49^ 

Qae  a  tous  jonrs  mais  i  parront, 

S'est  miens  c'nns  eo  doie  morir. 

Partout  pnet  on  les  pais  farnir. 
4015  Se  li  bataille  prise  estoit, 

Cascnns  ostages  liveroit 

Awec  pleges  de  ses  amis 

Qne,  quant  li  cans  sera  famis, 

Qa'il  seit  tenns  establement 
4020  Che  qa'en  establiront  la  gent." 

Li  reis  d^Escoche  respondi: 

„Je  le  vorroie  bien  ensi, 

Se  de  mes  barons  ert  gre^.'^ 

II  orent  celui  escont6, 
4025  Si  dient:  ^Sire,  il  a  bien  dit. 

Ce  mant  ne  metes  en  respit. 

Miens  est  c*nns  en  doie  perir 

Qne  tant  de  penle  mort  sonfrir.'' 

Cascnns  volentiers  rotri'oit 
4030   Ponr  le  paonr  qne  il  avoit. 

„Diens,  dist  li  reis,  et  qni  mUra?*' 

Chilz  qni  la  parole  monstra 

Li  dist:  „Faites  les  tost  escrire 

Et  apri^s  seeler  en  chire; 
40»5   Se  vons  ensi  le  commandes, 

Tost  i  sera  par  mi  port^s.* 

Et  chilz  qni  le  roi  conseilloit 

Li  loe,  de  lor  part  Totroit. 

Li  rois  le  brief  escrire  fait 


4035  se]  le.        4038  loent. 
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4040  Et  seeller,  et  cliilz  s'en  vait. 

A  la  porte  s'est  apoij6s; 

De  maint  homme  fn  araisni^s, 

Dont  li  auqnant  ont  demand^ : 

,Varl6t,  c'aves  vous  en  pensö?" 
4046  Ghilz  respont:  „Je  sni  messagiers, 

Si  sni  dnsqa^an  roi  envoij^s, 

Si  me  faites  tant  de  bontös, 

Qae  dnsqu'a  Ini  soie  menes. 

Gar  je  croi,  pas  n'en  pe(n)8era 
40oO  Le  roi,  quant  le  mesage  ora.** 

Et  dist  li  ans :  ,,0r  en  venes. 

Gar  jnsqn'a  Ini  seres  men68." 

Ghilz  le  mena  ens  oa  palais. 

Mais  mout  grans  diens  i  estoit  fais. 
4055  Gar  on  ot  en  .II.  linsians  mis 

Les  fieas  le  roi  qai  sont  ochis. 

Ghieus  qni  le  mes  a  arnen^ 

Un(B)  cbeyalier(8)  a  command6, 

Si  dist:  „Or  faites  esconter 
4060  Ghe  que  chilz  mes  vorra  conter.'' 

Et  chilz  a  la  chartre  avant  traite,  f.  50» 

Qni  mont  parlans  bien  estoit  faite. 

Si  fn  mont  tos  an  roi  baillie. 

II  avoit  la  mont  de  clergie. 
4065  La  chartre  .i.  clerk  li  rois  bailla, 

Et  chilz  le  lieut  et  raconta 

An  roi  ce  qn'il  i  a  tronv6. 

Bien  Tont  li  baron  escontö. 

Dist  li  rois:  „Bien  ai  entendn 
4070  Ghe  qn'en  Tescrit  mand6  me  fn. 

Mais  encor  ne  sni  conseillies, 

Gar  je  sni  forment  traveillies. 

Et  hnimais  me  conseillerai, 

Demain  mon  conseil  manderai. 
4075  Mais  vons  me  laires  ces  escris 

(Et)  tant  qne  de  mes  gens  soit  oys.^ 

Et  dist  li  mes:  „Je  le  ferai, 

A  vo  congi6  je  m'en  irai." 

Et  li  rois  le  fist  convoijer, 
4060  Ponr  ce  qn'il  n'i  ait  encombrier. 
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Gar  il  iert  nnis  noire  et  oscnre. 
Li  mes  s'en  va;  car  il  n'a  cnre 
D'oi'r  le  dnel  qne  chil  faisoient 
Qni  n  palais  le  roi  estoient. 

4085       Revenas  est,  si  a  troavä 

Le  roi,  cni  il  a  toat  cont6 

Qne  demain  11  fera  savoir 

De  son  conseil  tont  son  voloir. 

Li  rois  d^Escoche  a  fait  laissier 
4090  L'assant  dessi  qa*a  Tesclairier. 

L'endemain,  qnant  fa  ajoam§, 

Ont  on  castiel  messe  cant6. 

Les  fieas  le  roi  ont  entier68, 

Mais  mont  grans  diens  i  fn  men6s. 
40d5   Dont  est  n  palais  repairie 

Tonte  la  grande  baronnie. 

Li  rois  fait  Tescrit  aporter, 

Dont  son  conseil  doit  demander. 

Uns  Chevaliers  le  recorda 
4L00  Et  cascnns  prinches  Tesconta. 

Li  rois  a  conseil  demand6 

A  chians  qni  Porent  escont6. 

„Sire,  dist  Jofrois,  je  dirai 

Premiers,  pnis  vons  esconterai. 
4106  En  ehest  mant  ne  voi  fors  raison 

Et  mains  y  a  destmtion 

Qne  80  cascnns  se  combatoit. 

Car  tant  monrir  en  convenroit 

Des  nostres  et  de  chians  de  la, 
4U0  Ja  mais  restorö  ne  sera. 

Se  V08  loch  bien  qne  vons  prendes  f.  50*» 

Un  prendomme,  en  cni  vons  fies, 

S'ensi  le  lo6nt  vo  baron.* 

Et  cascnns  respont:  „J'oi  raison. 
4115  Mont  bien  le  loons  a  tenir, 

Comment  qu'il  en  doive  avenir.* 

Dist  li  rois:  ,Dont  li  raanderai. 

Gardes  cni  g'i  envoierai.* 

„Sire,  Jofroi!  cascnns  respont. 
4120  Sens  et  proöche  en  Ini  a  mont, 
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Si  sara  bien  no  droit  moustrer. 
N*antre  chartre  n'estnet  porter. 
Uns  Chevaliers  awec  ira, 
Qni  compagnie  li  tenra." 

4125   »Jofroi,  dist  li  rois,  entendes, 
Messages  iestes  esgard^s. 
Ales  no  roessage  conter, 
Si  faites  Alissan  monter. 
Et  se  vous  prendes  le  bataille, 

4130  AI  vintisme  jour  soit  sans  faille, 
Bonnes  trienwes  cascnns  donrroit 
Et  ostages  i  meteroit 
Telz  qne  le  fait  estnet  tenir. 
Pais  metons  Dieu  au  convenir.*' 

4185  Et  Jofrois  dist  qiie  il  iroit 
Et  son  pooir  de  bien  feroit. 
Ens  n  message  sont  enträ, 
En  Tost  des  Escos  sont  al6, 
An  tr6  le  roi  sont  descendu, 

4140  Se  li  dient  que  sont  venu 
Le  respons  le  roi  aporter, 
SMl  est  qni  le  weille  esconter. 

Li  rois  dist  qnUl  Tescoateroit 
Et  li  baron  c'o  Ini  avoit. 

4i4o   „Mesires  dist,  si  est  vret^, 
Vons  iestes  en  sa  tierre  entr68. 
A  si  grant  tort  li  essillies 
Qne  nas  plus  grans  ne  fa  jagi^s. 
Car  li  tigars  qne  yous  clames, 

4150  Onqnes  n'en  fn  ayret^s 

Anchissonrs  qne  vons  enwissies, 
Ne  jnsqnes  la  ne  vient  vos  fies. 
Jadis  qnant  vos  frere  i  entra, 
Le  prevost  du  tigart  tna. 

4155  II  fu  pris  et  enprisonn^s, 
Encore  est  en  prison  remes. 
Mesires  n^  a  riens  meffait. 
Mais  vos  aves  a  tort  atrait 

4180  witisnie. 
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D'Escoche  vostre  escocherie, 
4160  Si  aves  no  tierre  escillie 

Par  vo  pechi6  et  vo  tort  fai.  f.  50« 

Et  de  moD  cors  le  monsterai 

Encontre  an  [de]  vons  u  antrni 

Par  convens  qae,  se  vaincns  sui, 
4165  Tont  cuitte  le  tigart  ares, 

Vo  frere  qu'est  enprisonn^s. 

Par  tant  wideres  le  pays, 

Qui  mors  seit  mors,  qui  vis  soit  vis. 

Et  se  je  pnis  mon  per  mater, 
4170  Mon  signonr  venres  amender 

Da  pan  diestre  de  vo  mantiel, 

Che  qn'asalistes  son  castiel. 

Voas  et  vo  gens  tont  en  ires, 

Par  Dien  [et]  toas  les  sains  jarres, 
4175  Ja  mais  poar  voas  gaerre  n'ara. 

Parmi  ce  vos  amis  sera. 

Mais  se  a  mon  signoar  plaisoit, 

.1.  milloar  camp'ion  qaerroit. 

D'ai  en  .xx.  joars  soit  la  bataille, 
4180  Stelle  est  prise  sans  nalle  faille  .... 

Et  ce  joar  Testache  ferir 

Sans  retraire  et  sans  falir. 

De  la  bataille  soit  cascans  fis, 

Bon  ostage  i  soient  mis. 
4185  Conseillies  voas,  si  respondes, 

Se  voas  ensi  le  greeres." 

Et  dist  li  rois:  ^J'en  parlerai, 

Volentiers  me  conseillerai.' 

Ses  barons  a  conseil  mena, 
4190  Conseil  lor  qaist  et  demanda 
De  ce  qae  il  ont  la  oy. 
Li  qnens  de  Lison  respondi: 
^Sire,  se  voas  ne  le  faisies, 
Moat  de  grans  maatalens  aries 
4196  De  chians  qai  voas  doivent  siervir, 
Et  se  voas  les  faisies  morir 

« 

4174  Par]  Et 
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N^ans  ochire  ne  mehagnier, 

Tant  qa'ensi  pnissiens  esploitier.^ 

Dont  oiBsies  les  grans  barons 
4200  Dire:  »Nul  millour  n'i  savons." 

Dist  li  rois:  „Quant  vons  ]e  voles, 

Je  en  ferai  vo  volent^s.*' 

De  son  conseil  en  raporta 

Qne  Jofrois  asseur  ira 
4205  Qua  ensi  ert  qae  d^nn  Chevalier 

Vorra  tout  son  droit  deresiiier. 

„Tonte  vo  devise  tenrrai 

Ne  ja  plas  nU  deviserai, 

Et  se  liverrai  bon[8]  ostages, 
4210  C'onqnes  ne  fn  fans  mes  linages.'^ 

Dist  Jofrois :  „Ensi  le  ferai,  f.  bü^ 

De  par  mon  signour  l'aportai/ 

Et  Jofrois  li  a  creant6. 

Li  rois  en  a  son  chief  jnr6. 
4215  Et  dist  Jofrois:  „Je  m'en  irai, 

Puls  qne  sgurt6  de  vons  ai. 

An  vintisme  jonr  arrees 

Tel  qn'en  camp  seit  ponr  vons  armes. 

Je  n  nns  antres  i  venrra 
4220  Qui  le  droit  au  deseur  metra." 

Jofrois  et  li  antre  s'en  vont, 

A  Saint  Joseph  revenu  sont. 

Le  roy  trnevent  en  son  palais, 

Lenr  mout  grans  dieus  a  est6  fais. 
4225  Mais  il  ert  fonrment  laissies 

Et  li  mangiers  appareilli^s. 

An  roi  et  [a]  sa  gent  conta 

Jofrois,  comment  il  esploita. 

C'antre  fois  le  vons  conteroit, 
42^  Annis  et  wisense  seroit. 

Car  contes  ne  pnet  amender 

D^nne  cose  tant  recorder. 

Li  rois  et  se  gent  liet  en  sont 

Ca  chelle  cose  venu  sont. 
4285  Apriös  ce  ont  tant  arree, 

Cascnns  a  ostages  donn6. 

Bien  fu  la  bataille  juree 
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Et  des  .n.  rois  assearee. 
Cascniis  se  painne  d'arreer 
4240  GampioD  poar  son  droit  garder. 

Li  rois  d'Escoche  dans  Brians 

A  fait  arrSer  .i.  siergant 

Qni  de  lonc  .xi.  pies  avoit. 

Aligos  nommer  se  faisoit. 
4246  De  Saissonne  ert,  sUert  Chevaliers 

Grans  et  membrus  c'nns  aarefiers. 

Brians  Pa  fait  partout  inener 

Fonr  chians  dedens  espoenter. 

Quant  li  rois  Alain  l'esgarda, 
4260  II  et  autres  s'en  esmaya. 

Dien  prie  qu'il  lui  doinst  trouver 

Tel  qui  son  droit  li  laist  garder. 

A  chiaus  dist  que  devant  lui  voit 

Gui  ou  camp  pour  lui  meteroit. 
42Ö5  Mains  Chevaliers  avant  sali, 

Qui  a  son  signour  respondi: 

„Sire,  antrui  que  moi  n'i  metes, 

Bien  ert  par  mi  vos  drois  gard^s.** 

,  Signour,  dist  li  rois,  grant  mierci 
42ßo  Dou  sanlant  que  me  faites  ci.** 

ySire,  dist  Sones,  entendes,  f.  bO^ 

£n  vo  sierviche  sui  entr^s 

Et  volentiers  vous  siervirai. 

eheste  bataille  vous  ferai. 
4265  Se  amender  ne  vous  cuidies, 

Ja  pour  pieur  ne  me  cangies.** 

Dist  li  rois:  „Cangi^s  n'i  seres, 

Mais  grans  saudees  en  ares.^ 

Pour  le  respit,  u  .xx.  jours  a, 
4270  Cascuns  a  son  ostel  s*en  va. 

Li  rois  se  painne  d'arreer 
Sone  et  de  bien  conreer. 
Pour  le  besoing  qu'il  en  avoit 
Se  pense  que  il  le  menrroit, 
4276  Leur  il  se  pora  confiesser 

4259  grans 
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Et  8i  orroit  de  Dien  parier. 

Mout  plus  Bönrement  iroit 

Lear  deffendre  devoit  sou  droit. 

Lors  maet  li  rois  priveement 
4280  A  .XX.  compaignons  senlement. 

Sone(8)  n'i  a  plus  oabli^, 

Ains  l'a  dalt^s  In!  acost^. 
♦    Et  par  Nomeghe  s'en  vont, 

Maint  divers  lien  troav6  i  ont. 
4285  .1.  mont  trouverent  qui  ert  haas, 

La  tmeyent  Taire  des  grifans, 

Plus  n'en  est  en  crestijent^. 

En  .1.  autre  mont  sont  eDtr6. 

Biestes  truevent,  s[i]  ont  non  heles, 
4290  Et  si  vous  di  qu^elles  sont  teles, 

Con  vous  ores  ja  deviser 

On  ne  pnet  si  grandes  tronver 

De  haut,  mais  si  tres  haingres  sont 

Que  corsage  trop  petit  ont. 
42%  Aesmer  ne  sai  ne  prisier 

Sanlant  fors  a  cameus  conrsier. 

Ne  plus  pri6s  aesmer  nes  sai. 

Mais  d^autres  biestes  vous  dirai. 

Des  leus  sonr  la  montaingne  avoit, 
4300  Tel  poil  ont  qu'il  lor  trai'nnoit, 

Et  si  sanloient  fonrment  grant. 

Mais  il  estoient  mont  pesant 

Pour  le  poil  qui  lor  trainoit 

Et  a  la  raimme  s'atachoit. 
4^  Alains  li  rois  tout  lor  moustra 

Et  la  nature  lor  conta. 

Che  Heu  trespassent  .ii.  JQurnees 

Par  montaingnes  et  par  valees. 

Tant  trouverent  diversit^, 
4S10  Ne  vous  aroie  bni  cont6. 

Des  mons  vienent  en  tierre  plainne,  fol.  50^ 

Mais  mont  orent  ancbois  de  painne. 

Une  praerie  trouverent, 
Mais  trestont  cbil  qui  Tesgarderent 
4815  Ja  mais  plus  bielle  ne  verront; 
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Car  eile  n'est  an  pi6t  d'un  mont. 
Et  qui  travier8(i)er  le  vorroit, 
Dens  grans  joorneeB  i  aroit. 
Mais  le  lonc  ne  sai  je  nommer; 

4820  Car  eile  costie  la  mer. 

Mais  11  bons  rois  Ta  traviersee. 
.   A  .1.  ostel  jnt  la  viespree, 
Lear  moat  bien  farent  ostel^ 
Et  mont  richement  conra^. 

4:^  Lors  sont  a  mienait  lev6, 
Si  ont  jnsc'a  midi  err6, 
Si  s'enbatirent  sonr  la  mer 
Et  grant  tour  leur  convint  aler, 
Anchois  qae  il  pulssent  vei'r 

4a30  Le  liea  u  il  welent  venir. 
Entr6  sont  en  nne  canchie 
Qui  dedens  la  mer  est  hauchie. 
An  vi^s  tans,  c'on  soloit  nser, 
Fn  li  Heus  mont  gri^s  a  tronver. 

4395  Mains  bons  Chevaliers  se  pena 
C'ains  le  lien  ne  vit  ne  tronva. 
Mais  li  rois,  cni  tierre  c'estoit, 
Le  lien  set,  et  si  i  va  droit. 
Si  les  mena  en  a.  regort 

4^40  Entre  .ii.  roches  en  .i.  port, 
Et  la  tronverent  haute  mer 
Desenre  yalz  röche  acouveter. 

Nns  avant  aler  n'i  pooit, 

Se  par  dedens  la  mer  n'eutroit. 

4;M6  Dont  fist  li  rois  .i.  cor  sonner. 
Petit  penrent  p^is  demorer, 
QuMl  virent  venir  .i.  batiel 
Que  doi  meine  mainnent  isniel. 
Entre  dens  roches  sont  venu, 

4850  Plorant,  conrchi6  et  irascu, 
Et  lor  demandent  qui  chil  sont. 
Et  li  rois  dist,  bien  le  saront. 
Et  qnant  le  roi  ont  ravis6, 

4816  au]  du. 
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Le  plear  laissent,  joie  ont  men^. 
4305  Si  li  dient:  „Bien  vingnies  vons 

Et  a  joie,  sire,  entre  noiis. 

Car  nous  Tavons  mout  desir^. 

Od  doüs  ot  nouvielles  cont^ 

Qne  vons  aves  damage  6a, 
4:»o  Qni  de  grant  dnel  nons  a  p§a. 

Mais  or  nous  dittes  vo  plaisir;  f.  61^ 

Voles  vons  en  maison  venir?" 

Dist  li  rois :  „Aler  i  volons, 

Nulle  autre  cose  ne  querons.*' 
4365  Lors  dist:  „En  cel  batiel  entres 

Et  tons  ichaus  qne  vons  voles. 

Et  li  grans  bas  tos  revenrra, 

Qni  gens  et  chevaus  tont  menrra.'^ 

Li  rois  et  Sone  sont  entr^, 
4870  Li  moinne  les  en  out  men^. 

Si  les  menerent  ou  castiel, 

Onques  uns  hons  ne  vit  plus  biel, 

Et  tant  estoit  dedens  la  mer, 

Periere  n'i  pooit  gieter, 
4375  Ne  uns  engiens  c*on  sache  fiiire 

N'i  poroit  gieter  ne  mal  faire ; 

Car  sour  röche  naiye  estoit. 

Et  la  mers  entonr  li  batoit. 

Li  mur  dessur  la  roce  sont, 
4380  Qui  batilli6  as  crestiaus  sont. 

Ou  mur  defors  a  .im.  tours, 

Mais  u  mont,  je  croi,  n'a  millours. 

U  moijen  des  .nii.  avoit 

Une  grande  qui  tont  passoit. 
4385  Chelle  tours  estoit  li  palais, 

Ains  nns  plus  riches  ne  fu  fais. 

.0.  pi^s  de  Ut  partout  avoit, 

Car  r[eJonde  a  compas  estoit. 

Enmi  droit  iert  la  cbeminee, 
4Sao  Sur  .iin.  pilers  fn  fondee. 

Li  piler  souroret  estoient, 

Qui  le  grant  tniel  soustenoient. 

Li  tnyaus  de  iin  keuvre  estoit, 

Quatre  pi6s  la  sale  passoit. 

Sone  Ton  Naasay.  O 
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43»5  Li  tuyans  iert  defors  onvres, 
A  or  mnsiqne  paintar^s, 
Tenlz  estoit  dedens  le  palais, 
Mais  Dus  plus  riches  ne  fa  fais. 

Ki  dedens  le  palais  estoit 
4400  Et  les  oevres  bien  esgardoit, 

Se  Dieus  entirement  Tamast, 

A  nal  jonr  ne  lui  anniast. 

La  puet  on  connoistre  la  foy, 

Le  commenchement  de  la  loy, 
4405  De  rangele  qne  Dieos  envoya, 

La  sainte  vierge  salna, 

Dn  maintien  qne  Dieus  ot  en  vie, 

Et  comment  s'amors  fa  traitie, 

Et  comment  en  infier  ala 
4410  Et  ses  bons  amis  en  gieta, 

Et  comment  chil  doivent  entrer  f.  51^ 

Qa^en  paradis  vorront  aler. 

II  ya  de  toas  biens  assös, 

De  coi,  se  Dien  piaist,  vons  ores. 
4415  Mais  li  ponrtrais  qui  i  estoit, 

Paintur^s  a  fin  or  estoit. 

Li  bons  rois  a  tierre  se  mist, 

Et  Sones  da  batiel  s'en  ist. 

Li  moinne  ont  valles  commande 
4420  Quil  Tayent  tantos  amene. 

Bien  fa  fais  lor  commandemens. 

Et  li  rois  monte  et  va  layens, 

Et  tont  li  autre  le  sieawoient 

Et  mont  volentiers  le  faisoient. 

4425       Qaant  furent  u  palais  entr^, 

Des  moinnes  farent  esgard6. 

Mais  si  en  plorant  le  faisoient 

Qne  lor  cners  en  larmes  fondoient. 

Et  nonprnec  s^ont  11  demand6 
44^  Pour  Diea,  comment  il  ont  oavr§. 

Et  li  rois  Alains  lenr  conta, 

C'onqaes  .i.  mot  n'i  ttespassa. 

Pais  lear  dist:  ^Vecbi  .i.  haut  komme 
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Qne  Diens  qni  tons  les  bieoB  nons  donne 
4435  A  mon  besoing  (r)a  envoijö. 

Si  m'a  mes  .11.  filz  bien  yengiö. 

Je  voiiB  pri  de  Ini  honnonrer. 

Ponr  mi  se  doit  en  camp  entrer.' 

Li  moinne  ont  le  roi  escout^, 
4440  Grant  part  ont  de  lor  dnel  pa886. 

Et  moat  se  sont  assonwagiö. 

L'abb^  a  le  roi  aresniö: 

„Sire,  mi'edlB  est  passes, 

Et  11  mangiers  est  atourn^s. 
444Ö  S'il  voas  piaist,  od  raportera.** 

Et  11  rois  dist,  bien  le  vorra. 

On  mist  la  table  en  .1.  pragel 

Tel  c'onques  bona  ne  vit  plus  biel. 

Sor  les  mnrs  deviers  mer  estoit, 
44^  Mais  uns  bians  marös  Penclooit 

Qni  de  marbre  li'ois  fn  fais. 

N^est  oisiaas  qni  n*i  soit  pourtrais 

Ne  bieste  ne  pissons  de  mer. 

Mout  est  plaisans  a  regarder. 
44ÖO  .X.  Inpars  sur  les  mnrs  avoit, 

Et  casenns  la  genle  beoit, 

Et  par  engien  ensi  tonmoient, 

La  genle  n  vent  adi^s  avoient. 

Qnant  vens  i  fiert,  casenns  sonnoit 
4460  Diviers  sons,  casenns  s'acordoit, 

Ei  tant  sont  biel  a  esconter,  f.  51* 

Nns  ne  s^en  poroit  soäler. 

Ja  mais  nnl  jour  n'anuieroit 

Par  dales  qni  sant^  aroit. 
4466  Qni  d'illnec  wet  mer  esgarder, 

Pins  biel  ne  pnet  nns  hons  trouver. 

D'autre  part  voit  on  le  foriest 

Plainne  d*aubours  et  de  cbipriest, 

De  saigremor  et  d'alijers, 
4470  D'alemandiei*8  et  d^oliviers 

Et  d'antres  arbres  qui  biel  sont, 

En  la  foriest  snr  la  mer  sont. 

La  voit  on  les  chiers  deporter 
Et  les  dains  venir  et  aler, 

8* 
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4475  Les  chisnes,  les  pauwes,  (et)  les  heles, 

Et  les  galices  qai  ont  elles, 

Mais  ne  paeent  pas  lonc  voler. 

Donche  aighe  li  convient  et  mer. 

De  sa  faitnre  vons  dirai 
4480  Si  Gon  chieüs  qai  vens  les  ai. 

Au  jagement  de  ma  raison, 

Sont  anssi  graut  comme  taisson; 

Ne  croi  qn'il  soient  plus  petis. 

Fais  est  comme  cauwesoris, 
4485  £t  ses  elles  sont  de  piel. 

Poil  a  grant  et  agat  mnsiel. 

Mais  si  grant  noise  fait  adi^, 

Tonte  en  retentist  la  fories. 

Mais  an  castiel  s'entrencontroient 
44U0  Trois  aighes  qni  de  röche  issoient 

Et  la  fierent  en  mer  salee, 

S^est  Tnne  de  Tantre  tempree. 

Lnec  se  melle  donche  enwe  en  mer. 

Tant  y  a  poissons  assanier, 
44%  C'on  ne  les  poroit  escillier, 

Ja  tant  n'i  saroit  on  peschier. 

Qni  tont  le  mont  vorroit  faster, 

Ne  poroit  il  castiel  tronver 

Si  fort  ne  tel  ponr  tons  biens  prendre. 
4Ö00  Chilz  qni  le  fist  n'ert  a  aprendre. 

L'abb6s  s'est  assis  et  li  rois 

Et  Chevalier  as  mestres  dois. 

Et  Sone  d^unne  part  s'assist 

A  nne  escame  c'on  li  mist. 
4505  A  mangier  orent  a  plent^, 

Tant  en  y  a  on  aport6 

Qn'a  chiaas  pnet  fourment  annijer, 

Qni  leur  siervoient  don  mangier. 

Aprils  mangier  a  on  lav6, 
4510  Et  li  moinne  s'en  sont  tonrn^. 

An  monstier  vont  ponr  grasces  rendre  f.  51^ 

Des  biens  qne  Diens  donne  a  despendre. 

* 

4509  a  on  la\r^]  d9it  on  lauer. 
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Li  rois  an  bon  abbö  parla 

Et  dist  qne  le  matin  vorra 
4615  Tempre  veir  les  Baintfiaires. 

Tons  vorra  ouvrir  les  anmaires, 

Et  confiesser  la  se  vorra, 

Et  enapri6s  8*en  partira. 

^Et  Sone  me  confiesseres. 
4620  De  lui  sui  moat  assenr^s.^ 

,Sire,  volentiers  le  ferons, 

Noas  orrons  vos  confiessions. 

Aprils  vorrons  poar  vons  priier 

Et  les  nnis  en  vorrons  villier, 
46fö  A  cest  besoing  mestier  vons  est, 

Et  vons  Dons  tronveres  [tont]  prest. 

Antrenient  ne  savons  jonster 

Qne  de  Jesn  Crist  appieller.'^ 

Sones  Vit  [la]  la  sainte  gent. 
4680  .1.  moinne  viel  (le)  par  le  main  prent, 

Qni  sa  confiessi'on  conta. 

Mont  repentans  fonrment  plora. 

Destroitement  s'est  confiess^s. 

Car  il  estoit  en  loy  entrös. 
4gßb  Et  11  boins  monnes  si  Fa  assans 

Et  11  a  dit  qn'il  soit  loyans 

Et  qne  le  bataille  fesist 

Et  le  royanme  en  pais  tenist. 

,Bian  frere,  ponr  Dien  le  feres, 
4540  Ensi  qne  le  matin  Tores. 

Car  li  abbös  siermonnera 

Et  mont  de  biens  demonsterra. 

Si  le  fera  bon  esconter.** 

Lors  vont  conchier  ponr  reposer. 
4646  Sones  mont  pensans  s'endormi, 

Car  on  Tot  bien  le  jour  siervi. 

L'endemain  droit  a  l'ajonrner 

A  fait  Tabbes  .i.  saint  sonner. 

Li  rois  Tot  commandö  le  soir, 
4660  Li  moine  fisent  son  voloir. 

4528  Que]  Q>. 
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Et  11  rols  et  si  cheyalier 
£n  vont  oyr  messe  au  moustler. 
L'abb6[8]  meismes  Ta  cantä, 
Puls  revlestus  a  siermonnö. 

4655       Puls  dlst:  „Slre  rols,  entendes 

Et  chll  cul  awec  vous  aves. 

Bleu  saves,  ce  castlel  fonda 

Li  salns  cors,  dont  vous  vSes  la 

Le  Saint  vasslel  u  se  repose. 
4560  Dont  mierveilles  est  comment  nns  ose 

Meffaire  en  tierre  qu'll  tenist,  f.  bl^ 

Que  sens  et  vie  n'en  plerdist. 

Quant  11  salns  hons  u  11t  se  jut, 

Le  da[6]rraln  u  il  morut, 
45fö  Tonte  fist  escrlre  sa  vie, 

S'est  drols  que  mon  slgnour  en  die 

De  lui,  de  son  commenchement. 

Aroender  en  doivent  la  gent. 

Joseph  fu  d'Abarlmhatie 
4570  Qu^en  Tostel  Pylate  ot  balllie. 

Mals  n*oublia  pas  Jesu  Grlst 

Qul  la  nouvielle  loy  escrist, 

Et  le  demanda  de  saudees; 

Bleu  sont  ces  coses  recordees. 
4575  Pylates  qul  balUieus  estolt, 

Joseph  .Yii.  ans  siervl  Tavoit, 

Dien  demanda  de  ses  sodees, 

Par  tant  fussent  cuites  clamees. 

Pylates  Joseph  mout  amolt, 
4580  Qul  mout  a  musart  Ten  tenoit, 

Quant  autre  don  ne  vot  rouver. 

Nonpourquant  ne  11  vot  y6er. 

Joseph  en  fu  fais  li  otrois, 

Qul  bleu  seut  que  ch'iert  11  vrais  rols. 
4585  En  la  crois  nel  vot  plus  laissier, 

Les  Claus  en  ala  erragier 

4556  awec  cui.        4560  9mt. 
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Et  n  sepnchre  le  posa. 

De  euer  et  de  cors  Taeara. 

Dont  en  fn  aensäs  an  roy 
4590  Qne  il  aloit  contre  lor  loy. 

II  meismes  nel(e)  vot  celer, 

Ains  le  vot  bien  Dien  apieller 

Et  croire  en  M  tont  vrayement. 

Et  qnant  Pylates  che  entent, 
45%  Ki  mont  Tamoit  et  tenoit  chier  .  .  . 

Mais  il  Ini  convint  justichier. 

Et  ponr  che  qn'il  s'a  encns6, 

L'a  Pylate  en  tierre  plant6 

En  nne  cavierne  parfonde, 
4600  Qni  de  viermee  flöte  et  onde. 

.XX.  toises  avoit  de  parfont; 

Pierres  lees  qni  mont  grant  soiit 

Ont  desenre  mis  a  chiment 

Et  ponr  dnrer  plns  longement. 
4605  En  lait  lien  fn  enprisonn^s, 

De  cnloevres  fn  encombr^s. 

Bos  et  terentes  et  sierpent 

La  11  grevoient  mont  fonrment. 

Mais  Jesncris  Ta  Visits, 
4610  .1.  vaissiel  Ini  a  presentä. 

Bien  est  drois  qne  vons  m^en  crees;  f.  51^ 

Car  le  vaissiel  par  tans  verres. 

Joseph  bonnement  conforta, 

Car  la  viermee  li  osta, 
4615  Et  la  pnonrs  tonte  fali, 

Et  li  dnre  piere  amoli; 

Plns  son6s  est  a  sus  gesir 

Qne  kientis  c'on  a  fait  carpir. 

Tons  fn  li  liens  enbanssem^s; 
4620  Li  vrais  sans  rendi  telz  clart^s 

Qne  dont  11  Solans  i  Inisist. 

Et  qnant  a  sa  bonche  le  mist, 

De  tonte  riens  fn  soelös 

Anssl  qne  nonvians  fnst  disnäs. 

* 

4618  kieulia 
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4625  De  .XL.  ans  qne  il  fa  la 
Onqnes  jonr  ne  lai  anuia. 

Vaspas'ianas  fa  mesians, 

Lais  devint,  si  ot  est^  bians. 

Verone  vint  qaerre  Bant6 
4690  Et  Diex  lai  a  par  li  donn6. 

Diea  Jesncrist  dist  qall  querroit, 

Se  par  lai  la  8ant6  avoit. 

Et  Dieas  Jesacris  le  cara. 

Et  Vaspasianas  Taoara. 
46ä5  Adont  fist  assanier  ses  os, 

De  coi  il  ot  grasce  et  bon  los. 

Soar  Jerasalem  a  menäs, 

Nait  et  joar  les  a  tant  grev68, 

II  et  sa  grant  cbevalerie, 
4640  Qae  la  cbit6  ot  escillie. 

La  mere  son  enfant  mengoit 

Poar  le  besoing  qae  eile  avoit. 

Qaant  la  ville  convint  widier, 

.XXX.  en  dona  poar  .i.  denier. 
4645  Qaant  li  Jnys  farent  al6, 

Verone  ne  8*est  (pas)  oabliS, 

Ains  s'en  ala  a  Ananie. 

S^ont  Vaspasijen  acointie 

De  Joseph  qai  fti  enmnrös 
4650  Et  [en]  la  cavieme  afondr^s. 

,Si  nons  donnes,  sire,  les  os. 

Car  la  chars  est  poarrie  fors." 

Dist  li  rois:  „Faites  m'i  mener; 

Bien  ay  oyt  de  lai  parier." 
46Ö5  Et  Ananie  le  mena, 

La  cavieme  lai  ensengna. 

Li  rois  fist  les  pieres  oster. 

Tonte  la  boache  descombrer. 

Lors  en  issi  si  grans  clart<^ 
4660  Qne  ans  Solans  i  fast  lev6s. 

Et  si  grans  donchoars  en  issi  f.  52« 

Qne  toat  en  farent  raempli. 

Vaspasianns  esgarda 
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Et  voit  Joseph  qn^encor  Biet  la. 

4660  Si  Ta  [de]  par  Diea  saln^, 
Donchement  Ta  araisonn^. 
„Diens,  dist  Joses,  sainte  Marie, 
Ja  ai  je  de  vons  vois  oye, 
Et  s'en  Dien  Jesacrist  crees, 

4670  Vostre  vois  encore  sonnes.*^ 
,Amis,  je  sni  rois  crestijens; 
Mais  a  vons  ne  weil  fors  grans  biens, 
Se  en  Diea  Jesacrist  crees, 
Pour  qai  vous  fustes  enmar^s.'* 

4675   »Oyl,  dist  Joseph,  je  i  croi, 
Tenir  oe  weil  nalle  aatre  loy  '^ 
Et  li  rois  li  prie  et  semont 
Qae  il  se  laist  dont  traire  amont. 
Dont  an  des  engiens  atoam6, 

4680  S'ont  jas  des  cordes  avale. 
Joseph  se  loie  et  atacha, 
Li  rois  traire  le  commanda. 

Joseph  aporte  le  vaissiel 

Qae  Dieas  lai  ot  tramis  si  biel 
4685  Entre  ses  bras  moot  doachement. 

Dont  fn  esgardes  de  la  gent, 

Et  le  vaissiel  vinrent  baisier. 

Qai  son  malage  i  vot  toachier, 

Tons  sains  et  garis  s'en  raloit, 
46»o  De  coi  la  fois  mont  essaachoit. 

Crestijentes  fa  assear 

Efforchi(§t  en  farent  li  mar. 

Qaant  Joseph  fa  enprisonn6s, 

II  lai  estoit  .i.  fieas  rem^s; 
4695   Et  si  ot  a  non  Josaphns; 

Moat  estoit  bons  clers  devenas. 

Pais  fa  vesqaes  crestijenn^s, 

Li  Premiers  kl  fa  orden^s; 

Moat  fa  prendons  de  sainte  vie, 
4700  Et  la  fois  fa  moat  essaachie. 

Yaspasi'anas  s'en  rala, 
Titas,  ses  fieas,  qai  11  aida 
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Et  Joseph  d'Abarimatie 

Qui  le  vaissiel  ot  en  baillie 
47%  S'en  rala  .i.  mnr  effondrer; 

Le  Saint  fier  en  rala  oster, 

Dont  Longins  le  cost6  piercha 

Le  vrai  Dien,  qni  li  pardonna. 

Joseph  ri  ot  mis  de  ses  mains, 
4710  Si  en  dat  iestre  plns  chiertains, 

Si  Ta  gard6  et  honnoar^,  f.  52^ 

Compagnie  Ini  a  port6. 

Petit  remest  pnis  en  Snrie; 

.De  par  Dien  li  fa  anonchie 
4715  Qne  il  ontre  la  mer  passast 

Et  la  foy  Dien  i  essanchast. 

Les  Escalone  tronveroit 

Une  nef  qni  la  Tatendoit; 

De  tonte  rien  est  desgarnie. 
4720  „Entre  ens,  si  ne  t'esmaye  mie, 

Si  en  laisse  Dien  convenir, 

Bien  te  metra  a  son  plaisir." 

Joseph  va  an  commandement, 

Et  en  la  nef  entra  briement. 
4725  Mais  il  nH  ya  pas  desgamis: 

Li  sains  vaissians  ert  ses  amis. 

Le  Saint  fier  a  a  compaignon, 

Par  qnoy  Longis  ot  le  pardon. 

La  nes  qni  bonne  et  forte  estoit 
4790  Joseph  et  Tantre  bien  rechoit, 

Mais  ains  nM  ot  qni  le  senwist, 

Si  prist  en  gr^  che  qne  Diens  fist. 

Ensi  en  chelle  nef  entra, 

Et  la  nef  dn  port  s'eslonga; 
4735  Si  tos  s'en  va,  con  nes  pnet  faire. 

Cil  le  coisirent  de  Sesaire, 

Li  nes  mas  ne  volle  n'avoit, 

Mont  grant  mierveille  lor  sanloit. 

La  nef  Joseph  est  tant  alee 

4740  Qne  a  Gayete  est  arrivee. 

* 

4736  Cil]  Si.    Sesaire]  selaire. 
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Joseph  s'en  ist  n'i  est  targi^s. 

Uns  chevaus  fa  apparilli^s 

Et  ones  armes  pour  parer 

Et  poar  Chevalier  adouber. 
4745  Et  tonte  rien  si  bonne  estoit, 

Gon  a  prendomme  convenoit. 

Par  armes  la  foy  essancha 

Et  tondis  avant  l'amena. 

Mais  ne  vons  weil  pas  tont  conter, 
4750  Comment  Diens  le  laissa  ouvrer. 

Diens  le  voloit  et  consentoit; 

Bien  savoit  que  Joses  Tamoit. 

Tant  passa  tierres  et  pays 

Li  prendons  c'a  Dien  est  amis, 
4755  Qne  en  Nornweghe  arriva. 

Les  Sarrasins  tons  en  gieta. 

Le  roy  ocbist  qni  i  manoit, 

Ki  la  plns  bielie  fille  avoit 

Qne  on  penst  n  mont  tronver. 
4760  Joseph  le  prist  a  enamer. 

Char  ot  et  cner  et  volenti,  f.  52^ 

De  coi  il  a  con  folz  onyr6. 

Gar  coli  a  fait  baptisier, 

De  coi  eile  n^enst  mestier; 
4765  Gar  Dien  Jesncrist  ne  creoit, 

Joseph  sonr  tontes  riens  haoit. 

Gar  il  avoit  son  pere  ochis 

Et  grant  part  de  ses  bons  amis. 

Joseph  ne  se  vot  deporter 
4770  Qn'il  ne  le  vosist  esponser. 

Et  qnant  Joses  Ta  esponsee, 

De  tont  son  cner  Ta  enamee. 

Mais  Diex  Joseph  fonrment  amoit, 

Ponr  cheli  tenter  le  voloit. 
4775  Es  rains  et  desons  Fafola, 

De  coi  grant  dolonr  endnra. 

La  li  prendons  ensi  estoit 

Qni  viers  Dien  se  reconnissoit. 

Partont  ses  hommes  a  mand6[8], 
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4780  De  cni  il  ert  foarment  am^. 

Poar  che  qae  royaames  estoit 

Dist  qne  cooronne  porteroit. 

Et  si  baron  Tont  bien  lo6, 

Joseph  ont  a  roy  couronn^. 
4785  Et  sa  fame  fa  deiiyree 

D'qd  enfant,  pnis  fa  conronnee. 

Li  rois  fist  norir  chel  enfant, 

De  membres  le  vit  ass^  grant. 

Mais  Diens  en  tel  point  le  tenoit, 
4790  De  membre  aidier  ne  se  pooit. 

Pestre  ne  se  peat  ne  aidier, 

Adi^s  le  convenoit  gisier. 

Mais  a  Jesucrist  tant  pensoit, 

Qne  tont  son  caer  a  loi  avoit. 
4796  Mont  mena  li  rois  sainte  vie, 

Sainte  glyse  en  est  essanchie. 

Mont  fn  longement  afol^; 

Entrnes  fn  chilz  castyans  frem^s 

Sifais  c'on  pnet  chi  esgarder. 
4800  On  ne  poroit  millonr  trouver. 

Car  il  siet  chi  en  mer  salee, 

Lear  ne  chiet  assans  ne  mellee. 

Nes  par  mer  venir  n'i  poroit, 

As  roches  conviertes  ferroit. 
4803  Ves  la  Taighe  donche  nagant, 

Qui  chi  as  mnrs  H  va  batant. 

De  tontes  manieres  poisson 

Y  a  adi^s  mont  grant  faison. 

Nns  ne  les  poroit  escillier, 
4810  Ne  millonr  ne  paet  on  mangier. 

Li  bons  rois  ane  nef  avoit;  f.  ö2<> 

Si  tos  qne  messe  oye  avoit, 
Entroit  ens,  si  aloit  peschier. 
Derriere  avoit  .i.  notonnier 
4S15  C'adies  sa  nef  li  condnisoit 
Es  lieas  a  avoir  le  voloit. 

4785  fa]  est.        4799  si  fait. 
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Ensi  li  plaisoit  li  peschiers 
Et  li  deduis  des  notonniers, 
La  oublioit  sa  grant  destreche. 

4820  Gar  sifais  maos  maint  homme  seclie. 
Et  ponr  iche  qa^ensi  pescha 
Li  renons  partout  en  ala: 
Rois  peschieres  fn  apiel^s, 
Eocore  est  li  nons  renomm^s. 

4i^  Chelle  vie  ot  maint  jonr  men6, 
Tant  c'ims  Chevaliers  Tot  sanö, 
Et  pnis  fu  d'armes  si  poissaiis, 
Mout  confondi  les  mescr^ans. 
Mais  ses  fiens  jovenes  trespassa, 

4880  Ell  chelle  fiertre  se  gist  la. 
Mais  longement  vesqni  li  rois, 
En  sa  vie  essaucha  li  fois. 

Quant  de  mort  se  vit  alit6, 
Treze  moinnes  (i)  ot  estor^ 
48S6  U  non  de  Dieu  le  tout  poissant, 
De  qui  siervir  il  fu  en  grant, 
Et  les  .XU.  apostles  nomm^ 
Sommes  chaijens  .xiii.  reines. 

De  sa  vie  vous  ai  cont^ 
46^  Mout  volentiers  la  verit^. 

Sa  tlerre  ert  a  ce  jour  nommee 
Lorgres,  ehrest  verit^s  prouvee. 
Lorgres  est  uns  nons  de  dolour, 
Nomm^s  en  larmes  et  en  plour. 
4S46  Bien  doit  iestre  en  dolour  noinm68, 
Gar  on  n'i  seme  pois  ne  bl6s, 
Ne  enfes  d'omme  n'i  nasqui, 
Ne  puchielle  n'i  ot  mari. 
Ne  arbres  fueille  n4  porta, 
4800  Ne  nus  pr6s  n'i  raverdi'a. 
Ne  nus  oysiaus  n'i  ot  naon 
Ne  se  n'i  ot  beste  faon, 
Tant  que  li  rois  fu  mehagni^s 

4840  la]  7. 
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Et  qn'il  fd  fors  de  ses  pechi6s. 
4855  Car  Jesucrist  fonrment  pesa 

Qn'a  la  mescröant  habita. 

Et  par  Adam  po§8  pronver 

G'oD  ne  doit  commant  trespasser. 

II  et  eile  le  trespasserent, 
4960  En  grant  doloar  le  comparerent. 

Et  si  vons  di  de  la  contree,  t  52« 

Or  est  Noronweghe  appiellee. 

Sire  roys,  de  Dien  le  tenes, 

Nnl  antre  signonr  n'en  aves. 
4S6o  Et  Dien  siert  chilz  qui  le  deffent, 

Qoi  tons  les  bona  gueredons  reut, 

Et  chilz  qoi  le  güerroiera, 

Ja  bonne  fin  ne  prendera. 

Et  ressemple  poes  vei'r 
4870  As  Irois  qui  vinrent  morir. 

Sachies  por  voir  qne  chilz  morra 

£1  a  Sone  se  combatra. 

Sone,  ne  vonB  esmaijes  mie, 

Vons  ares  Dien  en  vostre  aye 
4875  Je  en  sai  bien  la  verit6, 

Mais  ne  vons  iert  de  mi  conte. 

Tons  les  biens  qne  je  sai  de  voas, 

Ne  ja  ne  les  sares  ponr  nons. 

Mais  je  vons  ainch  en  bonne  foy, 
4880  Et  bien  sachies,  faire  le  doy.* 

Li  sains  abb6s,  qni  lor  contoit, 

Dn  cner  et  des  yelz  fort  ploroit, 

Qne  la  casure  c'ot  viestie, 

V  ot  cant6,  en  fn  monillie. 

488Ö       „öones,  enviers  moi  traijes  cha, 
De  voz  pechi^s  miens  vons  sera. 
Cr  vons  iert  li  vaissians  monstres 
Qni  jadis  fu  grealz  nomm^s. 
Encor  est  il  nommt^s  grSalz, 

4861  Ei]  ot 
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4890  Or  soijes  prendons  et  loyalz. 

Mais  je  ne  yous  weil  pas  celer, 

Painne  voob  estuet  endorer. 

MaiB  plns  ne  vons  siermonneray, 

Le  Saint  vaissiel  vons  monsteray. 
4895  De  voz  pechi^s  vons  repentes, 

Et  casenns  vo  conpe  bates.^ 

II  les  a  fait  agenillier, 

Pais  va  la  sainte  crois  baillier. 

Du  Saint  fast  y  a  grant  partie 
4900  U  li  chars  Dien  fa  travillie. 

L'abb^s  fist  la  benöychon 

Et  lor  donna  mout  grant  pardon. 

Pais  onvri  .i.  vaissiel  d'ivoire, 

Qai  fn  tailli6s  a  mainte  ystoire, 
4Ü05  Et  le  Saint  grSal  en  sacha. 

Tons  li  pays  en  ralnma. 

Lors  veyssies  moinnes  plorer 

Et  en  plorant  si  hant  canter 

Che  fn:  Te  deam  laadamas, 
4910  Ne  de  telz  vaissiaas  n'est  il  phis. 

Soar  Taatel  les  la  crois  Ta  mis  f.  52^ 

Li  sains  hons  qni  Diex  ert  awis. 

Dont  va  le  saint  fier  aporter 

Dont  vons  m'aves  oyt  parier. 
4915  Abbes  et  moinnes  si  ploroient, 

Par  saniblant  en  iarmes  fondoient. 

Li  fiers  moat  biaas  et  blans  estoit. 

A  la  pointe  devant  pendoit 

Une  goate  de  sanc  viermeille, 
4920  Dont  moat  de  gent  viennt  a  mierveille. 

L'abb^s  les  fiertres  lor  monstroit, 

U  li  cor 8  Joseph  reposoit, 

[Et]  Tautre  a  ot  estöt  Adans, 

Ses  fielz;  n'ains  n'ot  qae  .u.  enfans. 
492Ö  Joseplius  fa  li  ans  nomm^s, 

Li  Premiers  vesqaes  orden^s. 

De  sains  cors  fa  Tabb^s  garnis 
Et  il  les  a  moat  bien  siervis, 
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Diea  avant  et  les  sains  apries, 
4i)60  n  et  li  monne  eu  sont  eDgr68. 

Qnant  li  abb6s  ot  tont  moastr^, 

Oste  les  dras  a  ot  cant6. 

Le  varl^t  a  par  le  main  pris 

Et  dist:  „Or  en  venes,  amis, 
4U36  Trop  aves  longement  jan6. 

Ch'est  mYedis  c'on  a  sonn^. 

Penises  de  vo  cors  aysier, 

Car  voas  en  aves  bon  mestier." 

Li  moine  en  ont  le  roy  inen6 
4940  Mangier.    Car  il  fa  atonrn^. 

Li  abb^  et  li  roys  laverent 

Et  sns  el  mestre  dois  monterent. 

Sones  awec  .i.  clerk  manga, 

Qui  de  layens  mont  li  conta. 
494Ö  Li  mangiers  dura  longement 

Et  ines  venoient  moat  sonvent. 

Mais  li  rois  c'ass6s  en  ayoit 

Si  dist  qne  aler  en  voloit. 

L'abbes  ne  l[ej  vot  atargier, 
4%o  C'aillears  avoit  a  besongnier. 

Si  dist:  ^Sire,  si  en  ires 

Et  chaijens  bon  confort  ares, 

Nuit  et  jour  pour  vons  prierons.** 

Li  rois  commande  a  ses  barons 
4'Jä6  Qn^il  s'atoarnaissent  pour  aler. 

Car  il  n'i  wet  plns  demorer. 

11  fönt  Ines  son  coinmandement, 

Au  grant  bac  vont,  qui  les  ateot. 

Trestout  leur  clieval  i  passeren t, 
4m)  En  Tantre  nef  la  gent  passerent. 

A  tant  Tabb^s  s'en  delivra,  f.  63" 

A  Jesncrist  les  coramanda. 

Et  li  rois  et  sa  gent  s'en  vont, 

Qui  d'autre  part  tierre  pris  ont. 
4ü(jö  Lor  cbevaus  a  on  atoum6, 

Et  lors  se  sont  achemine, 

S'ont  lor  journees  tant  tenn, 

Que  a  Saint  Joseph  sont  venu. 
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A  chei  porch  Joseph  i  entra, 
70  Ponr  che  le  non  en  restora. 
Tons  jours  ert  eosi  apielles. 
Li  rois  i  est  au  viespre  entrös. 
Entre  ses  gens  est  descendas, 
Bien  i  est  con  sires  venas. 

4975  La  li  ont  si  homme  cont6 

Le  grant  beubant  c'on  a  mene 
La  fors  de  lor  grant  campi'on, 
Et  dient  ch'est  11  plus  grans  hon 
Qui  soit  a  mont  et  11  plas  fors, 

4960  Grans  a  les  membres  et  le  cors. 

Et  dist  11  rols:  „Dieas  est  plas  grans 
Qae  11  ne  soit  n'antres  gayans. 
Et  Diex  la  bataille  fera, 
Qni  le  droit  an  deseur  metra.^ 

4965       Sones  de  riens  ne  s'esmaioit, 

Tontes  ses  armes  atonrnoit 

Et  son  cheval  fist  bien  garder. 

L*abb68  ne  le  vot  onbli'er, 

Ains  Ini  a  envoijöt  Tespee 
4990  Dont  Joseph  ot  (la)  tierre  gardee. 

Et  .ui.  messes  ont  sns  cant6 

L'abbds  et  11  salnt  orden^ 

De  Dien  et  de  ses  sains  apr^s. 

Gar  11  moinne  sont  mont  engr^s 
4995  De  prier  ponr  Tamonr  le  roy, 

Qu^l  amoient  en  bonne  foy. 

L'abb6s  ot  Tespee  gardee 
Qai  onqnes  mais  ne  fn  prestee. 
Mais  11  mande  c'on  11  raport, 

5000  Qnant  Diex  lor  ara  fait  confort. 
Mont  fn  longhe  et  lee  Tespee, 
Sones  l'a  dn  faerre  gietee, 
En  son  poing  Fa  amont  levee, 
Mont  Fa  en  son  cner  enamee 

5005  Et  dist  tant  qu'il  le  pulst  tenir, 

4970  le]  li. 

Sonc  von  Xanaay.  9 
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Ne  s'en  yorra  mais  departir. 

Mont  le  tourne  et  mout  le  remire. 

Che  voient  la  gent  et  le  sire. 

n  mei'smes  folz  s'en  tenoit, 
5010  Qaant  il  tant  enam6  Tavoit. 

Et  quant  veut  Tot  a  son  gr6,  f.  53^ 

Si  le  ra  n  fnerre  bont^. 

ün  sien  varl^t  le  commanda; 

Car  mout  grant  fianche  en  lai  a. 
5015  Et  chilz  li  a  mont  bien  garde. 

Li  jonrs  vint  c'on  a  devise. 

Li  rois  d'Escoche  a  envoy6 

Qae  son  homme  a  appareilli^ 

Et  qn^escnijer  pas  n'i  envoit, 
ooao  Car  il  ne  lai  responderoit. 

Quant  11  rois  Alains  Tentendi, 

Si  en  ot  son  cner  esmari. 

Sa  baronnie  a  apiell6, 

Si  lor  a  conseil  demand^. 
5025  Dist  Jofrois :  „Ja  ne  vons  fanrray, 

Tant  qae  la  vie  on  cors  aray." 

Sones  les  ot  ensi  parier 

Et  voit  le  roy  desconforter. 

Mais  envis  Chevaliers  seroit, 
5090  Se  il  destoarner  le  pooit. 

Li  baron  ont  le  roy  lo6, 

Qae  puis  qa'il  s'en  est  presente 

Et  a  Ini  s'en  est  atendas 

Et  tant  qne  li  joars  est  venas 
5035  Qae  „plas  ne  poes  recaler, 

Qa'il  ne  vons  laist  desireter 

Et  qae  il  Chevaliers  devingne 

Et  ponr  Diea  vo  droit  vous  detingne.'' 

Et  11  rois  Sone  en  aresna; 
50K)  Sones  mont  forment  i  pensa. 

Car  envis  Chevaliers  seroit 

Lors,  se  destoarner  le  pooit. 

Mais  la  royne  a  resgard6, 

De  coi  il  ot  grande  pite. 
5015  Devant  lai  a  genoas  estoit, 
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Et  si  tres  tenrrement  ploroit 
Et  pnchielles  et  moat  de  gent, 
Que  grans  pit^s  au  euer  Ten  prent. 

Par  le  main  Ten  a  relev6, 
5050  Tout  8on  voloir  li  a  gre6. 

Mout  en  fu  la  royne  lie 

Et  toute  la  cours  esbaudie. 

La  fille  au  roy  Ten  mierchioit, 

Ca  genous  devant  lui  estoit. 
5055  Et  Sones  Ten  a  relev6, 

Si  dist  c'on  Tait  tost  adoub^. 

Et  lors  fn  qui  li  appareille 

Robe  d'escarlate  viermeille. 

Tos  fu  Chevaliers  adoub6s. 
5060  Les  dras  desviest,  si  s'est  armes 

Des  armes  c'aport6  avoit,  f.  53^ 

Nulle  millour  il  ne  voloit; 

L'espee  prent  c^on  lui  tramist, 

Au  seniestre  cost6  le  mist. 
5065  En  Dieu  et  en  li  se  fYa 

De  la  bataille  u  il  va. 

Moriaus  fu  mout  bleu  atourn^s. 

Sones  est  es  archons  montt^s. 

Mais  encor(e)  n'a  Tyaume  lachiä 
5070  Ne  Tescu  au  col  embrachi6. 

Li  rois  et  si  baron  monterent, 

G'awec  lui  fors  des  murs  alerent, 

En  une  ille  qu'en  mer  estoit, 

Trois  arch'ies  de  let  tenoit. 
5075  La  demorerent  li  baron. 

C'andoi  iront  li  campion. 

Et  chilz  qui  son  per  vaintera 

Et  de  chel  ille  issir  pora, 

Son  mestre  avra  aquit6 
5060  De  tout  ce  c^on  a  devis^. 

Et  ass^s  i  ont  mis  ostages 

Des  preudommes  de  leur  linages. 

La  gent  a  tant  sont  repairi^, 

De  plus  n'ont  Sone  convoij6. 

9* 
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o06o  A  Dien  Tont  trestoat  command^, 

Et  Sones  a  Tost  trespass^. 

Dist  Tuns  a  Taatre :  „Ch'est  chilz  la 

Qai  le  roy  dlrlande  tna. 

Son  mestre  a  mis  en  grant  confort, 
5090  II  vaintera,  se  il  n'a  tort/ 

Mont  ont  de  lai  ensi  parle, 

Sones  a  Tost  outrepass^. 

Et  si  varlöt  le  convoioient, 

Qai  ses  armes  li  aportoient. 
o095  Appareillie  fn  la  nes 

Et  Sones  est  dedens  entr6s 

Et  si  doi  varlöt  awec  lui 

Et  maronnier,  n'i  ot  antrui. 

Sones  est  de  la  nef  issas, 
5100  De  son  cheval  est  descendus. 

Viers  ori'ant  s'agenonilla, 

Jointes  mains  Jesucrist  pr'ia 

Et  de  bon  euer  dist  s'orison, 

G^a  Dien  avoit  s^ententüon. 
5105  Pnis  s'est  desour  ses  pi6s  leves. 

Li  Sesnes  est  en  Tille  entres, 

Qai  par  beabant  lai  escri'a: 

„Traytres,  voas  revenrres  cha." 

Et  qaant  Sones  Ta  escout^, 
5110  On  lai  a  Tiaame  on  chief  frem6. 

Et  pais  est  mont6s  sar  Moriel,  f.  53*> 

Je  croi  qa^el  mont  n'a  si  tres  biel. 

L'esca  an  col  a  embrachie 

Et  la  lanche  en  ses  poins  saisie. 
5115  Ses  varl^s  dist:  „Or  en  ales; 

Qnant  Dien  plaira,  si  me  rares.  ^ 

Si  s'en  sont  en  plorant  toarne. 

Li  Saisnes  a  Sone  escrü6. 

„Trai'tres,  anqai  conparres 
5120  Le  bon  roy  qae  moardri  aves. 

Ghelle  tieste  voas  coperay, 

A  ses  arois  Ten  porteray.*' 

Dist  Sones:  -Vous  manecheres, 
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Et  si  ne  say  que  vons  feres." 
5125  Dist  li  Sesnes:  «Je  t'ochirai, 

Et  nonpourquant  grant  piek  en  ay. 

J'oy  tiesiDongnier  mainte  piersonne, 

G'on  ne  set  de  ti  plns  biel  homme. 

Se  tu  wes,  je  t'ensengneroie, 
5L80  Comment  ta  vie  sanveroie. 

Un  poi  a  ti  me  combatrai, 

A  bonne  foy  t'espargnerai. 

Ja  te  renderas  recr[e]ant, 

Me  foy  loyalment  t'en  creant 
5135  Que  tu  poar  che  ne  moras  mie, 

Anchois  te  sanverai  ta  vie. 

Mes  cos  ne  poroies  sonfrir, 

A  la  mort  feste vroit  venir. 

Gar  tu  vois  bien  que  je  sui  grans. 
5140  Encor  sui  de  cors  plus  poissans. 

Pour  ce  te  loch  que  tu  me  croies 

U  je  t'ochirai  toutes  voies.** 

Dist  Sones:  „Fans,  lai  ton  parier; 

Ains  que  me  puisses  escaper, 
5L4o  Te  ferai  si  humelijer, 

N'aras  talent  de  manechier. 

Or  te  garde,  je  te  defti 

De  Dieu  avant  et  puis  de  mi.'^ 

Dist  li  Sesnes:  «Ains  me  dires, 
5150  Comment  vous  iestes  appielles, 

Si  que  nommer  je  vons  sarai, 

Quant  je  de  vous  me  vanteray.* 

„Sones,  dist  il,  sui  appiell^s. 

Et  vous,  comment  iestes  nomm6s?" 
5155   „Aligos,  si  sui  de  Saissonne, 

Leur  maint  hons  me  doute  et  ressongne. 

Et  tu  aussi  me  ressongnasses, 

Se  ta  folie  n'en  kierkaisses. " 

Di[st]  Sones:  ,,Folz,  lai  ton  plaidier, 
5160  Par  armes  t'estnet  desraisnier 

Che  que  cascuns  en  portera,  f.  63» 

Je  te  deffi,  trai  toi  en  la." 

Sones  s'est  .i.  poi  eslongi^s, 

Sour  les  estriers  s'est  atichi6s. 
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5165  L'escu  tourne  devant  eon  pis, 
La  lanche  a  sonr  le  fautre  mis. 
Aprils  feri  des  esporons 
Le  cheval  qai  valoit  Chalons. 
Li  Sesnes  ne  s'est  onbli'^s, 

5170  Ains  revient  a  lui  abriev^s. 
Grans  cos  se  donnent  es  escns 
Que  toas  les  ont  rous  et  fendus. 
Mais  li  hanbierc  sont  si  tenant, 
Et  li  fier  qni  farent  trenchant 

5175  N'en  ont  ront  maille  ne  fau8s6, 
Ains  sont  li  espiel  tont  fro6. 

A  tant  se  sont  entrevenn, 
Cascnns  a  sachi^  le  branc  nn. 
Qai  son  per  le  va  acointier, 

518U  U  hiaume  va  sentir  Tachier. 

Mout  grans  horions  se  donnoient, 
Mais  les  escns  devant  tournoient, 
Si  i  fierent  taut  des  espees 
Qne  les  pieches  en  sont  volees. 

5185  Et  si  les  ont  si  decopös, 

Cascan  n'en  est  piain  pi6  remes. 
De  bien  ferir  farent  engrös, 
Aassi  qu'il  ferissent  sour  gres. 
Aligos  li  Sesnes  fa  grans, 

511X)  A  poi  qa^il  ne  sanle  gayans. 
Si  tres  grans  a  esmer  estoit, 
Sones  contremont  regardoit. 
Son  cop  estaet  amont  porter 
Et  cliilz  fait  le  sien  avaler. 

5195       A  grant  meschief  se  combatoit. 
Chilz  dyables  si  grans  estoit, 
Quant  11  des  esporons  feri, 
A  peu  ses  chevaas  ne  cai. 
Car  du  Sesne  carchi^s  estoit 

5200  Et  des  grans  armes  qu'il  portoit. 
De  Tespee  Sone  coita, 
A  pen  que  tout  nel  craventa. 
Dist  Aligos:  „Or  vois  tu  bien 
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Qne  je  ne  t'ai  menti  de  rien. 
5205  Fai  che  dont  j*ai  a  ti  parl6, 

Anchois  que  je  t'aye  tu6, 

Et  si  te  claimme  recreant 

U  je  t^ocliirai  maintenant/ 

Dist  Sones:  „Ton  pooir  en  say, 
5210  Ja  piain  pi6t  pour  ti  ne  fuiray." 

Dont  le  va  li  Sesnes  ferir,  f.  53^ 

De  lui  grever  ert  en  desir. 

A  peu  que  il  nel  craventoit. 

Car  ses  colz  devant  descendoit. 
5215  Mout  a  Sone  le  jour  grevL 

Sones  .1.  cop  li  a  giet^, 

Dont  le  brach  diestre  li  troncha. 

Li  poins  enmi  le  camp  vola, 

Mais  s'espee  ne  cay  mie; 
5220  Car  a  cainnes  ert  atachie. 

En  l'aatre  main  le  ressaisi, 

Lora  s'en  revint  a  euer  mari. 

Si  (en)  a  Sone  si  grant  donn6, 

A  peu  ne  Ta  jns  cravent^. 
5225  Mais  le  cheval  le  Sesne  voit 

Qa'a  pen  desoiis  liii  ne  caioit. 

Car  tant  pesoit  chilz  anressiers 

Que  11  chevaas  ert  trop  blechies. 

Sones  s'est  .i.  poi  ensus  trais, 
5290  Sonr  Ini  revient  tons  a  eslais. 

De  traviers  le  Sesne  feri, 

Lni  et  le  cheval  abati,  • 

Tons  les  a  en  .i.  mont  fonlus; 

Anchois  qu'il  se  fust  releves, 
5285  Le  feri  Sones  de  Tespee 

Qui  de  Tabbö  fu  aportee 

U  col  quMl  avant  estendoit. 

Car  au  relever  tendilloit. 

Tout  a  .1.  cop  hors  li  copa 
5240  Que  car  ne  os  n'i  demora. 

* 

5224  crauenta. 
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Chil  de  Baint  Joseph  Tont  vea, 

Li  Clerk  sont  an  moustier  courn. 

Dont  oyssies  cloques  sonner, 

Te  deam  laudamns  canter, 
o24o  Si  qne  cascuns  joie  menoit 

Le  plns  grande  que  il  pooit. 

Et  chil  de  Tost  sont  abaubi. 

Li  rois  d'Escoche  ot  caer  mari. 

Li  Sesnes  gist  tons  estendus, 
52:)0  .X.  piös  ot  Sans  le  tieste  u  plus. 

Sones  a  pi6t  se  descendi, 

Le  tieste  et  hyaume  saisi. 

Aprils  Bonr  Monel  remonta. 

Au  port  vient,  une  nef  trouva 
5255  Et  les  notonniers  aprest^s. 

Sones  est  en  la  nef  entr^s. 

Dont  Tont  11  maronnier  pass6 

Et  en  Tost  des  Escos  mene. 

Sones  qai  la  tieste  portoit, 
5260  An  tref  le  roy  est  venns  droit. 

Voyant  sa  gent  li  presenta,  f.  54<^ 

eheste  parole  li  conta 

Et  dist:  „Sire  rois,  entendes. 

Vos  hons  est  vaincns  et  mates. 
5265  Et  je  sui  chil  qai  vaincu  Tay. 

La  tieste  aportee  voas  ay. 

Tenes,  faitele  reche voir. 

Vons  vees  bien  quMl  n'a  pooir, 

On  a  mon  signonr  delivr6 
5270  De  ce  que  vous  avies  clam6/ 

La  tieste  ^evant  lui  porta, 

Apriös  tantos  s'en  retourna. 

Si  est  entr6s  en  la  chite, 

Cascuns  li  a  joie  men^, 
5275  S'est  montes  lassus  u  palais. 

Mais  je  ue  croi  que  piech'a  mais 

I  fust  si  grans  joie  menee, 

C^on  i  fist  a  cheli  journee. 

Li  rois  est  encontre  venas. 
5280  Chilz  desceut,  plns  n^est  atendus. 
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Car  la  royne  venir  voit, 
Sa  fille  par  le  main  tenoit. 
Elles  Tont  andeus  embrachie, 
Cascnnne  se  presente  amie. 
5285  An  descendre  fu  bien  siervis» 
Car  il  ne  le  fönt  pas  envis. 
Et  qnant  dn  tont  fn  desarm6s, 
Dont  li  fn  tos  nns  bains  tempr^s. 

Sones  entre  ens  ponr  Ini  laver; 
52Ü0  Aprils  11  fist  on  aporter 

Che  qn'il  convlnt  a  Tlssir  fors, 

Tant  qne  bien  fn  par^s  ses  cors. 

Ponr  les  dras  n^estoit  amend^s, 

Tant  estoit  grande  sa  biant<§8, 
5295  Mais  11  drap  ponr  Ini  amendoient 

Qni  awec  sa  biant^  estoient. 

Sa  biant^s  grande  fn  loee, 

Sa  grande  bont^s  renommee; 

Nns  ne  le  regarde  ens  n  vis, 
5900  Qni  ne  soit  trestons  abanbis. 

Li  rois  d'Escoche  est  mont  dolans, 

La  pierte  voit  qni  est  mont  grans. 

Mais  11  i  avoit  mis  ostages, 

De  qnoy  11  esplolta  qne  sages. 
5905  Car  11  a  le  convent  tenn, 

Si  a  le  damage  rendu 

Tel  c'on  le  sent  par  droit  nombrer. 

Et  si  est  venns  amender 

Ens  on  palais  tont  le  meffait. 
5310  La  fnrent  11  sairement  fait 

Qne  ja  mais  ne  11  fera  gnerre  f.  54^ 

Ne  ne  meffera  viers  sa  tierre. 

Son  frere  c'an  tigart  estoit 

Raenchonner  11  convenoit. 
5315  Grant  plegerie  mis  i  a 

Qne  a  conrt  jonr  11  rendera. 

De  nnlle  rieus  n'i  a  menti, 

5311  grre. 
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Ains  a  bien  son  convent  fourni. 

Quant  il  se  furent  atoarn6, 
5320  Li  rois  a  sa  gent  commandd 

Qa*il  se  voisent  tost  deslogier, 

Les  nes  voisent  appareillier. 

Qu^l  v^et  errant  monter  snr  mer, 

En  son  pays  s^en  wet  aler. 
5825  Aweques  le  vent  montö  sont, 

Bon  vent  orent  et  tos  s^en  vont. 

Et  li  rois  Alains  est  remäs 

Et  Sones  qni  est  ses  prlv6s. 

La  est  am^s  et  cliier  tenus,  j 

5880  Oontre  sa  volenti  n^est  nns.  ' 

Li  rois  nulle  riens  ne  faisoit 

De  coi  il  a  Ini  ne  parloit. 

De  toutes  gens  ert  mont  am6s, 

De  tous  siervis  et  Lounour6s. 
5835  Mais  si  sages  de  tout  estoit 

Que  toute  la  court  conseilloit, 

Et  se  fist  a  tous  mont  amer; 

Telz  y  a  li  welent  donner 

Le  fille  an  roy,  dont  plus  n'en  a; 
5340  Cascuns  en  derrier  li  donna. 

Plus  biel  ne  poroit  eile  avoir, 

Piain  de  pro^che  et  de  savoir. 

Se  son  parage  conneust,  I 

Je  cuide  c'ass^s  tost  Teust.  1 

5315  Les  bonnes  gens,  qui  mout  Tamoient, 

De  lui  mout  volentiers  parloient. 

Li  roys  Tamoit  et  la  royne, 

La  fille  nU  a  pas  querinne,  | 

Ains  l'amoit  plus  que  tout  ne  fönt,  | 

5350  Car  Tamours  dou  euer  l'i  seraont. 

Ch'est  une  dette  a  euer  payer, 

Dou  euer  le  convient  apaisier. 

Ja  li  mestres  n'ara  son  gre, 

Se  li  cuers  n'a  tout  acorde. 
5355  Dou  euer  convient  l'amour  mouvoir, 

U  faussetös  n'a  nul  pooir. 
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Car  j^ai  ponr  mains  que  nient  cont6 

L'amonr  n  il  a  faussete. 

Mais  de  Pamoar  c'Odee  sent, 
5960  Elle  ne  fausse  ne  ne  ment. 

Ne  li  est  qui  pleurt  ne  qui  rie,  f.  54« 

De  euer  et  de  cors  est  amie. 

D'amonr  qui  est  ayretee 

Voire  toute  liege  [a]  fievee. 
5965  Bien  dist  qu'en  chelle  amoar  morra, 

Toate  sa  vie  i  nsera, 

Se  chilz  liwet  amis  durer, 

Ja  ne  Ten  estaet  remuer. 

De  li  est  Famonr  commenchie, 
5870  Car  onqnes  n^en  fa  aresnie. 

Car  chilz  ponr  cni  ramonra  est  faite, 

Escremist  aillours  sans  retraite. 

Amours  jete  a  Ini  cop  normant, 

Desous  Tescn  11  vient  devant, 
5375  Si  a  mont  Sone  a  cors  navr6, 

Dont  il  ne  puet  tronver  saut6. 

La  santös  est  trop  remuchie, 

Si  est  remes[e]  en  Tescremie. 

Car  11  sejoars  qa'il  a  rochist. 
5380  II  dnre  dnr,  car  pas  ne  vit. 

Car  sa  playe  est  renonvelee, 

Ses  mires  ne  Ta  pas  sanee. 

N'i  mist  eutrait  ne  ongement, 

Au  saner  mist  trop  longement. 
5385  Chelle  Teast  mont  tos  sane 

D'un  entrait  qu'elle  a  trop  port6. 

Trop  Ta  porte,  quant  il  li  grieve, 

Car  11  grans  fais  le  euer  li  crieve. 

Chi  weil  d'Ydain  .i.  poi  retraire, 
53Ü0  Qui  trueve  son  euer  de  mal  aire. 
Yde  blasme  son  euer  souvent; 
Car  ses  cuers  li  fait  grant  tourment. 
„Lasse,  fait  eile,  j'ai  plerdn 

5367  li]  q. 
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Clielni  qni  si  entiers  me  fu. 
5895  Je  di  ponr  quoy,  jel  sai  bien ; 

Li  grans  orgieulz  de  mon  maintieii 

M'a  tolu  orgeillensement 

Tont  bien  et  laissie  en  tonrment. 

Quant  je  parlai  a  Ini  ensi, 
5400  Onqnes  son  contraire  ne  vi. 

Ains  dist  c'a  mi  se  vengeroit 

De  roublijer  u  il  morroit. 

II  me  tient  bien  de  ce  vret6. 

L'amonr  de  mi  a  onblie 
5405  Cliilz  qni  si  bons,  si  biaus  estoit. 

Bien  pert  que  nns  ne  le  valoit. 

He,  lasse,  ponr  quoy  ai  pierdn 

Chelui  qui  si  entiers  me  fu? 

Mais  je  nel  oubl'ierai  ja. 
5410  ebbest  Tamonrs  qni  ja  ne  faura. 

En  mon  euer  est  enracbinee;  f.  bA^ 

Mais  se  je  Tai  amonrs  clamee, 

Bien  le  puis  ensi  sonrnommer. 

Amer  m'est  com  aighe  de  mer. 
5415  Et  qnant  par  mi  m'est  si  amere, 

II  est  bien  drois  que  le  conipere. 

ehrest  damages;  dessiervi  Tay. 

Si  le  doi  avoir,  et  si  Tay. 
Se  j'ai  dessiervi  le  damage, 
5120  Ma  cons'ienche  m^asouage. 

Je  croi  que  autrement  niorroie, 

Se  sour  mi  le  tort  n*en  trouvoie. 

S'autretant  de  mal  me  donnoit, 

Je  croi,  morir  me  convenroit. 
5125  Mais  en  ce  mal  point  m^ai  je  mis^ 

Mes  cuers  est  mon  cors  anemis, 

Si  ne  le  laisse  reposer 

Ne  l'usage  dou  siede  user 

N'a  nullui  avoir  compagnie. 
5430  Mes  cuers  wet  iestre  en  fremerie. 

Cose  que  il  voit  ne  lui  piaist, 


5401  mi]  lui. 
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Dolears  et  destreche  le  paist. 

Antres  pnchielles  sont  en  vie; 

Ghilz  qai  langoist,  il  ne  vlt  mie. 
54fö  Je  ne  sai  tant  a  fieste  aler, 

Que  je  me  pnisse  conforter. 
Je  voi  pri'er  antres  pnchielles 

Teiles  qni  ne  sont  pas  mont  bieiles, 

Et  je  ne  sai  chel  lien  aler 
5i40  Qne  nns  me  weille  regarder. 

Je  croi  tonte  la  gent  seit  sage 

De  la  dolonr  de  mon  nsage. 

Mont  volentiers  le  saveroie 

Par  qni  qne  soit,  se  je  pooie. 
5445   Sabine  set  mont  de  nonvielles, 

Pins  li  plaisent  laides  qne  bieiles. 

Ancnnne  cose  en  a  oye, 

Ponr  cni  ne  sni  si  ressongnie.^ 

A  tant  sa  cambriere  appiella. 
5450   «Sabinne,  sner,  car  venes  cha.^ 

Ckelle  yient  qni  n'a  demor6. 

„Dame,  dittes  vo  volenti." 

„Je  le  dirai,  or  vons  sees. 

Dittes  moi,  foy  qne  vons  deves. 
5455  Maint  lien  aves  maint  bon  ami ; 

I  parole  on  onqnes  de  mi?'' 
Sabinue  tantost  se  sainna, 
Et  .1.  petitet  s^afrena. 

Et  sa  dame  Ti  ressemont: 
5460   «Foy  qne  tn  dois  Dien  et  le  mont, 

Che  qne  demanch  ne  me  noijes.''  f.  64» 

,Dame,  vons  vos  conroncheries." 

yja  chiertes  ne  m'en  conrcherai, 

Pnis  qne  demand^  le  vons  ai.* 
5465       Dist  Sabinne:  „Dont  le  doi  dire, 

Qnant  pardonnee  m^en  est  Tire. 

Et  si  le  di  je  mont  envis. 

II  est  des  connissans  avis 


5468  avus. 
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Qae  le  plus  felon  euer  aves 
biio  C'onqnes  fast  de  fame  portes, 

Et  faus  et  piain  de  trayson. 

Ne  n'a  en  vons  nnlle  raison. 

Chelai  qae  tonte  gent  amoient, 

Fin  ami  vostre  Tapieloient; 
5475  Et  en  lai  tant  de  bien  avoit, 

Tons  11  pays  miens  en  valoit; 

Gheloi  aves  en  tel  point  mis, 

Ja  mais  n'enterra  n  pays. 

Et  dient  qne  mal  faissies  nee, 
5^180  Si  en  iestes  partont  blamee/ 

,,Et  Sabine,  dittes  vous  voir?* 

„Partout  le  po^s  bien  savoir." 

Et  quant  bielle  Yde  Tentendi, 

Dolante  fu,  bien  le  crey. 
5485  Car  chelle  li  avoit  cont6 

Ei  li  et  Sone  ot  escoutä 

Et  qui  ass6s  savoit  de  ruse, 

Sa  dame  volentiers  amuse. 

Et  eile  est  asses  amusee. 
5490  Gar  eile  s'est  souvent  blasmee. 

Sabine  s'en  tourne  riant. 

Sa  dame  lait  a  euer  dolant. 

Car  Sabine  Ta  escauf§, 

Bien  11  a  Toreille  frot6. 
5495  Ne  dort  fors  pol  ne  ne  mangue, 

Car  d'anguisse  fremist  et  sue. 

La  est  dolours  bien  employe. 

Gar  eile  Ta  bien  dessiervie. 

Gar  longlie  toille  a  a  eurer. 

5500      Sones  passa  pour  li  la  mer, 
Qui  ore  est  en  grant  signourie, 
Qui  commande  et  cascuns  le  prie. 
Mais  li  bons  abbes  de  Galoche 
Du  castiel  quVst  fond^s  sur  röche, 

5505  Que  li  bons  rois  Joses  fonda, 

5482  Partout]    t»p.        5492  dolant]  marit 
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Sa  bonne  espee  remanda, 
Si  dist  qa'elle  doit  reposer 
U  castiel  et  les  sains  garder, 
Et  dist  premiere  doit  ferir, 
5510  Se  nus  vient  la  tierre  assalir. 

0  lai  a  [or]  moat  demor6,  f.  54^ 

Li  Saint  ont  moat  mnt  et  crole 
Et  bien  set  qae  dolant  en  sont 
De  ce  qne  Tespee  ne  ront. 

5515       Sones  oy  le  messagier, 

L'espee  amoit  et  tenoit  chier, 

Bien  cnidoit  qn'elle  sieuwe  fast 

Et  qae  demorer  li  deast. 

Qaant  yoit  qae  rendre  Testevra, 
5520  Ire  et  angoisse  et  dael  en  a. 

Et  tant  en  est  desconfort6s, 

En  grant  tans  n'iert  asseur^s. 

Li  varlet  qa'il  ot  amen6, 

Qaant  le  voient  desconfort^, 
5525  Ne  sevent  qa'il  en  paissent  faire, 

Si  les  convint  arriere  traire. 

Sones  d'oatre  la  gent  se  part, 

Par  lai  se  toame  d'ane  part. 

Grant  pieclie  pensa  a  Tespee, 
5580  Car  il  Tavoit  mout  enamee. 

Et  qaant  voit  qae  il  i  faarra, 

En  ane  antre  pensee  entra, 

Qai  li  est  moot  gries  adaree. 

Or  i  revient,  si  lait  Tespee. 
5585  Et  dist:  «Las,  amoars  m'ont  bani. 

Tons  mes  amis  en  ay  gaerpi. 

Et  mes  freres  en  tel  point  estoit, 

C^on  dist  qa'a  mort  se  ralitoit. 

He,  las,  con  par  ai  dare  vie. 
5540  Je  mainne  viers  mi  trecherle, 

Se  j'ai  est6  si  en  peril, 

App[ar]ant  aassi  qa'en  escil. 

Contre  tel  bomme  en  camp  entroie 

Qae  mi  qaart  tant  ne  peseroie. 
5545  Et  li  rois  m'en  dist  grant  miercbi. 
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Ghiertes  n'ai  qne  faire  plns  clii. 

Je  croi,  de  Bon  pain  averoie 

Une  pieche,  se  je  voloie. 

Mais  esmnt  m'a  la  bonne  espee, 
5550  Onqaes  miendre  ne  fa  tempree. 
Mais  Tespee  m'eslongera, 

Se  tempree  est,  destempr^  m'a. 

Je  ne  weil  chi  plus  demorer, 

Encore  weil  je  regarder 
5555  Cheli  qai  tant  m*a  decachi6. 

S'en  li  aroit  tant  de  piti(§, 

Bien  li  deveroit  soavenir 

Qa'elle  fait  son  ami  langair. 

He,  las,  eile  a  tant  de  bont^; 
5560  Fear  coi  n'a  il  en  li  pit6? 

Mais  je  croi  bien  que  si  a  yl.  f.  55* 

Ne  me  dist  eile  an  departir 

Qne  je  tout  en  pais  le  laissasse 

Ne  antrni  amie  n'amaisse? 
5565  Mais  femmes  sevent  [escondire] 

Et  les  folz  sevent  desconfire. 

Trestantoz  m'aroit  desconfit, 

De  defois  point  en  moi  ne  vit. 

Qne  plus  tos  desconfit  m'avoit, 
5570  Et  en  plns  grant  despit  m'avoit. 

Qnant  femme  tient  Tomme  an  desons, 

Ses  cners  devient  fei  et  estons. 

Ensi  le  wet  adi6s  tenir, 

Ne  le  lait  an  desenr  venir. 
5575  Chelle  cni  j'ainch  et  ay  am6, 

En  tel(le)  maniere  m'a  menö. 

Mais  la  me  tin  ge  mains  sachant 

Qne  ponr  li  vois  ensi  trachant, 

Le  frain  as  dens  encarcheray 
5580  Et  encore  mierci  qnerray. 

Ne  me  weil  chi  plns  arriester, 

Ains  irai  congi^  demander.*^ 

U  palais  s'en  est  revenns, 


5555  detachie.        5572  Ses]  Les. 
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U  li  rois  fn  taisans  et  mns. 
o585  Bien  vit  qne  Sones  fa  irös 
Et  de  Tespee  toarmentös. 

Odee  paonr  en  avoit, 

Li  cuers  dn  ventre  H  tranloit. 

Son  pere  dist  devant  la  gent: 
oüäo  nSire,  sachies  tont  vrayement: 

Se  chilz  s'en  va,  ne  remainch  lie. 

Si  est  bien  drois  qne  le  vons  die 

Qne  par  Fespee  est  tonrment^s. 

Car  11  est  de  si  grans  fiert6s 
oS&b  Qne,  pnisqne  cose  encarcheroit, 

Ponr  nnl  peril  ne  le  lairoit. 

Ponr  Dien,  sire,  si  alt  Fespee, 

Sienne  liege  Ini  seit  donnee. 

ü  s'il  ne  Ta,  nons  le  pierdrons, 
5600  Ja  mais  nnl  jonr  nel  averons." 

„Fille,  dist  li  rois,  n'en  pnis  mais. 

Bien  m'en  deves  laissier  en  pais. 

Car  a  Fespee  n'ay  pooir." 

„Sire,  ne  dlttes  pas  savoir, 
Ö605  Si  ayes  plns  qne  tons  li  mens. 

Vees  Chi  or  bielles  raisons 

Qne  chilz  qni  le  camp  delivra 

Et  son  cors  i  abandonna 

N^en  pnet  mie  avoir  nne  espee 
5610  De  coi  vo  tiere  est  delivree? 

Chiertes  yons  en  repentiries,  f.  55^ 

S'on  Ini  retrait,  se  vons  poyes." 

„N'en  feray  plns,^  ce  dist  li  rois. 

Sones,  qni  mont  estoit  conrtois, 
ü6io  Revint  de  la  n  ot  est6. 

An  roy  a  congiä  demandt^. 

Li  rois  n  vis  le  regarda, 

De  se  frinche  tons  s'esmaya, 

Qnant  li  ot  congi^t  demander, 
5620  Si  dist:  „Voles  vons  ent  aler?* 

,Oyl,  sire,  je  m'en  iray, 

♦ 

5606  ore.        5614  Jones. 

Sooe  von  Naaaay.  10 
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Vostre  mierchi  siervi  vons  ay, 
Tant  que  m'aves  fait  Chevalier, 
S'irai  en  Franche  tonrnijer. 

5625  Gh'est  drois  en  ma  noayielet6. 
Ensi  Ta  on  en  Franche  ns^.^ 
Dist  li  rois:  „Sones,  bians  amis, 
Donne  ne  vons  ay  ne  proamis 
.1.  grant  pan  de  ma  tierre  ?  Ares 

5690  Et  de  moi  le  recheveres.*' 

.  Sones  petit  i  entendoit, 
G'aatre[8]  pensees  moat  avoit. 
Ses  varläs  ala  Commander 
Pour  8on  harnas  faire  atonmer, 

56%  Et  ses  chevans  fierer  fesissent 
Et  des  fiers  es  bonges  mesissent, 
Et  si  yoisent  an  port  savoir, 
Qnant  il  poront  vaissiel  ayoir. 
Lues  qae  Sones  l'ot  commandä, 

5640  Li  varl6t  n'ont  plas  arrieste. 

Li  rois  li  dist:  ,, Bians  dons  amis, 
Vos  sierviches  n'est  pas  meris. 
Si  vons  piaist,  vons  demor[e]re8, 
Tant  que  fait  nons  arons  vo  gr^. 

5645  Car  vons  aves  tant  fait  ponr  ml, 
A  painnes  vons  iert  mais  meri/ 
Sones  n'i  a  pas  entendu; 
Car  tous  ses  pensers  aillonrs  fn. 
Chelle  part  est  al^s  tont  droit 

5650  U  Moriaus,  ses  chevans,  estoit. 
uns  garchons  les  pi^s  li  leva, 
Gar  ses  sires  le  commanda, 
Si  le  trouva  mout  bien  fier^. 
Sones  Ta  ja  tantos  cont6 

5655  Le  roy  qui  arriere  se  trait 
Et  chilz  a  sa  besongne  fait 
Qui  la  jus  au  port  [a]  esto, 
Si  Ta  a  son  signonr  conte 

5642  moris.        5645  mi]  nous. 
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Que  nef  et  bon  vent  averoit, 
660  S'il  orendroit  monter  voloit. 

„Faites  dont  men  harnaer  porter  f.  55<^ 

Et  nos  chevans  faites  entrer.^ 

Chil  fönt  che  qnUl  lor  commanda. 

Et  qnant  Odee  Fesgarda 
665  Qa'il  s'apareiUe  de  Taler, 

Si  reva  son  pere  blasmer. 

,,Ay  rois  de  povre  essient, 

Pierdn  enssies  vo  tenement, 

Se  ne  fast  chilz  qui  la  s^en  va. 
u670  L'espee  dont  il  vous  venga 

Ne  pent  il  avoir  de  loijer. 

Sen  tamps  piert  qai  siert  aaressier.'^ 

An  port  fa  .i.  grans  cors  sonnös; 

Ch'est  qn'il  viengnent  entrer  es  nes. 
3675  Tantos  fa  a  Sone  nonchi6. 

Au  roy  s^en  va-  prendre  congi<^. 

„Sire,  a  Dien  poissies  demorer. 

En  mon  pays  m'en  weil  aler.'' 

Et  li  rois  adont  se  pensa 
5680  Qae  il  plns  ne  Ten  priera. 

Acoler  le  va  et  baisier; 

Qn'il  ne  Ini  ose  plns  prijer. 

Mais  Sones  ne  mist  en  onbli 

La  royne;  ains  va  a  li, 
5685  Si  dist:  „Dame,  a  Dien  demores. 

De  rhonnonr  qne  vons  fait  m'aves 

Chilz  vons  en  renge  gaerredon 

Qni  a  Longy  fist  le  pardon.^ 

La  royne  fonrroent  ploroit, 
5690  Si  qne  respondre  ne  pooit. 

Odee  en  plorant  Fesgarda. 

En  sonspirant  li  demanda: 

„He,  biau  sire,  comment  laires 

Mon  cors,  qnant  vous  mon  euer  aves  ? 
56d5  Car  laissies  nos  amonrs  joyr, 

ü  vous  me  menes  au  morir." 

„Ha,  donche  pnchiele,  mierci. 

10* 
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Ponr  vostre  mal  ne  vincli  pas  chi, 

Ains  i  yinch  pour  vons  honnonrer.* 
5700  »Sire,  Be  volies  demorer, 

Adont  aeroi  je  honnoaree, 

Et  8i  m'aries  vie  sanvee.*' 

gChiertes,  je  ne  pniB  demorer, 

Tons  mes  harnas  est  ja  en  mer. 
5705  Si  remanres,  je  m'en  iray.^ 

„Sonfres,  je  vous  convoyeray, 

Et  si  ares  de  mes  joyalz 

Tons  les  milloars  et  le[8]  plns  bialz.^ 

A  tant  8*en  va  a  ses  escrins 
5710  Telz  qne  fist  faire  Constentins, 

.IUI.  conpes  d'or  en  sacha,  f.  55<> 

Dont  tonte  li  pire  Consta 

0 

.II.  mars  de  bons  escochois 

U  de  le  monnoye  as  Englois. 
5715  ,,Ches  .iin.  par  amonrs  ares 

Et  .1.  jenwiel  qne  ja  verres." 

Lors  les  a  .i.  varl^t  baillie. 

A  ses  escrins  est  repairie. 

Une  plus  grande  en  y  a  pris, 
5720  Et  si  estoit  de  plns  grant  pris. 

Che  fn  la  coiipe  u  chilz  bnvoit 

Qne  on  roy  pescheonr  nommoit. 

Li  abb^s  Ta  cheli  donnee 

Qni  par  amonrs  l'a  presentee. 
5725  Son  pere  fonrment  en  pesa. 

Car  son  tresor  li  effondra. 

Mais  Odee  Ta  tont  donnä, 

Si  en  faisoit  sa  volenti. 

Si  dist:  „Sone,  s^or  en  ales, 
57»o  De  mes  joyalz  en  porteres. 
Jnsqn^an  port  vons  convoyerai, 
Ne  ja  mon  cors  n'en  monverai, 
Tant  c'as  yelz  vons  puisce  veyr. 
Apries  m'en  convenrra  langnir.*' 

■ 

5699  i]  .1. 
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5785   9^1  bielle  fil]e,  dist  li  rois, 

Mout  est  ore  vos  caei*8  coartois 

Qai  si  convoit  .i.  sandoijer. 

Bien  le  penwissies  d'el  paijer." 

„Ghiertes,  bians  peres,  dist  Odee, 
5740  II  parat  mont  bien  a  Tespee 

Dont  le  royanme  delivra 

Qn'a  voüs  bien  sa  painne  employa. 

Li  royalmes  vient  de  ma  mere, 

Si  li  eskay  de  sen  pere. 
5745  Ensi  li  plent,  tant  vons  amoit 

Que  roy  coaronner  yoüb  soloit. 

Si  vinrent  chi  ponr  vons  .ii.  roy, 

Mont  lenr  portastes  bonne  foy. 

Ponr  vons  n'en  fn  hanbiers  viestns 
5750  Ne  a  vo  col  mont^s  escns. 

N'encor  sachie  [est]  vostre  espee 

Nes  ponr  esbahir  la  mellee. 

D'antrni  membres  les  aves  faites 

Qni  ore  en  oent  voz  retraites. 
5755  Se  vons  ne  donnes,  je  donrrai 

Dn  mien  lenr  [sens  ne  pooir  ai.] 

Je  n'ai  riens  dn  vostre  donne, 

Mien  est  liegement  aqnit6.' 

gSire,  dist  Sones,  ne  plaingnies. 
5760  £ncor(e)  ne  vons  est  eslongi^s, 

Qne  n'en  faciiies  tont  vo  voloir.  f.  55® 

Je  ne  feroie  pas  savoir, 

Se  je  nnl  tresor  en  portoie, 

Se  dessiervi  je  ne  Tavoye." 
5766  Dist  li  rois:  ,,De8siervi  Taves 

Et  ce  et  el,  s'il  est  vos  gr^s. 

Qne  ma  fille  vons  a  donn^, 

Je  Totroy,  si  est  a  mon  gr6. 

£ncor(e)  li  weil  je  Commander 
5770  Qne  stelle  set  cose  penser, 

Qne  nnl  mestier  vons  doive  avoir, 

Qn'elle  le  fache  a  vo  voloir/ 


5756  lenr  je  lainte 5767.  Que]  Sa. 
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Dist  Odee:  „Ch'est  bien  parl6.'' 

Un  vall^t  Sone  a  apiell6. 
5775  Ena  en  sa  cambre  le  mena, 

De  868  dras  de  lin  li  carcha. 

Mais  il  sont  dedeiis  bien  fonr6, 

La  bonne  espee  y  a  boat^, 

De  Galoche  fn  aportee, 
5780  S'en  fu  la  tierre  delivree. 

lii  varl^s  carche  le  toarsiel 

Qni  bien  vaat  Tounoar  d'an  castiel. 

La  puchielle  li  comnianda 

Qa^en  boinne  foy  le  conseilla 
5785  Qa^il  n'ariestast  dessi  au  port. 

„Oa  toarsiel  a  mout  de  confort.*^ 

Chielz  est  Ines  en  son  dik  entres, 

Jasqaes  an  port  n'est  arriestös, 

Le  toarsiel  mist  a  sauvet^. 
5790  Sones  a  congi6  demande. 

Li  roys  dist,  congi6t  li  donrroit, 

Mais  ja  ne  l[ej  convoieroit. 

Gar  tant  le  courcboit  de  Taler 

Qa'il  ne  le  poroit  esgarder. 
o?J5  Sones  les  barons  salna, 

La  royne  le  convoya 

Et  sa  üUe  qni  moat  Tamoit. 

As  dons  donner  bien  i  paroit. 

Li  roaronnier  Sone  atendoient 
5800  Et  d^entrer  ens  moat  le  bastoient. 

Qne  taus  ont  a  lear  volenti. 

Sa  dame  a  Sones  acol6, 

A  sa  damoisielle  s^en  va 

Qni  en  ses  .ii.  bras  se  pasma 
5805  Et  fa  qa'elle  ne  pot  parier. 

Li  maronnier  le  vont  haster. 

Sones  en  tel  point  Ta  laissie, 
Moat  estoit  pour  s'amoar  coarchie. 
Qaant  chelle  de  pamisons  vient 
5810  Et  sez  amis  pas  ne  le  tient, 

Et  si  n'avoit  a  li  parl^,  f.  55^ 

A  haute  vois  a  e8cri6: 
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„Sones,  venes  parier  a  mi.'' 
Li  maronniers  li  respondi 

5815  Qae  Dien  et  leg  sains  en  jara: 
„S'il  i  va,  ja  n'i  renterra/ 
Dist  Odee :  „Dont  m'atendes, 
Tant  c'aye  a  lui  .11.  mos  parl6[B]/ 
Dist  li  maronniers:  „Faites  tost. 

5820  Or  me  sanle  qae  soye  en  Tost; 
Qu'a  cascan  me  convient  parier 
Et  tons  Yoz  estemns  garder/ 
Odee  ens  u  batiel  entra, 
Qui  a  le  grant  nef  le  mena. 

5825  Par  la  porte  est  amont  montee, 
Sones  l'a  en  ses  bras  combree. 
Chelle  cnida  a  lui  parier 
Et  lors  le  reconvint  pasmer. 
Entre  ses  bras  glsoit  pasmee. 

5890  üne  grans  tourmente  est  levee. 
Et  lor  nes  qui  delivre  estoit 
Et  les  .n.  voilles  fais  avoit, 
Da  port  est  si  tos  eslongie, 
Ghil  de  tierre  n'en  voient  mie. 

5835  Tant  fn  11  tans  piesmes  et  mans 
Qa'il  lor  brisa  ans  goavrenaus. 
En  chel  liea  ont  mairien  boat6, 
De  coy  lor  nef  ont  goavren6. 

Li  fors  tans  si  tos  les  portoit 
5810  Qae  qaariaas  si  tos  ne  voloit. 
Trois  joars  a  li  toarmens  dar6, 
Qa'il  n'ont  dormi  ne  repos6 
Ne  qa^il  n'ont  beut  ne  mangi6, 
Ains  ont  moat  des  cors  travilliö. 
5845  Mais  quant  Dien  plot,  li  vens  chiessa. 
Lor  nes  en  Irlande  arriva, 
A  .1.  port  se  sont  aancrS 
De  Alixandre  la  chit6. 

Mais  en  Noraweghe  faisoient 

* 

5838  coy]  roy.        5847  aantre. 
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5800  Si  grant  dnel  qne  plus  ne  pooient 

De  che  qne  je  vous  ai  cont6. 

Sone  n'en  sevent  ual  malgr6. 

Car  il  virent  le  grant  toarment 

Et  le  mesqaSanche  da  yent, 
o8o5  Si  n'en  sevent  nnllni  blasmer 

Fors  vent  et  toarment  et  la  mer. 

Dont  fönt  tonte  la  gent  prier 

Qae  Dieas  les  weille  conseillier. 

Ensi  bonnement  en  parloient. 
5860  Mais  chil  ja  arriv^  estoient 

En  la  tierre  a  lor  anemig,  t,  56< 

Lear  Sones  estoit  mont  hays. 

Ne  ce  n'est  mie  a  mont  grant  tort: 

Le  roi,  lenr  signonr,  ayoit  mort. 

5865      A  Sone  en  vint  li  maronniers, 

Chilz  qai  estoit  mestres  notiers, 

D'nne  part  a  conseil  le  trait, 

eheste  pesanche  li  retrait, 

Si  dist:  „Veci  nne  chit6 
5870  Dont  vons  aves  le  roy  tnL 

Gh'est  Yrlande,  vostre  anemie. 

Vons  n'en  poes  porter  la  vie, 

Se  vons  par  mi  ne  Ten  portes. 

eheste  pnchielle  me  donnes, 
6875  Et  je  vons  saaverai  la  vie, 

Toat  vo  harnas  et  vo  mesnie. 

De  li  convenir  me  laires, 

Qaant  vous  seres  bien  delivr^s.** 

Dist  Sones:  „Ja  ne  m'avenrra, 
5880  Ja  par  mi  jonr  honte  n'ara. 

Tant  qae  je  aye  n  cors  la  vie, 

N'ert  eile  joar  par  mi  honnie." 

Dist  li  maronniers:  ^Bien  sachies 

Qne  voas  en  seres  escilli^s.'' 
5885  Sones  Teast  tantos  ta6, 

Se  caidast  qae  desist  vret6. 

Mais  li  maronniers  s'en  tonrna 
5854  meaq'anche. 
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Et  en  la  chite  8*en  entra. 

Le  baillien  qniat,  si  Ta  tronvö, 
5890  Tont  Tafaire  Ini  a  conto 

Qne  chilz  qni  le  roy  a  ochis 

Estoit  entr^s  en  cest  pays, 

Et  qne  le  cors  lear  ÜTerroit, 

Se  le  soarplns  loi  delivroit. 
5895  Dist  11  bailliens:  „Et  vons  Tanres, 

Se  vons  son  cors  me  delivres." 

„Sire,  faites  armer  sieijans, 

II  est  si  fors  et  si  poissans, 

Ja  ne  seroit  d'armes  conqnis, 
5900  Se  des  sienwes  estoit  gamis.' 

Dist  11  bailliens:  „Or  n'en  doutes.** 

Adont  a  sierjans  apielMs, 

Qai  s'armerent  et  puls  s'en  vont. 

Jnsqa'an  port  arriest^  ne  sont. 
5905  Mais  Sones  bien  arro^s  estoit. 

Lni  qnart  d'escnijers  qn'il  avoit 

Chians  voit  venir  et  tons  arm^s, 

Si  a  ses  yarl6s  appielläs. 

„Signonr,  or  vons  convient  deffendre, 
5910  Si  qn'il  ne  vons  pnissent  sonsprendre." 

Li  bailliens  entre  en  .i.  batiel,  f.  56^ 

Li  maronniers  le  nage  isniel. 

.X.  siergans  ot  de  compagnie, 

Cascnns  sa  Lache  [a]  empoingnie. 
5915  A  la  grant  nef  vienent  tont  droit; 

Sones  an  bort  arm6s  estoit. 

Qnant  11  les  voit  venir  armes, 

Tantos  les  a  araisonnös. 

Et  dist  Sones:  „Qne  voles  vons?" 
5920  Dist  11  bailliens:  „Qni  estes  vons?*' 

„Je  sni,  dist  11,  uns  Chevaliers, 

D^estragnes  tierres  sodoijers.** 

Dist  11  bailliens:  „Venes  cha  hors. 

Deviers  moi  weil  avoir  vo  cors.*' 
5925   sChiertes,  dist  Sones,  se  m'ares, 

Se  de  vons  sni  assenr^s.*' 

„Et  ja  ne  vons  assSnrrai, 
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WeillieB  u  non,  si  vouß  arai.** 

A  868  siergans  a  command^ 
5»)0  Qu'il  Ini  ayent  tost  amenä. 

Et  chil  respondent:  Volentiers. 

Ja  voas  sera  e8  poins  baUliös.'^ 

Et  cascnns  8'ahiert  au  ramper, 

Qa'en  la  gi*ant  nef  welent  entrer. 
5985  Di8t  Sones:  ,,0r  laissies  venir. 

Et  si  orommes  lear  plaisir.^ 

Enträ  sont,  s^a  cascnns  sa  hache. 

Li  ans  Sone  par  le  brach  sache, 

Si  dist:  ,,0r  en  venes,  monrdrere. 
5910  Train^s  iert  li  fiens  vo  pere." 

Sones  .1.  petit  s'atarja, 

Et  chilz  .1.  grant  cop  li  donna, 

De  coi  il  a  Sone  pesö. 

Et  chilz  y  a  pen  conquest^. 
5^5  Car  Sones  da  poing  le  feri 

Tel  cop  c*a  ses  pi6s  Tabati. 

A  tant  11  antre  sont  venn, 

Si  ont  de  lor  haches  fem. 

Sones  la  hache  chelai  prist 
5950  Qni  devant  lui  a  ses  pies  gist. 

Et  clielni  qni  Tavoit  fera 

A  devant  Ini  mort  abata. 

Pais  en  a  .i.  le  brach  cop6, 

Dont  tont  en  faies  sont  toam6. 
5955  En  la  mer  le  laissent  cayr, 

Car  grant  penr  ont  de  morir. 

Ensi  a  la  nef  delivree. 

Lors  Premiers  aporta  Tespee 

Odee  avant,  se  li  bailla 
5960  Et  dist :  »Ne  vous  esmaijes  ja. 

Metes  chesti  en  vostre  main,  f.  56"^ 

Et  si  aijes  le  cner  chiertain 

Qae  pris  ne  vaiucns  ne  seres, 

Tant  qne  le  bonne  espee  ares.** 
5965  Sones  le  bonne  espee  prist, 

5940  iert]  sera.        5946  casgeB. 
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Et  li  baillieuB  arrier  se  mist 
Ponr  faire  commnngne  assanier, 
S'ont  fait  la  bancloque  sonner. 
Un  vall6t  en  la  nef  avoit 

5U70  C'as  maronniers  parier  voloit 
Ponr  faire  marchi6  de  passer; 
Qn^en  Engletierre  vent  aler. 
Grant  tans  sejonmö  i  avoit, 
Des  lois  de  la  tierre  savoit. 

5975  Chelni  voit  de  si  grant  biant6, 
Dedens  son  cner  en  a  pit6. 
A  Sone  dist:  „Sire,  entendes. 
En  ce  castiel  errant  entres 
Et  feres  en  chelle  abeye 

5980  Qni  sonr  ce  port  est  hierbregie. 
Qaant  oes  (la)  bancloque  sonner 
Et  ponr  vons  prendre  et  afiner, 
Si  garissies  vous  et  vos  gens, 
U  vons  i  morres  a  tonrment/ 

5985  Et  dist  Sones:  „Si  le  ferai, 
A  mon  pooir  me  garirai.'' 

On  bac  fist  .i.  vallet  entrer, 
Tont  son  barnas  i  fist  gieter, 
Si  qne  chelni  qne  mieus  amoit. 

5990  Car  mont  haster  le  convenoit. 
La  pnchielle  i  fist  entrer; 
Qne  il  nU  yot  plus  arriester. 
Cascnns  a  pris  .i.  naviron 
Et  nagierent  de  grant  randon. 

5995  Li  templier  les  virent  venir, 
La  grant  porte  lor  fönt  ouvrir. 
Et  chilz  ont  le  bac  arrive, 
En  la  grant  porte  sont  entre 
Qni  en  la  mer  estoit  fremee, 

6000  Bien  bateillie  et  crestelee. 
Don  bac  ont  lor  harnas  ost6, 
Et  si  Tont  mis  a  sauvet6. 

En  la  nef  li  chevaus  remaint, 
5981  0^8]  ont. 
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De  coy  Sones  fonrment  se  plaint. 
600Ö  Et  li  inestres  li  demanda, 

De  quel  cheval  ert  qn^il  parla. 

Et  Sones  li  a  tont  cont6 

Da  cheval  et  de  sa  bont^. 

Dist  li  templiers:  „Or  me  sonfres. 
6010  Je  croy  qne  chayens  le  rares.'' 

A  tant  de  la  chit6  s'en  issent  f.  56^ 

Chil  ki  viers  Sone  s'aatissent. 

Mais  on  a  le  bailliea  cont6 

Qae  li  templier  Tont  ostel^. 
eoio  Mout  en  iert  li  bailliens  ir68, 

Cliiaas  qni  vienent  a  retoam^s; 

As  templiers  en  va  tons  courchi^s. 

Mont  fonrment  les  a  aresni^s, 

An  mestre  dist:  „Vons  renderes    • 
6020  Le  mal  monrdrier  qne  vons  aves. 

Le  roy  no  signonr  nons  nionrdri. 

Car  en  trayson  le  feri.* 

Dist  li  templiers:  „Ce  ne  savons. 

Un  Chevalier  chaijens  avons. 
6025  Tontes  les  coses  nons  rendres 

Et  apriös  par  loy  le  menrres/ 

Dist  li  bailliens:  »Bien  le  ferai, 

Car  dn  sien  encore  riens  n'ai. 

Tont  lenr  il  est,  si  le  prendes, 
6090  Tant  qne  jngemens  est  fin^s. 

Mais  de  chelni  soijes  saisis 

Qni  en  vo  garde  en  iert  fnys, 

Vo  maisons  seroit  escill[ije 

Et  vons  en  pierderes  la  vie." 

6085      A  tant  li  bailliens  s'en  tonrna, 

Et  li  templiers  en  la  nef  va. 

Le  bon  Moriel  fist  amener 

Et  en  lor  estable  establer. 

A  tant  sont  assis  an  mangier, 
6040  Dont  li  venn  orent  mestier. 

Odee  fn  mont  traveillie, 

Trop  Tavoit  li  mers  debrisie. 
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A  table  eist,  petit  roane^a, 
Mais  compagnie  leur  porta. 

6045       Qnant  ont  mangiöt,  si  sont  ley6, 

Et  li  bailliens  a  haut  cri6 

C'on  le  laist  ens;  dont  Tont  laissie. 

Sone  voit,  8i  Ta  aresni^: 

„Leres  qni  mon  signonr  mourdristes 
6050  Et  en  trayson  le  feristes» 

Petit  prisies  le  remanant, 

Qaant  vons  chi  ales  giboant. 

Vons  seres  demain  trayn^» 

Gomme  monrdreres  fei  pronv^s.'' 

6055       Dist  Sones:  „Voas  aves  menti, 

Ains  lai  ne  antmi  ne  trai'. 

Che  Sache  Diens,  se  je  Tocis, 

Sonr  mon  cors  defifendant  le  fis. 

An  roy  de  Noreweghe  estoie 
6060  Et  con  sandoijers  le  siervoie. 

U  vint  et  sonr  lui  et  sonr  mi,  f.  56« 

A  mon  pooir  nons  deffendi. 

Antmi  vint  grever  ponr  conqnerre, 

Et  si  vint  sonr  nons  sa  mort  qnerre. 
6065  Et  je  Tods  comme  prendom, 

Et  si  i  ent  bonne  raison. 

Ne  mais  monrdreres  chilz  seroit 

Qni  ponr  ce  fait  mal  me  feroit. 

Et  sachies  bien  tont  entresait, 
6070  Se  vons  nnl  mal  m'en  avles  fait, 

Que  chialz  qni  sont  enprisonn^ 

Averies  a  lenr  mort  menö.' 

Et  dist  li  bailliens:  gFel  boisiere, 

Prony6  est  qne  t'es  monrdrissiere. 
6075  Bien  sachies  qne  vons  en  morres; 

Se  Yons  par  loy  n'en  escapes.* 


a 


Li  mestres  templiers  respondi: 
,Ponr  loy  prendre  Tamenay  chi. 


6076  Se]  Le. 
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Or  en  faites  la  ]oy  jngier 
6080  Con  de  haut  homme  sandoijer/ 

Dist  li  bailliens:  „Or  le  wardes, 

Les  pera  doa  castiel  ay  mand^s. 

Le  matin  par  loy  le  menrrons, 

Apri6s  si  le  traynerons." 
6065  Li  bailliens  a  tant  s'en  toarna 

Jnsc'al  demaln  qnMl  ajourna. 

Li  per  doa  castiel  sont  vena 

Et  an  temple  sont  descendn. 

Mont  1  yienent  de  haute  gent 
6090  Et  poiir  oyr  ce  jugement. 

U  grant  ostel  en  sont  enträ 

Et  la  ont  Sone  en  pi68  tronvö. 

Li  bans  bailliens  mont  hant  parla, 

Voyant  tons  Sone  demanda: 
6095   „Monrdreres,  en^  aves  monrdri 

Le  bon  roy  cni  tierre  ch'est  ci?" 

Dist  Sones:  „Je  n'en  monrdri  mie, 

Con  prendon  li  toli  la  vie 

Ponr  mi  et  mon  signonr  sanver, 
6100  Cni  il  venoit  desireter; 

Si  Tochis  en  son  paveillon 

A  piain  jonr  devant  maint  baron. 

Et  bien  l'offre  a  moustrer  da  cors. 

Monrdre  et  trayson  par  est  fors.'^ 
6105  A  tant  va  son  gage  bailiier, 

Selonc  ce  rouva  il  jngier. 

Li  ans  pers  Tantre  a  regardö, 
Li  bailliens  lor  a  command«^ 
Qne  il  le  monrdreur  jngaissent, 
6110  Par  jagement  lui  delivraissent. 

Li  per  dient  qn'il  jugeront  f.  56' 

Selonc  droit,  ja  tort  n'i  feront. 
Dist  li  bailliens:  „Vons  jngeres, 
S'esconterai  que  voas  dires." 

611.J       A  tant  en  une  cambre  en  vont 
Chil  ki  de  fief  jngeonr  sont, 
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S^ont  ensanle  mont  devis^ 
Et  de  maint  jugement  parle. 
Mais  ains  nl  ot  .i.  si  felon 

6120  Ca  Sone  tonrnast  trayson. 
Jugement  ne  pneent  trouver, 
Dont  par  droit  le  paissent  grever. 
En  Nomeghe  ont  lenr  amis 
Qu^en  maint  Heu  an  en  prison  mis. 

6125  Se  il  fauB  jugement  faisoient, 
Tont  lor  ami  pis  en  aroient. 
Et  dist  li  uns:  „Car  en  alons 
Et  sauf  jugement  li  portons.'' 
Li  per  dient:  „Dont  li  portes 

6190  Mout  volentiers,  se  vous  voles." 

Chieus  dist  qui  ponr  yalz  doit  parier 
»Sire,  or  nous  faites  escouter, 
Nous  avons  ensanle  parM. 
Chilz  hons  a  no  signour  tu6, 

6135  Si  disommes  no  jugement. 
S'il  avoit  tant  de  hardement 
Qu^l  se  vosist  a  .ii.  combatre, 
Se  vaintre  les  puet  et  abatre, 
Tons  sains  et  saus  il  s'en  ira 

6140  Et  tont  chil  qu*il  amen6  a. 
Et  conduis  lui  sera  livrt^s, 
Tant  qu'a  bon  port  seit  arriv6s. 
Trayn^s  seroit  et  pendus, 
Se  par  ces  .ii.  estoit  vaincus. 

6145  Or  s'en  voist  cascuns  conseillier, 
Gar  peu  avons  sen  pour  jugier.*' 

Sones  a  conseil  s'en  ala, 
Le  mestre  templier  i  mena 
Et  la  pnchielle  et  sa  mesnie 
6100  Qai  mout  estoit  desconseillie. 
Cascun  a  conseil  demand^, 
Mais  il  a  u  templier  trouve 
Qui  dist:  , Conduis  bons  vous  seroit 
Qui  a  sauveto  vous  menrroit. 

6126  amit        6140  amena. 
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6155  Gomment  que  entre  yalz  demores, 

A  envis  lor  escaperes. 

Se  a8s68  bien  en  vons  caidoie, 

La  bataille  vous  loeroie." 

Et  dist  Sones :  „Diex  m'aidera 
6160  Qni  mon  droit  au  desenr  metra. 

Je  weil  la  bataille  furnir.  f.  57' 

Dien  meterai  an  convenir.'^ 

Devant  les  pers  sont  revena, 

S'a  Sones  son  conseil  rendn 
6165  Et  di8t:  „La  bataille  enprendrai, 

Contre  dens  m^en  combaterai, 

Mais  que  chil  soient  Chevalier, 

Contre  coi  j'ai  a  desresnier. 

Ne  ja  vilain  n'i  meteront, 
6170  A  cheyal  se  combateront.*' 

Et  li  bailliens  li  creanta, 

SMl  les  vaint,  bien  le  condaira, 

Par  si  se  li  doi  Tont  oatr§, 

Rem68  iert  a  sa  volenti. 
6175  Lors  dist  Sones  qn'il  le  feroit, 

Le  bataille  ensi  prenderoit. 

De  sa  main  diestre  l'a  jar6. 

Et  au  qnint  jonr  fn  aesm6. 

Par  la  dedens  bien  s'atournerent 
6180  Et  li  bailliea  partont  manderent 

Les  haus  Lommes  qoi  sont  venn. 

La  rome  mesmes  i  fn, 

Ca  .II.  Chevaliers  commanda, 

Et  tens  que  consans  li  loa, 
6185  Qne  chelle  bataille  fesissent 

Et  chelai  au  desons  mesissent. 

Chil  Chevalier  liege  homme  estoient, 
Escondire  ne  li  pooient. 
On  les  commande  a  atonmer, 
GiM  Ponr  an  demain  an  camp  entrer. 
Et  chil  dient,  bien  le  feront, 
De  tonte  rien  atonrne  sont. 
An  demain  est  jonrs  eskens 
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Et  Sones  est  u  camp  venus. 
6195  Snr  Moriel  siet,  son  bon  destrier, 
Espee  a  qa'il  ne  vent  can^er. 
De  tonte  rien  est  si  arm^ 
Qne  bon  Ini  sanle  et  bien  al6B. 

Et  li  Yrois  sont  descendn, 
6200  Qnant  il  se  sont  n  pr6  venn. 

Mais  fierement  fnrent  arm6. 

Cascnns  avoit  .i.  arc  tonrs^ 

Et  hache  a  son  archon  pendant 

Et  grant  maqne  et  contiel  trenchant, 
6205  S'a  cascnns  contiel  et  ghisarme. 

A  ce  besoing  ne  lor  fant  arme, 

S*ot  cascnns  glave  et  gavreloz 

Et  sont  en  lor  escns  enclos. 

Car  si  cromb^s  dedens  estoient, 
621U  Ca  pen  qne  tont  ne  s^enclooient. 

Si  ont  hianmes  desenre  agns,  f.  57^ 

Tont  fnrent  en  armes  repns. 

Sone  ont  tronvö  ens  en  la  pree 

Qni  mont  Melle  est  et  longe  et  lee. 
6215  Entre  le  temple  et  la  chit^ 

Ne  avoit  c'nnne  aighe  et  le  pre. 

Entre  Taighe  et  la  chit6  sont 

Gbil  qni  la  bataille  verront. 

La  royne  en  la  tonr  estoit, 
6220  Si  dist  qne  ochirre  veroit 

Ghelni  qni  son  signonr  mnrdri, 

Se  li  seront  si  dnel  parti. 

Et  li  Chevalier  sont  n  pr6, 

Si  a  Tnns  Tantre  desfiö. 
6225  Andoi  ont  mont  Sone  aslongie, 

Si  a  cascnns  fait  sa  partie; 

Si  est  li  nns  mns  ponr  jonster, 

Si  tos  con  chevans  pnet  aler. 

Qnant  Sones  chelni  esgarda, 
6230  Viers  Ini  as  esporons  s'en  va, 
L'Yrois  voit  en  Tescn  freme, 

Sone  von  Nausay.  11 
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S'a  haut  n  hyanme  jouBt^, 

Ed  rueilliere  droit  l'a  fera. 

Ciiilz  a  le  fier  si  fort  sentn 
()28o  Que  li  liiaameB  en  est  troöz, 

Si  est  piain  pie  du  fier  pass^z. 

Chilz  se  pasme,  quant  fa  fems, 

Si  est  par  derriere  cheus. 

Et  Sones  oatre  s'en  passa, 
6240  Le  tronchon  ens  en  l'neil  laissa. 

Mais  li  aatres  pri§s  le  sieawoit. 

Et  qnant  Sones  venir  le  voit, 

De  son  escu  quintainne  a  fait 

Et  don  fonriel  Tespee  trait. 
624d  Chelni  laissa  brisier  sa  lanche 

Ki  estre  bien  vosist  en  Franche. 

Car  Sones  le  sieut  orendroit 

Qai  le  branc  na  u  poing  tenoit. 

Li  Yrois  vit  qu'il  l'aprocha, 
6250  Des  gavrelos  a  Ini  lancha. 

Mais  le  brach  encombre  avoit, 

Par  coi  sez  cos  petit  valoit, 

Si  n^en  fu  pas  Sones  grev6s. 

Mais  si  pries  de  lai  est  ales 
6250  Ca  lai  puet  avenir  du  branc, 

Se  lui  a  donnee  si  grant 

Que  le  moiti^t  en  abat  jus 

De  son  liyaume  qu'estoit  agns, 

Le  coifTe  du  baubierc  faussa, 
6260  Le  bacUinet  que  desous  a. 

üne  oreille  lui  a  tolue  f.  ö7<^ 

Que  enmi  le  camp  a  batue. 

De  che  cop  fu  si  estonrdis 

Qu'il  cuida  bien  qu^il  fast  ochis. 
6265  Un  peu  s'est  en  fuies  tournes. 

Mais  ses  compains  iert  relev^s. 
De  se  tieste  a  le  tronc  sachi^, 
Et  si  a  Tescn  rembrachie 
Et  Tespee  du  fouriel  trait, 
6270  Tout  ensi  viers  Sone  se  trait 
A  pi^;  mais  pesaument  aloit; 
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Car  trop  d'armes  kierkit^t  avoit. 
Mais  Sones  cachoit  le  faiant 
Qoi  cheval  ot  bou  et  conrant. 

6275  Quant  Sones  voit  cheloi  lev^ 
Qae  il  laissa  gisant  n  pr^, 
Qni  a  pi^t  apfi6s  lui  venoit, 
De  l'espee  que  il  tenoit 
Li  va  le  brach  diestre  coper. 

6280  Parmi  tant  le  laissa  aler. 

Si  se  retrest  viers  Fesmoüe, 
Coi  11  sainniers  a  mont  grey6. 
Et  Sones  d'eslais  a  lui  vient, 
De  Tespee  qu'en  ses  mains  tient 
6285  Le  feri  u  hiaume  entame, 
Le  hanepier  li  a  copä. 
Chilz  kay  jus  sans  plus  de  plait. 

Sones  viers  resmanchiö  se  trait 
Qoi  enviers  Taigne  s'en  faioit, 

6290  A  pea  qne  dedens  tons  n'estoit. 
Mais  Sones  le  vient  ataingnant, 
Se  li  a  donnee  si  grant 
U  vis  —  car  ryanine  ot  08t6  — 
Qne  de  ce  cop  Ta  mort  jet6. 

6295  Et  Sones  descent  en  la  pree, 
La  ventaille  lui  a  levee, 
L'espee  li  bonta  on  cors, 
Ne  s'en  vot  monvoir,  se  fu  mors. 
Et  pais  est  a  l'aatre  venns, 

6300  Mort  le  trouva,  ne  Ini  fist  plns. 

De  plains  eslais  sans  eucombrier 
Est  ressalis  sour  son  destrier. 
Lors  est  cois  en  la  preerie, 
Et  si  atent  la  baronnie. 
6906  Car  il  atent  sa  delivranche, 
Le  condnit  et  le  convenanche. 
Cascnns  Irois  s'esmierveilla 
De  la  viertn  que  en  lui  a. 
Li  baillieus  vint  a  la  royne 


ir 
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6810  Et  a  la  conrt  tont  enterine, 

Car  le  conseil  avoir  voloit  f.  57<> 

G'on  de  ce  Chevalier  feroit. 

Li  qnens  de  Lame  la  estoit, 

Delös  la  royne  säoit, 
6815  Si  dist:  ,Son  convent  li  tenes 

Qne  ja  de  riens  ne  Ten  mentes ; 

Et  se  ma  dame  le  greoit, 

On  orroit  qn'il  demanderoit/ 

Dist  la  dame :  „Bien  le  yanrray, 
6320  Ne  ja  trayson  n'i  feray. 

Son  convent  mont  bien  li  tenes. 

II  s^est  con  prendons  delivr^s.^ 

Li  bailliens  les  pers  i  mcna 

Et  voyant  tons  li  demanda: 
6325  yDittes,  vassal,  qne  demandes?^ 

,Mon  convent  qne  le  me  tenes." 

Dist  li  bailliens:  „Bien  le  feray, 

Ne  ja  ne  vons  en  mentiray. 

Mais  la  fille  an  roy  me  laires, 
6»»  Et  apriäs  vo  condnit  ares." 

Dist  Sones:  „Je  Ten  weil  mener; 

Ja  Sans  li  ne  m'en  weil  aler. 

Chon  c'amenai,  en  doi  mener 

Par  convenenches  sans  fausser.^ 
6385  Dist  li  bailliens:  „Si  le  ferai, 

Ja  mon  creant  n'en  mentirai.*' 

„Dont  me  faites  droit  don  laron, 

Traytonr,  encrieme  felon, 

Don  maronnier  qni  m'encnsoit 
6840  Et  mon  loyer  rechnt  avoit. 

II  a  onvre  con  fei  et  fans 

Et  traytres  et  desloyalz. 

Et  s'il  voloit  encontre  aler, 

Encor(e)  sni  tons  pres  don  monstrer.  *" 
6845  Dist  li  bailliens:  „Droit  en  feray 

Et  devant  moi  le  manderay.*' 

Adont  l'a  li  bailliens  mande, 
Mais  on  Tavoit  ja  acns^ 
As  maronniers,  qni(l)  Tont  petidn. 
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6850  Et  puis  Bont  a  Sone  venu, 

Se  li  d'ient:  „Sire,  prendes 

eheste  nef,  s^avoir  le  voles. 

Gar  li  nes  vons  devoit  porter 

Et  en  sanve  tierre  mener. 
6355  Et  maronnier  yons  tronverons, 

Ensi  qne  faire  le  devons. 

Telz  est  li  ns  de  no  mestier, 

Les  larons  devons  jnstichier. 

Et  a  bonne  foy  vons  menrons, 
6860  Se  du  baillien  coDgi6  avons.* 

Li  bailliens  lenr  a  bien  gr66,  f.  57« 

.XX.  yarl6t  ont  snr  sains  jur6 

Qu'il  a  bonne  foy  le  menrront 

Et  a  bon  port  Tarriveront. 

6865       Li  bailliens  prist  nne  galye 

Qni  de  galyos  fn  gamie, 

Sonr  lor  cors  lenr  a  commandti 

Chelni  mainnent  a  sanvet^. 

Cascnns  dist  qne  bien  le  fera. 
6870  Et  Sones  desarmer  s'en  va. 

En  la  nef  fait  tont  aporter ; 

La  pnchielle  devoit  entrer, 

Qnant  li  royne  an  templier  mande 

Et  tont  par  amonrs  li  commande 
6875  Chians  detiengne  tant  c'on  les  voie, 

Ains  qn'il  soient  mis  a  la  voie; 

Et  tont  par  amonrs  li  mandoit 

Ne  nnl  antre  mal  nU  pensoit. 

La  fiUe  an  roy  voloit  veyr; 
6880  Gar  eile  en  estoit  en  desir. 

Odee  a  Sone  demand6 

Qnll  en  avoit  en  volonte. 

„Damoisielle,  nons  Tatendrons 

Et  pnis  sa  volenti  orons. 
68%  A  son  venir  le  salties 

Et  de  riens  ne  vons  effrees.*' 


6876  Ains]  Anchois. 
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A  tant  la  royne  est  entree 

Eq  la  sale  mont  bien  paree. 

Odee  encontre  se  leva, 
(390  A  Chief  enclin  le  salaa 

Con  chelle  qni  est  esmaye. 

Bien  croit  que  ce  seit  s'anemie. 

Et  la  royne  a  demand6 

Qn'elle  qneroit  en  ehest  resn6. 
6395  „Bien  fu  paijes  li  sandoijers, 

Fille  de  roy  est  ses  leuwiers." 

Dist  Odee:  „Ch'est  veritös, 

Mais  n^a  pas  son  loyer  d^assös. 

II  vorra  bien  iestre  paijes. 
6400  Gar  ch'est  uns  vaillans  sandoijers; 

Et  devant  vons  est  bien  monstres 

Con  le  doit  bien  siervir  a  grt?s." 

La  royne  Sone  esgardoit, 

En  l'esgarder  coalonr  mnoit. 

6i(fö       Odee  mont  bien  s'aperchnt 

Qu'en  Tesgarder  ot  euer  dechnt. 

Car  la  royne  i  sot  bont6. 

II  avoit  son  signonr  tue, 

Sonr  son  cors  le  fist  deffendant, 
6410  Et  si  l'a  prouv6  roaintenant. 

„Harrai  le  je  et  je  pour  coi?  f.  57^ 

En'a  il  riens  meffait  a  moy? 

Car  mesires  Tgust  tä6, 

S^en  lui  6nst  tant  de  bont6. 
6415  Sa  bont6s  au  deseur  inis  Ta 

Et  par  bon  droit  dessiervit  Ta. 

Par  mi  n*iert  il  mais  encombr6[sj 

Ne  mes  cuers  n^en  iert  descombr^s. 

Diex,  con  gi*ant  blaute  a  en  lui 
6420  Qni  tant  me  fera  mais  d'anni. 

Lasse,  pour  quoy  le  vinch  veir? 

II  se  vorra  de  mi  partir. 

Mais  je  de  lui  n'en  partirai, 

Car  du  euer  le  convoyerai, 
(M25  Si  en  sui  entree  en  la  bee. 

Grans  penitanche  m'est  donnee. 
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Car  grant  le  m'estevra  soufrir, 
Je  morray  pour  lui  en  desir." 

La  royne  moat  s'alamoit, 
6190  De  coy  Odee  mont  pesoit. 

Car  eile  en  est  en  Jalousie, 

Qni  moat  le  destraint  et  mestrie. 

A  Sone  est  uns  varlös  yenns 

Qui  de  la  nef  estoit  issus, 
6tö5  Et  dist:  „Sire,  yenes  monter, 

Bon  yent  ayons  pour  tos  aler.* 

Sones  tantos  s'agenouilla 

Deyant  la  royne  et  proya, 

Se  grasce  et  son  congi^  eust 
6440  Et  tant  que  aler  s'en  peust. 

Dist  la  royne:  „Non  feray, 

Anchois  a  mes  gens  parleray. 

Se  de  tont  iestes  deliyr^s, 

Demain  yons  iert  congi^s  doun^s." 
6445  Li  mestres  templiers  Tesgardoit, 

Bien  connut  le  mal  qu'elle  ayoit. 

Si  dist:  „Sire,  car  demonres. 

Demain  tous  deliyres  seres. 

Et  ma  dame  yous  pardonrra 
64Ö0  Pour  Dien  le  sourplus  qu'il  y  a> 

Et  se  yous  fera  bien  guyer 

A  fors  galyos  par  la  mer. 

Qui  par  Tamer  le  mer  ayoit 

S'amie,  sejourner  dey(e)roit; 
6465  Et  par  mon  los  sejourneries. 

Par  Tamer  sauye  mer  aries. 

Car  tele  ne  set  de  mer  yiyre, 

Qui  de  Tamer  n'est  pas  deliyre.'' 

Et  la  royne  par  Tamer 
6460  Vieut  destourner  Sone  la  mer. 

Anuit  mais  le  destournera;  f.  ö8<^ 

Sones  le  templier  conyent  Ta, 

Mais  qu'au  maronnier  Tacordast 

Et  chel  respit  li  demandast. 
6465  Li  templiers  dist  qu'il  le  feroit. 
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Mais  Odee  mont  en  pesoit. 

Elle  amast  mieas  errer  par  mer; 

Qu'elle  a  p^ar  de  Taatre  amer. 

Gar  la  mers  Ta  en  Tamoar  mis, 
(»70  Li  harnas  Sone  est  en  mer  mis, 

Dont  11  maronniers  le  hastoit. 

Mais  la  royne  ne  plaisoit, 

Si  dist  chelni:  „Nons  laist  jug^er 

ü  de  livrer  u  d'encombrier." 
6175  Qaant  la  royne  s'en  mella, 

Et  li  maronniers  le  gr6a. 

Ensi  est  Sones  encombräs, 
Qni  deust  iestre  delivrös. 
Mais  teile  Ta  ore  encombrö 

6180  Qni  ne  s'en  a  pas  delivr^. 
Les  yel2  et  le  euer  a  en  lai, 
Ne  les  puet  mettre  snr  antrni. 
Bien  en  gast  est^  pierchute 
De  ce  qn*elle  est  ensi  dechnte. 

6485  Mais  anssi  cascnns  Tesgardoit 
Ne  antrni  esgart  ne  pensoit. 
La  royne  11  demanda, 
U  la  Alle  an  roy  esponsa. 
»Dame,  ne  vons  say  tont  conter, 

6190  Si  m'en  poes  bien  deporter/ 
„Et  se  vons  et  li  detenoie 
Et  en  ma  prison  vons  metoie, 
Et  ne  seroit  che  a  bon  droit?** 
„Chiertes,  ma  dame,  ains  mesferoit 

61%  Qni  me  vorroit  enprisonner. 

Bien  me  saroit  la  mort  donner.** 
„Et  se  je  la  mort  vons  donnoie, 
Bien  croi  c'a  mon  droit  le  feroie. 
Gar  bien  Taves  fonrfait  viers  mi. 

6500  Mais  qni  d'anemi  fait  ami, 
Je  croi  qne  il  feroit  savoir. 
Mais  je  n'en  ay  pas  le  voloir. 
Gar  je  vons  hach,  si  n'ay  pas  tort: 

6470  mer]  m\        6478  v  '. 
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Che  que  j'amoie,  m'aves  mort." 
6505   ,Dame,  dist  Sones,  vous  dlrea 

Viers  moi  tant  qn'il  sera  vos  gres. 

Mais  viers  moi  ne  vons  courchies  mie, 

Pechi^s  seroit  et  estoutie. 

S'il  voQs  desplaist  qae  me  vees, 
6510  Je  me  serai  tos  destoornäs.'' 


A  tant  se  lieve,  si  s'en  va.  f.  58^ 

Et  li  templiers  le  rapiella, 

Qni  connissoit  pnme  entamee 

Et  playe  qni  n'est  pas  sanee. 
6515  Dont  a  Sone  par  le  main  pris, 

Devant  la  dame  sont  assis 

Qni  mont  fonrment  conlonr  mnoit. 

Odee  son  mal  apierchoit, 

A  painnes  qne  se  pnet  tenir 
6520  Qn'elle  ne  die  son  plaisir. 

Mais  Sone  qn'elle  tant  amoit 

A  conrechier  mont  redontoit. 

Dist  la  royne:  „Or  me  dires 

Vostre  non,  se  vons  m'en  crees." 
6525   „Sonez  ay  non  en  mon  pays, 

Lenr  je  fn  d'enfanche  noris." 

^Dittes,  qnez  hons  fu  vostre  pere?" 

„II  ne  fn  rois  ne  empereres, 

Ains  fn  nns  bers  de  grant  vaillanche, 
6530  Mais  je  n'ai  riens  de  sa  tenanche. 

Car  ainsn^t  frere  de  moi  ay, 

Qni  la  tierre  a  son  droit  laissay. 

Or  me  convenrra  tant  siervir 

Qn'en  siervant  pnisse  dessiervir 
6535  Lenr  je  pnisse  anqnes  conqnester. 

Qne  qnan  qnes  j'ai,  ai  mis  en  mer.*" 

Et  dist  la  dame:  „Ass6s  ares, 

Tant  aves  bont^s  et  biantes. 

Ja  ne  vons  fanrra  mais  avoirs, 
6540  Se  il  vons  dnre  vos  savoirs/ 

A  tant  la  royne  se  lienve, 
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Malade  est  d'nn  mal  qni  li  grieve. 

Le  templier  a  conseil  mena, 

Ainc  8on  voloir  ne  loi  cela, 
6545  Si  lui  dist:  „Mestre,  ainö(8)  vons  ay 

A  bonne  foy  et  monstr^  Tay. 

Si  m'est  ore  mesavenu, 

Che  me  sanle,  et  mesken. 

Ne  ja  ne  le  vons  celerai,* 
6550  Car  mont  grant  fianche  en  vons  ay. 

J*ai  che  Chevalier  enam6, 

De  coi  j'ai  mont  mon  cner  ir6. 

Se  de  mi  le  voi  eslongier, 

Bien  en  porai  le  sens  cangier, 
6555  A  conseillier  m'en  aideres, 

Si  ne  sai,  comment  vons  m*ameB/ 

DiBt  li  templiers:  „Je  vons  diray 

Le  millonr  conseil  qne  je  say, 

Vons  aves  chaijens  biel  palais, 
()56ü  C'awec  les  rois  est  piech'a  fais. 

Orendroit  mangier  i  ires  f.  58*^ 

Et  anait  mais  i  demorres. 

Quant  ce  venrra  a  l'annitier, 

Vous  ires  en  tel  Heu  coucbier 
6565  Que  nns  vostre  lit  ne  sara 

Fors  chil  cui  on  commandera. 

Par  un  wisset  chelni  menray, 

Mais  anchois  li  acointeray.*' 

Elle  dist:  „S'ensi  le  faisies, 
6570  A  tous  jours  m'amour  averies." 

„Dame,  tout  ensi  le  ferai, 

Mais  du  Chevalier  grant  piec  ai. 

Si  ne  bnt  hui  ne  ne  manga. 

Tant  d'anemis  en  la  court  a 
6575  Parmi  che  qu*u  a  esploiti^. 

Mais  se  de  vons  ay  le  congiö, 

Je  le  menrroie  reposer 

En  lieu  u  il  pora  disner.'^ 

En  une  vaute  s'en  entra, 


6573  steht  in  der  hs.  nach  6574. 
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Dist  la  royne:  „Bien  le  weil; 
608O  Et  qaant  ne  le  veront  mi  oeil, 
Mes  cners  en  sera  moiit  destrois. 
Gar  je  Tainch  mout  en  bonne  fois, 
Mais  bien  le  faites  a'isier, 
G'irai  en  ma  cambre  mangier.** 

(j585      La  royne  s'en  est  tonrnee, 

En  son  palais  en  est  entree. 

A  tant  li  an  Taighe  donn6. 

Gar  il  estoit  tont  atoarn6. 

Et  la  royne  ala  mangier 
6590  Et  awec  11  si  Chevalier. 

Gar  mont  grant  mestier  en  avoit. 

Gar  tonte  jour  jnne  avoit. 

Et  Sones  fn  aillonr  menSs, 

Mais  Odee  Ini  fn  deles. 
6595  Et  si  varl6t  awec  Ini  sont, 

Qni  mont  de  gries  tonrment  en  ont. 

N'encor  ne  sont  il  assenr, 

Mais  ont  en  lor  cners  grant  p3nr. 

Et  ponr  lor  signonr  conforter 
6600  En  welent  nul  sanlant  monstrer, 

Ains  le  siervirent  volentiers. 

II  manga,  car  11  fn  mestiers, 

Pnis  si  dorml  et  reposa. 

Et  Odee  Tatastonna, 
6605  Tant  qne  la  nnis  fn  aprochie. 

La  royne  n^onblia  mle 

Ghe  qne  11  templiers  avoit  dit 

Ne  la  biant^  qne  en  Ini  vit, 

Ensi  c'onblijer  ne  le  pent. 
6610  Don  cner  et  don  cors  s'en  esment. 

An  templier  dist  qu'est  ses  prives ;  f.  58^ 

„De  ma  besongne  a  fol  penses.^ 

„Dame,  dist  11,  j'en  penserai, 

A  vo  commandement  ferai.*^ 

6615      Li  mestres  est  de  la  tonrn6s, 
Et  si  est  en  la  cambre  entr^s, 
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0  lai  .II.  cambrieres  mena. 

La  fu  fais  li  lis  desirös, 
6620  Lear  chil  sera  tos  acord^s 

Anqai  de  la  mort  sen  baron. 

Amonrs  Ten  a  port6  pardoD. 

Bien  ait  amonrs  qoi  pais  amainne 

Et  qai  antmi  giete  de  painne. 
6625  Li  lis  fd  fais  telz  qn'il  convint, 

La  ro'ne  eoachier  i  vint. 

Et  le  templier  a  command^ 

Son  convent  li  ait  arrg6. 

Li  templiers  dist,  bleu  le  fera. 

6680  A  Sone  en  vient  et  dit  lai  a: 

„Sire,  il  vons  convient  [er]  onvrer, 
Comment  vons  pnissies  pais  troaver.*' 
Dist  Sones:  ,J'ai  pais  dessiervie, 
S'on  ne  fait  viers  moi  trecherie.*' 

6635   „U  voas  convenrra  d'el  parier 
Et  parmi  mon  conseil  onvrer. 
Voas  aves  chi  moat  anemiSi 
Mais  ans  seas  cners  voas  est  amis, 
Par  cai  en  pais  vons  demorres, 

6640  S'a  mon  conseil  vons  atoarnes." 
„Mestres,  dist  Sones,  commandes, 
Et  je  ferai  vos  volent^s." 

„Or  ne  soijes  mie  esbahis. 
Qa*a  la  milloar  estes  amis 

6645  C'on  Sache  en  ce  pays  nommer. 
Anqnennit  wet  a  vons  parier. 
Searement  vons  condnirai, 
A  bonne  foy  vons  ramenrai. 
Si  escontes  sa  volenti 

6650  Et  ne  vons  trnist  mie  effree. 

Or  en  venes.^     Et  chilz  Ten  mainne 
A  cheli  qni  mont  a  grant  painne, 
Comment  eile  se  contenrroit, 
Qnant  ses  anemis  le  verroit. 

6655  „Comment,  Diex,  est  il  anemis?^ 
^Oyl.  ton  signonr  t'a  ochis. 
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Comment  Toses  ta  dont  mander?* 
,Diex  nous  commande  a  acorder. 
Voire,  moat  sui  ore  anmosniere. 
6660  Sa  biaatös  en  a  fait  propere, 

Et  sa  proeche  Facorda.  f.  58« 

D^anemie  bonne  amye  a, 
Voire  teile  c*a  tont  conter 
Si  qn'il  n'i  a  mais  c'acorder.** 


Lora  a  sa  cambriere  apiellee 
Une  qni  mout  iert  sa  privee. 
„Drone,  saer,  car  venes  cha, 
Li  bona  Chevaliers  cha  venrra 
Ponr  mierci  et  condoit  prior. 
6670  Ponr  Dien  m'en  vorray  conseillier. 
.Gardes  qne  chaiens  n'entre  nus 
TantoB  qn'il  i  sera  venas.'' 
Et  chelle  dist,   bien  le  feroit. 
Et  11  templiers  la  8*en  vint  droit. 

6675       Sone  a  par  le  main  amen^, 
La  royne  Ta  esgardö, 
Le  Chief  avant  .i.  poi  baissa. 
Et  11  templiers  le  salna, 
Pnis  dist:  ,Dame,  car  salües 

6680  Oe  Chevalier  qae  chi  vees. 
Car  on  ne  doit  nnllni  hayr, 
Si  est  toas  pres  de  vous  siervir.^ 
Dist  la  royne:  „U  m'a  grev6, 
Mon  signonr  a  a  fin  men6. 

6685  Et  comment  porai  salüer 
Cui  je  doi  hayr  et  grever?" 
„Dame,  Diex  pardonna  sa  mort, 
Ponr  vivre  nous  donne  confort." 
Dist  la  dame:  „Bien  m*i  acorde, 

6690  Mais  ne  me  quiert  pais  ne  Concorde.' 
Dist  Sones:  „Je  ne  sai  de  qnoi, 
Car  nul  mesfait  ne  trnis  sonr  moi; 
Et  nonponrquant  weil  amender, 
Tant  c'a  vo  gr6t  en  pnisse  aler.^ 

66»5   „Ja  ponr  aler  mon  gnSt  n'aries, 
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Ains  Paries,  se  vons  demories.^ 
„Dame,  comment  vo  ^^t  aroie, 
Se  pour  vo  gr6  i  demoroie?" 
Dist  li  templiers:  ^Je  le  dirai 

6700  Et  le  pour  quoy  voas  amenai. 
Ma  dame  vons  a  enam6, 
Ch'est  pour  proeche  et  poar  blaute, 
Si  V0U8  wet  oyr  et  veir; 
Mais  je  ne  sai  riens  da  sentir. 

6705  Si  soijes  a  sa  volenti 
Et  par  un  baisier  acordö 
Agenonillies  yons  devant  li, 
Et  se  li  pries  le  mierci." 


A  tant  Sones  s'agenonilla, 
6710  Et  la  royne  Ten  leva. 

Dist  li  templiers:  „On  doit  baisier  f.  58 

Pais  a  estnet  agenonllier/ 

Sones  la  boache  avant  tendi 

Et  la  royne  Tatendi. 
6715  Sones  ane  foy  le  baisa. 

Et  li  templiers  le  renvija, 

Si  lor  a  dit:  ^Or  soit  as  trois. 

Basiers  d'amonrs  doit  valoir  trois. "" 

Cliilz  a  par  conseil  recoQvr6, 
6720  S'en  fist  la  roi'ne  son  gr^ 

Qai  fa  en  pais  et  se  tint  coie, 

Et  li  templiers  mena  grant  joie. 

Si  dist:  „Dame,  je  m'en  irai, 

Chi  vostre  joie  vons  lairai." 
6725  Dist  la  rome :  „Ains  Ten  menes, 

Quant  il  est  a  mi  acord^s.^ 

Dist  li  templiers:  „Au  revenir 

Ferai  du  mener  vo  plaisir." 

Li  templiers  lor  faisoit  anui, 
67^  Oheli  laissa  aweques  lui. 

Mais  je  ne  vons  sai  pas  conter, 

S'aveques  li  ala  jner 

U  il  parla  de  drnerie; 

Mais  grant  noise  ne  fisent  niie. 
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9785      Li  templiers  vint  a  rajonrnee, 

Ki  faite  avoit  chelle  assamblee. 

Et  qnant  rnis  de  la  vote  ouvri, 

ün  petit  basset  B'esgronni. 

An  lit  de  la  dame  est  venns, 
6740  Sones  säoit  devant  viestus. 

Li  mestres  les  a  salü68; 

Aaqnes  iert  chilz  viers  li  priy^s: 

„Dame,  qaelz  est  vostres  jnyalz? 

Est  il  si  bons  comme  il  est  bians?^ 
6745   „Mestres,  con  mar  vi  sa  biaut^, 

Sa  venue  ne  sa  bont6. 

Bien  sai  qn^l  m'estevra  langnir 

Ponr  lui  et  a  la  fin  venir. 

Car  il  m'a  dit  qu'il  8*en  ira, 
6750  Ne  mes,  je  croi,  ne  me  verra. 

Et  si  Ten  ay  ass^  priö 

Par  convent  devenir  s'amie. 

Mais  je  croi  bien,  la  fille  au  roi 

L'en  revorra  mener  o  soy. 
6755  Par  cheli  Taverai  pierdo, 

Sones  anchois  ses  amis  fa." 

„Dame,  dist  Sones,  voas  dires 

A  moy  che  qne  dire  vorres. 

Onques  d'amour  ne  li  priay 
6760  Ne  drüerie  n'i  menay; 

N'onqnes  n'och  nulle  volenti  f.  59<^ 

Qu'elle  eust  pour  moi  viele. 

Par  meschganche  est  awec  mi, 

Si  grande  mais  piech'a  ne  vi. 
6765  Dras  lingnes  m'ot  fait  el(le)  bailiier. 

Encor(e)  me  venoit  merchijer 

De  Tonnour  que  j'och  fait  sen  pere, 

Et  mout  nos  estoit  pri^s  sa  mere, 

Qnant  uns  grans  vens  en  mer  leva, 
6770  A  forche  du  port  nous  gieta. 

N^onques  tourmens  ne  nous  fall, 

Tant  qu'arriv^  nous  fumes  cJii. 

Ass^s  ai  puis  en  tourment, 


6746  ne 
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Pen  m'ont  pl6a  donoyement, 
6775  Et  se  Diex  pooir  me  donnoit, 

Ses  peres  tos  le  raveroit. 

Dame,  poor  Dien,  si  me  livres 

Nef,  tant  k'n  pays  fnsse  alös, 

Qae  pere  et  mere  rendn  l'aye; 
6780  Gascnns  ponr  li  fonrment  s'esmaye.^ 

Dist  la  royne:  „Nef  ares 

Et  josqnes  la  condnis  seres, 

Se  YOüs  ffanchier  me  voles 

Ca  moy  loyalment  revenires.* 
6785   „Ja  voir  ne  l[e]  creanteray; 

Mais,  se  je  puis,  je  revenray.^ 

„Chiertes,  dame,  dist  li  templiers, 

Don  crSantier  n'est  nas  mestiers. 

Mais  or  le  laissies  convenir; 
6790  Je  croi  n'a  talent  da  mentir. 

Et  s'il  revient,  qa'en  feres  vons? 

Ghiertes,  par  droit,  li  dires  von8?<* 

„J'en  feray  roy  voir,  se  je  pnis 

Et  je  a  mon  conseil  le  tmis. 
6795  Se  rois  ne  me  puet  esponser, 

Awec  Ini  weil  ma  vie  user, 

Et  con  sieuwe  li  prierai 

Desorendroit  et  de  euer  yray 

Qne  il  a  ses  amonrs  reviengne 
(»00  Et  qne  il  mon  cner  ne  detiengne. 

Quant  li  rois  sa  fille  rara, 

Priveement  cha  revenrra 

En  eheste  maison  sejourner, 

Leur  bon  siecle  poroit  mener. 
6805  Awec  vous  sera  yostre  amie, 

Qu'au  besoing  ne  vous  faurra  mie." 

Dame,  dist  Sones,  j'en  ferai, 

Tant  qne  yostre  bon  gr6  arai. 

Mais  or  me  faites  arr^er 
6810  Nef  qui  me  port  outre  la  mer. 

A  grant  meskief  est  li  prendon ;  f.  59^ 

Car  mout  redoute  le  renon 

* 

6788  creant'. 
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De  sa  fille  qn'ensi  ala. 

Ne  ja  ne  croi,  nns  ne  qnerra 
6815  Qne  il  n'ait  antrement  al6. 

Nqs  n'en  kerroit  la  verit6. 

Mais  ja  chiertes  n'i  mesprendrai, 

Loyal  et  sainne  Ti  menrrai.^ 

La  royne  l'a  escont^, 
6820  Grant  joie  a  en  son  cner  inen6, 

Si  dist:  .Dons  amis,  vons  ares 

Nef  si  bonne  con  vons  vorres, 

Or  et  argent  a  vo  voloir. 

Car  g'iere  amie  a  mon  pooir. 
6825  Hnmais  vous  feres  atonrner, 

Toate  vo  cose  mettre  en  mer. 

Domain  monves  a  rajonrnee, 

De  moi  ares  bonne  sandee. 

J'ai  moat    bon  or  que  vons  ares, 
6880  En  peu  de  lieu  le  meteres. 

Si  le  vons  donn*ai  con  amie, 

Mais  ponr  Dieu  ne  m'onblijes  mie."^ 

Pnis  dist:  „Mestre,  Sone  en  menes 

As  nes.  Tant  qn'il  soit  atoarnes, 
6835  Lassus  en  mon  palais  irai. 

De  mon  or  li  envoyeray, 

Tant  qae  bien  s'en  pora  passer 

De  bians  despens  parmi  la  mer." 

Sones  et  li  mestres  s^en  vont, 
6840  A  la  dame  abaissi^  se  sont. 

An  port  se  sont  tantos  venn, 

Li  .XX.  varlät  Tont  ateudn. 

La  nef  ont  tantos  atonrnee 

Et  de  Tyauwe  de8[a]ancree. 
6845  Et  Sones  toas  les  salna. 

Et  cascuns  de  chians  l'enelina, 

Et  si  dient:  „Qnant  vous  vorres, 

Le  vaissiel  tont  prest  tronveres. 

Weillies  annit,  weillies  demain, 
6850  Le  tronveres  entir  et  sain." 

Dist  Sones:  „Vons  dittes  bont^, 

* 
6833  dnist.        6848  to». 

Son«  von  Nausay.  1^ 
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Mais  n'ai  pas  fait  ma  volenti. 

Annit  n  demain  passerai, 

Qnant  ma  deliyranche  averai.^ 
(i8o5   Sones  et  li  mestres  s'en  vont, 

En  lor  temple  revena  sont. 

Sones  revient  a  sa  mesnie, 

Qa'il  laissa  moat  desconseillie. 

Bien  caidoient  c'on  Teust  mort, 
6860  Si  estoient  en  desconfort 

Fors  Odee;  chelle  crSoit  f.  59<: 

Le  fait  c^avenns  en  estoit. 

Qnant  Sones  les  a  salü^, 

Cascnns  li  a  joie  menö. 

6865       La  royne  s'en  est  alee, 

Mais  sa  bont6  n*a  onbl'iee, 

Ains  fait  les  escrins  desfremer, 

Grans  fabans  en  a  fait  gieter. 

A  .u.  fors  vilains  les  carcba 
6870  Et  au  temple  les  envoya. 

Quant  li  mestres  venir  les  yoit, 

Les  fabans  volentiers  rechoit, 

Et  si  les  a  on  ostoij^. 

Ghil  s'en  vont,  si  ont  pris  congi^, 
6875  Et  chil  sont  assis  an  disner. 

Li  mestres  fait  mes  aporter 

A  grant  plent^  et  l'iement, 

Si  rebaitoit  mont  cbelle  gent. 

„Mangies  et  buves  a  plent^, 
6880  Gar  vous  iestes  tont  delivr^. 

Dien  en  deves  bien  gracijev 

Et  apri6s  le  bon  cbevalier." 

Odee  awec  Sone  mangoit, 
Qui  je  cner  et  de  foy  Tamoit. 
6885  Tant  ert  sonsprise  de  s^amonr, 
Repos  ne  pot  avoir  nn  jour. 
Mort  proebainne  se  pronmetoit 
Si  toz  qu'elle  le  pierderoit. 

« 

6873  anon. 
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Aprils  mangier  se  sont  levä. 
6890  Li  mestres  a  Sone  apiell^: 

„Faites  vo  mesnie  atonrner, 

Si  les  faites  entrer  en  mer. 

Se  V0U8  la  royne  creyes, 

Ja  mais  de  chi  ne  partiries. 
6895  On  part  envis  de  son  ami. 

Elle  vons  aimme  plas  qne  11. 

Faites  ent  ches  fabaus  porter 

Qu'elle  vouB  a  fait  presenter." 

„Maistres,  dist  Sones,  non  feraj, 
6900  Les  fabaus  andeas  vons  lairay. 

Car  la  vie  m'aves  sanvi^ 

Et  faite  antre  grande  bont^/ 

Dist  li  mestres:  „N'en  parles  mie. 

Car  chiertes  ne  les  laires  mie.'' 
6905  Li  mestres  a  fait  aporter 

Tont  le  harnas  jnsqu'a  la  mer. 

En  .1.  batiel  en  sont  entr^, 

Ca  la  grant  nef  les  a  men6. 

Et  11  templiers  les  convoya, 
6910  Tant  qne  n  siege  assis  les  a. 

Les  maronniers  a  la  men6  f.  59^ 

Que  il  lui  ont  snr  sains  jnr6, 

Nuit  ne  jour  ne  li  fanrront  mie, 

Tant  qu'il  ayent  u  cors  la  vie. 
6915  Li  templiers  s'en  est  retonru^s, 

Tantos  est  li  voilles  levös. 

Li  mestres  notiers  demanda 

Sone,  qnel  cliemin  il  tenrra. 

„En  Nor(ou)weghe  nons  porteres, 
6920  La  vons  iert  vos  leuwiers  donnes." 

Et  chil  dient,  bien  le  feront. 

Car  tans  a  lor  volenti  ont. 

Les  voilles  ont  andeas  drechiös, 

Si  s'en  vont  a  voilles  croisiös, 
6925  Si  tos  comme  nes  pent  aler, 

Mont  estoit  en  parfonde  mer. 


Li  nachiers  les  siens  appiella 
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Et  a  .1.  conseil  les  mena: 

„Signonr,  or  poSs  ga^gnier 
6^)80  Et  [le]  roy,  vo  signoar,  vengier, 

Qae  chilz  traytres  voas  monrdri. 

La  fille  au  roy  avommes  chi, 

De  coi  nouB  grans  deniers  arons, 

Qnant  ce  vassal  ochis  arons. 
6985  Car  anquenuit  a  Taviesprer 

Le  porons  a  .i.  cop  tüer. 

Tant  nons  a  d'avoir  aport6, 

Tena  en  serons  en  chiert^.*' 

A  toat  8e  sont  il  assenti, 
(SMO  Et  Odee  les  entro'i. 

Sone  vint  .i.  poi  tastonner, 

En  l'oreille  li  va  conter. 

II  meismes  bien  le  pensoit, 

Car  as86s  du  siede  savoit. 
GMo  Mais  onqaes  ne  s'en  desrea, 

Anchois  biel  samblant  lor  moustra, 

Si  lor  donna  de  ses  jayalz, 

Dont  il  avoit  et  bons  et  byalz. 

As  maronniers  va  demander, 
6950  S'il  n'a  nnlz  reuberes  par  mer. 

Si  li  dient:  „Oyl  ass^s, 

Mais  tons  soijes  asseur^s.'' 

Et  dist  Sones :  „Desarm^s  sni 

Et  de  maint  homme  hays  sni.*' 

6955       Odee  son  haubiert  li  baille 

Ki  fais  estoit  de  bonne  maille, 

Se  li  viest  apriäs  la  cuirie, 

U  Chief  li  a  Tianme  lachie. 

Devant  Ini  a  son  escu  mis, 
6960  La  bonne  espee  en  son  poing  pris. 

Ses  trois  varl^s  a  fait  armer,  f.  59« 

An  bort  de  la  nef  akenter, 

De  .II.  garchons  qne  il  avoit 

Cascnns  nne  hacke  tenoit. 

6958  a]  ont.        6963  De]  A. 
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0965  Li  grans  nachiers  a  demandi^, 
Pour  quoy  il  estoient  arme. 
Dist  Sones :  „Adi6s  noas  doutons, 
Moat  de  felons  tronv^  avons, 
Si  Yont  galyot  par  la  mer 

6070  Qni  nons  poroient  bien  grever.^ 
„Dittes,  yons  deifenderies  vons, 
Se  vons  avies  Tassant  a  nons?^ 
Dist  Sones:  „Ponr  yoir  le  sachies 
Qne  ja  vif  ne  m'i  prenderies. 

6975  Ains  m*i  yorroie  si  chier  vendre 
Qa'en  vons  aroit  petit  a  prendre. 
A  mi  preii4re  ne  böes  mie, 
Je  vons  metroie  fors  de  vie. 
Faites  ce  qn^aves  cr6ant6, 

6960  Si  nons  metes  a  sanvet^." 
Tont  cbil  povre  varl6t  estoient 
Et  ponr  lenwier  la  nef  menoient, 
Si  convoitoient  mont  l'avoir, 
Dont  il  ne  fisent  pas  savoir. 

6085  Car  il  Tavoient  ponrport^, 
Si  n'en  savoient  la  plent^. 
Et  dist  li  mestres  maronniers, 
Qni  deseur  yalz  estoit  nachiers: 
,Ales  en  la  santrinne  armer; 

6090  Celni  convient  gieter  en  mer, 
Et  sa  mesnie  awec  ira 
Tont  fors  chelle  meskine  la/ 
Cbil  sont  en  la  santrinne  entr6, 
Jnsqn'a  .xy.  s'en  sont  armö. 

6905       Odee  a  la  porte  esgardoit, 

Si  a  vnt  qne  cascnns  s'armoit. 

A  Sone  le  vient  a  conter; 

Mors  est,  s'il  ne  se  set  garder. 

.1.  bnis  ens  on  planki^  avoit; 
7000  Par  la  cbians  venir  convenoit 

Qai  estoient  desons  al6. 

Sones  les  a  bien  esgard^. 

6995  Adee. 
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Dens  varles  fait  a  Thais  yenir, 
Cliialz  lor  commande  a  detenir. 
7006  Et  li  .y.  qa^el  castiel  estoient 
Gietent  de  pieres  qu^il  ayoient. 

Sones  a  Tesca  enbrachiö, 

L'espee  da  foariel  sachie. 

Bien  set,  s^il  les  lait  coDyenir, 
7010  A  la  mort  le  feront  yenir. 

As  yarles  dist:  ,0r  me  sieawes,  f.  59^ 

Si  m'aidies  che  qae  yoas  poes.' 

As  .y.  en  est  Sones  yenas, 

Mais  d^armes  les  a  tons  yaincus. 
7015  Car  lear  cors  trestont  nnt  estoient 

Fors  ce  qae  en  lear  mains  ayoient. 

Sones  yint  soar  yalz  toas  arm6s, 

Chil  ont  les  fiers  deyant  toarnes, 

Se  li  yienent  a  Tencontrer, 
7020  Sone  yont  mont  grans  cos  donner. 

Car  il  s'estoit  deyant  coayiers; 

Chialz  fiert  a  les  yoit  descouyiers. 

.1.  en  a  Tespaule  copee, 

Pais  refiert  de  le  bonne  espee 
7025  Le  mestre  nacbier  qai  tenoit 

Le  goayrenal,  si  gonyrenoit; 

La  tieste  en  a  fait  yoler. 

Li  troi  li  yont  grans  cos  donner. 

A  painnes  se  paet  soastenir, 
7090  Mais  il  greyoit  de  Tescremir. 

Les  .n.  en  a  [a]  mort  liyr^s, 

Li  tiers  est  en  faies  toarnes. 

Mais  d'nn  espiel  fa  bien  rechas, 

Parmi  le  cors  en  est  ferns. 

7035       Li  .y.  ont  fait  lor  destinee; 
Mais  li  nes  est  alaganee; 
Car  goayreneres  i  faloit. 
Uns  garchons  le  nachier  siervoit 
Qai  de  la  nef  sayoit  asses. 

7030  gieaoit. 
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7010  As  gouvrenaas  en  est  al^s. 
La  nef  a  mont  tos  adrechie, 
Car  en  peu  d^eure  fast  perie. 

Sone  poar  Dien  mierci  pria 

Et  dist  qn^en  lor  fait  conpes  n'a. 
70io   »Or  pense  dont  doa  gonyrener, 

Se  de  la  mort  wes  escaper." 

Mais  chil  qn'en  la  santrinne  estoient, 

De  lor  Ions  dars  a  yalz  lanchoient. 

Mais  ne  s'osent  abandonner, 
70o0  Car  11  n'ont  c'un  hnis  ponr  monter. 

Martialz  prendent  que  11  avoient, 

Les  als  da  planqnier  depechoient, 

Si  Tont  bien  en  .x.  Heus  tro^, 

Par  la  lenrs  cors  abandonn6 
7055  Poar  issir  et  poar  chiaas  ochirre. 

Mais  lor  afaires  moat  enpire. 

Car  li  .V.  premier  sont  fern, 

Cascans  a  cop  de  mort  @a. 

Et  li  antre  ne  sont  targi6, 
7060  Anchois  les  ont  foarment  coiti6 

Et  abandonn^  toas  lenrs  cors  f.  60^ 

Parmi  les  traas  poar  issir  fors. 

Et  chil  les  ont  moat  bien  rechas. 

N'i  a  chelai,  ne  soit  ferns. 

7065       Odee  ane  hache  tenoit 

D'nn  maronnier  qni  mors  estoit. 

Moat  lor  en  a  grans  cos  don4 

A  an  traa  qae  eile  a  gardö. 

Et  jasqa'a  .y.  les  ont  men^s 
7070  Qa41  ont  toas  mors  et  afol6s. 

Chil  .y.  se  sont  arriere  trait. 

Bien  voient,  lenr  cose  mal  vait 

Et  qa'il  les  convenrra  morir. 

Lors  se  vont  a  ce  assentir 
7075  Qae  il  le  nef  effonderront, 

Chiaas  awec  yalz  noijer  feront. 

7047  q  en.        7067  donea.        7068  qlle. 
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De  graus  inartiaus  qae  il  tenoient 
La  nef  par  desons  efondroient. 
Li  garchons  qai  desenre  estoit 
7060  As  gouvrenaas,  si  goavrenoit, 
Bien  set  qae  la  nef  depechoient, 
Yalz  et  aatrui  noijer  voloient. 
gSignour,  or  tos  si  vons  hastes, 
Ja  iert  depechie  la  nes.** 

7065      Sones  entent  bien  le  garchon 

Et  des  martyalz  oy  le  son. 

II  a  les  varl^s  appiellös, 

Cascuns  soit  tos  layens  entr6s. 

Si  tos  qn'il  le  porent  oyr, 
7090  Awec  yalz  se  laissent  cayr. 

Uns  maronniers  .i.  martiel  tient; 

Si  tos  comme  chilz  pri6s  Ini  vient, 

Entre  .u.  yelz  Ta  si  fern, 

Ca  ses  pi^s  Ta  mort  abatn. 
7095  Les  antres  trnevent  bien  arm^s, 

Mors  les  enssent  et  tiiös 

Sones  voit  entre  yalz  la  mellee, 
II  i  descent,  n  poing  Tespee. 
Li  uns  .1.  mont  lonc  dart  tenoit; 
7100  Si  tos  con  il  venir  le  voit, 
Parmi  la  cnisse  Ta  fem, 
A  peu  que  ne  Ta  abatn. 

Sones  en  cni  grant  viertu  a, 

Parmi  ce  cop  a  Ini  s'en  va, 
7105   An  trenchant  de  sa  bonne  espee 

Lni  a  la  tieste  jns  copee. 

Pnis  en  a  .1.  autre  fern, 

Devant  lni  Ta  mort  abatn. 

Et  pnis  le  tierch  tel  cop  donna, 
7110  Le  brach  diestre  jus  li  copa. 

Si  varlet  en  ont  .n.  tü6s,  f.  60*» 

Lors  fu  li  cans  pries  delivr^s. 

Mais  chilz  qui  estoit  esmankies 

S'est  tons  ens  on  sanc  toueilli^s. 
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7116  De  Tespiel  fu  Sones  greves, 
Farmi  le  quisse  fa  Davres. 
De  la  santrinne  sont  issa, 
U  piain  de  la  nef  sont  venu. 
Assis  se  sont  ponr  reposer. 

7120  Odee  prist  a  dolouser. 

Li  garchons  qni  la  gonvrenoit 
De  la  paonr  que  il  avoit 
Estoit  angnissens  et  souspris, 
La  conlonr  ot  pierdn  del  vis. 

7125       Sones  dist:  „Ne  t'esmayes  mle, 
Mais  garde  c^a  bon  port  noas  gaie. 
De  la  mort  poras  escaper, 
S'a  bon  port  nons  ses  arriver.^ 
„Sire,  li  garchons  respondi, 

7130  Or  ne  soijes  mie  esmari. 
Je  yoi  Saint  Joseph  la  chit6. 
De  jonrs  vons  i  aray  men6. 
Tans  avons,  millonr  ne  convient, 
Se  Diens  en  tel  point  le  noas  tient." 

7135  Envis  li  esinankiös  [le]  voit, 
Qni  volentiers  se  vengeroit. 
.1.  contiel  dou  sain  brach  sacha, 
.1.  trau  en  nne  ais  commencha. 
De  martians  i  ot  on  fem, 

7140  Si  Tavoit  on  mont  pourfendn. 
Tost  Tot  pierchi6  a  son  contiel, 
Si  en  sant  Taighe  a  grant  reviel 
Et  tondis  avant  engrangoit, 
Dont  la  nes  mont  se  emplissoit. 

7145       Odee  qui  mont  se  donta 
En  la  santrinne  regarda, 
Si  Vit  qu'elle  iert  anqnes  emplie. 
Odee  n*est  pas  atargie, 
De  peur  .i.  grant  cri  gieta, 

7150  .1.  contiel    qn'elle  ot  desploya, 
En  la  nef  se  lait  avaler 

* 

7135  Envis]  chelai.        7139  marriaus. 
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Et  le  trau  ala  estonper. 

Et  entrnesqu'elle  Testoupoit, 

Chilz  qni  le  grant  coutiel  tenoit, 
7155  Qni  bien  savoit  qu'il  estoit  mors, 

Li  fist  passer  parmi  le  cors, 

Et  si  haut  le  cop  li  donna 

Qne  moüt  pri^  dou  caer  li  ala. 

Et  aa  cop  dist:  »Tray,  tray.« 
7160  Adont  sali  cascnns  a  Iny. 

Moat  grant  pieche  se  jat  Odee  f.  &)^ 

De  ce  cop  de  coutiel  pasmee. 

Et  qnant  chilz  Sone  venir  voit 

Qni  ja  toas  desarm^s  estoit, 
7165  Le  grant  coutiel  11  a  gietö, 

Si  ques  u  brach  l'a  renavr6. 

Mais  ne  fü  pas  parfont  boat6s. 

Droit  a  chelui  en  est  alös, 

De  Tespee  qui  bonne  fn 
7170  Li  a  Tautre  brach  retoln. 

Gar  il  le  vieut  faire  langnir, 

Anchois  qne  il  doie  morir. 

Sones  d^Odee  mout  s'esmaye, 

Gar  mout  priäs  du  euer  fn  li  playe. 
7175  Adont  a  dras  lingnes  cop6, 

La  playe  li  a  estoup^. 

Aprils  ont  la  nef  bien  brandie, 

Si  ques  Taighe  n'i  entre  mie. 

Mais  tant  en  i  avoit  entr6, 
7180  Que  mout  a  la  nef  apes6 

Et  que  li  mort  en  sanc  gisoient 

Qu'en  la  santrinne  mort  estoient. 

Sones  prist  en  ses  bras  Odee, 

En  la  nef  dessus  Ta  portee, 
7185  Si  li  a  fait  faire  une  couche, 

Au  plus  souef  qu^il  puet  le  couche. 

Mout  en  fu  ir^s  et  courchies, 

De  Ini  me'ismes  n'est  pas  li6s. 

Gar  li  cuisse  mout  li  doloit, 

7171  cau.        7175  copes. 
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7190  Li  cos  tont  outre  li  passoit. 

Mais  voDt  et  tans  si  bon  avoit 

Qae  au  yoille  croisi^  estoit. 

De  Saint  Joseph  oent  sonner 

Les  cloqnes  pour  viespres  canter. 
71UÖ  Odee  Sone  regardoit, 

Da  euer  da  ventre  soaspiroit. 

As  mains  Ta  enviers  li  sachi^, 

Pais  Fa  en  la  boache  baisi^. 

Ains  mais  poar  li  baisies  ne  fa 
7200  Poar  toat  le  mal  qu'elle  a  en. 

Ass^s  tos  apriSs  a  parl6, 

Car  mont  a  son  caer  respass^, 

Si  dist:  „Doas  amis,  je  morrai 

Et  eheste  mort  poar  voas  arai.** 
7205  Dist  Sones:  „Ne  yoas  esmaijes 

Qae  de  ce  cop  ja  mort  aijes. 

Li  cos  n*est  pas  en  lien  mortel. 

Mais  or  penses  da  conforter. 

A  Saint  Joseph  port  prenderons, 
7210  De  grant  jonr  ja  i  aancrons.*^ 

Dist  Odee:  „Si  me  lalres,  f.  60^ 

Si  tos  qae  respass^s  seres. 

Et  il  me  convenrra  morir. 

Car  le  fais  ne  porai  soafrir. 
7215  De  vons  ere  mais  gracije 

Qa'en  vostre  lit  m'ares  couchie, 

Si  serai  partoat  refasee. 

Ja  n^iere  mais  jonr  hoanouree, 

Si  qae  voas  ne  antrai  n^arai. 
7220  Nonponrqaant  acatö  yoas  ay 

Da  cors,  bien  le  poes  veyr, 

C'avoie  mis  a  yoas  sieryir. 

A  yo  commandement  seray, 

Et  tant  qae  sieryir  yoas  poray. 
7225  Se  de  la  mort  pais  escaper, 

Bien  pories  sar  mi  Commander.'' 

Dist  Sones:  „Bien  escaperes, 

1» 

7199  mais.        7210  anqrrons. 
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Se  trop  ne  voas  desconfortes.* 
„Ja  ne  m*i  desconforteroie, 
7280  Se  le  vostre  amoar  recoavroie." 

Grant  cose  est  d'amer  par  amoars, 

Qnant  en  tel  point  est  caers  jaloas. 

Tant  a  Tuns  Taatre  rehaiti6 

Qne  Saint  Joseph  ont  aprochi^. 
7285  Li  nes  a  grant  oirre  yenoit, 

Mais  petit  de  garde  i  avoit. 

A  forche  est  si  avant  alee 

Qa'el  savelon  s'est  fort  bontee. 

An  port  maint  maronnier  avoit 
7240  Qai  chians  dedens  la  nef  blasmoit. 

Mais  a  mout  grant  tort  les  blasmoient, 

Car  petit  de  la  nef  savoient. 

Dont  oyssies  timbres  sonner, 

Tabours  et  buisines  comer 
7245  Et  estives  et  calimiaas 

Et  mont  d*antres  estnimens  byaus. 

Qn'ensi  le  fönt  a  Tarriver 

A  tons  les  pors  qni  sojit  en  mer. 

Mais  a  mierveille  lor  venoit 
7250  Qne  voille  abatn  n*i  avoit. 

As  barges  sont  illnec  venu, 

En  la  grant  nef  sont  descendn. 

Odee  ont  tronvee  gisant 
Et  Sone  del^s  Ini  seant. 
7255  Les  mors  trnevent  qai  se  gisoient 
Et  les  vis  c'a  meskief  estoient. 
Ains  n'i  vorrent  riens  remüer, 
Mais  vont  en  lor  barges  rentrer. 
Quant  sont  a  tierre  descendn, 
7260  Dont  sont  li  grant  mestre  venn, 

Si  ont  as  varl6s  deroand6  f.  60« 

Qn'il  ont  en  chelle  nef  tronv6 : 
„Nous  n'i  troavons  fors  aventnre 
A  telz  y  a  mont  piesme  et  dure. 

* 
7238  el]  iL        7240  Q' 
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7265  Li  maronnier  8'en  sont  mell^, 
Si  a  li  uns  Tantre  tU. 
Les  vis  yeismes  mehagni^s, 
N'i  a  chelni,  ne  soit  pla^j^s. 
Faites  i  justiche  mener, 

7270  Anchois  c'on  les  voist  remüer.^ 
A  la  jasticbe  fa  cont^, 
Et  chilz  Ta  a  palais  port«^, 
U  la  royne  sejoarnoit, 
Mais  11  rois  an  tigart  estoit. 

7275      Layens  avoit  grant  baronnie. 
Qnant  il  ont  la  nouvielle  oye, 
Pri^  qae  toat  sont  an  port  alö 
Et  sont  en  grans  batyalz  enträ. 
Jnsqn'a  la  nef  en  sont  venu 

7280  Qui  parfont  en  gravielle  fn. 
Li  baron  sont  dedens  entrö, 
Mont  tos  ont  Sone  ravis^. 
Et  Sones  contre  yalz  se  leva, 
Cni  la  cnisse  fonrment  greva. 

7285  Lors  ont  il  Odee  ySnwe 
Qoi  la  conlonr  ayoit  pierdne. 
Chil  ont  a  Sone  demand6 
Le  plaisir  de  sa  volenti. 
gSignonr,  dist  il,  s41  vons  plaisoit, 

7290  Cbeste  pncbielle  miens  seroit 
U  palais  qae  eile  n'est  chi; 
Ca  mesdiief  est  li  cors  de  li. 
Je  meismes,  se  g'i  estoie, 
Bon  mestier  de  repos  aroie." 

7295  Le  11t  a  la  pncbielle  ont  pris, 
Sonef  Tont  en  la  bärge  mis, 
Son  or  dont  il  avoit  plent6, 
Lni  meismes  i  ont  port6. 
Entrnesqne  son  cheval  sacba, 

?<»o  La  bärge  an  castiel  s'en  ala. 
Par  an  arc  doa  mar  i  entroit 
Une  aigbe  qn^aa  palais  batoit. 
Par  la  ont  la  bärge  amenee. 
Qnant  la  nonvielle  fa  contee, 
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7305  La  royne  moat  en  fn  lye, 

Dieu  Jesncrist  en  regracie. 

Ja  mais  ne  les  cuidoit  veir. 

Et  quant  eile  les  vit  venir, 

Si  les  salne  a  chiere  lie. 
7310  Mais  poar  le  mal  qui  les  mestrie 

Sone  reprendent  li  baren  f.  60^ 

Qui  plus  erent  de  grant  renon. 

En  nne  cambre  Tont  coachi6 

Et  a  lor  pooir  aaisi^. 
7315  En  aati*e  cambre  jnt  Odee, 

Bien  fa  siervie  et  hoonoaree. 

On  lor  a  les  mirres  mand^(8) 

Qui  les  playes  leur  ont  tant^. 

Qaant  li  mires  tant6(s)  les  a, 
7320  Si  dist  qne  bien  les  garira. 

Hout  en  furent  liet  n  palais, 

Tel  joie  n'i  ot  piech'a  mais. 

Lors  a  on  Moriel  amenö. 

Quant  li  baron  Tont  esgard^, 
?J25  Le  preudomme  qni  le  menoit 

Cascnns  de  bon  euer  li  prioit. 

Li  maronnier  de  la  cliitä 

On  le  fait  trestont  demandö, 

Comment  lor  aventure  aloit. 
7330  Chilz  lor  dist  qui  bien  le  savoit 

Que  de  riens  ne  lor  a  menti. 

Li  maronnier  en  sont  parti, 

De  la  nef  ont  tout  fors  giet^ 

Chialz  et  a  fourques  trayne, 
TSXi  Pnis  les  ont  trestantos  pendus, 

De  lor  mestier  est  telz  li  ns. 

Li  bons  rois  au  tigart  estoit, 
Ohes  nouvielles  oyt  avoit. 
Car  une  galie  i  ala 
7340  Que  la  royne  i  envoya, 
Si  en  sot  toz  la  verit^. 

7S05  en  fu  mPt 
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An  tigart  n'a  plus  demorö, 

Si  est  entr^s  en  la  galie, 

Qni  nait  et  jonr  adi6s  le  goie, 
7S46  Tant  qn^a  Saint  Joseph  est  entr^s. 

U  palais  lassas  est  mont^s. 

Lues  qa'il  i  vint,  si  demanda 

Le  lien  a  Sone  tronvera. 

La  royne  Ti  a  menä; 
TSoO  Si  tos  qae  il  Vi  ot  troav6, 

Si  dist:  „Bians  fieas,  qae  faites  voiis, 

Poar  Dien,  enne  garissies  vons?" 

„Sire,  dist  il,  je  gariray, 

Mes  mont  de  dolonrs  sentiray.^ 
7U55  Li  rois  est  a  se  fille  al^s, 

De  coi  il  a  est6ir68, 

Si  l'a  donchement  salü6, 

De  riens  ne  l'a  desconfort^. 

Gar  Taventnre  bien  savoit, 
?3G0  Comment  avenn  lor  estoit. 

Cascnn  a  mont  reconfortä.  f.  ßl^ 

Et  li  mirre  s*en  sont  pen6 

Et  mis  i  ont  mainte  jonrnee, 

Tant  qne  la  dolonrs  est  alee. 
78fö  [Or]  Odee  a  pen  ne  creoit 

Che  qne  Sones  al^s  n'en  soit. 

Cascnn  en  a  tant  demanda 

Ca  painnes  qn'elle  en  croit  yretö. 

Et  tant  qne  Sones  se  leva, 
7370  Si  se  viesti  et  atonrna, 

.1.  baston  ponr  apo^er  prist 

Et  fors  de  la  cambre  se  mist. 

Entre  les  barons  est  venns, 

Dont  fu  aimes  et  chier  tenns. 
7375  N'i  a  chelni  qni  liös  n'en  soit 

An  sa[n]lant  qne  on  li  monstroit. 

A  la  roi'ne  demanda, 

En  qnel  lien  Odee  verra. 


7349  ri]  lui.        7350  que  il  Vi  ot]  7  il  lot        7368  qllen.        7374 
aimes]  armes. 
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La  roine  tout  el  cnidoit 
7880  Qae  il  onques  envi(e)  avoit. 
Si  dist:  »Sire,  car  vous  targies, 
Li  rescanfers  vous  sera  gri^s.« 
Sones  en  rist  qni  bien  gayoit, 
A  coi  la  royne  pensoit.. 
7ä8o  „Dame,  dist  il,  ne  vous  doutes, 
Si  tos  ne  sui  pas  escaufös.*^ 
Dont  dist  la  royne :  ,Elle  est  cha, 
Mais  ains  riens  tant  ne  desira 
Que  eile  fait  a  vous  parier; 
7390  Elle  n'en  lait  nullni  ester.'' 

Tant  qu'en  la  cambre  sont  venu, 
Si  tos  c'Odee  Tot  v6u, 
Tout  li  sont  aligi§  11  membre, 
De  nulle  dolonr  ne  li  membre. 
73%  Si  dist:  „Sire,  bien  viengnies  vous, 
Bien  croi  que  ains  ne  poSs  vous. 
Bien  sachies,  se  pooir  eusse, 
Grant  piech'a  veu  vous  eusse. 
Bien  me  deussies  (re)conforter 
7400  Et  de  ce  mal  sant6  donner.^ 

„He,  Diex,  comment  le  vous  donrroie, 
Quant  du  mal  qui  si  mi  mestroie 
Ne  me  sai  moi  santS  donner, 
Ains  me  convient  tout  endurer?'' 
740Ö   „Dons  amis,  li  mieuwe  sant^s 
Est  a  ce  que  me  confortes 
Et  que  je  vous  puisse  veyr. 
La  sont  tourn^  tout  mi  desir. 
Si  me  dittes  de  vo  sant6, 
7410  S'auqnes  en  aves  recouvr6." 

Dist  Sones:  „Mes  mestres  me  dist  f.  61^ 

Et  pour  voir  croire  le  me  fist, 
Dedens  .i.  mois  m^ara  san6 
Et  recouvree  ma  sant6 
7415  Et  vous,  ce  me  dist  pri6s  de  la.*' 
Et  Odee  li  demanda, 
S'il  adont  de  li  lui  tenoit, 
Quant  de  sa  sant6  demandoit. 
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Sones  rist,  chelle  Tacola, 

7420  Devant  sa  mere  le  baisa. 

Se  li  dist:  «Fille,  est  ce  assais? 
Pour  Diea,  avint  il  ainqaes  mais?" 
„Mais,  dame,  qae  biel  ne  voas  soit, 
Qae  ja  a  mi  ne  reqnerroit. 

7425  Se  Diens  m'avoit  sant^  donnä, 
Qae  bien  tos  n'i  6iist  trouye, 
Ne  lai  saroie  riens  yger 
Que  il  me  yosist  Commander.^ 
A  tant  e  vous  le  mirre  entrö, 

74ao  L'an  a  priäs  de  Tantre  tronv6. 
Si  les  en  a  foorment  blasmäs 
Et  moat  laidement  aparl^s 
Et  dist  qae,  se  plns  i  venoit, 
Ja  mais  d'iaas  ne  se  melleroit. 

7435   ^Mestres,  dist  Sones,  ne  doates, 
Car  je  sai  bien  qae  voas  penses. 
Et  nonpoarqaant  plas  n'i  venrai 
Ne  de  voas  le  maagr6  n'arai.^ 
Sones  se  lieave,  si  s'en  va, 

7440  Et  li  mestres  d'iaas  se  pena 
De  garir  et  mettre  en  sant^, 
Tant  qae  cascans  Fa  recoavrö 
Et  qn'il  farent  sain  et  haiti6, 
Dont  tont  lear  ami  farent  U6. 

7445       Viesta  se  sont  et  atoarn6. 

Odee  a  aa  moastier  al6. 

Mais  Sones  piech'a  clievaachoit, 

Aa  bos  et  en  riviere  aloit. 

Li  mires  dist,  bien  i  alast, 
7450  Mais  qae  trop  ne  se  traveillast. 

Li  cars  noavielle  romperoit, 

Se  canrre  de  travail  avoit. 

Mais  Sones  s'est  mout  bien  gard^s, 

Tant  qae  dars  fa  et  afremes. 

7455       Odee  moat  foarment  Tamoit, 
Si  qae  poar  nullai  ne  laissoit 
Qa'elle  ne  le  voist  acoler, 

Sone  You  Nausay.  13 
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Sa  druerie  a  lui  mener. 

Ains  ne  le  laissa  poar  sa  mere, 
746U  Si  ne  fist  eile  poar  sen  pere; 

Che  qne  Ini  piaist,  bon  li  sanloit,  f.  6I<^ 

D'autrui  garde  ne  se  donnoit. 

De  qnan  qa'elle  le  pnet  siervir, 

Ert  enviers  loi  en  grant  desir. 
7465  De  ce  qae  mestiers  lai  estoit, 

Odee  tont  appareilioit. 

Odee  estoit  a  son  conchier, 

Au  lever,  a  Fappareillier. 

S'ententions  a  lui  estoit, 
7470  De  nnl  antre  ne  li  tonkoit. 

De  tont  le  voloit  si  siervir, 

Antrai  n'en  laissoit  convenir. 

Li  sierviches  tant  li  plaisoit 

Ca  lui  siervir  se  reposoit. 
7475  Tont  ce  qn'il  voloit  demander, 

Elle  Ini  aloit  aprester. 

Nient  plus  n'estoit  de  loi  gardee 

Qne  se  il  Tenst  esponsee. 

N'onques  a  li  n'avoit  tonchie, 
7480  S'ancnnne  fois  ne  Tot  baisie. 

Et  s'elle  croire  le  vosist, 

De  plniseurs  coses  mains  fesist. 

Mais  en  tel  talent  le  v^oit 

Qne  conroncbier  ne  le  voloit. 
7485  Et  a  bonne  foy  Tamoit  il, 

Son  bien  et  s'onnonr  voloit  il, 

A  pen  qa'elle  dechat  ne  Ta. 

Mais  son  cner  si  entir  laissa 

C'onqaes  ne  Ten  pot  aporter 
7490  Poar  .1.  senl  cner  antra!  amer 

Si  qnes  d'amoor  de  drugrie. 

Mais  Odee  ne  het  il  mie; 

Ains  Tamast,  se  son  cner  6nst, 

Rendns,  je  croi,  Odee  fast. 
7496  He,  Diex,  con  grant  fieste  feroit, 

Se  eile  en  baillie  Tavoit. 

7496  baillie. 
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Car  le  sierviche  qa'el(le)  Ini  fait 

Ch'est  ponr  amonr  et  ponr  atrait. 

Pour  ce  se  painne  du  siervir; 
7500  Qa'en  siervant  vorra  dessiervir 

Qne  Bonr  Ini  ait  tant  de  pooir 

Qne  eile  ait  cors,  euer  et  avoir. 

Ponr  ce  qa'elle  1  a  le  sien  mis, 

Vorroit  qae  11  jeuB  fast  partis. 
7q05  Mais  ce  ne  pnet  ore  avenir, 

Sones  a  ailloors  son  desir, 

Voire  qn'il  aillonrs  desiroit. 

Car  son  desir  mie  n'avoit, 

Ains  en  estoit  si  eslongiös, 
7510  Ja  n'i  cnide  iestre  repairi^s. 

Et  se  li  a  du  cors  greve  f.  61^ 

Che  qa'il  s^en  a  ensi  pen^. 

Mais  poar  grever  ne  le  laira, 

Car  da  retoar  volenti  a. 

7515      Aa  bon  roy  en  ala  parier 

Que  il  vorra  passer  la  mer, 

Veyr  ses  gens  et  ses  amis, 

Lenr  il  d'enfanche  fn  noris. 

yComment,  dist  11  rois,  qne  vons  faat? 
7520  Je  croi,  pol  de  sens  vons  assaat. 

Vons  ne  poes  repos  sonfrir. 

Toat  nons  penons  de  vons  siervir. 

Che  qn'en  che  siecle  a  tenir  ay, 

Trestont  en  vostre  main  lairay. 
7525  A  mes  castyalz  et  a  mes  gens 

Est  fais  vostres  commandemens. 

Et  VOR  commans  sera  nos  gr6s, 

Tont  vo  voloir  commanderes. 

Voirs  est  qne  voas  m'aves  siervi, 
7590  Mais  telz  sodees  mais  ne  vi. 

Car  qaant  vons  piaist  fille  de  roi, 

De  vons  siervir  ne  fait  desroi, 

Ains  fait  tont  entir  vo  plaisir  , 

Con  chelle  qa'en  est  en  desir. 
7oS5  Et  plns  vons  ai  am6  qae  li. 

Car  de  li  n'ay  nulle  mierci. 

13* 
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Si  le  souA'ons  je  et  li  mere, 

Ne  eile  n'a  eerour  ne  frere. 

Le  royalme  apri^s  nons  ara, 
7540  Conronnes  iert  chilz  qni  Tara. 

Comment  c^aijes  viers  li  onvr6, 

Tont  en  ai  fait  vo  volenti. 

Bien  croi,  se  yous  en  paitissies, 

Qne  fors  du  sens  le  gieteries. 
7545  Eemanes.  Je  le  voas  donrray 

Et  le  moiti^t  de  qnan  qne  j'ay. 

Chiertes,  se  voas  ne  remanes, 

Je  croi  bien  qne  vons  mefiferes. 

Ma  fiUe  en  tel  point  remanrra, 
7550  Ja  mais  nnl  jonr  joie  n'ara. 

Elle  a  ponr  vons  don  cner  langni 

Et  de  son  cors  vons  a  siervi, 

Cors,  avoir,  vons  a  tont  donne, 

Qne  riens  ne  11  a  demorä.^ 
7555  ^Chiertes,  dist  Sone,  donn6  m*a, 

Et  a  bonne  foy  am6  m'a. 

Mais  il  n*a  pas  ensi  M 

Qne  vons  aves  chi  acontä. 

Si  me  doinst  Diex  sonyrain  pardon 
7560  Et  a  la  mort  confiessi'on, 

Qne  ne  pierdi  ponr  ml  castä,  f.  61» 

N'ainc  n'en  och  viers  li  volonte. 

Bien  sai  qne  trayson  feroie, 

Se  folie  viers  li  pensoie. 
7565  Mais  chiertes  ja  ne  m'avenrra, 

Ne  trayson  en  mi  n^avra, 

Et  tont  ce  qne  m'avoit  donn6 

Ay  en  vo  pooir  raport^. 

Tons  ses  dons  poes  rappieller, 
7570  Sans  plalt  le  vons  vorrai  donner." 

Ses  escnijers  a  appiell^, 
Et  cascnns  li  fn  aprest^s. 
„Les  .V.  conpes  raportes  cha, 
C'Odee  Tantrier  me  donna." 
7575  Et  chil  vont  faire  son  com  man  t, 
Les  conpes  aportent  errant. 
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Et  quant  li  reis  les  coapes  voit, 

Dedens  son  caer  les  convoitoit. 

üü  varl^t  les  en  fist  porter, 
7580  Aprils  M  Ten  a  fait  aler. 

An  port  s'en  vient,  s'a  appiell6 

Ses  galios,  qn'il  a  troav6. 

„Ales  me  galye  atonrner) 

Gar  je  weil  aa  tigart  aler.'' 
7585  sSire,  entres  ens,  quant  voas  plaira, 

Atoamee  est  et  boin  vent  a.'^ 

Li  rois  i  est  Ini  qnart  enträs 

De  ses  Chevaliers  plas  priy^s. 

An  tigart  yait  qne  fremer  fait. 

7590      Mais  sa  fiUe  en  mont  mal  point  lait. 

Car  on  11  a  errant  cont6 

Qne  mont  ont  longement  parl6 

Entre  Sone  ei  le  roy  son  pere, 

Dont  la  departie  ert  amere. 
7595  Les  .V.  conpes  en  a  portä, 

An  tigart  en  sont  ja  al6. 

Qnant  Odee  Ta  entendu, 

Sens  et  memoire  a  tont  pierdn. 

Car  de  tel  viertn  fn  iree, 
7600  Qne  de  son  sens  fn  tresalee, 

Et  si  gieta  .i.  si  grant  cri 

O'on  Ta  hors  don  castiel  oj. 

Sa  mere  bien  le  reconnoist 

G'an  pi^t  dn  pont  desons  estoit. 
7605  De  ce  cri  fn  mont  effr6e[e], 

Pins  tos  qne  pot  i  est  alee. 

A  sa  fille  en  la  cambre  va, 

Tonte  pasmee  le  tronva. 

Longement  i  est  atendne, 
7610  Anchois  qn'elle  fnst  revenue. 

Lnes  qne  revient,  a  sonspir6,  f.  61^ 

De  grant  angnisse  tressti^. 

Elle  rongi  et  pnis  pali, 

7594  ert]  fu. 
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Apri68  comme  tierre  noirchi. 
7615  Sa  mere  entre  ses  bras  le  prent, 

Qni  ponr  li  plenre  tenrrement, 

Et  dist :  „Bielle  fille,  c'aves  ? 

Et  pour  Dien,  car  vons  abstenes. 

Vons  feres  vostre  sens  blasmer, 
7620  Dont  li  blasmes  pora  dnrer. 

N'afiert  pas  a  Alle  de  roi, 

De  fol  sens  fache  tel  desroi.^ 

Odee  oy  de  roi  parier, 

A  sa  mere  ne  vot  cheler 
7625  Qne  tont  plainnement  ne  desist, 

S'il  fnst  rois,  ja  ce  ne  fesist. 

j,A,  bielie  mere,  or  esgardes, 

Comment  par  Sone  est  delivr^. 

Des  .n.  rois  a  sa  grant  honnonr, 
76ao  Sones  en  a  bnt  la  paonr 

Et  le  grant  travail  endur^ 

Et  bien  Ta  doa  tont  delivr^. 

Et  dn  royalme  hoirs  estoie 

Et  du  mien  donn6  Ini  avoie. 
7635  Mais  dn  sien  n'en  a  riens  rechut. 

Car  avarisses  Ta  dechnt. 

Chelui  qni  rechnt  son  sierviche, 

Onvr6  a  comme  cose  niche. 

Les  conpes  li  a  demandö 
7640  Et  an  tigait  les  a  port6. 

Li  frans  Chevaliers  deboinaire 

N'est  mie  apris  de  tel  afaire. 

Tant  le  connois  qn'il  s^en  rira 

Ne  ponr  nnllni  ne  le  laira." 
7645  La  royne  qni  Tescontoit 

Set  bien  qne  mont  grant  droit  avoit. 

Mais  son  signonr  ne  doit  blasmer, 

Si  dist:  ^Fille,  laissies  ester. 

Bien  sai  qne  vos  pere  a  meffait, 
7650  Tempre  Ini  iert  par  moy  retrait. 

Ponr  les  conpes  envoyeray, 

Et  je  croi  bien  qne  les  raray. 

La  grans  est  de  m'anchiesserie, 

Cheli  ne  detenrra  il  mie. 
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7655  Se  il  les  antres  detenoit, 

Gontre  mon  voloir  le  feroif 

Dist  Odee:  ^Laissies  ester, 

Ja  ne  vons  en  estaet  parier. 

Ja  ensi  .i.  n^eii  prenderoit, 
7660  Se  toute  Engletierre  yaloit. 

N'est  pas  enfes  ponr  ponrmener,  f.  62<^ 

Donner,  tolir  et  redonner. 

Yoos  en  pierderes  mi  et  loi, 

Sienwe  ne  serai  ne  antroi. 
7665  Si  tos  con  il  en  iert  al^s, 

Morir  a  dolour  me  feres. 

Si  iert  la  tierre  ayretee 

D'nne  clope  dessientee, 

De  la  fille  vostre  seronr. 
7670  En  ehest  royalme  n'a  pionr. 

Dame,  a  vo  coupe  bavera, 

Qae  11  bons  rois  retoln  a 

Ghelni  qni  la  tierre  a  sanvee, 

De  tons  anemis  delivree/ 

7675       Sones  apiella  sa  mesnie, 

Au  port  les  a  tos  envoyg 

Ponr  faire  vaissians  aprester. 

Car  il  yorra  entrer  en  mer. 

Son  hamas  fist  avant  saqaier, 
7680  Coroies  metre  et  fiers  froijer. 

Des  varl^s  li  nns  se  repaire, 

Lues  va  a  son  signonr  retraire 

Qae  il  a  bon  vaissiel  troav6 

Qni  tons  est  a  sa  volenti. 
7685  9  Quant  vo  cose  dedens  sera, 

Entrer  pores,  qnant  von»  plaira. 

Faites  dont  toz  dedens  porter ; 

Trop  poroie  chi  demorer." 

Ch(l)ü  ont  fait  son  commandement, 
7690  A  la  nef  vienent  erranment. 

Odee  est  de  la  cambre  issne. 
De  duel  tramble,  fremist  et  sne 
Et  voit  ces  hamas  mano^er, 
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Ces  coses  a  coffres  apoijer 
7695  Et  Tan  venir  et  Taatre  aler 

Et  ces  grans  fais  porter  soar  mer. 

Sone  voit  entrer  en  la  aale, 

.1.  poi  avoit  la  eonlonr  pale. 

Chelle  qa'ensi  Ta  esgard^, 
7700  Bien  set,  n'a  pas  sa  volenti. 

Et  eile  de  che  le  sieawoit. 

Car  la  sienwe  vie  n^avoit. 

A  tant  Ta  Odee  acol6, 

En  plorant  loi  a  demand^: 
7705  «He,  dons  amis,  que  penses  vous? 

Mort  ai  respitee  par  voas, 

Dont  je  Bui  sainnement  garie. 

Et  ne  voles  encor  ma  vie  ?" 

Dist  Sones:  ,Se  ne  le  yoloie, 
7710  Grant  vilonnie  penseroie. 

Car  voas  m^aves  tant  de  biens  fait,  f.  62^ 

Que  par  homme  n'iert  pas  retraif 

„Et  pnis  que  yons  le  connissies, 

Dittes  poar  quoy  voas  m'essillies?'' 
7715   «Dauoisielle,  qiie  dittes  voas? 

Or  est  yos  caers  viers  moi  estous 

Qoi  tel  lait  m'aves  avant  mis 

Dont  je  me  ressoi  escondis.*' 

„GliierteSy  sire,  je  di  vret^, 
7720  Et  si  Tarai  moat  tos  prouvö. 

eheste  cose  moat  bien  saves 

Que  mon  euer  et  mon  cors  aves 

Entir  a  yo  commandement. 

Et  chilz  royalmes  yons  atent, 
7725  Se  yons  le  yoles  consentir 

Et  yous  yoles  repos  sonfrir. 

Et  se  je  aler  yons  enyoy, 

Ja  mais  n'arai  mierchi  de  moi. 

Et  se  yous  tant  ma  vie  ames, 
7790  Ponr  ma  proijere  demorres.'^ 

„Chiertes,  yolentiers  demoraisse. 

Mais  li  grans  besoins  ne  me  laisse, 

Ponr  coi  je  ne  pnis  demorer. 

A  Dien  pnissies  yons  demorer. 
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7735  Tont  lenr  sens  ne  pooir  aroie, 

Mout  volentiers  vons  sierviroie.^ 

„Ha,  sire,  68ce  dont  an  congi^? 

Aves  yons  ja  si  esploiti^  ? 

Ensi  Favons  noas  en  pens^? 
7740  Dont  m'aves  vons  le  mort  donn^ 

Et  la  destrntion  dou  cors; 

L'ame  en  convenrra  issir  fors. 

Se  de  moi  le  mie[r]ci  (n)aves 

Teile  c'awec  moi  demores, 
7745  Grans  bien  vons  en  pora  venir, 

Sl  pories  royalme  tenir. 

Ja  ne  remanrroit  ponr  mon  pere, 

Li  royalmes  est  par  ma  mere, 

Qni  la  grasce  vons  en  donra, 
77oü  Lues  qne  mes  peres  mors  sera.** 

„Damoisielle,  laissies  le  vivre 

Et  de  moi  soijes  tont  delivre. 

G'irai  en  Franche  tonrnijer, 

Car  j'en  ay  mont  grant  desirier. 
7755  Ensi  si  me  travilleray, 

La  mierci  Dien  atenderay. 

Car  Chi  a  uns  grans  bavgonrs, 

Sour  lor  mangier  manecheonrs 

C'an  hanap  welent  tont  tner, 
7760  Si  me  convenrra  d'yalz  garder. 

Car  je  ai  mout  en  ceat  pays  f.  62^ 

Pen  de  parens  et  peu  d'amis. 

Nes  tant  n'i  en  puis  assanier 

Que  men  harnas  puisse  tenser. 
7765  Et  s'on  me  toloit  mon  cheval, 

En  moi  aroit  povre  vassal; 

Si  m'estuet  en  tel  lieu  aler, 

U  je  le  me  puisse  sauver.*' 

Dist  Odee:  „Ch^est  grans  pechi^s, 
7770  Se  euer  et  cors  me  destruisies. 

Che  Sache  Diex  qui  ne  menti 

Que  je  ne  Tay  pas  dessiervi.'^ 

Dist  Sones:  „Vous  dites  vretö, 

* 

7749  donna. 
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Voas  m'aveB  fait  mainte  bontä. 
7775  Diex  vons  doinst  a  honnoar  yenir, 

Car  je  n'ai  pooir  du  merir.^ 

„Chiertes,  dist  eile,  si  aves, 

Ja  de  ce  ne  vous  escnses, 

Plus  qne  tons  li  mens  n'averoit 
7780  Qui  desous  Diea  en  tierre  seit/ 

«Dittes  raison?  Et  je  comment?'* 

„Et  je  le  dirai  loyalment. 

Vos  demorers  me  saayeroit 

Et  vos  departirs  m'ochirroit. 
7785  Ensi  est  la  cose  partie, 

Vons  aves  ma  mort  et  ma  vie. 

Je  croi  pour  ce  c'am6  voas  ay 

Et  vostre  amie  me  clamay, 

S'ai  dit  et  fait  abandonnö 
mo  Qne  viers  vöus  ne  m'ai  riens  gardö, 

Qne  tant  folie  en  mi  cnidies, 

Qn'ensi  fast  mes  caers  adrechi^s 

Ee  ans  aatres  tos  me  plSast. 

Mais  ja  avena  ne  me  fast. 
7795  L'autre  fois  qaant  voas  m4  Bastes 

Et  telz  jnyalz  de  mi  eustes, 

Mon  euer  poar  ja@l  voas  donnoie 

Awec  les  milloars  qae  j'avoie. 

L'espee  voas  fis  presenter, 
7800  En  la  nef  vons  alai  conter, 

Pour  ce  qae  ne  le  pierdissies, 

Qae  a  toarsiel  le  presissies. 

Li  fors  tans  noas  porta  en  mer, 

Nons  ne  phamos  demorer. 
7805  La  me  penay  de  voas  siervir 

Et  fach  da  toat  a  vo  plaisir; 

Et  vostre  mort  plas  redontoie 

Qae  je  la  moie  ne  faisoie. 

A  mon  pooir  voas  fis  ayuwe, 
7810  Parmi  le  cors  en  fai  ferne, 

Et  li  coatiaas  oatre  passa.  f.  62^ 

Mais  mes  maas  tant  ne  me  greva 

« 

7792  caers]  cors. 
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Comme  yoatre  maus  me  ^evoit, 
Amonrs  faire  le  me  faisoit. 

7815  Or  aves  tont  ce  onbIij6, 
Si  m'aves  a  la  mort  men6. 
Car  mes  cners  ne  pora  sonfrir 
L'ame  ens  a  cors  an  departir. 
Car  n'i  a  chelni  qni  ne  die 

7820  Qne  vons  m'aves  assoingnantie. 
Icheste  grasce  me  dnrra, 
Tant  qne  Pame  n  cors  me  sera. 
Nient  plns  ne  sni  yiers  vons  gardee 
Qne  B^estoie  vostre  esponsee. 

7825  Ains  vons  mech  tont  an  convenir; 
Tont  mi  ami  sont  en  desir 
Qne  vons  m'enissies  esponsee. 
Bien  seroit  la  tierre  gardee. 
Se  mes  peres  les  conpes  a, 

7880  Par  grant  ire  les  em  porta, 
Ponr  ce  qne  vons  ne  demorres. 
Car  pnis  Tenre  qne  il  fn  n^s 
Ne  fn  si  li6s  qne  il  seroit, 
Se  nons  .n.  assanier  pooit 

7835  En  lojalt^  de  manage. 

Bien  en  a  ma  mere  fait  sage. 
Mais  qnant  vons  espoint  yolent6s, 
Acomplir  tontes  les  voles.' 
Ensi  Odee  li  disoit 
78M)  En  grans  sonspirs,  et  si  ploroit. 

Sa  mere  rest  sonr  yalz  venne 
Qni  d^angnisse  fremist  et  sne, 
Si  dist:  „Sire,  grant  tort  aves 
Qni  tant  de  biens  fait  nons  aves, 

7845  Qne  n'en  prendes  le  gnerredon 
De  contenir  no  region 
Awec  ma  fiUe  dont  aves 
En  tontes  voz  volent^s.« 
„Dame,  vons  dittes  verite, 

7850  Mais  a  ce  ay  ma  volentö, 

* 

7846  De]  tel. 
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S'a  ma  mere  tant  fait  avoie, 

Ca  li  ja  pechie  n'i  aroie, 

Si  me  dornst  Dieos  soavrain  pardon 

Et  a  la  mort  confiession. 
7855  Dame,  je  ne  sni  pas  trechieres 

Ne  de  ma  boache  menchongnieres.* 

Dist  la  dame:  ,,Foy  qae  vons  doi, 

Nonprnec  l'a  eile  dlt  aa  roi, 

Tont  plainnement  Taves  §awe 
7860  Ne  vien  vons  ne  s'est  defifendae.' 

„Ainc,  dame,  ne  s'i  deffendi,  f.  62« 

N'onques  assant  n'i  ot  ponr  mi. 

0  moy  fti  fors  de  la  contree, 

Mais  je  Tai  loyalment  gardee.'^ 
7865  Et  la  royne  dit  Ini  a 

Qae  ja  cr6awe  n'en  sera. 

„Et  ponr  Dien,  sire,  demores, 

Ma  fille  et  le  royalme  ares. 

Li  royalmes  si  fn  mon  pere, 
7870  Et  si  m'eskay  de  mon  frere. 

Et  tont  en  dons  le  vons  donrray, 

Mon  signonr  greer  le  feray, 

Goaronn6s  seres  a  Galoche, 

Conronne  i  porteres  et  crocbe. 
7875  Gar  Joseph  ensi  Testora 

Qni  nostre  Signonr  Dien  ama. 

Ponr  Dien,  sire,  et  ponr  carite, 

Ayes  de  ma  fille  pit6. 

Ponr  Dien  le  pere  et  ponr  le  fil, 
7880  Ne  cachies  ma  fille  en  escil." 

„Dame,  dist  Sones,  non  feray. 

Ja  viers  li  nnl  mal  ne  qnerray. 

Encor  de  mi  riens  ne  saves. 

De  qnel  linage  je  sni  n6s.*' 
78S5   „Gbiertes,  bian  sire,  si  savons 

Et  a886s  vons  en  nommerons. 

Li  bons  Henris  si  fn  vo  pere. 

Et  d'Alemagne  fn  vo  mere. 

Fille  fn  an  dnc  de  Melone, 
7890  Et  si  ot  non  la  belle  Ydone. 

La  plns  bielle  fn  a  son  tans, 
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Li  plus  sage  et  11  mieus  parlans. 

Vos  tayons  fn  11  qnens  Ansians, 

Li  mieudres  fa  et  11  plns  blaus 
7895  De  8on  tans,  tont  lenr  11  aloit, 

Engl  con  on  le  tlesmongnoit. 

Yo  taye  salnti  a  Nlvlelle, 

Ensi  con  porta  la  nonvielle; 

La  fille  an  conte  Ernonl  estolt 
7900  Qul  la  donche  Flandre  tenoit. 

Bien  connlssons  yostre  enfanche; 

La  bonne  royne  de  Franche, 

Vons  lestes  filz  de  sa  giermainne; 

eheste  cose  savons  chiertalnne. 
7905  De  haute  lignle  lestes  n§s, 

Contee  nous  en  est  vret^s 

Des  marchSans  de  vo  pays. 

Chll  ont  de  vons  tons  les  biens  dis. 

Chllz  qni  la  tierre  vo  pere  a, 
7910  Henris  a  non,  mals  pen  y  a. 

Tant  est  de  povre  personnage.  f.  62' 

Donner  vons  yololt  Tyretage. 

Tant  savons  de  vostre  lignle, 

La  conronne  vons  est  jngie/ 
7915  „Dame,  a  bonne  foy  vons  dirai, 

Et  si  ne  vons  en  mentlray. 

En  mon  pays  m'estnet  aler, 

Je  ne  porroie  demorer. 

Se  vons  pri  ponr  Dien  le  mierci 
7920  Qne  n^en  a^es  Ire  viers  ml. 

Ass^s  tos  a  vons  revenrai, 

A  mon  poolr  convent  tenrral. 

Mes  sires  11  rois  est  prendon, 

Ne  dol  mie  cangier  son  non. 
7925  Ja  encore  ne  m'iert  donnee, 

De  coi  s'onnonr  solt  desposee. 

A  Inl  volentiers  revenrral 

Et  lul  et  vons  vos  sierviral, 

Ponr  quo!  ma  damoisielle  pri 
7930  Que  de  ce  ait  mierci  de  ml. 

Car  Ines  qne  j'arai  besongnie 

Et  ma  besongne  iert  esploitie, 
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Ja  pais  ne  vorray  demorer, 

Ains  Yorrai  Ines  chi  retonrner. 
lyso  Et  se  je  .i.  poi  trop  targoie, 

ün  mes  mesissies  a  la  voie 

Qai  vo  yoloir  yenrroit  conter. 

Lors  me  veries  cha  retonrner/ 

Ferment  se  conforta  Odee, 
7\M0  Quant  la  raison  ot  escontee, 

Si  dist:  „Mout  bien  me  passerai, 

Se  je  de  ce  seart6  ay.' 

Sones  n  vis  Ta  esgard6, 

Si  en  ot  da  euer  grant  pit6, 
7945  Car  il  croit  bien  lai  et  son  plaindre, 

Qn'elle  viers  Ini  ne  se  set  faindre. 

Ponr  riens  ne  se  set  astenir 

Qae  les  larmes  n'estnet  venir. 

De  sa  grasce  dont  Tacola 
7%o  Et  plus  de  .vu.  fois  le  baisa 

Et  tint  longement  embrachie, 

Si  11  dist:  ,Ma  tresdouche  amie, 

Pour  Dien  je  vous  prl  le  congie, 

Que  Taie  a  chiere  relaichie.'* 
'7%5  „Chiertes,  dist  eile,  si  Tares, 

Mais  c'a  bonne  foy  reyenes, 

Et  anuit  mais  feres  scijour. 

Domain  yous  en  ires  au  jour, 

Et  je  ferai  ja  atourner 
7960  Une  galye  ponr  passer. 

Quatre  yins  rimeurs  i  ara  f.  63* 

Que  ja  tourmens  ne  yous  tenra. 

Se  yens  leur  faut,  a  forche  iront 

Que  ja  journee  nl  pierdront. 
7965  A  Bruges  iront  ariyer 

Et  la  isterront  de  la  mer. 

Or  et  argent  yous  liverrai; 

C'asses  en  ma  baillie  en  ai/ 

Dist  Sones:  ^Faites  yo  plaisir, 
7970  Tont  yo  yoloir  je  weil  soufrir." 

Odee  Ta  par  la  main  pris, 

Si  Ta  par  dales  li  assis. 
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An  port  a  maronniers  mand^, 
Et  il  i  sollt  tos  amen6. 

7975  Dist  li  mestres  qni  estoit  la: 

„Vous  dires  ce  qu'il  vous  plaira.^ 
„Prendeme  le  plns  fort  galye 
Qni  a  ce  port  soit  herbregie. 
Qnatre  vins  rimenrs  i  metes, 

7^«o  Mon  ami  a  Brnges  menes. 

Sonr  yie  et  sonr  cors  vons  commant 
Qne  vons  faites  tont  son  commant 
Bons  ostages  me  liverres 
Qne  sainement  la  le  menrres. 

7985  An  revenir  vons  payeray 
'  Tel  dessierte  con  je  vorrai.^ 
Ghil  erent  maronnier  jnr6, 
Se  li  firent  sa  volenti. 
Dist  li  mestres:  ,Je  weil  savoir 

7990  L'eure  qne  vons  vorres  monvoir.* 
,Annit  mais  me  weil  atonmer, 
Demain  vorrai  entrer  en  mer/ 
«Faites  nons  vos  cbevans  venir, 
No  galye  yolons  gamir. 

7995  No  galye  est  tonte  atonrnee, 
Miendre  ne  pnet  iestre  aree. 
Et  se  vons  bien  ne  me  crSes, 
Nos  enfans  as  Ostens  prendes. 
Gar  la  besongne  si  ferons, 

8000  Se  Dien  piaist,  c^onnonr  i  arons.*' 

Li  mestres  maronniers  en  va 

Et  .0.  par  devant  en  mena 

De  chians  qull  sent  qni  miens  savoient 

Et  qni  plns  de  la  mer  savoient. 
8005  Awec  Ini  les  commande  aler, 

Et  chil  ne  Toserent  veer. 

On  mist  Moriel  en  la  galye, 

Bien  fn  Festable  appareillie. 

Si  n^est  pas  cose  paringans 
8010  En  galye  mettre  cbevans. 

7973  mandefl. 
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Mais  chilz  est  mestres  dou  mestier,  f.  63^ 

Bien  sorent  Toire  appareillier. 
Chil  furent  maronnier  de  pris, 
Si  a  cascnns  ses  armes  pris. 
8015  Le  hamas  Sone  ont  mis  en  mer, 
Viande  poar  maint  joar  passer. 

Odee  .1.  escring  i  envoie, 

Ne  wet  pas  c^on  par  dedens  voie. 

Gar  eile  Tavolt  bien  gami 
8020  Poar  Pamisti^  de  son  ami. 

La  galye  ont  [or]  atoomee, 

De  navirons  bien  enarmee. 

Bien  le  feront  voler  par  mer 

Li  fort  galyot  an  rimer. 
8025  Gar  layens  antretant  dondoit 

Odee  con  le  roy  faisoit. 

Si  feront  son  commandement 

ü  il  iroit  mont  malement. 

De  tonte  rien  sont  atonmö 
8030  Et  de  Tesrer  en  yolent6. 

Li  jonrs  passa,  et  li  nnis  vient; 

De  Sone  Odee  priös  se  tient 

Et  compagnie  li  porta. 

Gar  ne  set  qnant  mais  le  verra. 

8035       Sone  meisme  mout  plaisoit 

Li  solas  qn'elle  li  faisoit. 

A  peu  qae  amer  ne  li  fait 

Et  a  li  aloyanche  atrait. 

Sil  eost  de  sen  cors  Tamer, 
8010  II  vosist  la  Tamonr  toamer. 

Amonrs  sans  cner  ne  pnet  valoir, 

Ne  cner  ne  pnet  il  ore  avoir, 

De  coi  il  se  penst  aidier 

D'amonr  ne  d'amie  cangier. 
8045  De  coli  ne  se  paet  toamer 

A  cni  s'ala  premiers  donner. 

A  dar  6ar  s*i  acointa, 

Maint  grant  meschief  ea  en  a. 

Ghelle  amoars  arriere  le  porte. 
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8050  Viespres  fn,  si  clost  on  le  porte. 
Et  les  tables  estoient  mises, 
Les  gens  leyent,  si  sont  assises. 

Odee  et  Sones  sont  levö, 

Mangier  vont,  qnant  il  ont  lav6. 
8055  A  une  escame  sans  plas  gent 

Odee  a  lai  siervir  entent. 

Elle  n*a  pas  fain  de  Bonper, 

Ains  a  fain  de  Ini  regarder. 

Gar  tant  li  piaist  d'iestre  awec  Ini, 
806O  An  dessevrer  ara  anni. 

Ponr  ce  le  solas  en  prendoit  f.  63< 

Tant  c*a  loisir  estre  pooit. 

Li  mangiers  longement  dnra, 

Mais  Odee  petit  manga. 
8065  Li  mangiers  dnra  longement. 

Ains  qne  levö  fnssent  la  gent, 

Vint  uns  varlös  parmi  la  porte 

Qni  .1.  escrin  en  son  brach  porte. 

Par  devant  Odee  rois  Ta 
8070  Et  nnes  lettres  li  bailla. 

Chilz  dist:  ,Faites  brisier  la  chire, 

Et  si  faites  les  lettres  lire.'^ 

Odee  .1.  Clerk  a  apie16, 

A  lire  li  a  command^. 
8075  Chilz  list  et  nomme  et  dist:  ^Odee, 

En  ce  brief  iestes  saliiee. 

Et  Yos  peres  vos  mande  et  prie 

Qne  viers  Ini  ne  yons  conrchies  mie 

Des  conpes  qn*il  en  fist  porter. 
8Ü60  II  voloit  faire  demorer 

Awec  vons  le  bon  Chevalier, 

De  vons  li  rendist  le  lenwier. 

Et  dn  royalme  en  sa  baillie 

Li  meteroie  grant  partie. 
8085  Et  se  il  ne  wet  demorer, 

Les  conpes  en  pora  porter. 

En  ehest  escrin  sont  enfremees.^ 

A  tant  li  a  les  des  donnees. 

Odee  mont  grant  joie  en  a, 

Son«  von  Nansay.  14 
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8090  Qaant  les  coupes  deviers  li  a. 

.1.  varlet  Sone  a  apiell^, 

L'escrin  u  brach  li  a  livre 

Et  dist:  „Quant  enterres  en  mer, 

Cliesti  vous  en  estuet  porter.*' 
S095  Et  Sones  li  dist:  ,Non  ferai, 

L'escrin  et  ce  dedens  lairai.^ 

Odee  dist:  „Se  tant  m'ames, 

L'escrin  et  ce  dedens  portes. 

Mais  la  grande  n^aloawes  mie. 
8100  Tant  que  Tares  en  vo  baillie, 

Ne  pores  apovrir  d^avoir. 

Tant  qne  yoas  ouvres  par  savoir, 

Grasce  partont  vous  portera; 

Et  tant  que  awec  vous  sera, 
8105  Tenes  le  chiere  et  hounoares, 

Des  bonnes  gens  seres  aines. 

Ne  Teslongies  ne  faijes  mie. 

Elle  vant  mieas  que  je  ne  die. 

Se  le  voles  pour  mi  laissier, 
8110  Nel  deves  vendre  ne  cangier. 

Mais  les  antres  bien  alieawes  f.  63^ 

Et  tout,  se  mestier  en  aves. 

Et  s^a  il  er  a  grant  plente 

En  Tescrin  c^on  a  aporte. 
8115  Donnes  asstis  a  bonne  gent. 

Car  je  vous  donrrai  largement. 

Bien  aves  du  donner  pooir, 

Par  donner  poes  los  avoir, 

Par  donner  seres  hounour^s, 
8120  En  haus  Ileus  avant  apiel^. 

Largheche  fait  euer  esclarchir, 

Felon  sa  mavaist^  couvrir. 

Or  et  angent  n'espargnies  mie, 

Asses  en  ares  en  baillie. 
8125  Tans  iert  liumais  de  reposer, 

Je  croi,  matin  vorres  aler." 

Les  tables  levees  estoient 

Fors  cheli  sour  coi  11  mangoient. 

8122  inauaaiste. 


i 
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Odee  Ten  a  fait  lever 
8180  Et  Sone  en  ala  mener. 

Odee  li  tient  compagnie, 

A  Ini  siervir  pas  ne  s'onblie. 

Qaant  fa  couchies,  si  s^akeuta 

Devant  Ini,  se  li  demanda, 
8135  Se  ii  wet  qae  devant  lai  seit 

U  concbier  en  sa  cambre  iroit. 

9 Ales  en  vo  cambre  concbier, 

Demain  me  venes  convoijer.'' 

Dist  Odee:  „Si  le  ferai, 
8140  Le  matin  awec  vons  irai. 

Tant  qne  vons  Beres  en  la  mer, 

La  laires  mon  cner  en  amer.^ 

A  tant  Odee  en  est  partie, 

Quant  eile  Ta  .ii.  fois  basie. 
8145  Et  qnant  n  palais  fn  entree, 

La  fa  de  maint  oeil  esgardee, 

Qui  cuidoient  c'o  Ini  geust 

Ne  c'anuit  mais  ne  s^en  meust. 

En  sa  cambre  en  ala  concbier, 
815U  La  fo  dessi  a  Tesclairier 

Qne  viestne  est  et  atournee. 

Et  pnis  en  est  a  Sone  alee, 

Qui  viestus  est  et  atonrn^s. 

Gar  nns  cors  est  an  port  sonues; 
8155  Et  li  mestres  dit  Ini  avoit, 

Entrer  yenist,  qnant  il  r[o]oit. 

Et  Odee  le  salua 

Et  pnis  apri^s  li  demauda, 

S'apens6s  iert  ne  il  savoit, 
8160  S*ancunne  cose  li  faloit. 

aEncor(e)  sni  preste  dou  trouver,  f.  63* 

Se  on  en  pooit  recovrer." 

Dist  Sones:  „Ma  tresdoncbe  amie, 

S'il  vons  remaint,  ne  le  bacb  mie.'' 
.  8165  Odee  mont  s^esleecba, 

En  bonne  esperancbe  mis  Va. 

Sones  en  la  sale  est  venus, 

14* 
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Des  haroDB  i  est  atendns, 
Qui  baisiö  l^ont  et  acol6 

8170  Et  lor  Bierviche  present^. 
Et  a  bonne  foy  le  faisoient 
Ensi  comme  chil  qui  Tamoient. 
Et  Sones  les  en  mierchia, 
Aprils  jns  da  pont  avala. 

8175  Et  Odee  apri^s  le  Bieawoit, 
Da  revenir  moat  li  prioit. 
Sones  li  dist  qa'il  revenrra, 
Se  moat  grant  ensoingne  il  n'a. 
La  royne  mout  &e  travaille 

8180  Qa'il  reviengiie  sans  nalle  faille. 
La  mere  baise  et  puls  la  fille, 
E*en  plears  et  en  Boospira  B'essille. 
Et  qaant  Sones  Ta  acolee, 
Si  chiet  entre  ses  bras  pasmee. 

8185  Sones  le  baise,  et  si  s*en  va, 
Sa  mere  en  ses  bras  le  laissa. 

Si  est  en  la  galye  entr^s, 
A  tant  est  li  voilles  lev6s, 
Et  li  ayiron  en  mer  fierent, 

8iti0  A  .III.  saus  le  port  eslongierent. 
Bon  vent  orent  et  avirons, 
Ne  les  atainderoit  hairons. 
.II.  lienwes  plainnes  est  alee, 
Ancbois  que  seit  levee  Odee. 

81%  Assise  B^est,  si  a  pensö, 

Gomment  ait  sou  euer  confort^. 
Dont  se  pense,  la  n*a  qae  faire; 
Gar  sa  destreche  trop  le  maire. 
Un  Chevalier  a  apiellö 

8200  Qa'elle  d^an  brach  a  acolä, 
C'oa  palais  lassas  Ta  menee. 
Dedens  sa  cambre  en  est  alee 
Et  moat  se  donloase  et  complaint 
Com  chelle  qai  pas  ne  se  faint. 

8205  Et  nonpoarqaant  se  confortoit 
Poar  ce  qa'il  dist  quMl  revenrroit. 
Ensi  demorant  sonspira, 
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Et  Sones  par  le  ruer  s'en  ya. 

La  galye  est  bien  enarmee, 
82L0  Et  si  ont  tans  qni  lor  agree. 

Galles  ont  a  diestre  eslongi^t,  f.  63' 

Si  ont  moat  Escoche  aprochie. 

Mais  pen6  sont  qne  nes  n'embache, 

Si  ont  aprochiS  Daneraarcke. 
8215  (MoQt  ont  de  barges  encontr^. 

De  fres  sanmons  ont  a  plent6. 

Les  bras  de  mer  peschies  ayoit 

Et  en  Escoche  Ten  portoit. 

De  riauwe  vient  la  grant  maree, 
8220  La  galye  est  outre  passee.) 

En  Finnelaye  sont  entr6, 

Danemarche  ont  outre  pa886. 

Si  riment  outre  as  avirons, 

Le  vent  on  des  roches  felons. 
8225  De  Finelaye  sont  issu 

Et  sont  en  Logarde  feru. 

Chelle  est  une  aighe  bien  mellee 

De  ]a  douche  aighe  et  de  salee, 

S*est  plainne  de  mont  bon  pisson, 
8230  D'estnrions  et  de  saumons. 

De  Logade  yienent  en  mer, 

A  Bmges  vieurent  arriver. 

Bien  ont  al6  et  sauvement. 

Li  maronnier  sont  bonne  gent. 
8235  Si  grant  hounour  li  ont  port^ 

C*adi6s  sont  tout  a  Ini  donn6. 

Car  bien  commandö  lear  estoit, 

Et  cascuns  fist  ce  qu'il  devoit. 

Dist  li  mestres :  „Vostre  plaisir 
8240  Vorriemes  (nous)  bien  de  vons  oyr. 

Si  commandes  et  nous  ferons, 

Se  nous  le  pooir  i  avons.' 

»Signour,  dist  Sones,  fait  aves 

Mout  grant  part  de  mes  volent^s, 
8246  Et  si  m*aves  mout  bien  pa^^ 

8213  ens  nebachent.        8227  bien  mellee]  salee. 
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N'aves  pas  vostre  oire  ca.ng\6. 

Et  je  mout  bien  vous  payerai, 

Se  enviers  vous  pooir  en  ai.** 

,Sire,  da  paijer  vous  taisies;  I 

8250  Car  nons  serons  moDt  bien  paij^s. 

Chelle  qni  chi  nous  envoja 

A  tons  jours  mais  nous  amera. 

Se  11  vons  piaist,  nons  en  irons, 

Et  si  vous  piaist,  vous  siervirons.** 
82^   „Signour,  dist  11,  vous  en  ires, 

Quant  vo  dessierte  euwe  ares." 

„De  dessierte  ne  parles  mie; 

Car  par  Jesu  le  fil  Marie, 

Aussi  bien  nous  vaurroit  |el]  pendre 
8260  Que  nul  leuwier  ja  de  vous  prendre. 

Mais  ma  damoisielle  mandes  f.  64"^ 

Pour  Dieu,  tant  que  11  seit  ses  gres.^ 

„Metes  mes  coses  liors  de  mer, 

Et  je  ferai  ja  sayeler 
8265  .1.  escrit,  u  je  manderai 

Che  que  viers  11  en  pensöay.* 

Et  chil  fönt  son  commandement, 

Sones  a  escript  faire  entent, 

En  quariel  estroit  le  ploya, 
8270  De  son  seel  le  sayela. 

Les  maronniers  les  a  baillie, 

Mout  se  tienent  a  bien  pay^. 

Dist  Gracijens:  „Je  m'en  iray. 

Mais  une  fois  vous  baiseray. 
8275  Si  ra'en  vorrai  tel  Heu  vanter, 

Fln  euer  en  ferai  eslever." 

Grati'ens  Fa  a  tant  baisi^, 

Sone  .1.  aniel  lui  a  bailli^, 

Et  si  dist  c'Odee  Tenst 
8280  Si  tos  qu'a  11  parier  p6ust. 

Gratijens  dist:  „Volentiers,  sire, 

Chllz  anyalz  11  sera  bons  mirre. 

De  son  grant  mal  Teslechera 

Et  au  euer  Tassonwagera. 

8264  seller. 
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8285  Et  Be  vous  ne  voles  plus  dire, 

Je  voas  commanch  a  Dien,  bian  sire.*' 

Et  dist  Sones:  „A  Dien  ales. 

Le  roi  prime  me  salües, 

Aprils  ma  danie  la  royne, 
8290  La  plus  conrtoise  et  la  plus  fine 

Qai  passet  a  .c.  ans  fn  nee, 

Et  si  me  salties  Odee. 

Se  li  dires,  qnant  je  porai, 

Mon  convent  tont  piain  11  tenrai.** 
8295  »Sire,  volentiers  li  dirons.* 

Adont  fierent  des  avirons 
Et  fönt  la  galye  salir, 
Encontre  les  ondes  bondir. 
Aprils  ont  lenr  voille  leve, 
8900  Tos  ont  le  pays  trespass6. 

Tant  ont  lenr  droit  chemin  tenu 
Qne  a  Saint  Joseph  sont  venn. 
Tos  fn  la  nonvielle  on  castiel, 
Et  teile  i  ot  cni  il  fn  biel. 

8305       Ch*est  Odee  qni  les  manda. 

Gracijens  li  nachiers  i  va, 

Qni  tont  le  fait  li  a  cont6, 

Nnlle  riens  n'i  a  onbli6. 

Aprils  li  a  bailli^  Taniel, 
8810  Le  saln  dist,  dont  li  est  biel, 

La  chartre  livre  ensayelee,  f.  64»> 

Espoir  qne  bien  sera  gardee. 

Pnis  dist:  „.i.  jenwiel  me  kierka, 

Mais  il  fn  telz  qu'il  me  baisa/ 
8815  Dist  Odee:  „Si  le  rendes, 

üne  conpe  qne  j'ai  verres." 

Odee  en  sa  cambre  entra, 

Une  riebe  conpe  en  sacha 

Tonte  garnie  de  pienment. 
8820  An  mestre  maronnier  le  tent, 

Si  dist:  ,, Qnant  vons  Sone  baisastes, 

A  ehest!  ne  vons  acordastes. 

* 
8301  chemü. 
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Or  voas  i  convient  acorder 
Et  le  baisier  cbi  recorder.*' 

8325  Li  maronniers  la  coupe  prent, 
Et  qaant  il  ot  bat,  si  le  rent. 

Odee  en  bat  mout  volentiers, 
Bien  fa  record^s  li  baisiers. 
Et  qaant  orent  bat  le  pieament, 

8380  Odee  la  coape  li  rent. 

Se  li  dist:  »Bien  siervi  m'aves, 
Demain  a  ml  parier  venrres. 
Je  ferai  ja  brisier  la  chire 
De  ehest  escrit,  si  ferai  lire. 

8335  En  Tescrit  moat  bien  saverai, 
Quel  loyer  je  vous  donerai.* 
A  tant  Orascijens  s'en  ala. 
Odee  a  .i.  clerc  demanda; 
Et  chilz  le  prent,  qai  bien  le  fist, 

8310  La  chire  fraint,  les  lettres  list. 
Au  lire  grant  joie  a  Odee, 
Moat  a  de  doloar  oabli'ee, 
Et  moat  [aj  aise  atendera 
Le  nmut  qae  en  cel  escript  a. 

8345  Et  vorra  poar  Sone  prior 
Qae  Diex  le  weille  conseiliier. 

De  la  pnchielle  vons  lairons 
Et  [or]  a  Sone  repairons 
Qai  a  Brages  a  8ejoarn6 

8350  Et  son  harnas  a  atoarn6. 
Et  .1.  garchon  a  envoije 
(A)  Son  frere  qui  il  Ta  nonchie, 
Sones  a  .i.  jonr  i  seroit, 
Ens  es  lettres  escrit  estoit. 

8355  Li  mes  est  a  Nansai  venus, 
A  Henri  fa  li  bries  tendns. 
II  appiella  le  capelain, 
Les  lettres  li  mist  en  la  main. 
Li  capelains  lieates  les  a^ 

8338  domanda         8389  fist]  list 
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8860  Et  tont  le  fait  li  raconta 

Qae  Sones  ses  freres  venrroit.  f.  64<^ 

Le  joar  mande  qn'il  i  seroit. 

Mont  en  a  grant  joie  Henris. 

A  sea  amis  par  le  pays 
8865  A  mand6  qae  a  ce  jonr  soient, 

Se  il  Ini  et  son  frere  amoient. 

Cascnns  dist  qne  bien  le  feroit, 

De  Ba  venne  joye  avoit. 

Tant  y  a  de  gent  amassö 
8370  C*on  le  tient  a  mout  grant  plent6, 

Dont  la  plent^s  tu  esgardee; 

Car  la  venue  ert  desiree 

De  Sone;  car  on  bien  savoit, 

Comment  avenn  Ini  estoit, 
8375  Don  royalme  qn'il  delivra 

Et  dou  grant  Sesne  qu'il  tua, 

Dou  roy  d'Irlande  qn'il  ochist, 

Apri6s  en  sa  tierre  se  mist, 

En  sa  compagn[i]e  ert  Odee 
8380  Et  parture  11  fu  donnee, 

Et  les  .u.  Chevaliers  ochist 

Et  apries  en  la  mer  se  mist, 

Lear  11  .xx.  laron  farent  mort 

Qai  li  voloient  faire  tort. 
8385  Odee  fn  on  cors  navree, 

Mais  chelle  playe  est  bien  sanee. 

Mais  la  playe  dou  euer  empire, 

Ponr  ce  qn'elle  eslonge  son  mire, 

Ne  fast  Tentrais  qn'ii  envoya, 
8390  Qae  li  roaronniers  aporta, 

Par  demorer  trop  longement. 

N'i  vansissent  mais  ongement. 

Sones  me'ismes  navr^s  fn 

En  la  caisse  d'an  dart  moalu. 
83^5  Toates  ses  coses  on  savoit, 

Uns  maronniers  dit  les  avoit 

Et  Henris  fn  bien  atoarn^s, 

Tons  ses  afaires  orden^s. 

« 

8372  la]  sa.        8387  euer]  cors. 
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Sones  a  Nansai  renvoya. 
sm  Demain  a  [la]  messe  i  sera. 

Au  demain,  quant  fn  ajourn6, 

Sont  li  baron  encontre  alt^. 

Encontrö  Tont,  si  Tont  baisie, 

Jnsqn^an  monstier  Font  convoije. 
8405  Qnant  li  sierviches  fa  tin^s, 

Sones  est  n  castiel  entr6s. 

Dames  et  Chevaliers  tronva; 

C'avenir  i  peut,  si  baisa. 

On  appareille  ponr  laver, 
8410  Aprils  sont  assis  au  disner. 

Tant  i  ot  mes  qa'il  annioient  f.  64<^ 

A  chiaus  qni  as  tables  seoient. 

Et  cascans  s^en  esmierveilloit, 

Dont  si  grande  plent^s  venoit. 

8415       Aprils  mangier  a  on  ost6 

Les  tables,  s'a  on  carol6. 

Mont  i  fn  grant  joie  menee 

Tonte  jonr  jusqu'a  la  viespree. 

Dont  s^en  parti  la  baronnie, 
8120  A  lear  Ostens  est  repairie. 

Toutes  fiestes  convient  finer, 

Chians  qui  les  fönt  a  fin  aler. 

Et  bien  noas  deuwist  Souvenir 

De  le  fin  u  devons  venir. 

8425       Sones  est  u  castiel  entr^s, 

U  fu  siervis  et  honnourös. 

Ses  freres  fourment  languissoit 

Qn'il  rechoive  chou  quMl  avoit. 

„Frere,  dist  il,  laissieme  ester, 
8430  Ne  vous  weil  pas  desyreter. 

Hantement  vous  marYeres, 

La  fille  a  .i.  baron  prendres, 

De  vo  tiere  iert  ayretee. 

Ne  a  baron  en  cest  contree, 
8435  Se  vous  sa  fille  li  rouves, 

Que  ja  escondis  en  seres ; 

Ains  Taveries  pour  espouser 
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Et  pour  vo  tierre  ayreter. 
Et  je,  frere,  le  vous  querray, 
8440  Vo  preu  et  hounour  i  feray.* 
Dist  Henris:  ,Ne  puet  avenir. 
Je  ne  poroie  ce  soufrir." 
Sones  ne  le  pnet  la  mener 
Que  il  weille  fame  espoDser. 

814Ö       Sones  maint  mal  a  endare, 

Bien  cnidoit  qn'enst  oubliö 

L'amonr  a  coi  ne  puet  venir. 

Mais  point  n'a  cangiet  da  desir. 

Dolans  et  conrechiös  estoit 
8150  Pour  la  verite  c'on  savoit 

Qu'awec  Ini  ot  estet  Odee, 

Par  mer  menee  et  ramenee. 

,,He,  Dieus,  dist  il,  con  sni  trays. 

Chelle  le  set  cni  sni  amis. 
{H6&  Mais  ne  sai  se  ce  m'aidera 

Que  li  grans  tourmens  l'i  mena. 

Oll,  se  de  riens  li  plaisoit, 

Par  droit  bien  m'en  escuseroit. 

S'elle  me  liet,  si  metera 
8460  Avant  che  qni  me  grevera. 

A  eheste  fois  porai  prouver  f.  64° 

Le  fin  u  je  porai  aler. 

Si  m'atoarneray  bielement, 

Car  li  biant^s  maint  euer  resprent/ 
8465  Son  escnijer  a  command6 

Qne  Moriel  lui  ait  ensiel^. 

Dont  dist  Sones :  „Henri,  venes 

Esbanoijer,  se  vous  voles." 

Et  Henris  dist  que  il  ira 
8470  Sonr  le  cheval  qu*il  li  donna, 

Dont  la  gent  cnident  que  ce  seit 

La  millour  beste  qui  or  soit. 

En  lui  a  une  tel(le)  viertu, 

Si  debonaires  nns  ne  fn. 
8475   „Li  chevaus  m'a  mout  confort6 

8467  henris. 
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De  ce  dont  vous  m'avies  ir6. 

Car  je  Tainch ;  che  est  mes  jayalz, 

II  est  mont  bons,  et  si  est  biaus.'' 

Dont  le  fait  Henris  ensieller, 
8i80  Cascuns  va  sonr  le  sien  monter. 

Je  croi,  qui  clie8t[e]  ille  chierquast 

Telz  .u.  ensanle  ne  trouvast. 

Et  Sones  et  Henris  s'en  vont, 

Doi  escnijer  awec  yalz  sont. 
8485  Entr'iaus  qnatre  ont  tant  a]6 

Qne  en  Doncheri  sont  entr6. 

Lassns  monterent  ou  castiel, 

G^Oedes  avoit  et  riche  et  biel. 

Clielle  est  la  qui  le  euer  avoit 
8490  Ghelui  qui  la  le  requeroit. 

Bien  croit  que  il  doie  venir; 

Ja  n'en  cuide  Teure  veyr, 

Si  com  chelle  qui  plus  Tamoit 

Qne  Tautre  monde  ne  faisoit. 
84%  Son  pooir  metoit  au  convrir, 

Li  et  autrui  faisoit  langnir. 

Elle  estoit  richenient  paree, 

Car  mout  estoit  de  grant  ponee. 

Cliil  sont  en  la  court  descendn, 
8500  U  castiel  sont  mont6  lassu. 

A  tant  sont  en  la  sale  entr6, 

Des  gens  n'i  avoit  pas  plent6. 

Li  sires  en  riviere  estoit, 

Mout  de  sa  mesnie  i  avoit. 
8505  La  puchielle  est  contre  yalz  levee, 

De  grant  biaut6  enluminee. 

Mout  simplement  les  salua 

Com  chelle  qui  grant  paour  a 

De  recommenchier  sa  rihote 
8510  De  Jalousie  qui  Tasote. 

Qu'elle  Taimme  que  plus  ne  puet,  f.  64' 

Si  yfei  et  soufrir  ne  le  puet. 

* 
8508  Li]  Ji. 
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Sones  l'a  anssi  salüee, 
En  salnant  Ta  endinee. 

8515  Car  cascnns  d'ians  dens  desiroient 
Le  liea  qne  il  trony6  avoient. 
Yde  fa  mate  et  abanbie, 
Si  qnes  mout  de  sens  i  oablie 
C'onqnes  pnis  ne  les  aparla 

8520  Ne  reposer  ne  les  ronva. 
Mont  en  fn  Henris  abanbis, 
La  pnchielle  esgarda  n  vis, 
Si  le  Vit  inoat  desconlonree 
De  ce  qne  il  Pavoit  tronvee. 

8525  Dont  ne  eet  Henris  qne  blasmer, 
U  orgneil  n  les  maus  d'amer. 
Si  se  tant,  cascun  esgarda 
Et  tant  qne  Sabine  parla 
Cni  11  orghienlz  mont  annioit 

8530  De  che  qn'a  telz  gens  ne  parloit. 
Si  dist:  „Ne  vons  doit  annijer. 
Laissies  en  tel  point  le  songier. 
Ne  sont  clii  pas  gens  a  dormir. 
On  les  doit  oyr  et  veyr." 

8585  Yde  adont  s^est  ponrpensee 
Qne  ses  fais  Ta  or  enganee. 
Henri  a  par  le  main  saisi, 
Si  le  mena  d'encoste  11. 
A  Sone  dist:  „SMl  vons  plaisoit 

8540  A  seyr,  mont  bien  nons  plairoit.'^ 
Dist  Sones:  »Vous  aves  coisi 
A  plns  riebe  hom  asst^s  de  mi. 
Bien  i  seroit  li  mariages, 
S*i  enforcheroit  11  linages.' 

8545  Dist  Yde:  ,Venes  reposer, 

S*il  vons  piaist,  si  pores  parier." 

Sones  s'asist  d'encoste  li, 
Et  Sabine  apiella  Henri. 
„Henri,  venes  cha,  si  m'ames, 
8550  Gonrtoise  amonr  i  tronveres. 
Car  je  n*ai  mie  sens  dierve, 
Sonvent  piert  on  par  crnaut6." 
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Bien  entendi  sa  damoisielle, 

Ponr  coi  mist  avant  tel  nouvielle. 
8555  Et  dist  Henris:  „Si  t'ameray, 

De  eifaite  amour  mestier  ay.^ 

Et  Henris  de  la  se  leva, 

Sabine  acoler  ala. 

Sabine  a  langbe  euronmancbie 
8560  A  Henri  a  toute  acointie 

La  dolour  qae  cliil  doi  sentoient»  f.  65' 

Qui  coste  a  coste  se  seoient. 

Bien  li  conta  la  departie, 

Pour  quoy  la  contree  ot  widie. 
8565  Si  Taimme  tant  que  plus  ne  pnet, 

N'amour  connoistre  ne  li  wet. 

„Henri,  par  la  foi  qne  vons  doi, 

Prendre  vous  en  convient  conroi." 

Sabine  a  Henri  devisa, 
8570  Et  Sones  Ydain  aresna, 

Se  li  dist:  „Encor[e]  priasse 

Mierci,  se  recouvrer  cuidaisse." 

pA  cui?"     „A  vous.*     »Pour  coi  a  ini?" 

^A  vous  sui  tous,  n'ai  riens  en  nii. 
8575  De  vous  ine  vient  li  biens  que  j'ai, 

Pour  Tesperanche  que  je  ay 

Que  a  vous  doie  recouvrer 

D^amonr  amis  par  bien  amer, 

Si  ques  par  loyalment  siervir. 
8580  Ne  onques  ne  m'en  seuch  partir. 

Si  m^en  a  maintes  fois  pese, 

L'aniours  m'a  mout  du  cors  grev6, 

Quant  je  recouvrer  ne  pooie ; 

Bien  sachies  que  tant  vons  doutoie 
8585  Ne  vons  weil  faire  couroucbier; 

Que  ne  vons  osoie  aprochier. 

Plus  vons  doutoie  que  la  mort, 

Quant  ne  trouvoie  en  vous  confoit. 

Et  pour  Dieu,  ma  tres  donche  an)ie, 
So'jo  Soufres  que  vos  cuers  s'umelie 

A  cbelni  qui  tous  est  amis. 

Et  ensi  Tai  este  toudis." 


« 
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^Voas  qui  amie  m'apieles, 

Eu'iiestes  vons  asseor^s? 
ssüo  Je  naye.**     ^Ains  le  reqoier  et  pri 

Si  que  chiens  qui  Tai  dessiervi/ 

„En  qaey?**     „En  loyalinent  amer.' 

„Bien  saves  le  siede  trafer," 

Dist  chelle  c'aincb  amit  u'ara, 
8G00  Gar  caitive  s*en  clamera. 

Si  dist:  ,,Voa8  n'iestes  mie  fans, 

Qui  en  Noruweghe  as  gierfaus 

Alastes  monstrer  vo  desroi. 

Amie  aves  Alle  de  roi. 
8605  Honnie  seit  qni  le  porta 

Et  lionnis  seit  qui  l'engenrra. 

Quant  tant  Teastes  ponrmenee 

Et  dont  Tenstes  ramenee, 

Quant  ne  vons  ont  mort  et  honni? 
8610  Gar  vons  Tavies  bien  dessiervi. 

Sifais  fais  me  moustre  escusance;  f.  65^' 

Mout  m^en  venrroit  grant  mescSanche, 

Se  de  vo  gnille  vons  creoye 

Ne  mon  ami  ponr  vons  laissoye. 
8G15  Legier  cner  avoit  et  joly 

Fille  de  roy  qni  vons  crey. 

Voles  anssi  que  je  vons  croye? 

Aves  vons  esgardö  la  voye 

ü  vons  ponrmener  me  cuidies? 
8620  Vons  en  iestes  mal  aysi^s. 

Gar  jnsqn'a  tant  ne  vons  kairray 

Que  je  tont  froit  mort  vons  verray. 

Laissies  a  mi  vos  estonties, 

Rales  a  vos  foles  amies 
8625  Qni  tant  vons  ont  fait  de  bonte, 

N'i  ont  fors  bonte  reconvre." 

An  parier  fonrmeut  s'escanfa, 

Par  li  meysmes  s'ayra 

Et  s'est  don  euer  si  tonrmentee 
8690  Qne  de  se[nj  siege  s'est  levee. 

En  sa  cambre  s'en  vient  conrcbie. 

8593  Nons. 
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Dolours  le  destraint  et  mestrie. 

AsBise  8*e8t,  ne  sei  qne  faire, 

Mont  trneve  son  cner  de  pnt  aire. 
8685  Moni  se  doaloase,  mont  se  piaint 

De  8on  euer  qni  le  vis  li  taint. 

Ne  qne  raiBon  ne  wet  entendre, 

Li  et  antrni  le  fait  chier  vendre. 

Lora  fn  Sones  tons  desconfiB, 
8640  Anssi  fn  ses  freres  Henris: 

Si  s'eBt  de  ce  siege  lev6s. 

A  Sone  sen  frere  est  al^s. 

Sabine  par  le  main  mena. 

Li  consans  d^yalz  trois  cominenclia. 
8646  Gar  Sabine  a  premiera  parlö, 

La  grant  dolonr  a  chialz  cont6 

Qne  sa  damoisielle  sentoit 

Et  le  maintien  qne  eile  avoit 

Et  c^amonra  le  fist  abanbie 
86äO  Qn'elle  uiainne  trop  dnre  vie. 

Dont  li  a  Sones  demandö 

Sonr  cni  a  chelle  amonr  tonrn6. 

Et  dist  Sabine:  „Je  ne  sai, 

Nonpourqnant  mont  pensö  i  ai. 
8655  Nnllni  ne  le  loise  sienwir 

Chayens  ne  aler  ne  venir. 

Gar  en  sa  carobre  adi^s  se  tient, 

Se  ponr  mangier  cba  foro  ne  vient. 

Proij6(s)  Taves;  ce  poise  mi 
8660  Qne  tant  aves  pierdn  en  li. 

Gardes,  ne  Ten  priies  ja  mais.  f.  65<^ 

Pins  cräens  enera  ne  fn  ains  mais. 

Nient  plus  ne  le  pnet  aploijer 

Qne  nns  agnians  pnet  fier  mangier.*' 
8665  Dist  Henris:  „Si  doit  on  passer 

Le  lien  cVn  ne  pnet  reconvrer. 

A  cesti  ne  b^es  vons  mie. 

Elle  Teslonge  mont  d'amie. 

Si  le  fait  mont  boin  eslongier 
8«70  Et  son  preu  aillours  pourcachier. 

Ghilz  est  anssi  com  abanbis, 
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Cni  fame  a  toat  an  desons  mis. 
Alons  ent,  n'i  a  recouvrer, 
Cascans  nue  aroonr  commenchier/ 

867ö       Sones  a  Sabine  acolee 
E  de  sierviche  assenree. 
Chelle  Tesgarda,  si  plora, 
Car  grant  pite  dn  bon  Sone  a. 
Bien  sei,  comment  la  cose  aloit. 

8680  Mais  amender  ne  le  pooit. 
Pnis  dist  a  Sone :  „Tant  dirai 
Qne  son  cner  pries  crever  ferai.*^ 
Li  doi  frere  s'en  sont  tourn6, 
Et  lor  cheval  sont  atonrn6. 

86S5  II  montent  et  revenn  sont, 
Jnsqu'a  Nausay  sejour  ne  fönt. 

Mais  de  Sabine  well  parier 

Qni  a  sa  dame  va  conter. 

Mais  de  grant  tristreche  parloit, 
8690  Ses  pnins  I'un  en  Tantre  torioit. 

Devant  li  s'est  ensi  assise 

Et  lors  coramenche  sa  devise 

Ensi  com  fonrseneement 

Pour  se  dame  mettre  en  tonrment 
8695  Et  dist:  „Traytre,  fansse  riens, 

Par  vo  trayson  vos  fnit  biens. 

Traytre  a  vons  et  a  autrni, 

Dens  cuers  aves  mis  a  anui 

Que  vons  peuissies  conforter. 
8700  Mort  aves  le  bon  bacheler 

Qni  tons  les  jonrs  vons  a  ame, 

N'ainc  volenti  n*en  ot  tonrn6. 

Or  s^en  va  il  toas  sancmelles; 

Mais  se  de  mal  ert  respass^s, 
8705  Ontre  la  grant  mer  passera 

Et  an  Temple  se  rendera. 

A  ses  amis  Taves  toln, 

Telz  Chevaliers  mieudres  ne  fn. 

Et  vons  caitive  remanrres, 

8690  de  Inn  lautre. 

Bone  von  Nausay.  1 0 


' 
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8710  De  toQs  refnsee  seres. 

De  mont  grant  linage  estes  nee  f.  65"^ 

Et  en  maint  haat  liea  mariee, 
Se  vos  renons  n'eust  ei  mont^. 
Connente  est  vostre  crnant^, 
8715  Vo  manvaist^s,  vo  feionnie, 
A  tons  en  festes  ressongnie. 
Gar  tont  dient  qne  vons  tües 
Le  millonr  qai  onqnes  fast  n6s, 
Le  plus  conrtois  et  le  plns  biel 
8720  Qni  fast  nes  puls  le  tans  Abiel. 
Comment  aroit  en  vons  fianclie 
Qui  aroit  en  Ini  grant  vaillanche, 
Fnst  de  biaut6  u  de  bont6? 
Le  princhipal  aves  tüö 
8?25  Con  de  chians  de  chevalerie. 

Viers  les  cors  sains  ne  di  je  mie. 
Püenrs  iestes  de  bonne  gent, 
S'iestes  baniere  de  tonrment. 
Je  vons  lairai  ne  pnis  durer, 
8780  N'i  pnis  fors  honte  recouvrer. 
S'ore  euwissies  ententi'on, 
ßien  entendissies  le  raison. 
S'nns  ribaus  entre  en  la  cliitö, 
Dient,  s*a  (il)luec  tant  demand6 
8735  Qne  il  a  tronv6  compagnie 
Teile  con  ponr  nser  sa  vie: 
De  tontes  gens  illnc  verres, 
Tens  les  v6es,  telz  les  menes. 
Bien  sachies  c'on  en  blaineroit 
8740  Mol  qni  vons  sierch,  ne  loeroit.*^ 
Bielle  Yde  entent  mont  bien  cheli 
Et  nonpoarqnant  bien  le  crei. 
Mais  te[l]  dnel  a,  ne  puet  respondre; 
Gar  cner  et  cors  li  a  fait  fondre ; 
8746  Et  ce  qne  eile  (l)a  dessiervi, 
Tont  en  tonrne  le  tort  sur  li. 

Sabine  est  de  la  cambre  issne, 
Gheli  laisse  qai  la  tressne 

8733  en  vnf .       8739  ne. 
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De  dnel,  d'angoisse  et  de  grant  ire. 
8750  Cha  fors  Sabine  prist  a  rire 

Qai  mout  avoit  chier  les  tondas, 

Anssi  chier  ot  les  r^s  n  plas. 

Car  ass^s  de  trigal  savoit. 

De  la  langhe  hnrtö  l'avoit; 
8755  De  la  langhe  Ta  si  hurte 

C*a  pea  que  ne  Ta  enviers^. 

Dn  grant  mont  n  eile  ert  montee 

U  fönt  du  val  sera  tronvee, 

Que  ja  uai8  n'i  remontera. 
8760  Et  Sones  a  Nausai  s'en  va. 

Descendus  est  a  euer  ir6,  f.  65® 

A  son  pooir  Ta  raporte. 

U  vregiet  desous  le  castiel 

S'en  va;  car  mout  i  faisoit  biel. 
8765  II  n'i  va  pas  ponr  sa  biant^, 

Ains  sM  est  toas  seus  escons^. 

Desous  la  fontainne  est  assis, 

D'encoste  Tarbre  k'iert  fueillis. 

Mont  i  fesist  biel  deporter 
8770  Qui  li6t  euer  i  penst  porter. 

Mais  il  i  porte  euer  ire. 

Entir(e)  et  fin  Tavoit  donnö, 

Quass^  le  ra  et  enpirie, 

Qu'il  n'en  pot  ravoir  le  moitie. 
8775  Qu'en  son  cors  va  son  euer  navrer; 

Dont  ne  Ta  chilz  ?  Cure  d'amer, 

Dolour  sent  il,  et  s^est  navr^, 

Et  si  est  telz  sa  volent^s 

Que  ja  niais  au  mire  n'ira, 
8780  U  taut  la  sante  requis  a. 

Mais  de  son  euer  qui  partis  ert 
Dittes,  par  quel  raison  ce  ert. 
Chiertes,  volentiers  le  dirai 
Et  croi  que  eräns  en  serai. 
8785  Trestout  le  pooir  que  il  a 


8758  fons.        8781  ert]  est. 
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Est  a  ce  qne  son  euer  ara. 

La  ne  le  wet  il  plns  laiBsier 

Ne  osteler  ne  iiierbregier. 

Ains  dist  c'awec  lai  en  iroit 
8790  Ell  tous  les  liens  u  il  iroit. 

Mais  li  cuers,  qu'entir  ot  donn6, 

Ne  set  pas  ceste  volenti. 

Car  si  entir  donn6  Tavoit, 

Qae  nulle  fois  ne  s'en  monvoit. 
8795  Et  or  le  wet  on  departir, 

Li  cners  ne  le  vent  pas  soufrir. 

Se  il  le  peast  destonrner, 

Partir  n'en  yeut  ne  remüer. 

Mais  un  mestre  a  qni  le  destraint, 
8800  De  lai  justichier  ne  se  faint. 

Si  est  la  li  cners  en  doutanche 

Et  aillonrs  est  en  desiranche. 

Mais  en  la  forcbe  en  a  le  mains, 

Desiranche  le  tient  as  mains. 
8806  Chilz  qai  le  cner  wet  mestrijer, 

Ne  paet  afremer  desirier. 

Or  est  11  cners  et  la  et  chi, 

Si  le  convient  iestre  parti. 

Car  ce  qne  Sones  en  avoit, 
8810  En  tel  destreche  le  tenoit 

Qttll  s'en  desiroit  a  raler,  f.  65^ 

Lear  toas  fa  donnäs  reposer. 

Par  le  gret  Sone  n'i  rira. 

S'il  pnet,  il  le  justichera. 
8815  Car  moat  est  courchi^s  et  ires 

Qa'il  meismes  s'est  avis^s, 

Si  dist :  „Plains  sni  de  mancolie, 

Qai  moat  me  destraint  et  mestrie. 

Tons  jonrs  ai  si  dar  siecle  as^ 
8820  Et  men  destoarbier  desire. 

A  cheli  recouvrer  ne  pnis, 

Qa'en  li  nulle  mierci  ne  truis. 

Ne  ja  mais  jour  n'i  bSeray 

Ne  s'amonr  ne  li  requeray. 
8825  Car  eile  a  fait  grant  mauvaist^, 

Quant  je  Tamoie  en  loyalt^. 
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Ponr  ce  c'abaabit  me  veoit, 
Croi  bien  qne  eile  me  haoit. 
Or  sui  je  li  plus  destrav6s 
8830  Fins  amis  qai  onqnes  fast  nes, 
Li  plus  conrchi^s  et  plns  dolans 
De  ce  que  j'ai  pierdu  mon  tans.** 

Sones  desons  Tarbre  seoit, 

Dedens  la  fontainne  esgardoit, 
8885  Si  Vit  son  cors  et  sa  figare, 

U  plus  ne  pot  former  natare 

De  grant  biaate  que  il  avoit, 

Qni  tonte  le  deviseroit. 

Qnant  il  se  voit  en  tel  biautö, 
8840  De  Ini  meismes  a  pitä, 

A  poi  11  cners  ne  li  fondi. 

Dist  il :  „Las,  ponr  coi  sni  je  ci, 

Lenr  je  esgarde  tel  fignre, 

De  coi  nns  ne  doit  avoir  cnre? 
88io  Je  sni  Sans  sens,  sans  vaillandie 

Et  plains  de  grant  melancolie. 

Aji  sainte  vierge  honnonree, 

Qni  en  tant  liens  es  reclamee, 

M^onnonr,  ma  vie  me  sanves, 
8850  De  ceste  dolonr  me  gietes.'^ 

II  se  sainne,  pnis  s'en  tonrna, 

Dessi  an  castiel  ne  chiessa, 

Lenr  li  va  Henris  demander, 

S'il  vorroit  Tdain  espouser. 
8855  Dist  Sones:  „Ains  ronbli'erai, 

Ne  ja  mais  nel  esponserai, 

Ja  mais  ponr  li  ne  ferai  voye, 

La  mort  anchois  endnr[e]roye. 

Frere,  sachies  de  verit^, 
8860  S'amonrs  m*a  mont  dn  cors  nayrä 

Et  encore  me  grevera.  f.  66* 

Gar  de  mon  euer  grant  partie  a. 

Mais  ce  c'a  mi  en  est  remäs, 

Trnis  je  en  teile  [s]  volentös 
8865  Qne  Pautre  part  en  wet  retraire, 

Qn'il  n'a,  n  on  le  het.    Qne  faire  ?<" 
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Sones  et  Henris  devisoient, 

De  la  bielle  Yde  entre  yalz  parloient. 

A  tant  nns  e8caijer[8]  entra 

8870  Layens,  qni  lettres  aporta. 
A  Sone  les  a  tos  baillies, 
Qni  longement  ne  les  tint  mies, 
Ains  les  bailla  .i.  capellain, 
Qni  les  lettres  prist  en  sa  main, 

8875  Qni  Ini  dist  ce  qu'il  a  tronve 
Qne  la  contesse  Ta  mand^ 
De  Campaingne  et  ponr  li  aidier; 
C'nn  tonrnoy  li  fist  commencbier 
Telz  qni  petit  li  aidera; 

8880  Car  de  van  t  cop  fali  11  a. 

„La  contesse  ponr  Dien  vons  prie 
Qne  d'armes  ne  li  fales  mie; 
Que  vons  li  estes  encns^s 
Ponr  le  millonr  qni  soit  or  n^s, 

8885  Qne  li  bontös  soit  espronvee.'^ 
Lors  li  respont  qni  pas  n^agree: 
„Frere,  vons  iestes  fonrvoijös, 
A  mi  n'est  pas  venns  cbilz  bri6s. 
N'ai  pas  le  renou  dessiervi 

8890  Qne  vostre  briös  aconte  cbi. 
N^encor  ne  set  on  camp  ne  voie, 
Frere,  qne  je  Chevaliers  soie. 
Aillours  qneres  chevalerie. 
Bien  sacbies  qne  je  n'irai  mie.'^ 

88d5   „Sire,  dist  cbilz,  je  n'en  pnis  mais, 
A  Dien  vons  rench,  et  je  m'en  tais.* 
Henris  li  nains  li  demanda, 
U  li  tonmoyemens  sera. 
„Sire,  il  sera  a  Cha[a]lons. 

8900  Mont  i  ara  de  bans  barons. 
Chilz  qni  pora  le  pris  avoir, 
Li  montons  iert  a  son  voloir 
Qni  de  fin  or  sera  dor6s 
Et  loy6s  et  encaynös.* 

8905   nA  qnel  jonr  sera  li  tonrnois?'' 
„Sire,  d'ier  qni  fn  en  .i.  mois.* 
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Li  varl^s  a  tant  s'en  parti, 
Mont  li  pesa  qu^l  ot  fall. 

Sones  a  Nausay  demora, 
8910  Moriel  son  cheval  sejourna. 

Tont  son  liarnas  ot  atournö,  f.  66^ 

Moat  a  a  che  tournoi  pens6 

Tant  qne  li  jours  inout  aprochoit 

Qtte  li  tonrnois  iestre  devoit. 
8915   „Henri,  frere,  irons  veyr 

Les  gens  qui  la  doivent  venir?*' 

„Oyl,  alons,  se  vous  voles; 

Gar  j^en  sui  mont  bien  atonrn^s. 

Ja  ponr  mont  grant  avoir  despendre 
8920  Ne  vons  convenrra  gage  rendre.** 

Dist  Sones :  „Ass6s  en  avons, 

Demain  apries  disner  monvons.«' 

Et  a  ce  se  sont  acord6, 

Bien  ont  lor  afaire  atonrne. 

8925       Mat  sont  si  tos  qii'il  ont  disne. 

Lear  afaire  ont  bien  apreste 

Doi  escuijer  qne  il  avoit, 

Qne  il  amoit  et  chiers  tenoit. 

Ensi  ensanle  cbevauchierent 
8990  Tant  qne  Chaalons  aprochierent. 

A  an  trespas  sont  herbregie, 

S*ont  a  Chaalons  envoijö 

Un  escuijer  qui  enquerra 

Le  fait  de  ce  c'on  li  kierca. 
8985  Quant  chilz  entra  en  la  chit^, 

Mont  y  a  de  peule  troav6. 

Bien  a  veu,  bien  a  enquis 

Trestout  ce  que  il  y  a  quis. 

Car  de  tout  fu  bien  ensengnies, 
8940  A  son  signour  est  repairids, 

Et  se  li  a  dit  et  contä: 

,  Demain  seront  trestont  arme. 

La  contesse  est  a  son  castiel, 

0  li  maint  prinche  et  maint  dansiel 
8945  Qui  mout  i  mainnent  grant  beubant. 
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Le  mouton  i  vont  proumetant, 

Et  par  armes  le  conquerront 

Cliil  qni  de  Bon  ostel  seront/ 

Dist  Sones:  ^Bien  pnet  avenir, 
8960  On  doit  sa  dame  bien  sieryir.'^ 

Si  ont  ensi  le  joar  pass^, 

Au  demain  ont  messe  escoatä. 

Apries  se  fist  Sones  armer, 

Car  viers  le  toumoy  wet  aler. 
8955  Bien  arm6s  fa,  si  s^en  ala, 

A  Henri  son  frere  pria 

Qae  onques  on  toarnoy  n'entrast, 

Da  harnas  le  giea  esgardast. 

Enmi  la  priesse  droit  avoit 
8960  .1.  mont  lonc  fast  qai  drois  es  toi  t. 

Sas  ot  [on]  .i.  cage  atoum6,  f.  66<^ 

La  mist  on  le  moaton  dor6, 

A  cha'innes  d'or  atachiS. 

Lors  ont  le  tonrnoi  commenchi6. 
8965  Uns  qai  a  la  contesse  estoit 

De  grant  beubant  vant^s  s'estoit. 

Les  banieres  farent  parties 

Et  les  batailles  commenchies. 

Mout  de  prendommes  i  ayoit, 
8970  Car  teile  marche  bien  le  doit. 

Moat  fa  li  tournois  bien  ferus, 

Si  qae  cascans  en  est  pierchus 

Qu'en  la  pieche  a  tel  gent  trouve, 

Dont  ne  fait  pas  sa  volenti. 
8975  II  tourn'ioit  mout  dnrement 

Et  telz  i  ot  moat  crüelment 

Chil  qni  soas  Ghaalon  estoient 

A  chialz  qni  deseare  venoient. 

Sones  se  fist  Tyalme  lachier 
8960  Et  pais  va  Tesca  embrachier, 

De  lanche  ne  vot  nient  porter. 

N'est  pas  hui  mais  tans  de  joaster. 

8966  beubans. 
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A  tant  monte  dessns  Moriel, 

N'avoit  la  si  bon  ne  8i  biel. 
8965  Es  grans  mellees  s'est  feras 

Et  lor  8*i  est  con  ber  yendns. 

Anssi  les  rontes  depechoit, 

Con  li  fausons  gantes  feroit. 

Quant  nne  ronte  a  departie, 
^fm  Si  jnsticlie  Tantre  et  mestrie. 

En  le  tierche  s'en  ya  ferir, 

A  forche  les  fait  departir. 

Ne  ja  mais  nn  n*en  craventast, 

Que  ja  mais  pnis  se  relevast. 
8995  En  Tantre  mellee  se  fiert 

Et  grans  cos  de  Tespee  i  fiert, 

Si  a  departi  mainte  route, 

S'acointise  truevent  estonte. 

Mont  de  Chevalier  le  sievoient 
9000  Pour  chialz  qni  devant  Ini  caioyent, 

Dont  11  prendoient  les  destriers 

Et  les  lanclies  as  Chevaliers. 

Par  ses  fais  se  sont  alo86 

Tel  qni  n'ont  fern  ne  boat^. 
9005  Mais  tous  les  g[a]ains  en  portoient 

Et  au  harnas  les  conduissoient. 

Tonte  jonr  li  toumois  dura, 

C'onques  a  gaaing  ne  bea 

Sones,  ains  laissa  tout  passer, 
9010  Tant  que  il  vint  a  Taviesprer, 

Que  les  routes  sont  departies.  f.  B6<^ 

Mont  y  a  de  gent  mehagnies. 

Car  li  toumois  a  fei  estö. 

Et  Sones  n'i  a  plus  est^, 
9015  Mais  tout  droit  au  harnas  en  va, 
Leur  Henri  son  frere  laissa. 
Leur  il  le  laissa,  Ta  trouv6. 
Mais  mout  ot  plaint  et  dolous6 
De  gen  frere  qu^ensi  ouvroit. 

9000  Grant  peur  de  sa  mort  avoit. 

« 

8997  Si]  NL        8999  sieudyent.        9002  fiancbea. 
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Henris  fn  li6s,  qnant  le  coisi. 
Uns  meDestreiiB  Sone  sieuwi 
Qui  Sone  ot  as  armes  ven, 
Si  ne  connissoit  son  escu. 
9025  Lors  pense,  si  ne  fera  el 
Qu'il  le  sievra  jasc'a  Tostel. 
£t  si  fist  il,  bien  le  sienwi, 
La  vient,  n  Sones  descendi. 

Et  qnant  il  fu  toos  desarm^s, 

9090  Lors  est  li  menestrens  entr6s. 
Et  mout  hantement  le  salne 
De  Dien  qni  siet  deseur  la  nae 
Et  dist:  „Ne  vons  doit  anuijer, 
Je  weil  awec  vons  herbregier." 

9085  „Quelz  hons  iestes?^  „Uns  menestrens, 
Les  prendommes  sni  as  Ostens." 
Et  dist  Henris:  „Or  descendes, 
Rommenal,  et  a  bien  vingnies." 
Rommenans  esgarde  Henri. 

9010  Grant  mierveille  a,  qnant  le  coisi. 
Et  dist  Henris:  „Dont  venes  vons?" 
„Estes  vons  ore  si  estons? 
Les  Cbampenois  venes  fonler 
C'on  soloit  ponr  si  bons  conter. 

9045  Eustes  vons  le  blanc  escn 
Qni  an  quartier  de  genles  fu  ? 
On  li  a  bni  maint  cop  donn^, 
Mais  a  Ini  ont  pen  conqneste." 
Rommenans  errant  descendi; 

9050  Bien  fn  qni  apries  le  siervi. 
Car  ce  estoit  li  plus  conrtois 
Qni  lors  antast  contes  ne  rois. 
De  son  usage  vous  dirai. 
Je  croi  que  ja  n'en  mentirai. 

9055  Ja  tant  nel  saries  escouter 
C'nn  mot  i  peuwissies  trouver 
Ki  fn  retrais  de  vilonnie. 
Honnour  avoit  et  conrtoisie; 

Fausset^,  mauvaist6  haioit, 

* 

9038  Römenals  bien  veut  estes. 
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9060  Et  cascnn  qni  boisoit  fnioit. 

Et  li  bon  tout  son  euer  avoient^  f.  66« 

Vendre  et  engagier  le  pooient; 

Et  ponr  ce  Sone  avoit  sienwi 

Qa'il  le  wet  tenir  a  ami. 
9065  Car  s'il  mestier  de  Ini  avoit, 

Vendre  et  engagier  le  pooit. 

En  court  de  roy  fa  bien  venus. 

PartoQt  fa  des  prinches  connas. 

De  nnllni  ne  presist  ja  den 
9070  Qne  il  seast  a  cner  felon. 

Henris  mout  foarment  Tonnonra; 

Car  a  s^escnielle  manga. 

II  a  mont  Sone  demand^, 

S'on  Tavoit  au  tonrnoi  greve. 
9075  Dist  Sones:  „Encore  sni  clii, 

Dieus  en  alt  grasces  et  mierchi.^ 

Lors  a  a  Henri  conseillie 

Ponr  Dien  qne  ne  li  mente  mie. 

^Esce  vos  freres  dont  parlastes, 
9060  De  coi  tel  dael  a  mi  menastes?** 

Dist  Henris:  „Ch'est  il  voirement. 

Mont  sni  liös,  qnant  Diex  le  me  rent.'^ 

Dist  Rommenans:  „Grant  droit  aves. 

Li  miendres  est  qni  or  seit  n^s 
9065  Et  li  plns  bians  c'ainc  mais  je  vi 

En  lieu  n  prendomme  quesi. 

Se  la  contesse  le  savoit, 

A  son  ostel  le  manderoit.*^ 

Dist  Henris:  »Or  nons  en  taisons, 
9000  Anqnenuit  pri^s  a  pri^s  girons, 

Si  nons  deviserons  ass^s, 

Tant  qne  cascnns  en  iert  lassös.^ 

Qnant  ont  manglet,  si  ont  lav^ 

Et  pnis  les  tables  an  ost6. 

9005       Sones  va  veyr  son  cheval, 

Qni  des  antres  vaut  piain  .i.  val. 
Bien  le  commande  a  aaysier, 

9094  a  on. 
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Car  il  en  avoit  boin  inestier. 

Les  lis  commande  a  atonrner, 
9100  Coachier  i  va  ponr  reposer. 

Del^  Henri  gist  Rommenaus. 

Car  parier  welent  entre  yalz. 

Henris  II  voloit  demander, 

Comment  Sones  pora  onyrer 
9106  De  chelle  amonr  qai  le  dechoit. 

Car  Ronmenans  de  tont  savoit. 

Tont  li  a  Henris  acont^, 

Comment  ses  amours  Tont  men6, 

C'onques  nulle  riens  n'oubli'a 
9110  Ne  la  destreclie  qa'encor  a, 

C'onqnes  ses  cors  n'est  a  repos  f.  66^ 

Et  que  bien  yorroit  iestre  mors. 

„Ne  nnlle  cose  ne  li  piaist, 

Dolours  et  destreclie  le  paist. 
9115  Je  meismes  tel  dnel  en  ay 

Que  jour  ne  nnit  repos  n'en  ay.* 

Roumenans  commenche  a  plorer, 

Don  euer  da  ventre  soaspirer 

Et  dist:  ,He,  las,  quo  fait  amoars? 
9120  Pour  coi  fait  si  hant  euer  jalous? 

Pour  coi  ne  le  wet  conforter  ? 

Denst  amours  tel  euer  grever 

Ne  les  mauvais  assouagier? 

Chil  ont  amours  en  lor  dangier. 
9125  Amours,  amours,  a  vons  le  di, 

Pour  c^aves  si  haut  euer  mourdri, 

Quant  a  chiaus  plains  de  faussetö 

Aves  amours  enlaganö? 

He,  Diex,  con  fu  amours  hardie, 
9180  Qu^a  tel  lyou  aquiert  partie 

Et  Fa  si  mis  en  son  dangier 

Qu*il  ne  sl  ose  revengier. 

Amours,  je  t'avoie  prisie; 

Mais  or  i  trui  je  felonnie. 
9185  Lai  nous  ce  lyon  escaper, 

Si  le  hiis  as  armes  aler. 

Tout  le  mont  fera  esbaudir 

Et  les  mauvais  bous  devenir.*' 
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RonmenauB  tonte  nuit  plora, 
9140  Ainc  ponr  dormir  oeyl  ne  clogna. 

Et  qnant  ce  vint  a  l'ajournee, 

Si  fvL  nne  cloqae  sonnee. 

Sones  86  lieave,  ai  i  ya 

Oyr  la  messe  c'on  canta. 
9145  Et  qaant  il  ot  la  messe  oye 

Qui  ass^s  tos  fn  definie, 

Si  oy  on  timbre[s]  sonner 

Et  apri6s  .i.  enear  crier. 

Si  vous  dirai  pour  coy  crioit: 
9150  La  contesse  qnerre  faisoit 

Le  Chevalier  qni  tont  ontra, 

Qni  les  blanqnes  armes  porta, 

Et  an  quartier  de  genles  sont. 

La  contesse  prie  et  semont 
9155  Qn'il  deviengne  de  sa  mesnie, 

A  mil  livres  ne  fanrra  mie. 

Elle  faisoit  partout  crier. 

Car  par  lui  cnidoit  reconvrer 

Le  moaton  d^or  encaynä, 
9160  Gar  ja  li  avoit  mont  const^. 

Mais  chelni  nommer  ne  savoit  f.  67» 

Qne  partont  demander  faisoit. 

Sones  entent  qne  c'estoitlni, 

Li  demans  li  tonrne  a  anni. 
9165  Car  de  Ini  ne  wet  benbant  faire ; 

Annis  et  destreche  le  inaire, 

Qui  ensi  le  fait  remucliier, 

Ja  vorra  ses  armes  cangier. 

Ne  wet  ore  iestre  regardds, 
9170  Se  li  tonrnois  estoit  passes. 

Son  weil  en  tel  lien  s^en  ira 

Qne  son  dnel  plaindre  li  lora. 

Car  11  ue  le  puet  oublijer, 

Che  lien  ne  vorroit  reconvrer. 
9175  A  Tainonr  ne  bee  il  [or]  mie, 

Anchois  bee  a  la  departie, 

* 

9156  livres]  flf. 
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S'il  en  pooit  venir  a  Chief; 

Mais  le  cemin  en  trneve  grief. 

Ses  armes  fist  appareillier 
9180  Et  ses  coavretares  cangier. 

Ensos  de  gent  les  avoit  mis, 

Tos  li  fu  ses  hanbiers  viestis. 

Quant  fu  de  tonte  riens  arm6s, 

Si  est  dessonr  Moriel  mont6s. 
9185  A  Henri  son  frere  pri'a 

Qne  un  petit  Fatenge  la. 

Car  il  vorra  tos  repairier, 

Se  Diex  le  giete  d'encombrier. 

Et  dist  Henris ;  ,Si  le  feray, 
9190  Volentiers  vous  atenderai." 

Sones  de  Fostel  se  parti, 

Ronnienans  apri^s  le  sieawi 

Et  chils  qui  porte  son  escu. 

Qaant  sont  en  la  priesse  venu, 
9195  S'a  Sones  Roumenal  prije, 

Par  amonrs  ne  Tencnse  mie. 

Dist  Roumenaus:  „Or  ne  dontes, 

Je  sai  mout  bien  que  vons  penses.^ 

Dont  est  li  tonrnois  commenchies, 
9200  De  maint  homme  fu  ressongnies 

Qui  le  jonr  devant  tonrni'a, 

Qui  plus  a  armes  n'i  sera. 

Bien  sevent,  se  chiiz  i  yenoit 

Qui  les  blanques  armes  portoit 
9205  Au  quartier  de  genles  viermeil. 

„De  sa  grant  biaut6  m'esmierveil. 

Bien  sai  que  chilz  en  porteroit 

Che  que  cascuns  travilleroit. 

De  tous  les  fais  ert  renommes 
9210  De  ce  dont  cascuns  s'est  penes. 

Cii'est  drois;  il  l'a  bien  dessiervi,  f.  67** 

Car  si  bon  Chevalier  ne  vi, 

Ne  u  mont  ne  seroit  tronv6s. 

II  fu  iersoir  bien  esprouvtis.** 
9215  Ensi  li  pluisour  en  parloient, 

Pour  Uli  le  tonrnoijer  laissoient. 
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Mais  quant  Sones  i  est  venus, 

A  tant  s'est  n  tonrnoy  ferns. 

A  chialz  deseore  Gbaalons 
9220  Va  an  ferir  des  esporons. 

Qnant  es  grans  rontes  se  feroit, 

En  pen  d'enre  les  departoit. 

Devant  son  cop  ne  pnet  dorer 

Qai  Bour  cheva]  puist  demorer. 
9225  Et  ses  chevaus  si  bons  estoit 

Qne  devant  Ini  tont  coofondoit. 

Sones  iert  anssi  redont6s 

C'nns  chevans,  s'il  fnst  escap^s, 

Seroit  en  .i.  grant  fonc  d'enfans; 
9280  Anssi  est  desenre  yalz  poissans. 

Nus  ne  Taproche  ponr  ferir, 

Anckois  Teslongent  ponr  garir, 

Et  ensus  de  Ini  se  trayoyent; 

Gar  ses  grans  cos  fonrment  dontoient. 
9835  Mont  a  le  tonrnoi  abanbi, 

Gar  raaint  cop  d*espee  i  feri, 

Dont  le  Chevalier  abatoit, 

On  cheval  dnrer  ne  pooit. 

Mont  regretoient  chelni  d*ier, 
9240  Bien  lenr  enst  ore  mestier. 

„Ghilz  n'i  sera  hni  mais  tronv^s; 

Je  croi  qn'il  fn  iersoir  navr^s. 

Le  tonrnoy  i  avons  pierdn, 

Ghel  n^gnst  pas  si  tos  vaincu.'' 
92io  Ensi  ot  fnrni  sa  jonrnee 

Et  encor  tient  n  poin  Fespee. 

Mais  li  Solans  abaissa  mont; 

Sone  cni  il  trnevent  estont, 

Laissent,  et  si  en  sont  al6 
9250  Gbil  qni  pen  i  ont  conqnestö. 

Qnant  Sones  voit  qn'il  s'en  aloient 

Et  qne  les  rontes  departoient, 

La  ne  voloit  iestre  aresni^s. 

Lors  s'est  en   Tescn  enbnschies, 
9255  Des  esporons  fiert  en  la  gent, 

Mais  n'i  arrieste  ne  atent. 

Mont  se  fn  toz  bien  escons^s, 
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Jusc'a  Tostel  n^est  arriest^s. 
Lors  Ta  on  errant  desarmä 
9860  Et  pnis  ont  son  harnas  tonrs^, 

Et  si  se  metent  a  la  voie;  f.  67* 

Gar  ne  weleiit  qae  nus  leg  voie. 

Li  baron  s'en  sont  tont  toai'n6. 

Qn'il  n'ont  le  monton  demand6, 
9fi65  Qn'il  n'i  savoient  droit  clamer. 

La  contesse  fist  demander, 

U  li  boDs  Chevaliers  estoit 

Qai  le  monton  avoir  devoit. 

Nns  ne  Ten  set  nonvielle  dire, 
9270  De  coi  la  contesse  ot  grant  ire, 

Qne  v6a  ne  l'a  desarm^. 

C*a  mierveille  Ta  esgard^. 

Uns  Chevaliers  qni  esgarda 

Le  fait,  comment  Sones  onvra 
9275  K'entre  les  Chevaliers  feri, 

Esconseeinent  s'en  parti, 

II  le  sieut ;  car  savoir  vorroit 

Comment  il  se  departiroit. 

II  Vit  bien  son  sommier  tonrser 
9280  Et  tout  son  harnas  atourner 

Et  voit  c'a  la  voie  s'est  mis, 

Fonrment  eslonge  le  pays. 

A  Chaalons  est  repairiSs, 

En  nne  cambre  est  enbnscies ; 
9ti85  Telz  armes  fist  keudre  et  taillier 

Qa'il  Vit  porter  an  Chevalier. 

Trenchier  les  va  et  decoper, 

Anssi  qne  fn  fait  an  capler, 

D'nnne  cningnie  a  lagne  fendre. 
9290  La  va  son  yanme  mont  chier  vendre; 

Car  11  Ta  en  maint  lien  crev^, 

Dont  li  cop  sont  ontre  pas8(^. 

Mais  son  afaire  si  hasta 

Qne  ponr  .i.  escn  s'en  reva. 
9S95  Sa  cote  a  armer  a  pierdne 

Arriere,  si  c'on  Ta  veuwe. 
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Auqaes  fu  esconseement 
Et  poar  faire  cnidier  la  gent. 
„Je  weil  mon  afaire  celer 
9800  Je  n'ai  eure  de  moi  yanter/ 

Li  Chevalier  qm  la  passoient 

Gbelle  cote  a  armer  y^oient, 

Si  Ta  li  niis  Tantre  monstr^; 

Et  qnant  ass^s  Tont  esgarde, 
9305  Ghilz  qui  c'estoit  Ten  a  oatee, 

Cansez:  „Ma  bont^s  ert  celee." 

Mais  la  parole  a  tant  al<^ 

Qne  la  contesse  Ta  mand^ 

Par  .iin.  yaillans  cheyaliers. 
93L0  Ghilz  ert  en  la  cambre  enbuschi^s, 

A  painnes  se  laissa  tronyer  f.  61^^ 

Et  canses:  „Je  me  weil  celer. ^ 

Et  li  cheyalier  dit  li  ont: 

„Ma  dame  yons  prie  et  semont 
9815  Qae  yons  encore  a  li  yenes; 

Vons  i  seres  mont  honnour^s.'^ 

Et  li  remnchi^s  respondi: 

„Bian  signonr,  je  sni  mout  bien  chi; 

Aler  m'en  doi  en  .i.  pays, 
9320  Lenr  j'ai  .i.  antre  afaire  empris.'' 

„A,  bian  sire,  yons  en  yenrres, 

De  la  contesse  iestes  mand<$8, 

A  s'onnonr  iestes  trayeilli^s, 

Si  en  seres  mont  bien  paij6s/ 
9825  Ponr  homme  qn'encor  Ten  pri'oit 

Ge  dist  il  qne  ja  n'i  iroit. 

Ghil  respondent:  „N'en  poons  mais; 

A  tant  yons  en  lairons  en  pais. 

Mont  afiert  a  yons  grans  iiertes 
9890  Et  orgneil  awec  [grans]  biantäs.^ 

Dist  li  antres:  „Cr  en  alons. 

Ne  sanle  pas  telz  camp'ions 

Qni  ponr  yaintre  yont  es  tonmois. 

Gar  an  mains  est  il  poi  conrtois.*' 

9383  Q'  ponr  vaintre  ensi  las  t. 

Sone  von  Nausay.  16 
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9835       Et  li  Chevalier  s'en  revont 

Ca  la  contesse  cont6  ont. 

Diät  la  contesse:  „Et  je  irai, 

Mon  weil  a  mon  ostel  ra(i)rai.'' 

A  taut  monta  n  palefroi 
9840  Et  .n.  contes  mena  o  soy. 

A  Tostel  le  Chevalier  va 

Qui  ses  esporons  canchi^t  a. 

Sanlant  fait  qn'il  s'en  weille  aler. 

Mais  il  n'avoit  sar  coi  monter. 
9346  Qni  vansist  .xxxii.  deniers, 

En  .XXXIII.  fast  il  trop  chiers. 

La  contesse  Ta  salüe, 

Reqnis  li  a  et  demand^ 

Qne  0  li  viengne  hierhregier. 
9850  „Le  monton  ferai  desloijer, 

Qne  tout  quitte  en  pores  mener. 

On  ne  le  set  roillour  donuer. 

Mais  vostre  non  vorrai  savoir 

Ains  qne  de  chi  do^es  monvoir.*' 
9»55   „Ore  a  ce  point  ne  le  sares 

Qne  je  ne  soye  parjur^. 

Ne  je  ne  m'en  parjar[e]roie, 

La  mort  anchois  endnr[e]roie.' 

Dist  la  contesse:  „Et  je  m'en  tais, 
9360  Or  en  venes,  si  en  ert  pais." 

„Dame,  je  ne  puis  demorer,  f.  61* 

A  nn  tonrnoi  m'estuet  aler 

Qn'en  Engletierre  fianchai. 

A  painne[s]  a  tans  i  venrrai.^ 
9965  Dist  la  contesse:  „0  moi  venes, 

Annit  mais  i  hierbegeres; 

Et  le  matin  pores  monvoir. 

De  Terror  feres  vo  voloir. 

Puis  qne  vons  iestes  bien  montes, 
9870  Le  pays  tos  trespasseres. 

Montes  dessns  vo  palefroi, 

Venir  vons  en  estuet  o  moi." 

„Orendroit  avoir  n'en  puis  mie. 

Car  il  est  a  une  abeye.' 
u»75  Dist  la  contesse:  ,Si  ares 
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Chelai  sour  coi  vons  me  vees.* 

La  contesse  a  tant  descendi, 

Le  bon  palefroi  li  tendi. 

La  contesse  .i.  antre  en  manda, 
9680  Qni  venns  est,  et  lors  monta. 

Le  Chevalier  a  fait  monter, 

Sanlant  fait  des  Englois  fonler. 

Et  qnant  sont  n  castiel  venu 

Et  li  montons  fa  descendu, 
9385  An  Chevalier  Tont  la  donne 

Qne  la  contesse  a  amen6. 

Mais  li  ors  qn'entoar  Iniestoit 

.G.  mars  n  plus  Consta  avoit. 

Dont  dist  li  Chevaliers  sans  non 
9^90  C'avoir  le  wet  a  sa  maison, 

.1.  escnijer  Ten  fait  mener 

A  son  ostel  pour  Tor  oster. 

Et  li  escnijers  Ti  mena, 

A  son  ostel  Tor  li  osta. 
93»5  Car  de  la  rase  ass^s  savoit 

Et  ses  sires  apris  li  avoit. 

U  castiel  fn  les  la  contesse 

Qni  li  a  fait  mainte  pronmesse. 

Povrement  Ta  on  esgard^, 
9400  Se  li  a  on  renbe  donn6, 

Cote  et  snrcot  et  .i.  mantiel 

D'escarlate  fresc  et  nonviel. 

En  nne  cambre  en  est  entr^s, 

Son  escnijer  ot  par  dal^s, 
9405  Sa  vies  renbe  li  a  donnee 

Qni  mont  estoit  rascontnree. 

Pnis  viest  cell  c^on  li  donna, 

Del^s  la  contesse  s*en  va. 

Et  la  contesse  a  appiell^ 
9410  Celni  qn^encor  ne  s^a  nomm^; 

Si  le  fist  awec  li  laver  f.  67^ 

Et  a  s'escnielle  sonper. 

Mont  Ta  la  contesse  honnonrö. 

On  a  par  la  ville  cri6 


9378  li]  il.        9409  a]  la. 
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9^15  Ke  ce  est  H  boDs  Chevaliers. 

Bommenans  Tot,  si  en  fa  li^s. 

Mais  a  mierveilles  li  yenoit 

Ponr  coi  il  revenas  estoit. 

Gar  si  coyement  s'en  ala 
9420  Et  lüi  meismes  mont  pria 

Qne  ja  de  lai  ne  fast  sSa, 

Comment  qnUI  en  fast  avenu. 

Ronmenans  est  a  conrt  al^, 

Gar  fonrment  estoit  effre^s. 
9425  Devant  la  contesse  est  ventis, 

Mais  mout  estoit  taisans  et  mns. 

Par  tont  l'ostel  a  esgard6, 

La  contesse  l^a  appiell6 

Et  dist:  „Rommenans,  bien  vingnies, 
9430  Bien  pert  qne  vous  enrikissies/' 

Dist  Rommenans:  „Ains  apovris. 

Anten  fni  mal  et  or  sni  pis. 

Gar  je  ne  sai  che!  lieu  aler 

Qne  prendomme  pnisse  tronver.*^ 
9435  Dist  la  contesse:  „Or  me  gabes, 

Tos  vons  en  seroit  nns  monströs. 

II  est  tronvds  ces  .n.  jonruees, 

Bien  a  les  rontes  desrontees 

Et  les  Chevaliers  abatus, 
9440  Brisi^s  hyanmes  et  escns. 

Le  monton  d'or  a  conquest^, 

Sa  mesnie  Ten  a  men^. 

Bien  sera  par  tans  tiesmoingnie 

Que  ch'est  flonrs  de  che  Valerie." 
9445  Dist  Rommenans:  „U  est  al6s?^ 

Dist  la  contesse:  „11  est  tronv^s. 

A  s^escnielle  mangerai 

Les  mes  c'a  ce  mangier  arai." 

Rommenans  chelni  esgarda, 
9450  A  pen  li  cners  ne  li  creva, 

Les  dens  et  les  pnins  s^i  estraint 
Et  de  son  pooir  ne  se  faint. 
Les  poins  a  mont  lonc  estendns, 
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Fort  les  restraint,  si  s'est  ferns. 
9455  Des  poins  s'est  en  son  front  donn6s 

Tel  cop  qne  il  cay  pasm^s 

Et  jnt  ensi  mont  longement 

Et  mäa  coulonr  mont  sonvent. 

Lors  en  pesa  maint  Chevalier; 
dieo  Gar  Ronmenal  avoient  chier, 

Et  11  prendonime  mont  Tamoient,  f.  68^ 

Mais  li  manvais  si  le  haoient. 

Mont  jnt  la  longement  pasm^. 

Et  qnant  il  pent,  s'est  relev^s 
9465  De  tont  le  pooir  qne  il  a. 

„Monrdrier,  trahi'^,  hant  s'escria. 

Et  qnant  il  ot  ensi  cri^, 

De  ses  .u.  poins  s^a  tel  donne 

Qn'il  se  rabati  tons  enviers. 
9470  Pasm^s  jnt  et  de  sanc  conviers 

Mont  en  pesa  la  baronnie 

Qne  Rommenans  si  se  laidie. 

II  revient  et  revolt  ferir; 

Mais  on  ne  li  vot  consentir, 
9475  Ains  l'aparlerent  donchement 

Et  li  demanderent  comment 

Ch'estoit  k^ensi  se  laidengoit, 

C'onnonr  tant  porter  se  soloit. 

Qnant  il  se  fu  bien  ressonfl^s, 
9480  Adont  se  rest  hant  escri^s: 

„Tray,  tray,  chevalerie, 

Or  voi  je  loyalt^  monrdrie 

Et  trayson  emperreis. 

Gar  Tempereres  est  monrdris, 
9485  Fois  et  loyalt^z  est  fondne, 

Voie  de  vret6  fonrbatne. 

Li  Solans  a  pierdn  clart6, 

La  Innne  siet  en  obscnrt«^, 

La  rose  est  devenne  ortie, 
9490  Li  sens  est  pierdns  de  clergie. 

Tonte  vret6s  est  demnchie, 

Et  fansset^s  est  acomplie ; 

Et  ponr  ce  me  weil  je  tüer, 
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Ne  weil  plns  en  siede  darer.' 

^95       La  contesse  fourmeut  Tamoit, 

Car  mout  de  bien  en  lui  savoit; 

Ne  ja  de  cose  ne  parlast 

C'aacnn  bien  de  frait  ne  portast. 

Lors  est  de  la  table  levee, 
%oo  A  Bommenal  en  est  alee 

Et  a  ses  .n.  bras  Tenbracha, 

Mont  donchement  le  conforta, 

Se  li  dist:  „Biaas  tres  dous  amis, 

Senefianche  a  en  yos  cris. 
9505  Vous  m^aves  tres  piech'a  ame. 

Or  me  dittes  la  verite." 

Dist  Rommenaos:  „J'ai  tont  pierdn, 

Je  voi  la  .i.  laron  venu 

Qai  a  chevalerie  emblee, 
%io  De  murdre  Ta  aconvetee. 

C^ainc  ne  feri  ne  fu  ferus,  f.  68*» 

Con  mourdrere  est  chi  embatas. 

Bien  sai  qni  le  tournoi  vainqui, 

Car  nnit  et  joar  le  poursieawi. 
9515  Cliel  laron  la  emprisonnes, 

Tant  qne  ditte  en  seit  la  vret^s/ 

Quant  li  Chevaliers  Tentendi, 

Sens  li  faut,  la  coulour  pierdi. 

Adont  fn  il  mout  mescreus 
9520  Et  Rommeuaus  miex  entendus. 

La  contesse  se  conseilla 

Comment  de  chelui  ouverra. 

Et  ses  consaus  li  a  loe: 

„Dame,  tant  Taves  liounonre. 
9525  Or  soit  anuit  mais  bien  gardes. 

Et  demain  vous  conseilleres. 
^S'awec  lui  ne  voles  mangier, 

Faites  autres  tables  drechier." 

Dist  la  contesse:  „Ains  souferrai, 
9580  Ne  anuit  mais  ne  mangerai.'^ 

9512  moudVe.        9513  q.        9514  la]  le. 
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£n  sa  cambre  ya  reposer, 

Le  Chevalier  rouva  garder. 

Devant  li  Ronmenal  manda, 

Du  Chevalier  li.demanda 
9535  Qni  le  toamoi  vaincn  avoit; 

Car  par  Ini  Bavoir  le  voloit. 

Ronmenaus  estoit  moat  ir68, 

Laidement  s*estoit  poarmen6s, 

Si  respondi  a  la  contesse: 
9540   „Dame,  chilz  a  ja  sa  pronmesse 

Ca  vostre  escnielle  manga. 

Enne  dist  il  que  vaincn  Ta?" 

Dist  la  contesse:  „Ains  me  dires 

La  vrete,  se  vous  m'en  cr6es." 
9545   „Dame,  je  croi  qn'il  m'en  haroit. 

Nns  acorder  n'i  poroit. 

Mais  se  vons  savoir  le  voles, 

Je  vons  diray  qne  vous  feres. 

Faites  cr^er  table  reonde; 
9550  Chilz  est  11  plus  tres  biaus  du  monde 

Et  li  miendres,  a  tont  conter. 

Des  conrtois  ne  trneve  on  son  per. 

Lues  qa'il  ot  le  toumoi  vaincu, 

Se  rembnscha  en  son  esca 
9565  C'onques  nnl  pas  ne  s'ariesta. 

En  son  pays  Ines  s'en  rala. 

Mais  tant  vons  en  weil  bien  conter. 

Trop  de  dolonr  a  ponr  amer. 

Des  qn'il  fn  enfes,  Ta  amee, 
9630  C'ainc  volenti  n'en  och  tornee, 

Une  damoisielle  orgheillense  f.  ßS"^ 

K'enviers  Ini  est  si  orgheillense 

Que  onqnes  n'i  tronva  confort, 

Ains  en  est  sonvent  priäs  de  mort.^ 
95()5  Dist  la  contesse:  „Bonmenal, 

Chiertes  vons  fesistes  grant  mal, 

Qnant  a  son  ostel  hierbregastes, 

Qne  vons  savoir  nel  me  laissastes 

Qu'il  estoit  an  tonrnoi  venns. 
9570  Voirement  se  tiennt  il  repns. 

Par  l'amonr  Taves  encns6. 
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Bien  Tarai  tost  adevin^. 

Car  ce  est  Sones  de  Nansay. 

Ghiertes  an  tonrooi  le  mandai. 
9575  Mais  il  dist  qne  pas  n*i  venrroit, 

Que  ensongnes  le  detenrroit. 

De  rensongne  dist  il  vrete: 

Car  amours  Tont  enprisonnö. 

Et  bien  connois  la  damoisielle. 
9580  L'amonr  set  on  par  la  pachielle 

Sabine  qni  tont  escouta, 

Qui  de  Torgneil  grant  despit  a, 

Si  qn'a  pea  qn^elle  n'en  parti. 

Mais  je  m'esmierveil  de  cheli 
9585   Qui  si  bon  Chevalier  refuse 

Et  en  tel(le)  tristreche  s'escnse. 

En  nons  femmes  a  mout  rihote, 

A  son  besoing  cascunne  est  sote. 

Mais  chelle  est  mont  mal  conseillie, 
9590  Qnant  le  fait  de  chevalerie 

Et  le  tont  passant  de  biaut^ 

A  ensi  a  la  mort  men6. 

Je  sui  contesse  de  Campaingne; 

Mais  je  n'aroie  mie  engaigne, 
9595  Se  uns  telz  Chevaliers  m'amoit 

Et  ancnnne  fois  m^en  pri'oit. 

Par  aventure  li  diroie 

Qne  il  qnesist  nne  antre  voie, 

Et  Taideroie  a  conseillier 
9600  Ponr  eskienwer  manvais  dangier. 

Dehait  qni  miens  Ten  prisera 

Ne  que  tel  fait  li  loera.* 

Quant  Roumenans  sot  la  vrete 

C'ou  ot  la  dame  tont  cont6, 
9605  Onqnes  pnis  riens  ne  vot  celer 

Qn^elle  li  vosist  demander, 

Et  se  dist  c'on  li  ot  cont^. 

Henris  en  ot  son  euer  ir6, 

De  Tamour  li  conte  Tnsage 
9610  QuUl  ot  us(^  tont  son  eage. 

De  cheli  qui  fist  couronner  f.  68^ 

JA  seut  et  bien  et  biel  conter. 
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De  Noruweghe  li  conta 

Et  dn  grant  Sesne  qn'il  tüa, 

9615  Des  .II.  qn'il  en  Irlande  ocbiet, 
De  Tescaper  qa'en  la  mer  fist, 
Des  maronniers  se  sent  vengier 
Qui  mornrent  par  convoitier. 
Et  qnant  reviut  en  son  pays 

9620  A  cheli  a  qni  ert  amis, 
Et  il  ponr  Dieu  mierci  cria, 
Vilainnement  le  refusa, 
Si  se  leva  d'encoste  lai 
Poar  plus  faire  honte  et  anai. 

9625  Chilz  a  tel  duel  qn'il  n'ose  aler 
U  preudomme  puisse  trouver. 
Trop  use  en  grant  doloor  sa  vie. 
Qni  ensi  dnre,  il  ne  vit  mie.'^ 
Dist  la  contesse:  „Ch'est  damages 

9690  Qn*ensi  est  pierdns  ses  usages. 
Mais  Sans  faille  je  le  dirai 
Que  en  ma  conrt  crijer  ferai 
Par  tans  nne  table  reonde, 
Pnis  que  ch'est  li  mieudres  dou  monde. 

9636  Je  croi  quUl  i  venrra  jouster, 
Se  nons  poons  a  Ini  parier 
Que  son  afaire  amenderons. 
Gar  la  pnchielle  manderons/ 
Dist  Rommenaus:  „Or  i  parra. 

9640  II  ira  bien,  s'il  ensi  va. 
Et  que  feres  du  Chevalier 
Qui  Chi  vint  les  armes  trenchier  ?'' 
„A  mont  Wimer  Tenvoyerai 
Et  lonc  tans  Tenprisonnerai/ 

9645  Chelui  fist  bien  la  nuit  garder, 
Au  jour  Tenvoie  au  mont  Wimer. 

Ses  trompeours  a  tous  mand6s, 
Et  cascuns  li  fu  aprest^s. 
De  .X.  trompes  fu  adiestree 
9650  Qui  ont  mout  grant  noise  menee, 
Et  de  grande  chevalerie 
Qui  bien  ont  Chaalons  cherquie. 
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Et  toat  partout  crijer  faisoit 

Qne  a  Machau  la  table  aroit. 
9655  Et  li  montons  devenrra  chiers, 

Et  si  ert  de  fin  or  coaviers. 

Quitte  et  delivre  Ten  menrra 

Qui  au  jouster  mieus  le  fera, 

Et  si  ara  Tamour  s'amie, 
9660  Quant  li  hounours  li  ert  jugie. 

Et  tout  chil  qui  i  jouBteront  f.  68' 

Et  lor  amies  amenront, 

Äu  despens  seront  la  contesse. 

„De  ce  lor  faites  la  proumesse.' 
9665  Et  chil  qui  la  table  ont  cri6 

Ont  le  jour  mis  et  asign^. 

La  table  fu  mout  bien  cr'i'ee, 

La  nouvielle  ont  partout  portee. 

Li  Chevalier  sont  Conrad, 
9670  De  tout  pourquis  et  atourn6. 

Lor  amies  parer  ont  fait 

Pour  ce  que  ensi  Tont  retrait. 

Au  lieu  vient  la  chevalerie, 

A  la  contesse  ont  conseillie 
9675  Qne  un  foss^t  faire  fesist 

Qui  les  jousteours  enclosist, 

Et  i  fesist  .i.  bau  crier, 

Nus  ne  peuwist  dedens  entrer 

Fors  li  arm6  qui  jousteront. 
9680  Lor  amies  lor  bailleront 

Adies  lor  lanches  pour  jouster, 

Chelles  convient  dedens  entrer. 

La  bonne  contesse  fist  faire 

Tout  le  bien  c'on  li  seut  retraire. 
9685  Car  tant  de  bien  en  lui  avoit, 

Chevalerie  enluminoit. 

Ses  lettres  a  enseel^, 

Par  .1.  mes  a  Sone  mand^ 

Et  Ydain  que  tant  a  amee. 
9690  Et  li  mes  n'i  fait  demoree. 

9672  len.        9677  i]  li. 
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Premiers  a  la  puchielle  va, 
Son  message  dist  et  conta, 
Puis  II  a  la  lettre  brisi^ 
Qae  la  contesse  a  envo\j6. 
96%  Yde  la  bielle  convent  a 
An  me8  c'a  la  contesse  ira. 

Pnis  en  est  cliilz  a  Sone  al^s, 

Qai  a  Naosai  est  tous  ir^s 

Ne  tient  compagnie  a  nnllni. 
9700  Tons  jours  est  ses  cners  plains  d^anni. 

Mont  Ta  celle  amonrs  abatn. 

Car  tonte  joie  en  a  pierdn 

N'a  Tamonr  ne  wet  reconvrer, 

Anchois  travaille  a  Fonblier. 
9705  Mais  11  onbl^jers  li  vient  lent, 

Que  plns  travaille,  plns  resplent. 

A  tant  est  venns  li  messages, 

En  parier  est  conrtois  et  sages. 

Sone  a  donchement  salü^, 
9710  Dont  li  a  le  brief  present6. 

Sones  tantos  lire  le  fist,  f.  68^ 

Li  capelains  li  conte  et  dist 

Qne  la  contesse  le  mandoit 

Qui  tonte  Gampaigne  tenoit 
9715  Tont  par  amonrs  et  par  prijer 

Et  comme  son  bon  ami  chier 

Qne  a  Machan  viengne  jonster. 

Le  jonr  sot  es  lettres  nommer 

Qne  on  les  escns  pendera, 
9720  Et  la  baronnie  i  sera. 

„Elle  vons  mande  comme  amie 

Ponr  Dien  qne  ne  li  fales  mie. 

Qn'en  grant  besoing  mand^  vons  a.^ 

Sones  a  dit  qne  pas  n'ira, 
9725   Car  nne  maladie  avoit 

Qni  mont  de  besoing  li  toloit. 

„Sire,  ce  dist  li  messagiers, 

Je  croi  bien  qne  vons  mefferies, 

* 

9714  QV 
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Se  vous  le  pooir  en  aves, 
9790  Se  a  ma  dame  ne  venes." 

„Frere,  n'en  ai  pas  le  pooir. 

Bien  en  Süsse  le  voloir.' 

„Sire,  dist  il,  dont  m*en  tairai, 

Ma  dame  ensi  le  conterai. 
9735  De  vostre  mal  li  pesera.'' 

A  tant  li  messages  s'en  va 

Aillours,  leur  11  fa  enyoij6. 

Le  pays  a  auques  chierkie 

A  chians  qni  de  jonvent  estoient 
9740  Et  adont  as  armes  aloient. 

Mont  en  sont  li6t  qa'il  sont  mand6. 

Bien  se  sont  de  tont  atoarn6. 

Et  viers  Machan  sont  repairie, 

Mont  i  vient  de  chevalerie. 
9745  Mont  fnrent  tos  li  ostel  pris, 

Si  en  a  de  bons  n  pays. 

Yde  qne  Sones  a  amee 
Mont  est  lie  c'on  Ta  mandee. 
Car  ses  freres  ira  jonster, 
9750  Richement  se  wet  atonmer. 
Qnant  fnrent  de  tont  atonrn6, 
Et  lors  se  sont  acheminö, 
Si  ont  lor  joumees  tenn 
Et  tant  c'n  pays  sont  venn. 

9755       Et  Sones  Henri  demauda 

De  Taler  qn'il  Pen  loera. 

Dist  Henris:  „Je  loch  bien  Taler, 

Boin  fait  les  prendommes  anter, 

Dames  et  pnchielles  yeyr. 
9760  Vons  manes  chi  en  .i.  desir. 

Si  feroit  boin  aillonrs  aler  f.  69» 

Et  ponr  cel  afaire  onbli'er. 

Pnis  qne  vons  en  yoles  deffendre, 

Je  vons  loch  bien  partont  entendre, 
9765  Tant  qne  li  cners  Tons  fnst  mfi^s 

9787  enuoijes. 
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Et  chilz  afaires  onbri6s.'' 
Dist  Sones:  »Frere,  si  irons, 
De  ronblijer  nons  penerons. 
Falles  nostre  afaire  atonmer, 

9770  Priveement  i  weil  aler. 
Car  se  jon  sant^  n'i  avoie, 
Don  joQster  me  deporteroie.*' 
II  farent  mont  toz  atoarn6 
Et  Bont  mut,  qnant  il  ont  disn^, 

9775  S'oDt  tant  lor  joarnee  tena 

Qae  an  Naef  Ghastiel  sont  veno. 
La  sont  chelle  nnit  ostel^, 
Si  lor  a  on  dit  et  conto 
Qne  le  matin  on  jonsteroit, 

9780  Car  la  cose  atonrnee  estoit. 

Li  Chevalier  assin^  sont, 
Chil  qni  par  dedens  nomme  sont. 
Tondis  lor  conyenra  jonster, 
S'on  wet  crokier  et  envierser. 

9785  Et  chil  qni  par  defors  venrront, 
Tondis  escns  crokier  poront. 
S'il  tonte  jonr  pooit  dnrer, 
II  convient  chialz  dedens  jonster. 
La  contesse  pronver  voloit 

9790  A  cni  proeche  se  tenoit. 

Mais  mont  ot  dedens  establie 
Fais  de  bonne  chevalerie. 
Dens  enclos  de  fosses  y  a. 
Li  nns  est,  lor  on  jonstera, 

9795  £t  li  antres  est  ponr  mengier, 
Ponr  caroler,  ponr  fiestoijer. 
De  tentes  est  aconvetee 
Et  mont  richement  atonrnee. 
Chelle  qni  ce  fist  atonmer, 

9600  A  son  tans  se  fist  mont  amer. 
Et  Diex  li  fache  vrai  pardon, 
A  sa  mort  pierdirent  baron; 
Car  gentilleche  sonstenoit 

* 

9792  de]  et.        9799  fust. 
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Par  Tentree  qu^estroite  estoit, 

Des  siergans  bien  gardee  estoit. 
96S5  Et  Oedes  estoit  ja  montäs, 

De  toute  rien  bien  atourn^s, 

Et  moat  i  avoit  oii  joustd, 

A  tant  a  on  adont  cnö 

Que  sea  joasteres  est  venas. 
9890  Et  lors  est  cascans  esmeas, 

Tant  que  chevaus  porter  le  puet. 

Et  Sones  cni  amoars  esmnet, 

Des  esporons  feri  Moriel; 

Nonponrquant  conroit  il  isniel. 
9895  Mais  qnant  les  esporons  senti, 

De  si  grant  randon  li  sali, 

Bien  sanle  qn'il  doie  voler 

Ensi  que  ponr  tont  craventer. 

De  la  lancbe  Oedon  ferir  va, 
9900  En  la  gorgiere  Tassena, 

Si  tres  forment  Ta  descarcbi^ 

[QaeJ  Tarcbon  derriere  a  brisiä. 

Les  gambes  desenre  tonrnerent, 

Les  espaules  desons  alerent. 
9905  Si  darement  a  tiere  ala, 

A  pen  li  caers  ne  li  creva. 

Mont  jnt  la  longement  pasmäs, 

Tant  qne  des  siervans  fu  levds. 

Sa  sner  bielle  Yde  encontre  vient, 
9910  Sen  brach  sonr  son  col  li  sonstient. 

Jusqaes  a  liebes  Tont  men6,  f.  69*^ 

La  Tont  conebi^  et  repos6 

Con  chel  qni  la  table  siervoit; 

Ponr  ce  establis  i  estoit. 
9915  Sone  ont  le  cheval  ainene 

Et  pour  faire  sa  volenti. 

Sones  Ten  prent,  si  Ten  mena, 

Un  de  ses  varlt^s  le  carcba. 

Del6s  Ydain  Sones  revient 
9920  Qui  .1.  tronchon  en  sa  main  tient, 
Le  plus  proebain  escu  croqua 
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Chelni  qae  pries  d'Ydain  tronva. 

Uns  Chevaliers  d'Argonne  estoit 

Moat  bians  et  bonne  grasce  avoit 
9925  Lors  vont  sar  lenr  chevans  monier. 

Sones  ne  vot  plus  arriester, 

Ains  reva  sa  lanche  saisir. 

Gar  don  jouster  ert  en  desir. 

L'uns  va  viers  Fautre  as  esporons, 
9980  Grans  cols  se  fierent  es  blasons. 

Wi  a  chelni,  ne  soit  prisi^s 

Et  li  fns  des  lanches  brisi^s. 

Bielle  fn  la  jonste  et  plaisans, 

N'i  a  chelni,  ne  soit  taisans. 
9985  Cascnns  reva  lanche  saisir, 

Pnis  revienent  de  grant  ayr. 

Tant  con  cheval  pneent  aler, 

Se  vont  des  lanches  encontrer. 

Jnsqnes  es  poins  les  ont  froees. 
9910  Mont  sont  les  pieches  hant  volees. 

Bien  fnrent  des  gens  esgard6, 

On  ra  cascnn  lanche  aportö. 

Et  cascnn  le  ra  n  poing  pris, 

L'escn  tonrne  devant  son  pis. 
9915  Le  pooir  des  chevans  revienent, 

As  esporons  mont  conrs  les  tienent. 

Li  Chevaliers  Sone  feri, 

Sa  lanche  en  maint  tronchon  rompi. 

Mais  Sones  mont  bien  Tassena, 
9950  Qae  jns  dn  cheval  le  porta, 

Et  chilz  cay  mont  laidement; 

Gar  il  venoit  mont  roidement. 

Sones  an  cheval  est  tonrn^s, 

Et  il  li  fa  toas  aprest^s. 
9955  Nnl  debat  dn  mont  nl  avoit; 

Gar  li  abatns  le  pierdoit. 

Sones  en  a  chelni  men^, 
Mais  mont  i  avoit  de  bont^. 

9929  espons.        9940  Nach  haut  im  papier  ein  loch;    darum  steht 
volees  nach  esgarde. 

Sone  yon  Naasay.  17 
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A  nn  sien  yarl^t  le  bailla, 
9960  Le  tierc  escu  crokier  ala, 

Qni  pri^B  dldain  fn  hierbregiös.  f.  69« 

Li  Chevaliers  n'en  fa  pas  li^s. 

Car  Sone  v6oit  bien  joüster. 

Chilz  vorroit  iestre  a  Saint  Omer. 
9965  Et  nonpourqnant  s'est  il  mont^, 

De  tont  estoit  bien  atourn^s, 

Si  va  li  uns  Taatre  ferir, 

Mais  chilz  ne  se  pot  plus  tenir. 

Sones  li  a  tel  cop  donn^, 
9ü70  Tont  en  .i.  mont  a  cravente 

Gheval  et  Chevalier  ensamble. 

Le  qnart  escu,  si  con  moi  samble, 

Est  al^s  Sones  envierser. 

Mais  chilz  ne  se  pot  relever; 
9975  Car  li  chevans  gisoit  sour  lui, 

Mout  li  faisoit  painne  et  anui. 

Mais  on  a  le  cheval  ley^, 

Sones  Ta  de  van  t  lui  men^, 

Si  le  carcha  a  sa  mesnie; 
9980  Puls  ra  une  lanche  empoingnie. 

Mais  chilz  a  cui  il  doit  jouster, 

Si  conseillier  li  vont  loer 

Qu*il  voist  doqnier  au  Chevalier, 

Bien  puet  parmi  lui  tresbuchier; 
9965  Ensi  a  chelui  cangeroit, 

Millour  cheval  u  mont  n'avoit. 

Et  chilz  dist  que  bien  le  fera; 

A  tant  cascnns  lanche  empuingna 

Et  lors  vienent  tout  abriev^; 
9990  Chilz  a  son  cheval  sourmenS; 

Qn'il  le  cuida  faire  dokier. 

Onques  ne  Vi  pent  adrechier. 

Li  chevalz  au  traviers  aloit. 

Lors  fiert  chelui  qui  sus  sSoit 
99^)5  Sones,  mout  petit  le  greva, 

Le  Chevalier  jus  en  porta. 


9970  la. 
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Le  cheval  pas  laissier  ne  vant, 
Alna  Ten  mena  comment  qa'il  aut. 
Bien  fu  qui  pour  lai  le  rechoit. 
10000  Sones  qai  mout  engr^s  estoit 
D'armes  faire,  a  le  caer  ciertain, 
Reva  crokier  dal^s  Ydain. 

Mais  Yde  a  mierveille  esgardoit 

Le  proeche  qa'en  lui  avoit. 
10005  Mais  eile  n'en  connissoit  mie 

Et  d'autre  part  ne  Tamoit  mie. 

Car  son  frere  avoit  mout  blichiö, 

Dont  le  hayne  a  encarchid. 

Poroit  on  en  nul  euer  tronver 
10010  Qni  pewist  hayr  et  amer 

Une  piersonne  seulement?  f.  69^ 

Oyl,  Yde  qui  s'i  entent, 

Et  par  raison  le  prouverai. 

Elle  ayme  Sone  de  euer  vrai. 
10015  Quel  sanlant  qu'elle  11  faisoit, 

Tout  Tautre  monde  tant  n'amolt. 

Mais  par  meschief  ot  encarcbie 

Une  grande  melancolie, 

Dont  biel  samblant  ne  puet  moustrer, 
10020  Leur  eile  est  sonsprise  d'amer. 

Si  aimme  tant  que  ne  puet  plus 

De  euer  qui  d'amour  est  decbus. 

Et  d'antre  part  Sone  haoit 

Plus  que  tous  cbiaus  qu'elle  veoit. 
10025  Son  frere  li  avoit  blechie 

Et  du  cors  fourment  mebagni^. 

Ensi  amoit,  ensi  haoit 

Un  cors  que  devant  lui  veoit, 

C'appareillies  fu  pour  jouster. 
loodu   Et  on  li  est  venus  crier: 

„Sire,  vos  jonsters  est  venus." 

Sones,  qui  pas  n^estoit  repus, 

L'escu  devant  son  pis  sacha, 

La  lanche  estrainst  et  enpuigna. 

* 
10081  iousteres. 
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iooeo  Moriel  des  esporons  feri, 

Son  cheval  c'ainc  ne  li  fall, 

Ei  va  si  tos  con  U  convient 

De  la  lanche  qu'en  ses  mains  tient 

A  si  son  compaignon  fern 
looio  Qn'il  Ta  tont  sonvin  abatn. 

Si  le  lait  et  le  cheval  prent, 

A  nn  de  ses  varl^s  le  rent. 

Lors  fn  mont  esgardäs  de  gens, 

Si  en  tiennent  grans  parlemens. 

10045      La  contesse  mont  esgarda 

£t  a  Bommenal  demanda: 

„Eonmenal,  qn^est  chilz  Chevaliers? 

Mont  a  chians  dedens  traveilliös.'^ 

^Dame,  dist  Ronmenal,  ne  sai, 
lOOaO  Mais  encor  enqni  le  sarai. 

Qn'il  a  mont  bon  commenchement. 

Tant  en  sai  je  bien  vrayement, 

S'il  pooit  anssi  bien  finer, 

Bien  en  pom  le  chierf  mener.*^ 
10055  Dist  la  contesse:  ^Je  mandai 

Par  lettres  Sone  de  Nansai. 

Mais  il  dist  qne  pas  n'i  venrroit. 

Ensongnes  de  mal  le  tenoit. 

Se  je  en  sante  le  cnidoie, 
10060  Ghelui  de  Ini  mont  meskairroie. 

Qnelz  armes  soloit  il  porter?*  f.  70» 

„Dame,  sonvent  les  wet  mner, 

Ponr  ce  qne  il  ne  soit  connus. 

Amonrs  le  fönt  iestre  repus.'' 
100&5  n^<>^i*  In^  avoie  Ydain  mand^, 

Chilz  a  mont  pri^s  de  li  jonst^. 

Gar  les  escns  a  abatns 

Qne  plns  pri^s  de  li  a  vens. 

Son  frere  premiers  abati 
lOOTO  Qn'encore  gist  d'encoste  li. 

Ne  sai  sMl  est  u  cors  navräs, 

Mais  il  gist  mont  aconvet6s.'' 

„Dame,  sachieSi  se  chilz  estoit 

Sones,  au  chierf  ne  bSeroit, 


261 

10075  Ne  qnant  on  ira  ja  disner, 

Ne  le  verres  es  tres  entrer. 

Gar  tant  Ta  chelle  amours  sonspris; 

Che  poise  lai  tant  qae  est  vis.' 

yBoumenal,  foi  qae  mi  deves, 
lOOBO  Ales,  et  si  m'en  demandes 

Et  bien  tos  a  mi  repairies. 

Car  mes  cners  ne  sera  mais  li^ 

Tant  qae  j'en  sarai  la  yret^. 

Car  de  riens  ne  Tai  hoanoar6.'' 

10065      A  tant  Eoomenaas  s'en  toama 

Et  qnist  tant  qae  Henri  troava. 

Henris  Ta  a  conseil  men6 

Si  tos  qae  il  Ta  salü^. 

Se  li  dist:  ^Boomenal,  amis, 
10090  Je  voas  ai  moat  ani6  toadls. 

Ch'est  mes  freres  qae  la  y6es. 

Poar  Diea  yoas  pri,  ne  Tencases. 

Car  ensi  partir  s'en  vorroit, 

Qae  nalz  ne  sache  qae  11  soit." 
10095  Dist  Roamenalz:  «Or  ne  doates, 

Car  ja  par  mi  n'iert  encasäs, 

Nonpoarqaant  envo^^t  m'avoit 

Ma  dame  sayoir  qa*il  estoit. 

Poar  yoas  orendroit  m*en  riray, 
10100  A  li  ma  parole  faindrai." 

A  tant  Roamenalz  retoarna 

Et  a  sa  dame  Gont6  Ta 

Qae  il  ne  paet  nallai  troayer 

Qai  chelai  li  sache  nommer. 
10105  Dist  la  contesse:  „De  fit  sai 

Qae  ce  est  Sones  de  Naasai.' 

Ensi  de  Sone  ont  moat  parM, 

Qai  a  an  esca  enyiers^ 

D^an  Champenois  moat  orgeilloas 
10110  Et  d'aatres  gens  moat  desdaignoas. 

Mais  de  sa  grant  cheyalerie  f.  70^ 

Moat  lonc  n^en  parole  on  mie. 

« 

10078  q  tant.        10081  amü. 
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Renalis  ot  non  de  Saint  Hichier. 
A  tant  est  mout^s  u  destrier, 

lOUo  Mais  ensi  que  U  le  prisoit, 

Dens  cens  mars  d'estrellDS  valoit; 
Au  monter  moat  s'en  cointoya, 
La  lanclie  et  Tesca  enbracha. 
Et  Sones  refu  atoarn^s. 

10120  Li  uns  viers  Faatre  abriey6s 

Yint  tant  fort  qae  chevans  pooit. 
Grant  volenti  cascans  avoit, 
Es  escus  vont  grans  cos  ferir 
Qae  les  lanclies  ont  fait  croissir. 

10125  Li  cheval  ont  si  priös  alö, 
Qa'il  ont  des  escus  encontrc 
Qu'il  avoient  devant  lor  pis. 
Renalz  est  des  archons  salis, 
Si  qu^enmi  le  camp  reviersa. 

10190  Et  Sones  le  cheval  pris  a, 

Si  Ta  tout  hors  don  part  mene, 
.1.  sien  yarlet  Ta  commande, 
Si  dist:  „Tons  .v.  les  en  menes 
Ne  jusqu^a  Tostel  ne  chiesses.*' 

10135  Et  chilz  dist  que  bien  le  feroit. 
Sones  en  la  plache  vient  droit. 
Mais  lues  que  Renalz  fn  leyes, 
Si  s'est  a  ses  amis  clam6s, 
Dont  mout  de  musars  i  avoit, 

lOuo  Et  pen  de  sens  les  gouvrenoit, 
Dont  11  ont  mout  souvent  damage. 
II  ont  disette  d^iestre  sage. 
i,Ales,  fait  il,  coures  li  sus." 
„Vous  seres  mout  tos  secourus. 

10146  Jus  du  cheval  le  meterons 

Et  a  nos  tre[8]  le  detenrrous; 
Et  s'il  le  wet  viers  nous  defendre, 
A  morir  le  ferons  aprendre." 
Et  dist  Renaus:  „Cr  me  sieuwes.' 

10160  Tost  est  snr  .i.  cheval  montes. 
A  Sone  vieut  Tespt^e  traite, 

10123  ^nt. 
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Grant  cop  le  fiert  qu'il  ne  se  gälte. 

Et  pais  a  resachi^  s'espee, 

Sone  en  redonne  grant  colee. 
10155  Sones  se  voit  de  lui  ferir, 

Lora  ne  le  wet  plus  consentir. 

A  tant  l'a  par  riauine  ahers, 

Si  le  tourna  a  tierre  enviers, 

Et  da  cheval  Ta  defoaI6. 
10160  Dont  Tont  li  musart  escnd: 

„Tra'itres,  mar  Taves  mefifait,  f.  10^ 

Vons  i  ayes  la  mort  fonrfait. 

Ja  hons  ne  voas  warändira, 

La  mort  soufrir  voas  convenra.^ 
10165  .X.  Ten  ont  bien  a  cop  fern 

Qae  u  hiaame  qae  en  Tesca. 

Sone  chilz  afaire  n'agree. 

A  tant  a  sacliie  Tespee. 

Qn'il  se  painnent  de  lai  grever, 
10170  Si  lear  en  va  grans  cos  donner, 

Si  grans  qae  toas  les  craventoit, 

Hiaames  et  escus  depechoit 

Et  de  teas  les  costes  brisa 

Qae  a  nallai  ne  s^en  yanta. 
10175  Jasqa'en  tierre  les  craventoit, 

As  pi6s  des  chevaas  les  foaloit. 

La  contesse  est  en  pi6s  salie, 

Les  gardes  de  la  table  escrie 

Et  commande  qae  soient  pris 
10180  Et  soient  tos  en  prison  mis. 

Li  siergant  passent  le  foss^t, 

A  la  mellee  sont  al^t, 

Renaat  ont  pris  et  ses  parens, 

En  qni  il  a  petit  de  sens. 
10185  Moat  laidement  les  ont  men^, 

Et  si  les  ont  enprisonn^s. 

Mais  li  joasteoar  qai  joastoient, 

A  Renaat  petit  entendoient. 

Car  nas  qai  onqaes  joastes  vit, 
10190  Nal  jour  tant  de  bielles  n'en  vit 

Qae  dedeas  les  liebes  avoit. 

Gar  li  pays  moat  bien  le  doit. 
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Pour  ch'est  li  contesse  courchie 
Enviers  Benaut  et  sa  mesnie, 
10195  Qa'est  laidement  enprisonn^s. 

Sones  est  as  escns  al^, 

Le  plus  prochain  dTdain  croqna, 

De  coi  Yde  s'esmierveilla ; 

Que  Tot  v6at  en  la  mellee, 
10200  ü  il  rechnt  mainte  colee. 

Et  nonponrqaant  dont  a  pens^, 

Bien  et  biel  s'en  a  delivr^. 

Dont  dist:  „He,  Diex,  qnel  Chevalier 

Et  que  il  siet  sour  bon  destrier!^ 
10205  De  tontes  pars  vit  bien  jouster, 

Mais  il  li  sanle,  chilz  n'a  per. 

Chilz  qui  escus  estoit  croki6s 

Mout  en  fu  dolans  et  courchi^s. 

Et  nonpourquant  ala  jouster 
10210  Le  miens  qu41  s'en  sot  delivrer. 

Ses  .II.  lanches  mout  bien  brisa  f.  70^ 

Et  a  le  tierche  reviersa. 

Gar  il  ne  pot  le  cop  soufrir, 

Si  Testnt  a  tierre  venir. 
10215  Et  Sones  le  cheval  en  mainne, 

Qui  bien  a  emploijö  sa  painne. 

Lors  est  une  cloque  sonnee 

Qui  a  ce  estoit  ordenee 

Qu'il  convient  laissier  le  jouster. 
10220  Si  s'en  va  cascnns  desarmer. 

La  contesse  n'est  oubliee, 

Ains  en  est  a  la  porte  alee. 

Lues  qu'elle  vit  Sone  venir, 

Si  le  va  par  la  main  saisir 
10225  Et  dist:  „Sire,  vous  en  venrres 

Et  compagnie  nous  tenrres.^ 

Lors  fu  Sones  de  euer  confus; 

Gar  volentiers  en  fust  issus, 

Et  pour  issir  de  vilonnie 
10230  Li  a  son  voloir  otrije. 
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La  contesse  grant  joie  en  a, 

Adi^s  par  le  main  le  mena, 

Tant  que  dedens  sa  tente  fn. 

Et  la  sont  a  pi6  descendu. 
10285  Un  cliaalon  fist  aporter 

Et  Sone  fist  [i]  desarmer. 

Henris  et  si  doi  escnijer 

Aportent  ce  dont  ont  mestier. 

Beube  li  baillent  ponr  parer 
10340  Et  fremal  a  sen  col  fremer. 

A  tant  li  a  on  aportee 

Yauwe  donche,  cande,  tempree. 

Leor  mestiers  fn,  Ta  on  lav6 

Et  d*nnne  tonaille  essüö. 
10315  Dont  li  a  on  son  chief  pini6, 

Et  qnant  on  Tot  appareilli6, 

Dont  pnet  on  vei'r  sa  biant^. 

Tont  chil  qni  de  mere  sont  n6 

N'i  saveroient  qne  reprendre, 
10350  Ja  tant  n'i  saroient  entendre. 

La  contesse  cheli  blasmoit 

En  son  cner  qni  le  refnsoit. 

Li  Chevalier  sont  desarm^, 

Aprils  sont  ricliement  par^. 
10255  La  contesse  as  tentes  aloit 

Et  Sone  par  le  main  menoit. 

Awec  11  le  fist  [i]  laver, 

Car  grant  honnonr  li  wet  porter. 

Si  Ta  Premiers  fait  asseyr, 
10260  Ydain  va  par  le  main  saisir, 

Se  li  a  dit:  „De  cha  venrres  f.  70« 

Et  a  no  table  mangeres.' 

„Dame,  g'irai  lenr  vons  plaira.^ 

Li  et  Sone  ensamble  mis  a. 
10265  Dont  yeüssies  barous  venir 

Et  a  ces  tables  asseir. 

De  Franohe  i  fa  la  baronnie, 

De  Bonrgongne  et  de  Normendie, 

Ki  adont  as  armes  aloient, 
10270  Se  mout  grant  ensongne  n'avoient. 
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Nus  escuijers  n'i  demora 
Fors  Kenn  qae  la  contesse  a 
La  detenn  entre  ses  bras, 
Joje  li  YOt  faire  et  solas. 

10275       La  contesse  fa  hoanonree, 
Mont  a  la  baronnie  amee. 
Richement  les  riieve  siervir, 
Pnis  va  dal^s  Sone  seyr 
Qui  priäs  de  bielle  Ydain  sSoit. 

10280  Mais  cascans  d'iaus  deus  se  tasoit. 
Che  jour  siervirent  Chevalier, 
Adont  aporta'u  a  mangier. 
Si  en  a  ou  partont  siervi, 
Si  grant  plentö  nnl  jour  ne  vi. 

10285  A  nne  escnelle  mangoient 

Et  che  c'onqaes  mais  fait  n'avoient. 

ehrest  entre  Sone  et  bielle  Ydain 
Wi  a  cheli  qiii  ait  caer  sain, 
Ains  Tont  depechi^t  et  parti; 

10290  La  n*a  amie  ne  ami. 

II  n'est  amis  qui  cner  depart, 
Li  amis  doit  amer  sans  part. 
Entir  le  doit  avoir  amie; 
S'elle  ne  Ta,  il  n'aimme  mie. 

10295  Sones  en  part  quan  ques  il  puet, 
Mais  li  cners  mouvoir  ne  s'en  puet. 
Se  Sones  forche  ne  li  fait, 
Ne  Ten  aroit  ja  mais  retrait. 
Car  trop  hara  le  dessevree, 

10800  Trop  a  sa  compagnie  amee. 
Car  peu  i  a  d'amour  trouve, 
En  dolour  a  le  tans  pass^. 
Stelle  le  piert,  ce  est  par  li, 
Si  en  a  le  piour  parti. 

10905       La  contesse  les  esgardoit 
Qiie  Tuns  a  Tautre  ne  parloit. 
Si  dist:  „Or  doit  cascans  amer 
Qui  revenuB  est  de  jouster. 
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Dehait  ait  qni  escondira 
10310  Boinne  amonr  s'il  trovee  Ta. 

S'il  est  qui  eache  dessiervir  f.  70^ 

Ne  qni  d'amonrs  doie  joyr, 

Oon  se  paet  tos  si  eslougier 

C'on  n'a  pooir  du  repairier? 
10815  Et  nns  caers  est  toas  fourmen^s, 

Quant  partout  trueve  cruautes. 

Arnes,  et  je  vous  aideray 

A  adrechier  ce  que  je  say.^ 

Gascuns  se  teut,  mais  il  rougi, 
10320  Ne  nns  .i.  mot  nU  respondi. 

Dont  set  la  contesse  de  voir 

Que  Sones  n^a  en  lui  pooir; 

Si  le  donta  a  anuijer. 

Par  tant  Ten  lait  a  aresnier, 
10325  Si  a  semons  la  baronnie 

Que  cascuns  fache  chiere  lie. 

Et  chil  fönt  son  commandement 

A  euer  entir  et  liement. 

La  contesse  mont  hounonroit 
10630  Henri  qui  dal6s  li  seoit. 

Sone  n'ose  plus  aresnier. 

Gar  bien  set  qu'il  n^en  a  mestier. 

La  fieste  fu  mout  bien  siervie, 

Mout  i  ot  de  chevalerie 
10335  Qni  mout  se  sont  d^armes  pen6. 

Mais  le  pris  ont  Sone  donne 

Si  qu'il  n'ont  mais  nulle  pensee 

Que  Tounours  soit  autrui  donnee. 

Mais  chelle  hounours  au  euer  11  grieve, 
10Ö4O  Voire  pour  poi  que  ne  le  crieve. 

Chelle  hounours  pas  ne  li  saveure, 

Ains  le  confont  et  le  deveure. 

A  Tounour  dont  11  est  souspris, 

li  est  en  prison,  si  est  pris 
10845  Aussi  c^as  Turs  enlaganes. 

De  plus  n^est  11  asseurös. 

* 

10389  houn^ 
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Comment  se  pnet  chilz  nons  estendre? 
Che  vons  ferai-  je  bien  entendre. 

Bien  croi  qn'en  Ini  ait  tant  bont^ 
1080O  Que  par  armes  ait  conqaestö 

L'onnoar  qoi  la  promise  estoit, 

Se  en  avant  le  ponrsievoit. 

S'nns  autres  preadons  Teast  fait, 

II  li  fast  en  grant  bien  retrait. 
10855  Et  Sones  en  est  si  coarchi^s, 

Qae  ja  mais  ne  cnide  iestre  li^s. 

Par  le  destreclie  qn'il  sentoit, 

An  caer  si  grant  honte  en  avoit. 

Gar  bien  croit  qa^il  soient  tont  sage 
10860  De  la  dolour  de  son  nsage, 

Et  qa'il  le  voisent  desprisant.  f.  71» 

Si  en  a  angoisse  si  grant 

Qn'il  fu  aassi  comme  mü6s. 

Henris  ses  freres  s'est  lev6s, 
10365  S'a  en  s'oreille  conseillie 

Qae  il  fache  chiere  plas  lie. 

Adont  Sones  se  ramembra, 

Et  la  contesse  Taresna, 

Qai  bien  voit  comment  lai  estoit 
10870  Et  la  meschine  en  mescreoit, 

Qn'elle  ne  l'ait  en  tel  point  mis 

Par  ses  parlers  et  par  ses  dis. 

Si  dist:  „Bon  feroit  caroler.' 

Mais  ce  fn  poar  lai  conforter. 
10375  Ses  caers  mei'smes   li  doloit 

De  ce  qae  a  meschief  le  voit, 

Se  li  dist:  „Car  nos  dedoisons 

Et  la  Carole  commenchons 

Poar  ces  bielles  dames  veyr. 
10880  Qni  anqaenait  peast  les  sentir, 

Dont  enploiast  il  le  joaster. 

Mais  trop  se  welent  rihoter 

Ces  grans  dames  as  Chevaliers, 

De  coi  il  ne  lor  fast  mestiers.^ 

10885      La  contesse  a  ensi  parl^, 
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Et  on  a  les  napes  ostä. 
Apri^B  a  on  Taigne  donnee, 
Dont  B'est  la  contesse  levee. 
A  sa  diestre  main  Sone  prist, 

10690  A  Fantre  Ydain,  et  si  lor  diät: 
^I  convient  nons  trois  commenchier 
Le  chanter  pour  fleste  essauchier.^ 
Geste  canchonnette  canta, 
Telz  y  ot  qni  il  em  pesa: 

10695  ,Main  se  leva  bielle  Aelis, 
Nqs  ne  fa  plus  loyalz  amis 
Que  chilz  qae  je  tieng  par  le  main, 
Prions  tont  pour  la  bielle  Ydain." 


Bnsi  la  contesse  chanta 

10100  A  la  Carole  n  maint  prinche  a. 
La  canchons  fa  bien  respondne, 
Mais  pas  ne  temest  la  en  mne, 
Ains  s^espart  mont  par  la  contree, 
De  coi  Tamoars  fa  renommee. 

10405  Sones  a  la  carole  aloit, 
Iri^s  et  conrchi^s  le  faisoit. 
Nonprnec  fn  si  grans  sa  biautes 
Qae  de  cascan  fu  esgardes. 
Mais  mont  looient,  ce  me  sanle, 

lOiio  Bontö  et  biaat6  tont  ensanle. 
De  lor  cors  Tont  mout  hoanoar^, 
Mais  n'ont  pas  tait  a  lai  parI6. 
Gar  il  ert  de  haute  lignie. 
A  Renaut  ne  loerent  mie 

mib  La  folie  qu'il  avoit  faite, 

Dont  il  est  ferus  sans  retraite. 


f.  71b 


Gar  Renans,  11  caens  de  Braibant, 
Yint  lui  centisme  chevaacliant 
La  table  vir  et  esgarder, 
10420  A  Sone  son  neveat  parier; 


Nach  10396  siebt  in  der  ha.  10398,  dann  wird  10396  wörtlich  wieder- 
holt, hierauf  folgt  10397. 
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Car  onqnes  jour  ne  Tot  vSn, 
Puls  qu'il  ot  Tenfanche  pierdn. 
Uds  siens  nies  conter  li  ala, 
Gomment  Renaas  viers  Sone  onvra, 

10425  Gomment  Sones  fa  assalis 
De  Renant  et  de  ses  amis. 
Qaant  li  qaens  entent  la  noviele, 
Sacliies  que  pas  ne  li  fn  bielle. 
Li  quens  de  grant  Sage  estoit, 

lOisx)  Mais  millonr  prinche  on  ne  savoit. 
Sans  femme  estoit,  s'ot  .11.  enfans, 
Chevaliers  prens  et  mont  valllans 
Et  qni  rempereonr  siervoient, 
Mestre  de  son  ostel  estoient. 

10435  Qnant  11  qnens  entent  la  noavielie 
De  Sone,  pas  ne  li  fa  bielle. 
Sones  estoit  fieus  de  son  frere, 
Moat  Ten  fa  la  nonvielle  amere. 
En  la  fieste  a  amis  mand^s, 

10440  II  en  ot  en  pea  d'eure  ass^s. 
La  fieste  pri6s  tonte  wida, 
Pea  de  barons  i  demora. 
Ensi  con  an  conte  venoient, 
De  lenr  armes  armer  s^aloient. 

i(M4o  Si  rot  li  qnens  grant  baronnie 
Amen6  qui  Ines  fa  garnie. 

e 

Tel  .III.  armä  s'en  estoient, 
Ne  sevent  poar  coi  le  faisoient. 

La  contesse  s'esmierveilla 
10450  Dou  conte  qne  faire  vorra. 

Elle  a  .11.  palefrois  mandü, 

Elle  et  Sones  i  sont  ale. 

An  conte  vienent  qui  mouvoit 

Et  poar  Renant  aler  voloit. 
i(Mo5  La  contesse  Ta  salüe, 

Par  sanlant  Ta  mout  hounonre 

Et  dist:  „Bien  paissies  voas  venir, 

No  fieste  venes  esbandir. 

10451  mandes. 
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Or  n'ai  je  riens  qui  me  dehaite,  f.  71« 

10160  Car  mont  grant  houDoar  m'avefi  faite." 

Li  qnens  la  dame  salua, 

Aprils  a  son  nevea  en  va, 

Si  Ta  li  quens  .n.  feie  baisie, 

Quant  tel  le  voit,  le  euer  a  116. 
10165  Pour  Ini  veyr  venus  estoit; 

Car  a  veyr  le  desiroit. 

Fiens  de  sou  frere  Sones  fa, 

Adi^s  li  ont  amoars  toln, 

Des  s'enfanche  nel  pot  veyr, 
10170  S'eu  a  est^  en  grant  desir. 

yByalz  nies,  dist  11,  n  sont  11  conte 

Qni  Chi  vons  welent  faire  honte? 

On  me  soloit  tenir  a  tel 

C'on  ne  me  voloit  pas  fouler. 
10175  Renant  well  en  mes  malns  avolr, 

II  m*a  fait  honte  a  sen  pooir. 

Et  se  je  pnis,  je  11  rendrai, 

Ja  en  cel  Heu  ne  le  tronvral.^ 

Et  qnant  la  contesse  Toy, 
loiso  Pour  Dien  li  prie  le  mierci 

Qae  honte  ne  lait  ne  li  fache, 

Mais  a  bonnes  gens  anchois  sache, 

„Sire,  comment  les  ai  menes, 

Honte  et  lait  lor  ai  fait  ass^s. 
10185  Et  8*en  ma  prlson  les  prendies, 

Mont  fonrment  viers  moi  mefferies. 

Et  tant  de  honte  lor  feral, 

Qne  ja  mais  lor  amour  n'aral. 

Et  ce  que  vorres  deviser, 
10190  En  vorral  je  par  vons  ouvrer. 

Bien  sai,  soar  nons  aves  pooir, 

Si  ostes  d'ire  vo  voloir. 

Nostre  fieste  ne  destraves 

Pour  Dien  qui  en  crois  fu  penes.'^ 
101%  Et  la  contesse  Tembracba 

Et  en  la  fache  le  balsa. 

Car  de  paonr  ert  espierdue 

Que  la  fieste  ne  fust  pierdne. 
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Li  qaeus  de  li  grant  piec  avoit, 
10500  Qnant  si  en  plorant  le  baisoit. 

Se  li  dist:  „Dame,  vous  ferea 

De  moi  ce  qae  commanderes.*' 

Et  la  contesse  Pen  mierchie 

Et  de  sa  fieste  moat  li  prie 
10605  Que  li  ajat  a  essaachier. 

Gar  eile  en  a  mout  bon  mestier. 

Et  li  qnens  dist  qn'il  le  feroit, 

Volentiers  sa  fieste  yerroit. 

Li  qnens  ya  sa  gent  Commander  f.  11^ 

10510  Qne  il  se  voisent  desarmer. 

Tont  fönt  a  son  commandement. 

La  contesse  le  conte  prent 

Par  le  main,  si  Ten  a  men6, 

Lni  et  Sone,  dedens  son  tr6. 

10515       La  contesse  commande  et  prie 

Qne  la  fieste  seit  esbandie, 

Et  cascnns  le  fait  li'ement. 

Li  amis  s'amie  reprent. 

Lors  vei'ssies  fieste  mener, 
10520  Pins  bielle  n'estnet  esgarder. 

La  contesse  au  conte  parloit, 

En  carolant  li  acointoit 

La  destreche  de  son  neven 

Qn'en  amonrs  a  fait  son  mal  pren. 
10525  9II  ne  set  d^amonrs  riens  d'nsage, 

Tont  wet  eslongier  le  folage. 

Ne  set  aprochier  son  desir, 

Ne  si  ne  set  amonrs  mentir/ 

Telz  paroles  a  eslevees 
10590  De  lni;  se  fnrent  recordees, 

Si  deast  bien  avoir  amie. 

Ch'est  la  flonrs  de  chevalerie 

Si  qne  demain  pores  vei'r, 

Se  Diens  le  vous  wet  consentir. 
10535  Mais  s'il  aimme,  n'est  pas  mierveille. 

Chelle  qni  ce  est  n^a  pareille, 

* 

10530  se]  ne. 
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Si  qne  de  biant^,  n  royalme 
Qni  or  soit  puchielle  ne  dame. 
Et  s'il  vons  venoit  a  plaisir, 
10540  Orendroit  le  pories  veir. 

C^est  Celle  a  la  poarpre  estelee, 
La  plns  bielle  qni  or  soit  nee.^ 
qSi  tos  que  parier  1  porrai, 
Dist  li  qnens,  et  g'i  parlerai/ 

10545       Yde  vient  carolant  an  tonr 

Qni  mont  estoit  en  riebe  atonr. 

Mais  Tatonrs  tant  ne  l'amendoit 

Qne  sa  biant6s  Tatonr  passoit. 

Qnant  li  qnens  fn  pres  bielle  Ydain, 
lOooO  81  va  caroler  a  sa  main 

Et  dist:  „Pacbielle,  Diex  vons  gart, 

Qni  tons  les  biens  prent  en  sa  part.'' 

La  pnchielle  11  respondi 

Cni  li  cners  de  joie  esbandi: 
I0rö5   »Sire,  grant  joie  vons  doinst  chil 

Qni  en  tierre  envoya  son  fil." 

Li  qnens  la  pnchielle  esgarda 

Qni  Diex  si  grant  biant6  donna. 

Lors  pense:  „Ne  fait  a  blasmer  f.  71« 

10560  Qni  tel(le)  pnchielle  wet  amer. 

Et  s'il  en  est  anqnes  souspris, 

Ne  fait  trop  a  blamer  ses  pris.« 

La  fieste  a  longement  dnr6, 

S'a  la  contesse  command6 
10565  C'on  applelle  tos  ponr  laver. 

,Car  hni  mais  est  tans  de  sonper.*^ 

La  contesse  an  conte  s'en  va, 

Qni  0  Ini  bielle  Ydain  mena, 

Et  ensamble  tont  troi  laverent 
10570  Et  premerains  seir  alerent. 

Li  qnens  Ydain  a  aresnie 
De  Tamonr  dont  tant  fu  priie 
Et  dist:  9 De  vons  me  plainderoie, 
Se  vilonnie  ne  cremoie.*^ 

Sone  Ton  Naasay.  18 
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10575  La  pnchielle  conlonr  mua, 

Qnant  li  bona  qaens  raraisouna. 

Nonponrqaant  Yde  respondi: 

gSire,  quel  tort  tronves  sur  mi? 

Si  le  vons  plaisoit  a  moustrer, 
10580  Je  sni  preste  de  Tarnender, 

Se  je  amender  le  pooie ; 

A  vo  devise  le  feroie.* 

Difit  li  quens:  ,Je  Tai  commeDcbie, 

Si  est  bien  drois  c'avaiit  en  die. 
10585  J'ai  a  neveu  .i.  Chevalier 

De  cui  tout  partout  och  traitier 

Qae  il  vous  a  tous  jours  am6 

Et  de  loyal  euer  foy  portö 

Et  siervi  de  quan  que  il  seut. 
10590  N'ainc  sierviches  mestier  n*i  ent. 

N'onques  n'oistes  sa  proijere. 

Et  il  est  hons  de  tel  maniere 

Que  tant  courouchier  vous  doutoit 

Que  tout  le  resgne  en  eslongoit. 
10595  Enal  pierdu  ravons  piech'a, 

Que  il  viera  nous  ne  retourna. 

Si  a  en  maint  peril  eat^, 
-^  Leur  chelle  amoura  Tavoit  men6. 

Mout  a  eat6  desconaeilli^a, 
10600  Encore  eat  partout  tieamongni^ 

Que  il  eat  tant  de  euer  ir^a, 

Ce  poiae  lui  que  il  fu  n^a. 

Et  qui  conforter  le  poroit, 

Tel  Chevalier  conquia  aroit, 
10605  Con  je  aui,  ae  je  li  plaiaoie, 

Et  tout  le  pooir  que  j'aroie.* 

Diät  bielle  Yde:  „Son  preu  feroit 

Qui  tel  prinche  gaegneroit. 

Se  aena  ne  pooir  i  avoie,  f.  71' 

10610  Volentiera  le  gaygneroie." 

,,Chiertea,  pnchielle,  oyl  et  plna; 

Oy],  plua  graut  pooir  que  nua. 

Sana  voatre  hounonr  de  riena  blechier, 

* 

10585  Jai  a.  neuen  a  chFr. 
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Po6s  moi  et  lui  gaygnier." 

10615  ^Sire,  dittes,  et  je  ferai. 
Et  pnis  qne  tel  pooir  i  ay, 
Je  vons  en  doins  desor  le  don. 
Et  vons  iestes  yoir  si  prendon 
Que  xn'ouDoars  sera  essanchie, 

10620  Se  vons  et  loi  ay  en  m'aye. 
Aprendeme  m'onnonr  a  faire 
Et  tant  awec  qae  il  i  paire.*^ 
„Chiertes,  fait  il,  mout  volentiers. 
Mes  nies  est  vos  amis  entiers. 

106^  Se  il  amonr  en  vons  tronvoit, 
U  resn6  retenus  seroit. 
Ses  freres  est  povre  piersonne, 
Casenn  jonr  sa  tierre  li  donne. 
Sones  piech'a  rechnt  Teust, 

10680  Se  de  son  frere  piec  n'east. 
Et  se  il  rech[6]nt  Tavoit, 
Li  mariages  bons  seroit, 
Si  en  poroit  grans  biens  venir, 
S'ensi  le  volies  retenir. 

10635  Et  pnis  qn'en  moi  vons  en  metes, 
Vostre  hounonr  mont  bien  i  gardes. 
Et  je  awec  i  penerai, 
Tant  qne  je  blasme  n'i  arai.'' 
Et  dist  bielle  Yde :  „Mis  m'aves 

10640  A  ce  qne  vons  commanderes. 
Or  penses  de  moi  garandir. 
Remese  sni  a  vons  siervir 
Et  a  chelni  reconforter 
De  ce  que  je  porai  pener." 

10615  Et  li  qnens  mont  le  mierchia. 

La  contesse  Sone  pris  a 
Par  la  main  et  assis  se  sont, 
Daläs  le  conte  raangier  vont. 
Encor  siervirent  Chevalier, 
10650  Ains  n^  laissa  on  escnijer, 
Et  si  siervi  on  richement 
Et  de  tont  ordeneement. 
Mont  de  bien  en  cheli  avoit 


18 
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Qai  les  barons  siervir  faisoit, 
10655  Et  mout  orent  a  grant  plente, 

Si  a  li  mangiers  tant  dnr6 

Qne  li  viespres  tos  aprocha. 

Lors  vint  qni  les  napes  osta. 

Et  quant  li  aighe  fa  donnee,  f.  12* 

10660  Congi^t  prendent  ponr  la  viespree. 

Et  an  inatin  tont  revenrront, 

La  contesse  les  en  semont. 

Li  quens  prendre  congie  voloit, 

A  la  contesse  ne  plaisoit, 
10665  Par  les  flans  Tala  embrachier 

Et  doucbement  ponr  Dien  proijer 

Qne  il  li  tiengne  compagnie, 

A  cest  besoing  ne  faille  mie. 

Grant  mestier  de  conseil  avoit 
10670  A  ce  qne  commencbi^t  avoit. 

„A  m^onnonr  vorroie  finer.* 

Et  li  qnens  ne  li  vot  veer. 

Tont  son  voloir  li  otria, 

La  contesse  Ten  mierchia. 
10675  (Par  le  congiet  son  frere  Oedon 

Qui  la  contesse  en  a  fait  don.) 

Et  li  qnens  son  neven  tenoit 

Par  la  main,  et  se  Fi  blamoit 

Che  qn^il  eslongoit  ses  amis 
10680  Ponr  antres  estragnes  pays. 

„Biaus  nies,  bon  fait  le  lien  amer, 

Lenr  on  pnet  amis  reconvrer. 

Qni  a  amis  a  jngement, 

La  conrs  deviers  la  forche  pent. 
10685  11  fait  boin  n  castiel  manoir, 

U  on  pnet  faire  son  voloir. 

Nonponrqnant  sai  bien  tant  et  plns, 

De  qnel  cose  iestes  si  decbns. 

Si  ne  ^eil  mie  tont  blamer, 
lOCVK)  Car  crnens  sont  li  mal  d'amer. 

Et  si  sachies,  bians  dons  amis, 

Qnant  femme  a  Tomme  an  dessons  mis, 
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Envis  le  laisse  repairier 

Ne  issir  fors  de  son  dangier.* 
106%  Li  quens  disoit  sa  volenti, 

Mais  Sones  n'a  .i.  mot  sonnö; 

Car  teile  sa  pensee  estoit 

Qae  toas  li  mens  le  despitoit. 

„He,  las,  n^ai  vat  mais  Chevalier 
10700  C'unne  femme  Testuet  proijer. 

En  lieu  a  tant  a  baronnie, 

Chlertes  mont  doi  hayr  ma  vie. 
.  Et  si  fai  Jon  ontreement. 

Tout  ai  pierdu  joie  et  jonvent. 
10705  Se  je  de  chi  partis  estoie, 

Tout  par  mi  mon  duel  demeurroie.^ 

Descendu  sont  la  baronnie, 

La  contesse  biel  les  fiestie 

Et  si  de  cner  les  honnonroit,  f.  72^ 

10710  Cascnns  prinches  bien  s'en  pierchoit. 

Vin  et  fruit  orent  an  couchier 

Et  maint  antre  boire  mont  cbier. 

Ricbement  fnrent  ostel6; 

Mais  ne  vons  ai  pas  tout  conte. 
10715  Tonte  Tounour  qn'elle  seut  faire, 

Je  ne  antres  nel  set  retraire. 

Aprils  se  sont  couchier  al6, 

S'ont  tant  dormi  et  repo86, 

C'on  a  une  cloque  sonnee 
10720  Pour  messe  oyr  a  rajournee. 

Li  quens  et  Sone  se  leverent 

Et  chelle  messe  oyr  alerent. 

Bielle  Yde  en  grant  pensee  estoit, 

Le  gr^  au  quen  faire  yoloit. 
10725  Une  blanque  manche  tailla, 

A  sa  puchielle  commanda 

Que  eile  fnst  tos  atournee 

Et  en  blanche  lanche  fremee. 

Chelle  fait  son  commandement. 
10790  Bielle  Yde,  cui  amours  esprent, 

D'un  vert  cendal  manche  retist 
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Et  eo  verde  lanche  le  mist. 
Apri68  le  vert  nne  ynde  eu  fönt, 
En  nne  lanche  mise  Tont. 
10785  Aprils  en  fönt  nne  viermeille, 

Qui  mont  fa  riche  a  grant  mierveille. 
De  drap  d'or  la  cienkisme  fa 
Et  en  lanche  a  or  mise  fa. 

Qaant  eile  ot  tont  ce  atonrnä, 
10740  Ot  ja  dedens  Machaa  entr6 

Plus  de  .Lx.  Chevaliers 

D'armes  gamis  et  de  destriers 

Qui  tont  venoient  pour  jouster. 

La  contesse  Toy  conter, 
10746  S^est  Bar  .i.  palefroi  montee, 

Errant  lor  vient  a  Tencontree. 

Moat  haatement  les  salaa 

Et  moat  doachement  lor  pria 

Qae  par  dedens  la  table  entraissent, 
10750  Poar  li  a  chiaus  defors  joastaissent. 

Miercis  et  gres  lor  en  rendoit. 

Cascans  dist,  poar  li  le  feroit. 

Ne  nas  dlans  nM  wet  plas  atendre, 

Ains  va  cascans  son  esca  prendre 
10755  As  peas  qai  as  liches  estoient. 

Car  poar  joaster  vena  estoient. 

Et  la  contesse  en  iert  alee, 

Car  la  grant  messe  estoit  cantee, 

Noupoarquant  moat  matin  estoit;  f.  12^ 

10760  Mais  li  caens  command6  l'avoit. 

Car  les  Chevaliers  voit  armer 

Qa'en  volentc  sont  de  joaster, 

Et  voit  bielle  Ydain  atoarnee 

Qai  richement  estoit  paree. 
10765  Li  quens  tantos  le  salna 

Qai  les  riches  manches  fait  a. 

Et  dist:  „Nieche,  qael  le  feres?" 

„Ensi,  sire,  qae  dit  aves. 

Car  se  voas  Taves  dit  a  lourde, 
10770  Voas  ne  Taves  pas  dit  a  soarde." 
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Li  quens  en  a  joie  meu6(e), 

Prije  li  a  et  demand^, 

Se  del^B  loi  venra  seyr, 

La  table  et  la  jouste  yeyr. 
10775  Bielle  Yde  dist,  s'il  li  plaisoit, 

Qne  de  li  ne  s^eslongeroit. 

A  tant  en  va  li  quens  monter, 

J.  palefroi  fist  ensieller. 

Les  lai  a  bielle  Ydain  menee, 
10780  Qai  mont  grant  joie  en  a  menee. 

Ses  .y.  lanches  en  fait  porter 

Ponr  alegier  les  maus  d*amer. 

Or  a  eile  euer  et  voloir, 
D^alegier  fache  son  pooir. 

10785  La  contesse  ot  fait  atourner 
Lieu  pour  le  conte  reposer. 
Une  löge  de  fust  estoit 
Qui  .1.  mout  biel  estage  avoit. 
Et  lassus  est  li  quens  mont^s, 

10790  Et  bielle  Yde  li  fu  del^, 
Qui  ses  .y.  lanches  n^onblia, 
Mais  riche  manche  en  cascunne  a. 
Lors  yeissies  barons  yenir 
Et  les  peus  des  liches  couyrir 

107%  De  chialz  qui  par  dedens  seront; 
La  contesse  les  en  semont 
Et  prie  mout  a  bont4  rendre; 
Chil  fönt  son  commant  sans  atendre. 

La  contesse,  qui  se  sSoit 
10600  Sur  .1.  palefroi  qui  ambloit, 
Si  tos  que  on  yoloit  aler, 
Cascun  des  siens  ya  conforter. 
A  Sone  yient  u  11  s'armoit, 
Qu'en  grant  destreche  le  faisoit. 
10605  Grans  anguisse  li  couroit  seule, 
Le  euer  li  destraint  et  la  geule. 
Gar  la  bouche  ne  puet  parier, 
Li  cuers  ne  se  puet  conforter; 

10806  destrainst. 
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Mais  toas  jours  ses  anais  eforche,  f.  72^ 

10610  Si  qn41  li  tot  et  sens  et  forche. 

S'il  de  honte  aler  B*en  osast, 

Ja  .1.  Beul  pas  n'i  arriestast. 

Gar  mont  se  donte  de  tonrbler, 

Son  sens  en  mauvais  poiut  müer. 
10615  Et  en  tel  point  Tont  amonrs  mis, 

Dont  tous  jours  a  e8t6  sonspris. 

Or  ne  bee  plus  a  Tamonr, 

Si  use  son  siede  a  dolour. 

Et  nonpourquant  se  va  armer, 
10820  Tontes  voies  ira  jouster. 

Et  la  contesse  le  salue, 

Qui  a  son  armer  est  venue. 

Et  d*an  .n.  ses  bras  Tacola 

Et  en  la  bonche  le  baisa 
10625  Et  dist:  „Sire,  chesti  tenes, 

Escu  et  hanbierc  en  feres. 

Si  vous  gardera  d'autre[8]  fers, 

On  arolt  trop  en  .ii.  infers. 

S'amours  n'aves  a  vo  talent, 
10830  Amendes  vous  procliainnement. 

Et  Diex  vous  i  doinst  amender.'^ 

Mais  Sones  se  faisoit  armer, 

Si  entent  petit  a  confort, 

Viers  lui  meismes  a  grant  tort. 
10885  II  ne  se  laisse  bien  avoir, 

Ains  se  met  tous  jours  en  doloir. 

Or  est  arinäs,  et  si  s'en  va, 

Dolans  et  tristres  chevaucha, 

La  contesse  en  sa  chevauchie 
10&40  Et  mout  d'autre  chevalerie. 

La  porte  premiere  passerent 

Cliil  qui  de  joust[er]  s'apresterent. 

Et  Yde  iert  en  la  löge  entree 
Qui  pour  le  conte  iert  estoree. 
10K45  Les  .v.  lanches  o  lui  avoit, 
Les  .V.  manches  frera^(e)  avoit. 
Ses  cuers  est  mis  au  desirer 
Que  Sones  en  weille  jouster. 
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Gar  la  table  voit  bien  garnie 
10650  Par  dedens  de  chevalerie. 

Chil  qai  nouyiel  venn  estoient 

Tons  lor  escus  pendas  avoient 

Par  la  prijere  la  contesse 

Qai  lor  a  fait  mainte  proamesse. 
10855  Et  mont  i  ot  on  ja  jonst^. 

Et  qnant  Sone  virent  entr^, 

Bien  fu  de  chiaus  dedens  veus 

Et  le  jonr  par  devant  sentas. 

Telz  Ta  des  ses  ielz  esgard6  f.  72° 

10860  Qai  moat  petit  Ta  desir^. 

Et  teile  i  ot  qni  Tesgardoit, 

Qai  d'entir  caer  le  desiroit. 

Et  la  contesse  Ten  mena 

A  la  löge  ou  Ydain  troava. 
10665  Les  .y.  lanches  ot  avanchies, 

ü  les  manches  sont  atachies. 

La  contesse  est  amont  montee, 

Et  Sones,  cui  toat  ce  n'agree, 

En  va  .1.  esca  envierser 
10870  Qui  fa  .1.  jovene  bacheler. 

Chilz  ert  arm6s,  et  si  monta, 

La  lanche  et  Tesca  tos  pris  a. 

Et  Sones  nU  vot  plus  atendre, 

As  loges  vient  poar  lanche  preudre. 
10675  Mais  a  chelai  ne  plaisoit  mie 

Qoe  bielle  Yde  ot  appareillie, 

Ne  sa  manche  ne  convoitoit 

Qa'il  Vit  qa'en  la  lanche  pendelt. 

Li  cors  voloit  tons  eslongier, 
10680  Mais  li  caers  voloit  aprochier. 

Li  caers  qai  s^ahatinne  fait, 

Cors  et  cheval  arriere  trait. 

Tont  a  a  an  fais  refase 

Et  ftt  toas  cois  enmi  le  pre. 
10685  A  meschief  fu  et  esmaijes, 

Moat  se  traeve  desconseilli^s 

Et  voit  la  SOD  oncle  seoir, 

Qai  venns  est  poar  lai  veoir. 
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Et  si  voit  chelni  aprestö 
10690  Cui  escu  il  ot  enviersä. 

Bien  sent  que  tnit  le  regardoient 
Qni  des  yelz  veir  le  pooient. 
De  quan  qn'il  ot  le  siecle  as^, 
N'ot  Bon  euer  mais  si  tonrmentö. 

10695      Henris  ses  freres  Fesgardoit, 

Qai  bien  savoit  qne  11  pensoit. 

Mout  crient,  Sones  ne  soit  blasm^s, 

Qai  de  tant  oeil  est  esgard^s. 

Li  qnens  en  aresna  Henri: 
10900  „Bians  nies,  pour  Dien  qni  ne  menti, 

Saves  Yous  qne  vos  freres  a 

Qne  tens  besoins  Tarriest^  Ta?^ 

„Sire,  dist  Henris,  oyl  bien. 

Mais  li  savoirs  ne  mU  vant  rien. 
10905  Li  mireoirs  u  il  se  mire, 

Cner  et  cors  et  sens  li  empire, 

Si  k'n  point  qne  vons  le  vees, 

Oroi  qn^il  soit  tons  desesper^s/ 

Uns  hirans  qni  dedens  estoit  f.  72^ 

10910  Gnide  bien  qne  endormis  soit. 

D'nn  tronchon  le  cheyal  feri 

Et  dist:  „Vassal,  qne  qneres  chi? 

Ales  dormir  en  la  tavierne, 

Qui  maint  malenwirens  gonvierne." 

10915       Sones  adont  s'est  ponrpenses 

Que  li  hirans  dist  verit^s. 

A  la  löge  ponr  (la)  lanche  vient, 

A  cheli  tent  qne  Yde  tient. 

De  main  a  antre  li  bailla, 
10920  eheste  canchonnete  canta: 

„Je  doins  mon  euer  a  mon  ami 

Et  la  blanqne  lanche  an  jonster. 

A  mont  grant  tort  li  escondi. 

Je  doins  mon  cner  a  mon  ami. 
10925  Par  sa  bont(^  Ta  dessiervi, 

Tant  qne  ne  li  pois  plns  celer. 

Je  doins  mon  euer  a  mon  ami 

Et  la  blanqne  lanche  an  jonster.* 
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Quant  li  qnens  la  pachielle  entent, 
10990  Pit^  et  grant  doachonrs  Ten  prent; 

Se  mnet  et  de  euer  se  pensa 

Que  de  conseil  ue  li  faurra. 

Et  nonpourquant  li  quens  li  prie 

Que  les  senefianches  die 
10935  Et  le  pourquoy  la  blanque  lanche 

Ert  garnie  de  blanque  manche. 

Dist  bielle  Yde:  „Je  le  dirai. 

M'amour  trop  escondi  li  ay, 

Se  li  ai  entire  donnee 
10940  Et  bielle  et  blanche  et  bien  curee, 

Et  blanc  ivel  Ten  raviesti/ 

Sones  des  esporons  feri 

Et  ses  jousteres  contre  lui, 

Qni  li  jousters  vient  a  anui. 
10945  Sa  lanche  fu  trop  tos  brisie; 

Sones  a  lui  ne  fall  mie, 

Ains  le  feri  de  tel  viertu, 

Tout  a  en  .i.  mont  confn[n]du 

Le  cheval  et  le  Chevalier. 
10950  Onques  n'i  vot  resnes  lascier 

Tant  que  as  liches  fu  venus. 

Lors  refu  croki^s  uns  escns 

D^un  court  tronchon  que  il  tenoit, 

Qui  es  poins  reoK^s  11  estoit; 
10955  A  chelui  en  est  retourn6s 

Qu^encor  estoit  enviers  es  pres. 

Mais  les  gardes  le  releverent, 

A  Sone  le  cheval  menerent. 

A  tant  Sones  Ten  a  men6,  f.  73*^ 

10860  .1.  sien  varl^t  Ta  command^. 

A  tant  fu  amen6s  li  chiers 
Ki  richement  fu  d'or  couviers, 
Et  .XV.  siergant  le  menoient 
Qui  richement  parö  estoient. 
10965  A  une  estaque  fu  loij^s, 

De  maint  haut  homme  convoiti6s. 
Et  nonpourquant  n'i  ont  blanche; 
QuMl  cuideroient  faire  enfanche. 
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Gar  a  Sone  tont  le  jugoient 

10970  Nes  li  bacheler  qai  joustoient. 
Mais  Sones,  cai  li  cners  crevoit, 
Son  joasteour  atonrn^  voit 
Et  voit  YdaiD  appareillie 
Qai  la  lanche  li  a  baillie. 

10975  Verde  fu,  verde  manche  avoit. 
Et  li  quens  ce  savoir  voloit, 
Ponrquoi  verde  lanche  bailla. 
Et  la  pacbielle  li  conta: 
„Sire,  quant  iviers  est  passes, 

10960  Li  vergips  est  tons  desnü^s 
De  sa  fneille  et  de  sa  vredour. 
Eßt6s  revient  et  li  bei  jour 
Et  li  Saisons  en  grant  douchear, 
Li  boz  revienent  en  vredenr. 

10965  Et  j'ai  fonrmenö  mon  ami; 
Or  li  ai  m'amour  raverdi, 
Verde  et  nouvielle  li  otroi 
D*ore  en  avant  en  bonne  foi." 
« Et  li  quens  Ta  bien  escout^, 

10990  Sones  a  le  cheval  hurt^, 

Qui  son  jousteour  voit  venir, 
Si  va  li  uns  Tautre  ferir. 
Mais  chieus  qui  a  Sone  joustoit 
Uns  nouviaus  Chevaliers  estoit, 

10995  Jones,  et  si  li  mescey, 

Gar  de  cop  de  lanche  cay. 

Et  Sones  revient  as  escus, 
Enviers  fu  li  tiers  abatns, 
Au  cheval  en  est  repairi^s, 

11000  Qui  tos  li  fu  appareilli^s. 
A  sa  mesnie  Ta  men6. 
En  maint  lieu  ont  baron  joustö, 
Si  que  cascnn[s]  s'en  efforchoit 
De  bien  faire  ce  qull  pooit. 

11005  Sones  revient  a  bielle  Ydain, 
Tierche  lanche  prist  en  sa  main. 
Ynde  ert  et  ynde  manche  avoit, 
Et  li  quens  ce  savoir  voloit. 
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Le  pourquoy  Ydain  demanda  f.  73^ 

11010  Qae  la  manche  senefia. 

Dist  bielle  Yde:  „Si  le  sares. 

Ses  cners  a  estä  fourmen^s, 

Si  en  tourne  sur  mi  le  tort, 

Et  li  ynde  porte  confort. 
11015  Car  c'est  empenaus  coulour, 

Si  tieng  mon  ami  a  milloar; 

Emperi'al  amonr  donrrai 

Ghelni  qua  tant  fonrmene  ai. 

Ensi  li  vorrai  amender.'' 
11020  Et  Sones  s'en  reva  jouster 

A  chelni  qui  escu  croka. 

Mais  li  nns  a  Tautre  doka. 

Et  Sones  est  outre  passes, 

Mais  li  chevaus  fa  espaal^s 
11025  De  chelui  qui  a  Ini  jonstoit. 

Chevans  et  Chevaliers  gisoit. 

Sones,  cni  angnisse  mestrie, 

Des  escus  a  le  quart  crokie. 

Mais  chilz  cni  escus  ce  estoit, 
11030  Dolans  en  fu,  mout  Ten  pesoit. 

Toutes  voies  est  atourn68. 

Et  Sones  s^en  est  retournes 

A  chelni  qui  abatus  gist. 

Quant  son  cheval  roehagniet  vit, 
11085  A  la  löge  s'en  revient  droit, 

U  ses  oncles  li  quens  estoit, 

La  contesse  les  bielle  Ydain. 

Quarte  lanche  prist  en  sa  main. 

Mais  la  lanche  yiermeille  estoit 
ii(MO  Et  manche  viermeille  i  avoit. 

Li  quens  Ydain  a  demande 

Qu'elle  Ten  die  verit6. 

Et  Yde  respont:  „Volentiers. 

Donnes  est  mes  cuers  tons  entiers 
11045  Awec  chelle  manche  viermeille. 

Nns  a  chelui  ne  s'appareille, 

11018  que. 
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Qni  de  manche  et  d'amour  fait  doD. 

Comparer  le  weil  au  lyon 

Qni  est  des  biestes  princhipaus, 
U050  Par  fiert6  a  les  yelz  viermaas. 

De  tont  V0U8  weil  vret6  conter." 

A  tant  reva  Sones  jonster 

Encontre  chelui  qni  venoit, 

Qui  Sone  luont  drnment  dontoit. 
11055  C^est  drois  que  Sones  le  feri, 

De  cop  de  lanche  l'abati 

D^nn  tel  cheval,  au  plns  escars 

e 

Estoit  prisids  a  .11.  mars. 

Hais  Sones  est  outre  passes,  f.  1^^ 

11060  Jusqu'as  escus  n'est  arriest^s, 

S'en  croqna  .1.  d'un  damoisiel, 

Hant  homme,  Chevalier  nonviel, 

Qni  mont  le  jour  vant6s  s'estolt, 

Volentiers  a  Ini  jonsteroit. 
11065  Liement  s'en  va  atonrner, 

Pnis  va  sonr  le  cheval  monter. 

Et  Sones  va  ponr  le  destrier 

Que  la  gent  seulent  si  prisier. 

A  sa  mesnie  le  mena, 
11070  A  la  löge  pour  lanche  va. 

Yde  Ten  a  une  donnee, 

De  cor  a  autre  fu  doree, 

üne  manche  i  ot  de  drap  d^or, 

Desous  pendoient  cheviel  sor. 
11075  Gros  et  lonc  et  sifait  estoient, 

De  tout  le  fin  or  ressanloient. 

Li  quens  Ydain  a  demand6, 

Se  il  li  vient  a  volonte, 

Qne  chelle  manche  senefie. 
11080  Et  Yde  ne  H  cela  mie, 

Ains  li  a  dit  mout  volentiers: 

„Vous  en  iert  dis  li  voirs  entiers. 

J'ai  mon  ami  lonc  tans  ame, 

Adies  li  ai  m'amonr  cel6. 

11068  Qi. 
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11085  Or  li  desqnevre  a  euer  entier, 

Awec  Tor  li  weil  otroijer, 

L'or  et  mon  euer  envoie  ensanle. 

Au  millonr  le  fach,  ce  me  sanle, 

Que  on  puist  or  ne  euer  donner, 
11090  Si  weil  a  lui  Tor  comparer. 

Li  orB  c'est  li  plus  chiers  metaus 

Et  11  Bouvrains  empeh'auB 

De  euer  et  de  corB  et  de  fait, 

Et  B'est  bien  en  maint  lieu  retrait. 
11095  Mi  cfaeviel  par  desous  Tor  sont, 

Une  senefianche  i  fönt: 

Sour  mi  estoient  au  plus  haut; 

Or  voi  bien  c'orgieus  ne  m'i  vaut, 

Si  mis  orgueil  par  desous  Tor 
11100  Et  mes  cheviaus  qu'estoient  sor, 

Que  portal  orgeilleusement ; 

Comme  coupaule  a  lui  me  rent. 

Nonpourquant  .i.  graut  cas  i  a: 

Sa  mere  de  fons  me  leva. 
11105  Chilz  poins  m'a  mout  fait  eslongier 

Ne  ne  m'i  laissoit  aprochier. 

Gar  11  n'i  a  nul  mariage, 

Sainte  glise  m*en  a  fait  sage. 

Mais  on  a  main[t]e  fois  cont^  f.  13^ 

11110  C'on  [n'Ja  pas  quan  qu*on  a  amö. 

Et  Sache  Dieus  et  sa  viertus 

Qu'a  vous  tout  seul  en  ai  dit  plus 

C^a  tout  Tautre  monde  ne  Tai, 

Ne  ja  mais,  je  croi,  ne  ferai. 
luio  Mais  Sans  tort  nfi  weil  acorder.^ 

A  tant  s'en  va  Sones  jouster; 

Gar  ses  jousteres  aprochoit, 

Qui  a  son  destourbier  venoit. 

Li  uns  grans  cos  Tautre  donna. 
11120  Mais  chilz  qui  a  Sone  jousta, 

A  sa  lanche  bien  tronchonnee. 

Sones  li  a  teile  donnee 

Que  hors  des  archons  Ta  porte, 

* 

11095  deseur 
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Par  derriere  tout  enviers6. 
11125  Et  Sones  au  cbeval  retourne, 

Qai  le  euer  a  et  tristre  et  mourne; 

Ne  ne  pooit  mais  demorer, 

Car  il  dontoit  du  sens  miier 

Et  empirier  devant  la  gent; 
11130  Mout  snefre  ses  cors  de  tourment. 

Le  cheval  son  vall^t  mena, 

Mais  awec  le  cheval  en  va, 

Tous  .mi.  les  en  fait  (toz)  mener 

La  grant  oirre  saus  retourner. 
11195  Et  sont  au  Nuef  Chastiel  venu. 

A  ]or  ostel  sont  descendn. 

De  ses  armes  est  desarm^s. 

Quant  un  petit  se  fu  disnes, 

Si  a  fait  ses  os  repairier; 
11140  Viers  Nausai  va  tont  le  sentier; 

Mais  tous  ses  chevaus  fist  mener 

Qu'll  ot  gaaigni^t  au  jouster. 

Et  quant  tout  furent  aroute, 

Bien  sanle  qu^ll  enst  est6 
11145  A  une  fieste  marcheans, 

U  de  chevaus  eust  bon  tans. 

Et  ont  ensi  tant  chemin^, 

Que  dedens  Nausai  sont  entr6. 

Et  ses  chevaus  fait  establer, 
iiioO  Apri6s  commenche  a  dolouser. 

Mais  a  Machau  retournerai 

Et  de  la  table  vous  dirai, 

U  les  joustes  signours  estoient, 

Qui  tout  lor  pooir  en  faisoient, 
11155  S'en  i  caoit  mout  graut  plente. 

La  contesse  au  conte  a  parlö 

De  Sone  qui  tant  demoroit, 

Ne  quelle  cose  li  faloit. 

Dist  li  quens  :  ^  Je  ne  le  sai  mie,  f.  73« 

11160  Mais  n'i  vient  pas  a  chiere  lie. 

Bien  sai  que  il  li  anuioit 

* 

11154  Q\ 
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Qae  tant  entre  la  ^ent  estoit. 

Si  me  donch  qu'il  n'en  soit  al^B 

Et  pour  la  gent  soit  escons^s. 
11165  Mout  sni  dolans  que  il  n'est  sages 

Et  qu*il  est  plains  de  telz  nsages. 

Gar  ce  est  nns  biaus  Chevaliers 

Et  de  bont^s  li  plns  entiers 

C'on  peust  orendroit  trouver, 
11170  S*il  enst  sens  de  lui  garder. 

Mais  uns  usages  le  mestrle 

C'on  apielle  melancolie, 

Qai  tont  le  nous  ra  destonrn^. 

De  ce  ai  mout  mon  cner  ir6. 
11175  Que  pour  lui  venns  i  estoie; 

D'enfanche  veu  ne  l'ayoie, 

Si  m'a  ore  si  peu  prisi6 

Que  il  m'a  sans  cougi6  laissi^.'' 

Et  Henris  qu'en  la  löge  estoit, 
m»o  Qui  sa  grant  destreche  savoit, 

Li  dist:  «Sire,  ne  vous  polst  mie, 

Li  graus  destreche  le  mestrie 

Que  il  ne  le  puet  amender. 

Ne  si  n*i  bee  a  recouvrer, 
11185  A  Tamour  qui  ensi  le  mainne. 

Pour  tant  morra  en  eheste  painne/ 

Quant  bielle  Yde  Ta  entendu, 

Sens  et  memore  a  tout  pierdu 

Et  fn  de  tel  viertu  iree 
iiiiM)  Que  toute  en  fu  descoulouree, 

Et  que  sens  et  forche  11  faut; 

Dolours  et  destreche  l'assaut. 

S'elle  ne  se  set  conseillier, 

Remese  est  en  autrui  dangier. 

111%       La  contesse  mout  en  pesoit; 

Et  pour  ce  que  mand^  Tavoit, 

Au  conte  a  conseil  demande; 

Et  li  quens  l'a  araisonnd, 

Se  li  dist:  „Ma  tres  douche  amie, 
11200  Pour  Dieu,  ne  vous  esmaijes  mie. 

Car  a  vostre  conseil  serai 

Sone  Yon  Nausay.  19 
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De  ce  qne  conseillier  porai." 

La  puchielle  Ten  miercia 

Et  dist  que  boin  mestier  en  a. 
11205  Mais  li  Chevalier  qni  joustoient 

Tout  lor  pooir  d'armes  faisoieut. 

Nonpourqnant  n'ont  an  chierf  be6, 

En  pensant  Tont  Sone  donn6. 

Mais  cbilz  dons  pas  ne  li  savenre.  f.  73' 

11210  A  tant  sonna  la  cloqne  a  Tenre 

Qne  on  se  devoit  desarmer. 

Adont  laissierent  le  jonster. 

Et  a  tant  desarmer  s'en  vont 

Et  richement  pare  se  sont. 
11215  Les  pnchielles  ont  fait  parer 

Et  mont  richement  atonrner. 

As  tentes  vont  les  compagnies 

Ensi  qne  d'amis  et  d'amies. 

Et  la  contesse  demandoit 
11220  Comment  dn  chierf  esploiteroit. 

Et  dist  li  qnens:  ^Se  le  donnes 

Chelni  cni  vons  pronmis  Taves." 

Dist  la  dame  qni  lie  estoit 

Qne  li  miens  faisans  Taveroit: 
11225   „Alons  ent  as  tentes  mangier, 

Aprils  m^en  vorrai  conseillier/ 

De  la  löge  sont  aval^, 

Li  qnens  a  bielle  Ydain  menö 

Qni  mont  estoit  an  cner  conrchie. 
11230  Es  tentes  vint  la  baronnie, 

Gens  de  maint  pays  assanlee. 

Tens  y  a  qni  ont  qnis  la  bee, 

Ensi  con  il  convient  beer 

Ponr  les  aventnres  tronver. 

Ii2ä5       La  contesse  dolante  estoit 

De  ce  qne  Sones  n'i  estoit. 

Car  le  chierf  ne  set  cni  donner, 

Ne  nns  he  l'ose  dem  ander. 

A  tant  a  on  Taighe  donnee 
11240  A  mainte  dame  bien  paree 

Et  a  maint  prinche  de  grant  pris, 
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Si  a  cascnns  par  la  main  pris 

Cheli  qui  pluB  wet  liounourer, 

Delös  lui  le  fait  entavler. 
11245  Entre  le  conte  et  bielle  Ydain 

Se  revont  se'ir  main  a  main 

A  la  grant  table  princhipal, 

Mals  u'orent  pas  le  siecle  ingal. 

Car  bielle  Yde  estoit  mout  iree, 
11250  Au  euer  estoit  desconfortee. 

Et  li  quens  ert  a  chiere  lle. 

Car  amonrs  le  semont  et  prie, 

Qui  le  retient  en  son  destroit. 

Amours  poar  peur  ne  recroit, 
11255  An  conte  pas  ne  requerra. 

Amonrs  en  sa  prison  tont  Ta, 

Et  se  li  convient  remanoir. 

Amonrs  Tara  a  son  voloir. 

Or  puet  petit  Sone  gaber,  f.  74a 

11200  Paringal  sont  dldain  amer 

Fors  tant:  miens  se  sara  couvrir 

Et  mettre  avant  son  grant  desir. 

Mais  la  contesse  est  abanbie^ 

Et  s^appiella  la  baronnie 
11265  Que  tnit  le  fachent  liement, 

Et  cascnns  li  a  en  convent. 

Dont  va  entre  la  gent  seyr, 

Si  que  cascnns  le  pnet  veyr. 

La  gent  fn  richement  siervie, 
11270  La  contesse  le  wet  et  prie. 

Li  mangiers  longement  dura. 

Qui  awec  s'amie  manga, 

Longeinent  s'i  peut  deviser. 

Ne  li  quens  ne  se  sent  celer 
11275  A  bielle  Ydain,  cui  il  amoit 
Tant  que  plns  amer  nel  pooit. 

Dist  li  quens :  „Ma  tres  douce  amie, 
Mors  sui,  se  n'ai  de  vous  aye, 
A  vous  m'estuet  prendre  sante 

* 

11253  QMIe 
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ii2»o  ü  j*arai  tempre  ass^s  dnr6." 

Et  dist  Melle  Yde:  «Voas,  ponrqnoy 

Ares  sant^  n  mort  ponr  moi? 

Se  je  Santa  voas  sai  donner, 

En  mi  vons  en  pores  fier.*' 
11285  Et  dist  li  quens :  „Diex  le  vons  mire. 

Oyl,  de  mon  mal  iestes  mire. 

Tob  m'averes  sant^  donnd, 

S'il  V0U8  venoit  a  volenti.* 

Bielle  Yde,  qui  mal  n*i  entent, 
11290  Li  dist:  „Dittes  hardiement.^ 

Dist  li  qnens:  ^^Hardis  en  serai 

Et  tont  mon  voloir  vons  dirai. 

Amonrs  et  yostre  grant  biant6 

Ai  si  en  mon  cner  sayel^, 
112%  Qne  ce  est  a  tons  jours  dnrer 

De  mort  u  d'amonr  reconvrer." 

Et  bielle  Yde  li  respondi: 

gJe  vons  ai  mon  penser  jehi 

Et  mon  ami  m'amonr  donnee. 
11300  Par  vo  conseil  Ta  reconvree, 

S^en  ai  yo  volenti  tont  fait. 

N^encor  n'en  ai  mon  cner  retrait. 

Comment  voles  qne  je  plns  aincb, 

Quant  tonte  s'amie  me  clainch? 
uatß  Se  je  plus  le  voloie  amer, 

N'aroie  je  de  coi  finer. 

Ne  plns  ne  m'en  estnet  priier. 

Je  me  sni  mise  en  son  dangier/ 

Et  dist  li  qnens:  „Tres  donce  amie,  f.  74^ 

11310  Ponr  lui  ne  vons  en  pri  je  mie, 

Ains  vons  pri  ponr  mi  proprement. 

Car  vostre  amonrs  mon  cner  esprent. 

Si  vons  pri  ponr  Dien  le  mierci 

Que  me  recheves  a  ami, 
11315   U  en  mal  point  sera  ma  vie. 

Car  qui  langnist,  il  ne  vit  mie. 

Mais  a  femme  vous  prenderai, 

S'il  vous  piaist,  plus  n'atenderai, 

Ensi  qne  par  tans  le  verres, 
iKSO  Se  teile  estoit  vo  volentös." 
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„A,  biaii  sire,  ponr  Diea  mierci, 

Se  je  vrete  vouß  ai  jehi. 

Je  croi,  ponr  fole  me  tenes 

£t  ponr  ce  si  m'enamnses. 
113^  Et  si  TD^avies  asseuree, 

Dont  m'iere  en  yo  conseil  donnee, 

Et  poar  chelui  qni  m'a  ame 

De  euer  en  bonne  loyalte. 

Mais  grant  tans  viers  Ini  me  convri, 
113S0  Par  VC  conseil  lui  ai  meri. 

Or  voles  savoir  et  pronver, 

De  qnel  fol  sens  je  sai  onvrer. 

Mais  desormais  m'en  warderai, 

N'en  nnllni  fianche  n'arai. 
11885  Et  de  ce  me  laissies  ester 

ü  de  chi  me  verres  lever. 

Gar  tant  sni  iree  et  conrchie, 

Bien  en  qnich  pierdre  sens  et  vie.^ 

Son  vis  a  d'autre  part  tonm6, 
11840  Si  a  .1.  grant  sonspir  giet6. 

De  son  frere  li  ramembra 

Qne  blechi6t  a  Tostel  laissa. 

Jestre  i  vorroit  mont  volentiers. 

Li  meismes  seroit  mestiers 
11846  Qn^elle  fnst  en  tel  lien  alee 

Qne  par  slre  ne  fast  blasmee. 

Bien  yit  li  qnens  qu'elle  iert  conrcie 

Si  ne(n)  Ten  a  plns  aresnie. 

Nonponrqnant  si  drnment  Tamoit 
11850  Qne  plns  amer  ne  le  pooit. 

S^il  n'i  pert  ore,  bien  i  parra; 

Ja  si  garder  ne  s'i  sara. 

Cascnns  est  n  dangier  d'amer 

Et  mont  convient  le  siecle  amer. 
11355  Et  c'est  a  envis  sans  douchenr, 

A  nnl  d*yalz  ne  porte  savenr. 

Li  qnens  weille  n  non,  Tamera, 

Et  bielle  Yde  Teslongera, 

De  qnan  qu'elle  ara  de  pooir.  f.  74« 

11860  Et  la  contesse  son  voloir 
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Ne  puet  faire  don  chierf  donner, 
Ne  set  u  conseil  demander; 
Gar  chelai  donner  le  cuidoit 
Qui  d'armes  dessiervi  Tavoit. 

11865  Mais  il  est  moat  mal  atournö. 
A  tant  a  on  napes  ostö. 
Cascuns  regarda  a  la  bee, 
Si  toz  con  Taighe  fu  donnee, 
Et  ponr  veyr  cai  on  donrroit 

11870  Le  cliierf  ne  qni  conqnis  Tavoit. 
Ensi  cascans  mont  i  bea 
Ponr  savoir  cni  on  le  donrra, 
Tant  que  viespres  fii  aprochi^s ; 
Et  encor  est  li  cbiers  loijt^s, 

11375  S^en  a  on  en  maint  lien  parle, 
Mais  la  ont  lenr  raison  toume, 
Qae  chilz  cui  amoors  destraingnoit 
Par  bien  faire  avoir  le  devoit. 
Mont  ont  de  chelle  amonr  parl6 

11380  Et  de  lor  tres  grande  biaat^, 
Qni  en  maint  lien  fn  esparlee, 
Et  la  canchonnette  cantee 
Qqe  la  contesse  lor  canta. 
Adont  la  baronnie  en  va, 

11885  Car  li  nnis  iert  ja  aprochie, 
Et  la  contesse  ert  esmaye. 
Car  mout  drament  li  ot  coast^, 
Et  si  n^avoit  riens  achiev6. 
Au  conte  conseil  demanda, 

11890  Et  li  qnens  li  dist  et  loa 
Que  la  royne  Tenvojast 
Et  par  ses  lettres  li  mandast, 
Les  jonstes  fache  retonrner 
Devant  li  ponr  le  chierf  donner. 

11895  Tournoi  et  table  a  ja  passe, 
Et  si  ne  Ta  uns  demand6. 

Adont  fn  mand^s  Rommenans; 
Car  sonvent  iert  bons  ses  consaus. 
Et  la  contesse  li  conta 
IHOO  Le  conseil  que  li  quens  donna. 
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Dist  Rommenans:  ,Bien  dist  li  diis, 

A  Tenvoyer  ne  targies  plas/ 

Et  la  contesse  fist  escrire 

Et  apri^s  seeller  en  chire. 
11405  Rommenaus  prist  a  .x.  siergans 

La  chierf  qni  pour  Tor  ert  Inisans. 

Devant  les  barons  le  carcha, 

A  la  royne  Tenvoya. 

Chil  en  yont  faire  le  message;  f.  74<^ 

11410  Et  bielle  Yde,  qni  mout  fii  sage, 

A  la  contesse  parier  va 

Et  son  congi6  11  demanda, 

Si  dist  c'a  son  frere  en  iroit 

Qni  blechi^s  a  Tostel  gisoit. 

11415       La  contesse  r[a]  acolee, 

De  compagnie  inierchiee 

De  ce  que  a  li  vot  venir. 

Le  bontö  en  vorra  merir. 

Et  bielle  Yde  s'en  est  tournee 
11420  Et  chil  awec  de  sa  contree 

Dont  eile  ot  grant  gent  amen^. 

Jusc'a  Tostel  s'en  sont  al4; 

G^ert  u  ses  freres  se  gisoit 

Qui  encore  mont  se  doloit, 
11425  N'encore  mouvoir  ne  s^osa. 

Ses  mestres  ensi  le  loa, 

Dont  11  fist  le  commandement. 

Bielle  Yde  a  lui  sieryir  entent. 

Li  quens  est  awec  la  contesse, 
11480  De  sierviche  li  fait  pronmesse, 

Mais  qn'anuit  mais  ne  le  laist  mie. 

Et  la  contesse  tant  li  prie 

Qae  li  qaens  dist  qa*il  le  feroit 

Et  awec  li  demor[e]roit. 
11435  Mont  fn  bien  ostelös  la  nnit. 

Et  mont  li  fist  on  de  dednit, 

La  contesse  et  sa  baronnie. 

Mais  li  quens  aillours  estndie. 

Amours  li  a  le  piet  levö, 
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11440  L'oreille  li  a  escanf^ 

Et  le  euer  ou  ventre  engrosBi^. 
Mais  ne  Ta  pas  ensi  pla^e, 
Gen  il  a  Sone  son  nevea : 
Mieas  en  sara  querre  son  prea. 

11445       Li  qaens  en  est  couchier  al^s, 

Au  matin  est  tempre  leves. 

Au  moustier  va  la  messe  oyr, 

A  Oedon  va  au  revenir. 

Si  est  a  son  ostel  entr6s, 
11450  0  Ini  grant  part  de  ses  priv6s. 

Au  iit  vint  u  Oedes  gisoit. 

Et  quant  Oedes  venir  le  voit, 

De  qnan  qn'il  pot,  joie  mena 

Et  du  venir  le  mierchia. 
11455  Pri^s  Oedon  est  li  quens  assis, 

Tdain  esgarde  enmi  le  vis 

Que  tant  amoit  et  puet  amer. 

A  Oedon  ne  le  vot  celer, 

Ains  li  a  ditte  sa  purt6.  f.  74« 

11460   „Oedes,  dist  il,  j'ai  ename 

Vo  serour  et  pour  hounonr  faire, 

Si  est  bien  drois  que  il  i  paire. 

Et  tant  me  sanle  et  bielle  et  sage 

Que  le  demanch  par  mariage. 
11465  Se  vos  consaus  i  acordoit, 

De  moi  espousee  seroit." 

Oedes  Tentent,  mout  [en]  fu  Ms 

Et  dist,  bien  en  est  conseilli^s. 

„S'Yde  le  wet  et  no  ami, 
11470  Marcheande  aves  a  mi. 

Ne  se  n'ai  devant  li  nul  oir, 

De  quan  qu^a  teneir,  ai  pooir, 

S'elle  ensi  le  wet  otroijer 

Et  no  autre  ami  conseillier. 
11175  A  mi  aves  fait  vo  partie; 

Sachies  a  li,  stelle  Totrie.^ 

Bielle  Yde  ot  mout  avant  parier, 

Gni  mout  tenoit  li  maus  d'amer, 

Si  dist:  „Pour  Dien  et  ses  viertus. 
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1M80  Chelle  raison  ne  moustres  plus. 

N'afiert  an  conte  de  Braibant 

Qn'il  voist  les  puchielles  gabaot. 

Ponr  vostre  neven  me  priastes 

Et  yo  conseil  me  presentastes. 
11485  Mont  grant  flanche  en  vous  avoit, 

Par  vo  conseil  onvr6  ravoit.** 

Et  dist  11  quens  :  „Vons  dittes  voir ; 

ebbest  d'onnenr  faire  a  mon  poolr. 

Car  de  ce  qne  j*ai  a  tenir 
11490  Sni  pres  de  vous  faire  siervir." 

Dist  bielle  Yde:  „Pour  voir  sachies, 

lies  cuers  n'est  pas  si  tos  cangi^. 

J'ai  vo  neveu  piech'a  am^, 

N'encor  n'en  ai  mon  euer  roste 
114%  Que  je  a  autre  soie  amie 

Ponr  home  qne  je  sache  en  vie. 

Mais  or  me  laissies  tont  ester, 

Vous  n'i  pories  el  recouvrer.* 

Dist  Oedes:  „En  vo  euer  prendes 
11500  Le  conseil  dont  ensi  ouvres, 

Se  biens  vous  vient,  et  vostres  seit; 

Je  n'en  sai  jngier  antre  droif 

„Ja  mar,  dist  Yde,  jugeres 

Fors  ensi  que  vous  le  verres." 
11505  Li  quens  prist  congi6,  si  s'en  va, 

Mais  bielle  Ydain  son  euer  laissa. 

La  contesse  va  mierchier 

Et  congie  11  va  demander. 

Lors  a  en  Braibant  retournö,  f.  74^ 

11510  S'a  euer  et  cors  enamour6, 

A  bielle  Ydain  drument  pensoit 

Et  retraire  ne  s'en  pooit; 

Ains  li  estevra  aprochier. 

Don  conte  volons  or  laissier, 
11515  Si  dirons  dou  chierf  qui  s'en  va, 

Et  comment  on  le  presenta. 

Li  rois  a  Paris  sejournoit 
11496  F. 
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Et  la  roine  awec  estoit. 

Moat  i  ot  grande  baronnie, 
11520  De  coi  la  cours  est  efforcbie. 

Li  chiers  fa  a  la  conrt  menes 

De  chians  a  cui  fu  command^s. 

Li  chiers  mout  grans  Cornea  avoit, 

Mais  de  fin  or  conviers  estoit. 
11525  As  comes  qui  farent  brankues 

Ot  inoat  de  cloketes  pendues, 

Qni  tontes  de  fin  or  estoient 

Et  au  sonner  s'entracordoient. 

Et  si  estoit  si  de  boin  aire, 
11580  Qaan  ques  on  wet,  on  en  pnet  faire. 

Cbil  Tont  devant  le  roy  men6 

Et  puis  ont  lor  escript  donn^. 

Li  rois  le  prent,  lire  Ta  fait 

Un  Clerk  qni  Fuevre  li  retrait. 

11585      Li  rois  Rommenal  appiella: 

^Vous  dires  ce  qnUl  vous  plaira. 

Gar  lettres  de  creanche  aves." 

Dist  Rommenalz:  „Dont  entendes. 

La  contesse  qni  Cha[m]pengne  a 
11540  ehest  chierf  la  royne  envoya 

Ponr  cni  on  a  maint  cop  donnö 

Et  maint  Chevalier  enviers^. 

Ma  dame  pronmist  qne  Taroit 

Chiens  qn'aa  jonster  miens  le  feroit. 
11545  Mais  on  ne  le  set  cni  donner, 

Tant  est  sonspris  de  mans  d'amer 

Qu'il  en  pierdera  sens  et  vie, 

Se  il  n'a  seconrs  et  aye, 

Dont  li  damages  est  si  grans. 
11550  Gar  il  est  dn  cors  mont  vaillans 

Qne  il  n*a  n  monde  son  per 

Ne  on  ne  le  poroit  trouver, 

Ensi  qne  de  chevalerie 

A  il  lonc  tans  la  signonrie. 
11555  Et  snr  tons  chialz  qni  or  sont  n6 

11525  braDki es.        11529  deboinaires.        11530  Onqs. 
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A  il  en  Ini  la  grant  biant^. 

Mais  chelle  amours  si  le  fourmainne 

Qa'il  en  est  nnit  et  jour  en  painne. 

La  contesse  s^a  mont  pene  f.  75^ 

1I06O  Qa'a  Tamour  Teast  atir6, 

Qa'entre  la  gent  pgnst  aler 

Et  les  armes  peust  anter. 

La  bonne  gent  mieus  en  vanrroit, 

S'a  Tamonr  apaisiös  estoit. 
11565  Les  .n.  jonrs  le  tonrnoi  outra, 

Mais  au  mouton  point  ne  bea. 

Pour  lui  fu  la  table  criee, 

Et  il  i  vint  si  a  emblee 

Qne  toutes  ses  armes  canga. 
11570  Et  le  Premier  cop  qu*ii  joasta 

Abati  le  frere  s'amie 

Qni  encor  a  mestier  de  mie. 

Pnis  abati  maint  Chevalier ; 

Car  mont  est  dnrs  a  Tacointier, 
11575  Ne  nns  ne  pnet  a  Ini  jouster 

Ca  tierre  ne  Festuet  aler. 

L'endemain  .y.  lanches  brlsa, 

.V.  Chevaliers  jus  en  porta. 

Puis  s'en  tourna  si  coiement 
11580  Ca  painnes  le  seurent  la  gent. 

Car  gries  amour  le  destraignoit, 

Si  qu'il  plus  durer  n'i  pooit. 

La  table  en  fu  mont  destravee 

Et  la  contesse  mout  iree. 
11585  Quant  le  chierf  ne  li  pot  donner, 

Conseil  en  ala  demander. 

Se  li  loa  la  baronnie 

Pour  houneur  et  pour  courtoisie, 

Dame,  c'a  vous  Fenvoyast  cha 
11590  Et  tant  par  vous,  qu'il  vous  plaira, 

Les  joustes  fache  recorder, 

Tant  c'on  le  sache  cui  donner.^ 

Quant  la  royne  escout6  Ta, 

Tont  ce  que  Rommenaus  dit  a, 

11590  no». 
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11596  Lors  demanda  qni  il  estoit, 

Cui  amoars  ensi  destraingnoit. 

„Dame,  il  fii  d^s  (d)es  mons  d'Aasay, 

Filz  fn  an  signonr  de  Nansay.*' 

Dist  la  royne:  „Gh'est  vret^s, 
11600  QuMl  est  d'amonr  si  fourmenes. 

Tant  jour  a  am6  bielle  Ydain, 

Si  est  freres  Henri  le  nain. 

Sones  a  non,  si  con  je  croi, 

Et  par  raison  amer  le  doi. 
11605  Fieus  fa  ma  consinne  giermainne, 

Moiit  a  Sones  ent  de  painne 

Ponr  chelle  amour  dont  vons  contes. 

Bien  est  sSnwe  la  vret^s. 

Mais  dittes  nons  a  bonne  foy:  f.  75^ 

11610  Cominent  le  fait  il  an  tonrnoy?' 

Dist  Rommenans:  „Tres  donche  dame, 

Je  prench  snr  le  peril  de  m'ame 

Qne  tons  sens  d'armes  plus  i  fist 

Que  .XX.  millonr  qnMl  i  enwist. 
11615  De  la  table  vons  pnis  conter 

QnMl  a  tont  vaincn  an  jonster. 

Se  de  son  bien  le  qnart  contoie, 

Bien  sai  qne  vons  anuieroie.' 

„Ghiertes,  Rommenal,  non  feries, 
11620  De  son  bien  ne  m^annieries, 

De  Sone,  qni  tant  a  biant6 

Et  en  cni  a  tant  de  bont6. 

Sa  mere  de  mon  onde  fn 

Et  ma  mere  s'a(i)nte  refu, 
116^  Pour  coi  je  doi  son  bien  amer, 

Son  linage  doi  honnonrer.*' 

„Dame,  ponr  Dien,  car  atourn^s 

Qne  li  chiers  soit  a  droit  donnSs." 

„Ronmenal,  je  otri'erai 
11690  Che  qn'a  mon  signonr  tronverai." 

„Dame,  dist  li  rois,  vons  feres 

La  contesse  ses  volentös. 

Domain  enseeler  ferai 

Et  par  ma  tierre  manderai, 
11685  Et  par  castians  et  par  chit^s, 
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Qn'a  .1.  jonr  qni  sera  nomm^s, 

Qne  d'ni  en  ce  jonr  en  .i.  mois 

Ert  a  Montargis  li  tournois. 

Qaant  li  tonrnois  ert  demor^s, 
11640  An  millonr  iert  li  chiers  donn^s. 

Et  an  tierch  jonr  table  sera 

Qne  le  miens  jonstans  i  sera. 

Et  Bi  ferai  par  tans  savoir, 

Chilz  qni  porra  le  pris  ayoir 
11645  Au  droit  jngier  de  mes  baroue; 

Donn^  li  ert  li  blans  lyons 

Qu'a  la  table  vorra  jouster, 

.V.  livres  porra  demander. 

Tant  ara  cascans  d'avantage, 
11650  Et  de  ce  ferai  cascan  sage. 

Je  weil  pour  miens  avoir  tonrnoy 

Aprils  la  jonste  et  Tesbanoy, 

Aprils  la  table  conrt  tenray 

Et  de  mes  jnyans  i  donrray.** 
11655  Enal  qne  li  rois  devisa, 

Par  tont  le  pays  le  manda. 

Et  la  royne  a  seell^, 

A  Nansai  a  Sone  mande. 

Rommenans  a  bien  besongni^,  f.  75<^ 

11660  Si  a  demand^  le  congi6. 

Et  li  rois  li  a  fait  donner 

Tant  qne  bien  B'en  devra  loer. 

Ronmenans,  il  et  sa  corapague, 

A  la  contesse  de  Campagne 
11665  On  castiel  est  lassns  venns. 

Lors  fn  li  niessages  rendns. 

Bien  ont  de  chief  en  cliief  conte, 

Comment  la  cose  avoit  ale. 

La  contesse  grant  joie  en  mainne, 
11670  Bien  tient  a  emploie  sa  painne. 

Henris  encore  la  estoit, 
La  contesse  le  detenoit, 
Tant  qne  las  nonvielles  oyst 

« 
11642  Q«. 
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Et  que  reporter  les  penwist 
11675  C'on  ot  de  la  grant  conrt  mand6. 

Henris  a  congi^  demand^, 

Et  la  contesse  li  donna. 

Sone  .G.  fois  salas  manda. 

.1.  escrit  li  a  envoije 
11680  Qne  Henri  le  nain  a  cargi6, 

Qni  de  la  contesse  est  partis, 

0  lui  grant  part  de  ses  amis; 

Du  conte  savoit  la  noaviele 

Que  il  amoit  Ydain  la  biele. 
11685  En  son  euer  grant  joie  en  menoit, 

Si  qnes  celer  ne  le  pooit. 

Trois  jonrnees  ont  chevanchie, 

S^ont  rataint  par  la  caachie 

.1.  home  tont  senl  chevanchant, 
11690  Qni  mout  se  hastoit  par  sanlant. 

Et  Henris  Ta  hant  Balä6, 

Douchement  11  a  demand^. 

„Bians  amis,  si  [er]  vous  plaisoit 

Et  VC  besoingne  telz  estoit, 
116U5  C*a  vous  afresist  a  oyr, 

Volentiers  oriens  vo  plaislr.' 

y,Sire,  ce  dist  li  messagiers, 

Je  vons  en  dirai  volentiers. 

On  m*a  cont6  en  verlt6 
11700  C'on  a  a  Montargis  crie 

Le  tournoy  et  apries  la  table, 

Et  se  la  cose  vient  estable, 

Li  rois  crijer  le  commanda, 

Aprils  la  table  court  tenrra. 
11705  Et  se  vous  riens,  sire,  en  saves, 

Pour  Dieu,  se  ne  le  me  celes.^ 

Et  dist  Henris:   „Je  vous  dirai 

La  verit^:  ear  bien  le  sai.** 

Et  dist :  „Sire,  dont  m^en  contes,  f.  Ib"^ 

11710  Pnis  que  tant  dit  vous  ra^en  aves." 

„De  mardi  qui  vient  en  .i.  mois 

Ert  a  Montargis  li  tournois 

Et  an  tierch  jour  table  reonde. 

Li  millonr  i  seront  dn  monde. 
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11715  Li  rois  au  tierch  jonr  conrt  tenrra, 
Qni  maint  riebe  don  i  donrra. 
Ne  tont  ce  ne  pnet  demorer, 
Bien  vons  en  os  assSarer.' 
^Sire,  ensi  m'ayoit  on  conto, 

11720  Mais  plus  m'aves  assenrd; 
Et  vous  me  dittes,  n  ires 
Ne  comment  yous  iestes  nomm^s.'' 
»Frere,  ja  ne  te  celerai. 
J'ai  a  non  li  nains  de  Nausai." 

11725  Et  quant  li  mes  Ta  esgard«^, 
De  Sone  li  a  ramembrö, 
Et  apri6s  li  requiert  et  prie, 
S'il  set,  pour  Dien,  qne  il  li  die, 
S'a  ce  tournoi  tournlferoit 

11790  Sones  qui  de  Nansai  estoit. 

Et  dist  Henris:  „Ge  ne  sai  mie, 
Mais  mont  i  ara  baronnie, 
Et  bien  croi  que  il  i  sera, 
Mout  de  ses  amis  i  ara. 

11735  Ne  vous  en  poist,  que  demandes?'' 
„Sire,  j'ai  estö  ses  priv6s, 
Et  bien  croi,  se  je  li  queroie 
Une  bont^,  pas  n'i  faurroie, 
Que  on  deust  povre  homme  faire. 

11740  Franc  Tai  trouv6  et  de  boin  aire.*' 
Dist  Henris:  , Parier  i  pores 
Dedens  quart  jonr,  se  vous  voles. 
Gar  la  beons  nous  a  venir, 
Et  s'il  yous  yenoit  a  plaisir, 

11745  Pour  lui  yous  i  hierbegerons, 
Et  compagnie  yous  tenrrons.' 
Dist  li  yall^s:  „Je  le  prendrai 
Et  Sone  la  veyr  irai." 
Ensanle  ont  ensi  chemin6, 

11750  Tant  que  en  Nausai  sont  entr^. 

Et  sont  en  la  court  descendu, 
Henri  ot  on  mout  atendu. 
Sones  enyoijer  i  deyoit. 
Si  toz  que  descendu  le  yoit, 
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11755  En  ]a  conrt  desons  avala. 

Et  qnant  Henris  Sone  esgarda, 

Si  rist  ne  ne  a'en  vot  celer. 

Et  Sones  li  va  demander, 

Se  il  en  riant  le  gaboit  f.  75^ 

11760  U  nonvielles  li  aportoit. 

Dist  Henris:  ^Nouvieles  dirai, 

Mais  anchois  bagnier  me  ferai.^ 

Li  mes  a  Sone  regard^, 

Pnis  l'a  hantement  salüö. 
11766  Et  si  tos  con  Sones  le  yoit, 

Si  Tacola;  car  mont  Tamoit. 

Et  dist:  „Gracijens,  doas  amis, 

Qnant  arrivas  en  ce  pays?^ 

„Sire,  il  a  mont  lonc  tans  pass^, 
11770  Pnis  ai  a  Saint  Jake  estö. 

Mais  ponr  vous  m'adrecbai  decha 

Et  ponr  savoir  qn'il  vons  plaira, 

S'en  no  pays  voles  mander; 

Vos  messages  sni  don  porter 
11775  Vostre  besongne,  vo  message. 

Et  si  vons  fai  d'nnne  rien  sage 

Qne  en  no  regn^  fant  nns  rois. 

Mors  est  il  a  pass^  .iii.  luois, 

De  coy  li  royaumes  desire 
117S0  Qne  lor  rois  fnssies  et  lor  sire. 

Mais  d'nnne  rieng  trop  fol  nie  tieng, 

Qnant  mer  passai  et  je  cha  vieng, 

Ca  la  royne  ne  parlai. 

N'onques  savoir  ne  li  laissai. 
11786  De  coi  sa  parole  feroie, 

Car  autre  cose  ne  queroie.^ 

Odee  ri  ot  envoij6, 
'Li  jonr  li  ont  mont  anoij6. 

Car  son  revenir  abeoit 
11790  Ponr  ce  qnUl  dist  qn*il  reve[n]rroit. 

Dist  Sones :  „Est  ce  verit^s, 

Qne  li  bons  rois  est  trespass^s  ?" 

9  Sire,  pas  ne  vons  mentiroie, 
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Grant  meschief  au  cors  soafferroie. 
11795  Car  se  ne  voas  ^asse  am^, 

Je  n'easse  pas  chi  tourn6. 

Et  s'or  vous  plaisoit  a  mander, 

Vos  messagiers  sui  dou  porter. 

Mais  haster  m^estevra  drnment. 
11800  Car  ma  compagoie  m*atent/ 

Sones  a  ce  fonrment  pensa 

As  nonvielles  qu'il  li  conta 

Da  roy  qoi  trespass^s  estoit, 

Du  doQ  qui  pronmis  li  estoit, 
11805  De  la  couronne  et  de  la  dame 

Qui  estoit  li  hoirs  dou  royaume. 

Si  dist:  ,Treckiere8  sui  viers  11, 

Che  puis  je  bien  prouver  par  mi. 

Et  bien  sai  que  mont  bien  feroie,  f.  75^ 

11810  Se  viers  li  nie  reconnissoie. 

Si  loyans  amie  me  fu, 

A  peu  n'en  ot  vie  pierdu. 

Mais  pour  painne  ne  s^esbahi, 

Adiös  trouvai  confort  en  li. 
11815  Tout  son  sieryiche  a  son  pooir 

Metoit  adi^s  a  mon  voloir. 

Car  ce  qu'elle  avoit  me  donna 

Et  ass^  plus,  ce  tiesmongna 

Qu^elle  dist  que  Tavroie  en  lit 
11820  Et  de  sen  cors  tout  mon  delit. 

Bien  sai  que  eile  mout  m'amoit. 

Car  son  pere  contremoioit. 

Et  pour  li  devroie  onblier 

L^amour  u  il  a  tant  d'amer.'* 
11825  Sones  a  mout  ensi  pens^, 

Les  biens  ot  adi6s  record^. 

Apries  a  dit  au  maronnier, 

Qui  sanlant  fait  dou  repairier: 

^Gracijen,  vous  chi  deraorres 
11800  Tant  que  vous  seres  reposes." 

„Chiertes,  sire,  je  ne  poroie, 

Ma  compagnie  pierderoie, 

* 

11794  sonfTroie         11817  dönait. 

äone  Tun  Nauaay.  20 


306 

En  haste  m'en  convient  aler. 

A  Dien  pulsBies  toub  demorer.'' 
11885  Et  dist  Sones:  „Or  en  venes 

A  mes  juyans,  si  en  ares.'' 

Lora  Yont  a  la  marescanchie, 

Ei  de  chevans  estoit  garnie 

Qni  Bon  gaagni<$t  an  jonster. 
11840  Bien  en  aves  oyt  parier. 

DiBt  SoneB :  „Gracien,  amis, 

Morians  sera  de  chiauB  fors  mis. 

En  tooB  leB  antres  coiBires 

Et  dn  cois  yo  voloir  feres. 
11846  Et  se  dens  en  voles  avoir, 

Acomplissies  ent  vo  voloir.^ 

Li  maronniers  leB  esgarda, 

De  la  plentö  B'esmierveilla, 

En  son  cner  commenche  a  penser 
11850  Qae  il  en  vorra  .i.  mener, 

Tant  qne  celle  le  pnist  veyr 

Qni  ponr  Sone  est  en  grant  desir. 

Si  dist:  »Sire,  je  coisirai, 

Puls  que  le  congi6t  de  vous  ai.^ 
11855  Un  blanc  en  a  mont  esgard^, 

Qni  estoit  de  si  grant  biaut(3, 

Qne  nns  nl  senst  qne  blasmer, 

Ja  tant  nU  seust  esgarder. 

Et  dist  Gracijens:  ^Cestni  weil,  f.  76' 

11860  Mes  cners  le  convoite  et  mi  cell. 

II  m'est  donn^B,  si  le  donrrai 

En  tel  lien  que  grasce  en  arai.*' 

Et  Sones  le  iist  ensieler, 

Le  maronnier  1  fist  monter. 
11865  Sones  n  palefroi  monta 

Et  le  maronnier  convoya. 

De  ce  li  maronniers  fn  li68, 

A  Sone  s^est  mont  deresnies, 

S'il  venrroit  penrre  la  conronne 
11870  Qne  11  pays  li  livre  et  donne. 

Dist  Sones:  „Odee  dires 

Qne  li  bri^s  qni  li  fu  portes 

Sera  par  mi  en  voir  fnrnis, 
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Se  je  puis  tant  demorer  vis. 
11875  Dittes  ma  dame  la  royne 

Cai  bont6  troavai  enterine, 

Quant  Premiers  a  mi  acointa, 

Et  cest  aniel  d*or  me  donna 

Con  chelie  u  tant  de  bien  avoit 
11880  Qae  par  amoars  ie  me  donnoit, 

Par  amoars  li  envoyerai. 

Mais  Celle  amonr  n'eslongerai, 

Ains  me  weil  a  Tamour  tenir 

Et  demorer  a  son  plaislr. 
11885  Mais  j'ai  est^  mout  destravt^s 

Et  ay  grant  pieclie  en  ire  m6s. 

Mais  Celle  ire  vorrai  laissier 

Et  mieus  me  vorrai  conseillier.*' 

L'aniel  a  de  son  doit  ost^, 
11890  Si  l'a  le  maronnier  donn6. 

Apriäs  Tacole  doiichement 

Et  puis  a  Dien  le  grant  le  rent. 

Sones  a  Nansai  s^en  repaire, 

Li  frans  maronniers  de  boin  aire 
11895  Enviers  Baiviers  s'achemina. 

La  vinti  sa  galye  tronva 

Et  ses  varles  qu'il  ot  laissi^. 

Le  vaissiel  trneve  appareilli^ 

Dedens  et  defors  estor§. 
11900  A  tant  sont  ens  n  havene  entr^, 

En  mer  ont  ToiiTe  maintenn, 

Tant  c'a  Saint  Joseph  sont  veno. 

Si  ont  trait  le  cheval  donn^ 

Et  ens  u  castiel  Font  men6; 
11905  Mis  est  en  la  marescanchie. 

Li  maronniers  a  chiere  lie 

Est  lassns  u  palais  montes, 

L'aniel  d'or  qni  li  fn  donnes 

Tint  en  sa  main,  avant  passa,  f.  76^' 

11910  A  la  royne  le  donna. 

Et  dist:  ,,Dame,  li  sandoijers 

Qni  chayens  devint  chevaliera 

Dist,  quant  Ti  veistes  entrö, 

20* 
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Que  tant  tronva  en  vons  bont^, 
11915  Que  cest  aniel  d'or  li  donnastes 

Et  vostre  amonr  li  preseutastes. 

L*ainoar  retient)  Taniel  envoie. 

Cner  et  cors  entir  yous  envoie 

Et  son  sierviche  a  vo  plaisir 
11920  Finement  et  sans  repentir.' 

A  tant  raniel  li  a  livr^, 

La  royne  Ta  esgard^. 

Bien  reconnolst  qne  yoirs  estoit 

Che  qne  Sones  a  11  mandoit. 
119^  Et  dist:  ^Maronnier,  fait  aves 

De  vostre  voie  tons  mes  gr^s.** 

Odee  entent  le  mandement, 

An  cner  jalonsie  Ten  prent 

Si  grans,  an  pen  n'est  fonrsenee. 
11900  A  tant  est  en  la  cambre  entree. 

La  royne  bien  se  pierchoit, 

Qni  sa  mauiere  connissoit, 

Le  maronnier  a  apiell^, 

Se  li  a  errant  command^: 
11935   „En  la  cambre  a  ma  fille  ales 

Et  telz  nonvielles  li  portes, 

Dont  eile  seit  relSechie; 

Car  des  miennes  est  conronchie." 

„Dame,  ce  dist  li  maronniers, 
11940  De  ce  sni  je  bien  aaysi^s." 

De  la  est  Grac'iens  tonrn^s, 

Dedens  la  cambre  en  est  entr6s, 

Et  Odee  snr  .i.  lit  voit 

Qui  ses  poins  forment  detorgoit. 
1194Ö  En  grant  mancolie  est  entree, 

Dont  an  cner  est  fonrment  iree, 

Pour  ce  qu'a  sa  mere  ot  mand^ 

Le  salu  d'amonr  record6. 

„He,  lasse,  ainc  n'ench  le  cner  de  mi, 
11950  Ca  si  bonne  foi  le  siervi. 

Ainc  ne  le  sench  tant  aprochier 

C'unne  fois  me  vosist  baisier. 

Se  viers  Ini  ne  le  commenchoie, 
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Bien  sai  que  tont  pierdu  Tavoie. 
11955  Ma  mere  wet  pour  le  couronne, 

Par  ce  commant  a  lai  se  donne. 

Si  tos  con  Tara,  g'i  morrai. 

Mais  anchois  mierveilles  ferai. 

Gar  je  dirai  devant  la  gent  f.  76^ 

11960  Qa'il  ma  eut,  tont  plainnement, 

—  De  ce  serai  mout  bien  creuwe, 

J'en  sni  grant  piech'a  mescreawe  — 

Si  ert  ma  mere  mar'iee; 

Mais  pen  i  sera  hounouree.^ 
11965  Et  ensi  Odee  disoit; 

Gar  Jalousie  l'encantoit; 

Qni  bien  aimme,  n'est  pas  a  lai, 

Ains  li  convient  siervir  antrui. 

S'amours  loyalment  manouvroit, 
11970  Odee  son  ami  aroit. 

Li  maronniers  mout  le  douta 

Et  a  doutanche  Taprocha, 

Pour  li  mettre  en  millour  confort 

Dist:  „Puchielle,  je  vous  aport 
11975  Salus  de  vostre  chier  ami, 

S'il  vous  piaist  a  entendre  a  mi. 

Une  besongne  ai  esploitie, 

De  coi  seres  joians  et  lie.^ 

Dist  Odee:  „Si  nous  dires, 
11960  Goroment  vous  esploiti6  aves.*' 

„J'ai  mout  a  vostre  ami  parl^, 

Dont  il  vous  a  par  mi  mand6, 

Que  tout  le  mant  que  il  manda, 

Quant  il  le  brief  vous  envoya, 
11985  Vous  vorra  il  trestout  tenir, 

Si  en  fera  tont  vo  plaisir. 

Et  nn  blanc  cheval  vous  envoie. 

Je  ne  cuich  en  chemin  n'en  voie 

G'on  trouvast  ja  plus  biel  destrier 
11990  Ne  qui  mieus  fache  a  convoitier. 

Et  vos  amis  le  ga'igna 

A  une  table  u  il  jousta. 

Par  mi  vous  mande  sans  mentir, 
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Que  bien  deves  a  lui  partir. 
ivm  Mais  tant  a  pnis  de  bians  cos  fais, 

Ja  par  homme  nMert  mais  retrais. 

Si  li  a  plgat  li  errers, 

Li  tournoijers  et  li  jonsters, 

Qu'il  ne  puet  decha  revenir, 
12000  Et  si  en  est  en  grant  desir.^ 

„Grac^'en,  se  voas  [me]  meutes, 

Le  cors  escilliö  en  ares. 

Et  se  [or]  trnis  en  yons  vrete, 

A  tous  jonrs  mais  ares  mon  gre. 
12005  Ensi  le  weil  je  et  otrl.^ 

„Mais  or  en  venes  awec  mi, 

Si  verres  ja  le  blanc  cheval 

Qni  vant  des  antres  piain  .i.  yal.* 

A  tant  est  de  son  lit  levee,  f.  76^ 

12010  Viers  Testavle  s'en  est  alee. 

Si  tos  con  le  cheval  esgarde 

Qni  cheli  fa  qni  a  en  garde 

Son  cner,  adont  ya  embrachier 

Tres  parmi  le  col  le  destrier 
12015  Et  dist:  ^Destriers,  mout  iestes  bians. 

Qni  set  gaaignier  tens  chevans, 

Bien  doit  avoir  fiUe  de  roi. 

Mais  s'il  ne  prent  de  moi  conroi, 

Mar  yi  onques  sa  grant  biant^ 
12020  Ne  sa  valonr  ne  sa  bont^.'^ 

Mais  chilz  jnyalz  qnMl  envoioit, 

Odee  drnment  confortoit. 

„He,  Gracijen,  qne  yons  dist  il 

Pour  Dien,  et  qnant  reyenrra  il?" 
12025   „Chiertes,  le  jonr  ne  sai  nommer. 

Li  rois  de  Franche  a  fait  cri'er 

A  Montargis  tonrnoiement, 

U  mont  ara  de  bonne  gent; 

Apri6s  tournoi  table  reonde, 
12030  Li  millonr  i  seront  dn  monde. 

Sones  meismes  me  conta 

Qne  li  rois  apri^s  conrt  tenrra 

12003  vreteB. 


311 

Et  donrra  tant  la  baronnie, 

Li6  seront  a  la  departie. 
12085  Et  ce  ne  puet  mais  remanoir. 

Li  rois  Ta  fait  partout  savoir.* 

Dont  dist  Odee:  „ü  je  irai 

IT  message  i  envoierai. 

Car  je  ne  pnis  ensi  dnrer; 
12040  Ponr  vivre  m^estnet  afronter.* 

Ensi  Odee  divisoit. 

Et  Sones  a  Nansai  estoit, 

De  quan  quMl  pot,  se  confortoit, 

Ponr  Tamonr  c'onblijer  voloit. 
12045  Mont  se  tenoit  taisans  et  mas. 

A  tant  est  uns  varles  venus 

Qui  unes  lettres  aporta 

Et  Sone  en  ses  mains  les  bailla, 

Si  dist:  „La  royne  de  Franche 
12050  En  cui  deves  avoir  fianche; 

Car  vous  iestes  de  son  linage, 

Et  si  est  mout  conrtolse  et  sage; 

Sachies  au  brief  qu'elle  vous  mande 

Et  faites  ce  qu'elle  comroande." 
i2i)ob  Sones  les  prent  et  regarda, 

.1.  ris,  quant  il  a  lleut,  gieta. 

Au  varlet  dist  qu*il  en  feroit 

Le  mant  s'il  pooir  en  avoit. 

Dist  li  varles:  „Dont  m'en  irai  f.  76^ 

12060  Et  ina  dame  le  conterai. 

Si  me  convient  fourment  haster, 

Car  en  maint  lieu  m^estuet  aler.*' 

Dont  Pa  Sones  o  lui  men6 

Et  .1.  cheval  li  a  donn4, 
12065  Argent  li  a  fait  aporter. 

Mais  chilz  n'ot  eure  d'embourser, 

Anchois  dist:  „Sire,  a  Dieu  vous  rent. 

Je  demeur  chi  trop  longemeut.^ 

Li  messagiers  a  tant  s^en  tourne. 


12043  conforta.  12044  voloit.  12064  cheual  o  lui  mene. 

12068  demeure 
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12070       Sones  en  son  castiel  retourne, 
Et  sambloit  Henri  vrayement 
Qa'il  venoit  anqnes  liement. 
Se  li  dist:  ^Se  yous  me  [crees] 
Une  nouvielle,  si  ores.'' 

12075  Dist  Sones:  „Mout  li§s  en  seres, 
Se  mes  dis  est  bien  vieles? 
yChiertes,  frere,''  ce  dist  Henris. 
„Qni  mors  seit  mors,  qni  vis  soit  vis 
Sons  ciel;  mais  or  dittes  avant, 

laoeo  S^il  a  plns  de  gieste  en  vo  cliant/ 
„Voles  ent  donques  plus  oyr?" 
Dist  Sones:  »J'en  sui  en  desir.^ 
Et  dist  Henris:  „Si  en  sares. 
Li  hons  u  mont  qne  mieus  ames 

12065  Vient  a  femme  la  vostre  amie. 
Oedes  respont  a  chiere  lie 
Qne  mont  volentiers  li  donrroit, 
Se  bielle  Yde  ensi  le  voloit. 
Et  bielle  Yde  a  tant  respondi 

12090  Qne  ne  voloit  fors  son  ami. 
Son  frere  en  fist  povre  sanlant. 
Et  li  qnens  s'en  parti  a  tant. 
Mais  ce  fn  mont  enamonr^s, 
Ses  cuers  est  a  Ydain  remes.*' 

12095   9 Frere,  dist  Sones,  bien  sachies, 
Yiers  li  ne  puet  iestre  engignies. 
Ch'est  uns  sages  hons  et  poissans, 

II  a  pass^  .Uli.  ans, 

Si  sara  mont  bien  donoijer. 

12100  Car  il  set  piech'a  le  raestier. 
Car  ainn^s  de  mon  pere  estoit, 
Dont  la  conto  tient  a  son  droit. 
Mais  or  Ten  laissons  convenlr. 
Diens  doinst  Tamonr  a  bien  venir. 

12105  Qn^l  me  convient  en  Franche  aler 
Et  a  la  royne  parier. 
Mais  je  ai  mout  grant  volonte 
Qne  j 'Süsse  an  conte  parle 

12090  Q^        12096  Viers. 
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Desonr  tons  et  a  la  contesse  f.  76^ 

12U0  —  Ains  pIns  conrtoise  n*oy  messe  — 

Et  a  Lnciane  ensement; 

Hont  a  ponr  moi  6n  tonrment; 

Qa'elle  m'a  loyalment  am6 

Et  ce  qa'elle  avoit  present^, 
12115  Et  ses  peres  tant  m*onnoara, 

Castiel,  ville  me  presenta. 

Mais  je  ere  en  la  bee  »trös, 

Et  si  i  ai  mout  lonc  tans  m^s. 

En  maint  grant  peril  ai  est^, 
12120  U  Jesucris  m'a  Visits. 

Mais  nons  lairons  chelle  rihote 

Qni  plas  sage  de  mi  assote. 

Faites  no  harnas  atonrner. 

Je  weil  monvoir  apriäs  disner, 
12125  Moriel  awec  nons  en  menrrons, 

De  la  royne  sai  semons.** 

De  ce  ot  grant  Joie  Henris ; 

De  Tamonr  dont  n'est  plus  sonspris. 

Lor  liarnas  ont  fait  atonrner, 
\2V^  Si  ont  fait  lor  sommiers  tonrser. 

Mout  i  ont  grant  rikoise  mis, 

Li  sommier  sont  a  voie  mis, 

Chil  awec  qni  les  ont  men^. 

Et  Sones,  qnant  il  ot  disnö, 
12135  Entre  lui  et  Henri  s'en  von{, 

Et  cbil  qni  de  mesnie  sont 

Awec  yalz  tont  le  droit  chemin* 

Tant  vont  dn  soir  et  dn  matin 

Qn'a  Bar  ont  le  conte  tronvd, 
12140  Qni  mont  ot  Sone  desir^ 

Et  ponr  le  bien  c'on  en  disoit 

Et  plus ;  car  convient  li  avoit 

Qne  a  Ini  devoit  revenir. 

Et  ponr  respondre  son  plaisir, 
12145  Sones  en  la  conrt  deseendi. 

Si  tos  con  li  quens  le  coisi, 

Dn  castiel  est  jus  descendas 

Et  dist:  „Bien  soijes  vons  venns. 
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Con  chilz  qni  mont  iestes  am^s 
12150  Et  en  eheste  conrt  desir^s. 

Venes  la  contesse  veyr. 

Elle  maint  ponr  vons  en  desir. 

Luciane  mont  en  parloit. 

Je  croi,  volentiers  vous  verroit" 
12155  A  tant  est  n  castiel  mont^s, 

La  noavielle  en  ot  on  portä, 

Si  qnes  la  contesse  venoit, 

Sa  fiUe  par  la  main  tenoit. 

Qnant  Sone  porent  aprochier,  f.  77« 

12160  Cascnnne  le  va  embrachier, 

Et  la  mere  avant  le  baisa 

Et  Lnciane  regarda 

An  miens  et  an  plns  biel  qne  pot. 

Mais  je  cnich  bien,  petlt  li  ot; 
12165  Petit  fait  sonvent  desirer, 

Qnant  on  bee  a  plus  reconyer. 

Lnciane  reconverroit 

A  la  plent6,  s'elle  poolt, 

A  son  0^  Yorroit  reconvrer 
12170  Celui  qni  le  fist  conronner. 

Cascnns  layens  Sone  honnonroit, 

De  sa  venne  li6s  estoit, 

Et  il  grant  joie  a  yalz  mena 

Qn'il  Taiment  et  qn'il  les  ama. 

12175      Lnciane  a  Sone  esgardi^, 

Sonr  .1.  siege  sont  aco8t6. 

Premiere  commenche  a  parier: 

«Mont  vons  aves  fait  desirer  ; 

Et  ponr  ce  qne  convent  avies 
12180  A  mon  pere  qne  revenries, 

Mal  aves  son  convent  tenn. 

II  a  con  prendons  atendn 

De  ce  qne  pronmis  vons  avoit; 

C'antrni  donner  ne  me  voloit. 
12185  Ne  je  ne  rebeoie  mie 

* 

12177  Fmiere.        12184  dönner. 
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G^autres  i  gast  compagnie. 

Et  de  ce  qne  on  pronmetoit 

Tonte  preste  encor  en  Beroie 

Ponr  Yous  siervir  et  hoimonrer, 
12190  Se  Diex  me  voloit  Tamener. 

Tant  a  al6  qne  qaens  eeries, 

Se  vons  teile  cont6  volles.^ 

Et  dist  Sones:  .Ma  damoisielle, 

La  pronmesse  fa  bonne  et  bielle. 
12195  Ne  pas  dessiervi  ne  Tavoie, 

Ne  convoitise  n'i  avoie. 

Car  V08  peres  est  .i.  prendon 

Et  princheB  de  trop  grant  renon. 

Ja  ponr  mi  n'iert  desiret^B, 
12200  Ne  pires  qne  tons  qnens  clam^s.^ 

Et  qnant  Lnciane  Toy, 

Bien  Bet  qn'il  remanroit  ensi 

Et  qne  de  tel(le)  maniere  estoit, 

Lenr  il  pSnst,  riens  ne  mentoit. 
12205  Mais  mont  en  fn  de  cner  iree, 

Car  lonc  tans  s'i  ert  ab€e[e]. 

Sones  vient  a  la  baronnie, 

Lnciane  laissa  conrchie. 

Mais  11  qnens  mont  le  fiestioit,  f.  77^ 

12210  La  contesse  ce  qne  pooit. 

Snr  .1.  siege  se  sont  assis 

Et  8}  ont  Sone  entre  yalz  .n.  mis. 

Li  qnens  a  premerains  parl^ 

Et  si  a  Sone  araisonn^, 
12215  Se  11  dist  deboinairement 

Con  chilz  qni  raimme  loyalment: 

„Sones,  vons  saves  de  vrete 

Qne  no  fiUe  vons  a  am^. 

N'encor  ne  vons  halt  eile  mie. 
12220  De  vos  amonrs  n'ay  pas  envie, 

Et  je  vons  ainch  et  ai  ame, 

Fiech'a  le  vons  ai  present6. 

* 

12188  pte  .  .  .  Bereit.        12219  Von  v^  —  via  (12220)  von  anderer 
band  geschrieben. 
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Et  encor  i  amenderai, 

En  tenore  vons  meterai 
12225  De  ma  tierre  et  de  ma  conte. 

Ensi  Tai  ore  en  volenti 

C'awec  ma  fille  vons  donrrai, 

Mais  que  la  moitiö  en  tenrrai.*' 

Sones  chelle  bont6  entent, 
12280  An  conte  grans  miercis  en  rent 

Et  apri^s  11  a  reapondn: 

,Ne  plache  Dien  ne  sa  Tlertn 

C^onqnes  soie  tant  amont^s, 

Par  mi  sojes  deslret^s. 
12285  Vo  tierre  en  vo  vle  n'aral, 

Mais  de  ce  qne  slervir  poral 

Me  tronveres  vons  aprest6 

Ne  ja  ne  m'en  verres  tonrn^.'' 

Et  a  conter  li  commencha 
12240  Ponr  ce  qne  conter  11  vorra 

L'amonr  dont  il  est  fonrmenäs. 

Mais  11  en  savoit  ja  assös, 

Et  si  en  fn  mont  bien  crens. 

Dist  11  sires:  „II  nU  a  plns. 
1224Ö  Nos  sommes  adifo  atonrn6 

De  faire  vostre  volenti.*' 

Sones  fonrment  Pen  mierchift, 

II  a  pris  congi^,  sl  s'en  va. 

A  Lnciane  n'ose  aler, 
12250  Ne  wet  son  dnel  renonveler; 

Ne  ponr  ce  ne  remanrra  mie, 

Donlonrs  et  angonsse  Taigrie; 

En  grant  tans  n'en  iert  dellvree, 

Sone  cemine  la  contree, 
12255  Si  ont  lor  oirre  malntenn 

Et  tant  qn'en  Franche  sont  venn» 

A  Senlis,  n  li  rois  estoit 

Et  de  ce  tonmoi  mont  parloit. 

Car  il  en  vorroit  bien  tant  faire  f.  ll'^ 

12260  Qn'a  la  royne  penwist  plaire. 

La  baronnie  Ten  prioit 

Et  sonvent  le  recommenclioit. 


I 
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Car  mont  iert  en  grant  bien  retrait, 
Che  qne  la  contesse  en  a  fait. 
12265  Et  la  royne  iiiieas  valoit 

Et  pour  mieus  faire  se  penoit. 

Mont  en  pria  la  baronnie, 

Par  yalz  s'onnonrs  soit  essanchie. 

Chil  a  boune  foi  convent  Tont 
12270  Qne  tont  lenr  pooir  en  feront. 

.XX.  Chevalier  mont  atisant 

S'en  aloient  an  roi  priant 

Ca  ses  armes  lor  laist  partir, 

Dn  tonrnoi  feront  lenr  plaisir. 
12275  Chil  la  royne  pas  n'amoient, 

Adi6B  crüelment  le  waitoient. 

Li  rois  lor  voloir  lenr  grea, 

De  ce  la  royne  en  pesa. 

Et  si  en  a  le  roi  blasme, 
12280  De  coi  chil  .xx.  sont  mont  enfl6 

Et  dient  qn*il  li  venderont, 

Et  maintes  fois  vendn  li  ont. 

Sones  qni  ne  vot  atargier, 

A  la  conrt  se  yot  acointier, 
12285  Et  si  est  a  Senlis  venns. 

A  .1.  ostel  est  descendns. 

Qnant  ses  Ostens  fn  atonrn^, 

Si  s'est  Sones  mont  bien  par^s 

Et  Henris  si  con  escnijers; 
12290  Awec  yalz  ont  .u.  Chevaliers 

Qni  richement  sont  atonrn^. 

Ensi  sont  a  la  conrt  al6. 

On  avoit  grant  messe  cantee, 

Et  si  ot  on  aighe  donnee. 
12295  S'i  devoit  li  rois  asseyr. 

Adont  voit  on  Sone  venir. 

Li  rois  ne  le  connissoit  mie; 

Mais  ce  faisoit  la  baronnie 

Qn'en  Campagne  Torent  veu. 
12800  Si  sont  encontre  Ini  vehn, 

Si  Tont  hantement  salüä. 
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Dont  en  a  li  rois  deraandö, 
Qui  ch'estoit  c'on  si  konnouroit. 
Et  chilz  qui  del6s  lui  seoit, 
12305  Dist:  „Sire,  Sones  est  nomm^s, 
Uns  Chevaliers  de  g^rans  bont^s.** 

Quaut  li  rois  entent  qni  c'estoit 

Et  de  si  grant  biaut6  le  voit, 

Si  est  encontre  lui  al6s,  f.  77«* 

12810  Ses  bras  li  a  an  col  giet^s, 

Si  Ta  hautement  salüS; 

Car  il  Tavoit  mout  desir4, 

Se  li  a  dit:  „Pour  la  royne 

Vous  ainch  je  mout,  cb'est  vo  coasine. 
12815  Bien  nous  deuwissies  amer  plus, 

Trop  nons  aves  est^  repus. 

Mais  or  weil  que  vous  recouvres 

Et  qu^en  mon  castel  commandes, 

Car  chilz  qui  ponr  vous  i  sera, 
12320  Mon  gre  et  m'amour  avera. 

Le  don  vous  en  doins  orendroit." 

La  royne  en  sa  cambre  estoit, 

Se  li  a  on  mout  tos  conte. 

Elle  nM  a  plus  demore, 
12325  Si  est  en  la  sale  avalee, 

Mainte  dame  a  o  li  meuee. 

Quant  la  royne  Sone  voit 

Qni  les  autres  enlnminoit, 

De  bielle  Ydain  lors  li  membra 
12330  Qui  sifait  homme  abaubi  a. 

Et  quant  Sones  venir  le  voit, 

Qui  pour  son  mant  a  li  venoit, 

Enviers  li  va,  si  renclina, 

Humeliant  le  salua. 
12335  Et  la  royne  qui  Tamoit 

Ensi  que  raisons  le  portoit, 

Dist:  „Biaus  nies,  bien  soijes  venus, 

12819  scra]  fera 
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Remuchi6s  nons  est  vos  escus. 
Je  ne  le  puis  niil  taus  veyr. 

12840  eheste  cours  en  est  en  desir." 
Et  chilz  qui  le  beabant  haoit 
Ne  qni  vanter  ne  se  savoit, 
Fn  abaubis,  ne  seat  qne  dire, 
Anchois  en  fu  ses  cners  en  ire. 

12S15  Coulonr  mua,  regarda  hant 
Aussi  que  de  ce  ne  li  canL 
Gar  d'armes  ne  savoit  parier, 
Les  hirans  en  laissoit  melier. 
La  royne  fa  abaubie, 

12850  Sa  maniere  ne  connnt  mie, 
Si  Fa  .1.  petit  regarda, 
Puis  11  a  Tespaule  tourn6. 
De  riens  ne  Ta  plus  aresnie, 
S'est  en  sa  cambre  repairie. 

12355  Et  li  reis  laissies  les  avoit, 
Qui  destonrber  ne  les  voloit 
De  leur  grant  joie  entr'eus  mener, 
Et  lors  s'est  assis  au  disner. 


Sones  remest  entre  la  gent,  f.  77a 

12360  Tant  le  virent  et  biel  et  gent. 

Cascuns  si  abaubis  en  fn, 

De  nullui  aresni^s  ne  fu. 

Et  cliil  .XX.  Chevalier  siervoient 

C'au  roi  partir  d'armes  devoient, 
12365  Et  pour  ramour  de  la  royne 

Ont  ja  a  Sone  chil  corine, 

Si  ne  le  vorrent  aparler 

Ne  ou  palais  0  lui  ester. 

Ensi  pour  li  liays  estoit. 
12S70  Sones  qui  ce  apris  n'avoit 

A  Henri  son  frere  appiell6 

Et  conseil  li  a  demand6. 

Dont  dist  Henris :  „Alons  nons  ent, 


12338  yK 
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Chi  voi  mont  orgeillense  gent." 

12375       A  tant  86  sont  mis  a  la  voie, 

Nus  ne  les  prie  ne  convoie. 

Quant  sont  venn  a  lor  ostel, 

A  lor  oste  troaverent  el, 

C'asses  avoit  appareillie, 
12880  Si  lor  donna  a  chiere  lie; 

Et  il  Pont  pris  moat  volentiers. 

Mais  petit  dura  li  mangiers, 

Anchois  s'estoient  moat  hastö, 

Et  si  escuijer  ont  tours^. 
12385  Lor  harnas  i  avoient  mis, 

A  tant  sont  issa  de  Senlis. 

Sones  .IUI.  destriers  avoit, 

Li  pires  mout  riches  estoit. 

Sones  son  oste  .i.  en  donna, 
12390  Qui  mout  fourment  Ten  mierchia. 

A  tant  de  Tostel  8*en  partirent, 

Lor  harnas  mout  drnment  sieuwirent, 

Repairi^  sont  en  lor  contree, 

Dont  la  royne  ert  [mout]  iree. 

12395       Car  chilz  qui  ot  le  brief  portö, 

Gui  il  ot  le  cheval  donne, 

Vit  le  sanlant  c'on  li  ot  fait. 

A  la  royne  le  retrait 

En  sa  cambre,  u  eile  mangelt. 
12400  Et  chilz  qui  mont  iri^s  estoit 

Li  dist:  ,,Dame,  grant  tort  aves. 

Chilz  preudons  qui  fu  chi  mand^s 

Et  a  vo  mant  estoit  venns, 

Or  fu  si  povrement  rechus. 
12105  Ains  ne  trouva  qui  Tounonrast 

Ne  d'amour  samblant  li  moustrast, 

Si  quHl  en  est  ensi  partis 

Con  chilz  qui  tous  fu  desconfis.^ 

Dist  la  royne :  „Est  ce  vretäs  f.  77' 

12410  Que  il  en  est  ensi  al^s?^ 

12392  Lora.        12402  chi]  chilz. 
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,Dame,  tont  poar  yoir  le  sachies, 

De  nuUui  n'i  fa  aresni^s." 

La  royne  en  fa  [mont]  iree, 

A  pieche  mais  n'iert  confortee. 
iBii5  Lora  n'i  bnt  plus  ne  ne  manga, 

Iree  da  mangier  leva. 

Bien  vit  cascans  qai  Tesgardoit, 

Qae  mont  de  cner  iree  estoit. 

En  sa  cambre  s'est  esconsee 
m20  D'an  sien  afaire  poarpensee. 

Car  mont  foarment  li  a  pes^ 

C'on  n'a  cheloi  plas  hoanoar^. 

Fille  an  roi  de  Hongrie  estoit 

Si  que  pea  des  siens  i  ayoit. 
12425  La\je[Dj8  caidoit  Sone  moastrer, 

De  se  bont^  faire  parier. 

Chil  qai  laijens  doivent  siervir, 

Porront  bien  a  s'ire  partir. 

Sones  de  son  linage  estoit 
12490  Et  hoonoarer  moat  le  beoit. 

Qaant  la  grant  table  fn  ostee, 

Lors  s'en  est  en  la  sale  entree. 

An  grant  senescal  en  vient  droit, 

Qai  tons  les  aatres  commandoit, 
12485  Si  dist:  „Comment  aves  siervi 

.1.  mien  neven  c'or  ains  fa  chi?' 

Chilz  respondi:  „Je  n'en  vi  mie.^ 

La  dame  ne  mescoisi  mie, 

D'an  grant  baston  qa^elle  tenoit 
12440  Enmi  le  front  Ten  fiert  tont  droit, 

Qoe  devant  le  roy  Tabati. 

ün  aatre  apriös  en  feri, 

Ca  la  tierre  le  fist  vierser. 

Dont  li  ala  des  poins  oster 
12445  Li  rois  le  baston  qa'elle  avoit 

Et  li  dist  qa'elle  demandoit 

Ses .  senescaas  et  sa  mesnie. 

Et  eile  ne  li  cela  mie: 

„Uns  miens  nies  ert  cheens  venas. 

12419  sa]  nne.        12442  feri.        12444  des]  les. 
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12450  Si  tos  con  il  i  fn  ve[ii]a8, 

Li  ot  cascnns  le  dos  tonrn^, 

Trnf6,  gab^  n  ris  gietä. 

Ensi  i  sont  li  mien  venu. 

De  ce  le  euer  ai  irascn. 
124^  Si  me  fönt  keuwe  vo  grant  mestre, 

De  coi  je  deusse  li  chies  iestre." 

,Dame,  11  rois  11  respondi, 

S'al^B  s'en  est,  ce  poise  mi. 

Mais  ne  croi  pas  que  ma  mesnie  f.  78* 

12460  Li  eussent  donn^  congie. 

II  ne  sont  pas  de  ce  ub6 

Et  s'ont  Yostre  ire  compar^.*' 

„Sire,  la  dame  respondi, 

Chiertes,  sUl  vons  Snst  plaisi 
12165  Et  vons  Tenwissies  hoanoare, 

Du  grant  ire  m'enssies  08t6 

Qui  an  euer  me  tient  mont  fonrment. 

On  recorde  en  maint  lieu  souvent : 

Qni  rooi  aimme,  s'aimme  mon  chien. 
12470  En  ce  recort  ne  voi  fors  bien. 

Dont  pnis  je  bien  a  mi  veyr, 

Comment  je  puis  chaiens  plasir. 

Or  est  ensi,  je  sonfferrai 

Et  u  dangier  cascnn  serai.*^ 

12475       .1.  sien  varlet  a  appie]16 

De  son  pays,  de  s'amiste, 

Se  11  commande  qnMl  qnesist 

Le  Chevalier  tant  qn'il  senwist, 

En  quel  ostel  il  bierbrega. 
12480   „Di  son  oste  qu'il  viengne  cha.** 

A  son  ostel  est  chilz  venns. 

Mais  Testes  n^estoit  pas  repns, 

Ains  ot  de  ses  voisins  mande 

Et  le  cheval  lor  ot  monstre. 
12485  Chilz  qni  la  envoij6s  estoit, 

Voit  le  cheval  qne  chilz  tenoit, 

A  cui  Sones  Tavoit  donn^; 

A  cascnn  chilz  s^en  est  vant6. 

Li  mes  la  royne  li  prie, 
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12490  De  Sone  nonvielle  li  die, 

Ca  son  ostel  hui  Be  disna. 

Dist  chilz:  „Ce  cheval  me  donna, 

Quant  il  se  fu  chaijens  disn^s. 

Mais  ne  sai  n  il  est  al^.*^ 
12495  Dist  li  yall6s :  «S'il  vous  plaisoit, 

A  coart  venir  vons  convenroit. 

Ma  dame  le  commande  ensi 

Qae  yoQs  venes  parier  a  li.* 

Dist  li  bonrgois:  „Mout  volentiers.** 

12500      Biellement  s'est  appareilli^s, 

Jnsc'a  la  cambre  n'a  chiessö 

Et  la  royne  a  la  tronv6. 

,Dame,  vostre  plaisir  dires, 

Et  pour  coi  je  sai  ci,  mandes.** 
I2o05   „Par  vons  weil  de  Sone  savoir, 

S*o  vons  hierbregera  an  soir/ 

„Nanil,  dame,  ains  en  est  al^s 

Gon  li  plus  biauB  c'onqnes  fast  näs. 

Et  de  bont6  le  doi  prisier;  f.  78^ 

12510  QaMl  me  donna  .i.  biel  destrier. 

N*onqaes  de  riens  plas  nel  siervi 

Qae  il  se  disna  awec  mi.'' 

Dist  la  royne:  „Ales  vons  ent; 

Mon  caer  a  laissi6  en  toarment. 
12515  Mout  grant  fianche  en  lai  avoie 

De  ce  qae  entrepris  avoie, 

QaUl  le  m'aidast  a  acbiever. 

Mais  je  n'i  pnis  mais  recoavrer. 

Fieas  fa  ma  coasinne  giermainne 
12520  Cbilz  qai  me  laisse  or  en  tel  painne; 

A  son  secoars  ne  beerai.* 

Et  Sones  repaire  a  Nansai, 
Et  oa  castiel  descendn  sont, 
A  repos  eejoarne  i  sont. 
125^  Sones  a  pens6,  ce  sacbois, 
Aa  conte  qai  ii  fu  conrtois, 
A  Laciane,  a  la  contesse 
De  cni  on  li  ot  fait  promesse. 

12498  lai. 
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II  fist  traire  avant  .u.  destriers, 
12590  Que  Laciane  a  envo^^s. 

Et  qnant  il  fnrent  la  venu, 

Liement  farent  rechSa; 

En  bonne  esperanche  Tont  mis 

Che  que  Sones  seit  ses  amis. 
12585  Mais  ehrest  qaan  qa'elle  en  doie  avoir, 

Sones  depart  de  son  avoir. 

Les  chevans  qnUl  a  gai'gni^s 

.II.  en  a  Ydain  envo\j68. 

Oedon  ra  le  sien  present^, 
1^40  Salus  11  mande  et  amistö, 

Et  u  mant  dist  que  taut  Tamoit, 

Le  sien  retenir  ne  voloit. 

Oedes  fourment  Ten  mierchia 

Et  les  messages  hounoura, 
12545  Et  arriere  sont  repairie. 

Cliilz  dons  a  fait  Ydain  mout  lie, 

Se  a  .II.  cheyaus  recouyr6. 

Sones  11  a  sa  part  donnö, 

Que  de  11  amer  se  targoit 
12550  Et  tout  son  euer  retrait  avoit. 

Sl  le  tenrra  a  compagnon, 

N'en  fera  mais  nulle  parchon. 

Mout  a  sa  volenti  tournee 

As  biens  que  li  a  fait  Odee. 
12555  Et  Odee  drnment  pensoit 

Au  tournoi  qui  crlj6s  estoit, 

A  la  table  c^apries  sera, 

A  la  court  que  li  rois  tenrra. 

Dont  Odee  mout  bien  savoit  f.  78< 

12560  Que  ses  amis  tout  la  seroit. 

Mout  y  a  nuit  et  jonr  pens6 

Et  tant  Tafaire  record6 

Et  quan  ques  dont  le  destonrna, 

Comment  ala  et  repaira, 
12565  Bien  Fa  en  son  euer  recordö, 

Tout  le  fait  en  .i.  lai  not^. 

Qnant  Tot  fait,  souvent  le  disoit, 

Ne  nul  antre  dednit  n^avoit. 
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Une  pachielle  l'a  apris 
1^70  Qai  de  harper  avoit  le  pris, 

Si  avoit  eile  de  chanter. 

Qni  sa  biaut6  vosist  noter, 

MoQt  11  convenrroit  traveillier. 

Mais  nous  n'en  avons  niil  mestier; 
1^75  Caillours  sa  blaute  noterai. 

Mais  on  Tapielle  Papegay. 

Cantans  estoit  et  envoisie 

Et  de  biaa  parier  afaitie 

Et  son  cors  netement  gardoit, 
12580  A  ces  baates  conrs  se  tenoit. 

En  li  n*ot  nul  mauvais  usage, 

Ains  le  tenoit  on  a  mont  sage. 

Et  ponr  ce  l'a  mand6  Odee 

Et  de  ce  lai  bien  doctrinee. 
12585  Et  pnis  a  Gracijen  mandö, 

.1.  galiot  de  grant  bontd. 

Par  amoars  li  commande  et  prie 

Qae  il  atonrne  sa  galie. 

Gar  en  Franche  wet  envoijer, 
12590  Elle  maint  trop  en  desirier. 

Gracijens  dist:  ^J'ai  atoarnö 

De  faire  vostre  volenti/ 

En  son  royanme  mande  Odee 

Une  contesse  ayretee. 
12585  Li  sierviches  ce  fief  deyoit 

Qa'en  toas  ses  messages  aloit. 

Odee  Ta  par  non  mandee; 

Tos  vient  qae  pas  n^est  demoree, 

Ains  est  a  Saint  Joseph  venne, 
12600  Mont  richement  est  descendne. 

Odee  Ta  a  conseil  trait, 

eheste  besongne  li  retrait 

Qa'en  Franche  li  convient  aler 

Et  eheste  besongne  porter. 
12605  Et  dist  Orvale:  „Je  irai, 

S^il  yous  piaist,  mon  pooir  ferai. 

Mais  se  deporter  me  voles, 

De  moi  grans  sodees  ares. 

Gar  tant  soi  laidement  fonrmee  f.  78^ 
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12610  Que  je  serai  partout  gabee.^ 
Et  dist  Odee:  „Vous  ires, 
Car  bien  et  biel  parier  saves.^ 
Li  galios  a  atoornö, 
Et  Orvale  a  o  loi  menö 

12615  .1.  Chevalier  de  son  pays; 
Ses  hons  estoit  et  ses  noris. 
Odee  a  Orvale  parla, 
La  besongne  li  entierva, 
A  Pagegai  da  canter  prie 

12620  Et  .1.  gierfant  11  a  carchie, 
Si  dist:  „Le  roy  le  presentes 
Et  jngement  li  demandes, 
Se  je  doi  avoir  mon  ami, 
Qaant  il  ara  le  lay  oy.* 

12625  Qaant  il  sont  moat  bien  atoome, 
Si  sont  en  la  galie  entrö. 
Des  avirons  fierent  en  mer 
Con  chil  qai  bien  seurent  rimer, 
Si  out  le  droit  chemin  tena. 

12630      Et  Sones  qai  a  Naasai  fa, 
II  a  la  doloar  oabli'ee, 
Mais  moat  y  a  painne  endaree. 
Moat  est  cantans  et  envoisi§8, 
Henris  ses  freres  en  est  moat  liös. 

12635  Mais  li  joars  drament  aprochoit 
Qae  li  tournois  iestre  devoit 
Qai  a  Montargis  fa  criäs. 
Mais  Sones  s'est  moat  escas^ 
As  grans  barons  qae  pas  n'iroit, 

12640  Si  qae  nas  mes  ne  Ten  prioit. 
Mais  Henris  Ten  va  aresnier 
Qai  le  joar  en  voit  aprochier. 
„Frere,  ires  voas  a  ce  toarnoy  ?" 
»Oyli  dist  il,  si  con  je  croy. 

12615  Qai  ensi  aler  i  p6ast 

Qae  nas  ne  m'i  reconneast, 
Li  afaires  bien  me  serroit. 
Gardes,  s'on  faire  le  porroit.« 
„Dont  voas  dirai  qae  voas  feres: 
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i2(»o  Plent6  de  cottes  porteres. 

L'unne  a  Fantre  divierse  soit 

Et  vostres  chevans  couviers  soit. 

Ensi  esconser  voqb  pores 

Qne  la  reconnens  n'i  seres.*' 
i26o5  Et  dist  Sones:  «Bien  aves  dit, 

Or  ne  le  metes  en  respit.*^ 

Henris  .i.  menestrel  manda, 

Ces  cotes  cousi  et  tailla, 

Si  en  fist  faire  grant  plent6  f.  78^ 

12660  Gascnnne  de  diyiersit6. 

A  tant  ont  fait  lor  fier  froijer, 

Lor  harnas  tonrser  et  puirier. 

Apries  la  messe  vout  disner 

Et  pnis  es  palefrois  monter. 
12665  Mais  n'en  vont  mie  sans  destrier[s], 

Ains  en  nienerent  des  plns  chiers 

Et  des  millonrs  qni  n  mout  fdssent, 

Qai  de  lor  bont^  proavS  fnssent. 

Ensi  ont  lor  chemin  tenu 
12670  Et  tant  k'a  pays  sont  venu, 

Lear  grans  baronnie  assanloit, 

Pen  d'ostens  a  prendre  i  avoit. 

Les  la  foriest  de  Montargis 

Avoit  snr  nne  mote  assis 
12675  üne  maison  qni  grande  estoit, 

Qni  d*an  fort  mar  enclose  estoit. 

Porte  i  avoit  bien  bateillie; 

Bien  pert  de  grant  anchisserie 

Qne  jadis  prendomme  i  Säst, 
12680  Ponr  coi  11  liens  establis  fnst. 

Mais  il  y  a  tel  povretö, 

Chil  ont  partont  Tiestre  esgarde. 

Nonprnec  i  mainnent  gent  d'eage, 

Qni  mout  erent  de  grant  parage. 
12685  Mais  tant  povret^  i  avoit 

Qne  nns  layens  ne  s'enbatoit. 

Uns  bailliens  les  avoit  trays 

* 

12658  coisi. 
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Par  trayson  et  par  fang  dis. 

SonoB  layens  a  envoije 
12690  .1.  escaijer  de  sa  roesnie. 

Mais  le  liea  a  povre  tronvö, 

Nnllni  n'i  a  araisonn^. 

A  800  signonr  s^en  retoarna, 

Chelle  povretö  li  conta. 
12095   »Nonponrqnant  vons  di  en  vret6, 

Bians  ostens  y  a  a  plent6. 

Mais  tant  sont  wast^  et  pierdn 

Et  huis  et  feniestres  ch^n.'' 

A  tant  Sones  i  est  al^s 
12700  Et  pnis  les  a  ens  appielles. 

A  tant  i  sont  trestont  entre, 

Si  ont  lor  harnas  destonro^. 

Une  dame  en  .i.  lit  gisoit, 

Gni  li  castians  iestre  devoit. 
12705  Mais  bien  avoit  .y.  ans  pass^, 

Sans  aye  ne  s^ot  lev6. 

Une  fille  et  qni  le  siervoit, 

Qni  de  moiit  grant  biant^  estoit 

Voire  plus  qne  je  ne  vous  di,  f.  78^ 

12710  Mais  povret^s  Ta  abanbi; 

C'nns  bailliens  les  desyretoit, 

Qne  tons  li  pays  bien  savoit. 

Mais  il  ert  de  tel  signonrie, 

Le  conrt  le  roy  a  en  baillie, 
12715  Dont  la  royne  mont  pesoit, 

Gar  adi^s  contre  11  estoit. 

De  la  cambre  issi  la  pachielle 

Qni  de  si  grant  biant6  ert  bielle, 

U  en  ot  .II.  assambl^, 
12720  Si  passa  eile  de  biaut^. 

Et  qaant  eile  vit  celle  gent, 

Le  vis  qn*elle  avoit  ronvelent 

Li  fist  rongir  et  enbraser, 

D^angnisse  le  convint  stier; 
12725  Et  ponr  ce  qne  si  nne  estoit, 

La  chars  en  pluisenrs  Ileus  porait. 
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Gar  .1.  bliaat  avoit  viestu, 
Vies,  despan^  et  desrompa. 
Se  li  bli'aas  devant  tenoit, 
12730  Sa  caro  par  derriere  paroit 
Et  a  C08t6  et  en  la  hanque 
Qae  eile  avoit  et  nette  et  blanche; 
A  convierte  de  Tais  parla, 
Chians  de  la  sale  salna. 

12735       Sones,  qni  sa  biaat6  remire, 

Yoit  bien  qne  poyret<§8  Tempire, 

Si  ne  Fa  mie  trop  hast^. 

Ains  .1.  varlet  a  apielö, 

ün  garnement  li  fist  porter, 
12740  Se  li  ronva  a  li  parier. 

Quant  la  puchielle  fa  conylerte, 

Qoi  povret^  a  sans  dessierte, 

De  la  cambre  ist,  en  la  sale  entre, 

Mais  li  caers  li  tranloit  u  yentre. 
12745  Dont  li  a  Sones  demand^, 

Se  il  ara  par  carit6 

L^ostel  et  la  hierbegerie. 

„Sire,  ve6s  ne  vous  ert  mie, 

Qaan  qnes  vons  i  aves  trouve, 
12750  Mais  trop  y  a  de  povrete. 

Li  ostel  sont  a  vo  plaisir, 

Se  voas  i  faites  bien  siervir. 

Ostens  i  a  a  grant  plent6, 

Se  il  fnssent  bien  atonrn6. 
12755  Et  volentiers  i  aiderons 

De  qnan  qnes  nous  siervir  porons/ 

Et  la  pnchielle  ensi  disoit. 

Chilz  qni  da  lien  sires  estoit 

Est  atant  entres  en  la  sale,  f.  79« 

12760  Mais  mont  avoit  la  coaloar  pale. 

Magres  est  et  desfigar^s, 

De  dras  povrement  atonrnSs. 

Et  qnant  a  celle  gent  ven 

Qa'en  son  ostel  sont  descendn, 
12765  Sa  povrete  ne  pnet  couvrir, 
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Dont  868  euere  est  en  grant  ayr. 
Nonpourqnant  ses  atonrs  biaus  fa, 
De  lor  venne  biel  li  fa; 
Et  B'il  ne  fait  sa  volenti, 
12770  Si(l)  les  a  11  biel  salü6, 

Et  les  biens  qa^en  Postel  ayoit 
En  honnonr  tont  lor  preeentoit. 
Par  les  ostens  les  a  men6s 
Qni  mont  erent  d'avoir  ostös. 

12775       Li  escnijer  i  ont  biel  fait, 

S'ont  dünne  part  lor  chevans  trait. 
Mais  aillour  traire  lor  convient 
Tont  ce  qne  as  cbevans  convient. 
Li  ostes  les  a  assens^s 

12780  Tant  qnUl  lor  vint  a  grans  plent^s, 
Et  de  tons  biens  qn1l  convenoit 
L'ostes  de  tont  les  assensoit. 
Parmi  tont  ce  qn'il  Tont  paye 
Ont  lor  sale  bien  raSmplie, 

12785  Tant  que  Sone  et  les  siens  plaisoit 
Li  bons  sanlans  c'on  li  faisoit. 
Et  li  kent  ont  tont  atonm^, 
Si  ont  en  la  sale  aportä 
.II.  trastres  et  mis  sns  la  table, 

12790  Et  li  prendons  an  cner  estable 
Les  adrecha  ce  qn*il  pooit 
Selonc  le  pen  qn'il  i  ayoit. 
Gar  mont  petit  i  ont  tronv6, 
Mais  il  ont  assös  aport6. 

12795       Sones  le  signonr  conrtois  voit, 
D4ans  hounonrer  mont  se  penoit, 
Et  Sones  li  a  fait  baillier 
Robe  dont  il  avoit  mestier. 
Le  preudomme  l'a  fait  viestir, 

12800  Qni  piech'a  a  mes  en  desir. 
Quant  on  ot  bien  tont  atourn6, 
Li  varlet  out  aighe  donn^ 

12767  nonpruec.        12780  gnt.        12792  preu. 
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Et  Sones  an  sigoonr  mont  prie 

Qae  yenir  fache  sa  mesnie. 
12805  Dist  li  ostes :  ^Laissies  ester, 

De  ce  ne  convient  il  parier. 
'.  Mais  faites  ce  c'aves  a  faire, 

Et  apri^s  yoas  von*ai  retraire, 

Dont  la  povret68  m'est  venae  f.  79^ 

12810  Qai  de  toas  biens  ensi  m^esnae.' 

Et  Sones  le  signoar  a  pris, 

A  s'escnielle  l'a  assis, 

Si  maDgierent  mont  longement, 

Et  mes  lor  venoient  soavent. 
12815  Au  mangier  ont  petit  parl^, 

Tant  c'oD  a  les  napes  ost6. 

Et  quant  Taighe  lor  fn  donnee, 

Li  prendons  a  grant  desiree 

Qne  a  son  oste  gast  conto 
12820  Le  yoir  de  sa  grant  poyret^. 

A  Sone  dist,  s^il  li  plaisoit, 

Mont  yolentiers  Pen  conteroit. 

Dist  Sones :  „Se  je  n'en  sayoie, 

Bien  croi  qne  mont  i  penseroie. 
12825  Pour  ce  en  yorroie  esconter.^ 

Li  prendons  li  prist  a  conter: 

^Sire  ,  sachies  de  yerit^ 

G'on  m'a  a  tort  desyret6. 

.0.  frans  hommes  lieges  ayoie, 
12830  Dont  Tan  par  Tautre  jastichoie. 

Tont  yenoient  a  mon  commant, 

S'ayoie  maint  antre  tenant 

Et  maint  castiel  et  maint  manoir, 

Dont  je  fasoie  mon  yoloir. 
12835  Tont  me  yinrent  d*anchisserie, 

Femme  pris  de  hante  lignie. 

Le  conte  de  Flandres  sieryoie, 

Qni  mont  m^amoit  et  je  Tamoie. 

De  .mi.  fiUes  qn^il  ayoit, 

12840  Dont  cascunne  mont  bielle  estoit, 

« 

12809  la.        12837  fland*. 
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L'anne  m'en  donna  par  son  gr6, 

£t  qaant  je  reach  cha  amenö, 

Moat  fa  Biervie  et  honnoaree 

Et  par  Bon  bon  Bens  renommee; 
12845  Et  chil  qui  mi  liege  homme  estoient, 

En  Ben  conseil  moat  se  fioient. 

S*ante  fu  ASUb  la  bielle 

Chelle  qui  Bainti  a  Niyielle, 

Et  quant  nons  yit  deBiretös, 
12830  Telz  dieiiB  Ten  fa  a  caer  entr^B, 

En  Bant^  paiB  ne  se  leva, 

Ne  ja  maiB,  je  croi,  ne  fera. 

Comment  on  m*a  desyretö, 

Voas  weil  dire  la  verit^. 
12855  YoirB  OBt  quo  je  partoat  erroie 

Et  .XXX.  Chevaliers  avoie 

Qne  je  menoie  a  mes  denierB, 

Si  emprantai  as  aBeriers. 

A  .1.  cai  ma  chartre  baillai,  f.  19^ 

12860  De  mon  Bayel  le  eeellai, 

DeuB  mil  livreB  de  fort  devoie 

Et  tant  mettre  fait  i  avoie. 

II  fiBt  le  droit  OBcrit  planer 

Et  8i  fiBt  dedenB  enbriever 
12865  Qae  .0.  mil  livres  li  devoie 

Et  ponr  tant  donn6  li  avoie. 

OnqaeB  Bon  dit  ne  peach  faaBBer, 

Si  le  voch  de  mon  corB  moaBtrer. 

Aa  roy  entraist,  bo  li  donna. 
12870  Et  li  roiB  moB  perB  aBsanla, 

Si  me  convint  an  joar  venir, 

Par  loy  ma  chartre  garandir. 

AntreB  qae  chiaaB  aBB^  devoie 

Qa'en  maint  liea  acrea  avoie. 
12875  En  haste  me  convint  finer, 

lies  castiaas  deviers  yalz  livrer, 

Mes  villes  et  mo[n]  yretage, 

Dont  vivre  m'estaet  a  hontage. 

Dont  a  tort  sai  desyret^, 

« 

12861  de  fort]  li. 
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12880  Et  li  roys  tient  mes  yret^. 

Car  li  leres  mont  se  doutoit, 

Qui  a  grant  tort  le  mien  tenoit, 

Si  l'a  deyiers  le  roy  livr^, 

Gni  baillie  li  a  donnö 
12885  Si  grant  et  si  est  du  roy  sire. 

Qn'il  n'est  nnlz  qai  viera  lui  ost  dire. 

Si  me  tient  en  tel  poYret^^ 

Qne  se  nns  m'ayoit  fait  bont^, 

II  seroit  Ines  du  cors  honnis, 
12890  Tons  rayens  n  en  prison  mis. 

Si  m'a  si  viers  le  roi  mell6 

Qne  li  reis  m'a  si  pris  en  h6, 

Nal  franc  homme  n'en  yent  oyr, 

Dont  a  miercbi  me  laist  yenir. 
12895  Plus  dolans  de  ma  fame  sni, 

C'awec  le  mal  a  tant  d'anni 

Qn'en  poyretö  sa  fille  yoit; 

Et  si  cnic  bien  qne  ce  seroit 

Une  femme  de  grant  bontä, 
12900  Stelle  estoit  hors  de  poyret^.^ 

Sones  le  grant  mescbief  entent, 

An  cner  moat  grans  pit^s  Ten  prent. 

La  dame  sa  parente  estoit, 

Ensi  qne  li  preudons  disoit. 
12905  A  Montargis  a  dras  mand^s 

Des  millonrs  c'on  y  a  trony^s. 

Si  les  a  fait  kendre  et  taillier 

Telz  qni  bien  sorent  le  mestier, 

Le  preudomme  fist  reyiestir,  f.  19^ 

12910  De  coi  il  ert  en  grant  desir. 

La  dame  et  sa  fille  refont 

Riches  dras  qne  yiestir  lor  fönt. 

Qnant  la  pnchielle  fn  paree 

Qni  Nicholaye  ert  appiellee, 
12915  A  tant  est  de  la  cambre  issne, 

Si  s'en  est  a  Sone  yenne, 

En  larmoiant  le  mierchioit 

De  Tounonr  qne  fait  lor  ayoit. 
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Dont  l^a  Sones  seyr  menee, 

12920  Et  si  Ta  mont  reconfortee. 
Sa  biautös  dessiervi  avoit 
Qne  reconforter  le  devoit. 
Qai  biaute  vosist  deyiser, 
Si  Yosist  la  sieuwe  noter. 

12925  Ass^  i  aroie  a  descrire, 

D'aatres  biant^s  se  pnet  eslire. 
Longe  ert  et  droite  et  bien  tonrnee, 
Si  ot  la  fache  enconlonree 
—  Les  la  conlonr  si  blanche  estoit 

12990  Qne  distal  et  argent  passoit  — 
Bien  faite  bonche  et  les  dens  blans, 
Les  yelz  clers  et  yairs  et  rians, 
Vis  blanc  sans  fronche  et  sans  tache. 
N'est  hons  qni  reprendre  i  sache. 

12985  Les  chevians  avoit  blons  et  sors, 
Petit  les  abanbist  li  ors, 
Espanles  droites  de  bian  toar. 
Qnant  fh  paree  en  biel  atonr, 
Bras  avoit  Ions  et  bien  tonrn6s. 

12940  Qnant  Diez  le  fist,  n*ert  pas  irds. 
Gar  de  si  grant  ,biant6  Tot  faite, 
Ja  par  mi  ne  sera  retraite. 
Donch  regart  et  plaisant  avoit, 
De  si  tres  grant  donchonr  estoit 

12945  Qn'elle  fn  faite  ponr  dechoivre. 
Che  pnet  bien  cascnns  apierchoivre. 
Et  si  parloit  mont  sagement, 
Si  qn'a  ses  dis  nns  ne  reprent. 
Et  tant  a  en  li  de  biaut6, 

12950  Ja  par  nnllni  n'iert  racont^. 

Sones  volentiers  Tesgardoit 
Et  nonponrqnant  piec  en  avoit. 
Et  dist  Sones:  „Tres  douche  aiuie, 
Par  amours  ne  me  celes  mie 
'    12955  Ne  le  pays  ne  la  contree, 
U  la  vostre  mere  fu  nee." 

12933  i-cbe.        12938  bielUtour. 
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Et  Celle  ne  li  vot  celer, 

Ains  li  commenche  a  aconter 

Qu'elle  de  Flandres  nee  estoit  f.  79« 

12960  Et  868  pere8  prise  Tavoit. 

„Li  fille  an  conte  avoit  estee 

Qai  mon  pere  Favoit  donnee. 

Mais  li  gran8  diens  Ta  8i  menee, 

Mont  a  grant  tans  ne  fa  levee, 
12965  S'elle  d'aatmi  n'i  ot  aye; 

Dieus  et  povret^s  le  mestrie; 

Si  Ta  mont  grant  piech'a  fourfaite, 

Et  si  n'est  pas  par  sa  dessierte.*^ 

Dist  Sones:  „On  li  a  fait  tort, 
12970  Dieus  li  enyoit  tempre  confort, 

Et  se  je  aidier  Fi  pooye, 

Je  croi,  faire  le  deveroie.* 

Et  Sones  a  Toste  appiell^, 

Si  Ta  a  .i.  conseil  menä, 
12975  Si  dist:  „ Ostes,  a  ce  tonrnoy, 

Je  i  serai,  si  con  je  croi. 

Mais  Sans  benbant  i  weil  aler 

Et  mes  convretttres  mfier, 

Ne  de  cose  qui  m'i  aviengne 
12960  Ne  ne  weil  qae  nas  plait  en  tiengne, 

De  coi  je  soie  renommös. 

Bians  dous  ostes,  si  en  penses, 

Se  vons  m^en  savies  conseillier, 

Je  en  aroie  bon  mestier.'' 
12985  Li  ostes  des  armes  savoit, 

Gar  grant  tans  nses  en  estoit, 

Si  dist:  ,Je  vons  conseillerai 

De  tont  le  miens  qae  je  sarai. 

Li  tonrnois  iert,  qua  bien  saves, 
12990  Del^s  ceste  foriest  es  pres. 

Faites  faire  on  bos  .i.  reces 

Qni  da  toarnoi  seit  aaques  pres. 

La  pores  vos  armes  cangier, 

Aprils  n  toarnoi  repairier. 
12995  Mais  maint  haut  baron  i  avra 

Qai  grant  roate  apri^s  lai  menrra. 
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Car  petit  fait  on  d'nn  esco, 

S'ans  Chevaliers  n'a  graut  yiertu. 

Mais  ponr  couvretures  cangrier 
13000  Ne  vous  sai  je  mieas  conseillier.* 

Dist  Sones :  „Et  je  vous  kairrai 

Et  la  foriest  veyr  irai, 

Si  ai  de  vous  moat  grant  mestier 

Qae  voQS  m'aidies  a  conseillier, 
13005  Et  si  conseillies  me  mesnie, 

Comment  la  sale  seit  gamie. 

De  ce  qiie  il  vous  convenrra, 

Ma  mesnie  le  payera.** 

Dist  li  preudons:  ,0r  vous  hastes;  f.  79^ 

18010  II  vous  venrra  de  toat  ass^s.^ 

Sones  monta  n  palefroi, 

Son  oste  en  mainne  Godefroi 

Qu'il  fist  snr  .i.  destrier  monter. 

A  tant  vont  le  liea  esgarder, 
13015  U  li  toumois  devoit  ferir, 

Et  puis  vont  la  foriest  veyr 

Et  .1.  lien  dedens  esgarder, 

ü  on  se  puist  mieas  destonrner. 

Mont  plent  Sone  ce  qn'il  vSoit 
isoao  Et  dist  que  boin  conseil  avoit. 

EntrnesquMl  se  vont  deporter, 

Henris  ne  se  vot  onblier; 

A  la  dame  cni  nies  estoit, 

A  sa  cambre  s'en  vint  tont  droit 
19025  Et  si  Ten  a  araisonn6, 

Le  linage  li  a  cont6, 

Et  qn'Aelis  sa  taye  fa, 

Pour  cni  Diex  ot  fait  le  viertu. 

Et  qaant  la  dame  Tentendi,  # 

18080  Ses  cuers  de  joye  resbaudi, 

Se  li  a  dit:  |,Bien  vons  en  croi 

Par  le  figure  qn'en  vons  voi. 

Vons  estes  li  nains  de  Naasai, 

De  vostre  frere  riens  ne  say. 
13035  Et  sMl  vons  piaist,  si  m'en  dires, 

S'encor  est  de  Tamonr  tonrn^s.** 

9 Dame,  oyl  voir  tont  naitement, 
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Mais  mont  en  a  ea  tonrment.^ 

Dist  la  dame :  „Se  jel  veoye, 
laoio  Puis  ne  m^en  cant,  se  je  moroie.'' 

„Dame,  encore  enqni  le  verres, 

Et  se  Dien  piaist,  si  viveres. 

Car  ce  fn  il  qni  chi  disna, 

Anqni  son  ostel  i  prendra.' 
13045  ^Lasse,  bounourer  ne  le  porai, 

De  euer  et  de  cors  duel  en  ay." 

yDame,  ponr  qnoy  vons  donloases? 

Vos  Ostens  est  bien  atonrn6s, 

Si  qne  no  mesnie  nons  conte 
laooO  Voire  ponr  bierbregier  .i.  conte. 

S'or  li  faisies  tant  de  bont6 

Qn'en  pi^s  vons  enst  on  menö, 

Sacbies  qne  grant  joie  en  aroit/ 

„Voire,  bians  nies,  se  il  savoit 
13055  Qne  sa  parente  si  pri^s  soie, 

Bien  sai  qne  son  conseil  aroie." 

„Gbiertes,  dame,  dist  Nicbolaye, 

De  no  povrete  mont  s'esmaye. 

Car  je  li  ai  mont  bien  contä  f.  80<^ 

19060  Le  povrecbe  et  la  parente. 

Dame,  ponr  Dien,  car  vons  leves, 

Ges  dras  qnUl  vons  donna,  viestes. 

Et  se  a  Ini  vons  conseillies 

Bien  croi  qne  riens  n'i  plerderies." 
19065  Et  dist  la  dame:  „Je  ferai 

Ponr  Ini,  qnan  qne  faire  porai.  ^ 

Et  Nicbolaie  li  aida 

Et  tant  k'n  lit  assise  Ta. 

Henris  n^i  vot  plns  demorer 
13070  Ne  lor  povret6  regarder. 

De  la  cambre  s'en  est  issns, 

Si  est  en  la  sale  venns. 

Nicolaye  viesti  sa  mere; 

Ne  targa  gaires,  qnant  li  pere 
13075  Est  en  la  sale  repairiäs. 


13057  nicholee. 

Sone  von  Nausay.  ^JS 
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Mout  sanloit  bien  qne  il  fast  li^B. 

Et  en  la  cambre  s'en  vint  droit, 

ü  la  dame  viestae  estoit. 

„Dame,  dist  il,  car  vons  leves, 
13060  Ä  vo  pooir  Yos  confortes. 

Car  chaiens  avons  hierbregie 

ÜD  cbevalier  de  vo  lignie, 

Qai  s'i  embati  Bimplement. 

Beviestns  nons  a  richement 
laoBo  Ponr  Dien,  car  yoas  fachies  iever. 

On  met  les  tables  ponr  disner." 

Dist  la  dame :  „Mont  volentiers. 

Et  vons  et  ma  fille  m'aidies.*' 

A  tant  Tont  de  8on  lit  leyee 
13090  Et  en  la  aale  Tont  menee, 

Si  Tont  dessns  .i.  siege  assis. 

Mont  ot  taint  et  pale  le  vis. 

Et  nonpimec  bielle  fonrme  avoit 

Selonc  le  mal  k'Sn  avoit. 

18095      Li  mangiers  fn  bien  atonrn^s, 

De  tont  i  ot  a  grans  plent^s. 

La  gent  Soue  Tont  fait  venir 

Et  a  tant  le  voient  venir. 

Du  palefrois  est  descendns, 
13100  Tos  fn  a  .i.  varlet  rendns. 

Si  est  dedens  Tostel  entr^s 

Qni  richement  fa  atonm^s; 

Et  la  dame  de  l'ostel  voit 

Qni  sonr  le  siege  se  sSoit, 
13105  Qni  ponr  Ini  s'estoit  eflfbrchie, 

Che  qn'elle  pent  s'est  sonshanchie. 

Et  dist :  „Bians  nies,  bien  vingnies  vons. 

Se  je  ne  me  lief  contre  vons, 

Je  vons  pri  qn'il  ne  vons  poist  mie,  f.  80^ 

18110  Car  grans  ensoingnes  me  mestrie." 

„Dame,  de  ce  ne  vons  dontes. 

Je  sni  mont  de  vo  mal  ir^s.^ 

Lors  est  deles  la  dame  assis, 

* 

13096  g*nt.        18110  ensoingneB. 
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Cni  duelz  et  angonsse  a  souspris. 

13115  Mais  Sones  Ta  mout  confort6 
Et  la  dame  Ta  esgard6. 
Sa  mere  drament  ressaoloit 
Qni  [si]  tres  grant  biant^  avoit, 
Et  le  Bens  avoit  si  entier, 

13120  Que  nns  n'i  savoit  qa'ensengnier. 
La  dame  qne  plus  l'esgardoit, 
Qae  plns  le  voit,  plus  li  plaisoit, 
Si  li  dist:  „Or  sni  je  chiertainne 
Qae  par  vons  isterai  de  painne. 

13125  Bien  sai  qne  seres  li  lyons 
Qae  tant  voi  en  avisions, 
Qai  mes  anemis  plassira 
Et  mes  amis  essanchera. 
Ma  fille  iert  par  vons  hounonree, 

13130  De  tonte  povretö  ostee." 

Dist  Sones:  „S'aidier  i  pooie, 
Bonne  volenti  en  aroie. 
Et  Diex  li  doinst  sa  delivrancbe 
Da  mal  et  de  la  grant  pesanche.'' 

13135      A  tant  a  on  .ii.  trastres  mis 
Et  la  table  apri^s  sas  assis; 
Et  puis  mist  on  sas  la  droiture, 
Chil  qai  de  ce  orent  la  care. 
La  dame  et  ses  sires  laverent, 

13140  Coste  a  coste  seyr  alerent. 
Nichole  aprochier  ne  yoloit 
La  table,  arriere  se  traioit. 
Mais  Sones  Ta  par  le  main  prise, 
Si  l'a  par  dal6s  lui  assise. 

13145  Henris  reprent  .i.  Chevalier, 
A  tant  sont  assis  aa  mangier. 
Nicliolaye  la  s'estriva, 
Ainc  mains  a  table  ne  manga. 
A  ce  mangier  fa  bien  siervie, 

13150  Gar  esperanche  le  tient  lie; 
Qa^en  Sone  grant  fianche  avoit 
Qae  Diex  et  il  li  aideroit. 
Ass6s  ont  mes  et  bien  siervis; 
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Faisans  et  plouviers  et  pietris, 
13155  Vi  es  vin  et  dn  nonviel  avoient, 

Blans  et  yiermaus  telz  que  voloient. 

Li  mangiers  dura  longement, 

De  tout  siervi  on  largement. 

Lora  a  on  chelle  nape  ostee,  f.  8(K 

13160  S'en  a  on  nne  antre  aportee, 

En  pos  d'argent  aighe  tempree. 

Mains  et  bonche  a  cascnns  lavee. 

Dont  fü  la  grans  table  jus  mise, 

Apri68  fist  qoi  vot  sa  devise. 
13165  Chilz  qni  da  lien  sires  estoit, 

Les  armes  mont  as^  avoit, 

A  Sone  dist:  »Sire,  sachies 

Qne  chilz  tournois  iert  fei  et  fiera. 

A  grant  ahatinne  i  yenrront 
13170  Chil  qni  les  grans  rontes  aront, 

Si  vorront  les  antres  fonler 

Et  da  tont  aa  desoas  mener. 

Povres  hons  n^i  doit  aprocbier, 

Pais  qn'il  n4  pnet  riens  gaygnier. 
13175  Mais  a  la  table  son  pren  fache, 

Car  11  nU  a  roate  ne  cache. 

Coro  a  cora  i  convient  jonster, 

La  se  pnet  on  bien  espronver. 

Se  desconnoistre  voas  voles, 
13180  Qae  vostre  nons  ue  soit  nommös, 

Ponr  coi  ires  voas  traveillier, 

Manmettre  voas  et  vos  destrlers? 

A  ce  toamoy  voas  reposes 

Et  a  la  table  joasteres. 
13185  Gar  demain  an  matin  saront 

U  11  grant  beabenchier  seront, 

Si  vorra  cascnns  plns  valoir, 

Cascnns  monsterra  son  pooir. 

Et  dist  Sones:  « Cascnns  fera, 
13190  Je  croi,  dn  mielz  qae  11  sara.* 


13188  i  8on. 
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Sones  est  dn  siege  leves, 

Moriel  en  est  veyr  al^B. 

Se  li  piaist  mout,  quant  il  le  voit, 

Car  a  monde  millonr  n'avoit. 
13105  Se  li  a  fait  as  pies  garder, 

Se  ii  i  faloit  que  fierer. 

Mais  fier  ne  clans  pas  nl  faloit. 

Sones,  qai  an  tonrnoi  pensoit, 

S'est  mout  par  tans  conchier  alös. 
13200  Au  demain  s'est  matin  lev^s, 

A  .1.  moastier  va  messe  oyr. 

Aprils  se  met  au  revenir, 

Toat  son  harnas  fait  atourner 

Aussi  que  pour  son  cors  armer. 
13205  Quant  son  afaire  ot  atourne, 

S'oy  la  grande  noise  u  pr6, 

S'a  nne  soupe  en  vin  mangi6. 

A  tant  a  on  appareilli6 

Ses  armes  pour  son  cors  armer,  f.  80<i 

13210  Car  au  tournoi  vorra  aler. 

A  se  mesnie  armer  se  fait, 

Pour  nulle  painne  ne  le  lait. 

Et  si  a  blanques  couvretnres, 

De  tont  autre  rien  erent  pures; 
13215  S'a  sa  mesnie  commande 

C*on  lui  ait  u  bos  atoum^ 

Un  lieu,  u  il  puist  repairier, 

Se  11  ses  armes  wet  cangier. 

Et  chil  li  dient,  ne  s^  esmait; 
18220  Car  11  Tont  et  bien  et  biel  fait. 

Sones  son  oste  demanda, 
Se  par  le  foriest  le  meurra, 
Tant  qu'il  puist  le  tournoi  veyr. 
„Oyl,  dist  il,  a  vo  plaisir. 
13235  Ja  de  ce  ne  so^es  en  ente. 

Je  vous  menrrai  par  une  sente, 

Si  priös  que  vous  vorres  aler, 

* 

13203  atoumes. 
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Et  pcirtout  porres  regarder." 

Dist  Sones:  „Eiisi  le  ferons, 
iS230  Et  quant  tans  ert,  si  en  irons.'* 

Dist  Godefrois:  „Or  vous  sonfres; 

ün  varlet  i  envoieres 

Savoir,  se  toarnois  est  partis 

Ne  comment  Tafaires  est  pris/ 
13235  Li  yarl6s  fa  appareillies, 

Jasc'au  toarnoi  ne  s'est  targies. 

En  la  plainne  les  Montargis 

Avoit  .IUI.  loges  assis. 

Cascnnne  .i.  riche  estage  avoit, 
13210  Li  rois  en  la  plus  haate  estoit. 

La  royne  estoit  awec  Ini, 

Qui  an  euer  avoit  grant  anni 

Qae  Sone  son  cousin  n'avoit, 

Dont  li  mens  si  esmus  estoit. 
13246  Roumenal  vit  la  jus  passer, 

A  li  li  commande  a  aler. 

Romenalz  est  ales  a  li, 

Se  (li)  dist:  „Dame,  vees  me  chi. 

Je  weil  savoir  qu'il  vous  plaira.*^ 
13250  Dist  la  royne:  „Sees  cha. 

Ces  escns  nous  connisteres 

Et  les  barons  nous  uomineres." 

Dist  Rommenalz:  „Gonvent  Tavoie 

La  contesse,  a  ciü  je  aloie, 

13265  De  Campaigne,  awec  qai  vinch  cha, 
Qa'en  clielle  löge  est  par  dela.** 
Dist  la  royne:  „Ains  seres  chi, 
S'avoir  voles  Tamour  de  mi. 

La  contesse  je  manderai  f-  ^ 

13260  Et  bien  vous  i  acorderai.'' 
Si  est  Rommenalz  demores, 
Et  li  tournois  fu  atonrn^s. 
Li  nouviel  cbe valier  jousterent 
Devant  chelles  qu'es  loges  erent. 

13266  La  ot  mainte  lanche  l^isie 
Et  maint  escu  au  col  pierchie 
Et  maint  Chevalier  abatu, 
Qui  le  cheval  y  a  pierdu. 
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Li  escuijers  Sone  ce  voit 

18270   Et  que  li  tonrnois  commenchoit. 
As  esporons  en  vient  drument 
A  son  slgnour  qu'encor  Patent. 
Quant  pries  li  fu,  s'a  demandö 
Quelles  nonylelles  a  tronvö. 

iS27o  Dist  il:  „Je  vich  jouster  piech'a 
Tel  qui  petit  i  gaegna. 
Ne  vous  sares  ja  si  haster 
Qne  tournoi  ne  poissies  trouver. 
Quatre  grans  loges  i  an  fait, 

18280  Mais  ensi  con  la  gent  retrait, 
Li  reis  en  la  plas  grande  estoit, 
La  royne  les  lai  seoit. 
Et  la  vi  Eommenal  entrer 
Et  en  la  lege  demorer. 

18285  La  dame  de  Campagne  vi, 
Mainte  dame  avoit  awec  li 
Dedens  la  löge  u  eile  estoit, 
Grans  jonstes  devant  li  avoit. 
Et  la  dncesse  de  Bourgongne, 

18290  Cni  courtesie  ne  ressongne, 
Haute  löge  a  bien  atonrnee, 
0  li  mainte  dame  paree. 
Et  la  contesse  de  Bar  a 
[üne]  löge  n  mainte  dame  a. 

18295  Et  tant  i  vient  de  baronnie, 
Bien  est  ja  la  placbe  garnie. 
Dit  vous  ai  ce  que  j^ai  trouve 
Pour  le  mieus  que  j'ai  esgard^.'* 

Et  Sones  qoi  estoit  arm^s 
13800  A  command6  qu^il  seit  mends 
Parmi  le  bos  priveement, 
Tant  que  il  ait  veut  la  gent. 
Et  dist  Godefrois:  „Volentiers. 
Bons  et  larges  est  li  sentiers. 
13305  Et  li  recbes  est  atourn^s 
U  boz,  n  vous  retourneres." 
A  tant  sont  de  la  court  issu 
Et  mis  u  boz  haut  et  ramu. 
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Et  Godcfrois  les  condnisoit  f.  80^ 

13310  Qai  del6s  Sone  chevauchoit, 

Tant  qne  le  boz  ont  trespasse. 

Lors  sont  aar  .i.  tertre  mont6. 

Et  tant  qne  le  tournoi  veoient 

Et  les  fais  qai  i  avenoient. 
13315  Le  reches  ont  Sone  monstre 

Qae  11  ont  ponr  loi  atoarne. 

Bien  i  poet  Sones  repairier, 

A  tant  se  fait  ryaame  lachier. 

D^achier  temprc^  espes  estoit 
13320  Qn^en  Norouwege  ouvrös  estoit, 

Qnant  an  Sesne  se  combat! 

En  rille,  lenr  11  le  vainqai. 

Armnre  ne  le  pnet  fansser, 

Bien  11  ent  mestier  au  capler. 
13325  Une  espee  ot  qnl  mont  pesoit, 

Mais  le  taillant  espes  avoit. 

Qnant  de  tout  Torent  atourn^, 

Si  a  ses  vaiiös  command6 

Et  Henri  son  frere  pria, 
13330  Qui  volentiers  li  otria, 

Que  11  da  bos  ne  se  mgnssent, 

Mais  an  reches  le  recheassent. 

A  tant  est  da  bos  descendns, 

Et  se  s'est  n  toamol  ferus 
133S5  U  liea,  a  plas  vit  grant  mellee. 

Et  si  tenolt  a  poing  Tespee 

Et  si  seoit  dessonr  Moriel, 

U  mont  n^ot  milloar  ne  plas  biel. 

Et  chilz  qa'en  la  slelle  seoit, 
13340  De  caer  assear^  estoit. 

Lors  fiert,  a  11  vit  la  besongne, 

Mais  son  escn  de  loi  n'eslonge. 

Ains  le  tenoit  devant  son  pis, 

Grans  cops  a  sonr  hyanmes  assis, 
I33'i5  Et  soavent  et  mena  fr^oit. 

Mais  devant  son  cop  ne  daroit 

Nas  qai  n'estgast  canceler 

U  les  yelz  en  son  chief  toarbler. 
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Do  cheval  mout  en  descrankoit, 
18850  Qai  ne  set,  qnel  part  il  aloit. 

Qnant  on  le  voit  ensi  capler, 

Entoiir  Ini  se  vont  amasser 

Li  benbenchier  ontrecaidi^. 

Cuidierent  Ines  qn'il  ait  widi^ 
13355  Chelle  sielle  u  il  seoit. 

Cascnns  qni  entonr  Ini  estoit, 

Le  va  de  Tespee  ferir 

Si  grant  cop  con  il  pot  fiirnir, 

C'onqaes  nas  d'ians  ne  l^espargnoit,  f.  81^ 

13360  Mais  cascans  bod  pooir  faisoit. 

Sones  rejawe  d'escremie, 

A  Tespee  si  les  castie, 

Qa'il  les  fait  a  tierre  vierser; 

A  ses  cops  ne  pneent  dnrer. 
13365  Et  chilz  qai  plas  priös  li  aloit 

Et  a  plas  masart  se  tenoit, 

Par  forche  les  en  fait  toarner 

Et  chialz  qai  demearent  vierser. 

Quant  chielz  a  toas  desbaretes, 
13370  En  aatre  roate  [en]  est  entres, 

C'ass(iS  plas  tos  a  departie; 

Car  toas  les  jostiche  et  mestrie. 

En  ane  aatre  reva  ferir, 

Moat  en  fist  a  tierre  cayr. 
13375  Quant  a  cheli  s'est  esproav6s, 

A  tant  est  a  boz  retoam6s, 

U  sa  mesnie  Tatendoit 

Qai  grant  paour  de  lai  avoit. 

Quant  fa  venns,  si  se  descent 
13380  De  Moriel  qai  pas  ne  li  ment. 

A  sa  mesnie  a  commandö 

Con  ait  la  couvreture  ost^, 

S*en  i  mechent  ane  viermeille. 

Mais  il  venoit  chiaas  a  mierveille, 
13385  Poar  coi  a  toumoi  s'en  raloit; 

C'ass^s  d'armes  fait  i  avoit, 

Se  li  pleust  a  demorer. 
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Mais  nullni  iren  wet  escoater. 

Qnant  fn  venus,  si  s'en  revient, 
18390  De  tonrnoijer  fonrmeDt  li  tient. 

Si  86  feri  de  tel  viertu 

En  une  route  qni  grans  fa. 

.V.  en  a  a  tierre  port6, 

Chevans  et  cbevalierB  vierse, 
13395  Et  de  Tespee  qn'il  tenoit 

Entoür  Ini  telz  colz  en  donnoit, 

Qne  nns  ne  le  pooit  soufrir. 

A  tierre  les  conyint  venir. 

A  mierveilles  fu  esgard^s, 
13400  Or  vant  mieus  cbilz  da  blanc  ass^s. 

Adies  es  grans  routes  entroit, 

Mais  a  forche  les  desrompoit. 

Ne  tant  a  tierre  n'en  portast, 

C'onqaes  a  nul  gaaing  beast. 
13405  Anchois  voloit  d'armes  ontrer 

Pour  Ini  et  antres  espronver. 

Mais  ceste  oevre  est  bien  pronyee, 

Car  roainte  ronte  a  desrootee. 

Lors  reva  n  bos  embuschier,  f.  81^ 

13110  U  ses  armes  vorra  cangier. 

Mais  li  biraut  Font  esgard^, 

Aprils  lui  ont  drument  crie: 

„Sire,  sire,  mar  i  ales, 

De  tons  vous  iert  li  pris  donn6s. 
13415  Remanes  o  la  baronnie, 

Flour  iestes  de  cbevalerie.'* 

Sones  ne  les  vot  esconter, 

Ains  s'en  va  n  boz  esconser. 

Hast'ienment  armes  canga 
13420  Et  n  tonrnoi  s*en  retonrna. 

Pins  estoit  vers  qne  papegais, 

U  tonrnoi  fiert  de  plains  eslais, 

Dont  li  baren  sont  mont  fonle. 

Sones  en  fait  sa  volenti. 

13416  flour]  folz. 
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13425       Li  rois  et  la  royne  sont 

Ed  la  löge,  qui  veat  Tont. 

Che  vert  wolent  le  pris  doiiner, 

Le  blanc  et  le  roage  oublier. 

Kommenans,  qai  vSa  Tavoit 
iai30  Et  de  ses  yelz  le  ponrsieuwoit, 

Se  pense,  c'estoit  li  prendou 

C'amoars  menoit  a  dearaison. 

Mais  encaser  ne  le  voloit 

Ponr  ce  qn'a  bonne  foi  Fanioit. 
13435  La  ro'ine  Ta  aresni6 

Et  de  ce  Chevalier  prie: 

„He,  Bommenal,  car  nons  nomnies, 

Qui  les  armes  antS  aves, 

Che  Chevalier  de  viert  conviert. 
13440  En  bien  faire  le  chierf  dessert. 

Qiie  a  tant  loch,  lai  soit  donn^s." 

Sones  s'en  est  a  tant  tonrn^s; 

Car  le  toiimoi  destrave  voit, 

U  boz  se  fiert,  n  il  soloit, 
13445  A  chelz  qui  Forent  desire, 

Ses  couvretures  ont  ostö. 

La  n'ont  ne  tant  ne  quaut  targle, 

Par  la  sente  sont  repairi6 

U  castiel  qui  ja  mont  biaas  fa, 
13450  Qaant  li  oirs  en  fa  en  viertu. 

Sones  descent  devant  la  sale, 

Dont  Nicholaye  jus  avale, 

Par  le  main  le  prist  tout  arm6. 

Main  a  main  sont  amont  mont^. 
13155  Li  escnijer  i  sont  venu, 

J.  chaelon  ont  estendu, 

Lor  signonr  ont  aus  desarmö, 

Et  pnis  li  ont  renbe  aport6, 

Cote  et  sarcot  et  .i.  mantiel,  f.  81"^ 

13460  D'escarlate  fresc  et  nonviel. 

Lors  a  on  la  dame  amenee, 

C'on  a  tant  jours  desiretee. 

Qaant  son  neven  voit  repairi^, 

Le  caer  en  ot  joyaut  et  lie, 
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13466  Se  li  a  dit  mout  doachement: 

^Biaus  nies,  ponr  Dien  omnipotent, 

Aprils  cant  de  froit  vons  gardes. 

Mains  hons  en  est  a  fin  al^s. 

Sans  et  chars  froissie  est  mellee.^ 
13470  A  tant  li  vint  aighe  tempree, 

Et  Nicbolaie  Ta  lave, 

La  paintare  da  fier  oste. 

Pnis  Tessüe  d'nn  tonyson. 

Sones  voit  yenir  .i.  garchon, 

13475  Pense  qu'il  le  vient  espijer. 
II  appielle  .i.  sien  Chevalier, 
Se  li  dist:  „Vela  nne  espie, 
II  a  mout  sa  chiere  envoisie. 
Parles  a  Ini,  se  li  dires 

134^0  Qae  chaijens  iestes  osteles. 

Mol  et  ma  nieche  en  irous  cha, 
Et  or  sachies  qn'il  vons  dira.^ 
Nlcholaie  et  Sones  s'en  vont^ 
En  nne  löge  mont6  sont. 

13485  Et  chilz  qai  venoit  espijer, 

S'en  v[a]it  tont  droit  an  Chevalier, 
Se  li  a  son  non  demand6. 
Chilz  li  dist:  „O'as  ta  en  pensö? 
Es  tu  menestres  envoisids, 

13490  Qui  ensi  mon  non  enchierqnies  ?'' 
„Naye,  sire,  mar  en  doutes; 
Car  se  vos  nons  m'estoit  nomm^s, 
Je  m^en  iroie  mout  tos  ja 
A  cheli  qui  cha  m'envoya.*' 

18495  »Frere,  dist  11,  j'ai  non  Tnbes, 
Mes  nons  n^est  gaires  renomm^s. 
Uns  povres  hons  sni  d^un  escu, 
Encor  n^ai  au  tonrnoi  fern. 
Chi  sui  cois  et  seus  esconsös. 

13500  Car  tos  ert  mes  avoirs  al^s.** 
„Sire,  dist  il,  a  Dien  vous  rent, 
Car  on  me  fait  querre  le  vent." 
Et  li  garchons  s'en  est  partis, 
Ei  tos  fu  a  la  voie  mis. 
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13505  Sa  dame,  cui  Campaingne  estoit, 

Sone  qnerre  envoij^  avoit. 

Se  li  a  clulz  dit  et  cont6 

Che  qn^il  a  en  Tostel  troav^. 

La  contesse  n'estoit  pas  lie,  f.  81*^ 

13510  De  Sone  n'ot  noavielle  oye, 

Si  Ta  mout  fait  qaerre  n  pays. 

Gar  ses  cners  i  ert  entir  mis; 

Lni  ne  antre  ne  fait  savoir, 

En  8on  euer  en  tient  son  voloir. 

13515       Quant  li  tonrnois  se  departi, 

Mont  se  tronyerent  abaubi 

Chil  qni  par  benbant  sont  venn. 

Li  troi  ont  le  tonrnoi  vaincn, 

Li  blans,  11  yers  et  11  viermans; 
13520  Tons  11  pris  est  jngl6s  sonr  yalz. 

Li  quelz  qne  soit,  le  chierf  ara 

Chilz  qni  demain  mieus  le  fera. 

Ensi  se  partent  de  le  pleche 

£nsi  qu'ensanle  n'en  tient  pieche. 

13525      La  roine  est  mout  abanbie, 

Quant  son  cousin  ne  connoist  mie. 

Lors  sont  de  la  löge  aval6 

Et  sont  es  palefrois  mont^, 

A  Montargis  en  sont  veno, 
13530  A  Tostel  le  roi  descendn. 

Mont  1  a  on  joie  men4, 

De  Sone  ossi  mont  parl6. 

Et  dist  11  rois:  „Mierveilles  ai, 

Qaant  an  tonrnoi  ven  ne  Tai. 
13535  C'on  Ta  de  dit  si  alose, 

Qa'en  tonte  la  crestijent6 

N'a  Chevalier  qni  le  valnst, 

S'amonrs  tourmentä  ne  Tenst, 

Qni  si  Ta  ore  en  sa  baillie. 
13540  A  eheste  fois  ne  Tarons  mie. 

Mais  li  qoelz  jngier  nons  saroit, 

Des  trois  li  qnelz  miens  fait  Tavoit, 

Da  blanc,  da  vert  et  da  viermeil? 


850 

Mais  d'nnne  cose  m'esmierveil 
13j45  Qae  cascuns  fa  pen  n  toarnoy. 

Et  si  ne  trnis  nullai  ne  voy 

G'ün  toat  seül  m'en  sacke  nommer. 

Qnant  yenrront  le  cbierf  demander, 

Adont  sarons  noas  qn^il  seront.' 
13350  »Ja  voir  ne  le  demanderont, 

Dlst  Rommenalz,  bien  le  sackies. 

Quant  li  mieadres  sera  jngi6s, 

Li  chiers  a  Ini  se  jagera, 

Antrement  nel  demandera. 
13555  [Li  biens  fais  doit  Tomme  jngier; 

Et  sUl  se  va  glorefijer 

Qnl  de  son  fait  se  va  yanter 

Et  le  sierviche  demander.] 

De  beubant  n'a  prendons  qae  faire,  f.  81« 

18530  Miens  vaut  qae  ses  bienfais  li  paire." 

Rommenaas  a  ensi  parl6, 

N'i  a  la  grant  fieste  esgarde 

Qai  fn  mout  plainne  de  beubant, 

Telz  y  a  qai  se  vont  vantant. 
13565  Li  parti  grant  orgueil  menoient 

Et  tous  les  autres  despitoient, 

De  plus  qu'il  n^aferist  a  yalz. 

„Cbiertes,  signonr,  dist  Rommenaas, 

Ch'est  voirs,  vous  iestes  mout  hardi. 
13570  J'en  oy  parier  samedi, 

Entre  Hubi  et  Wantnlai. 

Bonnes  letres  en  aportai 

Qae  cascuns  a  mort  le  Morkaut. 

Rijes  encor  j.  pol  plus  haut. 
13575  ProSche  doit  iestre  sSuwe, 

Qai  si  nouvielle  est  avenue. 

Nas  ne  soloit  de  vous  parier 

Fors  as  grans  taviernes  anter. 

S'aa  boire  ne  fast  voz  confors, 
13580  N^euwissies  bni  tant  de  gens  mors. 

He,  las  ochis,  he,  las  vaincas, 

He,  las  et  a  tierre  abatus. 

13574  E  rijes. 
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Nas  ne  pora  mais  reveler, 

N'a  8on  ostel  telz  cos  porter. 
13585  Chil  .XX.  Chevalier  miparti 

Ont  81  le  toarnoi  abaubi, 

Qae  Sones  cha  yenir  n'osa, 

Vo  grant  proSche  redonta, 

Tres  ce  grant  hardement  pensastes 
13590  Qne  royalz  armes  enkiercastes. 

Le  roi  aves  assenrö; 

Demain  ares  honnour  n  pre, 

Quant  le  toarnoi  ares  vaincn; 

Bien  aront  lor  amis  rechn 
13595  Chelles  qni  voas  senlent  armer. 

D'amies  vorres  amender. 

Alii,  Yermentra  et  Hiersent 

G'on  ara  clii  de  grant  tonrment; 

Bierte  et  Foncant  et  bielle  Ayen, 
i3GüO  Par  cest  toumoi  pierdes  grant  bien. 

La  proeche  des  .xx.  partis 

Tot  as  puchielles  lor  amis." 

Li  .XX.  qn'ensi  vant^  s'estoient, 

C*aa  roi  d'armes  parti  avoient, 
13605  Vont  Rommenal  pri^s  acoster, 

Des  poins  li  voloient  donner. 

Quant  la  ro'ine  le  pierchoit, 

A  Rommenal  en  vint  tont  droit, 

Si  dist  qu*il  n'i  avoit  chelui,  f.  81' 

13610  S*il  11  faisoit  honte  n'anui, 

,Ja  mais  fast  a  mi  acord^s. 

Je  croi  que  en  despit  m'aves, 

Ponr  ce  qne  je  sni  si  lonc  nee 

Et  de  Hongrie  fui  aportee. 
13615  Mainte  fois  le  m'ont  repronve 

Li  fol  glouton  de  cest  regn^. 

Se  je  cest  menestrel  mandai, 

Tant  de  pooir  en  Tostel  n*ai» 

C'anuit  je  le  puisse  tenser; 
13620  En  mes  mains  le  voles  tüer. 

Voirs  est  qne  il  het  les  mauyais, 

13594  rechn]  yaincii.        18605  atoster. 


2 


\b 


Adi^s  est  deviers  les  bona  trais. 
Vengies  vons  demain  an  tonrnoi 
Et  si  moQstres  la  vo  bnfoi 

raG25  Et  non  a  mi  deslioaiioarer. 
Vons  haes  ce  qae  weil  amer. 
Quant  Sones  mes  nies  vint  a  mi, 
Lnes  Tot  cascnns  si  enbay, 
Ains  ne  tronva  qni  Taresnast 

19630  Ne  nulle  bont^  li  moustrast. 
En  Tostel  n^ot  tant  de  pooir 
Que  son  lien  i  p^ust  ayoir. 
Or[e]  me  voles  vous  si  nuire 
C'nn  menestrel  n^i  puis  conduire?* 

13635  .Puis  dist:  „Eommenal,  ales  ent, 
N^aves  que  faire  entre  tel  gent. 
Ne  je  ne  vous  puis  plus  tenser, 
Puis  que  mauyais  vorres  blasmer. 
Ains  de  mauvais  n'Sustes  eure, 

13640  As  bons  aves  mis  vostre  eure.'' 
Dist  Rommenalz:  ^Et  je  m^en  vois, 
Mais  n'ai  talent  que  m^en  envois. 
Je  n'ai  talent  d'envoisement, 
Quant  vanteour  voi  qni  trop  ment. 

13645  Demain  yerres  signour  parti. 
Comment  ares  le  giu  parti? 
Je  sai  .1.  lion  escap^, 
Demain  vous  ara  estranl^." 

Romenalz  de  Tostel  s^en  ist, 
13650  Ensi  c'a  lui  meismes  dist 

Que  il  Sone  querre  en  iroit. 

Et  bien  croit  qu^il  le  trouveroit. 

Et  Bommenalz  quist  et  chierqua 

Tant  que  Souvrain  Menil  trouva. 
13655  Mais  la  porte  fremee  estoit. 

Romenalz  crie  qui  ne  voit: 

„Ouvres,  ouvres,  je  sui  venus; 

Je  par  weil  rere  les  tondus.** 


13633  me  parles.        13656  rönalz. 
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Uns  varl^s  qni  gardoit  la  porte,  f.  82<^ 

18660  Lassns  les  nonvielles  en  porte 

Et  dist  c'nns  hons  la  val  crioit 

Et  dist  qn'il  les  tondne  reroit. 

„Et  partans  wet  chaijens  entrer, 

Or  en  dittes  vo  volenter.* 
18665  Dist  Godefrois:  „Ch'est  Rommenalz, 

Uns  miens  entiers  amis  loyalz. 

Je  fuisse  mors  et  afam6s, 

Se  ne  fast  sa  grande  bont^s; 

S'a  cest  signonr  ne  desplaisoit, 
18670  Sa  renne  biel  me  seroit.** 

Et  dist  Sones:  „Biel  me  sera, 

Car  nos  acointes  est  piech'a.*' 

A  la  porte  est  chilz  revenns, 

Si  a  .1.  hnis  onviert  tont  sns 
18675  Et  dist:  ,6iaa  sire,  avant  venes, 

Se  chaijens  hierbregier  voles.^ 

Ronmenalz  fiert  des  esporons, 

En  la  sale  entre  des  barons» 

U  la  grans  table  mise  estoit 
13680  Et  la  dame  lav^  avoit. 

Li  antre  devoient  laver, 

Quant  Bommenal  voient  entrer, 

Qni  snr  son  palefroi  sSoit, 

Et  cascnns  dist,  bien  venns  soit. 
18685  „De  vous  aviemmes  grant  mestier. 

Descendes,  n*ayes  qne  targier/ 

Et  Rommenalz  est  descendns, 

Toz  fn  ses  palefrois  rechns. 

Dont  sont  li  Chevalier  assis, 
18090  Et  lors  fu  uns  escamians  mis, 

Desnr  coi  Rommenalz  manga, 

Qni  a  ce  mangier  grant  joie  a. 

Qnant  ont  mangi^t,  si  ont  lav^. 

Lors  a  Rommenalz  devis6 
13695  Des  .XX.  c^an  roi  parti  avoient 

Et  da  grant  benbant  qn'il  menoient, 

* 

13659  Nuns.        13688  Tolz. 
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Et  qne  dedens  cea  .zx.  sera 

Chilz  cni  li  chiers  jugi^s  sera. 

gMais  la  royne  est  mont  iree 
1S700  De  Torgneil  et  de  la  posnee, 

Et  mont  a  del  sanlant  parl6 

0*on  vons  a  en  la  conrt  monströ. 

Mil  mars  vorroit  qn'il  li  constast, 

Mais  qne  lor  benbans  trebascast. 
18705  Car  maintes  fois  Tont  fourmenö 

Et  repronvä  son  parent^. 

Poar  ce  qne  de  Hongrie  est  nee, 

Lor  sanle  bien  qn'elle  est  tronvee. 

Chilz  grans  leres  bailliens  sonvrains  f.  82^ 

1S710  Tient  le  roy  si  conrt  en  ses  mains, 

S^a  si  la  royne  abaabie, 

Qu'en  la  conrt  n'a  point  de  baillie. 

Ne  nnlle  bont^  n'i  pnet  faire 

Poar  che  traytour  de  pnt'aire. 
13715  Maint  baron  a  desyret6, 

Godefi'oi  a  mont  fonrmen6, 

II  Ta  honni  en  trayson. 

Tiesmoingi^t  est  de  maint  baron. 

Demain  sera  11  chiers  donnös 
1872U  Qni  de  Gampaigne  est  amen^s. 

Sone,  je  te  crie  mierci 

Et  le  bont6  qn'il  a  en  ti, 

Qne  eile  soit  demain  monstree. 

S'en  iert  la  royne  honnonree 
18725  Et  si  anemi  cravent^, 

Qni  de  benbant  ont  tant  monstr^. 

Se  li  .XX.  c'an  roi  ont  parti 

Estoient  demain  abanbi, 

Clie  seroit  joie  a  regarder, 
13780  Car  nullui  ne  laissent  dnrer.^ 

Dist  Sones:  „Rommenal,  ponr  qnoy? 

La  venganche  c'afiert  a  moy? 

Awec  che  se  je  bien  voloie, 

Forche  ne  pooir  n'en  aroie. 
18785  Uns  Chevaliers  sni  d'nn  escn, 

13703  q  li.        13720  est]  fu. 
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Viers  yalz  n'ai  pooir  ne  vierta. 

Mais  de  la  royne  me  poise, 

Qai  lor  fast  et  large  et  courtoise, 

Se  il  le  yosissent  sonfrir.** 
1S740  Or  en  dist  cascnns  son  plaisir ; 

Quant  orent  ensi  devisö, 

Aprils  se  sont  conchier  al6 

Jasc'an  matin  qn'il  se  leverent. 

A  .1.  moQstier  messe  esconterent. 
13746  A  Tostel  se  sont  repairi6, 

Si  cot  .1.  varlet  envoij6 

Ponr  escoQter  qae  on  diroit 

Ne  quant  tonrnois  commencheroit. 

Chilz  en  va,  plus  n'i  demora, 
13750  Et  Rommenalz  Sone  aresna, 

Se  11  dist:  ^Je  m'en  weil  ater. 

Qae  me  voles  vons  Commander  P** 

,Rommenal,  de  moi  vons  taisies.*^ 

Dist  Rommenalz:  „Mout  volentiers.** 
13755  Et  Eommenans  se  met  a  voie, 

Godefrois  .i.  poi  le  convoie. 

Ronmenalz  l'a  reconfort^, 

Cascnns  a  son  chemin  tonrn6. 

Et  11  escnijers  envoij^  f.  82<2 

13760  De  sa  besongne  n'est  targi^s. 

Les  .XX.  partis  a  rat  armSs; 

Mais  grans  benbans  i  fn  monströs. 

Et  tant  cascnns  dit  li  avoit 

Qne  la  royne  mont  ploroit. 
13765  Chilz  qne  Sone  i  envoya 

En  la  placlie  tont  droit  s'en  va. 

La  contesse  montee  estoit, 

Qni  tonte  Campaigne  tenoit, 

En  la  löge  qni  hante  fn, 
13770  Et  mainte  dame  awec  li  fn. 

Rommenalz  i  estoit  mont 68, 

Qni  mont  estoit  araisonu^s. 

Ce  voit  chilz  et  la  baronnie, 


13761  wt. 
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Lore  voit  la  grant  chevalerie, 
18775  Le  chierf  voit  venir  en  la  pree 

Qui  bien  ot  la  cnipe  doree; 

Tant  richement  fa  atoorn^ 

Ca  mieryeilleB  fQ  esgard^s. 

A  nne  estaqae  fn  loijös 
18780  A  cainnes  d'or  ataki^. 

Li  nonviel  Chevalier  estoient 

D'anne  part  al6  qni  joustoient. 

Li  varMs  a  partont  gard6, 

A  Bon  signour  a  retoarn6; 
18785  Che  que  ii  vit,  tont  li  aconte, 

Qne  riens  ne  mesprist  en  son  conte. 

Bt  Sones  mont  bien  resconta. 

Apriös  808  armes  demanda, 

Si  8*en  a  fait  mont  bien  armer. 
187W  Telz  convretnroB  wet  porter, 

D'asnr  erent  entirement 

A  nn  aigle  d'or  Bonlement, 

Qni  mont  08  armes  avenoit: 

Li  ors  en  Tasnr  relnisoit. 
137%  A  8a  mesnie  a  demand6, 

S'il  ont  nn  reches  atonm6, 

U  il  reconrt,  qnant  il  vorra. 

Chil  li  ont  dit:  .N'en  penses  ja; 

Car  Yons  Taves  bien  atonrn^ 
13800  En  .1.  bian  lien  bien  esconsö.'^ 

Dist  Sones:  „Ostes,  alons  ent 

Par  la  foriest  priveement** 

Sones  est  8nr  Moriel  mont^, 

Nicholaie  li  fn  del^s, 
13805  Qui  mont  tres  dnrement  ploroit; 

Car  son  consin  mont  redontoit 

Qn^l  n'a  siente  qni  riens  li  vaille 

En  mellee  ne  en  bataille. 

Bien  li  dist  ses  freres  Henris  f.  82<^ 

13810  Qne  ne  wet  essanchier  son  pris, 

Mais  tontes  ses  armes  cangier, 

Pour  qni  11  soloit  traveillier. 
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Sones  s'en  va  et  Godefrois 

—  Car  assanl^s  est  li  tonrnois  — 
18816  Par  ane  sente  en  la  fores, 

Tant  qne  da  tournoi  fnrent  pres. 

On  li  a  le  reces  monströ 

En  lien  couviert  bien  atoarn^. 

Et  la  dist  qa'il  seit  atendus 
18820  Tant  qa*il  seit  a  yans  revenns; 

Entre  le  toarnoi  et  le  bos 

Se  tient  .i.  petit  a  repos. 

Li  ,xx.  c'an  roi  partir  devoient 

MoQt  sier^  et  Joint  se  tenoient, 
13825  Si  fönt  lenr  fiers  devant  sentir, 

Si  c'on  ne  les  pnet  departir. 

Sones  les  a  bien  e8gard6(8), 

De  la  royne  ramembrö(8) 

Et  da  grant  lait  qa'il  li  faisoient, 
13880  Enviers  ses  amis  mesprendoient, 

De  coi  il  se  voira  vengier. 

Telz  cose  li  doit  annijer. 

De  plains  eslais  a  yalz  s^en  yient. 

Et  de  Tespee  qae  il  tient 
18835  A  si  le  premerain  fern, 

Aa  cayr  ne  sent,  lear  il  fa. 

Ains  fa  a  tierre  reviers^, 

Tost  en  fa  ses  chevaas  men^s. 

Car  il  i  avoit  moat  preadans 
18840  Et  Sones  se  tenoit  en  grans 

G'as  .XX.  partis  p^ast  grever. 

Soar  yalz  va  moat  grans  cos  donner, 

Si  grans  qne  toas  les  craventoit. 

Car  Tespee  foarment  pesoit; 
18846  Stelle  n^estoit  tonte  d'achier, 

Se  lear  fait  il  dar  acointier. 

Sones  se  combat  as  partis, 

Mais  moat  lor  a  grans  cos  partis, 

Ne  chil  ne  le  respargnent  mie, 
18850  Ains  11  ont  moat  priös  acointie, 

Ne  mais  aillonrs  a  faire  avoient. 

Car  par  benbant  vant^  s'estoient, 
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Dont  a  Chief  ne  poront  venir. 
Qai  les  y^ist  Sone  partir 
13855  Et  contre  tierre  tresbnchier, 
Dolans  fast,  s'il  les  Saat  chier. 
A  mierveilles  Sone  esgardoient 
Les  gens  qni  es  loges  estoient. 

La  royne  en  avoit  grant  joie,  f.  82« 

18860  Mais  ne  tient  pas  sa  lange  coie, 

Ains  dist:  „Sire  rois,  vostre  ami 

Qai  a  voas  ont  d'armes  parti, 

Aront  ja  le  tonrnoi  oaträ, 

Se  tant  n'en  i  6ast  yiersä. 
18865  Sire,  sera  a  chiaas  li  chiers 

Qa'entre  les  pi^  gisent  enviers? 

Encore  en  voi  moat  gambeter 

De  chiaas  qai  me  fisent  plorer, 

Qai  portent  les  armes  le  roi. 
18870  Ne  sont  pas  si  piain  de  desroi, 

Ce  me  sanle,  c*ai  main  estoient, 

Qaant  vilenie  me  disoient. 

Et  voas  ont  petit  hoanonr^, 

Qaant  les  armes  de  royalt6 
18875  Font  as  piös  des  chevans  foaler, 

Lear  on  les  denst  hoanoarer. 

Comment  vainqaerront  il  toamoi 

O'ans  sens  hons  abat  lenr  desroi 

Qa*il  avoient  iersoir  moaströ, 
13880  Et  Rommenal  a  pen  tü6? 

Ponr  Dien,  sire,  or  esgardes, 

Grant  mieryeille  veyr  poSs, 

Comment  chilz  a  l'aigle  dorö 

A  pri6s  ces  .xx.  a  fin  men6. 
13885  Gardes,  con  il  fiert  de  Tespee 

Et  le  ra  tos  a  mont  levee. 

II  n'ataint  nullai  an  ferir 

Qu'a  tierre  nel  face  venir. 

Ohil  ne  le  paeSnt  remüer, 

188W  Arriere  ne  avant  mener. 

« 

13859  gnt.        13877  vainqront        13888  nel]  i)e  le. 
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Et  il  a  son  voloir  les  mainne 
Et  par  Banlant  le  fait  sans  painne. 
Des  partis  n'i  a  mais  qae  trois, 
Gascnns  des  antres  se  tient  cois 

i8»)5  Entre  les  pi^s  fil  de  jament. 
Bian  sire,  esgardes,  se  je  ment. 
Vela  vos  armes  puer  gietees 
As  pi6s  de  tous  chevans  foulees, 
Et  chilz  prendoDS  a  Taigle  d^or 

13900  Ära  le  chierf  ja  conqnis  d^or.' 
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Mais  Sones  encor  se  combat, 

Des  trois  les  dens  a  tieiTe  abat. 

Cliil  qni  les  chevans  convoitoient 

Les  enclm68  par  abatoient. 
13905  Encore  en  y  a  .i.  parti 

Qui  le  gieu  avoit  mal  parti. 

Sones  par  les  flans  Fembracha, 

Tont  fors  des  archons  le  leva, 

S'en  feri  si  .i.  Chevalier  f.  82' 

18910  G'andens  les  fist  jus  tresbnchier. 

Qnant  voit  [qne]  li  .xx.  sont  chen, 

En  ce  lien  n*a  plns  atendn. 

Ains  se  feri  es  grans  mellees, 

Tant  qn'il  les  ot  ontre  passees. 
13915  En  ens  se  fiert  les  la  fores, 

Ghil  le  tronverent  dnr  qne  gres. 

En  ce  lien  mont  drnment  caploit. 

Celle  kl  Campaingne  tenoit 

L'avoit  tonte  jonr  esgard6, 
13920  Si  a  Bommenal  apiell6. 

^Bommenal,  aves  vons  ven 

Gheli  qni  a  l'aigle  en  Tescn? 

Dor6t  a  ces  armes  d'asnr, 

II  ara  hni  dn  chierf  r@nr. 
13925  Giertes  son  non  je  ne  sai  mie, 

Mais  fiers  est  de  chevalerie. 

He,  Rommenal,  se  vons  saves 

* 

13917  taploit. 
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Et  le  vrey  voas  m'en  contes, 

Chiertes  bon  gr^  vons  en  Baroie.^ 
18900  „He,  las,  dame,  se  je  savoie 

La  vret6,  par  mi  le  saries, 

Si  en  seroit  vos  cners  plus  li^s. 

Mais  je  ne  l[e]  voob  sai  nommer 

Ne  menchoingne  ne  weil  conter.^ 
i89Bo  Dist  la  contesse:  „Ponr  voir  sai 

Que  ce  est  Sones  de  Nansai. 

On  ne  poroit  homme  trouver 

Qoi  ainsi  pSüst  endorer.'' 

Dist  Rommenaus;  „Qaant  le  saves, 
13940  Et  ponr  coi  le  me  demandes?* 

Ensi  de  Sone  devisoient; 

Gar  ses  fais  esgard^  avoient. 

Mais  en  la  foriest  est  enträs, 

U  a  ses  escuijers  trouv^s. 
18945  En  haste  se  fist  descoavrir, 

D^antres  coavretares  conyrir 

Blanches  a  trois  croissans  de  noir. 

Henri,  cni  li  cners  pnet  doloir, 

Li  dist:  „Frere,  car  vons  sonfres. 
18960  Gar  assös  d'armes  fait  aves. 

II  fait  mont  boin  le  jen  laissier, 

Tant  c'on  se  pnet  releechier. 

Gar  ce  c^aves  hai  traveilliö 

Aves  en  vo  male  ploij^. 
18955  Ja  mais  en  eres  nonveler, 

Si  vons  feroit  bon  demorer. 

Se  tont  avies  ja  parvaincn, 

Seroit  en  vo  male  pierdu. 

Vons  traveillies  ponr  enmaler  f.  83' 

18960  Et  ponr  les  prendommes  grever/ 

Sones  en  rist,  puis  en  repaire; 
Encor(e)  wet  il  c^an  tonrnoi  paire. 
Mais  il  avoit  mont  dastravant. 
Ja  s'en  vont  li  baron  plns  grant, 
13965  Mais  pri^s  des  loges  tonrnioient 
Et  tel  qni  par  amonrs  amoient. 
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Mais  Sones  est  en  yalz  ferus 

Et  mont  les  a  toz  desrompas. 

.VI.  Chevalier  nonviel  yenoient, 
18970  Qai  encor[e]  fern  n'avoient. 

Longe  voie  les  a  targi^s, 

Sone  voient,  [qni  a  coiti^] 

Chialz  contre  cni  il  doit  aler, 

DoDt  le  tournoi  fait  destraver. 
13975  Et  chil  .VI.  qai  tont  ftresc  estoient, 

Tournoi  fors  a  chelui  ne  voient, 

Si  vont  tont  .vi.  snr  Ini  ferir 

Tel  cop,  qne  cascnns  pnet  soufrir. 

Sones,  qai  voit  lor  aatinne, 
19960  Bien  set  qne  li  toamois  decline 

Et  qne  li  bee  a  li  sera. 

D'iestre  connens  mont  se  donta. 

A  tant  s'en  fast  mont  toz  al^, 

Sil  ne  cnidast  iestre  blasm^s. 
18965  Lor  li  convient  iestre  pierdant 

U  il  se  desfendra  errant, 

Et  il  le  fait  moat  vistement. 

L'esca  as  enarmes  en  prent, 

Si  s'en  est  mieas  qa'il  set  coaviers, 
18990  Et  lors  li  fo  priv^s  ses  fiers, 

Si  en  a  .i.  tel  cop  paije, 

Jas  da  cheval  Ta  envoijö, 

Si  fa  mont  aa  cayr  blichi^s, 

Quant  de  la  sielle  fu  widi^s. 
18995  Tos  en  fu  li  chevaus  men^s 

Et  li  .V.  qni  la  sont  remäs 

L'encauchent  de  tont  lor  pooir; 

Car  de  Ini  grever  ont  voloir; 

Car  mont  i  ont  ja  blasme  '6n, 
14000  Lor  frere  voient  abatu, 

Et  pour  ce  plus  se  gramioient 

Et  les  grans  cos  sur  lui  freoient. 

Chilz  se  deffent,  faire  Testnet, 

13972  Nach  voient  hat  eine  spätere  band  geschrieben:  seut  sont 
monblies. 
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De  son  estage  ne  se  mnet, 
14005  Ains  les  fiert  grans  cos  et  sonvent; 

S'il  i  pierdent,  Sones  lor  rent, 

Si  qu'il  8*en  tienent  a  paij«^, 

Fourment  les  a  adamagi6. 

Trestont  li  autre  arrier  sont  trait,  f.  83^ 

14010  Qae  nns  viers  yalz  mais  ne  se  trait. 

Escü^'er  aler  n'i  osoient, 

Sonr  les  cors  bani  en  estoient. 

Et  vont  le  preadomme  esgarder 

Qni  le  cbierf  en  devra  mener. 

14015       Li  reis  les  gardes  i  envoie 

Et  ponr  garder  c'on  bien  les  voie 

Ne  qne  del  lor  nns  n'en  portast 

Jasc'adont  qne  tonrnois  finast. 

Ensi  le  laist  on  convenir, 
14020  Li  .V.  vont  sonr  Sone  ferir 

Hant  en  son  chief  an  plns  menr. 

Mais  ce  fn  a  lor  mal  Snr. 

Car  Sones  l'espee  tenoit, 

De  coi  les  grans  cos  lor  donnoit. 
14025  Des  .y.  en  a  trois  abatns, 

N'i  a  cbelni,  ne  seit  repns 

Desons  le  ventre  dn  destrier; 

Parmi  lui  pnet  on  chevancbier. 

Li  doi  estoient  mont  grevä, 
i40»o  Et  Sones  lor  a  priäs  al6, 

A  .n.  cos  les  dens  abati, 

Onqnes  a  cbeval  n'i  tendi; 

Ains  s'en  parti  desonr  Moriel. 

Bien  a  fonl6  son  hateriel. 

14065       Ains  mais  ne  fn  si  deshnrt6s 

Ne  ponr  besoing  si  adol^s; 

Dont  cnida  bien  la  baronnie 

C*an  chierf  c'on  ot  si  d'or  loie 

Dgnst  11  Chevaliers  aler 
14040  Et  le  chierf  ponr  son  droit  clamer. 

Mais  onqnes  de  riens  n'i  gnenci. 

* 

14009  arriere. 
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II  estoit  ja  bien  aviespri. 

Et  Sones  s'est  es  rontes  mis, 

ü  il  fa  toz  esvanüis. 
14015  Si  ont  moüt  as  loges  be6 

Qn'il  gast  le  cbierf  demand^. 

Si  fönt  encor  chierges  yenir; 

Gar  de  la  ne  welent  partir, 

Se  l'ait  chilz  qni  avoir  le  doie. 
14050  Mais  mont  longement  i  manroie, 

Ains  qne  chilz  Palast  demander, 

Qai  tant  cop  soi  a  fait  donner. 

En  la  foriest  est  enbatns, 

S'est  a  sa  mesnie  venns. 
14055  Ses  coQvretnres  fait  oster, 

Pnis  se  metent  an  cheminer. 

A  Souvrain  Mesnil  sont  venu 

Et  sont  en  la  conrt  descendn. 

Pnis  se  va  Sones  desarmer.  f.  83^ 

14060  Mont  longement  poront  mnser 

Chil  qni  del^s  le  cbierf  estoient 

Et  le  demandant  atendoient. 

Mais  nns  ne  le  qniert  ne  demande, 

Et  s'est  cascnns  fourment  en  grande 
14065  Qne  on  senwist  cbelni  nommer 

Qni  le  cbierf  en  vorra  mener. 

Tant  i  gaita  la  baronnie, 

Qne  mi'ennis  fn  aprocbie. 

A  tant  est  li  rois  descendns, 
14070  C^nns  palefrois  li  fu  venns, 

Si  monte  et  va  a  Montargis 

Con  cbilz  qni  tons  fn  abanbis. 

Pen  de  fieste  a  la  nnit  men6, 

Gar  il  n'a  encor  onbli'^ 
14075  Ses  armes  qni  fnrent  fonlees 

Et  desons  les  cbevans  conlees. 

La  royne  joie  en  avoit, 
Qni  mont  sonvent  le  recordoit. 
Li  grans  bailliens  Ta  esconte, 
14060  Qni  si  sonvent  Ta  recorde, 
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Se  li  dist  par  grant  felonnie: 

„Dame,  vo  parent  de  Hongrie 

Sevent  mieus  jonster  aa  monton, 

Qnant  il  en  ont  cnit  le  crepon. 
14065  QaaDt  cascnns  a  bien  encargi^ 

Et  dem!  grant  mouton  mangi6 

Et  bnt  .im.  po8  de  gondale, 

Qaant  eile  est  [mont]  fors  et  estale, 

Et  s'il  s'en  est  bien  enivres, 
14090  Dont  a  ses  anemis  oatr^s. 

La  apresistes  a  cri'er 

Et  les  prendommes  a  blasmer.^ 

Dist  la  royne:  „Vous  rnentes, 

Fans  traytres,  manvais  pronv^s, 
14096  Losengiers  plains  de  trecherie. 

Fille  sni  an  roi  de  Hongrie 

Fonrre  qni  mont  fist  a  prisier, 

Ne  11  convint  montons  mangier. 

Yons  m^aves  adi^s  dit  mont  lait, 
14100  De  coi  mesires  mont  mal  fait, 

Qnant  ensi  le  vons  a  gre6; 

Se  vons  aves  desyretö 

Les  gentiens  hommes  don  pais 

Par  vos  resnes  et  par  vos  dis, 
14105  Encor  en  seres  traynös 

Comme  fans  traytres  pronv^s." 

La  royne  a  ensi  parl4, 

Dont  a  maint  prinche  fait  son  gr^, 

De  coi  li  nns  Tantre  bontoit;  f.  83^ 

14110  Car  le  baillien  cascnns  haoit. 

Petit  on  la  nnit  de  solas. 


Sones  est  a  Tostel  tons  mas. 
Gar  mont  est  la  nnit  traveilliös, 
Par  coi  il  8*est  par  tans  coucliiSs. 
14115  An  demain  est  matin  lev6s 
Godefrois  qni  est  ses  prives; 
A  nn  monstier  vont  messe  oyr, 
Puis  se  metent  an  revenir. 
Qnant  a  Tostel  sont  repairie, 
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14120  Rommenalz  qni  ne  s'atargie 
L'a  moat  haotement  8alä6 
Et  apri^s  li  a  tont  conte, 
Tont  rerrement  de  la  viespree. 
Sones  en  a  joie  menee. 

14125  Mais  encor  mont  matin  estoit. 
Et  Rommenalz  dist  qa'il  iroit 
Vei'r  Tostel  que  li  rois  tient, 
Et  comment  cascnns  se  contient. 
Dist  Sones:  i^Dont  ne  m'encnses, 

14190  Se  vous  m'amour  avoir  voles.*' 
„Ha,  sire,  je  ne  le  feroie, 
Mont  de  meschief  ains  sonferroie.*' 


Rommenalz  a  la  conrt  s'en  vient, 
U  li  rois  grant  parlement  tient, 

14135  Comment  dn  chierf  esploiteroit. 
Nns  demander  ne  le  voloit. 
La  royne  Ta  escontö, 
Si  a  le  sien  conseil  donn6: 
„Sire,  laissies  le  chierf  ester, 

14140  Si  ne  le  saves  cni  donner. 
Qnant  sera  la  table  establie, 
Ens  sera  la  grant  baronnie. 
Et  loijäs  ert  11  l'ions  blans, 
Li  cbiers  qni  tant  est  bians  et  grans 

14145  Sera  par  d'encoste  loij^s. 
Tont  avera  li  mieus  prisi^s." 
Dont  a  cascnns  ce  dit  lo6 
Et  li  rois  s'i  a  acord^, 
S^est  ensi  li  consans  rem^s. 

14150  Li  rois  a  fait  faire  foss^s 
Parfons  et  hans,  s*i  encloront 
Chians  qni  par  dedens  jonsteront. 
Adi^s  fönt  les  loges  porter, 
Et  la  se  vorront  reposer 

14155  Et  connoistre  les  jonsteonrs 
Icbens  c'on  tenrra  a  millonrs. 
Li  rois  [les]  a  fait  atonrner 
Et  bonnes  portes  ponr  entrer. 
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Tentes  fist  tendre  et  paissonner;  f.  83« 

UL60  Desons  penwissent  osteler 
De  baronnie  troi  millier, 
Cascan(8)  largement  a[ai]8ier. 
Qnant  la  cose  fa  atonrnee 
Et  la  plache  fu  bien  fremee, 

e 

14165  A  tant  entrent  .ni.  cscn 

C'as  peuB  des  liebes  soDt  pendn. 

Mont  fu  li  Ileus  bleu  atourn^s, 

A  tant  i  fu  uns  bans  criös 

Que  nus  les  portes  ne  passast 
14170  Ne  dedens  les  lices  entrast 

Fors  chil  qui  dedens  jousteront 

Et  chil  qn'en  la  table  seront. 

Et  chil  qui  a  forche  i  venroient 

Cors  et  avoir  tont  pierderoient. 

14175      Rommenaus  a  tont  escontö, 

A  Sone  s'en  a  retourn^, 

Trestout  Tafaire  li  conta, 

Qne  nulle  riens  n'i  oublia: 

„Sire,  le  matin  jousteront 
14180  Lues  que  du  jour  yeir  poront. 

Li  chiers  qui  encor  n^est  donn6s 

Les  le  lyon  iert  amen^s. 

Mais  chil  qui  les  armes  partirent 

Lor  afaire  drument  ratirent. 
14185  Tont  en  .i.  renc  sont  ja  pendu 

As  pens  des  liebes  lor  escn. 

Mais  mout  est  leur  beubans  al^s, 

Dont  casenns  s'estoit  ja  vantes. 

Et  la  royne  en  est  si  lie 
14190  Qne  Dien  et  les  sains  en  mierehie. 

Mais  la  contesse  est  en  grant  painne; 

Qu^elle  n'ose  iestre  bien  ehiertainne 

Qne  vons  n'aijes  tout  chon  est^ 

Qui  ees  arm^s  aijes  mü6. 
141%  Elle  le  creist  vraiement, 

Ne  fust  ce  qne  je  le  defifent. 

La  royne  ne  le  croit  mie, 
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Et  nonponrqnant  seroit  si  lie, 

Bien  Fameroit  nne  chit6. 
14200  Gar  pen  d*oiinoar  li  ont  port6. 

Demain  en  la  lege  serai 

La  contesse  —  qne  bien  le  sai  — , 

Qai  mont  pri^s  vons  rouellera, 

Volentiers  vons  connistera. 
14205  Et  si  sai  bien  de  verit6, 

La  roi'ne  Ta  aparl6, 

Se  il  a  cascon  devoit  plaire, 

Qne  le  retraisissies  a  Taire. 

La  contesse  li  mist  devant  f.  83^ 

14210  Qne  vons  bielle  Yde  amies  tant, 

Qne  retraire  ne  vons  pories; 

Tant  de  pooir  en  vons  n^avies. 

La  contesse  le  m'a  cont6, 

Mont  s'en  a  a  mi  devis^. 
14215  Et  mont  sonvent  recommenchie, 

Dont  son  cner  a  mont  apalsie. 

Je  m'en  vois,  bians  tres  dous  amis, 

Ponr  Tamonr  dn  vrai  Jliesncrist. 

De  Godefroi  aijes  pitä 
14220  C'on  a  a  tort  desiretö, 

Et  de  la  roine  conrtoise 

Qni  fonrmainne  la  gent  franclioise.** 

„He,  Bommenal  tant  dit  m'aves 

Qne  en  la  fin  gab6  m'aves." 
14225   «Sire,  Diex  le  set  qne  non  ai, 

Ains  vons  en  prie  de  cner  vrai.^ 

gA  Dien  pnissies  vons  demorer, 

A  la  contesse  weil  aler. 

Gar  mont  manvais  gret  me  saroit, 
14280  Se  devant  li  ne  me  v^oit.^ 

Et  ßommenalz  s*en  est  al6s, 
Qui  de  maint  prendomme  est  am^s. 
A  Tostel  la  contesse  vient 

♦ 

14198  seront.  14218  Am  rande  steht  ein  punkt,  der  sonst  ge- 
wöhnlicb  auf  einen  unterpungierten  buchstaben  in  der  zeile  hinweist. 
Wahrscheinlich  wollte  der  Schreiber  jhücrist  schreiben. 


368 

Qni  Campagne  demainne  tient. 
14285  SoD  pere  fn  et  son  tayon, 

Sienwe  doit  iestre  par  raison. 

Jadis  ot  baron  espoos^, 

Sires  estoit  qnens  de  graiit  pr6. 

Jovenes  ert  et  bien  commenchoit, 
14240  La  mors  le  prist  qni  tont  recboit. 

Mont  en  fn  la  contesse  iree. 

Onqnes  pnis  ne  fn  la  menee 

Qne  nnllni  vosist  esconter, 

Qn^elle  se  laissast  esponser. 
14245  Ains  fait  dn  Bien  8a  volenti, 

Maint  Chevalier  a  adonb6, 

Les  gentiens  femmes  relevoit, 

Qnant  decheuwes  les  V^it; 

Mont  amoit  Dien  et  conrtoisie, 
14250   Et  mont  ert  amee  sa  vie. 

Rommenalz,  c*a  li  est  venns, 

Fn  en  Tostel  mont  chier  tenns. 

La  contesse  Ta  appiell^ 

Et  de  grans  sermens  conjnr6: 
14255  ^Ronmenal,  ne  me  mentes  mie, 

Et  jnsc'a  pierdre  chelle  amie 

Qne  vons  saves  c'aves  en  mi, 

Se  Sones  iert  le  matin  chi/ 

Rommenal  dont  se  pourpensa,  f.  84* 

14260  Qn'il  ne  set  qni  demain  vivra, 

Si  en  a  largement  jnre 

Qne  il  n'en  set  la  verit^. 

„Rommenal,  je  vons  mescreoie, 

Or  Yoi  je  bien  qne  tort  avoie.*' 
14265  Ensi  ont  tont  le  jonr  passä 

Et  nnit  tant  qn'il  fn  ajonrn^. 

Les  cloqnes  as  monstiers  sonnerent, 
Et  les  gens  messe  oyr  alerent, 
Et  cbil  qn'en  la  table  seront 
14270  Aprii^s  la  messe  ale  i  sont. 
Lors  i  a  on  le  chierf  men6, 
Richeroent  Ta  on  atonrn6. 
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Li  lyoDS  i  fa  atachi^s, 

Tant  ert  blans  qn'il  sanle  ennegiSs. 
14275  Lors  vit  on  chevaliera  entrer, 

Escns  crokier  et  envierser, 

Et  chil  qai  defors  joasteront, 

IT  il  vorront,  il  crokeront, 

Et  tant  con  il  vorront  jonster, 
14280  Ne  doivent  chil  dedens  chiesser. 

Sones  .1.  varlet  1  envoie. 

Et  chilz  se  mist  toz  a  la  voie, 

Si  regarda  c^on  i  jonstoit 

Et  li  rois  es  loges  montoit. 
14285  A  8on  signonr  le  va  conter, 

A  tant  se  fait  Sones  armer 

De  conyretnres  losengies, 

De  noir  et  de  blanc  entaillies. 

Son  escn  fist  tel  atonmer 
14290  Et  lor  üst  Godefroi  monter. 

Ne  il  n'i  ont  plas  atendn, 

An  boz  ont  le  chemin  tenn, 

Tant  qne  la  porte  ont  aproismie. 

Sones  commande  sa  mesnie 
142%  Ca  la  porte  seit  atendns, 

Tant  qne  il  i  seit  revenns. 

Ses  lanclies  fist  dedens  porter 

A  cheini  qni  li  doit  livrer. 

Ensi  est  la  porte  passes, 
14900  Jusc'as  escns  n'est  arriestes 

Des  .XX.  c'au  roi  orent  parti, 

C^a  Ini  orent  maint  cop  parti. 

Mais  encor  a  yalz  partira; 

Car  nn  escn  parti  croqna 
14905  Clieli  qne  defors  a  tronv6. 

A  ses  lanches  a  retourne, 

C*as  liebes  ot  fait  aporter 

Et  garder  .i.  sien  escnijer. 

Et  cliilz  nne  en  la  main  li  met,  f.  84^ 

14S10  Qni  de  ce  siervir  s'entreinet. 

* 

14292  Au]  Lo         14307  aporter. 

Sone  von  Nausuy.  24 
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Sones  n'i  vot  plus  arriester, 
L'escn  fist  par  devant  tonrner, 
Son  jousteour  voit  ja  venir, 
Qni  bien  s^en  pora  repentir. 

14315  Car  Sones  va  eucontre  lui, 

C'an  jouster  li  fist  grant  anni, 
Qae  un  si  grant  cop  li  donna, 
Qu'a  tierre  soavin  Ten  porta, 
La  tieste  avant  qaMl  ot  baissie, 

14S20  La  canole  li  a  brisie, 

Si  qae  il  le  convint  pasmer. 

La  ne  vot  Sones  demorer, 
Ains  croque  .i.  escu,  pnis  revint, 
Le  cheval  prent  qae  on  li  tint 

14325  Et  a  la  porte  Fa  men6. 
Si  varlet  farent  apreste 
Qu'il  le  rechoivent  volentiers. 
Et  Sones  s'en  est  repairies 
As  lanches,  ane  en  a  saisie. 

14330  Et  ses  joasteres  ne  s'oablie, 

Ains  s'en  vient  moat  bien  acesmes. 
Sones  est  a  Tencontre  alos. 
Des  lancbes  ont  fern  grans  cos, 
C'andeas  les  escas  de  lor  colz 

14835  Pierchent,  si  sont  li  fier  passe, 
Jasc^as  haabiers  n'ont  arriest6. 
Si  ont  lor  lanches  tronchonnees, 
Les  pieches  sont  en  haat  volees 
Et  froissent,  lenr  li  fier  estoient, 

14340  Qui  pries  des  costes  lear  tenoient. 
Cascans  reva  lanche  bailiier 
Et  pnis  se  met  aa  repairier. 
Cheval  revienent  a  saas  grans, 
Cascans  prist  aa  jouster  si  grans, 

1434Ö  Qu'il  convint  vierser  le  parti. 

Sones  a  che  ne  s'atendi, 
Ains  va  croquier  entalentes. 
Pais  est  aa  cheval  retournös, 
Si  le  mena  a  sa  mesnie, 
14350  Qni  le  rechoit  a  chiere  lie. 
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As  lanches  va  poar  recouvrer, 

Lors  vei'ssies  partont  jonster 

De  lor  pooir  clievalerie, 

Si  ont  mainte  lanche  brisie 
14355  Et  maint  Chevalier  abatn 

Et  maint  cheval  qnitte  pierdn. 

Si  toz  con  gai'gni^s  estoit, 

A  la  porte  le  condaisoit, 

Ne  aillonrs  n'en  pnet  on  aler,  f.  Si^^ 

i4.%o  Cascnns  en  puet  le  sien  mener. 

Sones  ot  sa  lanche  empnignie. 

D'autre  part  voit  appareillie 

Son  jousteour,  qui  li  venoit, 

Et  nonpourquant  bllchi^s  estoit 
14365  Des  cos  c'au  toiirnoi  ot  rechnt. 

Mais  chelai  mie  ne  connat, 

C'an  tonrnoi  le  cop  li  donna. 

Ch'est  chilz  qu'encor  .i.  Ten  donrra. 

Cascnns  venoit  de  son  pooir, 
14370  Si  vont  les  lanches  asseoir. 

Li  partis  sa  lanche  a  brisie; 

Mais  Sones  a  miens  esploitie; 

Desons  la  genle  Ta  fem, 

Si  Ta  tont  enviers  abatu. 

14375       Sones  tout  ontre  s'en  passa, 
As  escns  vient,  i  en  croka, 

Le  quart  esca  de  ces  partis. 

Puis  est  an  cheval  reviertis; 

Dont  le  mainne  a  ses  escnijers 
14380  Dont  a  la  porte  ert  agaiti^s. 

Sones  reva  saisir  la  lanche, 

Viers  chelai  va  qui  fait  enfanche, 

Des  esporons  vient  angnissans. 

Sone  li  a  donn6  si  grans, 
14385  Hors  des  archons  Ta  envoije, 

Si  qne  la  cuisse  en  a  froissie 

Et  dens  des  costes  li  brisa, 

Et  li  Chevaliers  se  pasma. 

Sones  ne  s'assist  au  plorer, 
14390  Ains  va  .i.  escn  envierser, 

24* 
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Le  .Y.  de  ces  partis. 

Mais  chilz  en  fa  grains  et  maris 

Ca  clielni  le  convient  jonster, 

Qni  tons  les  aprent  a  tumer. 
143%  Et  da  toarnoi  roont  se  sentoit 

Des  grans  coz  qae  reclms  avoit; 

Ne  fast  li  beabans  c*ot  moaströ, 

En  la  table  n'east  entr6. 

Poar  son  honte  coavrir  monta, 
14400  Sones  aa  cheval  repaira. 

Mais  chil  des  loges  dient  bien, 

Chilz  pnet  tenir  le  chierf  ponr  sien. 

Li  lo8engi6s  cnite  Taroit, 

Le  lyon  con  sien  en  menrroit. 
14405  Nonponrqnant  li  autre  jonstoient 

Et  tont  lor  pooir  en  faisoient. 

Et  lors  i  caoit  mains  vassaas, 

Si  pierdoit  on  mont  de  chevans, 

Fors  tant  se  li  uns  le  pierdoit  f.  84<^ 

14410  Et  11  antres  le  gaaignoit. 

Ensi  ont  an  matin  jonst^. 

Sones  a  lanche  recoavr^, 

A  son  joasteonr  va  ferir 

Si  grant  [cop]  con  il  pent  sonfrir. 
14415  Et  li  partis  fist  son  pooir, 

De  Tescaper  ot  grant  yoloir. 

Mais  il  ne  peat  ore  escaper, 

Sones  les  aprent  a  tumer. 

Gar  petit  li  convint  ferir, 
14420  Quant  a  tierre  Testat  yenir. 

Sones  s'en  est  outre  passes, 
Jasc*a  liches  n^est  arriestes. 

me 

Le  .VI.  ya  ahatir, 

D'un  baston  ya  Tescn  ferir. 
14425  Chilz  estoit  plains  de  grant  orgaeil 

Et  estoit  nes  deyiers  Corbaeil. 

A  Sone  dist:  ^^Ferut  Tayes, 

Mais  asses  tos  le  comparres.'^ 

Qnant  Sones  s'oy  manechier, 
14490  Retoum^s  est  ylers  le  destrier. 
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A  8a  mesnie  Ta  uiene. 

L'espee  prent,  dont  a  caplö, 

Pour  ce  qu'il  s'oy  manechier, 

Pense  que  li  ara  mestier, 
14436  Une  grosse  lanche  pris  a. 

Et  chilz  a  cui  il  jonstera 

Avoit  .1.  espiel  acberö, 

Lonc  fier  trenchant  et  amour^, 

Si  con  chilz  c'ocbirre  voloit 
14440  Sone  c'a  lui  jouster  voloit. 

Ses  compagDons  a  command^, 

Lor  armes  aient  aprest^. 

,Ce  losengier  me  navres  ja." 

Cascnns  partis  11  otria. 
144-15  Car  dolant  et  bontens  estoient 

Que  tont  partont  ensi  pierdoient. 

A  tant  fn  11  partis  mont^s, 

Ses  escns  fa  devant  tonrn6s, 

Et  Sones  contre  Ini  en  vient 
14450  Et  l'escn  devant  son  pis  tient. 

Grans  cos  se  sont  entredonn^, 

Et  chilz  tient  Tespiel  amoare, 

S'a  fait  Sone  Tesca  fansser, 

Armes  et  hanbiercb  tont  passer, 
14155  Et  cair  et  cbar  Ti  a  rompu, 

Mais  en  lieu  mortel  pas  ne  fa. 

Et  Sones  Ta  bien  assene, 

Gambes  levees  Ta  vierse. 

Sones  sent  qu'il  ert  mehagnies,  f.  84^ 

14460  Nonpraec  fu  uns  escas  crokies. 

EntmesqaMl  as  liebes  venoit, 

Chilz  se  relieve  qai  gisoit. 

Lors  est  snr  son  cbeval  mont^s, 

Tons  les  partis  a  achen^s, 
14465  Qai  a  lui  sont  venu  errant; 

Cascnns  tient  Tespee  trenchant. 

Grans  coz  se  vont  entreferir; 

Et  ponr  faire  a  la  mort  venir, 

Antre  fois  ont  a  lui  caple. 
14470  Mais  pen  en  ont  du  sien  port^. 

Sones,  qu'encor  ne  wet  morir. 
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De  Ben  branc  reva  cbieus  ferir. 

Et  de  tel  vierta  TasBena, 

Cai  il  ataint,  a  tierre  va. 
14475  De  lor  cors  mont  les  mehagnoit 

Et  grant  volenti  en  avoit. 

.XII.  en  ot  an  comenchement 

Qni  priBent  dnr  definement. 

Car  Sones  les  a  si  men^s 
14480  Qn'il  n'en  y  a  qne  dens  niont^s. 

Plnmelen,  nns  hirans  de  pris, 

Deyant  le  roi  crie  a  liant  cris: 

,Ahi,  rois,  vos  bans  est  fansses, 

De  coi  encor  seres  ir6s. 
14485  Gomment  jnsticheries  Damas, 

Qnant  cbi  estes  en  Tangle  mas? 

Sones  qni  a  Nansai  fn  nös 

Jert  ja  monrdris  et  afines, 

Se  par  proeche  ne  depart. 
mvK)  Con  caitis  i  venrres  trop  tart. 

.XX.  princhipal  se  fönt  nomnier 

Qni  tont  vint  le  welent  tüer. 

Sacbies  cb'est  Sones  vrayement.'' 

Et  qnant  la  royne  Tentent, 
144<J5  Onqnes  le  roi  n^i  atendi, 

Jus  de  la  löge  descendi, 

Snr  .1.  palefroi  est  montee 

Anssi  com  s'elle  fust  diervee. 

Un  grant  bastou  en  se  maiu  prlst 
14500  Et  en  la  mellee  se  mist, 

Mais  eile  estoit  trop  demoree. 

Chilz  en  cni  bont^s  est  prouvee 

Les  avoit  si  a  nient  men6s, 

Chilz  gist  enviers  et  chiiz  pasmes 
14.105  Et  cbilz  antres  le  brach  brisie, 

Chilz  la  canole  desloge, 

Et  chilz  est  mont  n  Chief  uavres, 

Chilz  antres  a  les  dois  copes, 

Et  li  plus  sains  mont  se  plaingnoit  f.  84^ 

14510  De  Tounour  que  pierdu  avoit. 
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La  roine  a  Soiie  s'en  vint 
Et  par  les  resnes  le  retiot 
Et  dist,  ja  mais  ne  le  lairoit, 
Tant  c'a  li  nomm6B  se  seroit. 

14515   „Nommes  vous,  car  je  vous  em  pri, 
Vous  n*en  vaurres  ja  pis  pour  mi." 
„Dame,  dist  Sones,  volentiers, 
Mais  qne  tor  fais  soit  adrechies.'^ 
Dist  eile:  ,Si  con  vous  vorres; 

14520  Car  li  tors  est  trop  mal  ali^s.'' 
Et  la  royne  lors  pensoit, 
De  ces  .xx.  plaiudre  se  voloit. 
Boinnement  li  a  otr^e, 
A  son  pooir  le  fera  iie. 

11525  Lors  n'est  li  rois  plus  demores, 
0  lui  ot  ses  siergans  armes. 
Li  drois  en  fa  mont  tos  apris; 
Dont  fa  cascnns  des  partis  pris 
Et  fors  de  la  table  menös 

U5ao  Et  laidement  enprisonnös. 

La  royne  an  roi  en  parloit, 
Mont  de  la  gent  i  entendoit. 
Et  Sones  est  es  gens  ferus, 
Par  la  porte  s'en  est  issns. 

14535  Mais  la  royne  n'en  set  mie. 
Sones  a  trouve  sa  mesnie, 
Si  s'en  sont  mout  en  haste  ale, 
Mais  les  chevaus  en  ont  niene. 
A  Souvrain  Mesnil  sont  vena, 

i4aM)  Et  la  sont  trestout  descenda 
Et  si  ont  Sone  desarmo. 
Un  petit  le  truevent  navre, 
De  coi  la  dame  s'esmaioit 
Et  Nicholaye  mont  ploroit. 

14^5  Sones  les  a  reconfortäs 

Et  dist  qne  gaires  nVst  navrus. 
La  plaie  ens  en  la  char  estoit, 
Mais  OS  ne  nierf  n^i  ataingnoit. 

* 

14529  tables. 
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Bien  sei  qiie  gaires  n'est  navres, 
14550  De  coi  il  s'est  reconfortes. 
Et  Bi  a  dit  a  le  mesnie 
Qae  cascnns  fache  cbiere  lie. 

La  roiDe  en  la  table  estoit, 

Qni  son  consin  drament  qaeroit. 
14030  Et  li  rois  le  ra  demande. 

Mais  nns  varles  li  a  cont<3, 

De  cui  Sones  estoit  veus, 

Que  en  iert  par  la  porte  issas; 

Mais  il  n*en  sent  avant  conter,  f.  85' 

I4ü(i0  Le  qael  cliemin  il  vot  tonrner. 

Et  dist  li  rois:  „Gli'est  faerie, 

Encantemens  et  dierverie. 

De  loi  sai  piecli^a  en  desir, 

Ca  loisir  le  puisse  vei'r." 
11066  A  tant  fait  on  un  saint  sonner, 

Et  cascnns  laissa  le  joaster. 

Li  Chevalier  vout  desarmer, 

De  lear  bielles  renbes  parer, 

Puis  vont  asseir  au  mangier, 
14570  De  coi  il  avoient  mestier. 

La  roine  savoir  voloit, 

Qnel  part  Sones  ales  estoit. 

Plamelen  le  fist  ponrsieawir 

Et  a  tant  le  voit  revenir. 
iiö75  Lors  li  demande,  s'il  savoit, 

S*en  nul  lieu  arriest6s  estoit. 

„Dame,  oyl  voir,  tont  vrayement; 

Descendos  est  il  et  sa  gent. 

A  Souvrain  Mesnil  disnera, 
14580  Mais  une  playe  ou  coste  a. 

Et  nonpourquant  le  vi  par6 

Et  Tostel  mout  bien  atourne. 

N*a  eure  de  vos  esternas, 

La  est  mout  a  aise  repus. 
i4öiN>  II  prise  pea  chierf  ne  lyon; 

14558  Quc]  Q. 
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Car  on  li  a  fait  desraisoii/ 
„Plamelen,  tn  dis  verit6; 
Mais  bien  li  seroit  amend^, 
Se  il  a  nons  wet  repaiiier.'^ 

14Ö1X)      A  tant  apiele  .i.  clieyalier 

Qni  preadons  et  sages  estoit 

Et  mont  tres  biel  parier  savoit. 

Sa  besoDgDe  11  a  cargie, 

Ne  cbilz  n'l  a  plas  atargie. 
14ÖU5  A  Souvraln  Mesnil  est  alös, 

Mais  li  postis  estoit  frem^s. 

Et  cbilz  a  .i.  aniel  hochie. 

.1.  varlös  vient  de  la  mesnie, 

C'au  gnicbet  li  a  demand6 
14Ü00  Qae  il  avoit  en  volento. 

„Frere,  je  weil  aler  laijens 

Parier  an  signour  et  as  gens.** 

Adont  a  cbilz  oaviert  la  porte. 

Cbelni  qni  la  parole  aporte, 
H605  Du  palefroi  est  descendas, 

Pnis  monte  en  la  sale  lassns, 

Si  a  Godefroi  salüe 

Et  toas  cbialz  qn'il  i  a  troave. 

Mont  donchement  li  respondirent;  f.  85^' 

H61Ü  Apries  '[laj  pr'iere  li  firent 

Qne  il  presist  aigbe  et  lavast, 

En  lor  compagnie  mangast. 

Walerans  dist  qne  non  feroit, 

Mais  a  Sone  parier  voloit. 
14015   »Et  si  dirai  bien  devant  tons, 

Ce  que  li  rois  mande  par  nous, 

Apri6s  ma  dame  la  roi'ne; 

Ghelle  mande  par  amonrs  fine : 

Sans  nnlle  faille  a  yalz  venes, 
11620  Se  tant  le  roi  et  li  ames.** 

Et  dist  Sones:  „Bians  tres  dons  sire, 

Ne  vons  polst,  se  vous  Testuet  dire« 

Tant  ne  les  ainch  qn'i  weille  aler. 

N'ai  soing  de  lor  fieste  mener. 
14625  Ma  Cousine  ont  desiretee 
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Et  pri^s  jiisc'a  la  inort  menee, 

U  il  a  mont  a  amender. 

Mais  s'on  m'i  voloit  esconter 

Et  faire  loy  et  jugement 
14630  Pour  ma  cousine  au  dit  la  gent 

Qui  riretage  ont  a  jugier, 

Au  roi  me  vorroie  acointier, 

Quant  ma  cousine  en  tel  point  say. 

Antreraent  en  la  court  n'iray." 
14636   ,Dont  m*en  irai,  dist  Walerans, 

Li  outrages  n'est  mie  grans, 

De  coi  je  vous  oi  chi  plaidier, 

Et  Diex  vous  en  giet  d*encombrier. 

A  Dieu  puissies  vous  demorer. 
uwi)  Vo  response  voi  reporter.* 

Mais  li  rois  n^estoit  mie  lies 
Que  Walerans  n'est  repairies. 
Au  tre  le  roi  est  descendus, 
U  Sones  estoit  atendus. 
i464o  Si  an  Waleran  demand6 
Que  il  a  a  Sone  trouv6. 
Walerans  dist :  „Ja  le  sares, 
Se  vous  entendre  le  voles. 
Vo  message  bien  li  contai  ^ 

14650  Et  sa  response  aport6  ai. 

Si  dist  c'a  vo  mant  ne  venrroit 
Ne  que  pas  tant  ne  vous  amoit. 
Car  vous  aves  desyretö 
Sa  cousine  et  a  fin  ment^. 
146Ö5  Et  nonpourquant  a  court  venrroit 
Et  volentiers  vous  sierviroit, 
Se  sa  cousine  droit  faisies 
Et  par  loy  mener  le  volles.* 

Li  rois  qui  au  droit  s'entendoit  f.  8ö< 

14660  Dist  que  droit  et  loi  li  feroit. 
„Viegne  par  amours  a  mon  mant, 
Droit  li  ferai  a  son  commant.« 
Dist  Walerans :  „Et  je  irai, 

14651  Li. 
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ehest  mant  volentiers  conterai.*' 

14665       Et  Walerans  est  retourn^s, 

£n  Sonvrain  Hesmil  est  entr6s 

Et  inont^s  lassns  en  la  sale. 

Et  Godefrois  viers  lai  avale 

Et  Sones,  si  ont  demand^, 
14670  Qnelz  nonvielles  a  aport^. 

,Sire,  dist  il,  mont  bonnes  sont, 

Gar  loy  et  jugement  aront 

Ghil  pour  cai  le  demanderes. 

Et  parini  tant  a  coart  venes.'' 
14675  „Cbiertes,  dist  Sones,  si  irai. 

Godefroi  awec  mi  menrrai.'' 

Et  lors  sont  ricliemeDt  par6 

Et  sur  les  palefrois  mont^. 

Et  lor  sont  a  la  conrt  vena, 
14680  U  tant  ont  est^  atendn. 

Et  quant  li  rois  venir  les  voit, 

S'acointise  mont  desiroit, 

Si  Ta  hantement  salüö 

Et  par  le  main  Ta  amene. 
14685  La  royne  contre  lai  vient, 

Dont  la  grant  joie  an  euer  li  vient. 

Baisier  le  va  et  acoler, 

De  joie  li  convint  piorer 

Et  dist:  „Bians  nies,  grant  mal  fesistes, 
14690  Quant  Tautre  joar  de  conrt  partistes, 

Qae  n'enstes  a  mi  parl6. 

Maint  duel  en  ai  pnis  endnr^. 

Mais  mont  m'aves  tres  bien  siervi 

Des  partis  qni  sont  abaubi, 
146U5  Dont  vons  m'aves  si  bien  vengie, 

A  tons  jour[s]  mais  en  iere  lie." 

De  tons  fn  Sones  hounonrös, 
Et  li  mangiers  fa  atonrn^s. 
Li  Chevalier  june  avoient 
14700  Et  tant  c'anuije  en  estoient, 
Si  commenchierent  a  laver. 
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A  tant  8*en  vot  Sones  aler. 

Et  li  rois  qui  priSs  li  estoit 

Li  dist  qae  pas  ne  8*en  iroit. 
147ÜÖ   „De  mi  pas  ne  vons  eslongies. 

Je  vons  alnch  plus  que  ne  cuidies.*' 

„Biaus  sire  rois,  se  vons  m'aines, 

Loy  et  jngement  nons  feres.' 

Dist  li  rois:  ^Si  le  vous  ferai,  f.  85** 

14U0  Devant  mes  hommes  convent  Tai." 

Dist  Sones:  „Godefroi,  bassies 

An  pi6  le  roi,  si  le  baisies.'' 

Et  Godefrois  s'agenonilla. 

Li  rois  arrier  son  pie  sacha, 
11715  Si  a  Godefroi  relevö 

Et  jnsc'a  loy  tont  pardonn6. 

Qnant  Ciabans  11  baillieus  le  voit 

Que  li  rois  releve  Tavoit, 

Convent  li  a  entre  sa  gent, 
14720  Loy  li  fera  et  jugement; 

Bien  set,  li  loys  sonr  lui  iroit, 

Se  le  jngement  atendoit, 

Et  Sones  le  vorroit  prouver, 

Se  nns  voloit  encontre  aler. 
11725  Lors  s'est  d'entre  les  gens  partis; 

Car  de  tous  mans  estoit  ponrqnis, 

Si  s'en  issi  parmi  la  porte 

Con  chilz  qni  maint  malisce  en  porle. 

A  tant  monta  snr  .i.  destrier, 
i47ao  Ensi  s*en  va  sans  repairier. 

Car  son  meffait  bien  connissoit 

Ne  plns  atendre  nU  osoit. 

Et  qnant  la  royne  a  lav^, 

Si  a  Sone  awec  Ini  mene 
147%  Et  la  contesse  de  Campagne. 

Mais  ne  croi  pas  qn'elle  se  plague  i 

Qne  pries  de  Sone  se  siera, 

Car  a  s'escnielle  manga. 


14704  Si.        14711  godefrois.        14735  camagne. 
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Li  mangiers  dura  longement, 
14740  Cascuns  en  ot  a  son  talent. 

Et  qnant  on  ot  napes  ost^ 

Et  il  orent  partout  lav6, 

Si  est  la  contesse  levee 

Qui  mout  iert  en  grant  bien  prouvee, 
14745  Et  Sone  en  mainne  caroler; 

Gar  Sones  ne  li  vot  veer. 

Et  la  royne  carola 

Pour  la  fieste  qu'elle  essanclia, 

Et  la  baronnie  semont, 
14750  Fieste  commenclient,  grant  le  fönt. 

La  contesse  et  Sone  canterent 

Mont  longement,  c^ainc  ne  chiesserent. 

Mais  Sones  fa  mont  esgardes, 

Dont  prisie  fn  sa  biautes. 
14755  Gar  trestont  cUil  qui  le  veoient, 

En  yerit6  11  tiesmoingnoient : 

De  tous  les  biaus  ert  li  plus  bians 

Qui  fu  tres  ce  que  fu  Abiaus. 

Des  bons  mondains  fu  li  plus  boins  f.  85» 

14760  Que  seust  jngier  rois  ne  quens, 

Qui  a  ce  tans  fust  aparans: 

.IL  grasces  o(ren)t  qui  furent  grans. 


La  royne  grant  joie  avoit, 
G^ains  mais  si  grant  eut  n^avoit. 

14765  Ne  s'i  ne  Tot  nus  encus6, 

Gomment  ot  au  tournoi  onyvL 
La  fieste  fu  bielle  menee, 
Mainte  danie  i  ot  bien  paree 
Et  maint  baron  mout  bien  pare. 

14770  Biel  se  sont  le  jour  deporte 
Et  mout  ont  bien  tenu  joumee, 
Et  tant  c'aproisma  la  viespree 
Et  que  il  fu  tans  de  souper. 
Lors  veissies  tables  lever, 

14775  Laver  dames  et  Chevaliers; 

14767  Nach  fa  steht  ein  durchstrichenes  mVt. 
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Appareillies  iert  li  mangiers. 

La  royne  Sone  en  mena, 

Et  la  contesse  awec  ala. 

Godefrois  i  fa  apiell^s, 
147S0  Qai  drament  ist  de  povret6s. 

Et  mont  bien  mestiers  li  estoit. 

Gar  trop  lonc  tamps  mes  i  avoit. 

Li  mangiers  a  ass^s  dur^, 

En  maint  lieu  se  sont  devis6 
14785  D'amours  si  con  chil  qni  amoient; 

Les  fais  et  les  dis  recordoient, 

Quant  on  a  amours  desir^. 

Et  on  en  a  le  lien  tronvö; 

Son  preu  i  fait  on  volentiers 
14790  Et  acomplist  ses  desiriers. 

Desirs  d'amours  la  gent  fonrmainne 

Et  mont  les  met  en  crnel  painne. 

De  la  painne  ass^s  vons  parlaisse. 

Mais  li  grans  hasters  ne  me  laisse. 
14795  Je  weil  ma  matere  furnir, 

Dont  mont  [or]  ai  cnre  a  issir. 

Mais  tant  a  li  mangiers  dar6 

Que  on  a  les  napes  ost6. 

Qnant  on  lavet,  si  s^en  alerent. 
■  14800  Gar  les  estoilles  s'amonstrerent. 

La  royne  Sone  tenoit 

Par  le  main  et  mont  li  jaroit 

Qne  de  li  ne  se  partira, 

ü  qn'elle  yoist,  Sones  ira. 
14805  ,Dame,  volentiers  je  irai 

Et  vo  commandement  ferai. 

Gh'est  drois,  et  bien  i  doi  aler, 

Et  bien  doit  li  uns  l'antre  amer. 

S^au  roi  pour  Godefroit  m'aidies,  f.  85^ 

14810  Qni  a  grant  tort  est  escilli^s, 

Mont  vons  en  saroie  boin  gre. 

Gar  on  Ta  lonc  tans  fourmene.** 

« 

14788  on  cen.        14790  desiriess.        14809  Saar. 
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^Ciertes,  bians  nies,  vons  dittes  voir. 
Mais  li  leres  a  grant  pooir 

14815  Qne  maintes  fois  in*a  mont  grev6, 
A  son  pooir  deshounonr«^/ 
A  tant  est  li  rois  repairi^s, 
Qui  les  barons  ot  mout  pri'^s 
Qne  il  le  pays  n'eslongassent, 

14820  Mais  a  la  coart  tont  reparaissent. 
Lors  a  la  royne  menees 
0  li  dames  de  renommees. 

La  contesse  et  Sones  i  vont; 
A  la  conrt  le  roi  venn  sont, 

14825  U  on  les  a  mont  honnoni*6. 
Li  rois  a  Clabant  demand^. 
On  li  dist  qnMl  en  iert  fnis 
Sonr  .1.  cheval  hors  don  pais. 
„Et  se  vons  a  par  nons  mande 

14890  Ca  tort  a  Godefroi  mene. 
De  ce  pechi6  fn  il  conA^s, 
Mais  dn  chevanchier  fn  engrt^s 
Et  mont  sonvent  se  regardoit 
Si  con  chilz  qni  pSnr  avoif 

14835  Li  rois  ne  set,  se  c'est  vretes, 
Mais  ses  liostes  a  honnonr^s. 

De  Sone  mont  tres  li^s  estoit, 

Qni  les  la  contesse  seoit. 

Mainte  conpe  i  ot  aportee 
14840  Qni  de  pienment  estoit  rasee, 

Blanc  vin  et  viermeil  et  clare, 

Yies  et  nonviel  et  der  ros^ 

Et  espisces  a  lor  voloir. 

Qnant  plns  ne  vorrent  la  seoir, 
14845  Li  lit  fnrent  tont  aprest^, 

Si  a  on  cascnn  assen6. 

Jnsc'an  demain  se  vait  gesir 
Chilz  qni  matin  vot  messe  oi'r. 

* 

14833  molit.        13947  vait]  vont. 
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Levät  8ont  mont  de  bacheler, 
148;>0  Qni  au  monstier  oent  sonner. 

Si  tos  con  il  ont  messe  oye, 

Voient  venir  grant  baronnie, 

De  viers  Engletierre  venoient, 

A  la  table  jonster  venoient. 
14855  Et  quant  li  rois  yenir  les  voit, 

Mont  conrtoisement  les  rechoit 

Et  mont  tres  biel  les  salna. 

ApriüS  li  rois  lor  demanda, 

Se  il  venoient  ponr  jonster  f.  86* 

H86Ü  Et  an  lyon  ponr  conqnester. 

Et  cascnns  dist  qn'il  jonsteroit 

Ponr  tant  qne  establi  estoit. 

Et  li  rois  douchement  lor  prie 

En  amonr  et  en  conrtoisie 
14865  Qne  il  entraissent  par  dedens. 

Gar  mont  i  avoit  pen  de  gens. 

Et  chil  dient  qn*il  le  feront 

Ne  an  roi  ne  Fescondiront. 

Li  rois  fonrment  les  en  mierchie. 
14870  Ghil  sont  a  la  porte  adrechie, 

Jnsqnes  as  liebes  sont  venn. 

Cascnns  a  son  escn  pendn, 

Pnis  va  la  sonpe  n  vin  mangier. 

Lors  se  metent  an  repairier. 
14875  Chevalier  anqnant  il  entrerent 

Con  chil  qni  laissier  ne  l'oserent. 

Mais  contre  .i.  qn*il  en  i  entroit 

De  cliialz  d^ier  .uii.  en  demoroit. 

Sones  a  mand6  Nicholaye, 
14880  A  Ini  viengne,  pas  ne  le  laye. 

Et  Godefrois  i  est  al^s 

Qni  de  joie  est  enlnmin6s. 

Mont  richement  le  fist  parer 

Et  snr  .1.  palefroi  monter, 
14885  S*ot  snr  ses  crins  .i.  ciercle  d'or; 

Mais  11  cheviel  estoient  sor, 

14873  Puis  va]  Et  pnis. 
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Qai  anssi  grant  blaute  portoit 
Gon  li  ors  qni  desenre  estoit. 
Je  ai  de  sa  biaat<$  parl6. 
14890  De  coi  je  vous  ai  dit  vret6. 
Encor  volentiers  en  parlaisse, 
Mais  la  grans  haste  ne  me  laisse, 
Car  aillours  m'en  orres  parier. 
Sa  biaates  le  fist  amonter. 

14895      A  la  conrt  le  roy  est  venne, 

A  grant  hounour  fa  recheuwe. 

On  voit  que  Sones  Tounonroit. 

Et  cascans  ponr  lai  8*en  penoit. 

La  roine  le  salua 
14900  Et  en  la  boache  le  baisa, 

Par  le  main  Tassist  del^s  li. 

Mais  sa  biant^z  paroit  anssi 

Es  antres  dames  plamnement 

Comme  li  Innne  a  piain  resplent 
149(6  Enviers  estoilles  et  nnee. 

Sa  grans  biant^s  fa  mout  loee. 

Mais  li  rois  les  dames  semont, 

Cascnnne  snr  (son)  palefroi  mont. 

Et  elles  fnrent  toz  montees  f.  86^ 

14910  Et  as  loges  s^en  sont  alees. 

La  bonne  contesse  a  priie 

A  la  royne  con  s'amie 

Qne  en  sa  lege  monter  laye 

La  nieche  Sone,  Nicholaye. 
14915  La  royne  Ta  otrije, 

Et  la  contesse  en  fu  mont  lie. 

Lors  sont  en  lor  loges  montees» 

Mais  les  liebes  sont  desnnees, 

Si  pen  Chevaliers  i  ayoit, 
14920  Li  pans  tons  desnn^s  estoit. 

Chil  i  sont  qni  convent  Favoient 

Et  qni  laissier  ne  le  pooient. 

SUl  B^en  peussent  deporter, 

On  n'en  i  veyst  nul  jonster. 

« 

14895  Lla.        14913  Q^ 

Sone  Yon  Nausay.  25 
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14925       Li  estrange,  c'arm6  estoient, 

Mont  dares  nonvielles  ooient 

C'uns  Chevaliers  debors  estoit 

Qai  tons  las  aatres  meBtrioit. 

Et  chil  dient  qn'il  sonferroient 
14«]0  L'aventure  qae  il  aroient. 

Gar  ponr  aventare  tronver 

SoDt  il  venu  decha  le  mer. 

Et  Sones  armer  se  faisoit, 

Ses  armes  dist  qn'il  porteroit 
14985  Qne  d*Alemagne  se  portoient 

Si  anchissear,  qaant  il  vivoient, 

Escn  d'or  an  lyon  rampant. 

Et  si  avoit  coaronne  grant, 

Qai  de  riches  geules  estoit, 
14940  De  coi  mains  bons  s'esmierveilloit, 

Pour  coi  geules  desenr  Tor  sont. 

Or  est  ensi  qae  Celles  sont. 

Ensi  est  coaviers  et  armes, 

Dedens  la  grant  porte  est  entr^s. 
i494o  Mais  pea  traeve  cbeyalerie 

Qai  d^armes  soit  appareillie. 

Et  nonponrqaant  joastS  avoient 

Et  tel  qui  talent  n'en  avoient, 

C'on  dist  piecira,  qai  faire  estaet, 
I49a0  Qae  nas  consaas  valoir  n'i  puet. 

Sones  wet  d'armes  esploitier, 

Si  s'en  va  .i.  esca  crokier. 

II  ert  de  ces  Engles  nonvyalz 

Uns  cbevaliers  qni  mout  ert  biaas 
I49ü5  Et  entalent^s  de  joaster, 

Si  va  moat  li'ement  monter. 

Chevaliers  toas  noaviaas  estoit 

Ne  onqaes  mais  joast^  n'avoit. 

Mais  de  bien  joaster  fait  pronmesse,  f.  Sß^ 

14960  Et  a  la  löge  la  contesse 

Est  al6s  Sones  poar  la  lanche. 

Nicholaye  viers  lai  s^avanche; 

Cbilz  le  prent  qai  ne  targe  mie, 

Ains  retoame  en  la  praärie. 


387 

14965  Car  TEngles  voit  viers  lui  venir. 
Sones  as  esporons  ferir 
S'en  va  viers  lui,  et  s'entredonnent 
Si  tres  grans  cos  qne  il  tronchonnent. 
Lanches  et  escns  ont  fro6s, 

14970  S'est  Tuns  si  prids  de  Tantre  ales 
Que  cascuns  drument  se  greva 
Et  si  que  TEngles  se  pasma. 

Sones  as  Hohes  b'od  vient  droit, 

Mais  escu  pendant  n'i  avoit, 
14975  Ains  estoient  tont  envierse. 

Defors  en  yenoit  tel  plentä, 

Contre  .i.  escu  qnUl  i  avoit 

.X.  jousteoars  on  i  tronvoit. 

Chil  dedens  qai  joast6  avoient 
14960  Lor  escas  porter  en  faisoient 

Poar  Taliatine  et  ponr  la  priesse, 

Qui  soar  yalz  ert  layde  et  engresse. 

Lor  est  an  cheval  revenns, 

De  coi  li  Engles  fa  chens, 
14965  Sones,  et  si  l'en  a  rnen^, 

Qai  pnis  le  jonr  n'i  a  jonst^ 

Ne  li  antre  se  petit  non. 

Gliil  qui  amainnent  le  lyon 

Le  ront  a  Testache  10^6 
14990  Le  chierf  c'on  a  tant  convoiti6. 

Li  rois  voit  les  jonstes  falir 

Et  chens  defors  adies  venir. 

Le  cloqne  ot  on  a  tant  sonner. 

Lors  convient  laissier  le  jouster. 
14995  Et  nonpoarqnant  matins  estoit. 

Li  rois  la  fieste  convoitoit, 

Si  s'alerent  tont  desarmer, 

Dames  et  clievalier  parer. 

Et  sont  es  tentes  repairie, 
15000  Si  ont  la  fieste  commenclüe. 

Sones  la  ne  vot  desarmer, 

* 

14981  p'sse. 


25 


388 

0  Ini  fait  le  cheval  mener. 

A  son  ostel  en  est  venns, 

Si  est  de  Moriel  descendns, 
13005  Si  se  fait  errant  desarmer, 

Pais  fait  a  sa  plaie  garder 

Qai  11  estoit  mont  agrevee. 

Car  la  cliars  est  entonr  enflee. 

Son  lit  fist  on  pour  reposer,  f.  86«* 

loOio  Et  11  se  vot  conchler  aler. 

Et  qnant  Emmellne  le  voit, 

Sa  Cousine  qni  tant  Tamoit, 

Si  en  fa  mont  desconfortee. 

Mais  Sones  Ta  assearee, 
15015  Se  11  dist:  ,Dame,  or  vons  sonfres. 

Chilz  afaires  ert  tos  alös.^ 

Ensi  n  lit  se  reposoit 

Ponr  la  playe  qne  11  dontolt. 

Quant  la  royne  n'en  vit  mle, 
1502Ü  Mont  fn  dolante  et  esmarie. 

Et  Godefrols  mont  se  douta, 

—  Car  sa  besongne  parfalt  n'a  — 

Et  la  contesse  de  Campagne 

Et  Nicholaye  sa  compagne. 
15025  A  Nicholaie  a  demand6, 

Se  de  Sone  set  verlt^. 

Dist  Nicholaye:  „Je  le  vi, 

Qnant  de  la  porte  s'en  Issl. 

Envlers  Souvrain  Mesnil  aloit, 
15030  Mais  je  ne  sal  que  11  pensoit, 

Fors  tant  qn'U  est  n  cors  navr^s. 

Ne  sal  s'il  en  est  agrev^s.'^ 

Qnant  la  contesse  Tentendi, 

SI  en  ot  mont  le  cner  mar! 
15035  Et  dist  qn'[a]  aise  ne  seroit, 

Devant  qne  yretä  en  saroit. 

„Nicholaye,  vons  i  venrres 

Et  compagnle  m'l  tenrres.* 

„Dame,  mont  volentiers  Irai 
15040  Et  compagnle  vons  tenrray.'^ 

.n.  palefrols  a  Ines  mandes 
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La  contesse  bien  atourn^s. 

Lors  sont  entre  elles  .n.  montees 

Et  viers  Soavrain  Mesnil  toarnees. 
laOio  Devant  la  salle  sont  venttes 

Et  la  sont  a  pi^t  descendnes. 

Et  bonne  gent  awec  avoit 

Qae  la  contesse  i  amenoit, 

Si  sont  montees  en  la  sale. 
1Ö060  La  dame  de  Tostel  avale, 

Contre  la  contesse  est  veuae 

Et  mout  liantement  le  salne. 

La  contesse  Ta  acol6, 

De  Sone  li  a  demande, 
Iö0a5  U  fo  et  comment  11  estoit 

Chelle  cheler  ne  11  voloit. 

Car  ja  le  veoit  de  ses  yelz, 

Sl  dist:  „Dame,  i[lj  11  est  mleas.^ 

Et  la  contesse  Tesgardoit  t  86<' 

ioO(]0  Par  Tnis  de  la  chambre  u  glsolt. 

A  Inl  s^en  est  mont  toz  venne 

Et  mont  doncbement  le  salue: 

,Sire,  Dleus  vons  envoit  sante, 

Mout  nons  aves  desconforte.^ 
ia065  Et  dist  Sones:  »Ge  poise  ml, 

Sl  reprendes  confort  a  mi.^ 

„Volentiers  me  reconforterai 

De  tant  de  pooir  qae  je  ai.  ^ 

Dont  me  dittes  comment  vons  est/ 
1Ö070   gCiertes,  dames,  ve  me  cbi  prest 

De  faire  vo  commandement. 

Nns  ensongnes  ne  le  deffent/ 

„Je  weil  anchois  qne  me  monströs 

La  playe  de  vostres  costes.** 
iö07o  „Dame,  je  le  vons  monsterrai, 

Qaant  le  commant  de  vons  en  ay.^ 

La  cbemise  a  amont  levee, 

Une  bende  11  est  ostee 

D'nn  sien  vai'let  qni  la  estoit, 
15080  Qoi  par  dessns  la  playe  estoit. 

15068  Bde  pooir.        15075  je]  se. 
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Qnant  la  contesse  vit  la  playe, 

Elle  estoit  grans,  si  8*en  esmaye, 

Si  dist:  „Sire,  la  gent  disoit 

Que  mancolie  voas  cachoit. 
15065  Mais  el  i  a  que  mancolie, 

Par  yons  n^iert  la  fieste  esbandie.*^ 

yChiertes,  ma  dame,  si  sera. 

Mancolie  ne  m'i  tenrra.^ 

Dist  eile:  „Anchois  vons  reposes, 
15090  Car  asses  a  tans  i  venrres. 

Je  weil  deviser  or  a  vons 

Et  demander  de  vos  amonrs, 

Comment  Yde  vons  a  meri 

Qni  si  vons  ent  en  sa  mierci/ 
150J5   „Dame,  en  sa  mierci  ai  est6, 

Mais  onques  jonr  ne  m'en  sot  gre. 

Bien  vi  que  pas  ne  li  plaisoie 

Ne  couronchier  ne  le  voloie, 

Ponr  ce  que  tant  Tavoie  ame. 
15100  Fi(l)z  a  .1.  mot  sa  volenti 

Teile  qne  de  11  eslongier 

Et  a  tous  jonr  sans  raprochier. 

Qnant  tant  i  euch  men  siecle  us^ 

Et  eile  ne  m'en  savoit  gr4, 
15105  Au  mieus  que  je  peuch  m'en  retrais. 

Mais  longement  en  och  graut  fais.* 

«Chiertes,  sire,  ch'euwistes  mon; 

Che  fu  une  amours  sans  raison. 

Mais  la  royne  m'a  gabö,  f.  86^ 

15110  .1.  sien  neveu  m'a  present^. 

Mais  je  ne  sai  stelle  dist  voir. 

Car  eile  a  sour  ml  grant  pooir. 

Mais  tant  vons  puis  de  voir  conter, 

Pooir  aves  de  Commander 
15115  Viers  cell  qui  Campagne  tient, 

Son  euer  ligement  a  vous  tient 

Et  preste  d'un  sierviche  faire. 

Ne  cest  don  ne  weil  mais  retraire.*' 

Dist  Sones:  „Se  pooir  avoie, 

15095  Lame. 
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15120  Dame,  je  le  dessierviroie.** 
Ensi  se  sont  la  devisc 
Et  mont  bonnement  concord6. 

Mais  li  rois  mont  dolans  estoit, 
De  la  royne  se  plaignoit, 

15125  De  Sone  qui  s^en  est  ales, 
Qni  d'ians  estoit  si  desir6s. 
Et  dist  li  rois:  ,,Je  ne  croi  mie 
Qa'il  n*ait  grosse  melancolie.'' 
Henris  qni  ces  dis  escoatoit, 

15190   Qui  sot  bien  n  ses  iVere  estoit, 
Li  dist:  „Sire,  aios  est  mont  ir^s, 
Qaant  il  voit  en  telz  povret^s 
La  dame  de  Soavrain  Mesnil 
—  Vous  Taves  cachie  a  escil  — 

I5i:i5  Qai  est  no  cousine  prochaine. 

Li  diens  en  tient  mon  frere  en  painne 
Et  dist,  ja  luais  joie  n'avroit, 
Tant  que  si  povre  le  verroit.** 
Li  rois  fait  Clabaut  demander, 

15140  La  royne  li  va  conter: 

„Sire,  poar  voir  en  est  fais. 
Ja  ne  venrra  mais  n  pays.^ 
Dist  li  rois:  „Se  c'est  verites, 
Godefrois  iert  ayret6s.** 

15145  Chil  qni  fayr  v6n  i'avoient, 
La  verite  en  tiesmoingnoient ; 
Et  qnant  li  rois  Ta  entendu, 
Si  a  Godefroi  tont  rendn 
Devant  ses  pers  tont  ligement, 

15150  Et  se  li  pronmet  loyalment, 
Volentiers  li  amenderoit 
Che  qne  mespris  viers  Ini  avoit. 
Li  conrs  en  a  en  bien  parlö. 

Dont  a  li  rois  Sone  mande 
15155  Par  Henri  qni  ponr  Ini  ala, 
Et  qnant  la  vint,  tont  li  conta, 

15124  planoit. 
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Couiment  ou  ot  de  lai  parle 

Et  Godefroi  rayretö. 

„Rendas  li  est  868  yretage8,  f.  87* 

15160  Vene8  i,  8i  feres  qne  8age8 ; 

On  en  parole  laidement 

En  mout  de  Ileus  devant  la  gent, 

Et  qae  ce  est  melancolie 

Qal  ensi  vous  caclie  et  mestrie. 
15165  Faite8  le8  ent  ton8  menchongniers.'* 

Dist  Sones:  „Frere,  volentiers.** 

La  contesse  qni  la  estoit, 

Mont  tres  douchement  11  prioit 

Qae  bien  richement  8e  parast, 
15170  S'a  la  bonne  foi  tant  Tamast. 

,Dame,  dist  11,  si  le  ferai 

De  tel  parement  con  je  al." 

Sones  8*as8i8t,  si  se  vlesti 

Et  la  contesse  le  siervi, 
15175  Ponr  ce  qne  11  plaij^s  estoit, 

Et  awec  lai  aler  voloit. 

Uns  dras  de  8oie  a  or  oavr^ 

A  Sones  Henri  demandes, 

Et  la  foarare  estoit  d'ermine, 
15180  Qai  nette  estoit  et  bielle  et  Ane. 

Et  quant  Sones  s'en  fa  pares 

Dont  parnt  plaisans  sa  biaut^s. 

Li  plas  biaiis  fa,  a  tont  conter, 

Que  on  peawist  u  mont  troaver. 
15185  Lor  palefrois  vont  atoarner, 

Et  la  contesse  va  monter. 

La  dame  de  Soavrain  Mesnii 

Qui  euer  et  cors  avoit  gentii, 

Chelle  a  la  contesse  apielle 
15190  Et  a  conseil  li  a  cont^, 

Comment  ses  nies  ot  esploitiö 

De  ses  armes  qu'il  ot  cangi^. 

Tont  est  en  .i.  sac  enmale, 

Ch'est  damages,  s'il  est  cbele. 
151%  La  contesse  ensengne  li  fist 

Et  a  ces  ensengnes  li  dist, 
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Qae  s'elle  la  malle  mandast, 
Ca  boinne  foi  11  envoyast. 
Emnieline  11  ot  convent. 

15200      La  contesse  plus  u^i  atent. 

La  sente  en  vont  par  le  foriest, 

De  col  la  fieste  estoit  moat  pri6s. 

Et  a  la  porte  en  sont  al6, 

U  avoit  mont  siergant  arme. 
15205  A  tant  est  la  contesse  entree 

Qai  mont  a  est^  demandee, 

£t  Sones  qai  bla8m<§8  estoit 

C^ainsi  escons^s  lor  estoit; 

Que  tont  veyr  le  desiroient  f.  87^ 

15210  Ponr  le  bont^  qn'en  li  savoient 

Et  awec  le  tres  grant  biantö. 

Qnant  layens  le  virent  entr6, 

Cascaus  cuers  s'en  asseara, 

Laes  qae  ses  yelz  soar  lai  toarua. 
1521Ö  La  royne  a  eucontre  ale, 

En  larmoiant  l'a  salti^, 

Se  li  dist:  „Trop  noas  eslongies. 

Se  plas  de  moi  voas  fijssies, 

On  me  tenist  plas  en  chierte. 
15220  Vo  fait  m'ont  ja  moat  lioanoar6." 

»Chiertes,  dame,  si  le  ferai, 

A  vo  recort  m'acorderai. 

N'onqaes  ne  m'i  voch  descorder. 

Ains  aves  droit  an  Commander." 
15225  »Dont  teues  a  ma  main  decha 

Et  la  contesse  ira  dela, 

Si  ares  en  vo  compagnie 

Diestre  et  seniestre  bonne  amie. 

Se  la  contesse  m'en  creoit, 
15280  Amie  an  droit  Diea  voas  seroit. 

Or  alons  ensi  caroler, 

Car  ce  poroit  on  recouvrer." 

Li  rois  ane  vierge  tenoit 

Et  la  fieste  resbaadissoit. 

15223  ni  mo.        15228  seniestre. 
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152:35  Les  lians  barons  a  appielles, 

A  8on  conseil  les  a  men^s. 

Ckil  ki  les  armes  ont  laissiö, 

0  chilz  wet  qae  il  soit  jngi^; 

Avoir  welent  en  lor  compagoe 
15^10  La  contesse  qai  tient  Campagne, 

Qni  mont  la  baronnie  amoit, 

As  armes  bien  se  connissoit; 

Elle  i  est  volentiers  alee. 

Li  rois  la  parole  a  moastree, 
15245  Si  a  demande  jugement, 

A  cni  11  blans  lyons  apent 

Ne  11  chiers  d'or  ne  qni  Tara, 

Bleu  alt  qai  le  miens  jngera. 

„Dame,  contesse  de  Campagne, 
15250  Jngies  si  que  ronnonrs  remengne 

A  chelni  qni  Ta  dessiervi.' 

„Signonr,  qnant  le  metes  snr  mi, 

Tonte  vret6  vons  monsterrai. 

Apries  awec  vons  jngerai/ 
15255  Uu  Chevalier  a  appiell6 

Qu'elle  ot  a  la  fieste  amene. 

Les  ensengnes  li  a  carchiö 

C'on  11  alt  la  malle  envoije, 

U  les  convretnres  estoient  f.  Sl'^ 

i52eo  Qni  celees  iestre  devoient, 

En  coi  Sones  ot  tonmoij6. 

„Tontes  clielles  qn'il  ot  cangi6 

Et  chelles  en  coi  il  jonsta 

Sont  en  la  malle."  Et  chilz  i  va. 
15265  De  par  la  contesse  a  parl6, 

Et  les  ensengnes  a  port6 

Qne  la  malle  li  fnst  baillie. 

Et  Emmeline  en  fn  mont  lie 

Et  mont  volentiers  li  carcha. 
15270  Et  chilz  le  prent,  si  s'en  tonrna. 

Mais  mont  petit  est  demor^s; 

Quant  dedens  la  porte  est  entr6s, 

Sa  dame  a  la  male  donnee, 

Qni  au  conseil  Ta  desfouree. 
15275  Les  convretnres  en  gieta, 
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Chelles  u  Sones  tonruoia 

Et  cbelles  n  il  a  jonste, 

CascuDs  connoist  bien  la  vrete 

Et  bien  Ta  cascnns  tiesmoingnie. 
1Ö28U  A  tant  fn  la  male  remplle. 

La  contes8e  porter  Ten  fait, 

Cascnn  prie,  ne  seit  retrait 

Qn'elie  ait  au  jagement  estc. 

Et  cascmis  dist:  ,Bien  iert  cele.*^ 
16285  Et  nonpoiirqaant  bien  recordoient 

Que  la  yret6  bien  en  savoient. 

Si  ont  a  Sone  ensi  jngie 

L'onnonr  et  la  grant  signonrie 

Et  bien  Tont  an  roi  recorde. 
15290  Et  a  tant  a  on  amene 

Le  chierf  d'or  et  le  blanc  lyon, 

Si  eu  fist  on  a  Sone  don. 

Mais  toute  la  cours  li  jagoit, 

Anchois  que  par  droit  Taveroit. 
152%  Li  rois  raeismes  li  donna 

Et  de  ses  mains  li  presenta. 

Li  JQgeoar  ont  record6, 

Avoir  le  doit  par  sa  bonte. 

Et  Sones  le  prent  bonneroent, 
15300  Cbians  miercie  don  jagement. 

Et  lors  fa  moat  tos  conseillies. 

Le  cbierf  qoi  d'or  estoit  loijes, 

A  Souvrain  Mesnil  Ta  tramis, 

Sa  Cousine  present  en  fist, 
15905  Qui  mont  grant  joie  en  a  men6. 

Droit  a,  car  mont  Ta  honnoar6. 

Et  par  lui  iert  ayretee 

Et  a  tous  jours  mais  houuonree. 

Le  blanc  lyon  a  Sones  pris,  f.  87^ 

15310  Et  bien  li  sanle  en  son  avis, 

Se  la  contesse  le  donnoit, 

Mieus  emploijer  ne  le  poroit. 

II  me'ismes  li  a  donn^ 

Et  en  plainne  court  presente 

15285  nöpourg:  danach  spatium. 
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1581Ö  Et  dist  qae  avoir  le  devoit, 
Mieus  emploijer  ne  le  savoit. 
La  contesse  mont  Ten  mierchie, 
A  lui  se  presenta  amie. 

Qaant  la  cose  a  ensi  al^, 
15320  On  a  partont  aighe  dooD6. 

Pnis  vont  au  inangier  asseir, 

Si  manga  on  par  grant  loisir. 

Sour  le  mangier  ot  moat  parl^, 

De  maint  afaire  devis^. 
15325  £nsi  ert  la  cose  establie: 

Cascnns  mangoit  del^s  s'ainie 

U  del^  sa  feinme  espousee. 

Bien  doit  chelle  amoare  estre  amee. 

Li  qnens  d'Aasay  pea  d^ans  avoit, 
15330  Nonpourquant  Chevaliers  estoit. 

Et  lors  mangoit  a  Tescnielle 

Nicholaye  qui  mont  fa  bielle. 

Mais  an  inangier  petit  manga. 

Gar  nne  amour  i  commencha, 
15335  Qui  droit  an  euer  li  est  alee, 

C^a  pieche  mais  n'en  iert  tournee. 

Mais  li  quens  ne  li  cela  mie, 

Ains  li  reqniert  s'amonr  et  prie 

Ensi  comme  chilz  qui  Tamoit, 
15340  Mais  ne  dist  pas  qnan  qn'il  pensoit. 

Quant  il  ot  dit  sa  volenti, 

Nicholaye  Tot  escont6. 

Lors  se  pense,  se  se  taisoit, 

Li  qnens  a  orgueil  le  tenrroit, 
15315  Se  li  dist:  «Sire,  vons  dires 

Trestout  ce  que  dire  vorres, 

Et  escouterai  vo  plaisir. 

Mais  c^est  grans  pechi^s  de  mentir.^ 

„Ghiertes,  puchielle,  je  dis  voir, 
15350  Si  le  pores  tempre  savoir; 

Se  Yous  a  mari  me  voles, 

Faite  en  sera  vo  volentös.* 

„Sire^vina  volentes  sera, 

U  mes  peres  s^acordera. 
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i53o5  Ü  soit  a  gas  n  soit  vret^, 

Mes  sens  n'est  pas  si  haus  lev^s 
Qae  je  de  mon  sens  onvrer  weille; 
Tel  voloir  Diex  en  mi  ne  weille.'' 

Bnsi  ont  entr^ans  dens  parl6,  f.  87« 

15360  Li  qnens  esgarde  Ba  biant^, 

ü  diex  Tavoit  si  bien  fonrmee 

Qae  ce  sanle  cose  faee; 

Et  que  plus  il  le  regardoit, 

Et  plus  du  euer  s^enamonroit. 
i59fö  En  ce  voloir  vorra  amer 

Ne  cel  voloir  n'en  wet  tonrner. 

Ensi  partoQt  se  devisoient 

En  maint  lien  con  chil  qni  amoient. 

Car  on  s'acorde  volentiers 
15870  A  che  n  est  li  desiriers. 

Li  qnens  d^  Ausai  se  dednisoit, 

A  amonrs  mont  bien  s'atonrnoit. 

Bien  le  vorra  par  tans  monstrer  ; 

Desirs  fait  cners  enamourer. 
15375  Lors  a  on  partout  napes  trait 

Et  tonte  le  droiture  fait. 

Et  la  roine  s'est  levee, 

A  cui  joie  estoit  ramenee. 

La  baronnie  a  fait  lever 
15380  Et  les  dames  pour  caroler. 

Et  cascuns  le  fait  liement. 

Thieris,  a  cni  Ansais  apent, 

A  Sone  s'en  est  venus  droit; 

Car  amour  le  haste  et  dechoit 
15385  D*nnne  part  a  conseil  le  traist, 

Celle  amour  qn'il  sent  11  retraist, 

Si  Ten  a  conseil  demandö 

Et  dist,  s*il  li  venoit  a  gr6, 

yVostre  Cousine  prenderoie, 
15390  Je  et  li  miens  siens  devenrroie." 

„La  quelle?  dist  Sones,  nommesi" 

Et  dist  li  qnens:  „Savoir  poes, 

15383  sones.        15336  am's. 
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C^est  a  la  plns  bielle  qui  soit, 

Lear  amonrs  me  haste  et  dechoit, 
]o395  Ch'est  a  la  belle  Nicliolaye. 

S^amours  escaper  ne  ml  laye; 

A  femme  le  yorrai  avoir, 

Se  yons  en  faites  mon  voloir. 

A  vo  loz  en  vorrai  ouvrer 
15400  De  ce  qne  yorres  Commander." 

Dist  Sones:  „Elle  est  hoirs  son  pere, 

II  n*a  plas  d*enfans  de  sa  mere. 

Elle  est  hoirs  de  grant  yretage 

Et  s^est  nee  de  haut  parage, 
15405  S^est  assSs  sage  et  bien  norie 

Et  bielle  ponr  nser  sa  yie. 

Et  se  yoas  ayoir  le  yolies, 

Ensi  yons  i  acorderies 

Qne  Henri  mon  frere  donnes  f.  IV 

15410  üne  serear  qne  yons  ayes; 

Et  Sans  ayoir  eile  en  ira, 

Et  yo  sner  sans  ayoir  ira. 

Henris  mes  freres  est  ainsn^s, 

Si  doit  iestre  ayant  appieliäs.^ 
15415  Et  dist  li  qaens:  ^Je  le  ferai, 

Ponr  hoanonr  m'en  conseillerai. 

Ales  a  Godefroi  parier, 

Ma  serear  le  yois  demander. 

Metes  i  conseil  yrayement, 
15420  Car  je  ferai  tont  yo  talent.*' 

Tieris  est  de  Sone  partis 

Gon  chilz  qai  d'amoars  est  sonspris, 

Se  n'i  yot  mettre  nal  demain, 

Sa  serear  a  pris  par  le  main, 
15425  Si  a  la  Carole  laissie 

Et  d*anne  part  Ta  aresnie. 

De  Henri  Ta  araisonn^, 

De  sa  tierre  et  da  parent^, 

Qai  de  si  haat  linage  estoit, 
15430  Cousins  a  la  royne  estoit. 

„Se  il  yoas  yient  a  yolent6, 

Moat  ares  d'oanonr  conqaest^.'^ 
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Et  Felisse  li  respondi: 

yFrere,  aves  vons  vo  conseil  clii? 
1M85  Je  ferai  ce  qne  vons  vorres, 

Onqnes  plas  a  mi  ne  parles." 

Et  a  tant  Thieris  s'en  repaire; 

Sones  qai  pensoit  de  l'afaire, 

La  royne  ot  et  Godefroi, 
15140  Ensanle  parloient  tont  troi. 

Et  tont  s'i  sont  bien  acord^. 

TieiTis  ot  cner  enamonrä, 

L'afaire  drnment  ponrsienwoit. 

Et  qnant  la  royne  le  voit, 
ir>44ö  Si  Ta  an  conseil  amen6. 

Et  Thieris  lor  a  tont  greö, 

S'il  seit  cheli  qai  est  amis, 

Sa  sner  Felisce  ara  Henris. 

Tierris  est  ponr  Felisse  al^, 
15450  Li  rois  est  an  conseil  mand^s. 

Felisse  i  vint  qni  mont  ert  sage. 

Henris  don  povre  personnage 

L'a  par  devant  le  roy  jnree, 

De  coi  Felisse  fn  iree; 
15455  Mais  sanlant  faire  n*en  osoit, 

Ponr  ce  qne  li  rois  s^en  melloit. 

Qnant  Henris  ot  tarne  plevie» 

Dont  demanda  li  qnens  s^amie. 

Et  eile  li  fn  amenee,  f.  88^ 

15460  Mont  fn  sa  grans  biant^s  loee. 

Li  qnens  Ta  jnree  et  plevie. 

Or  a  Nicolaye  cangie 

A  hounonr  la  grant  poyret6, 

Qni  tant  jonr  Tavoit  fonrmen6. 
15465  Miens  vant  bons  amis  n  qn'il  seit, 

Bons  amis  onqnes  ne  recroit, 

En  bon  ami  a  mont  bont6; 

Dont  mariage  sont  gre6. 

Bien  estoit  tans  de  hierbregler, 
15470  Li  rois  üst  semonrre  et  prior 

15465  Mieua. 
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A  trestonte  sa  baronnie 
Qne  la  court  n^eslongassent  mie. 
Et  chil  li  dient:  ,Non  ferons, 
Car  a  la  conrt  tont  reyenrrons.'' 

1Ö475  A  tant  86  part  la  baronnie, 
Li  rois  remest  et  sa  mesnie 
Et  la  contesse  de  Campagne, 
De  la  conrt  le  roi  n^est  estragne. 
Qa'elle  voit  tel  aler  a  conrt 

15480  Qni  son  caer  et  son  cors  tient  conrt; 
Si  i  Yont  li  nonviel  jur^, 
Chil  awec  de  lor  amistö. 

Li  rois  a  conrt  les  honnonra, 

La  royne  mont  s^en  pena 
15485  De  ces  mariages  parfaire. 

Bien  wet  qne  sa  bont6s  i  paire. 

Les  pnchielles  qni  sont  jnrees 

A  mont  en  sa  cambre  honnonrees. 

Si  ont  ensi  le  nnit  pass^ 
15490  Dnsc*adont  qnUl  fn  ajonm^. 

Li  qnens  d^Ansai  volt  esponser, 

Nnlz  ne  Ten  vot  encontre  aler. 

Les  pnchielles  sont  atonmees 

Et  dedens  la  capielle  entrees. 
154%  Cascnns  i  ot  de  ses  amis 

Des  millonrs  qn'il  ot  n  pays. 

Li  qnens  d'Ansai  a  esponsä, 

Henri  a  se  serenr  donn6 

Felisse  qni  ert  tiesmoingnie 
loüOo  De  bons  sens  et  de  bonne  vie. 

Mais  Henri  ne  vot  refuser, 

Qnant  ses  consans  11  vot  donner. 

Biel  furent  les  nneches  menees 

Et  en  conrt  de  roi  honnonrees. 
15505  Et  li  rois  a  fait  atonrner 

La  nnit  ponr  sa  conrt  honnorer. 

Mont  i  ot  et  mont  i  convint. 

Qnant  fn  atonm6,  li  jonrs  vint 
Qne  li  grans  conrs  fn  assignee, 


f.  8ff» 
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15510  Gens  i  ot  de  mainte  contree. 

Gar  le  jonr  establi  avoit 

Qae  en  ce  lien  sa  conrt  tenrroit, 

ü  li  baron  orent  joust^. 

Gar  on  li  ot  ensi  lo6. 
i;»i5  De  tentes  fist  le  lien  convrir; 

Dont  veissies  barons  yenir 

Et  a  Celle  conrt  assanier, 

G'on  en  oy  mont  lonch  parier. 

A  chelle  conrt  fnrent  li  per, 
15520  Li  rois  les  vonloit  honnonrer. 

II  i  ot  dns,  prinches  et  contes, 

A  pieches  n*en  iert  dis  li  contes. 

Li  rois  dedens  le  pr6  entra 

Et  droit  n  lien  n  on  jonsta. 
15525  Aprils  i  vint  la  baronnie, 

Les  dames  de  hante  lignie. 

Qnant  la  baronnie  est  entree, 

S'a  on  la  grant  porte  fremee. 

Mais  on  ot  defors  atonrn6 
1^30  La  n  cascnns  ot  a  plentä, 

Ensi  qn^en  maint  lien  miens  estoit 

Ghilz  qni  le  grant  plent4  avoit. 

A  la  grant  conrt  a  on  lav^. 

Li  rois  en  qni  a  tant  bont6, 
15585  S*a  tont  Premiers  fait  asseoir 

Les  barons  de  plns  grant  pooir. 

Tont  fnrent  a  la  table  assis. 

Antre  baron  de  plns  grant  pris 

Avoit  laijens  qni  tont  s'assisent. 
15540  Apri6s  refnrent  qni  siervirent 

Et  qni  les  mes  partont  aporte. 

A  tant  sont  venu  a  la  poite 
Ghil  qni  Odee  i  envoioit 
Et  qni  le  gierfant  aportoit. 
15515  Li  portier  grans  haches  avoient 
Ne  nnllui  entrer  nU  laissoient. 

15522  iert]  seroit. 

Sone  Ton  Nausay.  26 
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Papegais  a  premiers  parl6 

Qui  femme  fa  de  grant  biant^, 

Si  dist:  „Signonr,  laissies  doüb  ens, 
15550  Au  roi  volons  faire  presens/ 

Chil  ont  le  gierfant  aport6, 

Si  lor  en  ont  congi6  donnö. 

ün  grant  Breton  d^encoste  avoit, 

Le  congiö  ot  c^on  lor  donnoit, 
15555  Se  se  met  en  lor  compagnie, 

Tant  qa'il  vint  en  la  baronnie. 

Tontes  voies  avant  sienwoit 

Cheli  qui  le  gierfant  portoit. 

Et  Papegais  a  tant  al6  f.  88« 

I006O  Que  le  roi  au  dois  a  tronv^. 

Sones  del^  lui  esgarda, 

[Que]  la  conlour  n  vis  mua. 

Et  quant  Sones  Ta  ravis^, 

La  coulour  ra  u  vis  mM. 
15565  Pour  la  grant  biaut6  qu'il  avoit, 

Cascuns  volentiers  esgardoit. 

Lui  et  cell  ont  esgarda 

Que  cascnn  ot  coulour  mü6. 

Et  qui  ce  voit,  pour  voir  notoit 
15570  Que  drüerie  entre  yalz  avoit. 

Mout  fn  bielle  sans  vilonnie, 

Voire  a8S(^  plus  que  je  ne  die. 


Del68  li  nne  autre  en  avoit 
Qui  de  grant  laidure  passoit 

15575  Toutes  les  laides  qui  estoient, 
Qui  en  laidure  fourme  avoient. 
Sones  chelle  laide  a  coisie, 
De  coi  an  roi  douchement  prie 
Que  il  le  fesist  hounourer. 

15580   »Gar  fille  est  a  conte  et  a  per.* 
Et  li  rois  dist:  „Mout  volentiers." 
Devant  lui  fü  uns  Chevaliers, 
Cui  li  rois  dist  et  commanda 

15566  esgardroit. 
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Qae  a  sa  table  la  maint  cha. 
15585  Chilz  est  a  Orvalle  venas 

Et  li  dist:  ^Dame,  or  n'i  a  plas. 

Li  rois  voiis  mande,  cha  vignies 

Et  qae  a  sa  table  mangles." 

Et  dist  Orvalle:  »Si  irai, 
15590  Mais  qne  de  Taighe  anchois  prendrai." 

Et  on  li  a  Taighe  aportt^, 

Et  Orvalle  a  a  tant  lav6. 

Li  Chevalier  partout  sgoient 

Et  awec  les  dames  mangoient. 
15595  Et  partout  puet  on  esgarder, 

Tout  virent  Orvalle  laver. 

Mais  sa  figure  telz  estoit 

Qae  cascnns  s'en  esmierveilloit. 

N'ot  laijens  si  grant  Chevalier, 
15600  Sous  s^assiele  ne  paust  muchier. 

Et  autressi  membrue  estoit 

Fors  tant^que  une  boche  avoit 

Derriere  et  une  autre  devant, 

Qui  son  menton  va  soushauchant. 
15605  De  la  bouche  qu'elle  a  derier 

Ot  sa  tieste  fait  oreillier; 

Ensi  ot  sa  tieste  hauchie 

Derriere  et  devant  apoije. 

Plus  estoit  noire  qu'airemens,  f.  88^ 

15610  Grant  barbe  avoit  et  si  Ions  dens, 

La  levre  qui  dessus  estoit 

De  .n.  dois  Fautre  n'aproismoit. 

Les  yelz  ot  plus  grans  c'uns  ronchis, 

Telz  sourchilz  ot  deseure  assis 
15615  Qu'il  orent  .ni.  doie  de  16. 

Les  illiers,  s'ot  le  chief  coupe. 

Gros  bras  et  Ions,  grans  puins  avoit, 

De  si  laide  figure  estoit, 

Qne  nus  ne  poroit  tont  conter. 
15620  La  touaille  pour  essiier 

Li  a  on  fait  appareillier. 

15605      Der   gemalte   anfangsbucbstabe   ist    P,   der  geschriebene 
scheint  aber  d. 
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Condaite  fa  d'an  Chevalier, 

Tant  qae  a  Sone  en  est  yenue, 

Qni  mont  liantement  le  salae. 
15685  Par  dal^s  lai  assise  Ta 

Et  mont  biel  samblant  li  monstra; 

Pnis  dist:  „Que  fait  li  enterine, 

Ma  bonne  dame,  la  royne, 

Et  Odee,  ma  damoisielle?* 
156»0  »Sonyent  a  monilli^  sa  massielle, 

Dist  Orvale,  con  fine  amle. 

Et  Yons  onvres  par  trecherie; 

Son  cner  en  aves  aport6 

Ca  bonne  foi  yons  ot  presto, 
13685  Et  cner  et  cors,  [tont]  Bon  ayoir, 

De  coi  yons  onvres  sans  savoir. 

Se  ne  m^enwissies  honnonrä, 

De  coi  vons  aves  fait  mon  gr6, 

Je  yons  ensse  si  lait  dit, 
15640  Cascnns  vons  enst  en  despit.      ^ 

Encore  i  pores  bien  venir, 

Se  mont  nUestes  a  mon  plaisir." 

Et  dist  Sones:  «Si  i  serai, 

Ne  ja  nnl  jonr  je  ne  qnerrai 
15645  Qne  nnl  mal  n  mont  me  weillies. 

Li  qnens  voz  peres  ert  tant  prisi^s, 

Qni  a  bonne  foi  tant  m^amoit. 

Si  m'esmierveil  dont  che  venrroit 

Qne  yons  viers  moi  series  iree.* 
loföo  „N'est  pas  ponr  moi,  mais  ponr  Odee, 

Dont  yons  aves  con  fans  onyr6. 

Laidement  vonsiert  repronv^.*^ 

Et  dist  Sones:  «Tresdonche  amie, 

Mangies,  si  ne  vons  conr(on)chies  mie, 
15655  Et  de  che  qne  mespris  i  ay, 

Mont  volentiers  Tamenderay." 

(Et)  Dist  Orvalle:  „Se  Tamendes, 

Je  croi  qne  vostre  pren  feres." 

Orvalle  se  prist  an  mangier;  f.  88^ 

15660  Gar  eile  en  avoitbon  mestier; 
Et  eile  fn  mont  bien  siervie 
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Et  ponr  Sone  amee  et  chierie. 
Mais  cascuns  moat  B'esmierveilloit 
Ca  la  table  le  roi  mangoit. 

1Ö665  Li  maDgiers  a  lonc  tans  dur^. 
Biaus  fn,  et  si  ot  on  plentö» 
Moat  se  deportent  au  meDgier 
Dames,  pncbielles,  Chevalier« 
Pols  a  on  les  napes  ostä, 

io67o  A  la  grant  table  a  on  lay6. 

CeloB  li  grans  qni  la  entra, 
Qaant  on  le  gierfant  aporta, 
Ot  .II.  bonclers  et  .u.  espees 
Par  desoQs  ses  dras  recbelees, 

15675  .1.  baston  awec  de  niellier, 

De  coi  on  puet  grans  cos  paijer. 
Celos  estoit  grans  et  crens, 
Si  est  devant  le  roi  venns. 
.1.  boncler  et  Tespee  prent, 

15680  Si  gieta  si  menüement 
Et  faisoit  entour  loi  aler 
Qne  oisians  n^i  peast  voler 
Que  Tespee  ne  Tatainsist, 
Si  tos  li  oisians  ne  yenist. 

15685  Qnant  il  ot  bien  ses  jus  monstre, 
Si  a  le  roi  arasonn6 
Et  se  11  dist:  „Bians  sire  rois, 
Je  materai  de[8]  vostres  trois; 
Et  qnant  les  .in.  matös  arai, 

1561K)  Donneme  nn  don  qne  rouverai." 
Et  dist  li  rois:  ,,Et  tu  aras 
Tel  don  qne  dessiervi  aras.** 

Mirans,  nns  campions  le  roy, 
Qui  mout  ert  plains  de  grant  desroi, 
io6»5  Li  a  dit  qne  savoir  vorroit, 
Qnel  avantage  il  li  feroit. 
Et  dist  Celos:  „Prent  chelle  espee, 
Mont  est  trenchans  et  afilee, 

15674  reclees.     15685  moustres.        15691  la  aras. 
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Et  de  ces  bouclers  coisiraß, 
15700  Che  petit  baston  me  donrras, 
Ne  je  ne  te  quier  d'el  grever. 

Se  la  tieste  me  pues  coper, 
Faime  le  pis  que  tu  poras. 
Dont  despoulle  cascuns  sea  dras, 
15705  Lora  revient  caacuna  au  boucler. 

Or  i  parra,  ae  tu  ea  ber.** 

Dist  li  reis  a  aon  campion: 

„Cope  la  tieate  che  glouton." 

Lora  appiela  aon  eacuijer  »•  ^ 

15710  Sonea,  ae  li  va  conaeillier: 

„Aporte  ma  millour  eapee, 

Si  garde  qu'elle  aoit  haatee.** 

Et  chilz  n'i  vot  plua  demorer, 

Alna  va  toz  Teapee  aporter, 
15715  Maia  deaoua  aea  draa  Ta  repua, 

Devant  aon  aignour  eat  venua, 

Si  atent  aon  commandement. 

Celoz  aea  bras  amont  eatent. 

Li  bera  qui  la  eatoit  venua 
15720  Mierveillea  ert  grana  et  membrna. 

A  tant  abracha  le  boucler. 

Li  baatons,  dont  il  doit  gieter, 

Eatoit  petia  et  mauparana. 

L'espee  ert  bonne  et  bien  trenchans, 
15725  De  coi  Miraua  doit  eacremir, 

Ou  dieatre  poing  le  va  aaiair. 

II  aavoit  petit  dou  boucler, 

Maia  aa  eacua  aot  bien  jeter. 

Quant  le  bouclier  tient  et  Teapee, 
15730  Celos  li  vient  de  randonnee. 

Ou  boucler  embuacies  eatoit 

Et  dou  baaton  ai  toa  gietoit 

Que  Miraua  ne  a'en  aot  garder. 

Car  mout  petit  aot  dou  boucler. 
15735  Celoa  li  a  .i.  cop  donnö 

U  front  que  Toz  a  entenm^. 

Apri6a  regiete  d'eacremie, 

15727  Als  initiale  ist  L  gemalt,  doch  scheint  i  geschrieben.  15735  .i.]  j 
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Le  distre  brach  li  a  brisie, 
Se  li  convint  ceoir  Fespee. 
16740  Et  a  tant  fall  la  mellee. 

Et  Celos  B'est  represent^s, 

Devant  le  roy  en  est  al6s, 

Puls  dist:  ^Dans  rois,  faites  venir 

Chelui  c^a  moi  doit  escremir.^ 
I57i5  Li  rois  nullui  nel  commanda, 

Ne  nns  Celos  n'i  aprocha: 

Et  la  baronnie  esgardoit 

Geloz  qai  si  se  demenoit. 

Geloz  devant  le  roi  repaire 
Io7ö0  Et  dist:  „Rois,  tout  sont  trait  a  Taire 

Vostre  mesnie  poiir  couver. 

Des  jas  nes  puet  on  fors  jeter. 

II  n'en  i  a  mais  nul  hardi, 

Quant  il  n'osent  jeter  a  mi; 
15755  Qu'il  sont  devant  cop  recreant. 

Mais  je  vous  dis  et  recreant, 

Qnant  je  de  chi  me  partirai, 

Qn'en  aatre[8]  cours  le  conterai, 

Qae  tont  sou  recreant  clam6  f.  89» 

157Ö0  Chil  que  j'ai  en  vo  court  trouve.* 

Chilz  mos  le  roy  mout  annia 

Et  si  qae  coalour  en  mua. 

Mont  en  pesa  la  baronnie 

Don  fol  qu^en  parier  le  laidie. 

15765       Sones  s^est  sur  ses  pies  leves, 

Devant  le  Breton  est  ales, 

Si  dist:  „Folz,  tu  dis  vilenie 

Qu*ensi  blasmes  la  baronnie.^ 

Et  dist  Celos:  „Mal  le  pensas, 
15770  Qui  ma  folie  me  blamas. 

Bien  voi  que  tu  wes  escremir. 

Ja  te  ferai  ton  sanc  boulir. 

Eni  t'ent  errant  de  devant  mi, 

* 

15764  folz.        15772  ferir.    Am  rande  ein  punkt,  ohne  dass  in  der 
zeile  etwas  unterpungiert  wäre  (cf.  v.  14218) 
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Ains  qneboacler  ayes  saisi, 
15775  Et  86  tu  aimmes  escremie, 

Si  prent  chelle  espee  fonrbie 

Et  le  boQcler  qne  tu  vorras. 

De  ce  baston  la  mort  aras, 

Qne  ja  d'el  ne  te  rais  ferir/ 
15780  Dist  Sones:  ,Ta  dis  ton  plaisii*. 

Or  prent  t'espee  et  ton  boucler, 

De  la  moie  vorrai  gieter.* 

Sones  ya  viers  son  escnijer, 

Ei  li  baille  le  branc  d'achier, 
15785  Si  Ta  n  dlestre  poing  saisi. 

Qnant  la  royne  le  coisi, 

Qa'il  s'aprestoit  de  re[scremie], 

AuBsi  comme  femme  esmarie 

Li  vint  devant,  si  rembracha 
157M  Et  Dien  et  les  sains  en  jara 

Ca  ce  ribant  n'escremiroit 

N'a  Ini  ne  s'abandonneroit. 

Sones  a  son  dit  pas  n^entent, 

Qui  le  boucler  devant  Ini  prent 
I57U5  Et  lanche  de  si  grant  ravine, 

Cancheler  convient  la  royne, 

Qni  forment  embrachie  Tavoit. 

Gar  bien  destonmer  le  cnidoit. 

Quant  Yoit  qne  ne  le  puet  tenir, 
15800  Far  les  clioTians  le  va  saisir 

A  .n.  mains  de  tout  son  pooir, 

Mais  plus  biaus  ne  puet  on  ygoir. 

Sones  ses  chevialz  n^espargna, 

Enviers  le  Breton  se  lancba, 
15805  De  la  royne  8*est  estors. 

A  .11.  mains  que  eile  ayoit  fors 

A  les  cbeyiaus  si  bien  tenu(8), 

Que  plains  ses  puins  en  a  rompu(s) 

En  cascunne  main  grant  puingnie;  f.  89^ 

15810  A  tant  commencbe  Testoutie. 


15779  te]  ce. 
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Quant  CeloB  voit  Sone  aprocbier, 

La  tieste  li  caida  trenchier. 

Mais  Sones  qni  tient  le  boucler 

Par  devant  lai  le  fait  aler, 
15815  De  coi  ses  cos  tons  recbevoit. 

CeloB  grever  ne  le  pooit; 

Mais  la  royne  ert  en  grant  painne, 

Ses  panmes  bat,  grant  dael  demalne. 

Fapegais  le  gierfant  tenoit, 
15820  De  Sone  tel  paonr  ayoit, 

Que  pol  que  n'est  da  sens  issne; 

Flenre,  fremist,  tressant  et  sue. 

Bien  se  piercboit  la  baronnie; 

Dont  cnidierent  qae  fast  s'amie. 
158^  Mais  Fapegais  tout  el  pensoit, 

Poar  sa  dame  le  dael  menoit. 

Car  Sone  caide  ayoir  pierdn, 

Laos  Tait  chllz  bers  mort  et  vaincu. 

La  baronnie  Tesgardoit 
158S0  Qai  sa  mesk^ancbe  doatoit. 

Et  les  dames  poar  11  prioient, 

A  Diea  orisons  en  disoient. 

Et  telz  y  a  sont  eifree[e]8 

Qai  de  la  paoar  sont  pasmees, 
15835  C*a  tierre  les  convient  venir, 

U  les  convenoit  soastenir. 

Fapegais  ert  descoaloaree, 

A  tant  est  cheawe  pasmee. 

Et  qaant  Orvale  le  piercboit, 
15810  A  li  en  est  venae  droit. 

Le  gierfaut,  qai  estoit  aa  pis, 

A  eile  soar  son  paing  assis. 

Lors  s^est  arriere  recalee, 

Si  a  la  meslee  esgardee. 
15815  Mais  eile  est  moat  en  grant  doatancbe 

Qu'en  vain  ne  soit  venae  en  Francbe. 

Car  cbil  du  ferir  se  hastoient. 

Li  baron  qai  les  esgardoient 

Ont  la  mort  Sone  redoat6, 

15819  gVefaut. 
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15830  Nonponrqnant  iert  plains  de  fiert6. 

Car  qui  sa  ckiere  regardoit, 

Trestons  desfignres  sanloit. 

Car  les  dens  avoit  eskigni^s, 

Par  sanlant  n'estoit  pas  moat  1168. 
15855  Ronges  estolt  et  embrases 

Anssl  con  carbons  alum6s. 

Tons  les  yelz  alnmos  avoit, 

Dont  si  trenchamnent  esgardoit 

Celot  adies  sans  trestourner,  f.  89«^ 

15860  Qne  de  paoar  le  fait  tranler. 

Onqnes  chiere  de  tel  biautö 

Le  yit  nus  si  desfignrö. 

Celos  a  mierveilles  ye(n)oit, 

Dont  11  engiens  Sone  venoit 
I0860  Que  11  savolt  tant  d'escremle. 

Moat  crlent  Celoz  a  pierdre  vie. 

Gar  Sones  telz  cos  le  freoit 

Que  sen  boncler  tont  depechoit. 

Les  pleches  en  faisoit  voler 
15870  Qne  fiers  ne  fns  n'i  pnet  dnrer. 

Celos  voit,  bonclers  11  fanrra. 

De  Tespee  moat  le  hasta. 

Car  11  set  bien  sans  demoarer, 

Le  qnel  que  soit  convlent  finer. 
15875  Sans  reposer  se  traylUoienti 

Lor  espees  sl  tos  voloient 

C*on  ne  pSnst  les  cos  conter, 

Tant  ne  se  s6ast  on  haster. 

Grant  pleche  dnra  la  mellee, 
15880  C'onqnes  n'i  ot  char  entamee. 

Et  Henris  sen  frere  esgardoit, 

Nulle  fols  ses  yelz  n*en  tonrnoit. 

Mais  le  roi  sayoit  moat  mal  gre 

Que  11  ne  les  ot  dessevrö. 
15885  La  royne  s'en  fast  mellee, 

Mais  de  peur  s*estoit  pasmee. 

Sones  fouriiient  Celos  coitolt, 

Depechi6  sen  boucler  avoit, 

Ca  painnes  quUl  s'en  pot  couvrir. 
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15890  Mont  ot  graiit  paonr  de  morir. 

Sanz  colz  voloit  aler  a  bras, 

Car  de  jeter  estoit  tont  las. 

Sones  sa  volenti  pierchoit 

Que  il  viers  lai  venir  voloit. 
15895  Sones  tient  devant  son  boncler, 

Si  ne  pnet  chilz  a  lai  aler. 

Lors  fn  Celos  tons  enconibr6s 

Et  Sones  fa  bien  apens^s. 

Car  a  [son]  costier  le  lancha 
15900  Et  tout  desconviert  le  tronva. 

U  col  11  a  teile  paye, 

La  tieste  li  a  ronegnie, 

Tont  hors  da  camp  li  fist  voler. 

Du  pie  le  va  n  pis  harter, 
15805  Si  Ta  tont  souvin  enviers^. 

A  Henri  a  son  branc  livrö, 

Ses  escn^jers  fist  aporter 

Une  renbe  ponr  lai  parer 

D^escarlate  four6  d'ermine.  f.  89<* 

15910  A  tant  revient  une  meschine 

Qai  aporta  aighe  tempree; 

Car  Sones  Tavoit  demandee. 

Ses  mains  et  sa  beuche  en  lava, 

A  une  touaille  essua. 
15915  La  puchielle  ot  appareillie 

Un  pisne,  s'a  son  chief  piniö. 

Quant  li  ot  ses  manches  cousu, 

Sones  n'i  a  plus  atendu, 

Ains  s^en  reva  haut  au  grant  dois 
15980  Chelle  part  u  s^oit  11  reis, 

C'assis  est  en  la  baronnie, 

Aussi  com  de  ce  ne  seit  mie. 

Li  rois  en  fait  Celos  porter, 

La  plache  en  a  fait  delivrer, 
159^  Qui  folement  avoit  parl6 

Et  fol  loier  en  a  port6. 

Ensi  de  chien  esragi6  va. 

Ja  longo  yoie  ne  fera. 

* 

15899  acosfciera. 
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Qnant  la  coars  fa  assenree 
15930  Et  Fapegais  fu  relevee, 

Orvalle  le  gierfaat  li  baille, 

N*ot  si  bon  jusqu^en  Cornewaille. 

Fapegais  estoit  revenne, 

Qni  mont  ot  est^  espierdae, 
15935  Et  le  gierfant  sonr  son  poing  porte. 

Mout  li  avient,  biel  se  deporte. 
.  Devant  le  roy  en  est  alee, 

Se  li  a  sa  raison  monstree. 

„Rois  de  Franche,  dist  eile,  oyes; 
15910  Des  reis  estes  li  plns  prisi6s. 

Car  par  raison  deves  garder 

Le  foy  qne  Dieas  nos  vost  donner. 

A  vons  sommes  cha  enyoijö, 

Mais  ne  sommes  pas  desvoij^, 
15915  Dien  grasce,  ains  yons  avons  tronv^. 

Che  gerfaut  yons  ai  aportö 

Le  millonr  qni  onqnes  yolast, 

S'il  estoit  qni  bien'  Tespronyast. 

Tost  en  sayeries  la  yret^. 
I59a0  Fille  de  roi  Ta  present^. 

A  yostre  oes,  sire,  le  baillies 

Et  par  conseil  son  droit  jngies, 

Stelle  doit  ayoir  son  ami, 

Qnant  le  droit  en  ares  oy.* 
15955  Dist  li  rois:  ,Le  gierfant  prendrai 

Et  yolentiers  son  droit  orai. 

Qnant  son  droit  ayerai  oy 

Et  mi  baron  qne  je  ai  chi, 

Yolentiers  les  orrai  jngier,  f.  89« 

15960  Et  se  je  i  sai  adrecbier, 

N'i  pierdera  par  jngement, 

Tel  con  sara  jngier  ma  gent.^ 

Dist  Fapegais:  „Dont  escontes, 

Et  si  se  taise  yos  bam^s.' 
15965  Li  bons  rois  le  gierfant  recUoit 

Et  Fapegais  en  pi6s  estoit. 

Lors  li  fn  sa  harpe  aportee 

Li  miendre  c*ains  fn  atempree. 
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Et  Papegais  si  bielle  estoit, 
15970  Qae  cascnns  s^en  esmierveilloit. 

Et  qnant  ot  la  harpe  saisie, 

An  roi  est  errant  repairie, 

Se  li  dist:  «Sire,  .i.  lai  orres 

Qai  tous  est  fais  de  verit^s. 
15975  Enal  est  ma  dame  avenu, 

Poar  qnoi  nons  sommes  chi  venu. 

Ensi  mande  qne  nous  dirons, 

Aprils  le  jugement  orrons." 

Le  harpe  fait  primes  sonner, 
15960  Toutes  les  cordes  concorder. 

Le  lay  de  bouche  commencha. 

Oyes  les  vers,  comment  il  va: 

„Gentilleche  et  pit6s,  pries  ponr  mi, 

Et  si  tenes  compagnie  a  cest  lai, 
15985  Et  si  dires  a  mon  tresdonch  ami 

Premierement,  quant  mon  euer  li  donnai, 

A  lüi  siervir  mon  cors  abandonnai 

Si  cnitement,  ains  riens  n*i  escondi. 

Et  nonpourquant  si  fu  en  sa  mierclii 
15990  Ponr  le  p^ur  qn*en  la  nef  presentai 

Et  le  meschief  qn'en  ses  bras  me  pasmay. 

Li  grans  tonrmens  qui  du  port  nons  parti 

Me  maint  u  euer,  ja  ne  Ten  osterai, 

Ki  m'arriva  lenr  j^euch  maint  anemi 
15995  Awec  chelni  qne  je  ainch  de  cner  vrai. 

Crüel  renon  a  ce  jonr  conqnestai. 

Gar  cascnns  dist  qu'il  m'a  assongnanti 

Ne  qne  ja  mais  n'ara  cnre  de  mi. 

Mais  Diens  le  set,  cast^  nU  violay, 
16000  Nes  en  penser,  c^onqnes  antre  n'amai. 

Hont  tronvasmes  mauvais  le  maronnier         f.  89' 

« 


m 


15991  pasma Von  15992  an  sind  die  zehnsilbner  in  zwei 

'^  may. 

hälften,  der  casnr  entsprechend,  geschrieben.  15994  In  der  ha.  fUngt 
die  nene  zeile  bei  maint  an.  15998  nara  steht  am  ende  der  ersten 
nnd  am  anfang  der  zweiten  hälfte. 
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Qn*en  traison  nons  ala  encaser. 
Gentilleche  troavasmes  a  templier, 
Ghieus  nons  aida  nos  vies  a  Baaver. 
16005  .1.  ciiiel  Jen  nons  partirent  en  mer, 
Mais  mes  amis  ne  se  vot  esmaijer, 
Encontre  .ii.  ala  gage  bailiier. 
Dieas,  je  l'i  vi  an  .n.  en  camp  oatrer. 
Conronne  d'or  Ten  ai  fait  aporter. 

16010       Par  ses  armes  nous  fist  no  pais  jngier 

Li  miens  amis  et  da  tont  delivrer. 

Qnant  en  la  nef  fnmes  ponr  repairier, 

.XX.  maronnier  nons  devoient  gnier. 

Qnant  mis  nons  enrent,  par  foy  Torent  jnr6, 
16015  Dont  lor  oy  no  mort  desraisnier 

Et  je  Talai  a  mon  ami  nonchier. 

Et  il  me  fist  ses  armes  aporter, 

Ses  escn^ers  et  Ini  fist  bien  armer. 

Li  grans  nachiers  mon  ami  demanda, 
i6oau  Ponr  coi  s'estoit  arm6s  et  fierviestis. 

Et  il  lor  dist  qnUl  s'en  deffendera, 

Se  il  estoit  en  la  mer  assalis. 

Gar  en  maint  lien  a  trony6  anemis. 

Li  maronniers  ses  varl^s  commanda 
16025  Qn'en  la  santrinne  voisent.  .xv.  en  i  va. 

Tos  fn  cascnns  de  ses  armes  gamis,  f.  90« 

Espees  prendent  as  brnns  achiers  fonrbis. 

Qnant  mes  amis  chians  la  jns  esgarda, 

Dont  cascnns  ert  enviera  Ini  ahatis, 
16090  Ses  escnijers  l'nis  garder  commanda, 

N'en  i  ot  nnl  qne  Ines  ne  fnst  ochis. 

A  tant  tonma  Tescn  devant  son  pis. 

Le  branc  n  poing  sns  n  castiel  monta 

Et  des  .y.  mestres  mont  tos  se  delivra. 
16085  Mais  11  vaissians  enst  est6  peris, 

Qnant  nns  garchons  est  n  gonvrenal  mis. 

Les  .y.  ochist  qni  orent  ponrparl6 

16003  Die  nene  zeile  fängt  bei  n  an.         16037  q*  orent  (in    der 
ersten  hälfte);  in  der  zweiten  hälfte  wiederholt. 
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Le  trayson  ponr  lai  jeter  de  vie. 

Si  eBcnijer  orent  l'nis  bien  garde, 
16010  Et  il  lor  vint  con  prendons  en  aye. 

Dont  pierdirent  li  glonton  raisserie, 

Le  planchi§  ont  desenr  yaas  effondr^, 

En  pluisenrs  liens  les  cors  abandonn6. 

Mais  a  conrt  tierme  lor  fa  Taevre  merie, 
16015  .X.  en  ot  mors  a  celle  antre  enyaye. 

Ne  sont  qne  .y.  qni  jus  sont  enfrem^, 
Deseare  voient  chelni  qni  les  mestrie. 
De  grant  dolenr  furent  Ines  ponrpens^, 
Grans  martians  prendent  qu41  orent  en  baillie. 
itiOjO  Ja  fnst  la  nes  ponr  tont  noijer  perle, 

Qnant  nns  garcbons  a  les  cos  e8Cont6(s)  f.  90^ 

Qni  gonvrenoit,  si  s^a  hant  escri^: 
^Ocbijes  tont,  ne  les  espargnies  mie, 
II  effondrent  la  nef  par  trecberie.'^ 

16055       Qnant  mes  amis  ot  chelni  entendu 

Et  les  martians  dont  cascnns  s'efforcha, 

Si  escnijer  n'ont  la  plns  atendn. 

Jns  avalerent;  car  11  lor  commanda. 

Mais  li  Premiers  mal  gnerredon  en  a, 
16060  C*nns  maronniers  Ta  d'nn  martiel  fern 

Entre  .n.  yelz,  si  Ta  mort  abatn. 

Qnant  mes  amis  le  vit,  mont  Ten  pesa, 

Ponr  yalz  aidier  mont  toz  i  avala. 

Qnant  mon  ami  virent  jns  descendn, 
16065  Uns  maronniers  .i.  lonc  dart  li  lancha, 

Ens  en  la  cnisse  l'a  li  dars  conseii, 

Si  qne  piain  pi6  d'antre  part  li  passa. 

Mais  mes  amis  a  forcbe  Ten  sacha. 

L*espee  n  poing  et  ot  on  col  Tescn, 
16070  Qnatre  larons  a  les  tiestes  toln 

Et  le  .Y.  d'nn  des  bras  emanqna. 
Ohilz  fist  le  mort,  n  sanc  se  tonella. 

Qnant  mes  amis  ot  ensi  esploitie, 
Li  coz  dn  dart  Tot  mont  adamagie, 
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16075  Enmi  le  cors  mes  cners  si  fa  navr^s, 

Si  me  doinst  Diex  veyr  Bes  amist^s,  f.  90<^ 

De  tous  sez  maus  le  vosisse  alegier, 

La  moie  char  ponr  la  soie  planer 

A  bonne  foi,  mais  qoe  ce  fnst  sez  gr6s. 
16060  La  est  mes  cners  en  fine  amour  menäs. 

Qnant  mon  ami  euch  desarm^  coaclii6, 
Li  esmanqniös  fa  sonr  ses  pi^s  leyös, 
A  Bon  sain  brach  ot  .i.  contiel  sachie. 
Tant  en  piercha  qne  tont  eioploit  la  nes. 
16066  Ne  Tosai  dire  chelni  qni  fu  grev^s, 
Ains  i  alai  men  bliant  desponlliö 
Et  en  avoie  la  nef  bien  estanchiö. 
Chil  me  feri  de  son  contiel  ir^s, 
Parmi  le  cors  m'en  fn  plains  pi^s  passes. 

16090       Qnant  j'enc  le  cop,  .i.  mont  grant  cri  gietai, 
Tant  och  paonr  qne  ne  m^en  poch  tenir, 
An  sachier  fors  dn  contiel  me  pasmai. 
.1.  antre  cop  me  voloit  chilz  ferir, 
Qnant  mon  ami  vit  en  haste  venir 

16095  ü  poing  le  branch,  dont  11  fn  en  esmay. 
Dont  le  feri  chiens  qne  j^ainch  de  cner  vrai, 
Qne  Tantre  brach  li  fist  dn  cors  partir. 
Ne  Fi  fist  plns  ponr  Ini  faire  langnir. 

De  pamison  revinch,  si  Facolai. 
16100  Entre  ses  bras  me  fist  amont  venir, 

Ens  en  sa  conche  par  son  gret  me  conchai,     f.  90^ 
.Les  moi  s'asist,  mont  le  vi  piain  d'ayr. 
Dont  le  baisai,  car  j^en  ench  grant  desir. 
Mais  an  baisier  si  grant  donchonr  tronvai 
16105  Qne  cner  et  cors  tont  m*en  esleechai. 
Le  grant  dolonr  dont  je  cnidai  morir 
Ponr  mon  ami  m'estnet  tont  consentir. 

Grant  dolonr  ench  qnant  n  cors  fni  ferne 

* 
16086  men]  mlHn.        16102   saisiat. 
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Et  mes  amis  fa  si  d*un  dart  navr6s; 
16U0  Dont  fu  no  nes  mout  tost  a  port  venue, 

Dont  noB  venirs  estoit  si  desirös. 

Quant  de  la  gent  fn  conneute  no  nes, 

Ott  palais  fu  la  nouvielle  sSuwe. 

Ains  n'i  fai  puis  de  mon  ami  cröuwe. 
16116  La  fumes  mis  et  mes  amis  sauvös 

Et  je  du  cors,  mais  mes  cuers  est  navr^s. 

De  lui  siervir  ne  fuch  plus  recrSuwe, 

Ains  i  ai  mis  toutes  mes  yolent^s. 

Pour  Celle  amour  lui  euwist  on  rendue 
16120  Couronne  d'or  awec  les  royaut^s, 

Et  dou  royaume  fust  tous  ayretäs. 

Mais  yolent6s  lui  est  au  euer  venue 

Qu'en  desirant  ma  vie  fust  pierdue. 

Si  prist  congid  contre  mes  volent6s. 
leifö  A  mort  m'a  mis,  s'en  lui  n'a  loyaltes. 

Se  je  ne  pris  le  serement  de  vons, 
Tresdous  amis,  vo  parole  tenes. 
Au  departir  convent  m*6ustes  vous 
Ca  moi  series  (i)  ass^s  tos  retournös. 
16130  Je  ai  .1.  mal  qui  par  vous  iert  san6s, 

Mais  c'est  la  mors  dont  mes  cors  n'iert  rescous. 

Se  vo  venue  ne  me  fait  tos  secours, 

Morte  serai,  omeckides  seres. 

Pour  Dieu,  amis,  moi  et  vous  en  ostes. 

16185      Dou  grant  coutiel  dont  mes  cors  fu  navrßs, 

De  la  dolour  que  je  euch  awec  vous, 

Venes  a  moi,  quant  vous  che  lai  orres. 
Vous  saves  bien,  n'i  a  for  verit^s. 
Se  chil  reviennent  que  j'envoiai  a  vous 

16140  Et  au  venir  ne  vous  ai  a  espous, 
Je  m'ochirai  con  cors  desesperös. 

16109  fu  si]  steht  in  der  ersten  haifte.  16122  est  au]  durch  ra- 
8ur  undeutlich.  16124  ma  volente.  16135  Dou  g«nt  coutiel]  ist  zu- 
nächst ausgewischt,  dann  folgt  eine  unbeschriebene  zeile,  dann  werden 
die  Worte  wiederholt.        16139  reui&nenent. 

Sone  von  Nausay.  27 
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Car  ch'est  sans  euer  qae  trechiö  le  m'ares." 

Et  a  ces  viera  li  lais  fina 

Qne  Papegais  ensi  canta. 
16145  Mais  eile  fa  bien  escontee, 

Car  mainte  lärme  i  ot  ploree, 

Anchois  qae  li  lais  fast  finäs. 

Car  on  set  bien  qae  c^est  yret6s. 

Et  si  Vit  on  Sone  roagir 
16150  Et  de  ses  yelz  larmes  issir, 

Qai  grosses  contreval  filoient 

Si  qne  la  fache  li  moalloient. 

Dist  Papegais:  „Biaas  sire  rois, 

De  ma  dame  est  sifais  11  drois 
16155  Et  plas  encor  qae  je  ne  die. 

Qa*en  tont  dire  n'a  coartoisie. 

Mais  a  ce  qae  je  ai  contä,  f.  9(K 

Faites  jagier  la  verit6, 

Se  tes  amis  ara  royne 
16160  Qai  si  loyalz  est  et  si  fine 

Et  qai  la  yie  pierderoit, 

Se  eile  son  ami  n*ayoit. 

Et  si  tos  con  a  li  venra, 

La  coaronne  delivre  ara 
16165  Royalme  et  tierre  delivrer, 

Se  ne  wet  fors  lai  et  son  per. 

Biaas  sire  rois,  faites  jagier, 

Hai  mais  ne  m^en  ores  plaidier.* 

Dist  li  rois :  „Vostre  non  nommes, 
16170  Aprils  cbelai,  se  voas  yoles.*' 

yLe  mien,  sire,  voas  nommerai. 

Mais  encor  cheli  chelerai, 

Tant  qae  jagemens  iert  rendas; 

Pais  iert  il  de  cascan  s^as.^ 
16175  vEt  se  a  jagier  ne  Tavoie, 

Dist  li  rois,  je  i  mefferoie. 

Mais  vostre  non  n'oablierai.^ 

„Sire,  on  m'apielle  Papegay; 

En  no  pays  soi  menestreas.*' 
1618U  „En'y  a  il  aaqaes  d'iteas, 
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Dist  li  rois,  ^bielle  donche  amie?" 
Dist  Papegays:  „Je  n'en  sai  mie. 
Hais  ponr  Dien  faites  jngement; 
C'aa  jngier  vie  n  mors  m^atent, 
16185  Et  mors  u  yie  de  royne 

Qni  si  est  mout  loyalz  et  finne." 
Et  dist  li  rois:  ,S'en  parlerai 
Et  mes  hommes  jugier  ferai." 


Dont  s'est  11  rois  don  dois  lev^, 
16190  Si  a  ses  grans  barons  mand^s; 

D^nnne  part  a  conseil  s'en  vont, 

Et  li  rois  lear  prie  et  semont 

Qne  cascnns  li  lot  yerit6 

Selonc  chon  qn'il  ont  escout^. 
16195  Cbil  qni  les  viers  oyt  avoient, 

Dn  tont  bien  le  fait  recordoient 

Et  de  la  dame  orent  pit^ 

Ponr  ce  qn'elle  ot  mand§  vret4.    * 

Mais  on  savoit  partout  le  fait, 
16200  En  baate  conrt  estoit  retrait. 

Bien  savoient  qoi  cbilz  estoit, 

Pour  cui  11  lais  cant^s  estoit. 

An  conseil  ne  le  nommeront, 

Ancbois  lor  jngement  feront. 
16205  Dist  li  rois :  |,Signonr,  car  loes 

Tont  le  millonr  qne  vons  saves.** 

Li  dns  de  Bonrgongne  i  estoit,  f.  91<^ 

Qni  prendons  et  sages  estoit 

Et  dist,  ce  seroit  vilenie, 
16210  S'on  faloit  si  loyal  amie. 

„S*on  de  vo  conrt  le  reportoit, 

Blasmes  et  laidnre  seroit. 

La  dame  son  ami  donnes 

En  jngement,  c'est  loy altes.  ^ 
16215  Cascnns  a  ce  dit  s*acorda, 

Si  dient,  par  droit  Tavera. 

Dont  dist  li  rois :  „S'or  descordoie, 

16184   Von   vie  —  atent  von  ap&terer  band  gescbrieben.  —  mort. 

27* 
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Je  croi  que  je  me  mefferoie. 

Je  li  dolos  Chi  en  jugement, 
16220  Recordele  devant  la  gent.^ 

„Sire,  anchois  le  recorderes; 

Ch'est  jugemens  de  royant^s, 

Et  si  sera  plns  gracijös.' 

Dist  li  rois:  ,  Quant  vons  le  jngies, 
16225  Et  le  jugement  en  ferai 

Et  la  parole  moasterrai.* 

Li  rois  est  an  dois  repairi^s, 
A  ses  barons  s'est  conseilli^s. 
On  commanda  la  baronnie 

i62»o  Qae  la  parole  seit  oye. 
Et  dont  a  cascons  escont^ 
Fors  qae  li  rois.    Chilz  a  parl6. 
II  dist:  »Papegay,  donche  amie, 
Vons  aves  bien  est6  oye. 

16885  Et  bien  sont  yo  yier[s]  record6. 
Nons  n'i  savons  fors  loyalt^. 
Si  en  ferommes  jugement 
En  ma  court  chi  devant  la  gent; 
Et  pour  droit  jugement  le  di 

1G240  Qu'elle  doit  avoir  son  ami.' 
Dont  dist  li  rois  a  ses  priv^s: 
„Sieuweme  u  vons  i  amendes.*' 
Dont  dist  cascuns  a  haute  vois: 
«Bon  jugement  a  fait  11  rois." 

16245  Quant  ce  ot  dit  la  baronnie, 
Les  dames  Tont  apri^s  jugie, 
C*as  cuers  en  orent  grant  pit^, 
Et  teile  1  ot  qui  ont  plor^. 
Adont  fist  Commander  li  rois 

16200  Que  cascuns  se  taise  et  seit  cois. 
Bien  fu  la  parole  tenue. 

A  tant  est  Papegais  venue 
A  Orvale,  si  dist:  „Parles 
Ensi  que  faire  le  deves.* 

16233  II]  Fi.        16253  A]  Et. 
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16255  Et  dist  Orvale:  „Volentiers, 

Bien  en  est  saisons  et  mestiers.^ 

Orvale  est  sur  ses  piös  leyee,  f.  91^ 

De  biaüt^  ne  sanle  pas  fee. 

Car  qni  vorroit  le  tont  conter, 
16260  Plus  laide  ne  poroit  parier, 

Dont  je  Yons  ai  cont^  partie. 

Mais  sgnre  estoit  et  hardie. 

Fille  de  conte  avoit  est^, 

De  coi  eile  tient  la  cont6. 
16265  Ses  peres  fn  li  plns  hardis 

Qn'a  son  tans  fnst  en  son  pays. 

Mais  laidement  fh  fignr6s, 

Dont  li  lais  est  deci  remös. 

Mais  en  la  contee  n'avoit 
16270  Si  bielle  dame  qn'ii  avoit, 

Dont  tons  li  pays  tiesmongna 

Qne  la  dame  fonrment  Tama. 

En  grande  estoit  de  Ini  siervir 

Et  de  tons  ses  commans  tenir. 
16275  Et  Orvale  mont  riebe  estoit, 

Car  mont  riebe  conte  tenoit. 

Bt  d^Orvale  yons  pnis  conter, 

Plns  largbe  ne  pnet  on  tronver. 

De  fais  est  mont  bien  entecbie, 
16280  Bien  est  sa  tierre  jnsticbie. 

An  roi  a  dit:  „Sire,  entendes. 

Loyal  jngement  fait  aves. 

Et  cbelle  qni  cbest  lai  manda, 

Sacbies  qne  de  sen  sens  fait  l'a; 
16285  K'en  son  fait  le  voir  en  tenoit, 

Tont  ce  avenn  li  estoit. 

Sone,  c'est  vons  cni  eile  mande, 

Et  en  loyalt6  vous  commande 

Qne  vons  a  li  vons  en  venes, 
16290  Et  vons  seres  rois  conronn^s. 

Bien  est  a  conrt  a  roy  jngie, 

Amis  doie  avoir  teile  amie. 

Je  weil  savoir  qne  vons  dires, 

Ancbois  qne  vons  plns  m^escanfes.*' 
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16295      Sones  Bour  ses  piös  se  leva, 

Qoi  bien  set  le  droit  qne  eile  a, 

Si  a  dit  haut  devant  la  gent, 

Sonr  loi  kenrent  chil  jagement, 

Et  dist  que  plaiDnement  tenrroit 
16300  Che  que  11  rois  jagi6  avoit, 

Ne  qu'il  n'ot  u  lay  fors  vret^ 

Qne  Fapegais  avoit  cant6. 

Dont  fa  Orvale  resbandie, 

Si  fa  toute  sa  compagnie. 
16305  Et  lors  a  son  clerk  apiell6, 

Chilz  a  escript  et  Beeilt. 

A  tant  Ta  Orvale  baillie  f.  SI«" 

.1.  Chevalier  de  sa  mesnie 

Et  se  11  commande  a  raler, 
16310  Le  brief  et  nonvielles  porter. 

Et  chilz  fait  son  commandement, 

Le  brief  a  pris,  plus  n*i  atent, 

Jasc'a  Baiviers  n'est  arriest^s, 

La  est  en  la  gallo  entr^s; 
16315  Et  nnit  et  jonr  tant  chemina, 

Que  a  Saint  Joseph  arriesta. 

Odee  ot  conter  la  nouvielle, 

Ains  n^en  oy  nolle  plus  bielle. 

Et  Orvale  a  Sone  parloit 
16320  Qai  en  son  cner  grant  joie  avoit. 

Mais  la  contesse  de  Campagne, 

Cai  amoars  destraint  et  mehagne, 

Estoit  an  euer  fourment  iree, 

Mais  n'en  a  pas  chiere  moustree. 
16325  Gar  tant  de  bien  en  li  avoit, 

Que  nus  pensers  ne  le  dechoit. 

Ains  dist:  „Sire  rois,  karolons; 

A  ces  nueches  joie  faisons.** 

Dist  li  rois:  ,,£ien  le  weil  greer.'' 
16330  A  tant  a  pris  cascuns  son  per, 

S'est  la  Carole  commenchie. 

Mais  Orvale  pas  ne  s'oublie; 

Gar  a  la  Carole  est  alee 

Et  de  canter  s^est  aprestee, 
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16885  Si  canta  bien  et  plaisamment, 

Et  ce  dist  cascuns  qoi  TenteDt, 

G^onqnes  mais  nns  mieus  ne  canta, 

De  coi  cascnns  s'esmierveilla 

Qae  bons  cans  ne  si  bians  yenoit 
16310  De  figure  qni  teile  estoit. 

Moat  a  la  fieste  bien  menee. 

De  coi  eile  fn  moat  loee, 

Et  renommee  sa  hanteche, 

Sa  ricoise  et  sa  gentilleche. 
16345  Lora  fvL  en  la  conrt  honnouree, 

Awec  les  plus  haus  appiellee. 

La  Champegnoise  se  pen(s)oit 

Du  euer,  mais  pas  ne  le  disoit. 

Sone  regardoit  doucbement 
16350  De  fin  euer,  dont  pas  ne  li  ment; 

Mais  chelle  amour  sera  celee, 

Ja  mais  ne  sera  renommee. 

Bien  ait  cuers  qui  si  puet  cheler 

Et  seus  sa  doulonr  oubli'er. 
16355  Gar  mont  de  bien  en  li  ayoit, 

Tonte  gentilleche  essauchoit. 

Elle  amenda  mont  sa  contee,  f.  91^ 

Mais  ainc  puis  ne  fu  mari'ee. 

Chilz  adi6s  u  euer  li  estoit, 
16360  Si  c'autre  prendre  ne  voloit. 

Gar  de  li  or  mais  nous  tairons 

Et  a  la  court  si  repairrons, 

U  la  grans  baronnie  estoit, 

Gui  li  rois  si  grans  dons  donnoit, 
16365  Qne  cascun  en  faisoit  loer, 

Anchois  qull  Ten  layast  aler. 

Quant  la  cours  ot  ass6s  dur6 

Et  11  bon  don  furent  donn6, 

Sones  en  va  a  la  royne 
16370  Qui  viers  lui  ert  entire  et  fine, 

Si  dist:  „Dame,  je  m'en  irai, 

16350  B  in  pas  von  modemer  band.        16851   colee   (von  neuerer 
band).  16368  bn. 
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De  mon  frere  vons  prierai 

Qae  yoQs  a  conseillier  Taidies. 

Car  il  li  est  mont  grans  mestiers." 
16875  La  royne  prist  a  plorer, 

Qui  mont  haoit  le  deBsevrer, 

Se  li  dist:  „Vons  me  conrcberes 

De  ce  qae  ai  m'eBlongeres. 

Se  je  amender  le  pooie, 
16S80  Pri6s  de  mi  mont  yous  ameroie. 

De  tant  c'or  i  avea  est6, 

M'en  aves  vons  mout  hounonrö. 

Et  chelle  honnonr  si  me  dnrra, 

Taut  qae  vie  a  cors  me  sera. 
16385  Et  qaant  ne  yoles  demorer, 

Diex  yoaa  doinst  yostre  hoanoar  troayer/ 

Sones  aa  roy  a  pris  C0Dgi6, 

Qai  n'en  a  mie  le  caer  116 

C'awec  lai  ne  paet  demorer. 
16890  Bien  set  qa'il  Ten  conyient  aler. 

Sones  a  cheli  en  yient  droit 

Qai  tonte  Gampagne  tenoit, 

Son  congi6  11  a  demandö 

Et  de  tons  biens  mont  mierchi6. 
1639S   gChiertes,  Sone,  dist  la  contesse. 

Je  yons  ayoie  fait  pronmesse, 

Qni  mont  yons  fnst  bien  atendne, 

Se  ne  fnst  ceste  sonyenne. 

Mais  yons  tenrres  le  jngement, 
16400  Qne  11  rois  jnga  et  sa  gent. 

Et  Diens  yons  doinst  yo  bien  tronyer 

Et  en  honnonr  yo  yie  nser. 

Diex  le  sache,  biel  m^en  seroit; 

Gar  Tonnonrs  bien  a  yons  seroit.  ** 

16405      Li  conrs  dmment  se  departi. 
Sones  qni  ot  la  maint  ami 

Desonr  .i.  palefroi  mont^s  f.  91« 

A  Sonyrain  Mesnil  est  alös. 

16392  9pagne. 
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Congiät  a  pris  Ba  couBinne 
16110  Qni  de  euer  eBt  entire  et  finne, 
Et  diBt:  «Dame,  nouB  en  iroDB, 
Vo  fiUe  contesBe  en  menrons. 
De  tont  iesteB  ayretee, 
Ja  n'en  BereB  maiB  fon  OBtee. 
16415  MaiB  or  vonB  faiteB  bien  Biervir, 
Trop  aveB  eBt6  en  langnir. 
A  Dien  pnissieB  vonB  demorer." 
II  ne  B*eu  lait  plnB  miercbi'er, 
AinB  va  Emmeline  baisier. 
16420  Et  lors  monta  sanB  atargier. 
Emmeline  fn  mont  irie 
Qae  8i  en  haBte  Ta  laiBsie. 

MaiB  Sones  ot  a  faire  asBes, 
Lon  est  dedenB  le  porte  entr^B. 

16125  Et  li'  qnenB  d'AnBBai  le  qneroit. 
A  Ini  B'en  vient,  qnant  il  le  voit, 
Si  diBt:  «Sire,  b^ü  eBt  yoz  gres, 
NoB  afaireB  eBt  atonrn^B, 
Si  en  ironB  en  no  payB.** 

16430  A  tant  i  eBt  yenns  HenriB, 
Se  li  diBt:  „Se  il  vonB  plaisoit 
Et  YOB  conBanB  le  vonB  looit, 
II  en  feroit  maiB  bon  aler.^ 
A  tant  Yont  congiöt  demander 

16485  An  roy  et  a  la  baronnie ; 

Et  nonponrqnant  li  rois  lor  prie 
Qn^encor  awec  Ini  BejonrnaisBent 
Et  compagnie  li  portaisBent. 
Et  chil  dient  qne  non  feroient, 

16440  Car  mont  a  faire  aiilonrB  ayoient. 

A  tant  Bont  palefroi  yenn 
Ne  il  n'i  ont  plnB  atendn. 
Les  joyeneB  dameB  fönt  monter 
Et  Be  mettent  an  cheminer. 
16445  Car  il  ont  partont  priB  congie 
Ab  dameB,  a  la  baronnie. 
Et  Godefrois  Iob  conyoya 
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Qui  moat  grant  joie  a  son  euer  a 
Qu'il  a  sa  fille  mariee 
16450  Qd  ore  est  contesse  clamee, 
Et  il  gietds  de  povret6 
U  il  a  longement  estö. 
Et  lor  a  pris  a  tons  congi6. 

Quant  ass^s  les  ot  convoij^, 
16455  Li  qnens  en  va  en  sa  coDtree, 

Qui  Nicholaye  en  a  menee. 

Tant  ont  lor  jonruees  tenn  f.  91^ 

Qne  a  Nansai  farent  venu. 

Chil  de  la  ville  le  savoient, 
16460  Qui  bien  apparei]li6  s^estoient. 

Les  rues  ont  enconrtin^, 

Sonr  la  pavee  Jons  giet6; 

N'i  a  nnl  qui  se  pulst  aidier, 

Qui  pooir  alt  de  chevauchier, 
16465  Ne  fust  Tescu  au  col  mont^s 

Et  la  lanclie  el  poing  ens  es  pr^s. 

Et  mont  yistement  bouhourdoient, 

Pour  lor  signonr  joie  faisoient 

Si  grant  que  11  ne  pueent  plus, 
16470  Mout  fu  a  grant  hounour  rechus. 

Mont  i  trouverent  baronnle 

Et  dames  de  baute  lignie. 

Mout  i  ot  de  joie  menee, 

Mout  fu  Nicholaye  hounouree, 
16475  Et  si  fu  la  contesse  Orvalle, 

Qui  la  coulour  ot  noire  et  palle. 

La  fu  fais  Chevaliers  Henris, 

Si  Tadouba  li  quens  Thieris. 

Et  quant  lor  fieste  orent  menee, 
16480  Li  quens  s*en  va  en  sa  contree, 
Si  toz,  con  le  congi^  pris  a 
Nicholaye  qu'il  mout  ama. 
Quant  fu  en  sa  tierre  yenus. 


16451  ponretes. 
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A  honnonr  i  fa  rechgas. 
16485  Mout  li  fa  de  joie  menee, 
Et  cell  qu'il  ot  amenee, 
Elle  pleat  moat  chiaas  doa  pays, 
Maint  biaa  present  11  an  tramis. 

Qaant  chelle  fieste  fa  alee, 
16490  Tieris  ot  moat  pol  de  daree 

QaMl  s'est  malades  allt^s, 

Dedens  .yn.  joars  est  trespasses, 

Dont  grans  pies  et  damages  fa. 

Felisse  et  Henris  mand6s  fu, 
164%  Et  Sones  atoarn6s  estoit 

Gon  chilz  qni  aler  s'en  devoit. 

Qaant  les  noayielles  a  oy, 

Si  manda  les  hommes  Henri. 

Li  milloar  sont  a  yalz  yena 
16500  Ne  il  nl  ont  plas  atenda. 

L'emperere  a  Coalongne  estoit; 

La  yient  li  compagnie  droit. 

An  grant  castiel  en  sont  yena, 

De  lor  cheya'hs  sont  descenda 
16505  Et  se  sont  a  palais  mont6. 

L'empergoar  i  ont  troaye, 

Ei  les  noayielles  ja  sayoit  f.  92<^ 

Qae  Sones  la  yenir  deyoit, 

Qui  tant  iert  partoat  renommes. 
16510  A  tant  est  a  palais  entr6s. 

Et  qaant  Temperere  le  yoit, 

Qai  a  yetr  le  desiroit, 

Et  lors  s'est  encontre  yalz  drechi^s» 

Si  dist:  „Biaa  signoar,  bien  yingnies." 
16515  Et  chilz  le  ront  bien  salü6; 

Sone  en  a  par  le  poing  men6, 

D^anne  part  les  lai  Taseia 

Et  moat  grant  joie  a  lai  mena 

Et  lor  lai  a  moat  present^ 
16520  En  grant  honnonr  et  en  bonte. 

ySire,  dist  Sones,  je  prendrai 

Vo  bont6;  car  mestier  en  ai." 
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Dist  Tempereres:  «Commandes; 

Je  ferai  faire  tous  vos  gr^s.** 
16525  n^ire,  mors  est  li  qnens  d'Änsay, 

Sa  serenr  amenö  yons  ay 

Qne  mes  freres  a  esponsee; 

Par  droit  en  iert  airetee. 

Tonte  la  cont6  rechevrons 
1653U  De  vons,  car-signonr  en  ferons/ 

„Ciertes,  Sones,  dist  Temperere, 

Biel  m'est,  qnant  nies  hons  est  yo  frere. 

Et  volentiers  li  renderai 

La  contä  et  warandirai/ 
16535  Li  sires  les  pers  apiella, 

Par  jngement  rendn  li  a 

La  cont6  et  la  signonrie; 

Puis  Ten  a  la  bonche  baisie, 

Felisse  la  femme  ensement, 
16540  Et  tont  fn  par  ensegnement. 

Les  droitnres  lor  a  cnit6 

Et  faite  mainte  antre  bont4. 

Sones  qni  haster  se  voloit 

A  dit  c'aler  Ten  convenoit. 
i65io  L^empereonr  congi6  demande/ 

L'empereres  Ten  tient  en  grande 

Qne  11  awec  Ini  demorast 

Et  compagnie  li  portast. 

,Sire,  dist  11,  je  ne  poroie, 
16550  Mais  vostre  sni  n  qne  je  soie. 

Ponr  Dien  de  mon  ft'ere  penses, 

Lni  et  sa  tierre  (li)  saveies.*^ 

Dist  Tempereres:  ,  Volentiers. 

Je  sni  ponr  Henri  tons  prijes." 
16555  Congi6  ont  pris  et  demand^, 

L'empereres  lor  a  donnö, 

S'a  Sone  an  departir  baisie.  f.  92^ 

A  tant  s^en  part  la  compagnie, 
Si  ont  lor  droit  chemin  tenn, 
165G0  Droit  a  Nansay  sont  revenn. 
A  tant  fn  Henris  qnens  clam^s, 
De  tont  Anssay  ayret^s, 


Si  fa  appielläs  quens  d'Aussay 
Et  pierdas  li  nons  de  Nansay. 

16565  S'ala  li  castyauB  decaiant, 
Tonte  la  ville  en  empirant. 
Tonte  la  pierre  en  fn  menee, 
S'en  fu  nneve  ville  fremee 
C'on  appielle  encor[e]  Nansay, 

16570  Et  la  sont  li  bon  vin  d'Ansay, 
Qne  on  mainne  en  mainte  contree, 
üne  ville  est  mont  alosee. 

Et  Sones  qni  fn  atonrnös 
A  pris  congi6t  a  ses  priv6s, 

ifö75  A  sen  frere  et  a  ses  amis, 
Qni  li  donnassent  mont  envis, 
S'il  ponr  yans  vosist  demorer; 
Mais  il  n'i  vot  plns  demorer. 
Orvale  en  mainne  et  Papegay. 

16580  A  tant  8*en  issent  de  Nansay. 
Mais  n'en  mainne  c'nn  Chevalier, 
Awec  Ini  si  doi  escnijer, 
Qni  Tont  siervi  si  grant  piech'a. 
Ne  il  ne  le  laisseront  ja, 

16585  Tant  c'awec  Ini  pnissent  dnrer. 
Sones  chevanche  viers  la  mer, 
Jnsc^a  Brnges  n'arriesta  mie, 
Et  la  ont  tronv6  la  galye 
Et  Oracijen  le  galyot, 

16590  Qni  en  son  cner  mont  grant  joye  ot 
De  son  signonr  qni  s'en  venoit. 
La  galye  atonmee  estoit 
Si  richement,  a  tont  conter, 
Qne  bien  devroit  .i.  roy  mener. 

I65d5  On  fist  dedens  entrer  Moriel, 
Antre  fois  fn  il  n  vaissiel, 
Tont  lor  harnas  et  Tantre  afaire 
Dedens  la  galye  fönt  traire, 
Et  ponr  lor  vivre  a  grant  plente. 

16600  A  tant  sont  tont  dedens  entr^. 
Et  lors  n'i  ont  plns  atendn, 
Lor  rimes  ont  en  mer  fern 
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Et  Bi  ont  le  voiUe  Iev6. 
A  tant  s'en  sont  si  toz  alö» 
16605  S*nii8  oysyans  d'encoste  yolast, 
Qae  la  galye  le  passast. 

Ensi  Düit  et  jonr  ont  err6  f.  92^ 

Tant.qu'il  ont  maint  pays  pass^ 
Et  ont  Noreweghe  aproismie. 

16610      Chelle  qni  ert  loyalz  amie 

A  la  yenae  moat  beoit, 

Jonr  et  nnit  i  estndioit. 

Bien  ot  son  afaire  atonrn^, 

Pais  c*on  Ten  manda  la  vret^. 
16615  En  la  grant  tour  monta  Odee, 

D'nn  riebe  atoar  estoit  paree, 

Mont  esgardoit  parfont  en  mer; 

Mais  ce  li  fönt  li  mal  d'amer, 

De  coi  mont  argüee  estoit, 
16620  Et  lonc  dedens  la  mer  pierchoit. 

Dedens  la  mer  yit  la  galye, 

Qni  de  yenir  ne  se  faint  mie. 

Car  yent  et^ayirons  ayoit. 

Cbelle  qni  le  cner  i  ayoit 
16G25  Ne  se  yot  remüer  de  la, 

Jnsc'adont  qne  eile  aproisma. 

Lors  fist  galies  enarmer 

Qn'encontre  cbeli  fait  aler. 

Une  deyant  tons  en  aloit, 

XX 

16680  U  .nn.  rimes  ayoit. 

Si  ont  a  grant  forche  rim^ 

Et  la  galie  ont  encontr6, 

U  Sones  ert  et  sa  mesnie, 

De  coi  Odee  sera  lye. 
16635  La  galye  de  la  cbit6 

A  les  yenans  bant  salü^. 

Li  nns  Tantre  bien  connissoient ; 

Car  ensemble  nori  estoient. 

Cbil  demandent  de  la  cbit6, 
16640  S'il  ont  a  signonr  reconyri^. 

16628  aler  von  nenerer  band. 
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Et  cliil  respondent  hantement: 

flOyl,  or  faites  lyement." 

Chil  retonrneut  viers  la  cl)it6, 

Qni  la  noavlelle  ont  e8cont6. 
iG64o  Mais  si  tos  s'en  vont  an  sigler 

Que  nus  oysiaus  pöust  voler. 

Et  a  tant  sont  an  port  vena, 

Si  ont  lor  nonvielles  renda 

Que  Sones  li  prendons  venoit, 
16650  Qni  tant  desiräs  i  estoit. 

Tos  fa  la  parole  contee 

Que  bien  de  fit  le  set  Odee. 

Lors  a  mand^  par  la  chit6 

Qae  il  soient  tont  atonrnö 
16655  Li  maronnier  de  lor  mestier; 

De  lor  ns  ne  se  fönt  proijer. 

Grans  barges  et  nes  et  galyes,  f.  92^ 

(Li  nes  d' Arides  sont  parties,) 

Vaissiel  et  batiel  pesceret 
16660  Cascnn  de  son  sieryiche  prest. 
Troi  Cent  s'en  sont  da  port  parti 

De  telz  vaissians  que  je  vons  di, 

Qai  tont  farent  gami  dedens 

Cascuns  de  diyiers  estmmens. 
16665  Les  tronipes  fisent  lor  labonr, 

Tymbre,  tablette[s]  et  tabonr, 
Flagot  et  cor  sarrasinois 
Et  de  ces  cors  c*on  sonne  as  dois, 
Et  lone,  harpe  et  psaltere 
16670  Et  viele,  rote  et  pantere, 
Tnmeresse  et  tnmgoar, 
La  encantent  encantSonr. 
Cascnns  de  son  mestier  faisoit 
Le  plns  grant  joie  qn'il  pooit, 
16675  Si  en  vont  oontre  la  galye 
Qai  lor  signoar  avoit  cargie. 
Et  si  toz  qa^il  Tont  encontree, 
Si  Tont  hantement  salüee. 
Cbil  qai  vienent  ressalnerent. 


16650  Q\ 
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1G680  A  coastnme  ensi  en  erent. 

Dont  recommenclient  estrament, 

CasciuiB  de  joie  [mout]  resplent. 

Pour  joie  qa'il  welent  mener 

Refont  les  estramens  Bonner. 
16685  Ghil  de  la  chit6  refaisoient 

Joie,  plus  grande  ne  pooient. 

Les  rawes  ont  enconrtinees 

Et  leg  hoissSares  parees, 

Si  ont  les  canchies  parees, 
16G90  De  tontes  flours  i  ont  gietees. 

Et  tont  li  legier  badieler 

Se  rapareillent  pour  jonster. 

Et  tontes  les  doqnes  sonnoient 

Si  qnes  la  ville  estoarmissoient. 
166%  NU  a  tant  vielle  ne  qnenne, 

Caers  de  joie  ne  li  remne. 

An  port  en  vont  joie  menant, 

Si  qne  il  sont,  petit  et  grant. 

La  galye  Sone  arriva. 
16700  II  issi  hors  et  si  monta 

Et  yient  entre  la  baronnie 

Qni  de  grant  joie  ert  esjoie, 

Sans  cape  et  sans  caperon, 

DescoQviert  le  cbief  a  banden, 
16705  Si  qne  tont  le  pnissent  veyr; 

Bien  set  qn'il  en  sont  en  desir. 

Ensi  entra  en  la  chit^,  f.  92<^ 

Hantement  Tont  tont  salü6. 

Et  11  trestons  les  salnoit, 
16710  Viers  jalz  drnment  s'nmelioit. 

Et  les  poyres  gens  renclinoient 

Et  as  jointes  mains  li  prioient 

Qne  il  lor  drois  sires  deviengne 

Et  n  royanme  les  niaintiengne. 
16715  Gar  mont  grant  fianche  ont  en  lui, 

Nel(e)  cangeroit  on  ponr  antmi. 

Ensi  Sones  tons  les  passe, 
ü  castiel  vient,  dedens  entra, 
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Moat  le  tronya  bien  atoiirn6 
16720  Et  a  Bon  oes  tont  aonrn^. 

La  royne  contre  loi  vient, 

Qni  entre  ses  bras  le  detient. 

.II.  fois  le  baisa  en  la  boache, 

Dont  li  Baveurs  an  euer  li  touche. 
1G725  Odee  apri6B  sa  mere  vient, 

Qni  mont  sagement  se  maintient 

Ne  dist  pas  ce  qn^elle  penBoit; 

Qnant  eile  as  yelz  bod  ami  yoit, 

Simplement  le  va  Balfier, 
16790  OnqneB  ne  le  vot  desrSer. 

Tant  dist:  „Sire,  bien  vingnies  yons 

Comme  li  aireB  de  nona  tona, 

Se  il  le  vons  plaiat  a  rechoiyre, 

Sana  fanBsetö  et  aana  dechoivre, 
16785  Con  a  aignonr  ontreement, 

Ponr  faire  vo  commandement. 

Nel  weil  celer,  je  vona  mandai 

Enal  c^amie  de  cner  yrai. 

Nona  Yorrons  mala  avant  onvrer 
16740  A  ce  qne  vorrea  Commander.*' 

Et  diät  Sones:  ^Si  en  ferona, 

Tant  qne  blaame  n'i  averona.* 

En  nne  cambre  eat  Sonea  traia, 

Lea  garnemena  li  a  on  traia. 
16745  Dont  li  a  on  robe  aport6, 

De  coi  il  a  aon  cora  par6 

D'eacarlatte  tont  piain  d'erminne. 

üne  pnchielle  tint  nn  pinne, 

Qni  aea  chevyana  aplania, 
16750  Apri^a  entre  la  gent  a'en  va. 

Car  li  veaquea  ert  ja  venna 

Et  dn  vrai  Dien  li  fait  aalna. 

La  vint  la  dame  la  royne, 

Qni  don  cner  eatoit  enterinne. 
16755  Et  li  veaqnea  priat  a  monatrer, 

Comment  eile  vient  reainer 

Tont  le  royalme  et  Sone  rendre  f.  92^ 

16720  Et]  Co. 

Sone  Ton  Nansay.  28 
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Ponr  jngtichier  et  ponr  deffendre. 
Li  vesques  les  a  fait  seyr 

16760  Pour  Ini  esconter  et  oyr. 

Puis  dist:  „Signour,  mors  est  li  vois 
Qni  tant  fa  sages  et  courtois. 
Chelni  ne  poons  reconvrer. 
Femme  ne  set  tierre  garder. 

16765  Ma  dame  sa  fille  donrra 

A  Sone  —  car  reqais  lui  a  - 
Et  sa  tierre  tonte  a  tenir, 
Se  il  yons  yenoit  a  plaisir 
Et  vous  a  signonr  ie  volies. 

1CT70  Je  croi  qne  bon  marcbiö  feries, 
Et  si  saves  mout  grant  partie 
Dn  maintien  de  sa  vaillandie." 
Cascnns  au  vesqne  respondi: 
„Noas  Ten  prions  ponr  Dien  mierchi 

16775  Qn'il  nons  lait  devenir  ses  liommes; 
Ell  iiioQt  grant  desirier  en  sotnmes. 
A  nons  a  il  du  tont  fin6, 
Se  il  li  vient  en  volenti, 
Puis  qne  la  royne  Totroie 

16780  Et  nons  en  sommes  tont  en  joie.*^ 
Et  dist  li  vesques;  „Bien  puis  dire, 
Sone,  qne  vous  estes  nos  sire. 
Ma  damoisielle  prenderes 
Et  la  conronne  awec  ares. 

16785  Jnresle  clii  par  devant  nons, 
Et  eile  jurra  anssi  vous." 
Et  an  dit  l'evesqne  ont  onvre. 
Li  vesques  les  a  afie 
Tont  par  devant  la  baronnie; 

16790  Mais  cascnns  en  ot  chiere  He. 

Or  a  Odee  bien  jü^, 
Or  a  son  ami  atrape. 
Or  onbliera  la  pointure 
Qa'elle  a  men6  lonc  tans  si  dnre, 
16795  Et  les  gros  mos  c'on  en  disoit 

* 
16779  otroio]  durch  korrektur  undeutlich. 
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Qae  chilz  assangnanti  Tavoit. 
Li  diens  iert  ponr  joie  onbliV^s, 
Et  Sones  est  mont  konuonres. 

Et  a  Sone  se  conseillierent. 
16800  Et  par  bon  conseil  envoyerent 

A  Galoclies  nne  galye 

Mont  richement  appareillie, 

Qai  bri^s  en  porte  seell^s. 

Li  vaissiaas  est  da  port  tonru^s, 
16805  Les  rimSoars  ont  fait  nagier. 

Gar  mont  les  convient  tonpijer 

Et  entonr  les  roches  aler  f.  93» 

Et  maint  grant  rigot  trespasser. 

Mais  lor  oirre  ont  adies  tenn, 
1G810  Tant  c*a  Galocbes  sont  venn, 

Si  ont  lor  galye  atachie, 

Qa'il  n'orent  pas  vo!e  marie. 

Gracijens  est  am  ont  mont^s 

A  cni  li  bri6s  estoit  livr6s. 
16815  Qnant  Gracijens  fn  n  palais, 

Mont  tos  est  enviers  Tabbe  trais. 

Li  abbes  vit  le  mes  venir 

Et  letres  en  sa  main  teuir, 

Si  Ta  enviers  lai  appiell6. 
16820  Ciiilz  li  a  les  escrls  donn6(s). 

Et  li  abbt^  lieutes  les  a; 

Dn  siege  mont  li6s  se  leva. 

Apri6s  est  n  monstier  entrds, 

Dont  fn  nns  petis  sains  sonn^s. 
16825  Et  li  monne  tont  assanlerent, 

L^abb4,  (et)  les  letres  esconterent. 

N*est  pas  esplois  de  tont  retraire; 

Mais  grant  joie  prisent  a  faire 

De  Dien  et  da  mant  qni  veuoit 
i68ao  Qne  la  royne  i  envoioit. 

Dont  ont  escrit  et  seellet 

Et  an  maronnier  Tont  livrSt 

Et  dn  repairier  le  hasterent; 

Qn'es  letres  ensi  le  troaverent. 

28* 
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16835  Et  Gracijens  ne  tarja  mie, 

Bevenns  est  a  sa  mesnie. 

Les  galyes  a  fait  rimer, 

Lora  en  vont  les  grans  saus  en  mer; 

Nuit  et  jonr  ont  tant  travilli^ 
16840  Ca  Saint  Joseph  sont  repairiä. 

ü  castiel  sont  amont  mont^, 

Si  ont  les  letres  present^. 

Bien  fa  qui  les  lient  erraument. 

Grant  joie  1  ont  men^  la  gent, 
16845  Ponr  ce  qne  li  abb^s  mandoit 

C'au  jour  toz  atourn^s  seroit. 

La  royne  a  partout  mandö 

Les  haus  barons  de  son  resn6 

Ca  Galoces  sans  atargier 
16850  Yingnent  siervir  de  lor  mestier. 

Sones  i  sera  coüronn6s 

Qui  dUans  tous  est  si  desir^s. 

Tos  fa  la  nonvielle  portee. 

La  royne  s^est  atonrnee 
16855  De  ce  qn'il  convient  atonrner 

Et  grant  ricoise  mettre  en  mer. 

Les  galies  tont  porteront,  f.  93^ 

Antre  vaissiel  ja  n'i  conrront. 

Boches  conviertes  a  en  mer, 
16860  Ponr  coi  grans  nes  n*i  puet  aler, 

Et  tant  de  cors  et  de  rigors, 

Ja  grans  vaissians  nMsteroit  fors. 

Si  ont  es  galyes  cargie, 

Desaancr^  et  destachi6, 
16865  Mont  grant  ricoise  en  ont  men6. 

Li  baron  sont  par  tierre  al6, 
Sones  et  sa  chevalerie. 
Mont  fa  bielle  la  compagnie 
Qni  de  Saint  Joseph  fa  sevree. 
16870  Mainte  pnchielle  en  mainne  Odee. 
Devant  en  fönt  les  kens  aler 

16861  ton. 
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Ponr  les  viandes  atonrner. 

Li  yarl6t  a  la  baronnie 

Cd  on  a  carchi^  la  baillie, 
16875  La  mer  vont  adi^s  costoiant 

Ponr  la  plent6  qn^il  truvent  grant. 

Devant  vont  bierser  et  pescier, 

Pavillons  tendre  et  tres  drechier, 

Les  ricoises  mettre  aparans. 
168S0  Et  Dlex  lor  envoya  tel  tans 

Qa*ll  pierdissent  a  sonshaidier. 

Gascnns  siervi  de  son  mestier. 

Loges  et  fneillies  faisoient 

Chil  ki  establi  i  estoient. 
16885  Chil  vont  dedens  le  boz  brisier 

Qni  osyans  wellent  engignier, 

Et  chil  qni  les  gierfans  portoient, 

Osians  ponr  esbatre  qneroient, 

Dont  mout  truevent  de  grant  maniere; 
16890  Osians  i  prendent  de  riviere. 

Tant  de  bien  a  cnisinne  traient, 

Qne  chil  qni  le  voient  s^esmayent. 

Bnsche  verde  ont  a  grant  plent^, 

Si  ont  la  cnisine  hast6 
16895  Et  la  yiande  appareilli6, 

Ains  qne  viengne  la  baronnie. 

Et  tont  lenr  il  se  hierbregoient, 

Si  grant  plent6  adi^s  avoient 

QnUl  nel  pooient  escillier, 
16900  Arriere  lor  convint  laissier. 

Li  baron  ont  tel  joie  fait 
Qne  par  homme  n'ert  ja  retrait. 
N'encor  ne  pooit  croire  Odee 
Qne  ja  de  Sone  soit  amee. 
16905  Ponr  le  mant  qne  Sones  manda 
Sa  mere  et  la  nef  renvoya ; 
Car  si  entirement  l'amoit  f.  93^^ 

16898  gnt.        16901  teile. 
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Que  Jalousie  sl  uiclloit. 
Bieii  vosist  qu'es  cambres  vcoist 
16910  Et  compagnie  li  tenist. 

Mais  Soncs  le  jonr  atendoit, 
L*amonr  pulst  clamer  a  son  droit. 
Ensi  ont  tant  voie  tena 
Que  a  Galoche  sont  venu. 

16915       L'abb68  ot  esploitie  con  ber, 
II  ot  fait  pescliier  et  bierser. 
Car  bien  aysies  eu  estoit, 
A  piecke  escilli^  nes  aroit. 
Et  de  tous  biens  c'ou  set  lioininer 

16920  A  Tabb^s  fait  tant  atonnier 
Que  de  cascnn  le  gre  ara, 
Se  enviers  Tabb^  grant  tort  ira. 
La  royue  est  au  port  mont  He, 
Tout  eutour  11  sa  baronnie. 

1692Ö  Et  11  abb^s  est  aval6s 

Du  castiel  en  la  nef  cntr6s. 
Au  port  se  fist  tantos  nngier 
Par  telz  qui  soreut  le  mestier. 
La  royne  va  salüer 

16930  Et  d'nnne  part  Soue  appieller, 
Se  li  dist:  »Sire,  rois  seres, 
Par  mon  los  vos  conficsseres, 
Anchois  quo  vons  enoins  soijes 
Ne  que  la  couronue  baillies. 

16905  Mout  doves  avoir  dignite, 

Quant  eu  garde  vons  iert  livr^ 
De  ce  Saint  fust  mout  graut  partic, 
U  li  chars  Dieu  fn  travillie. 
Le  Saint  fier  a  garder  ares, 

16940  Dont  li  fu  pierchies  li  cost^s 
Et  du  Saint  greal  scres  garde, 
Se  vons  deves  bien  prendre  garde 
Que  vous  sainteuient  i  venes; 
S'ert  a  vostre  ame  sauvetes. 

16915  Car  li  sains  rois  qui  l'aporta, 
Mout  sainteuient  le  gouvrena. 
Et  le  sairenient  deves  ftiire, 
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—  De  ce  ue  vous  poes  retraire  — 

Qne  vous  le  royanme  tenrres 
ig»qO  As  drois  ns,  dont  il  est  nses. 

Les  vllles  ne  la  baronnie, 

Lor  drqis  us  ne  lor  toles  mie, 

Ains  les  maintenrres  loyalment, 

De  ce  feres  le  sairement. 
lüööS  Se  savoir  en  voles  vrett§, 

Li  brief  vous  seront  apoFte, 

Si  en  seres  ass6ur68  f.  93»* 

Et  a  ces  us  nous  maintenrres.^ 

Dist  Sones:  „Oyr  les  vorrai 
16960  Et  aprics  me  conseillerai/ 

L'abb^s  ot  les  bri^s  aportc, 

La  loy  que  Joseph  ot  donue. 

Et  rabb6s  mei'smes  monta 

En  Tescafant  et  acheva; 
16865  Entonr  Ini  la  chevalerie, 

La  royne  et  la  baronnie. 

En  ce  brief  a  la  loy  monstree 

Qne  Joseph  avoit  estoree, 

Qnant  ot  ochis  le  paijeu  roy. 
16970  As  crestijens  donna  la  loy 

Qne  Jesncris  ot  commande. 

Saint  Piere  ot  les  escris  donn6, 

Quant  il  n  chiel  lassns  monta; 

En  tierre  Saint  Pierre  laissa, 
16975  Et  la  prist  Joses  ces  escris. 

Entendes,  comment  il  est  dis. 

L^abb^s  le  foy  a  demonstree. 

Chil  Tont  volentiers  escontee 

Et  ont  mout  lor  pechi^s  plor6s. 
16980  Quant  li  escris  fu  recordcs, 

La  loy  mondainne  qu'il  tenrront, 

En  ces  escris  bien  oy  Tont. 

Qnant  Tabbes  tont  recorde  ot, 
Si  con  chilz  qni  bien  parier  sot, 

16950  dont  mit  Sclieler  für  droit.         10971  9muDdcü. 
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16065  A  Sone  prist  a  recorder 

Qae  Dien  et  les  sains  doit  jnrer 

Qne  il  la  tierre  maintenrroit 

Ab  ns  qne  recordö  avoit. 

Dist  Sones :  „Je  le  jarerai, 
16990  Et  se  Dien  plaist,  bien  le  feray. 

Or  en  escrisies  la  droitare. 

Gar  je  n'ai  de  tort  faire  eure.' 

n  escrlBi,  Sones  jnra 

Qne  il  la  tierre  maintenrra 
16995  EdbI  qne  Joseph  Tot  donnee; 

Poor  lai  nl  ara  loy  faussee. 

Et  qnant  li  sairemens  fa  fais, 

L*abb6s  s'est  enviers  Sone  trais 

Et  dist:  «Sire,  or  vons  confiesses, 
17000  Aprils  n  castiel  monteres. 

Et  qnant  ares  femme  esponsee, 

Vostre  cose  est  tonte  atonmee. 

Enoins  seres  et  coaronn6s 

Et  Celle  qne  vons  prenderes." 
17005  L'abb^s  a  nn  monne  appiellä 

Religiens  de  g^ant  bont^, 

C^a  nne  part  Sone  mena.  f.  94< 

Sones  a  Ini  se  confiessa 

Ne  laissa  a  dire  pechi6, 
17010  Dont  cnide  Dien  avoir  conrchie. 

Li  prendons  repentans  le  voit 

Qn'en  plorant  sa  conpe  batoit. 

II  Ta  assoz  de  ses  pechiös, 

Et  Sones  a  tant  s*est  drecbies, 
17015  Si  est  enträs  en  la  g^alye 

Et  la  plns  grande  baronnie. 

A  Galoche  sont  arriv6 
Et  sont  hant  n  castiel  mont^. 
Quant  fn  ens  la  grant  baronnie, 
17020  Si  ont  .1.  gnichet  viereillie. 

Fors  remesent  li  mains  vaiilant. 
Et  li  clerc  ont  montö  lor  chant, 

* 

16989  iu*rraL 
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Et  li  abb^s  se  reviesti, 

Car  faire  Testevoit  ensi. 
17025  Et  nn  arcbeyesqne  i  avoit 

Et  .ni.  vesqües,  si  c'on  disoit, 

Et  caBcuDB  estoit  reviestus. 

A  la  messe  ne  targent  plus. 

Li  archivesqnes  le  canta. 
17090  Sones  sa  robe  desponlla, 

S'eii  a  nne  blanqne  adossee. 

Eq  cheli  esponsa  Odee. 

An  grant  antel  les  ont  menö 

Et  tons  Bouvins  sont  enviers^. 
17065  Apriös  a  on  mis  dessonr  yalz 

Samis  tous  blans  fres  et  noavyaus. 

Et  tonailles  qui  blanches  sont 

Par  desenr  yalz  estenda  ont. 

Et  qnant  il  ont  tont  atonrn^, 
I70i0  S'a  sns  rarchevesqnes  cante. 

Sonr  lor  pi68  sont  an  sacrement 

Qne  il  ont  rechient  saintement. 

Et  qnant  on  lor  a  command6, 

De  l'antel  sont  jns  ayal6. 
17015  Tonte  lor  fist  on  lor  droitnre(8) 

De  Creame  et  de  sainte  ointure. 

Cascnns  en  blanche  renbe  estoit; 

C'ainsi  faire  le  convenoit. 

En  telz  dras  fnrent  conronn6. 
170Ö0  L'abb6s  Tantre  messe  a  cante, 

ü  11  rois  a  ofrande  ala. 

Or,  encens  et  mirre  porta, 

La  royne  fist  ensement, 

Aprils  ofrirent  Tantre  gent. 

17055      Qnant  li  sierviches  fa  fin^s, 

Dont  fn  li  grealz  aportös, 

Voyant  le  penle  desconviers,  f.  93' 

Awec  fn  aport6s  li  fiers, 

Dont  Diens  ot  les  cost^s  pierchies 
17060  Et  rechnt  mort  ponr  nos  pechies, 

17049  cöronne. 


442 

Une  crois  en  sa  compagnie, 

Du  Saint  fast  i  ot  grant  partie, 
U  Jesncris  fa  trayeilli6s 
Et  rechut  mort  pour  nos  pecbies. 
17065  Un  candeler  d'or  i  avoit, 

Sur  coi  .y.  candeilles  avoit. 

La  candeille  qni  en  mi  fa 

Toas  jonrs  art  ne  ja  n'iert  sans  fa. 

Mont  le  tenoit  on  en  cliiertö, 
17070  An  nestre  de  Dien  ot  est6, 

Si  qae  Joseph  le  tiesmongnoit, 

Escrit  et  seell6t  Tavoit. 

Qaant  Diex  de  la  viergene  nasqni, 

Li  angeles  da  chiel  Ten  siervi. 
17U7Ö  Trois  candeilles  en  aporta ; 

Devant  Mahommet  .n.  en  a, 

La  tierche  ot  Joseph  en  baillie. 

Baillie  li  ot  eu  sa  yie, 

Qaant  rechat  ot  yraye  sant^, 
17080  Dont  tant  joar  mena  Tenfretö. 

Et  11  en  ala  ontre  mer, 

Et  la  11  esploita  con  her, 

Aa  reyenir  en  sa  contree 

Li  fa  la  candeille  donnee. 
17065  Et  toat  son  yiyant  Toanoara 

Et  en  ce  candeler  art  la. 

Les  .IUI.  qai  entour  estoient 

Tout  ponr  li  hoanoarer  ardoient. 

Le  greal  li  abb^s  baisa, 
17090  Li  rois  en  ses  bras  le  porta 

Toat  descoayiert  deyant  son  pis, 

Et  li  sains  fiers  fa  deyant  mis. 

Devant  le  fier  ala  11  crois, 

U  li  sains  fas  est  beneois. 
170*05  Li  candelers  ala  devant, 

U  les  candeilles  yont  ardaut, 

Ensi  yont  a  poarchiesslion. 

Uns  sains  yesqaes  de  grant  renon 

Se  reviesti,  si  a  cante, 

17076  cn  a]  durch  einen  klex  und  rasuv  unücutUch. 
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17100  La  sont  tont  a  ofrande  ale. 

Quant  li  sierviches  fa  iiiies, 

L^abbes  en  qui  tant  a  bontes 

En  ses  mains  le  greal  a  pris 

Et  e»  casses  d'ivoire  mis. 
17105  Le  Saint  fier  et  le  sainte  crois, 

Cascnn  remist,  u  fa  ses  drois. 

Et  le  candeler  reporta  f.  94<^ 

U  Heil  qne  Joseph  estora. 

Qaant  tont  fu  remis  a  son  droit, 
17110  L'abb6s  qni  de  sens  ne  recroit 

An  roy  dist:  „II  convient  aler, 

En  rille  no  fieste  mener. 

Car  tont  atoarn6  i  avons.^ 

Et  dist  11  rois:  „Si  i  alons.«" 

17115      A  tant  a  on  crij6  as  nes, 

Lors  fn  mains  vassians  apriest^s. 

L'archevesqaes  a  tant  entra 

U  vaissiel  c*on  li  atonrna, 

Et  0  Ini  li  .III.  vesqne  vont. 
17120  Prenierains  du  port  parti  sont 

Et  sont  en  Tille  descendn. 

Li  rois  n'i  a  plus  atendn, 

Ains  est  en  la  galye  entrt^s. 

La  royne  li  fu  deles, 
17125  Apries  entra  la  baronnie, 

Casciins  en  nef  n  en  galye, 

Et  sont  tout  dedens  Tille  entr6. 

Mais  ne  vous  ai  pas  devis«^ 

De  Tille,  con  falte  eile  estoit 
17130  Ne  dont  eile  siervi  avoit. 

L'iile  ert  demie  lienwe  en  mer; 
Mais  on  ne  puet  n  mont  trouver 
Nulle  de  si  tres  grant  blaute, 
Qui  partout  Teust  regarde. 
17135  Et  Tille  si  quaree  estoit 

* 

17135  8iJ  bc. 
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Qae  nüs  hons  savoir  ne  pooit, 

Au  qnel  les  11  en  a  le  plus. 

Et  si  ot  a  non  rois  Tadas 

Uns  paijens  qni  Tedefia 
17140  Et  qui  les  murs  desenr  fonda. 

Mont  fa  sages  et  de  boin  aire. 

Car  si  tos  qn'il  oy  retraire 

Le  foj  et  le  non  Jesncrist, 

Che  qn'il  en  oy,  en  escrist 
1714Ö  Et  si  le  cre'i  yraiement 

Et  fist  croire  tonte  sa  gent. 

Bandemagas  refa  ses  fiens, 

Qui  mout  fu  sages  et  soutiens 

Et  li  plus  courtois  de  son  tans. 
17150  Cbelui  fn  fieus  Meleagans. 

Mais  de  Meleagant  puis  dire 

Que  ce  fu  des  mauvais  le  pire. 

Et  a  tous  chiaus  que  Tille  fn. 

Ains  plus  (plus)  bielle  faite  ne  fu. 
17100  Mout  estoit  bielle  et  bien  fremee 

Et  de  la  mer  ayironnee. 

Mont  haus  murs  de  gres  i  avoit  f.  d4^ 

Qui  a  la  mer  se  combatoit, 

S'estoient  sur  röche  fonde 
17160  Et  a  crestiaus  deseure  ouvr6. 

Mais  si  let  par  desenr  estoient 

Que  doi  car  yoie  i  averoient, 

Bien  poroit  Tuns  Tautre  passer 

Sans  encombrier  et  sans  hurter. 
17165  Et  si  avoit  .nn.  palais 

Es  .ini.  cors  sur  les  murs  fais, 

Dont  11  mur  maiserö  estoient 

Qui  a  la  mer  se  combatoient 

Et  11  pan  deviers  Tille  sont 
17170  Sour  pillers  qui  si  riebe  sont 

De  pourfille;  si  bien  seoient 

Li  arc  que  tont  le  soustenoient; 

Que  cascuns  palais  ert  ouvr^s, 

Li  uns  viers  Tautre  dencones. 
17175  Et  quant  on  les  wet  clos  avoir, 

Si  fait  on  jl  grant  buis  cheoir 


445 

Qui  grans  polies  soastenoit, 

Qui  le  montoit  et  avaloit. 

Et  pri^s  de  la  a  nne  archie 
17180  Ot  en  mer  nne  grant  canchie 

Qni  jnsc'as  mnrs  pas  ne  venoit; 

Mais  ensi  qne  on  tiesmongnoit 

Qne  la  fn  li  pons  de  Tespee, 

ü  ot  mainte  tieste  copee, 
17185  Qnant  Meleagans  en  fu  sire. 

Gar  tons  jonrs  fa  ses  cners  en  ire 

Et  fei  et  traitres  estoit 

Et  fist  mal  tont  lenr  il  pooit. 

Et  il  de  male  mort  mornt, 
17190  Dessiervi  Tot,  faire  le  dnt. 

En  rille  ot  nne  chimentiere, 

Mont  i  gist  cors  de  grant  maniere, 

Et  cascnns  se  lame  i  avoit, 

Et  en  le  lame  escript  avoit 
17195  Les  nons  des  barons  qni  c*estoient 

Et  qni  le  mort  rechnt  avoient. 

Arbres  ot  en  le  chimentiere 

De  mainte  divierse  maniere, 

Qni  d'ondonr  grant  donclior  rendoient, 
17200  Li  arbre  a  plaire  mont  faisoient. 

Et  si  ot  enmi  Tille  droit 

üne  fontainne  qni  sonrgoit 

Par  nn  cor  de  kenvre  dor6; 

D'aighe  rendoit  mont  grant  plent6. 
17205  Chelle  ayghe  donche  et  froide  estoit, 

Nnlle  millenr  on  ne  savoit. 

En  rille  n'avoit  c'unne  entree,  f.  94« 

Ains  iert  partont  aillonrs  fremee. 

Mais  la  porte  si  faite  estoit, 
17210  Nnlle  si  riebe  on  ne  savoit. 

Qnant  li  baron  sont  tont  entr6, 
On  ot  .1.  palais  atonme, 
Et  en  chelni  ala  li  rois 
Et  si  s'assist  an  plns  bant  dois. 
17215  La  royne  fti  del6s  Ini, 
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Et  conronne  furent  andni. 

Tont  de  blans  dras  viestn  estoieiit, 

Li  roi  devant  ns^  Tavoient. 

Et  li  abb6s  fa  desgises, 
17220  Les  dras  de  Tordene  a  jus  gietes, 

S'ot  dras  d'escarlate  viermeille, 

Et  de  ce  mains  kons  s'esinierveille. 

Mais  ensi  establi  estoit 

Poar  ce  qn*abb6s  et  qnens  estoit. 
17225  Devant  le  roy  Testnet  siervir 

Et  le  Premier  mes  asseir. 

Tont  estoit  layens  atonrne, 

Si  ot  li  abb6s  commande 

G'on  meche  table  an  mestre  dois, 
17230  Gheli  n  mangera  li  rois. 

Qnant  li  abb6s  commande  Ta, 
Par  desenre  Ini  esgarda, 
L'air  et  les  nnes  vit  onvrir 
Qne  rnns  ne  pot  Tantre  veyr. 

172:15  Et  lors  commenche  a  esclistrer 
Et  a  teile  angnisse  a  tonner 
Si  qne  cascnn  baron  sanloit 
Qne  Bonr  son  chief  cascnns  caoit. 
Et  lors  monta  nns  telz  tonrmens 

i?240  Qne  li  grant  arbre  de  layens 
Desrompirent  et  esracbierent 
Qne  les  piecbes  as  mnrs  en  fierent. 
Li  mers  si  tonrmentee  estoit 
Qne  par  desenr(e)  les  mnrs  yoloit 

i?245  Les  ondes,  si  qne  Tille  emploit 
Et  li  biens  en  TaigUe  flotoit 
Et  qne  la  gent  noij^  tont  fussent, 
Se  sonr  les  mnrs  trait  ne  se  fnssent. 
Et  adics  li  tans  engrossa, 

17250  Qne  tant  ne  qnant  ne  se  ciessa, 
Äins  fist  nne  si  grant  doleur, 
Teile  ne  virent  anchissonr. 


1723G  atournei*.        17240  rrrans  jirbrcs.        17248  Sc  sour]  fit  soar. 
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Li  rois  fa  8ur  les  miirs  montos, 

La  royne  li  fu  del^s. 
17255  Mais  telz  plent^s  d^ayghe  i  caioit, 

A  poi  qu'en  mer  nes  emportoit. 

Si  ont  nnit  et  jonr  la  estc,  f.  94<^ 

C'oDqnes  li  tourmens  n'a  chiessS, 

Et  8i  tres  fort  tourment  faisoit, 
17260  A  pea  cascuDB  ne  perissoit. 

La  royne  perie  fast, 

Se  es  bras  son  signoar  ne  fast. 

Mais  moat  grant  confort  li  portoit 

C'adiös  en  ses  bras  le  tenoit. 
17265  JIL  jonrs  et  .lu.  nais  telz  tans  fn, 

Qae  il  n'ont  mangi6  ne  b^n, 

Ne  n'ont  dormi  ne  repos^, 

Mais  tant  ont  doloar  endnre, 

Qae  nus  conter  ne  voas  poroit 
17270  Le  grant  doloar  qa'il  i  avoit. 

Et  ensi  con  il  ajoarna, 

Et  ans  tonnoilles  descranqna, 

En  la  cimenüere  cay, 

Mais  .1.  si  grant  cop  i  rendi 
17275  Qae  Tille  en  a  toate  crol6; 

Toat  caident  iestre  cravent^ 

Les  gens  qni  sar  les  mars  estoient, 

Ne  nal  secoars  mais  n'atendoient. 

Mais  qaant  Dien  vient  a  volenti, 
17280  Li  tans  lear  a  aaqaes  cliiess6. 

Li  grans  tonnoilles  fa  cbeas, 

Li  toarmens  en  la  mer  feras 

Et  li  airs  deseare  esclarchis. 

Moat  fa  li  tans  tos  adoacbis. 
17285  Mestier  est  chiaas  qa'en  Tille  estoient; 

Gar  a  pea  que  toat  mort  n'estoient. 

Li  Solans  est  en  Tille  entr^s ; 

Moat  lor  fist  de  bieus  la  clart^s. 

Dont  primes  Tnns  Tantre  coisi; 
17290  Car  li  jonrs  pert  et  esclarci. 

17290  part. 
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Et  tons  li  toormens  fa  al68, 

Mais  pierdües  fnrent  les  nes. 

Li  fors  tans  les  eordes  rompi 

Et  les  nes  en  la  mer  peri. 
172%  Mais  en  Tille  mout  d*aighe  avoit, 

Deseor  les  mnrs  volee  estoit, 

Mais  a  grans  raissiaos  en  issi. 

L'ille  atonrnee  estoit  ensi; 

Tant  avoit  es  mnrs  de  condois 
17300  Qae  Tille  fa  toz  tonte  wis. 

Et  qnant  li  aighe  en  fii  alee 

Et  la  tierre  en  fii  descombree, 

üne  si  grans  pnenrs  leva, 

A  pen  cascnns  cners  ne  creva. 
17905  De  la  chimentiere  venoit, 

L'effondre  cens  i  estoit. 

Et  les  gens  snr  les  mnrs  estoient  f.  94« 

Qni  les  cors  fonrmene  avoient; 

Et  si  erent  troi  jonr  pass6 
17810  Qa'il  n'ont  dormi  ne  repose, 

Qn'il  n'ont  ne  b^n  ne  mangi6, 

Ains  ont  mout  les  cors  travilli^. 

Et  sont  mais  snr  Tenr  de  la  mort, 

Se  Diex  n'i  tramet  son  confort. 

17815      Mais  chil  qni  a  Galoche  estoient, 

Qni  le  tonrment  vSn  avoient, 

Batyans  et  barges  et  galyes 

Ont  de  Galoches  destachies. 

Hastienwement  sont  ens  entr^, 
17320  Viers  Tille  se  sont  chemind. 

Lors  sont  a  la  porte  venu ; 

Mais  la  pnenrs  si  grande  fa 

Qne  il  nel  paeent  aprochier, 

Arriere  les  convint  plaissier. 
17825  Mais  Gracijens  le  roy  amoit, 

Gar  ses  bons  galyos  estoit. 

Bien  voit  qne  il  sont  tout  al6, 

—  Gar  il  ont  trop  des  cors  pen6  — 

Se  Diens  li  poissans  nes  conseille. 
17380  Mais  de  la  pnoar  s'esmieryeille, 
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Si  est  a  forche  en  Tille  entr^s, 

Enyiers  la  pnonr  est  al6s. 

En  la  chimentiere  .i.  tren  yoit 

Qne  11  effondres  fait  avoit. 
17885  üne  lame  en  avoit  giet^, 

ü  il  ot  .1.  cors  86ell6. 

Li  lame  ert  tonte  defroee, 

Mais  li  cors  gist  genle  bee[e], 

De  coi  li  grans  pnonrs  yenoit; 
17840  Car  char  et  cors  entir  avoit. 

Grac^ens  fn  mont  a  meschief; 

Mais  comment  qne  il  li  seit  grief, 

A  dit  qn*il  ne  Vi  laissera. 

Jnsqn^en  la  nef  le  trayna, 
17345  Ens  le  mist  a  mont  grant  dolonr, 

Gar  mont  i  bnt  de  grant  pnonr. 

Parfont  en  la  mer  Ta  gietö, 

En  .1.  regot  Ta  assenö. 

Et  bien  sachies  tont  vrayement 
17850  Qn'il  n'a  n  monde  nnlle  gent 

Fors  maronniers,  tant  endnrast 

Ne  an  besoing  mains  s'esmayast. 

Ghilz  a  comme  prendons  onvr6, 

La  grant  pnonr  a  descombr6, 
17855  Si  est  en  Tille  repairiös. 

Li  jonrs  fn  byans  et  esclairiös, 

Et  la  pnonrs  en  est  alee,  f.  94^ 

La  gent  fn  mont  reconfortee. 

Li  rois  la  royne  tenoit 
17860  En  ses  bras,  mais  il  ne  savoit, 

S'elle  estoit  vive  n  trespassee. 

Car  mont  sonvent  s^estoit  pasmee. 

Li  bons  rois  dont  le  regarda, 

Et  la  royne  sonspira, 
17365  Qni  mont  a  de  dolonr  senti. 

Hais  tont  li  antre  i  ont  parti. 

Gracgens,  li  bons  galios, 

Orient  mont  qne  li  rois  ne  soit  mors. 

II  set  bien  qne  li  rois  Tamoit, 
17870  Car  maintes  fois  siervi  Tavoit. 

Sone  Ton  Kausay.  29 
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A  tant  est  snr  les  mors  mont^s, 

De  Tun  a  Taatre  est  tant  aläs 

Qae  devant  lui  le  roy  pierchoit, 

La  royne  en  ses  bras  tenoit, 
17875  Qai  mont  est  da  cors  fourmenee. 

Dont  Ta  Gracijens  apiellee: 

„Dame,  sachies  vons  conforter, 

Tant  qn'en  la  nef  pnissies  entrer.** 

La  royne  le  regarda, 
17880  Bien  le  connnt  et  ravisa; 

Puis  a  son  signonr  regard^, 

Ses  bras  11  a  an  col  glet6 

Et  dist:  »Sire,  car  en  alons 

De  chi  plns  toz  qne  nons  poons.** 
17385  Et  11  roys  dlst:  »Tres  doucbe  amie, 

Or  ne  vons  desconfortes  mie.** 

LI  rois  Ta  snr  ses  pi^s  levee, 

Entre  ses  bras  Ten  a  menee, 

Et  sont  jus  des  mnrs  aval^, 
178Ü0  Se  sont  en  la  galye  entr6, 

Lenr  Gracijens  les  aiesa, 

Jusqn^en  Galoches  les  roena. 

Li  moinne  les  yoient  yenir, 

Si  lor  vont  toz  les  hnis  onvrir, 
I78d5  Si  ont  la  galye  afremee. 

Et  la  royne  en  ont  portee 

Lassus  en  son  grant  mannement 

Entre  lor  bras  mont  douchement. 

A  tant  Tont  snr  .i.  lit  conchie. 
17400  Car  eile  estoit  mont  trayeillie. 

Li  rois  refn  amont  montös, 

Si  ot  0  lui  de  ses  priy6s. 

L'abb^s  ot  mout  ea  de  mal, 

S^ert  en  grant  que  li  senescal 
17405  Ayent  atonrn^  le  mangier. 

Car  11  en  ont  mont  bon  mestier. 

II  Tont  bien  fait,  et  on  manga.  f.  95» 

Mais  cascuns  petit  pris  en  a. 

17382  gietes.        17383  cor. 
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La  vielle  royne  penoit, 
17410  Cui  mout  grans  dolonr  destraingnoit. 

De  la  puour  fn  si  grevee 

Qne  en  ce  joar  fu  trespassee. 

Mais  mont  de  gent  en  Tille  sont 

Qae  ja  mais  joar  n'en  isteront. 
17415  Se  il  d'autrui  secours  n'avoient, 

Pourir  a  tous  joars  i  poroient. 

Dont  i  fist  on  les  nes  aler, 

Les  vis  en  fist  on  fors  gieter 

Et  les  mors  a  on  enfonys, 
17420  Dedens  la  chimentiere  mis. 

Mais  li  liens  mont  fonrment  pnoit, 

ü  chiens  cors  tant  est^  avoit. 

Li  vif  pour  rechevoir  sant6 

Sont  en  la  foriest  sejonrn^; 
17425  C'on  ne  porroit  u  mont  troaver, 

U  fesist  millour  sejonrner 

Pour  avoir  plent6  venison, 

De  toutes  manieres  poisson. 

Longement  1  sont  sejonrn^, 
17430  Lors  s'en  vont,  qnant  sont  respass6. 

Li  rois  demora  n  castiel. 

Mont  li  plot;  car  il  le  vit  biel. 

Et  cascuns  tant  le  honnoaroit, 

C'on  sen  signour  faire  devoit. 
17435  La  royne  fu  respassee, 

Qui  mainte  dolour  a  passee. 

Mais  trestout  oublije  avoit 

Pour  ce  c'asseuree  estoit, 

S'avoit  Tamour  de  son  ami. 
17440  Et  doucliement  les  ont  joy. 

Celle  a  amonr  par  bien  amer 

Et  foy  et  loyalt^  porter. 

N'est  pas  de  Tamour  soelee, 

Ains  ne  fu  plus  enamonree 
17445  Au  jour  que  Tamour  desiroit; 

Que  mout  est  lye,  quant  le  voit. 

Chilz  est  amis  entirement, 

Cui  amours  ont  fait  maint  tourment. 

29* 
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N'onqnes  n'i  cacha  boiserie. 
I74o0  Or  li  est  loyalt^s  merie. 
Gon  rois  a  conronne  port6, 
Si  a  conchieat  et  engenrr^. 

A  Galoches  li  rois  estoit 

Qui  tont  le  royalme  tenoit. 
17455  A  an  matin  apri^s  disner 

Ne  se  vot  Tabb^s  onblier, 

Ains  a  le  roy  a  conseil  trait,  f.  95^ 

Da  fait  de  Tille  li  retrait 

Et  dist:  «Sire,  car  i  alons 
17460  Et  Taventare  esgardons.*' 

Et  li  rois  Ta  mont  bien  gr6ä. 

Lor  ont  Gracijen  command^ 

Qae  sa  galye  ait  atoamee. 

„Entres,  eile  est  tonte  aprestee.*' 
17465  L*abb68  et  li  rois  s'avalerent, 

A  tant  en  la  galye  entrerent 

Et  sont  en  Tille  descendn 

Par  la  porte  qni  riebe  fa, 

Et  barons  c'awec  yalz  avoit, 
17470  Gascnns  venir  i  desiroit. 

On  cbimentiere  sont  venn. 

Et  la  ont  le  grant  tren  ven 

Qne  li  effondres  fait  avoit, 

Et  ponr  le  cors  qni  la  gisoit 
17475  Qn'il  ot  de  la  fosse  giete, 

Dont  li  pnonrs  avoit  estö. 

L'abb6s  a  la  lame  s'en  ya, 

Les  lettres  lient  qn'il  i  tronva. 

Bien  connoist  qne  ce  femme  fn 
17480  Josepb  qni  ja  rois  don  lien  fti; 

Et  de  ce  Ta  bien  ramembr6 

C'onqnes  n'ot  Jesncrist  am6. 

Et  de  la  vint  la  grans  dolonrs, 

Li  ordnre  et  li  grans  pnonrs 
17485  Qni  si  ot  la  gent  abosm^, 

Dont  il  fnrent  si  mal  men6, 

17458  estoit  U  rois.        17454  tenois.        17472  treu]  liea. 
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Dont  ass^B  a  la  mort  alerent 
£t  a  mesaise  respasserent. 
Mont  en  ot  de  gr6  Gracljens; 
17490  Li  rois  li  fist  puis  mont  de  biens. 

Quant  le  lien  en  ot  delivr^ 

Et  il  orent  partout  gard^, 

A  Galoche  sont  repairie; 

Mout  i  mena  on  bonne  vie. 
17495  Quant  assös  i  ont  8ejoum6, 

Si  ot  li  rois  en  volenti, 

Partout  iroit  86urt6  prendre; 

De  ce  ne  wet  il  plus  atendre. 

Lors  muet  li  rois  et  la  royne 
17500  Qui  joie  avoit  au  euer  mout  fine, 

Sa  cours  si  grande  qu'elle  estoit, 

Dont  maint  haut  baron  i  avoit. 

L'abb6s  est  awec  yalz  alSs, 

L'escript  de  la  loy  a  port^s. 
17505  As  chit^s  va  et  as  castyalz, 

La  li  fait  on  les  presens  biaus. 

Mais  il  tout  rendre  leur  faisoit  f.  db^ 

Et  une  raison  leur  disoit  : 

„Signour,  le  vostre  en  pais  tenes, 
17510  Si  faites  ce  que  vous  deves. 

L*oumage  weil  de  vous  avoir, 

Et  si  laissies  coi  vostre  avoir. 

A  vostre  besoing  le  prendes, 

Ja  povre  ponr  mi  ne  seres.^ 

17515       Ensi  a  par  la  tierre  alä, 

Houmages  pris  et  seurt^. 

Les  escris  recorder  faisoit 

Et  ce  Sans  plus  leur  demandoit. 

Quant  il  ot  tout  partout  est6, 
17520  A  Saint  Joseph  sont  retournö. 

Li  pays  de  lui  se  looit 

Ca  droit  les  tint  et  gouvrenoit. 

Mout  fa  des  haus  barons  am6s, 

17488  mesaiBt. 
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Ses  fais  des  povres  gens  lo^s. 

17525       A  Saint  Joseph  la  sejournoient, 

Li  maronnier  an  port  estoient, 

Une  nef  voient  qui  venoit 

Et  qui  a  ce  port  s'adrecboit. 

En  pen  d'enre  sont  arriv6. 
17590  Car  il  ont  tans  a  volenti. 

A  tant  fönt  les  voilles  cayr 

Et  les  ancres  en  mer  ferir. 

Lors  fönt  fieste  li  maronnier 

Teile  c^afiert  a  lor  mestier. 
17535  Trompes  commenclient  a  sonner, 

Calemyans,  tabour  tabonrer, 

Et  de  Ions  estrnmens  sonnoient, 

Dont  mout  grant  noise  demenoient. 

Et  quant  lor  joie  ont  dement, 
17540  Batiel  sont  a  la  nef  al6 

Qni  d^yans  aidier  se  presentoient, 

Ensi  que  faire  le  devoient. 

Qaant  11  ont  lor  nef  aancr6, 

Si  ont  nne  bärge  giet^. 
17545  Uns  templiers  par  dedens  estoit. 

Une  seule  femme  anienoit, 

.1.  enfant  en  ses  bras  tenoit 

Qui  par  sanlant  .ii.  ans  avoit. 

A  tierre  ont  la  bärge  men6, 
17550  L'enfant  portent  en  la  cliit^. 

Ens  u  palais  en  vinrent  droit, 

U  mout  grant  baronnie  avoit. 

Et  la  femme  portoit  Tenfant, 

Mais  li  templiers  en  vint  devant. 

17555       Li  rois  o  ses  barons  estoit ; 

Et  si  toz  que  Margons  le  voit 

K'en  Irlande  le  hierbrega,  f.  95^ 

Bien  le  connut  et  ravisa, 

S'a  arriere  son  capiel  trait, 
17560  Sanlant  d'agenonllier  a  fait. 

17556  Margons]  li  rois.  am  rande  margons. 
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Et  ei  toz  con  li  roia  le  voit, 

Tont  vrayement  le  reconnoist, 

Encontre  lai  se  va  lever 

Et  de  ses  .11.  bras  acoler 
17565  Et  dist:  ,Biau8  mestres,  doas  amis, 

Bien  vingnies  voas  en  ces  pays. 

Gar  moat  foarment  a  voas  pensoie 

Et  a  veyr  vons  desiroie. 

Que  fait  Yrlande  et  li  baron 
17570  Qai  cangier  me  vorrent  mon  non?" 

Margons  li  templiers  li  a  dit: 

,0r  alons  parier  .1.  petit.^ 

Le  roy  par  le  main  en  mena 

Et  .y.  frerea  c'awec  Ini  a. 
17575  En  nne  cambre  sont  entr6, 

S'i  a  Margons  an  roy  parl6: 

ySire,  nons  avons  tont  pierdn ; 

Ains  mais  si  grans  diens  fais  ne  fn 

Qne  no  royne  a  dement, 
17580  Fnis  qn'elle  vons  sent  mari'e. 

Ne  nns  conforter  ne  le  pent. 

Gar  li  grans  diens  don  cner  li  ment. 

Mis  nons  a  fors  de  no  maison 

Et  cacbi^s  a  destmcti'on. 
17585  Gar  vons  Tenwissies  espons^, 

Se  ne  Tenwisse  destonm6. 

Ge  me  mist  sns  appiertement, 

De  coi  eile  m'a  fait  dolent. 

En  no  maison  jnt  d'nn  enfant, 
17590  Ainc  de  ses  jonrs  ne  vi  si  grant. 

Et  si  biel  le  pnet  on  veyr 

G^on  en  pnet  iestre  en  grant  desir. 

Bien  say  qn'elle  l'enst  txiL 

Et  ponr  ce  Tay  cbi  aport^ 
17595  Qn^elle  dist  que  tant  le  haoit 

Que  de  ses  mains  le  monrdriroit. 

Tons  les  jonrs  estiens  assali, 

Par  nnit  en  sommes  afny. 

Ne  nns  ne  Ti  set  tant  blamer 

17587  apptement.        17596  qlle. 
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17600  Qae  de  ce  se  weiile  chiesser. 

Ains  a  tonte  honte  adoBsee, 

Anssi  fait  con  se  fast  diervee, 

Si  nons  fait  tort  et  desraison. 

Si  ai  gehi  confiession 
17G05  C'onques  viers  li  mal  ne  pensai 

Et  c'a  bonne  foy  Tescasai. 

Poar  vostre  bien  tant  nel  faisoie  f.  9b^ 

Comme  poar  li;  car  mout  Tamoie 

Poar  acomplir  sa  volenti, 
17610  Et  or  noas  a  desyret^/ 

Et  dist  11  rois:  »Ce  poise  mi 

Qae  voas  aves  le  mal  poar  mi. 

Se  Bens  ne  pooir  i  avoie, 

Moat  YolentierB  vons  aideroie. 
17615  Par  loisir  i  esg^arderes, 

En  ma  tierre  commanderes, 

Si  m'aideres  a  conseillier. 

Car  j'ai  de  vo  conseil  mestier. 

A  la  royne  ales  parier 
17620  Qai  bien  voaB  sara  conforter.*' 

MargonB  ne  s'i  est  plns  targi^ 

Ca  la  royne  est  envoij^B, 

Si  Ta  en  sa  cambre  tronvee. 

Et  Papegais  fa  moat  paree, 
17625  En  la  harpe  le  lay  cantoit 

Qa*elle  en  Franche  port6  avoit 

Et  il  estoit  bien  escoatös, 

Qaant  li  templiers  i  est  entr^s. 

Et  la  royne  le  connat. 
17690  Si  toz  comme  eile  Tapierchat, 

Se  est  encontre  lai  drechie, 

Encontre  va  a  chiere  lie 

Et  li  dist:  ^Biaos  tres  dons  amis, 

Bien  vingnies  vons  en  ces  pays. 
17685  Vo  venae  doi  desirer, 

Se  je  raison  ne  weil  fansser. 

Ne  ja  raison  n*l  faosserai, 

17604  gehi]  ge  ie.        17681  encore. 
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Ains  Yons  mierci  en  renderai 

Contre  vo  grant  bont6,  bontö.** 
17610  Les  braB  au  col  li  a  giet6, 

Del^B  li  le  mena  seoir, 

Et  Margons  avoit  grant  voloir, 

De  Tenfant  li  gast  cont^, 

Tant  qu'en  sgast  la  yerit6. 
17646  Tont  de  Chief  en  chief  li  conta. 

La  royne  bien  Tesconta, 

Si  dist :  „Mestres,  jel  weil  tenir ; 

Mis  m'en  aves  en  grant  desir. 

Faitele  en  ma  cambre  aporter; 
17660  Car  je  m'i  vorray  deporter." 

A  tant  est  li  enfes  venös, 

Qui  pas  ne  doit  iestre  repns. 

C'onqnes  enfant  de  son  a6 

Ne  Vit  nus  hons  de  tel  byaat6. 
17655  La  royne  en  ses  bras  le  prent, 

Si  le  baisa  mout  donchement 

Et  richement  le  fist  nonrir,  f.  95' 

Tont  li  fist  faire  son  plaisir. 

Margons  awec  le  roy  aloit, 
17660  Ses  mestres  conseilliers  estoit. 

Son  fil  avoit  de  fons  levö 

Qn^il  avoit  d'Irlande  aportö. 

Ne  aprids  ce  ne  tarja  mie 

Qae  la  royne  est  aconchie. 
17665  Mais  ses  fmis  11  est  abondes, 

.n.  enfans  li  a  Diex  donn^s. 

Et  li  rois  lever  les  a  fais 

Et  a  parins  les  nons  retrais. 

Li  ainsn^s  ot  non  Hondians, 
17670  Et  li  secons  de  ses  enfans 

Si  refn  Henris  appiell^s. 

Ghilz  dlrlande  qn'estoit  ainnös 

Et  filz  a  la  royne  estoit 

Et  li  templiers  lev6  Tavoit 
17675  Et  dlrlande  Tot  aport^, 

17675  lont. 
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Chelai  ont  Margon  appiellö. 

Or  a  il  trois  filz  crestiens, 

Ell  lor  tans  fisent  moat  de  biens. 

Mais  lor  peres  qoi  rois  estoit, 
17680  Le  royalme  li  soastenoit. 

Nas  ne  Ten  set  de  coi  blasmer, 

Se  fausset^  n'i  wet  noter. 

Ensi  la  tierre  gonvrena, 

Dont  cascans  sages  se  loa, 
17685  Si  disoit  cascans  connissans, 

N'i  ot  si  bon  roy  des  le  tans 

Qne  Joseph  d'Abarimathie 

Ot  le  royalme  en  sa  baillie. 

Pour  droit  Tont  a  lai  compar^. 

17690       Li  maronnier  ont  esgard6 

£n  la  mer  .i.  yaissiel  venant. 

Mais  il  avoit  tonrment  mont  grant 

Ensi  qne  il  perir  cnidoient 

Et  an  venir  s'abandonnoient. 
17695  Car  lor  vaissians  estoit  cassös 

Qni  as  roches  estoit  hnrtös. 

Et  an  venir  bien  i  paroit, 

MaiDt  maronnier  an  port  avoit. 

Seconrre  ont  varl^s  commandS, 
17700  Et  chil  ont  fait  lor  volenti. 

En  .nu.  grans  batyans  entrerent 

Chil  a  cni  il  le  commanderent. 

Encontre  le  vaissiel  s^en  vont, 

Seconrs  et  aye  li  fönt. 
17705  La  ont  mainte  corde  noee, 

La  nef  ont  a  forche  amenee 

Et  aancrö  mont  sainnement.  f.  96' 

Lors  fönt  sonner  maint  estrnment 

Si  qn'estives  et  calimians 
17710  Et  maint  antre[s|  estrnmens  biaos. 

Et  li  mestres  s'en  est  issns, 
17679  q 
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As  maronniers  s'en  est  yenus. 
Et  Gracijens  joie  li  fait, 
U  castiel  awec  Ini  s^en  vait. 

17715  Le  roi  ont  n  castiel  trouve, 
Awec  lui  son  conseil  priv6. 
Et  li  mestres  qni  la  venoit 
.1.  escript  en  sa  main  portoit, 
Qai  de  fin  or  est  sSelles. 

17720  Le  roy  voit,  a  lui  est  ales 
Et  devant  lui  s'agenoalla, 
De  Jesncnst  le  salua, 
L^escrit  donna  qne  il  tenoit, 
Se  li  dist  qae  le  salnoit 

17725  Li  apostoles  „qu'est  nos  sire, 
Et  par  ce  brief;  fältele  lire/ 
Li  rois  le  brief  a  estendu, 
De  cor  a  antre  ponrven. 
Li  rois  a  le  mant  record^, 

177*30  Haut  fu  et  bien  Tont  escout^. 
81  dist:  „L'apostole  Milon 
Me  met  sns  que  je  sui  ses  hon 
Tous  lieges  et  sairementes, 
Et  de  lui  tieng  mes  yret^s. 

17735  Si  me  mande,  prie  et  semont 

—  Grans  besongnes  faire  li  fönt  — 
Ca  Romme  le  voise  tenser, 
L'espee  saint  Pierre  porter, 
Qu'enpereres  porter  couronne; 

17740  Sainte  glyse  le  don  m'en  donne. 
Et  se  a  son  mant  ne  yenoie, 
Encontre  sainte  glyse  iroie.^ 
La  royne  le  mant  ooit, 
Bien  set  qu'aler  li  conyenoit. 

17745  Dont  s'escria  a  grant  yiertn: 
„Ay  mi,  lasse,  tont  ai  pierdu. 
Chi  a  dolereus  mandement. 
A  tous  jours  m'a  mis  en  tourment.. 
Ja  puis  .1.  jour  joie  n'arai, 

17750  Qu'eslongier  de  moi  le  yerrai." 

17737  Car  röme. 
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Tel  dolour  commenche  a  mener, 

Qae  DUB  ne  le  paet  conforter. 

Li  rois  qni  sa  santä  voloit 

Et  mout  fonrment  de  cner  Tamoit, 
17755  Chelle  dolonr  a  mont  dontee, 

Si  Ta  de  ses  bras  acolee, 

Se  li  a  dit:  „Ma  donche  amie,  f.  96^ 

Fear  Dien  ne  vons  esma^jes  mie, 

U  qne  soiijes,  je  i  serai. 
17760  Ja  mais  de  vons  ne  partirai, 

Se  la  mors  ne  nons  departoit. 

Mais  ce  sonfrir  nons  convenrroit.* 

,Ha,  sire,  dittes  vons  vret6? 

Sni  je  de  che  en  sgnrt6?" 
17765   9O1I,  voir,  ma  tres  donche  amie, 

Moi  et  vons  ne  ferons  partie/ 

Adont  fn  la  royne  Odee 

De  son  signour  mont  confortee. 

Et  nonponrqnant  ensi  ala, 
17770  De  cel  jonr  an  nnit  s'aconcba, 

Se  li  a  Diex  .1.  fil  donn6. 

Mont  fn  toz  an  pere  cont6, 

Si  commande  qn'il  alt  a  non 

Apri6s  TapoBtoile  Milon. 
17775  Et  ensi  Ta  on  batisie, 

De  coi  la  royne  fn  lie. 

Mais  telz  sa  volent^s  estoit, 

Ja  mais,  ce  dist,  ne  le  verroit, 

S'a  li  ne  vient  ses  sires  la. 
17780  Gar  mont  dmment  le  mant  donta 

Et  le  departir  mont  harroit, 

Bien  set  egaler  Ten  convenrroit. 

Li  rois  est  venns  devant  li, 
Dont  la  royne  s'esjoy, 
17785  Si  demande  que  li  plaisoit. 
Celle  celer  ne  li  voloit, 
Si  dist:  „Sire,  .in.  ftlz  aves 
De  moi,  Diens  en  soit  aonr§s. 
Se  vons  devant  riens  ne  m^amies, 
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17790  Par  droit  ore  tenns  series 

Qne  yons  me  deyeries  amer, 

Moi  et  leg  enfans  honnonrer.* 

„Si  fai  je  voir,  ma  donche  amie, 

Ne  contre  che  ne  sui  je  mie.* 
17795  ffSire,  or  sachies  tont  vraiement, 

Faire  estnet  le  commandement 

Qne  Tapostole  commanda, 

Et  faire  le  vons  convenrra. 

Se  vons  yoles  sanver  ma  vie, 
17800  Arriere  ne  me  laissies  mie.* 

„Ghiertes,  dist  li  rois,  non  feray, 

Ne  Chi  ne  la  ne  vons  lairay. 

Mais  or  soijes  de  cner  en  pays, 

Ne  yons  weil  eslongier  ja  mais." 
178(^  Ensi  en  est  li  rois  partis, 
'La  royne  a  en  joie  mis, 

Si  jnt  son  mois  entirement.  f.  96<^ 

A  son  releyer  ot  mont  gent. 

Mais  an  jonr  qn'elle  releya, 
17810  üne  nes  an  port  arriya, 

Si  con  li  grans  mangiers  estoit. 

Chilz  qn'en  la  nef  mestres  estoit 

Est  lassns  n  palais  mont^s, 

U  mains  prinches  fn  assambMs. 
17815  Et  mont  grant  joie  i  fn  menee, 

Car  la  royne  est  releyee. 

Et  li  messages  a  chiess^ 

Tant  c'on  a  la  grant  table  ost^. 

Qnant  yoit  qne  li  tans  fn  yenns, 
17820  Lors  est  enyiers  le  roy  yenns, 

üne  cartre  en  ses  mains  tenoit, 

An  roy  le  tent  qni  le  rechoit. 

Et  li  rois  Ta  .i.  clerk  bailli6, 

Qni  tont  le  fait  li  a  nonchi6, 
17825  Si  dist :  ,,L*apostoile  yons  mande 

Et  apri^s  le  mant  yons  commande, 

Sainte  glyse  yenes  tenser, 

♦ 

17815  mault        17824  Q\ 
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Pias  ne  yous  en  wet  deporter. 

L'emperereB  est  nonyyaus  mors, 
17890  EDbaa8Bem6(n)8  en  est  li  cors; 

Ne  ne  sera  en  tierre  mis, 

Si  averes  Tespee  pris. 

A  Tapostole  est  bien  cont6, 

Gomment  aves  partoat  oavr6. 
17835  Si  set  moat  bien  qne  la  royne 

Est  d'amonrs  viers  vons  enterinne, 

Si  wet,  compagnie  vons  fache 

Ne  par  Ini  Tamonrs  ne  deffache. 

Faites,  il  vons  convient  liaster. 
17840  Sarrazin  welent  reveler. 

Se  ne  venes,  poar  voir  saebies, 

Vous  seres  escamenij^s. 

Ne  ja  nU  seres  garandis, 

Gar  viers  la  foy  aries  mespris.*' 

17845       La  royne  ot  c'on  le  mandoit 

Et  compagnie  li  tenrroit. 

Bien  savoit  des  bries  la  vrete 

Qae  Joseph  avoit  8eell6. 

Contre  le  droit  ne  vot  aler, 
17850  Ains  le  va  son  signour  loer. 

En  plorant  li  a  dit:  „Bian  sire, 

Pour  voir  vous  weil  conter  et  dire 

Qae  par  droit  i  deves  aler, 

Se  la  foy  voles  recouvrer. 
17855  Sar  ce  vons  deves  conseillier 

De  sainte  glyse  aler  aidier.'' 

Et  dist  li  rois:  „Si  le  feray,  f.  96** 

Contre  sainte  glise  n'iray.* 

Lors  a  mande  la  baronnie, 
1786U  Chialz  qni  a  la  court  ne  sont  mie. 

Chil  sont  Vena  hasteement, 

An  commant  efforchi'ement. 

Li  rois  la  parole  a  moastree, 

Et  eile  fa  bien  escoatee. 
17865  Si  a  tont  le  mant  record6 

Qae  TapoBtoles  a  mande. 

17840  san^. 
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C*aatre  fois  le  recorderoit, 

Anais  et  wisense  seroit. 

Mais  qnant  li  rois  ot  toat  cont6 
17870  Et  li  baron  Tont  escont^, 

Si  dient  qae  faire  estevoit 

Clie  qae  Tapostole  mandoit. 

„Grant  pieclie  a  qu'il  est  enchartr<§, 

Estre  estuet  a  sa  volenti.' 
17875  Li  rois  la  verit6  entent, 

Ne  da  faire  ne  se  deffent, 

Si  les  ajoarna  a  Galoches 

Aa  castiel  qa'est  fond^s  sar  röche. 

S'i  iront  a  .i.  joar  nomme, 
17880  Mais  le  joar  ont  bien  entiervö. 

Li  rois  n'i  yot  plas  demorer, 
Ains  fist  son  afaire  atoamer 
Et  bien  eaarmer  ses  galyes; 
Ses  coses  a  on  sas  carchies. 

17885  U  mei'smes  i  est  entr^s, 

La  royne  et  ses  filz  Tainsn^s, 
Qai  jovenes  ert  et  alaitoit, 
An  et  demi  pas  il  n'avoit. 
Moat  de  baron  entr6  i  sont; 

17890  Telz  y  a  qai  par  tierre  vont. 

Tant  vont  et  par  tierre  et  par  mer, 
Ca  Galoches  vont  arriver. 
Oa  castiel  sont  amont  mont6. 
Li  rois  mainne  son  fil  Tainn^. 

17895  L'abb6s  en  a  grant  joie  fait, 
Et  li  rois  a  Tabb^  retrait 
Qa'encor  wet  oyr  les  escris 
Qai  sont  fait  n  non  Jesacris. 
Li  abb(^s  les  a  recordes, 

17900  Li  rois  les  a  bien  escoat6s. 
La  royne  et  la  baronnie, 
Cascans  d'yalz  moat  de  caer  larmie. 
Le  commant  tenir  convenoit 
Qne  li  apostoles  mandoit. 

17905  Ne  il  nel  devoit  trespasser, 
Se  il  ne  wet  la  foy  blasmer. 
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Li  haut  baron  tont  i  estoient  f.  96« 

Qni  leg  escris  oy  avoient. 

Si  dist,  8on  fil  wet  coaronner, 
17910  Si  lor  coQvint  assSarer. 

Et  chil  dient,  bien  le  feront 

Et  ce  qne  faire  deveront. 

Errant  le  fist  on  Chevalier. 

Lora  11  va  Tesporon  canchier 
17915  Uns  bans  bona  plains  de  loyalt6, 

Et  dn  tont  Ta  bien  adonb6. 

Et  qnant  il  fn  cbevalierB  fais, 

Maint  hant  homme  avoit  n  palaia, 

Si  Ta  cascnns  asaSnrö. 
17920  Pnis  Ta  on  a  roy  conronn6. 

Et  cascuns  li  vint  faire  bommage 

Et  sairement  qne  son  eage 

Ponr  nnl  besoing  ne  li  fanrroit, 

Viers  tons  bommes  li  aideroit. 
17925  Tant  qne  cascnns  pooir  aroit, 

DiBt  bien  qne  ja  ne  li  fanrroit. 

Qnant  cascnns  Tot  assenr^ 

Et  il  a  conroone  port6, 

Si  Fa  li  rois  Tabb^  carcbie. 
17980  Chilz  le  rechoit  a  cbiere  lie. 

Li  rois  Sones  a  Tabb^  dist 

Et  awec  ce  commant  li  fist 

Qne  laijens  fnst  ses  fiens  gardöz, 

Ponr  nnl  homme  n*en  fnst  ost^, 
179K  Ne  ponr  pleges  ne  ponr  ostages 

Dnsqn*adont  qn'il  sera  si  sages 

Qne  il  se  sanra  gonvrener, 

Faire  droit  et  droit  demander. 

Gar  il  sera  lonc  de  son  pere. 
17910  «Et  awec  moy  sera  sa  mere. 

Mais  je  fai  bien  a  tons  savoir 

Qae  tant  qne  j'averai  pooir, 

Chilz  qni  viers  Ini  mesprendera, 

Son  anemi  me  tronvera. 
17945  Ja  si  lonc  de  Ini  ne  seroie, 

Ca  mon  pooir  toz  n'i  venrroie/ 
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Li  baron  Tont  assearö 

Qne  tenrront  viers  In!  loyaltö. 

CoDgi^t  prendent  et  si  s*en  vont; 
17950  Mais  de  lor  signoar  dolant  sont. 

Mont  grant  fianche  a  lui  avoient; 

Car  mont  prendomme  le  savoient. 

Li  rois  a  la  tont  atoarn^, 

L'abb6  son  iil  a  command6, 
17%5  Ca  bonne  foy  Ti  gardera. 

Li  rois  le  baise  et  si  s'en  va. 

Si  dist:  ^Bians  filz,  petit  vous  lais,  f.  96^ 

Diex  de  glore  vous  envoit  pais, 

Coi  me  convient  aler  siervlr 
17960  Et  le  mien  royalme  gnerpir.* 

Mainte  lärme  plorer  a  fait, 

Mais  li  rois  son  cner  ne  retrait 

De  son  sairement  aquiter. 

Lo)*s  fait  sa  galye  atonmer 
17965  De  ce  qne  mestiers  li  estoit. 

Gracijens  meuer  le  devoit. 

Si  prent  a  tons  laijens  congiS, 

Tont  l'ont  jusc^an  port  convoij6. 

Lors  est  en  la  galye  entres 
17970  La  royne  et  consaus  priy^s. 

Gracijens  semont  galyos. 

Et  chil  lanchent  et  bras  et  cors, 

Eu  mer  fierent  des  avirons. 

Lors  fönt  salir  de  grans  randons 
17975  La  galye  qne  il  sanloit 

Qne  desenre  Tayghe  voloit. 

Qnant  li  abb6s  le  regarda 

Et  il  ponr  Ini  prier  cnida, 

Tel  duel  li  convint  endurer, 
17960  D^anguisse  le  convint  pasmer. 

Tont  li  menestrel  dnel  faisoient, 

U  mont  plus  grande  ne  pooient. 

Signonr  avoient  reconvrö 

Du  royalme  a  leur  volenti. 
17985  Et  or  Ten  voient  departir; 

N'ont  fianche  du  revenir. 

Sone  von  Nausay.  30 
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Et  li  galyot  ont  rim^, 
Mainte  grant  röche  i  ont  pass^ 
Gar  il  convieut  mont  pri^s  mener 
1799Ü  Le  vaisBiel  et  mont  droit  aler. 

Tant  ont  lenr  droit  cliemin  tenn 
Qne  a  Saint  Joseph  sont  venu, 
Si  ont  la  ville  tre8pa8s6(e), 
U  raaint  grant  duel  i  ot  men^(e) 

i'mö  De  Tesperanche  qn'il  avoient 
Qae  il  lor  signonr  pierderoient. 
A  bonne  foy  Torent  am6, 
Enviers  .u.  rois  les  ot  tens^, 
Et  les  caers  da  royalme  avoit. 

18000  Gar  cascons  Tamoit  et  voloit. 
De  telz  gens  ont  mont  escontö 
Et  tant  qn'el  castiel  sont  entrö, 
ü  mont  avoit  de  baronnie, 
Mais  n'i  sont  pas  a  chierelie. 

18005  Hargons  li  templiers  recorda 

Le  damage  c'on  fait  lor  a 


Dont  Tont  taut  qois  qn'ii  Tont  tronv^.  f.  97* 

Mais  poi  se  sont  reconforte. 

L'emper^is  pas  n'i  estoit. 
18010  Et  qnant  Tempereres  ce  voit, 

Lors  est  courouchi6s  et  ir6s, 

Si  a  les  barons  appiell^: 

„Signonr,  n  est  Tempereis?" 

Gascnns  respondi  son  avis, 
18015  Si  d'ient  qn'il  n*en  sevent  mie. 

„Li  besoins  grans  nons  a  coitie, 

Le  roy  Orson  Taviens  livr^; 

Mais  il  Ta  mont  eher  compar^. 

Rendn  Ten  fn  teile  sandee 
18020  Qn'il  en  a  la  tieste  copee.' 

.1.  escnijer  ot  la  navrö, 

Qni  en  a    dit  la  yeritS. 

„Dn  castiel  le  vi  tresbnchier 

18007  quis]  q^ai. 
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Et  en  la  galye  sachier 
I80fii6  Et  chians  laidement  demener. 

A  Bon  pooir  s'en  vot  oster. 

Awec  paijens  en  est  alee, 

Mais  je  ne  sai  n  est  tonrnee.^ 

Dist  Tempereres:  „Bians  arais, 
18000  Esce  vret^s  que  ta  me  dis?*' 

ySire,  ja  mar  en  donteres, 

Ponr  lui  resconrre  foi  nayr^s." 

Lors  fa  mont  Temperere  iriös, 

Ja  mais  ne  caide  iestre  jonr  lies. 
18065  Mais  sa  gens  ert  moat  traveillie, 

Si  a  as  barons  conseillie 

C*on  Yoist  les  gaains  assanier, 

Et  puls  ira  on  reposer. 

A  ce  se  sont  tont  acord^, 
18040  As  gaains  sont  tont  retonmö. 

Tant  ont  tronvö  or  et  argent, 

Riebe  en  seront  mais  lor  parent. 

Tant  ont  palefrois  et  ebevans, 

Dont  il  avoient  ocbis  cbians 
18045  Qni  les  vorrent  desyreter 

Et  lor  foy  destrnire  et  blamer. 

Mal  keanche  i  ont  en, 

Cors  et  avoir  i  ont  pierdn, 

Qne  crestijen  ont  conquest^. 
18050  No  roy  sont  a  lor  diens  al6, 

L'escafant  ont  desons  trencbi^. 

Li  Mabon  sont  jus  tresbncbiä, 

Mais  de  fin  or  massit  estoient, 

Brisier  ne  ploijer  ne  pooient. 
18055  A  Brandis  les  en  ont  port^s, 

Et  remperere(s)  i  est  entr^s 

Amont  en  son  mestre  palais.  f.  97*' 

Mais  de  euer  n'a  mie  sa  pais. 

Mont  est  dolans,  ne  set  qne  faire 
isoeo  Ne  a  cui  sa  dolonr  retraire. 

Medns  et  Vande  aweqnes  sont, 

Qui  mont  des  cors  traveillie  sont. 

L'empereonr  reconfortoient 

30* 
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Tont  le  plus  biel  qae  il  pooient. 
18066  Mais  li  confors  petit  i  vaHt, 

Gar  la  destreche  an  oaer  Tassaat. 

Mais  il  ne  voloit  doloaser 

Poar  les  barons  desconforter; 

Anchois  mout  donchement  demande 
18070  G*on  appareille  la  viande. 

Fait  fu  qnant  il  Tot  demande, 

Et  Tempereres  a  lay6. 

Si  s'est  Ines  au  mangier  assis, 

Les  lai  rois,  contes  et  marcbis. 
18075  Si  ont  inangi^  et  repos^, 

Li  aatre  ont  entroes  amassä 

Le  grant  avoir  qn^est  gajgni^s. 

Tens  fa  povres  qui  ore  est  li6s. 

Les  dieus  ont  ou  castiel  port^, 
18060  D^or  et  d'argent  si  grant  plent6s, 

Qne  ja  mais  nombrö  ne  serolt. 

Et  qnant  Teinperere  le  voit, 

As  jointes  mains  Dien  en  miercbie 

Et  apri6s  la  vierge  Marie. 
18065  N'onqnes  ne  s'i  vot  tant  irer 

Qne  Dien  en  vosist  mains  amer. 

Vande  et  Medus  ont  command6 
Gbialz  qui  Tavoir  ont  aport^, 
G*on  facbe  qnerre  et  aporter 

18090  Les  crestgens  poar  eutierer. 
Gliil  respondent  qne  fait  sera 
Et  qu*on  dmment  les  entierra. 
L'empereres  se  conseilloit 
Qae  il  de  sa  fame  feroit, 

18095  Se  il  Ten  sevent  conseillier, 
Gomment  il  paissent  esploitier. 
Dist  Medas:  „Sire,  or  m'entendes, 
Gest  ost  reposer  laisseres. 
Moat  est  traveillie  et  penee. 

18100   Domain  monves  a  rajoarnee. 
Paijen  sont  a  Otrente  al6, 

18092  qu'on]  q    -   entVa.        18101  Paijen]  Fä. 
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L'empereis  en  ont  roene, 

Ponr  lor  .in.  diens  le  renderont» 

Tel  marchi^  volentiers  feront. 
18105  S'il  ne  welent  ensi  oavrer, 

On  meche  galyes  en  mer, 

Qni  nait  et  jour  les  destraindront,  f.  91^ 

Si  qae  fayr  ne  s'en  poront. 

Et  li  08  a  tierre  sera 
18110  Qni  nnit  et  jour  les  assanrra. 

Ne  Bai  millonr  conseil  donner, 

Mais  je  sui  tons  pres  d^asconter.*' 

La  s'est  Temperere  acord^s, 

Li  dis  Medns  fa  bien  gre^s. 

18115       Ensi  ont  le  jour  repose 

Et  le  nnit  jnsc'a  rajonrn^. 

L'avoir  fn  mont  bien  enfreni6s 

Et  dedens  les  grans  tonrs  port6s. 

A  .1.  joesdi  a  Tajonrn^ 
18120  Ont  le  cors  de  mente  sonn6. 

A  tant  est  Tost  acheminee, 

A  la  liehe  jut  la  viespree. 

Mont  se  sont  la  nnit  aysi^, 

Gar  mont  estoient  trayeilli^. 
18125  Et  Tendemain  a  rajonrnee 

Fa  mont  toz  Tost  acheminee, 

Si  ont  leur  droit  chernin  tenu 

Tant  c*a  Otrente  sont  venu. 

L'emperere  assist  la  chit6, 
18190  Gracijens  ne  s^a  oubri6, 

Ains  atourna  bien  la  galye 

Qni  a  Brandis  fn  gaygnie. 

Et  les  antres  bien  atournerent 

Et  les  nes  qni  a  Brandis  erent. 
18135  Mont  i  ot  de  riches  yaissians. 

Gar  li  pors  [ert]  et  bons  et  bians. 

Les  nes  pueent  si  pri^s  aler, 

De  la  tierre  i  pnet  on  passer. 

Quant  Gracijens  ot  atourn6, 
18140  Si  ont  les  nes  desaancr6 
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Qui  de  tons  biens  farent  garnies, 

Et  les  Yoilles  farent  drechies. 

A  tant  Be  Bont  du  port  parti, 

Car  li  vens  es  yoilles  feri. 
18145  Mout  toz  s'en  vont  par  haute  mer, 

A  Otrente  vont  arriver. 

La  chitä  ont  par  mer  assise, 

Ensi  qae  Gracijens  devise. 

Les  nes  a  fait  bien  arrenghier, 
I8I0O  Deviers  la  cliit6  batillier; 

Si  pri^s  les  fist  joindre  et  serer, 

C'on  pent  de  Tunne  a  Tantre  aler. 

Si  sont  plainnes  de  bons  archiers, 

De  siergans  et  d'arbalestriers, 
18155  Qui  la  chit^  destrainderont, 

De  nulle  part  secours  n-aront. 

L'emperere  devant  seoit,  f.  97* 

Ses  engiens  atourner  faisoit, 

De  Fassalir  se  wet  haster. 

18160      Faijen  voient  et  tierre  et  mer 

Qui  de  lor  anemis  couvroit. 

Madoc  qui  guerroijers  estoit 

Et  cheyaliers  de  grant  bont6, 

Les  rois  a  a  conseil  men6 
18165  En  nne  cambre  d'unne  part, 

Chieus  qui  les  bons  consaus  depart. 

sSire,  dist  il,  mis  nous  aves 

En  destreche  et  en  povretäs. 

Pierdu  avommes  nos  amis, 
18170  L'or  et  Targent  de  nos  pays, 

Et  hounour  a  tout  vo  vivant. 

Cascuns  ert  nomm6s  recreant, 

Mais  c'or  se  poroit  conseillier 

De  morir  u  de  lui  yengier. 
18175  Bien  s'i  deyeroit  acorder, 

Se  Andala  yoioit  mander 

Que  Temperere  rayeroit 

L'empereys,  se  tant  yaloit 

18144  vens]  yoilles.        18160  Faijen]  .P. 
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Qne  nons  .ni.  pulst  d'armes  oatrer 
18180  Par  sen  cors  senl  et  afiner. 

L'empereis  cuite  rara, 

Nns  a  lai  ne  le  deffendra. 

Et  s'ara  cnitte  la  cbit^, 

De  tont  fera  sa  volenti. 
18185  Et  s*il  estoit  en  camp  vaincns, 

Les  dieus  que  noas  avons  pierdns, 

Caitte  et  delivre  les  rarons 

Et  toates  noz  gens  de  prisons. 

Qui  pierdn  ait,  si  ait  pierda; 
18190  N*en  port  cascnns  qne  son  esca. 

L*emper[er]es  est  mout  dolans, 

Si  est  hardis  et  enprendans, 

Le  fait  ponr  sa  femme  emprendra 

Et  a  nos  espees  morra. 
18195  Se  rerapergonr  aviens  mort, 

MoQt  nos  porteroit  grant  confort.^ 

Simonins  et  rois  Andala 

A  ce  conseil  bien  s'acorda. 

Dist  Andala:  „Qui  m'i  iroit, 
18200  Une  grant  bont^  me  feroit/ 

Et  dist  Madoc:  „Sire,  g'irai, 

Puls  qne  le  conseil  donn^  ai, 

Se  vons  m'i  voles  envoijer." 

„Chiertes,  ains  vous  en  weil  prier. 
18205  Et  nos  escris  en  porteres 

Et  par  devant  Ini  11  lires. 

Et  li  escript  demousterront  f.  91* 

Nos  drois  qni  en  la  tierre  sont. 
Lisies  lui  mont  hardiement, 
18210  Dont  ores  son  commandement.'^ 

Dont  li  va  les  escris  Ijyrer, 
Madoc  les  ala  recorder. 
De  lire  set  bien  sen  mestier. 
Madoc  prist  .i.  rain  d'olivier, 
18215  Lors  est  snr  .i.  malet  mont6s 
Et  viers  Tost  s'est  aceminäs. 
L'emperere  estoit  en  son  tr6, 
Mont  ot  entour  lui  de  barn^. 
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Les  assaas  devises  avoit, 
18220  Enal  con  il  les  maintenrroit. 

Madoc  est  descendus  au  tr6, 

Si  a  son  mnlet  cominand6 

Et  le  rain  d'olivier  tenoit 

Qai  inessage  senefioit. 
18225  Madoc  dedens  le  tr6  entra, 

L'empereonr  araisonna, 

Si  dist:  ,Sire,  s'il  vons  plaisoit, 

Nos  messages  dis  vons  seroit.' 

Dist  Tempereres:  „Vons  dires, 
18280  Et  de  nons  seres  escoat^s.*' 

Madoc  a  Tescrit  en  sa  main, 

Qni  de  lire  avoit  sens  chiertain, 

Se  li  dist:  „Sire,  or  m'escoutes, 

Ja  nU  dirai  fors  verites. 
18235  Andala,  li  rois  de  Turkie, 

Qni  ces  gens  avoit  en  baillie, 

Vons  mande,  si  est  verit6s, 

Le  dit  qn^en  ces  escris  orres. 

Vons  manes  en  nostre  yretage, 
18810  Se  nons  aves  fait  grant  damage 

De  nos  diens  et  de  nos  amis 

Qne  devant  nons  aves  ochis. 

Ne  sont  qne  .in.  tierres  n  monde, 

Si  lonc  qne  mers  flöte  ne  onde. 
18245  Et  bien  le[s]  vons  sarai  nominer, 

Se  11  vons  piaist  a  esconter. 

Anfriqne,  ce  est  li  plus  grans, 

Et  de  tonte  riens  miens  vaillans. 

S'est  apri6s  la  plns  grans  Aisie, 
18250  Mais  n*i  ensmes  [ja]  baillie 

Ne  n'i  savommes  qne  clamer. 

Et  veesclii  Enrope  sa  per, 

Nostre  drois  est  en  yretage. 

Car  cha  arriere  en  lor  Sage 
18255  I  manoient  nostre  anchissenr. 

Si  ot  a  Romme  .i.  traytenr 

Qni  tray  .i.  sien  corapagnon  f.  97 

A  tort  et  a  male  raison. 
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Julies  Cesares  ert  nomm^s. 

182Q0  Forapee  qu^estoit  ses  priy^s 
Et  868  compaiDs  d'nnne  baillie, 
Julies  qui  si  fu  plains  d'envie 
Le  tray  et  mist  a  la  flu. 
Puis  tint  la  tierre  Constentin, 

18265  Non  Gonstentin,  le  fil  Elainne, 
Mais  .1.  autre  cui  il  fist  painne. 
Gar  en  trayson  le  tna 
Et  apriöB  sa  fame  esponsa, 
Qui  onques  nul  bien  ne  li  fist 

18270  Ne  eile  lui,  si  con  ou  dist. 
Mais  Julies  ot  si  grant  pooir 
Qne  11  faisoit  tout  son  voloir. 
No  Premier  roy  desiret^, 
Dont  nons  pierdimes  le  regn^, 

18275  Nous  och  ist  il  par  devaut  Eise. 
Aprils  ot  tost  sa  tierre  prise. 
Ghilz  fn  Julijens  appielles 
Et  li  Premiers  desyret^s. 
En  Lombardie  .i.  en  ochist, 

18280  Et  sa  gent  a  Fespee  mist. 
Filon  estoit  chilz  appiell6s, 
Dessi  as  mons  estoit  cases. 
Si  ravoit  .i.  roy  en  Savoye, 
Glielni  remist  11  a  la  voie; 

18285  Gar  a  ses  .ii    mains  le  tua, 
Sa  feme  a  .i.  autre  donna. 
Et  chilz  fu  appielles  Gremons. 
Aprils  passa  Julies  les  mons, 
Qui  si  grant  ost  o  lui  menoit 

18290  Qne  nus  tenir  ne  le  pooit. 

En  Bourgogne  ot  .i.  roy  manant, 
G'a  mierci  li  vint  au  devant 
Et  dist  que  s'en  pais  le  laissoit, 
Que  sa  tierre  de  lui  tenrroit 

18295  Et  sMroit  0  lui  ostoijer, 

Tout  leur  il  en  aroit  mestier. 
Et  Julies  dist  qu'il  le  feroit, 
Se  ses  hons  lieges  devenoit. 
Et  chilz  ses  hons  lieges  devint, 


474 

18800  Toute  sa  tierre  de  lui  tint. 

Chilz  ot  a  non  rois  Drusidan, 

De  BoQrgongne  tint  .i.  grant  pan, 

Dont  li  a  Jules  command^ 

Qa'il  ait  canchies  souslev^, 
18805  Tant  que  sa  tierre  dar[e]roit, 

Se  11  pierdre  ne  le  voloit. 

Chilz  qai  en  pais  vot  demorer,  f.  98* 

Ne  vot  son  commant  trespasser. 

La  commenchierent  les  canchies 
18810  Qni  en  taut  lien  sont  sonshanchies. 

Tonte  la  tierre  par  dela 

Jnlles  a  forche  conqnesta. 

Partont  fist  canchies  lever 

Ponr  son  renon  faire  monter. 
18815  Anchois  qn*il  Snst  parfin6, 

Li  ot  on  nonvielles  cont6 

De  sa  femme  qni  fole  estoit 

Et  folement  se  dednisoit. 

Adont  nU  vot  plns  atargier, 
18820  A  Romme  s'en  vot  repairier, 

U  il  ot  sa  femme  laissie 

Qne  en  petit  d^enre  ot  conrchie; 

Car  laidement  le  fist  dnrer. 

Ne  je  n'ai  eure  du  conter 
18825  La  dolonr  qn'il  li  fist  soufrir, 

Ne  prendon  ne  le  doit  oyr. 

Jnlles  greva  nos  anchisseurs 

Et  si  ochist  mont  des  millenrs. 

En  malisse  fii  trop  sontiens. 
18880  Aprils  revint  rois  Clotins, 

Qni  mont  de  nos  gens  escilla 

Et  decha  les  mens  nons  cacha. 

Li  rois  Pepins  mont  noz  fist  mal, 

Charles  ses  filz  nons  tint  estal, 
18835   Tant  qne  nos  tierres  nos  toli. 

Andala  qni  m'envoye  chi 

Vons  mande  qne  yons  en  partes. 

Car  mont  grant  tort  viers  lui  aves. 

Et  se  si  hardi  yons  senties 
18340  Que  yons  bataille  enpresissies, 
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Vons  seres  sens,  nons  serons  troi 

Et  si  serommes  tont  troi  roy. 

Se  youB  an  deseure  venes, 

Vo  femme  delivre  rares 
18345  Et  Otrente  quo  pris  avons, 

Qae  ja  plns  ne  le  detenrrons. 

Et  de  nons  feres  vo  plaiBir, 

S'a  vo  loy  ne  volons  venir. 

Et  se  yons  estijes  vaincns, 
18350  Vos  gens  ne  nons  greveront  plns, 

Ains  s'en  riront  en  lor  pays. 

Nos  diens  qne  vons  aves  conqnis 

En  ostage  les  meteres 

Qne  vons  convenenche  tenrres. 
18355  Qnant  noz  diens  deviers  nons  arons, 

Vo  femme  deviers  vons  metrons, 

Et  pnis  81  voist  an  convenir,  f.  98^ 

S'en  fache  Mahons  son  plaisir." 

L'empereres  l'a  escont^, 
18960  De  sa  fame  11  vlnt  a  gr6 

Qne  il  deviers  Ini  le  raroit, 

Se  il  la  bataille  enprendoit. 

A  conseil  a  sa  gent  men6 

Et  conseil  lor  a  demande 
18365  De  la  bataille  qn'en  fera, 

Se  contre  .lu.  le  prendera. 

Dist  Vande:  ,,C'e8t  mont  grans  griet6s 

D^estre  en  camp  contre  .ni.  arm^s, 

Ne  ja  ne  le  vons  loerai 
18870  Ne  tel  conseil  ne  vons  donrray. 

Et  s*on  enprendoit  la  bataille, 

Si  seroit  ce  mienwe  sans  faille. 

Gardes  qne  vo  faire  voles, 

Et  le  bataille  me  donnes. 
18375  Avoir  le  doi,  si  le  demanch, 

Faire  le  doi,  je  vons  crSanc.** 

Et  dist  Medns:  „Or  vons  son fres. 

Li  paijens  dist  ses  volent^s 

Con  chilz  qni  bien  est  esmaij^s, 
18880  Far  mer  et  par  tierre  assegies. 
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Et  86  mesires  me  cr^oit, 

Nait  et  joar  assalir  feroit 

Tant  qae  la  cbitö  aroit  pris, 

Mis  an  desous  ses  anemis. 
18885  Ontrecniderie  seroit, 

Qai  contre  .in.  en  camp  iroit. 

Sire,  j*ai  bon  conseil  donnö, 

Et  si  Tai  fait  en  loyaltö. 

La  bataille  ne  convoities, 
18890  Dont  contre  .in.  soijes  jngiäs, 

Sainte  glyse  trop  pierderoit, 

Se  il  de  vous  nos  meBcbSoif 

L*emper[er]e  ert  en  volenti 

Qne  sa  fame  enst  delivrö, 
18895  Si  dist:  „La  bataille  prendrai. 

L'aye  de  Dien  i  arai, 

En  cni  siervicbe  sni  entrös. 

Ja  de  lai  n*i  ere  oubli^s." 

Et  dist  Medas :  „Tont  ce  laissies. 
18400  Ja  en  volenti  n'en  soijes. 

N^ales  en  haste  ensi  morir. 

DMalz  grever  aves  bon  loisir." 

Cascuns  ponr  bien  li  conseilloit, 

Mais  remperere(s)  a  el  pensoit; 
18405  Qn'il  pensoit  a  sa  chiere  amie 

Qn^en  fine  amonr  estoit  norie. 

Amours  Tavoit  la  amenee,  f.  98' 

Ponr  coi  eile  ert  emprisonnee. 

Si  dist:  „Signonr,  peril  y  a; 
18410  Mais  mes  cners  a  ce  menä  m'a, 

A  Tamour  de  ma  chiere  amie. 

Je  morrai  a  Taray  en  vie. 

Nns  ne  m'en  poroit  eslongier, 

Si  ne  m^en  convient  castijer. 
18415  Car  ponr  nallni  ne  le  lairoie 

Tant  qne  m^amie  raveroie.'^ 

Chil  respondent:  „Si  nons  tairons, 

Pnls  qne  pooir  nul  n*i  avons.' 

A  tant  fn  chilz  consans  donn^^s. 
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18420  Et  remperere(8)  est  retonrn^s 

A  Madoc,  si  li  respondii 

La  bataille  fera  ensi, 

Sa  femme  deviers  lai  raroit, 

Lee  dieas  en  ostage  metroit, 
184S  Les  .m.,  car  li  quars  est  alös, 

Tons  fa  par  pieches  desmembr^s. 

Dist  Madoc;  „Les  .ni.  nons  baillies, 

Anchois  que  vo  femme  raijes. 

La  bataille  voas  me  jnrres, 
18490  Demain  assgar  en  seres/ 

Li  empereres  le  jara 

Et  li  payens  sen  dent  croka. 

C'est  li  sairemens  de  lor  foy 

Et  li  seuretös  de  lor  loy. 
18485  Et  dist  Madoc:  „Or  assinons 

Le  jonr  que  noas  combaterons." 

Au  sisisme  jour  ont  nomm^, 

Cascnns  en  a  le  doit  levö 

Et  mise  fors  la  trayson, 
18440  Que  nas  n'en  soit  en  soupechon, 

Del6s  le  toar  de  dar  est6 

Qai  de  piech*a  i  a  est6. 

Madoc  a  ce  mot  s^en  toarna. 
Et  Tempereres  envoya 
18445  A  Brandis  poar  les  Mahommes 

o 

.III.  Bommiers  et  .m.  vallös. 

Par  tierre  ont  drnment  chevaachie, 

Par  mer  envoye  une  galye, 

Qui  les  nouvielles  va  conter 
18450  Et  la  cbit^  assgarer. 

As  avirons  est  toz  venue, 

De  par  Tempereoar  salae. 

Li  salas  fa  bien  retenas 

Et  li  salüer(e)s  [bien]  venus, 
18455  Si  ont  as  venas  demand6, 

Comment  la  cose  a  tant  al6. 

Qaant  la  vret6s  contee  fa,  f.  08<i 

Chil  par  tierre  estoient  venn. 

An  castelain  vont  da  castiel, 
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I84ti0  Les  lettres  a  tout  le  seel 

L'empereoar  ont  aport^. 

A  tant  lor  a  on  deliyr6 

Les  Mahorames  dont  il  parloient. 

Gar  les  lettres  bien  le  disoient 
18165  Li  castelains  lor  va  bailiier. 

Chil  se  mettent  an  repairier. 

Poi  ont  sur  chemin  atendn. 

Qnant  a  Otrente  sont  yenn, 

L*empereres  a  command^ 
18170  Et  lors  enyoie  en  la  chit^. 

Les  .in.  diens  i  wet  envoijer, 

Si  en  wet  sa  femme  ostagier. 

Madoc  le  message  entendi, 

Mont  donchement  li  respondi: 
18475   «eiltest  drois   qne  rendre  les  devons, 

Et  moat  volentiers  le  ferons. 

Faites  noas  nos  dieos  aporter 

Et  la  dame  en  faites  mener. 

Ja  eucontre  droit  ne  serons, 
18480  Vo  convenenche  vous  tenrrons.'' 

Li  messagiers  revient  as  tres, 

Devant  le  roy  est  retonrnös. 

Che  qn'il  trouva  en  la  cbit6, 

A  la  baronnie  cont6. 
18485  A  tant  Temperere  commande, 

Qni  de  sa  femme  estoit  en  grande, 

Qnll  les  .III.  Mahons  aportaissent 

Et  sa  ferne  lai  ramenassent. 

A  tant  n'i  ont  plns  demore 
18490  Gbil  a  cni  on  Ta  command^. 

Dessonr  .i.  kar  ont  les  dieas  mis 

Qn^estoient  de  fin  or  massis. 

Chil  les  mainnent  en  la  chitä 

A  cai  on  les  ot  command^. 
184%  Encontre  sont  venu  ii  roy 

18482  steht  in  der  ha.  nach   18484.    Doch  ist  durch   vorsetiang 
eines  .a.  und  .b.  schon  vom  kopisten  die  richtige  Stellung  angedeutet 
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Descaacb,  eskievelö  tout  troi. 
Cascuns  des  rois  plenre  et  sonspire. 
Gar  mont  en  ont  est^  en  ire 
De  lor  dieuB  qn^l  orent  pierdas, 
18600  Qae  crest^en  orent  batns. 

Encontre  yalz  sont  agenouUi«^, 
En  plorant  ont  mierci  prij^. 

Et  chil  qui  les  diex  amenoient 

As  Sarrasins  mont  semonnoient 
18505  Qn'il  lor  rendent  rempereis. 

Ghilz  qai  la  bataille  avoit  pris 

Est  lassas  n  palais  mont^,  f.  98« 

A  remperei's  est  al^. 

En  une  cambre  Ta  tronvee, 
18510  Mais  mout  est  de  dael  esploree. 

Se  li  dist:  ^Dame,  or  vons  soufres; 

Gar  a  vostre  signonr  rires. 

Poar  Yons  sont  no  troi  dien  renda.*' 

L'emperei'8  n'a  atenda, 
18515  As  roynes  a  pris  congiö, 

De  lor  grant  bont6  gracij6, 

De  Tonnour  qae  fait  11  avoient. 

Et  les  roynes  le  convoient, 

Se  li  prient  mont  donchement 
18520  Poar  le  vrai  Dien  onipotent, 

Qae  pais  et  acorde  mesist 

Entre  les  roys,  stelle  peawist. 

Dist  remperrei's:  „Je  feroie 

La  pais,  se  pooir  i  avoie.' 

18525       Qaant  Tanne  et  Faatre  a  acolee, 

Si  est  cascnnne  acbeminee. 

Lors  a  on  males  aprest^, 

S*a  on  Tempereis  mont^. 

De  dras  a  or  fa  bien  paree. 
18530  Mainte  dame  de  la  contree, 

Qae  pagen  avoient  foarr^, 

Li  ont  renda  par  amist^. 

18527  ap*8te9. 
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Li  roj  et  la  clievalerie 

L'ont  xnont  pries  de  Tost  convoije. 
18535  A  Dtea  le  vrai  Tont  command^. 

Lora  retonnient  en  la  chlt^. 

L*emperei8  est  descendae, 

Au  tr6  royal  en  est  yenae. 

L^emperere  contre  li  va 
18510  Qui  grant  fais  poar  11  einpris  a. 

Moat  Ta  donchement  salfiee, 

Dont  la  dame  est  reconfortee. 

Contre  li  va  la  baronnie, 

De  11  fait  cascnns  chlere  lie. 
18546  Et  des  dames  c'awec  li  sont, 

Li  baron  moat  grant  joie  en  fönt. 

Qaant  fn  la  cose  asseoree, 

L'empereres  n'a  oabllje 

La  bataille  qn'enprls  avoit, 
18550  De  coi  11  jonrs  mout  aprocboit. 

Mais  par  conseil  vorra  ouvrer. 

Devant  Ini  falt  Flonri  niener. 

Quant  11  baron  sa  blaute  volent, 

En  la  bontä  fianche  avolent, 
18555  Sl  Tont  couviert  pour  asseyer 

Et  pour  reprendre  a  son  mestler. 

Quant  Tont  couviert  et  atourn6,  f.  98^ 

L^empereis  a  demand<§, 

Pour  quelle  besoingne  on  armoit 
18560  Ge  cheval  qui  sl  biaus  estoit. 

,L*empereres  1  montera, 

Quant  la  bataille  as  .lu.  fera.^ 

,Et  comment,  dist  Tempereis, 

A  11  bataille  as  .iii.  pris?*^ 
18565  Et  chllz  qui  11  avoit  cont6 

Cuidoit  qne  seust  la  vrete; 

De  sa  parole  se  repent, 

Mais  Tempereis  Ten  reprent, 

Si  a  dit:  „Dont  tu  m^as  cont6, 
18570  Di  ni'ent  errant  la  verit^.' 

♦ 

18589  li  i. 
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Et  chilz  celer  ne  li  osa, 

Que  toute  Taevre  li  conta 

Qae  ponr  li  de  prison  oster 

Viers  .m.  en  doit  en  camp  entrer. 
18575  Lors  fü  l'empereis  iree 

Et  dist  que  mal  fast  onqaes  nee. 

Dont  dist:  „Ponr  qnoy  ne  demoray? 

Par  mon  outrage  pierdu  Tay 

Et  par  mon  outrage  morra 
18580  Ghiens  en  cui  taut  de  bont6  a. 

Folement  enpris  cest  voyage, 

Si  n'acomplirai  mon  eage. 

SMl  muert  pour  ml,  pour  lui  morrai, 

Ne  ja  .1.  jonr  puis  ne  vivrai. 
18385  Ce  ert  a  lui  povres  confors, 

Se  je  Bui  morte  et  il  est  mors. 

Ces  .n.  mors  arai  dessiervi. 

Je  Tavoie  trony6  ami 

Et  11  me  trueve  s'anemie. 
185W  Car  pour  ml  pierdera  la  vie. 

Or  m'ara  il  femme  tronv6 

Plainne  de  fole  volenti. 

II  pensa  bien,  quant  le  sieuwi, 

La  folie  qni  est  en  ml. 
18595  SUl  n*i  morust  fors  mes  las  cors, 

Ciertes,  ce  me  fust  grans  confors. 

Omecide  sera  de  mi, 

S'arai  fait  murdre  a  mon  ami. 

Quant  a  Romme  m'avoit  laissie 
18600  Et  de  ses  biaus  enfans  prije, 

Empere'is  jugie  estoie. 

Couronne  port6  i  avoye 

Et  tant  i  estoie  hounouree, 

Enne  fi  je  comme  diervee, 
18605  Qni  sour  son  defois  ie  sieuwi? 

Par  ma  trayson  Tai  mourdri.*^ 

Cuer  li  fall  au  dementer  f.  99^ 

Et  a  tant  le  convint  pasmer. 


18283  morrai]  porrai. 

Sone  Ton  Nauiay.  31 
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L'empereres  bien  se  pen[8]oit 
18610  Qa'elle  a  mont  grant  meschief  estoit. 

Le  clieval  lait,  si  vint  a  li. 

Et  qnant  en  tel  point  le  coisi, 

Si  Ta  entre  ses  bras  drechie 

Et  li  dist:  „Ma  tres  douche  amie, 
18615  Je  voB  tieng  cbi  entre  mes  bras. 

Vons  Bolies  amer  mon  solas. 

Ponr  k^es  che  qn'encor  ne  l'ames, 

Qui  si  fait  sanlant  me  monstres?^ 

Celle  qai  revenne  estoit 
18620  Ot  son  signour  qui  Paregnoit 

Et  en  ses  bras  Pa  embrachie. 

„Ponr  c^aprocbies  yostre  anemie, 

Dist  Tempereis,  dons  amis? 

En^yestes  vons  ponr  mi  trays?'' 
18625   »Par  vonS)  dame?    Ains  sni  honnonri^s 

Et  en  gr^nt  signonrie  entr^s." 

„Ghiertes,  povre  signonrie  a 

Qn'encontre  trois  en  camp  ira." 

„Donclie  dame,  ce  ne  dontes. 
18630  Car  se  bon  sanlant  me  monstres 

Et  vons  lie  chiere  faisies, 

Escns  et  hanbiers  me  series  | 

Et  plns  dnrs  qne  d'achier  onvrös, 

Si  qne  parmi  n'iere  entem^s ;  i 

18635  Et  se  vons  ensi  dolonsies,  j 

Le  cner  dn  ventre  me  torries. 

Ne  m^ochijes  par  dolonser, 

Mais  sanveme  par  conforter, 

Se  vons  a  mi  estes  venne. 
18640  De  ce  ne  so^es  irascne 

C*awec  mi  deves  vons  aler. 

Mais  je  redoi  conseil  tronver. 

Se  \veil  qne  vons  me  conseillies, 

Premiers  qne  bon  8a[n]lant  fachies.* 
18645  Dist  la  dame:  „Si  le  ferai, 

Ne  ja  mais  plns  dolonr  n'arai.** 


18626  Eti. 
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Dont  B^cBt  Tempereres  lev^s, 

Entre  ses  barons  est  ales. 

Par  la  main  tient  Fempereis 
18650  Cai  li  cners  n  cors  ert  maris; 

Et  nonpourqnant  se  confortoit 

Pour  son  Bignonr  qui  Ten  prioit. 

Li  baron  la  s'estadioient, 

Comment  lor  signonr  nrmeroient. 
18690  Et  Medas  lor  a  devise, 

Qai  lor  afaire  avoit  ns^. 

Si  dist,  cascans  son  arc  aroit,  f.  99^ 

Dn  traire  sen  pooir  feroit, 

Se  8'i  feroit  si  bou  convrir 
18660  Qae  on  s^en  peast  garandir. 

„Bien  sai  qn'en  .lu.  se  partiront 

Et  de  Tesparse  a  Ini  trairont. 

Si  fait  bon  le  par  estrechier 

Ponr  chiaus  ferir  da  brant  d'achier. 
18665  Car  lor  cheval  seront  coaraBt, 

SUra  adies  cascnns  avant 

Ponr  le  traire  et  poar  le  lanckier, 

Ne  vorront  Ini  pries  aprochier. 

C'osi  bien  trayent  en  fnyant 
18670  Qn'il  fönt,  s'il  aloient  cachant. 

Legierement  seront  arm6, 

Toz  aront  le  fnyr  trony6 

Et  le  cachier,  se  tans  venoit. 

Hardiement  ferir  iroit. 
18675  Je  sai  bien  ce  qne  us^  ont. 

Gar  il  maint  grant  cop  donn6  m^ont, 

Se  weil  mon  signonr  deviser, 

Qnez  armes  il  porra  porter. 

Un  anqneton  ara  viestn, 
18680  Pnis  .1.  hanbiert  mailliä  menn, 

Dont  .1.  ponrpoint  de  drap  de  soie, 

Ponr  che  qn'enviers  armes  se  ploye; 

Et  si  toz  qne  monlli^s  sera, 

Ja  pnis  armes  n^i  passera. 
18685  Ass^z  poront  traire  et  lanchier, 

18657  art.        18676  dönne. 

31* 
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Ja  ne  le  poront  damagier. 

D'antretel  ert  Floris  conviers, 

Si  n'ara  garde  de  lor  fiers. 

De  Flori  vons  pnis  bien  conter 
18690  Qne  il  n'a  n  monde  son  per. 

Gar  je  connois  bien  le  destrier 

Et  bien  conneach  le  Chevalier. 

Ains  Sarrasins  tant  ne  valnt, 

Comme  il  fist  tant  comme  il  [li]  Int. 
18G%  Et  la  milloar  espee  avoit 

Qai  onqnes  fast  ne  ja  mala  seit. 

Se  a  mon  signonr  fast  livree, 

Toz  fuBt  la  bataille  finee.* 

Dlst  Temperereö:  „Nous  Tarons 
18700  Au  besoing,  se  mestier  avons.** 

,Sire,  li  mestiers  est  venns, 

Dont  nons  seit  monströs  li  bona  os.*' 

L*emperere  Ta  demandee, 

Et  on  Ini  a  toz  aportee. 
18705  Medas  le  prent,  si  Ta  saclii^, 

Mont  ot  le  cner  rel^echi^. 

Dont  dist  Odee  a  son  signonr:  f.  99"^ 

«Sire,  ne  cangies  le  millonr 

Qüi  seit  u  mont  qne  vons  aves; 
18710  Ca  vo  besongne  le  portes." 

„Si  ferai  je,  tres  donche  amie, 

Sans  11  u  camp  n*enterrai  mie.*' 

L'empereres  Medns  pria 

Qne  des  armes  qnMl  devisa 
18715  Par  devant  Ini  les  fache  onvrer, 

Ca  sen  besoing  les  pnist  porter. 

Medns  dist:  ,Sire,  volentiers.*' 

Che  fist  qnerre  qni  fn  mestiers 
Et  dedens  sa  tente  aporter. 
18790  Pnis  fist  les  menestres  onvrer, 
Qni  tont  a  sa  devise  ont  fait, 
Ensi  qne  Medus  a  retrait. 

* 

18702  bns  nus.        18714  Q^ 
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Quant  a  sa  devise  ont  oavr6, 
On  Ta  Pempergour  porte 
18725  Et  d'nn  arbalestre  assaijö, 
De  riens  ne  l'a  adamagiS; 
Dont  plent  mont  a  Tempergonr. 
Ses  chevaus  ot  mestre  millonr. 
Mais  plus  d'armes  Floris  n^ara. 

18780      A  tant  Tempereres  B^arma 

Et  ponr  ses  armes  essaijer. 

Car  le  jonr  voit  mont  aprochier. 

Et  qnant  on  Tot  du  tont  arm^, 

Moat  fa  li  poarpoins  a  son  gr6. 
18785  Desarm6s  s'est,  s'a  atenda 

Tant  qae  le  jour  virent  venu. 

Et  Andala  li  a  mand6 

Qae  il  sont  tont  troi  atourn^. 

L^empereres  dist,  qnant  venroient 
18740  ü  camp,  tout  prest  le  tronveroient. 

„Mais  monstres  lor  ceste  raison, 

Gardent  qn'il  nU  ait  trayson. 

Si  m'ont  convent  qu'il  seront  roy 

Qui  contre  mi  venrront  tont  troy." 
18745   »Sire,  ja  n'en  convient  donter 

Qae  creanche  convient  fansser. 

Je  m^en  vois ;  mais  dmment  s^armoient 

Li  roy  qni  clia  venir  devoient." 

„Or  ales,  et  je  m'armerai, 
18750  Et  s'il  vienent,  je  le  verray.** 

On  a  Tempereonr  arme. 

Medns  li  a  mont  pri6s  alt§, 

Qai  son  pooir  de  bien  en  fait. 

Medns  Tempereonr  retrait 
18755  Qa'il  voist  toz  a  yalz  assanier 

Et  ponr  le  traire  destonmer. 

A  tant  fu  amen6s  Floris  f.  99** 

Qni  des  boins  estoit  li  eslis. 

Tant  estoit  richement  conviers 
18760  Qae  il  n'a  garde  d'aatrni  fiers. 
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L'emperere  qni  doit  monter 
Va  a  Fempereis  parier, 
Se  li  a  dit:  „Tres  doache  amie, 
Poar  Dien,  ne  vons  esma^es  mie." 

18765  »Sire,  anchois  me  conforterai 
Et  poar  vons  a  Diea  pri'erai.* 
Et  Tempereres  Ta  baisi^, 
Et  a  tant  li  a  on  bailli6 
Les  .II.  espees  qn'il  avoit, 

18770  Dont  cascunne  tel  grasce  avoit. 
Dont  difit  c^andens  les  portera 
Et  la  noQvielle  espronvera. 
Ponr  boinnes  les  paet  espronver, 
A  cainnes  les  fait  fremer 

18775  Et  a  son  hanbierc  atachier. 
Bien  croi  qa'il  en  ara  mestier. 
Qaant  il  fn  da  toat  atoarn^s, 
Dont  est  Tempereres  mont^s 
Foi*s  le  Lyaame  qa'il  n'ot  lachiö 

18780  Ne  Tesca  encore  embrachi^.  . 
Reniers  et  Amaas  li  portoient 
Qa'ea  maiat  besoing  siervi  Tavoient. 
.1.  espiel  li  portoit  Medas, 
Dont  li  brans  achiers  fa  moalas. 

18785  Medas  et  Yande  le  convoient 

Si  con  chil  qni  drament  Tamoient, 
Si  Tont  en  la  plache  amenä. 
Et  la  ont  les  trois  rois  troav6, 
Et  telz  armes  sans  müer  a 

18790  Cascans  qae  Medas  devisa. 
Tarkais  orent  de  pilles  plains 
Et  ars  de  cor  ens  en  lear  mains. 
Mais  povrement  coaviert  estoient, 
Car  toas  joars  a  fayr  beoient. 

18795  Gar  Temperere  estoit  dentis 
Et  de  grant  bont6  renommes. 
II  a  a  tant  l'ielme  lachi^ 
Et  Tesca  aa  col  embracbiö. 
Li  rois  Medas  Tespiel  li  baille; 

18794  a  ioua. 
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18800  Li  fns  estoit  de  bonne  taille. 

Et  Madoc  est  a  yalz  venas, 

Mais  ne  lor  rendi  nulz  salas. 

Mais  mout  courtoisement  parla, 

Dist:  „Mesire  m'envoie  cha 
18805  Et  dist:  S'aler  vous  en  voles 

A  tont  ce  qne  da  sien  aves 

Et  il  ce  qa'il  a  en  menrra  f.  99® 

Et  vo  chit^  vous  widera, 

Si  ert  la  bataille  falie, 
18810  Si  remaingne  cascuns  en  vie.*' 

L'empereres  li  respondi, 

Qae  pnis  qaMl  estoit  yenns  chi, 

ü  il  vorroit  tont  delivrer 

U  a  sa  fin  vorra  aler. 
18815  Quant  Vande  et  Medns  resconterent, 

Ne  disent  pas  ce  quMI  penserent. 

Cascuns  volentiers  en  fesist, 

Se  il  Tempereonr  plaisist. 

Dist  Madoc:  „Or  estaet  soufrir. 
18820  C'est  d'escaper  a  de  morir. 

Et  a  mon  signour  le  dirai, 

Pais  c'antre  pais  tronvä  n*i  ai.*^ 

Madoc  n'i  vot  plns  demorer, 

A  son  signour  le  va  conter. 
18825  Dist  Andala:  „Dont  deffi'es 

Et  apri^s  bien  vous  de(n)fFendes.' 

Madoc  revient,  8*a  deffi^ 

De  Mahom  et  de  sa  bont6. 

L'emperere  qu'en  Dien  creoit 
18830  Li  dist  que  il  Ten  deffioit. 

Adont  a  ses  gens  salü6 

Et  si  a  le  cheval  hurt6. 

Li  troi  roy,  quant  venir  le  voient, 

Des  ars  trayent  que  il  avoient. 
18885  Mais  Tempereres  les  coita, 

Au  venir  feri  Andala, 

L'espiel  li  fist  le  cors  passer 

Et  a  tierre  Ten  fist  aler. 
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Kais  Simonins  drument  traioit, 
18840  Li  rois  Madoc  ne  se  faingnoit, 

Si  a  cascuns  fait  sa  parüe. 

Mais  li  empereres  castie 

Andala  qui  voloit  iever, 

De  Tespee  li  va  donner, 
18845  En  8a  diestre  espanle  feri 

Qae  tonte  jns  li  abati. 

Et  de  chelui  cnide  avoir  pais. 

PaiB  g'est  envierB  les  antres  trais. 

L'empereys  desconfortee 
18850  S^en  est  a  la  capielle  alee 

D^nn  hospital  les  le  chemin. 

Chelle  c'a  pen  ne  trait  a  fin, 

Est  en  ce  point  dedens  entree, 

Tonte  senle  i  est  enfremee. 
18855  .1.  drap  de  rhospital  avoit, 

De  coi  on  ponvres  gens  couvroit. 

Desons  ce  drap  s^est  desviestne  f.  99' 

En  sa  cemise  tonte  nne. 

Les  manches  des  bras  deschira,  * 

18860  As  nns  genons  s'agenonilla 

Devant  Fautel  deyotement 

Et  en  plorant  sa  conpe  rent. 

Dn  lait  drap  s'est  acouvetee, 

As  nn(e)s  kentes  a  tierre  alee. 
18866  Devant  Tymage  en  plorant  prie: 

„Ay,  vierge  sainte  Marie, 

Tante  gens  aves  confortee, 

Regardes  ceste  desperee. 

Confortes  moi  et  mon  ami 
18870  C^ay  par  mon  ontrage  tray. 

Ay,  sainte  vierge  honnonree 

Qni  de  tel  enre  fustes  nee. 

Li  fiens  Dien  en  vons  s'aombra, 

De  coi  le  mont  enlnmina. 
18875  Dame,  les  .ix.  mois  le  portastes, 

De  vos  mamielles  Talaitastes 

Tonte  vierge  en  virginit6. 

Ayes  de  cest  las  cors  pit^ 
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Et  si  me  saaves  mon  ami, 
18880  ü  ja  ne  leverai  de  ci. 

II  se  combat  poar  vostre  fil, 

Ne  soafres  qu'il  voist  a  eschil. 

Dame,  esgardes  ce  dolant  cors; 

A  pen  qae  Tarme  n'en  part  fors. 
18885  Dame,  oe  laissies  abaissier 

Celni  qni  wet  foy  essauchier. 

De  droit  le  vostre  soüstenes 

Et  de  moi  dolante  penses. 

Donche  dame,  je  siervirai 
18890  VouB  et  vo  fil  ce  qne  porai, 

Se  CDCor  me  laissies  darer 

Et  mon  ami  weillies  sauver.** 

La  dame  sans  orgaeil  prioit, 

Et  ses  sires  se  combatoit 
18895  A  cbialz  qui  foriuent  le  trayoient, 

A  la  mort  mener  le  yoloient. 

II  est  d^Andala  departis, 

Poingnant  s'en  ya  a  Simonis. 

Chilz  le  yoit  yenir,  si  s*en  ya. 
18900  Mais  en  fayant  adi6s  trait  a. 

Et  Tempereres  le  sienwoit, 

Qai  pour  son  traire  ne  laissoit. 

Floris  lui  a  mout  toz  al6, 

Si  a  Simonin  acoste. 
18905  L'empereres  tenoit  Tespee 

Qni  a  Brudon  fa  conqnestee. 

Simonin  a  tel  cop  fem,  f.  100» 

Le  diestre  brach  li  a  tola, 

Apries  requeyre  de  s'espee, 
18910  Se  lui  a  la  tieste  copee. 

Madoc  yoit  la  grant  meskeancke, 
En  ses  Mahous  n'a  mais  fiancke. 
L'arc  enmi  le  camp  a  giete. 
Au  branc  d'acbier  a  recouyr6. 
18915  L'empereour  yint  ataingant, 
Se  li  a  donn6  cop  mout  grant, 
Qui  en  grant  proeche  manoit. 
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L*emperere  ferir  se  voit, 

Fenise  tient  quUl  conquesta, 
18920  Madoc  tel  cop  en  redonna 

U  hyaume  qu'il  Fa  effondr^ 

Et  mout  en  la  tieste  navre. 

Madoc  qui  sages'hons  estoit 

A  Jesucrist  pensö  avoit 
189B5  Et  voit  qn'il  ne  porra  durer, 

Se  il  ne  va  mierci  crier. 

S'espee  a  Terapereour  rent 

Et  li  dist;  »Tenes  me[n]  convent. 

Car  je  me  vorrai  batisier. 
18980  Mahommes  ne  me  wet  aidier." 

Dist  Tempereres:  „Si  crges 

No  loy;  qu'elle  vaut  mieus  ass^s. 

Rendes  vous  a  rempereis, 

Si  rares  en  grant  joie  mis. 
18985  Et  je  irai  ce  roy  tüer, 

Sour  ses  pi6s  le  voi  relever." 

Et  Madoc  du  camp  est  issus, 

Si  est  au  tr6  le  roy  venus. 

L'empere'is  a  demande. 
18940  On  li  a  le  moustier  mouströ 

ü  eile  Jesucrist  prioit. 

Et  Madoc  en  vint  a  Thuis  droit, 

Se  li  dist :  „Dame,  a  mi  parles, 

Clieste  raieuwe  espee  prendes. 
18945  L'empereres  nous  a  vaincu, 

.II.  en  a  les  vies  tolu. 

Et  je  sui  vis;  qu'en  Dieu  querray, 

Cors  et  espee  a  vous  rendray." 

L'empereis  est  sus  levee, 
18^  Sa  cote  a  en  son  doz  jetee, 

Si  s'en  va  Tuis  desverillier. 

Madoc  n'i  vot  plus  atargier, 

De  son  cheval  est  descendus 

Et  as  piös  la  dame  est  venus, 
18955   Se  li  dist :  „Dame,  a  vous  me  rent 

Pour  faire  vo  commandement." 

L'empereis  l'a  relevö,  ^'  100** 
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Puis  li  demande  la  vret6. 
„Dame,  pour  voir  vaincus  nons  a, 
18960  Mort  a  Simon  et  Andala. 
Et  je  baptisier  me  ferai 
Et  u  vray  Jesucrist  kerray.** 

Qnant  la  royne  Tentendi, 
Nulle  joye  ne  li  fall. 

18965  Acompli  a  sa  volenti 
De  ce  qae  eile  ot  desir^. 
Dien  et  la  vierge  mierchia, 
Madoc  desarmer  commanda. 
Lora  est  Tempereres  venns 

18970  Et  a  8on  trö  est  descendas. 
A  tant  entra  la  baronnie, 
G'onqnes  mais  jonr  ne  fa  si  lie. 
S'ont  Tempereonr  desarm^ 
Et  Madoc  ont  mont  lionnonr6. 

18975  Lors  est  l'emperels  yenae, 
Qui  mont  a  est6  espierdae. 
Qaant  son  signour  voit  en  sant6, 
Son  euer  ot  liö  et  respassö. 
L'empereonr  ala  baisier, 

18980  De  ce  mes  avoit  desirier. 
Qnant  Tempereres  fu  pares, 
A  conseil  mainne  ses  priv6s, 
Et  Madoc  fist  awec  venir 
Et  ponr  son  convent  atenir. 

18965       Dont  a  Tempereres  parlö: 
„Madoc,  dist  11,  j'ai  delivr6 
Ma  partie  qae  bien  saves. 
SMl  yons  piaist,  mon  convent  tenes. 
De  chians  qni  sont  en  ma  chite 

18990  Vorrai  avoir  ma  volente, 

Si  weil  qne  vons  vos  baptisies 
Et  pnis  apri^s  me  conseillies.^ 
„Sire,  dist  Madoc,  c'est  raisons; 
Je  demanch  baptesme  et  les  fons.^ 

♦ 

18991  Sil. 
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18995  Et  on  li  a  toz  aprest^. 

Et  Temperere  Ta  levö 

Et  Tempereis  ensement; 

Vande  et  Medns  sa  main  i  tent. 

Si  fa  as  fons  Medus  nomm^s, 
19000  Deyant  les  fons  fu  adoub^s. 

Car  Tempereis  Tadoaba, 

A  rempereour  le  roava. 

Faire  li  vorra  grant  bontö ; 

Car  grant  joie  H  ot  cont6. 
19005  Et  qnant  Medas  fii  Chevaliers, 

Qni  nonvians  estoit  baptisiös, 

„Sire,  dist  il,  s'il  vous  plaisoit,  f.  100« 

En  la  chit6  mont  bon  feroit." 

Et  ponr  savoir  que  chil  feront 
19010  Qa^en  la  cbit^  esbahi  sont, 
L'empereres  i  envoya 
Vande  qni  o  lui  en  mena 

e 

.II.  que  siergans  qne  archiers, 

Si  en  mena  .xx.  Chevaliers. 
19015  A  tant  en  vont  en  la  chit6, 

Ains  n'i  trouverent  riens  freme. 

Lassas  vinrent  en  lor  pal  als. 

Mais  moat  grans  dielz  i  estoit  fais 

De  ce  qu'il  lor  est  avenu 
19020  Que  toüs  lor  amis  ont  pierdn. 

Mais  ne  pueent  gnerre  mener, 

A  mierci  les  estiiet  aler. 

Qnant  voient  crestijens  venir, 

Riens  ne  welent  contretenir. 
19025  Ains  dient:  „Bien  venes  avant 

Et  de  tont  faites  vo  commant, 

Quant  li  troi  roy  a  mort  alerent.** 

Tont  ce  li  autre  asseurerent. 

Et  Vande  dist:  „Dont  en  venes, 
19030  L'empereour  faites  ses  gres.*^ 

Gascuns  respont:  „Faire  Testnet. 

Faire  son  voloir  de  nous  puet.*' 

* 
18999  funas.        19027  a  mort]  venir. 
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A  tant  sont  tont  achemin^, 

Yande  les  a  au  tr6  men6, 
19035  Si  les  a  fait  tous  assair, 

L'empereour  i  fait  venir. 

Sonea  les  a  araisonn^, 

De  la  foy  lor  a  demand6, 

SMl  kerroient  en  Jesncrist 
19010  Qai  la  nonvielle  loy  escrist. 

Et  lors  fn  qui  les  preecha, 

La  nonvielle  loy  lor  monstra. 

Li  paijen  Tont  bien  escout6 

Et  dedens  lor  cners  recordö. 
I90fö  Quant  la  parole  fa  finee, 

Qui  bien  lor  ot  est^  contee, 

Conseil  demandent  au  demain, 

Pour  ce  qu^il  soieut  plus  chiertain. 

On  lor  dist:  „Le  respit  ares, 
I90o0  Mais  en  Otrente  plus  n'ires." 

Pagen  se  sont  d'unne  part  trait 

Et  li  pluisour  grant  duel  ont  fait. 

A  lor  loy  ont  estudij^, 

Tout  a  on  cha  fors  deslogi^, 
19055  Si  sont  dedens  Otrente  entrS. 

Mout  i  truevent  grant  riebet^. 

Les  .ni.  dieus  truevent  u  palais,  f.  100<^ 

Onques  ne  lor  en  fu  tors  fais. 

Grant  avoir  et  grant  riebet^ 
19060  Que  li  roy  orent  aporte, 

Que  layens  enfrem6  avoieut, 

Pour  sauvet6  Ti  atrayoient. 

Or  en  est  Temperere  sire, 

Parmi  s'onnour  ce  puet  bien  dire. 
19065  L'emperere  u  castiel  monta. 

Les  plus  grans  barons  i  manda. 

Nuit  et  jour  ont  la  sejonrn^. 

Au  main  sont  as  paijens  al6, 

Si  lor  demandent  qu'il  feroient 
19070  Ne  la  quelle  loy  il  tenrroient. 

19035  assaiejr. 
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Uns  autres  lor  ot  preechie 
Ca  lor  loy  les  a  ravoy6. 
Si  dient  qne  lor  loy  tenrront 
Et  la  vivre  u  morir  vorront. 
19075  Dist  Tempereres:  ,,Dont  morres, 
En  teile  loy  plus  ne  vivres." 

Et  lors  fait  ses  siergans  venir, 

Si  dist  qae  chialz  fera  morir, 

S'il  ne  renoient  fansce  loy 
1<K)60  Et  ne  retrayent  a  la  foy. 

Chil  dient,  ja  ne  müeront 

Ne  en  antre  foy  ne  kerront. 

Dont  fist  Temperere  tüer, 

A  cascnn  fist  sa  mort  donner 
19065  Et  dist  ce  quMl  enprenderoit, 

D'antretel  ju  lor  jenweroit. 

A  Otrente  s^est  sejoiirn^s. 

Gar  grans  avoirs  i  fa  troav^s. 

Et  a  Brandis  avoit  mont  grant, 
19090  Grant  preu  i  aront  lear  enfant. 

Che  que  .vii.  roy  orent  men6, 

Ont  crestijen  tont  conqae8t6. 

Et  Tempereres  demanda, 

Se  Sarrasins  plus  decha  a. 
19095  Mais  on  lai  a  bien  encusö 

Qa'a  Trapes  en  a  grant  plent^. 

Medas  le  nonviel  baptisi^ 

En  a  Temperere  aresniö, 

Ne  quel  conseil  11  en  donrroit. 
19100  Medas  qui  lor  estre  savoit 

Dist:  ffSire,  se  vous  in'en  crges, 

Jn8c*a  Trapes  envoieres 

A  Blaton,  —  il  est  mout  conrtois  — ; 

S11  voloit  renoijer  ses  loys, 
19105  La  tierre  qn*il  tient  li  laires, 

Viers  autrni  Ti  garandires. 

Et  s'il  en  wet  encontre  aler,  f.  lOO 

Seurs  soit  de  vous  la  trouver." 

Ceste  cose  cascnn  plaisoit. 
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19110  Dist  Fempereres:  „Qui  m'iroit? 
Dist  Medns:  „Baptisiö  m'aves, 
Con  vostre  envoijer  m*i  poes. 
S'nnne  galye  ay  atournee, 
Tost  ert  la  besongne  mouatree.** 

19115  Dist  Tempereres:  „Si  Tares 
Et  ceste  bontö  me  feres.'' 
Gracijens  est  avant  venus, 
De  rempereour  fu  cröus. 
Si  dist:  ,Sire,  je  Ti  menrray 

19120  Et  toz  la  besongne  feray. 
Faites  escrire  et  s6eller, 
G'irai  ma  galye  atourner.* 
Qaant  fu  escript,  on  seella, 
Et  sgel  d'or  penda  i  a. 

19125  D'unne  chartre  qui  bien  parloit 
Gracijens  atoumös  estoit, 
Si  rot  sa  galye  atournee 
Et  mainte  rime  i  ot  portee. 
II  entrent  ens  et  si  s'en  vont. 

19130  Le  pays  toz  eslongi6  ont, 

S'ont  tant  et  nuit  et  jour  al6, 
Qu*il  sont  a  Trapes  arrivö. 
De  la  galye  sont  issu, 
Rains  d'oliviers  orent  cueillu; 

19135  Cascuns  en  sa  main  [les]  portoit, 
Le  message  senefioit. 


Bladons  ert  a  Trapes  le  port, 
Qui  a  en  Ini  peu  de  confort. 
Tonte  l'aventure  set  ja 

19140  Que  en  Puille  avenu  y  a. 

De  lui  mout  grant  paour  avoit, 
Car  rempereour  mout  doutoit. 
Quant  voit  Madoc  le  renoijö, 
Tout  premerains  Ta  aresnie. 

19146   „Madoc,  dist  il,  que  queres  vous?" 
Et  il  li  dist:  „Ce  sares  vous. 
L'empereres  par  moi  vous  mande 
Et  a  moi  dire  le  commande 
Que  la  loy  qu*il  tient  vous  tenes 
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19150  Et  la  tierre  qne  vons  aves. 

De  vouB  son  bon  ami  fera, 

Viers  tous  le  vo  garandira. 

S'ensi  faire  ne  le  voles, 

Widies  le  toz;  n'i  demores. 
19155  Gar  se  voas  Ti  faites  venir, 

Tons  seurs  soges  de  morir. 

Tenes,  faites  la  chartre  lire,  f.  100 

Et  pnis,  bI  nons  sares  a  dire.'' 

BladoDS  a  la  cliartre  esgardee, 
19160  Qni  de  fin  or  ert  s^ellee. 

Lire  le  fist,  B*i  recordoit 

Tont  ce  qne  Madoc  dit  avoit. 

II  fn  iröB,  b1  respondi: 

;,La  loy  c^ay  tena  jasqu'a  chi 
19165  Ne  Bera  ja  par  moy  guerpie. 

Mais  la  tierre  ne  wege  mie. 

Awec  mes  anchissears  irai 

Et  la  loy  qu^il  tienent  tenrrai. 

Or  m'en  laist  on  en  pais  aler 
19170  Et  tontes  mes  coBes  mener. 

En  (m)autre  tierre  irai  manoir. 

De  cesti  fache  son  voloir.*^ 

^Faites  dont  le  castiel  widier, 

Si  le  nous  laissies  manijer, 
19175  Si  en  faites  trestont  porter 

Et,  si  le  po6s,  mettre  en  mer.' 

Et  dist  Bladons:  „Bien  le  feray. 

Le  castiel  vous  deliverray.* 

Trapes  le  mont  fist  tont  widier; 
19180  Qn'il  n'a  care  de  gnerroyer. 

A  Trapes  le  port  fist  porter, 

En  vaissians  l'a  tont  mis  en  mer. 

Si  dist:  „Madoc,  lassus  montes, 

Le  plns  fort  castiel  averes 
19185  Qni  seit  jnsc*a  la  Rouge  Mer, 

S'il  est  qni  le  sache  garder. 

Mais  Chi  ne  weil  plns  bierbregier, 

Ains  weil  vo  signonr  eslongier.^ 

Medns  qni  baptisies  estoit. 
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19190  La  parole  mout  li  plaisoit, 

An  castiel  lassus  est  mont^s, 

Onqnes  plas  fors  ne  fa  fond^s. 

Qui  bien  deviser  le  vorroit, 

Au  deviser  trop  meteroit. 
19195  Mais  Medns  dist  qnUl  i  laira 

Gardes  qui  bien  le  gardera. 

A  Gracijen  en  va  parier, 

Qnel  conseil  11  11  wet  donner. 

Dlst  Graeijens:  „Nons  i  lairons 
19200  Des  nos  en  cm  nous  fierons, 

De  cni  11  castiaus  ert  gardes. 

Rimeonrs  arai  je  ass^s. 

Sire,  dittes  quMl  vous  plaira, 

Qne  parmi  vo  conseil  ira." 
19205  Dist  Medns:  „N'i  sai  amender.*' 

Dont  fait  on  maronniers  mander 

Qne  Graeijens  soloit  mener.  f.  101<^ 

Et  Medns  lor  va  Commander 

Qne  le  castiel  a  foy  gardaissent 
19210  Ne  paijens  entrer  n'i  laissassent. 

Et  Temperere  envoyeroit 

Chelni  qni  tont  gonvreneroit. 

Et  chil  dient  qn'il  le  feront, 

A  lor  pooir  le  garderont. 
19215  Et  garnison  lor  a  liyr6 

Et,  ce  qn'il  convient,  a  plent6. 

.XX.  en  i  ont  amont  laissi6 

Et  pnis  sont  an  port  repairi6. 

An  vent  en  vont  qne  bon  avoient. 
19220  Mestier  ont,  rimes  lor  faloient. 

Ensi  ont  nuit  et  jonr  erre, 

—  Car  11  ont  vent  a  volente  — 

Qn'il  sont  a  Otrente  venu, 

A  la  tierre  sont  descendu. 

19225  A  Tempereonr  sont  al6, 
Si  ont  la  besongne  conte, 
Ensi  qne  vons  aves  oy; 

♦ 

19198  QU. 

Sonc  von  Nausay.  32 
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Qne  de  riens  ne  li  ont  menti. 

Mais  da  castiel  li  ont  cont^ 
19280  La  grant  forchg  et  la  bont^, 

Qn'el  cor  de  Seaille  seoit 

Et  la  mer  de  .n.  pars  avoit. 

II  n'est  nns  qni  plns  fort  tronvast. 

,Se  Bladons  tant  ne  yoos  doutast, 
19285  II  ne  rsust  mie  rendn. 

Mais  il  avoit  bien  entenda, 

De  qnel  jea  vous  saves  jenwer, 

Se  n^i  osa  plus  demorer. 

Sire,  .1.  prendomme  i  envoijes, 
19240  Dont  vos  pays  seit  efforcbi^s. 

Biel  port  et  bielle  tierre  y  a 

Le  plus  biel  qni  seit  jasc'a  la.** 

L'empergonr  ont  fait  son  grö 

De  ce  qn'il  ont  ensi  onvrS. 

19815      Renier  qni  tant  siervi  Tavoit, 

En  coi  mont  grant  fianche  avoit, 

A  command6  qnUl  i  alast 

Et  qne  ses  gens  i  amenast, 

Tant  qne  li  pays  seit  peapl6s, 
19^  En  coi  il  ot  tant  de  bontes. 

^Sire,  dist  Reniers,  je  irai, 

Pnis  qne  le  commant  de  vons  ay. 

Mais  compagnie  me  baillies 

Teile  dont  je  soie  efforchi^s.*' 
19255  L'empereres  prist  .in.  siergans 

Et  .G.  Chevaliers  mont  vaillans. 

Cascnn  a  richement  montö,  f.  lOP 

Or  et  argent  assös  donn6, 

Et  a  Trapes  les  envoya. 
19260  Mais  Reniers  lors  sires  sera. 

Ckil  ont  partont  pris  le  congi6, 

Del6s  le  mer  sont  avoi6. 

Tant  ont  le  droit  chemin  tenn 

C*a  Trapes  le  port  sont  venn 
19265  Par  desons  Trapes  le  castiel. 


19245  Reniers.        19248  qses.  1 
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Le  pays  voieDt  gent  et  biel. 

Mais  chil  qni  le  castiel  gardoient 

.1.  lor  siergant  a  yalz  envoyent 

Et  pour  savoir,  quelz  gens  ce  sont 
1^270  Et  ponr  qnel  cose  vena  sont. 

Chilz  est  venas,  s'a  demand^ 

Che  c'on  li  ayoit  commandö. 

Reniers  qni  d'ians  mestres  estoit 

Dist  qu'envoij^s  les  i  avoit 
1^5  L'empereres  pour  gouvrener 

La  tierre  et  le  pays  garder. 

Li  maronniers  siergans  estoit  — 

Gracijens  laissiS  Ti  avoit  — 

Eenier  a  moat  bien  ravis^, 
1^)280  Car  maintes  fois  l'avoit  men6. 

Si  dist:  „Bien  soijes  voqb  venns, 

En  bon  pays  estes  repns 

Pour  vin  et  pour  fourment  porter, 

PoisBon  fresk  et  poisson  de  mer. 
19285  Vechi  devant  la  caclierie, 

Ja  mais  ne  seroit  escillie. 

Et  qui  wet  en  riviere  aler, 

Plent6  d'oysiaus  i  puet  trouver. 

Mais  ja  u  castiel  n'enterres, 
19290  Se  bon  warant  d*escris  n'aves." 

„De  ce  n'aijes  roie  paour, 

J'ai  la  chartre  Tempereour. 

Faites  nous  vo  mestre  venir 

Qui  parier  le  puissent  oyr.'' 
19295  Et  chilz  est  u  castiel  mont^s, 

Si  a  les  mestres  amen^s. 

Et  Reniers  a  sa  chartre  trait, 

Le  raant  Terapereour  retrait. 

Quant  li  siergant  ont  escout^, 
19900  Mout  en  ont  graut  joie  men6. 

Lors  montent  a  Trapes  le  mont, 

Une  grant  lieuwe  mont6  sont, 

19290  descris]  destri*.        19291    Der  gemalte  anfangsbucbstabe  ist 
A,   geschrieben  d. 

32* 
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Tant  qu'en  la  porte  soDt  entr6. 

Le  plns  fort  castiel  ont  troüv6, 
19905  Je  croi,  qu^en  tout  le  monde  seit ; 

Qae  nuB  prendre  ne  le  poroit, 

Si  ne  le  puet  on  afamer;  f.  101^ 

Gar  tont  bien  i  vienent  par  mer. 

Aeniers  demora  et  li  sien. 
19810  Moat  i  orent  d'aise  et  de  bien. 

Et  li  pays  tons  jonrs  penpla 

Par  le  bont^  c'on  i  tronva. 

L^emperere  a  Otrente  estoit 

Et  a  grant  aise  i  eejonrnoit. 
19815  La  nonvielle  en  maint  lieu  ala 

Dn  fait,  comment  il  en  onyra. 

Si  en  fu  en  son  re^ne  am^s 

Et  des  mescreans  redont6s. 

Modus,  de  Sartaigne  li  rois, 
19320  Bons  Chevaliers  prens  et  courtois, 

L^empergonr  congiö  demande, 

Avoir  le  wet,  s'en  est  en  grande 

Et  dist  qae  en  Sartaingne  iroit 

Et  sa  tierre  gouvrenerolt. 
19825   »Sire  roys,  dist  li  emperere, 

Je  vons  abandnins  mon  empire 

Ponr  vons  a  bonne  foy  aidier. 

Tont  lenr  vons  en  aries  mestier. 

Ensi  qne  vons  aves  fait  moy, 
19380  Vous  aiderai  je  a  bonne  foy, 

Et  as  noz  gaains  partires.*' 

„Sire,  dist  Modus,  j*ai  a8s6s." 

L^emperere  Wände  appiella 

Des  plus  grans  barons  c'o  lui  a, 
19835  Si  li  va  conseil  demander, 

Ques  dons  pora  Medus  donner. 

Dist  Vande:  „II  est  bons  Chevaliers 

Et  si  est  sages  guerrijers. 

m 

Donnes  lui  .n.  chevaus 
19840  Qu'il  partira  a  ses  vassans. 

19335  li]  lor. 
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Un  des  Mahommes  li  donnes, 

Je  croi  que  bien  Tenployeres, 

Et  des  tresors  .xv.  soinmiers. 

Si  s'en  ira  li  rois  tous  li^s.*' 
19846  vVande,  dist  Temperere,  amis, 

Ja  de  ce  ne  seres  envis." 

Ensi  que  Vande  devisa, 

L'empereres  le  commanda. 

Li  cheval  farent  apre8t6 
I93o0  Et  li  baillien  Medus  livr^. 

Oq  fist  d'or  carchier  les  sommiers, 

As  geDs  Medas  les  ont  bailli^s. 

.1.  Mahommet  ont  aport6, 

Si  Ta  on  Mediis  presentä. 
19865  Dist  Medus:  „Je  n'en  arai  mie, 

Trop  aroit  chi  de  signerie.* 

Dist  remper[er]e8:  »Vous  Tares,  f.  101^ 

De  ce  ne  seit  nas  plais  mont^s.*^ 

Et  dist  Medas:  ,Si  le  prendrai 
19960  Ne  contre  vo  dit  ne  serai. 

Oomme  vostre  homme  me  mandes, 

Tont  appareilli^  me  rares.'' 

Le  Mahommet  porter  en  fait 

Et  a  Tempereis  s*en  vait, 
I9t)fö  Se  li  a  congi6  demand^ 

Et  son  sierviche  present6. 

Et  Tempereis  Tacola 

Et  en  plorant  le  mierchia 

Du  bien  et  de  la  loyalt6 
19870  Que  Femperere  i  a  trouv^. 

,Dame,  dist  11,  je  siervirai 

Et  yous  et  lui,  tant  que  porai.'^ 

A  tant  est  de  la  cambre  issns, 

Entre  les  barons  est  venus; 
19375  Tout  a  .1.  mot  a  pris  congiö. 

L'empereres  Ta  convoy6 

Et  au  departir  le  baisa. 

Li  uns  Tautre  mout  mierchia. 


19346  enyiB]  amis.        19359  prendes. 
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Medus  en  va  en  son  pays; 
19380  L*emperere  ^st  au  retonr  mis. 

Et  li  baron  qni  la  estoient 

En  lor  pays  raler  voloient, 

Si  vont  le  coDgi^t  demander. 

„Signonr,  trop  vous  voles  haster, 
19885  Dist  Temperere,  ce  sachies, 

Anchois  vons  arai  sodoij^s.'' 

Ains  n'i  ot  si  poyre  vassal, 

N^east  palefroi  et  cheval 

Et  sommier  bien  carchi^  d'avoir. 
19890  S'or  welent  ouvrer  par  savoir, 

II  ont  grant  avoir  conqnest6.  —  —  — 

L^emperere  a  abandonnö 

Un(8)  des  Mähens,  den  .ii.  avoit, 

Et  dist,  son  voloir  en  feroit. 
19895  Or  et  avoir  tant  li  donna 

Que  le  roy  Vande  abanbi  a. 

Pais  li  dist:  „Vande,  departons 

Le  sourplns  qne  encor  avons. 

Ourse  li  rois  est  defin^s; 
19100  Ghilz  tiers  Mahons,  il  soit  donn^s 

Ses  .II.  fillettes  qu'il  avoit. 

Gar  lor  peres  preudons  estoit.*' 

„Sire,  dist  Vande,  car  prendes 

Che  que  vous  avoir  en  voles.* 
mßo  „Vande,  ce  que  je  ai,  aront; 

Ca  mon  besoing  me  sierviront; 

C'awec  moi  venroient  morir,  f.  101« 

Doi  je  viers  yalz  s'avoir  tenir? 

Tant  qu'il  a  droit  welent  ouvrer, 
19110  Ne  weil  devant  yalz  embourser. 

Partes  trestout  fors  vo  partie. 

N'en  weil  mener  fors  que  m'amie 

Et  mes  espees  et  Flori. 

A  tant  ares  a  mi  parti. 
19415  Je  ne  weil  fors  les  cners  de  vous. 

Mais  des  euere  avoir  sui  jalous, 

Ensi  avoir  que  pour  amer: 

19892  abandonne.        19400  il]  li.        19405  je  ai]  mi. 
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Nes  en  weil  antrement  porter.* 

Vande  appiella  la  baronnie, 
19120  A  cascun  donne  tel  partie 

Qn'il  ne  11  est  riens  demorS. 
Nes  Mahon  a  il  desmembr^, 
Si  lor  donna  si  netement 

Ca  Ini  n'en  remest  nes  .i.  dent. 
19125  Encor  i  remest  a  donner. 

II  fist  poar  sez  chevans  aler. 
Tant  quMl  porent  donner,  donnoit. 

Largement  commenchi^  avoit 

Et  largement  vorra  finer. 
19480  Mais  a  Brandts  conylent  aler. 

A  Tempereonr  le  conta 

Qne  tout  Tavoir  departi  a. 

yMais  li  donners  n'est  acomplis, 

II  conylent  aler  a  Brandis, 
19485  Tant  que  on  ait  partout  donn6.** 

Et  Temperere  Fa  gr66. 

,Sire,  dist  Yande,  or  m'entendes. 

Medns  cnl  baptisi6  aves, 

Car  li  donnes  cose  a  tenir. 
19440  Et  11  vous  en  venrra  siervir. 

Ch'est  une  ylle  del6s  Sartaigne, 

Sonfres  qne  eile  11  remaigne. 

Et  vo  chartre  11  carcheres. 

A  son  parin  Tenvoyeres, 
19445   Qnl  volentlers  Tassenera.*' 

Et  l'empereres  11  carcba 
Et  la  cbartre  li  a  balUie, 
Au  roy  Modus  Ta  envoije; 
Si  le  recbut  et  l'a  menö 

19450  En  Tille  c'on  Inl  a  donn^. 
Bielle  fu  et  bien  li  plaisoit, 
L*emper6our  grö  en  savoit, 
Qul  s'en  dolt  aler  a  Brandis 
Partir  Tavoir  qui  1  fu  mis. 

19455  Jusc'a  Brandis  n'ont  arrlest6, 

19428  cömenchier.        19454  quij  q4. 
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S'a  Vande  diel  avoir  donn6, 

Que  nalle  riens  n'a  detenn.  f.  101' 

Quant  Tempereres  Ta  sea, 

Mout  doQchement  a  demand^, 
19460  Pour  coi  il  a  sa  part  donnS. 

Dist  Vande:  „Cest  en  mon  pays, 

Bien  malement  ere  aqueillig, 

Si  a[i]  vengid  la  baronnie, 

A  cai  ai  fait  la  departie. 
i9i6o  Miss  yretages  m'est  rem^s, 

Avoir  i  prenderai  assös." 

L'empereres  Ta  escout^, 

Si  Ten  a  seu  mont  boin  gr6, 

Li  prinche  et  la  grant  baronnie 
19470  S*en  sont  parti  a  chiere  lie. 

L'empereour  ont  mierchij6 

Et  lor  siervicbe  present6 

Con  ciiil  qai  faire  le  devoient. 

A  grant  riqaeche  s^en  partoient. 

19475       L'emperere  a  mont  bien  onvrd, 

De  tons  ses  barons  a  le  gr6. 

As  bons  castiaus  et  as  chit6s 

Fn  des  barons  assenrSs. 

A  Romme  manda  qn'il  venoit. 
19480  L'apoBtoles  qni  mont  l'amoit, 

Fist  la  ville  s4  atonmer, 

Cascnn  conviut  joie  mener. 

A  tons  chialz  qni  pooir  avoient 

Ne  destriers,  sonr  coi  il  montoient, 
19486  Commanda  on  sns  a  monter, 

Lanches  brisier  et  bonhourder. 

Et  il  le  fisent  li'ement, 

Et  cascnns  cners  de  joie  esprent. 

II  sont  issn  de  la  chit^, 
19190  Kapostoles  Ta  commanda. 

Encontre  lor  signour  en  vont, 

Cuers  et  volentes  les  semont. 

L^empereonr  ont  encontr6, 

A  grant  joie  Tont  amenö. 
19495  Dedens  les  portes  est  entr^s, 
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Si  Vit  tous  les  Ostens  par^s. 
Les  bonues  gens  c*a  pi6  estoient 
Encontre  Ini  s^agenoulloient, 
De  coi  Tempereoar  pesoit, 
19500  Mais  a  tous  parier  ne  pooit. 

U  palais  snr  Toivre  est  montös, 

La  fa  Tapostoles  tonrn^s. 

Quant  remperere(s)  est  descendus, 

L'apostole  est  a  lui  venus, 
19605  Si  dist:  ,Biaus  fielz,  bien  vlngnies  vous, 

Sainte  glyse  ensancbe  par  vous. 

Car  la  foy  Jesucrist  ames,  f.  102» 

A  vo  pooir  la  foy  tenes. 

Biaus  sire  filz,  bians  sire  amis, 
19510  Or  a  li  fois  mains  anemis. 

Se  tout  li  prinche  eusi  faisoient, 

La  foy  nouvielle  essaucheroient." 

»Sire,  Dieus  a  pour  vous  ouvr6, 

Et  nons  avons  des  cors  pen^. 
19515  Mais  painne  ne  puet  avancbier, 

Se  Diex  la  besongne  n*a  cbier. 

Dieus  oevre,  et  nous  devons  pener 

Tout  che  quUl.  nous  wet  Commander.' 

,,Biaus  fiex,  bien  soijes  vous  venans, 
19520  Keposez  vous,  il  est  [or]  tamps.*^ 

L^apostoiles  ensi  parloit, 

Et  Tempereis  Tescoutoit, 

C'onques  viers  lui  ne  s^adrecha, 

Nul  mot  u  mont  ne  Faparla. 
19525  Dont  sot  eile  bien  qu^il  pensoit, 

Que  de  ce  maugr^  li  savoit, 

Que  l'emperere  avoit  sieuwi. 

Chiertes,  aussi  pesoit  il  li, 

Plus  que  tout  le  monde  ne  fait; 
I9oao  Qu'elle  cuide  avoir  mout  meffait. 

Nonpourquant  ainc  ne  s^apiercbut 

Que  Tempereour  riens  en  fust 

Ne  mains  d^amour  i  ait  trouve, 

Se  li  sanle  poins  d^amistö. 

19534  point. 
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19585  Et  l'empereres  bien  savoit 

Qne  amours  faire  li  faisoit. 

Car  rempereis  confortee 

S^est  en  Famour  asseuree. 

Mais  bien  set  qne  moat  en  parloit 
19540  Telz  qni  ne  set  qu'elle  sentoit. 

L'apostoles  mont  fiestia 

L'emperöour,  si  Ten  mena. 

Sur  .1.  siege  atonrne  seyr, 

Compagnie  li  wet  tenir. 
19545  Et  compagnie  doit  avoir 

Ca  Dien  siervir  met  son  pooir. 

Entrnes  qne  on  a  atonrnö, 

S^ont  snr  ce  siege  devis6. 

L'empereres  mont  bien  savoit, 
19550  L'empereis  conrchie  estoit 

Qne  Tapostoles  n'aresna 

Ne  nnl  sanlant  ne  li  monstra. 

Si  Ta  Tapostole  cont6, 

Et  comment  amonrs  Tont  men^, 
11655  Viers  cni  eile  n*a  nnl  pooir, 

Adi^s  en  ont  fait  lor  voloir. 

„Ponr  Dien,  sire,  si  Taparles.  f.  102»» 

Bian  sanlant  et  bon  li  monstres, 

Si  Faveres  rel^echie 
19560  De  che  dont  eile  mont  irie/ 

Dist  Tapostole:  ,,Volentier8. 

Tost  en  sera  ja  ses  cners  liös.** 

A  tant  est  dn  siege  lev6s 

Et  est  dedens  la  cambre  entr6s. 
19565  L'emperei's  i  a  tronvee, 

Mont  donchement  Ta  salüee. 

L'emperei's  mont  lie  en  fn, 

Adont  a  son  cner  revenn: 

,,Commere,  Papostoles  dist, 
i%70  Mont  devons  amer  Jesncrist. 

An  besoing  nons  a  confort6, 

19546  sa. 
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Nos  amis  de  peril  giet6.^ 

.1.  aniel  de  son  doit  sacha 

Et  Tempereis  le  donna. 
19575   „Commere,  chesti  prenderes, 

La  pierre  est  de  grans  dignit^s. 

Mon  compere  aves  ramen6, 

De  coi  je  vous  sai  mont  boin  gr6. 

Or  pensons  cascnns  de  siervir, 
19580  Et  Diex  le  weille  soastenir. 

Commere,  tans  est  de  mengier; 

AloDs  chelni  releechier, 

En  cui  avons  le  bien  tronvö, 

Se  li  faisons  sa  volenti.  ^ 

19585       A  tant  sont  da  palais  issu 

Et  n  grant  palais  sont  venu, 

Lenr  on  la  grant  table  metoit. 

Car  li  tans  de  mangier  estoit. 

A  tant  a  on  Taighe  donn6, 
19690  Si  a  Tapostoles  lav6 

L'empere^LS  et  Temperere. 

Ghil  ont  lav6  apri^s  lor  pere. 

Et  pois  se  sont  al6  seyr; 

Bien  fa  qni  telz  gens  dnt  siervir. 
19595  Si  les  siervi  on  richement 

De  ce  qn'il  lor  vint  a  talent. 

L'apostoles  mont  li6s  estoit, 

Mont  liement  se  devisoit. 

Ponr  antmi  faire  rehaitier 
19600  Devisa  mont  sonr  son  mangier, 

De  Dien  et  de  ses  sains  parloit 

Et  da  conseil  c^on  i  tronvoit. 

Apries  mangier  a  on  lave, 

Pais  a  on  les  tables  ost^. 
19605  Et  qnant  on  a  Dien  gracij6, 

L^apostoles  a  pris  congie. 

A  son  ostel  en  est  al6s.  f.  102<> 

L'emperere  est  n  sien  rem^s, 
Et  entonr  lui  la  baronnie 
19610  De  prens  et  de  grant  signonrie 
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Con  chil  c'a  bonne  foy  ramoient, 
C'avoir  et  cors  li  presentoient. 
Partont  la  renommee  estoit 
De  Tavoir  qui  conqais  estoit, 

19615  Qae  riens  n'en  avoit  aport6, 
Ains  Tavoit  as  barons  donn^. 
Dont  se  pena  de  jasticbier 
Et  de  tons  les  drois  essaacbier, 
Les  orgeillens  si  cours  tenoit 

19680  Qne  hnmelijer  les  faisoit. 
Quant  ne  voloient  afrener, 
II  les  faisoit  enprisouner. 
Et  qui  de  cbelai  li  priast, 
Riens  n'en  fesist  et  pea  Tamast. 

19625  Ne  nas  ne  Ten  osoit  pr'ier, 

L'nn  voloit  par  l'antre  plaissier. 
Et  s'aucans  la  mort  foarfesist, 
Nus  avoirs  ne  Ten  garandist, 
Parmi  la  loy  l'estut  passer: 

19680  II  nM  a  riens  da  raconter. 
Ne[8]  grans  sires  mar  s^i  flast, 
Parmi  le  jugement  alast. 
S'a  si  Tempire  justicie, 
C^onques  nas  hons  ne  fn  en  vie 

19635  Qai  vist  tant  ne  pais  ne  plent^, 
Ca  son  tans  Dieas  lor  a  donnö. 
Trestoas  ses  regnös  möat  Famoit, 
Si  qae  cascans  pour  lui  prioit, 
Se  ce  n'estoient  li  mauvais 

19640  Qni  heent  bien  et  foy  et  pais. 
De  chialz  ne  se  set  on  garder 
Qai  welent  trayson  cheler. 
Qaant  chil  pris  et  ataint  estoient, 
Selonc  Taevre  jagiö  estoient. 

19646      Amant  qui  tant  joar  le  siervi, 
C^ainc  pour  paour  ne  le  guerpi; 
L'empereres  qui  mout  Tamoit, 
Gar  grant  foy  troay6  i  avoit, 
Une  cartre  lui  a  donnee 

19650  Qoi  de  fin  or  fu  seellee  ; 
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Si  Tenvoya  en  Alemagne 

Et  se  li  dist  qne  la  reinagne 

Et  sa  tierre  li  jnstichast 

Et  hantement  se  mariast. 
19655  vSire,  dist  Amans,  tort  aves, 

Qai  telles  amonrs  dessevres. 

Je  sui  jaloas  de  vous  oyr,  f.  102^ 

Si  sni  jaloas  de  vous  siervir. 

J^ainc  miens  awec  vons  mains  avoir 
19660  G'aillonr  fasce  de  grant  pooir. 

S'ensi  encore  vons  plaisoie, 

Volentiers  awec  yous  seroie. 

Et  se  11  vons  piaist,  je  irai 

Et  mon  pooir  de  vons  ferai.*^ 
19665  Dist  l'empereres:  ^^Vons  ires. 

Gar  telz  i  est  ma  volent^s. 

S'en  yous  loyalt6  ne  savoie, 

Ja  ne  vous  i  envoyeroie 

Pour  tel  eropire  justichier, 
19670  II  ont  de  preudomme  mestier. 

Loyal  jnstiche  i  tenes 

Et  trestout  par  loy  les  menes. 

N^espargnies  nullni  pour  parage, 

Pour  avoir  ne  pour  yretage. 
19675  Se  foibletö  en  vous  v6oient, 

A  lor  malisse  »e  tenrroient. 

Vous  quart  de  Chevaliers  ires, 

Soijes  partout  asseurös, 

Se  vous  deduisies  sagement.** 

19680       Et  chilz  s^en  va,  plus  n'i  atent. 

Gar  il  fu  bien  toz  atournes. 

A  tant  s'est  u  voye  tourn^s. 

Par  ses  journees  tant  erra 

Que  dedens  Alemagne  entra. 
19685  Par  la  tierre  fn  bien  venus, 

A  mout  grant  hounour  recheus. 

As  barons  a  Fescrit  moustre 

G'on  avoit  d^or  enseellä. 

19682  atournes.        19684  Q^ 


510 

Li  mans  en  ert  mont  desir^s, 
19690  Par  tout  fa  chilz  ass^ar^s. 

Gar  Tempereonr  mont  amoient, 

Awec  ce  le  [mout]  redontoyent 

Pour  la  jastiche  qn^il  faisoit. 

Nnlloi  coDtre  droit  n'esparg^noit. 
19005  Amans  fa  bailliens  mont  loyalz: 

Gar  au  desons  metoit  les  fans, 

Et  les  preadommes  essanchoit, 

De  nnllui  loijer  ne  prendoit. 

Les  veves  faisoit  honnourer 
19700  Et  les  orphenins  bien  garder. 

Li  foibles  efforchiSs  estoit 

Si  avant,  con  ses  drois  devoit. 

II  n'i  ot  si  grant  maringant 

Qni  de  sen  tort  ne  fesist  caut. 
19705  Bien  fa  la  tierre  justichie, 

Et  si  i  a  grande  baillie. 

Moat  sagement  se  deduisoit.  f.  102« 

L'empereres  le  connissoit, 

Qai  a  Eomme  a  tant  sejoarne 
19710  Qae  il  a  en  sa  volenti, 

Que  il  les  barons  manderoit, 

Par  la  tierre  deduire  iroit. 

II  les  manda,  il  sont  venu, 

Mais  mout  grant  paonr  ont  en 
19715  Qu'il  outre  mer  ne  weille  aler 

Et  awec  lui  ses  gens  mener. 

Mais  a  ce  ne  pensoit  il  mie, 

Ains  lor  wet  faire  courtoisie, 

Gompagnie  lor  wet  porter 
19720  Et  parmi  le  pays  aler. 

Par  castiaus  yont  et  par  chit^s, 

Lear  il  estoit  forment  am6s. 

Li  pays  mout  le  desiroit, 

Pour  sa  vie  cascnns  prioit. 
19725  II  chemina  par  Lombardie, 

Les  folz  orgheilleus  i  mestrie. 

Sa  yenue  estoit  desiree, 

Mout  a  apaisie  la  contree, 
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Et  ce  qne  Commander  yoloit, 
19780  Cascons  faire  le  convenoit. 

Quant  il  ot  la  tierre  apaisie 

Qae  DU8  prinches  ne  le  gnerrie, 

Souyrain  baillieu  lor  a  donn^, 

Sar  lenr  cors  lor  a  command6 
19785  Qae  Tuns  a  Tautre  pais  tenist, 

Si  con  lor  loys  escripte  dist, 

U  tel(le)  jnstiche  en  prenderoit 

Qae  des  cors  les  escilleroit. 

Et  cascans  la  pais  li  grea. 
19740  Et  Tempereres  s'en  tourna, 

Si  en  est  en  Galabre  al68, 

En  grant  pais  les  a  confort^s. 

Dont  yint  en  tierre  de  Labonr, 

Mout  i  troava  pais  et  amoar, 
19746  Gar  Tempereonr  mont  dontoient 

Et  ses  commandemens  tenoient. 

L'empereres  s'en  est  partis, 

Si  est  enviers  Puille  viertis. 

Vande  ne  s'est  pas  demorSs, 
19750  Ains  s'est  encontre  Ini  aläs, 

Tant  c'a  ses  gens  s'acompaigna. 

Vande  l'emperSonr  baisa, 

Si  dist:  „En  joie  me  metes, 

Sire,  bien  say  qae  voas  m'ames. 
19755  Sire,  bien  soijes  vous  venus, 

Dieus  en  ait  grasces  de  lassas, 

Qaant  veir  me  vient  mes  drois  sire  f.  102^ 

Et  li  mieadres  c'on  palst  eslire. 

Sire,  j'ainch  moat  vostre  venae.*' 
19760  Li  caers  dedens  le  cors  li  mae, 

Se  li  convient  des  yelz  plorer. 

„Comment?  Voles  voas  dael  mener 

Dist  Tempereres,  de  yo  pain, 

De  coi  je  mangerai  demain? 
19765  Se  Dieus  me  donne  en  Puille  entrer, 

Je  vous  vorrai  demain  couster/    ' 

„Cbiertes,  ains  de  duel  n'i  plorai, 

Mais  de  la  grant  joie  que  j'ai, 
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Dont  vouB  pri  je,  se  vous  voles, 

i*J770  Que  dedaire  awec  moi  venes.** 
„Je  le  ferai  mout  volentiers, 
Car  j'en  sui  mout  bien  aysi^s/ 
Tant  sont  ensanle  achemin^ 
Qae  dedens  Barlet  sont  entr6. 

19775  Barlet  qui  bonne  ville  fu, 

Maint  prinche  sont  dedens  vena, 
En  cni  il  ot  mont  de  bontö. 
Li  rois  Vande  ot  mout  atournö, 
Si  que  pour  son  signour  rechoivre; 

19780  Mais  ce  n'est  mie  pour  decboivre. 
L'empergour  mainne  au  castiel, 
Car  a  Barlet  a  bon  et  biel. 
Mout  faisoit  Vande  liement, 
Mout  hounoura  lui  et  sa  gent 

19785  En  la  fieste,  qui  grans  estoit. 

Chelle  qui  de  euer  ne  recroit. 
Chou  est  Pempereis  Odee, 
Elle  est  dedens  Barlet  entree. 
Si  Taportoit  li  olifans 

i^reo  En  son  castiel  qui  estoit  grans. 
.XV.  puchielles  i  avoit, 
Et  li  olifans  tout  portoit, 
S'amainne  grant  chevalerie 
De  Komme  leur  u  Tot  laissie 

1OT95  Et  maint  siergant  et  maint  vassal, 
Si  amenoit  .i.  cardenal. 
.VI.  tentes  faisoit  amener, 
Millours  ne  poroit  on  trouver, 
Jusc'au  castiel  la  on  men6 

19800  L'olifant;  la  sont  arriestö. 
L'empereis  est  descendiie. 
Quant  la  nouvielle  fu  seuwe, 
L'empereres  vint  contreval, 
Et  Vande  et  maint  autre  vassal, 

19605  S^ont  Tempereis  saläe[e], 

De  coi  eile  est  mout  confortee. 

* 

19774  Q\ 
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Et  Tempereres  Tacola  f.  lOd*» 

Et  en  la  bouche  le  baisa, 

Si  dist:  ^.Dame,  bien  fait  aves, 
19610  Qni  a  ce  secoars  me  venes. 

Je  weil  aler  veyr  Sesille; 

Ourses  li  rois  qui  en  fa  sire 

Mornt,  et  ponr  sa  loy  deifendre, 

Da  regne  m'estoet  garde  prendre. 
19615  De  .II.  fillettes  qn'il  avoit 

.III.  ans  Tainsnee  pas  n'avoit." 

Et  remperei's  respondi: 

„Sire,  ponr  Dien  qni  ne  menti, 

Bien  deves  les  enfans  aidier. 
19620  Car  li  peres  vons  ot  mestier.*' 

A  tant  sont  n  palais  monte, 

Lenr  on  avoit  tont  atonrnö. 

Et  a  tant  fn  Faighe  donnee, 

Toat  che  Tempereys  agree. 
19625  Car  eile  avoit  .u.  jonrs  jnn6; 

Li  grans  paonrs  Ta  afam6 

Qne  son  signour  mont  ne  pesast 

De  ce  qne  eile  ensi  alast. 

Gar  Sans  sen  congiöt  le  sienwoit, 
196S0  Car  nnl  congi^t  pris  n'en  avoit. 

Car  autre  fois  ot  ensi  fait, 

S'a  penr  quMl  ne  li  seit  retrait. 

Mais  Tempereres  le  connoist, 

Bien  set  Glamours  le  mestrioit. 
19635  Ne  eile  ne  s'en  set  retraire 

Ponr  ce  qne  forche  li  fait  faire. 

Quant  mangi^  ot  la  baronnie, 

L'empereres  a  aresnie 

Van  de  et  li  dist  qn^il  s^en  iroit, 
19640  Viers  Brandis  traire  se  voloit, 

A  Trapes  wet  de  la  aler 

En  galyes  parmi  la  mer. 

Par  tierre  li  cheval  iront 

Et  cliil  awec  qni  les  menrront. 
19845  Par  tierre  i  vorra  revenir, 

19838  a  aaresnie.        19845  tierre  vorra  i. 

Sone  Ton  Nausay.  33 
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Tont  le  pays  vorra  veyr. 

Quant  remperere(s)  a  devis^, 

Si  Ta  ensi  Vande  gre6. 

Gracijen  qni  ert  ses  amis 
19650  Envoye  devant  a  Brandts 

Ponr  les  galyes  atonrner. 

Gracijens  n*i  vot  demorer, 

Snr  .1.  cheval  en  va  drument. 

Et  Tempereres  plns  n'ateni. 
19655  Ains  ont  lor  jonrnees  tenn 

Et  tant  c^a  Brandis  sont  vena. 

L'empereis  moat  lie  aloit  f.  103^ 

Ponr  ce  qne  son  signonr  plaisoit. 

Gracijens  ot  tont  atonrn^. 
198()0  U  sont  es  galyes  entr6, 

Du  port  les  ont  desaancre, 

Les  rimes  ont  en  mer  lmrt6. 

Les  galyes  fönt  toz  aler, 

Drament  chevauchent  par  la  mer. 
19665  Tant  ont  et  nnit  et  jonr  eiT6 

Qu'il  a  Trapes  sont  arriv^. 

Reniers  qni  au  castiel  estoit, 

Qni  tont  le  pays  gouvrenoit, 

Quant  voit  venir  tante  galye, 
19670  .1.  siergant  i  a  envoye. 

Chilz  i  vint,  si  a  demand^ 

Qne  il  avoient  en  pens^. 

Et  chil  [li]  respondent:  „Bian  freres, 

eiltest  mesires  li  empereres.'^ 
19675  Chilz  ne  vot  la  plus  arriester, 

Au  grant  baillieu  le  va  conter, 

Qui  niout  en  a  joie  menee. 

La  montaigne  a  toz  avalee; 

A  son  signour  en  est  venus, 
19680  Qui  est  de  la  galie  issns. 

Si  con  ses  hons  le  salna 

Et  a  rempere'is  s'en  va. 

* 

19849  Gracijens. 
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Reniers  a  palefrois  mande, 

Et  il  li  sont  toz  aprest^. 
19685  Li  empereres  est  montes, 

Li  emper[e]]8  par  daI6s 

Et  Vande  et  Tantre  baronnie. 

An  castiel  ont  voye  acueillie, 

Mais  nne  Henwe  estnet  monter, 
19690  Ains  c'on  pnist  es  portes  entrer. 

A  tant  son  entr^  n  castiel, 

Mout  le  trouverent  fort  et  biel. 

C'on  ne  set  en  ce  llen  monter 

C'nnne  Henwe  n'estnet  passer. 
19695  ü  cor  de  Sesille  seoit, 

Li  mers  de  .ii.  pars  i  batoit, 

0'ass6s  tondis  li  liverra, 

Tant  qne  prendons  le  maintenrra. 

Et  nns  prendons  i  est  entr^s 
19900  Qni  don  castiel  voit  les  bontes. 

Le  pays  a  mont  esgarde, 

Encore  n'a  plus  biel  trouv6 

Ne  millonr  ponr  tous  biens  porter, 

S'est  pries  de  donclie  aiglie  et  de  mer. 
19905  A  Tempereonr  mont  plaisoit 

Li  chastians  et  ce  qnUl  i  voit. 

Qnant  ass6s  i  ot  sejonrnö,  f.  103<^ 

Si  a  Kenier  araisonne, 

Si  dist:  ,Renier,  je  m'en  irai, 
19910  T[r]apes  le  castiel  vons  donrray. 

Tons  les  ponrfis  en  recheves 

Et  a  men  besoing  me  sierves.^ 

Par  .1.  gant  en  fn  raviestns, 

Reniers  est  sez  hons  devenus. 
1991Ö  Or  puet  Reniers  bien  Commander, 

m 

Car  .XX.  hommes  puet  raener. 
II  n'a  mie  pour  nient  siervi, 
L'emper[er]es  l'i  a  meri. 
Et  ce  qiie  par  tierre  venoit, 
19920  Et  qni  Temperere  sieuwoit, 
Si  palefroi  et  si  cheval, 
Virent  avaler  en  .i.  val. 
En  Trapes  le  port  sont  entre 

33* 
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Et  la  86  soDt  tont  08tel6. 
19U2Ö   ,Renier,  ce  a  dit  Temperere, 

Or  soijens  prendons,  bians  dons  frere.*' 

Pnis  dist:  „Je  m'en  vorrai  aler." 

Tonte  sa  gent  fait  avaler. 

A  Trapes  le  port  sont  entr^, 
itffioo  Et  lor  cheval  sont  atourn6.    * 

Et  lors  monterent,  si  s'en  vont 

Et  le  droit  chemin  tenn  ont 

Tant  qne  le  Far  orent  pass^, 

Dont  sont  en  Mecines  entr6. 
mßö  La  royne  morte  gisoit, 

Si  c'on  enfonyr  le  devoit, 

Qni  fem  ine  le  roy  Oarson  fn 

Qn^en  la  bataille  avoit  pierdn. 

L^empereres  est  ostel^s, 
isdio  Si  est  a  son  sierviche  al^s. 

Et  qnant  li  sierviches  fu  fais, 

L'empererez  vait  n  palais. 

La  fu  mont  drnment  honnonn§s 

Et  du  pays  assSurez. 
vmö  .II.  pnchelettez  demoroient, 

Le  royalme  tenir  devoient. 

L'empereres  lor  pere  ama, 

En  son  besoing  mort  endnra. 

Et  cascuns  prinches  tiesmongnoit 
ii)düO  Qu'en  baillie  avoir  les  devoit. 

Et  il  ne  les  refnsa  mie. 

L'empere'is  les  a  baillie, 

Qni  mont  grant  joie  en  a  men^. 

A  tant  li  a  on  amen6. 
19»55  Dont  dist  qne  ja  ne  lor  fanrra, 

Tant  qne  les  enfans  avera. 

Li  rois  lor  peres  le  gardoit  f.  lOS^* 

Et  Tolifant  snr  qnoy  estoit, 

Quant  devant  li  le  vit  tüer 
19960  Pour  la  foy  et  pour  li  garder. 

L'olifant  ont  fait  atonrner 

Et  le  castiel  pour  li  garder. 

.1.  baillien  en  la  tierre  mist, 
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C*ainc  en  la  tierre  bien  ne  fist. 
19963  En  fin  lui  convint  comparer, 

De  dolerense  mort  finer. 

Et  Tempergis  est  montee 

Et  dedens  le  castiel  entree 

Qne  li  grans  olifans  portoit. 
19970  Leg  hoirs  de  la  tierre  i  rechoit. 

Et  reinperere{s)  a  commandö 

Qne  on  ait  son  oire  aprest^. 

A  tant  moDta  la  baroDnie. 

Chienlz  qni  la  tierre  ot  en  baillie 
19975  Est  en  Mecines  demor6s, 

Totts  jours  ert  de  mal  apens^s. 

L'empereres  sa  gent  amainne 
Et  oirre  tonte  la  semainne, 
Et  tant  c'a  Komme  fa  venus. 

19960  A  grant  honnonr  fa  recheas. 
Mont  ot  sa  tierre  a88gar6 
Et  mont  i  ot  pais  a  plent6. 
Car  li  nns  prinches  Tantre  amoit 
Ne  nns  gnerroijer  n*i  osoit. 

19966  Et  s'ancuns  li  a  commenchiej 
Lnes  li  a  sa  tierre  saisie*. 
En  tel  fourme  a  on  loy  tronvä 
C'on  se  trueve  desyret^; 
Qn'il  n'a  de  ses  pers  jngement 

19990  Qn^en  chelle  gnerre  se  defent. 
Mont  est  Fempereres  tres  sages, 
Et  mont  ia  de  bons  nsages. 
Pour  droit  faire  riens  ne  prendoit, 
Antrni  avoir  ne  convoitoit, 

19995  Ains  donnoit  le  sien  li'ement. 
Gar  mont  amoit  la  bonne  gent. 
Et  tont  li  preudomme  l'amoient 
Et  li  manvais  mont  le  haoient. 
Bien  se  doit  de  chians  deporter, 

20000  Qnant  li  bon  le  welent  amer. 
De  la  pais  qn'il  tint  en  sa  vie 

19989  Qu'il]  Sil. 
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Fu  mont  sainte  glyse  essanchie. 

Par  tont  le  mont  fn  redout68 

De  chialz  qni  hSent  loyalt^s. 
20005  LI  Sarrasin  mont  le  dontoient, 

Qni  d^antre  part  la  mer  manoieut. 

Lor  espees  adi^s  i  ont.  f.  lOB' 

Li  nn  yienent,  11  antre  vont 

Et  ponr  savoir  qne  11  ferolent, 
20010  Se  gens  ne  os  assambleroient. 

Mais  mont  avoit  a  gonvrener, 

Si  wet  par  Papostole  onvrer. 

Et  Tapostoles  11  disoit 

Qne  11  ponr  ce  mand6  Tavoit, 
20015  Qne  11  sa  tierre  gonvreuast, 

Pais  1  mesist  et  jnstichast. 

Qui  garde  ce  qn'il  doit  garder, 

Diex  ne  11  wet  plns  demander. 

„De  Dien  avant  et  pnis  de  vons 
20020  Nons  vient  11  pais  qn'il  a  en  nons. 

Car  tens  redonte  ore  a  morir, 

Qne  8^11  avoit  bien  grant  loisir, 

Qni  80Q  pooir  de  mal  feroit, 

Qni  or  ponr  paonr  en  recrolt. 
20025  Ponr  Dien,  slre,  no  pais  sonfres, 

Gardes  nons  si  qne  vons  deves. 

Car  vons  aves  mont  a  tenlr, 

Lenr  vons  deves  pais  sonstenlr. 

Geste  raisons  n^est  pas  nonvielle: 
20oao  Lenr  il  n'a  chat,  soris  revielle. 

N'eslongies  vo  tierre  a  garder 

Ponr  manvais  faire  reveler. 

Je  vons  prl  et  si  vons  commant 

Ensi  con  pere  son  enfant, 
20035  Qne  vons  vo  pere  n'eslongies, 

Mais  vostre  mere  jnstichies. 

Mais  .1.  bon  conseil  vons  donrrai, 

Une  cliartre  escrlre  ferai, 

De  vo  seel  ert  seellee 
20040  Et  de  fin  or  sera  bnllee. 

Un  message  ie  kierqneres, 

De  la  mer  an  sandant  mandes. 
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Le  sepuchre  ont  trop  aprochtö; 

Se  il  ne  Tont  tost  68longi6, 
20015  II  verront  bien  qae  vons  feres. 

A  tant  esmaljäs  les  verres. 

Gar  vostre  mant  plas  douteront 

Qae  Tantre  fait  de  tont  le  mont." 

L'emperere  loi  a  greä 
20050  Et  qn'il  fache  sa  volenti. 

On  fist  la  chartre  bien  parlant. 

Et  li  mes  s'en  tourna  errant. 

Et  tant  i  a  mis  et  pen6, 

Qne  il  a  la  grant  mer  passö. 
200^  Tant  erra  qa'il  vint  a  Damas, 

Mais  mout  fn  traveilli^s  et  mas. 

Et  la  a  le  soadan  tronv6,  f.  103^ 

A  tant  li  a  brief  livr6. 

Et  li  sondans  lire  le  fait 
20060  A  tel  qni  Tnevre  li  retrait. 

Cbil  qni  l'oyrent,  en  lor  vie 

II  ne  farent  si  esmaye. 

Gar  sa  pr[o]eche  bien  savoient 

Et  mout  souvent  le  recordoient 
20066  Des  .Yii.  rois  qae  il  ot  tü^s, 

Tonte  lor  gent  a  fin  menes. 

Esperanche  ont  qae  sMl  passoit, 

Tonte  la  tierre  prenderoit. 

Et  li  sondans  se  conseilla 
20070  A  uiaint  homme  qnUl  avoit  la. 

Un  conseil  ont  entre  yalz  tronv6, 

Si  Tont  escript  et  s@ell§, 

Si  Tont  an  message  baillie 

Et  donchement  li  ont  prijä 
20075  Qn'il  a  son  signour  le  portast, 

Selonc  Pescript  viers  yalz  oayrast. 

Ghelai  ont  drnment  honnoure, 

Or  et  argent  mont  presente. 

Mais  il  dist,  riens  n'en  prenderoit, 

« 

20073.74  in  der  hs.  umgestellt ;   doch  ist  durch  b  a  am  rand  die 
richtige  Stellung  bezeichnet. 
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20060  Ses  sires  assSs  Ten  donrroit. 

II  prent  congi6  et  si  s^en  vait. 

Li  soadans  convoijer  le  fait, 

Ne  wet  qne  il  soit  encombres, 

Et  taut  qa^en  mer  en  est  eotrc^s. 
20065  Sa  nes  va  bien  et  bien  passa, 

Tant  par  ses  journees  erra 

QaMI  est  a  Romme  retonrn6s; 

U  palais  sur  Toivre  est  mont^. 

L'emperäoar  i  a  troave, 
200M)  Le  brief  11  a  mont  toz  donnö. 

Et  Tempereres  l'a  ballli^ 

Un  Clerk  qni  toz  Ta  desploij^. 

On  a  Tapostole  macdä, 

Et  cliilz  a  le  mant  devis^. 
20095  Li  soudans  de  Damas  mandoit, 

Le  sepuchre  n^aprocheroit. 

Les  crestijens  que  il  avoit, 

A  Romme  ]i  envoyeroit. 

Tonte  la  tierre  de  Surie 
20L00  Que  rois  Glnam  ot  en  baillie, 

Crestijens  plus  ne  jnstichra. 

gEnvoijes  .i.  baillieu  dela. 

Toute  li  vorra  delivrer 

Et  enviers  tonte  gens  tenser. 
20105  La  prenderes  mont  grant  avoir, 

De  coi  vons  feres  vo  voloir, 

Si  lor  laissies  lor  loy  tenir.  f,  104» 

Car  la  welent  vivre  et  morir. 

Et  vous  la  vostre  bien  tenes 
20110  Et  qiü  mesfait,  si  soit  dampn^s. 

Car  Diex  vengier  bien  se  sara 

De  chiaus  qu^en  manvais  point  prendra. 

ehest  mant  volentiers  vous  tenrront, 

Se  vous  venes,  il  deffendront.' 

20115       L'apostoles  Ta  entendn, 
Au  euer  en  a  grant  joie  eu. 

20088  ecöbres. 
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,Sire,  dist  il,  chi  a  biel  mant; 
Envoijes  .i.  baillieo  errant." 
Gracijen  Pemperere  amoit, 

20120  Car  loyalt^  en  lai  savoit. 

Ghilz  en  maint  lieu  Favoit  men^, 
Lear  il  Tavoit  bien  esproav^. 
„Gracijen,  dist  il,  vons  ires 
Et  noB  escris  i  porteres. 

20125  Et  an  sondan  Boient  baillie, 
S'on  youB  delivre  la  baillie. 
EntreB  i  et  si  le  gardea 
Et  Ions  les  prisons  demandes, 
Je  vous  commanc  qne  le  fachies.'' 

20190  „Sire,  je  irai  volentierB. 
Faites  eBcrire  et  sgeller, 
Ce  qne  an  sondan  doi  porter/ 
Lors  fn  escript  et  seell^, 
Si  Ta  on  Gracijen  livr^. 

20185      Atonm^s  fn,  s'a  pris  congie, 
S'a  a  Gajette  chevanchie 
Et  la  entra  en  la  galye, 
Dont  il  et  maint  jonr  la  baillie. 
Et  awec  Ini  si  galyot 

20140  De  son  linage,  grant  et  fort. 
A  tant  se  sont  en  mer  fern, 
Grant  oire  ont  lor  chemin  tenn; 
Et  nnit  et  jonr  ont  tant  err6 
Qne  dedens  Damas  sont  entr6. 

20i4o       Gracijens  an  sondan  s'en  va, 

A  cni  la  chartre  il  bailla. 

On  Ta  le  sondan  record^, 

Qni  mont  grant  joie  en  a  inen^. 

Si  dist  qne  le  convent  tenrroit 
20150  Si  con  chilz  qni  paonr  avoit 

Qne  Temperere  ne  venist. 

Et  ponr  ce  volentiers  le  fist. 

Cascnn  a  riebe  don  donn^, 

♦ 

20149  qlle. 
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De  loyant^  assSar^. 
20155  Mener  Ta  fait  en  son  pays, 

Et  comme  sires  i  fa  mis. 

11  a  les  prisoDS  demand6,  f.  lOi** 

Et  il  li  furent  delivre. 

Li  soudans  les  a  mis  en  mer 
20160  Et  a  son  const  les  fist  passer. 

Et  si  sont  a  Romme  venu, 

Sones  Tempereres  i  fü, 

Sei  mierchient  de  la  bont6 

Que  il  sont  ponr  lui  escape. 
20165  En  lor  pays  cascnns  reva, 

Et  Gracijens  bien  jasticha. 

Bien  tient  son  pan  viers  les  paijens 

Et  avancha  les  crestijens, 

Bien  et  drument  les  jastichoit, 
20170  Et  tant  d'avoir  en  renvoioit 

Oatre  la  mer  a  son  signonr, 

Sone  le  bon  empereonr, 

Cni  dedens  le  euer  moat  amoit, 

Qui  leur  il  wet  dentis  estoit. 
20175  Gracijens  fa  la  bien  .xti.  ans 

Bailliens  moat  preas  et  mont  vaillans. 

Et  Tempereres  fa  decha, 

Qui  tout  Tempire  jasticha. 

Moat  a  le  pays  bien  gard^, 
20180  Et  si  enfant  sont  amend6. 

Grant  farent  et  bien  chevaachant; 

Bien  se  proavoient  par  sanlant, 

Et  mieas  li  clers  qai  aprendoit, 

Qni  tillieas  Tapostole  estoit. 
20185  De  Taprendre  estoit  moat  engr6s, 

.IUI.  mestres  avoit  adies 

Qae  d'aprendre  toas  ennaioit. 

Toat  son  euer  entir  i  avoit, 

Si  c'a  ses  siergans  preechoit, 
20190  La  nouvielle  foy  ensengnoit. 

L'apostole  en  ert  moat  joyans 

* 

20174  Q\ 
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Qu'il  ert  telz  ders  a  si  pau  d'ans. 
Et  qae  plus  des  letres  savoit, 
Pias  en  grandes  d'apreiidre  estoit. 

20196       Li  filz  Tempergoar  Henris 

Montoit  mont  drnment  en  grant  pris. 

Gar  sages  et  hardis  estoit, 

Et  li  resnes  le  tiesmoingnoit, 

Petit  regnoit  a  nnlle  gent. 
20200  Mais  ne  tenoit  or  ne  argent. 

Qnant  il  Tavoit,  il  le  donnoit, 

A  sa  part  riens  n'en  detenoit. 

II  amoit  mont  grant  compagnie, 

Mais  de  parier  pen  les  fiestle. 
20205  .1.  jonr  a  Bar  al6s  estoit, 

Saint  Nicbolay  i  reqneroit. 

Qnant  ot  ses  orisons  fine,  f.  104'' 

Si  a  .1.  vallet  esgard^ 

Qui  snr  .i.  grant  destrier  seoit. 
202L0  Li  chevaus  fonrmen§s  estoit. 

Adont  a  Henris  demand^ 

Chelni,  si  li  yenoit  a  grö, 

De  sa  besongne  li  contast 

Par  amours,  se  il  tant  Tamast. 
20215  (Et)  chilz  dist:  »Sire,  je  mefferoie, 

Se  la  besongne  vons  contoie. 

Sire,  a  Tempereonr  en  va 

.1.  valMs  qni  les  mi  esta.'^ 

Adont  Ini  a  on  dit:  „Biau  frere, 
20220  Cbiertes,  c'est  filz  a  Temperere." 

Li  messagiers  l'a  esgard^, 
Puis  deroand6,  se  c'est  vret^; 
Et  qnant  il  le  sot  vrayement, 
Ponr  parier  a  Henri  descent. 
20225  Lors  le  fist  d^nnne  part  aler 
Et  se  li  commencbe  a  conter: 
„Sire,  li  bailliens  de  Sesille 

Le  royanme  et  la  tierre  empire. 

* 

20204  fiestre. 
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Castyalz  et  chit68  a  fonrre, 
20290  Si  a  tant  d'avoir  amass^ 

Que  plainne  en  est  nne  galye. 

Nuit  et  joar  est  au  port  garnie. 

Encor  est  dn  cneillir  ea  grande 

Et  dist,  Temperere  le  mande. 
20285  Des  barons  i  sni  preseat^ 

Pour  savoir,  se  c'est  verit^s. 

Ponr  Dien,  sire,  me  conseillies 

Tel  conseil,  dont  je  soie  li^s." 

„Frere,  et  u  est  l'avoir  ales?" 
20240   gll  est  a  Mecines  es  nes. 

II  a  le  seel  de  Fempire, 

Par  ce  la  tierre  si  erapire." 

jFrere,  dist  Henris,  je  irai , 

Et  u  lien  voas  conseilierai.*' 
20245   »Sire,  pour  Dieu  dont  vous  hastes 

Que  li  avoirs  n'en  soit  ales.*^ 

Henris  a  fait  sa  gent  mander, 

A  mout  grant  forclie  ceminer. 

Tant  ont  err^  et  cemini6 
202o0  Que  Mescines  ont  aprocbi^. 

Henris  est  es  portes  entr6s, 

Ains  ne  fina,  si  vint  as  nes. 

Li  grans  baillieus  entrer  devoit, 

.II.  galyes  plainnes  avoit 
20255  De  fin  or  et  de  bon  argent, 

De  cui  il  ot  tray  la  gent. 

Li  baillieus  orgeilleus  estoit,  f.  104^ 

La  gent  tout  entour  lui  batoit. 

Henris  a  bourgois  appiel6, 
20260  S*a  de  Tafaire  demand6; 

Car  Henris  ne  voloit  blamer 

Cose  qui  feist  a  lo^r. 

,Qui  ce  royaume  rayens  a?" 

Chil  dient  tout:  „Cliilz  leres  Fa. 
20265  Et  quant  nous  voit  encontre  aler, 

Adont  va  le  seel  moustrer; 

Que  chel  li  bailla  Temperere. 

Dont  il  oevre  viers  lui  con  lere.* 
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Henris  appielle  ses  valläs, 
2Q270  Et  casciins  li  fn  toz  mout  pres, 

Qui  mout  pries  le  vont  costoiant. 

Henris  vint  an  baillieu  errant, 

Se  11  dist :  „Mestres,  cha  rendes 

Le  seel;  trop  porte  Taves.* 
20375  Qaant  11  bailliens  Ta  entendn, 

D'un  baston  qu*il  tint,  Ta  fern; 

De  son  chief  fist  le  sanc  voler. 

Che  cop  ne  vot  Henris  loer, 

C'un  grant  baston  es  pni[n]8  avoit; 
20280  Chelui  fiert  qui  fern  Tavoit, 

Que  les  .n.  yelz  en  fist  voler 

Et  souvin  a  tierre  vierser. 

Le  siergant  c'a  tierre  le  voient. 

Ki  le  baillieu  siervlr  devoient, 
20285  Dont  keurent  sus  Henri  drument. 

Mais  Henris  mout  bien  se  deffent, 

Et  sa  mesnie  Vi  aidoit 

Cascnns  le  mleus  que  11  pooit, 

Sl  ont  tous  les  siergans  tües, 
20290  Qae  nus  tous  seus  n'i  est  rem^s. 

* 

Un  prevost  en  la  ville  avoit 

Qui  en  la  vllle  justichoit. 

L'emperSour  avoit  mand^ 

Par  chelui  dont  vous  al  cont^, 
20295  Qui  au  prevost  est  repairi6s 

Et  dist:  „Sire,  ne  vous  targies. 

LI  fieus  Temperere  est  au  port. 

Sire,  car  le  seconres  tost.<^ 

Dist  11  prevos;  ,Esce  vret6s?" 
20300   »Oil,  sire,  mar  en  doutes.** 

A  taut  est  li  prevos  esmus, 

Lui  disime  est  au  port  venus. 

Mais  remese  estoit  la  mellee, 

Li  baillieus  gist  geule  bee[e]. 
20805  Li  prevos  a  Henri  s'en  va 

Et  devant  lui  s'agenonilla, 

Si  Ta  douchement  salüö.  f.  104« 

Et  quant  n  chief  le  voit  uavre, 
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II  en  ot  mout  son  euer  courchi6. 
2ÜS10  Adont  Ta  Henris  redrecbi6, 

Si  a  on  le  postat  mand6. 

Et  on  li  ot  toz  amen^. 

Quant  venn  farent  an  dansiel, 

Henris  demanda  le  sSel. 
20315  Et  li  bailliens  sour  lui  Tavoit 

Qni  geule  bee[e]  gisoit. 

On  a  en  sa  bonrse  gard§, 

Le  sSel  i  a  on  tronv^. 

A  tant  l'a  on  Henri  livr^, 
20320  Qni  a  le  prevost  commandS 

Qne  tous  li  avoirs  fnst  rendns 

U  lien  n  il  fn  acreas. 

Et  chilz  dist  qae  bien  le  feroit, 

Que  pries  qne  tont  bien  le  savoit. 

20325       Henris  qni  voloit  jnsticbier 
A  fait  le  baillieu  depeckier, 
En  qnatre  qnartiers  fn  partis. 
Atel  es  a  .im.  ronchis. 
Li  nns  est  a  Trapes  ales. 

20330  Li  nns  des  trois  qni  sont  remSs, 
A  on  viers  Rise  a  voie  mis, 
Et  li  tiers  en  va  a  Brandis, 
Li  qnars  en  va  en  Lombardie. 
Or  a  Henris  la  car  partie. 

20335  La  puet  on  exemple  moustrer, 

Comment  on  doit  des  fans  onvrer. 

Henris  atent  qu'il  fn  8an6s, 
Pnis  est  a  Romme  retonm^s. 
Mais  Tempereres  ja  savoit 

20310  La  jnstiche  que  fait  avoit. 
Quant  est  a  Romme  revenus, 
A  grant  bounour  i  fu  recbns. 
Car  tonte  la  cliites  savoit 
Qne  Henris  justichies  seroit. 

20345  Mont  grans  fu  et  fors  et  fonrmes. 
Mais  qni  de  lui  fust  esgardes, 
Par  si  que  conrchi6s  Tesgardast, 
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Bien  fast  hardis,  s'il  ne  tranlast. 

Mais  Marlons  pas  sifais  n^estoit. 
aosoO  Car  sa  blaute  prisie  estoit 

Deseare  Absalon  et  Abel 

Qui  farent  da  mont  li  plas  biel. 

On  soloit  dire  qae  ses  peres 

Sones  qai  estoit  empereres 
20355  Estoit  li  plas  biaas  de  son  tans. 

Mais  chilz  Ta  bien  passe  .in.  tans. 

Awec  sa  tres  grande  biant^  f.  104^ 

Ot  en  lai  deboinairet^; 

Sens  et  roesare  en  hü  avoit, 
20360  De  che  nns  hons  ne  Tataingnoit. 

Et  si  amoit  nostre  signonr, 

De  ses  grasces  a  il  Tonnonr. 

Son  pere  moat  fourment  amoit, 

Tous  jonrs  en  son  sierviche  estoit. 
20365  Tant  pensoit,  et  poar  lai  siervir, 

Soavent  en  laissoit  le  dormir. 

Et  a  son  pere  mont  plaisoit 

Li  sierviches  qaMl  lai  faisoit. 

Car  bien  en  savoit  sen  mestier 
20870  Et  si  n^en  faisoit  pas  dangier. 

L'empereis  bien  il  siervoit 

Si  con  chilz  qai  foarment  Tamoit. 

Qa'elle  Favoit  soaef  nori, 

Qa*elle  onqaes  ne  le  departi 
20875  De  chians  qae  eile  avoit  porte 

Ne  de  vivre  ne  d'amist^. 

L'empereis  nonrie  avoit 

Giloine  qai  moat  bielle  estoit, 

La  fille  aa  roi  Oars  de  Scsitle; 
20880  Si  fist  eile  sa  seroar  Gille; 

Ce  fnreut  .n.  non  ponrsieuwant, 

Mais  li  euer  vont  en  eslongant. 

Car  Giloine  estoit  envoisie, 

Mignote,  cantans  et  jolie, 
20885  Si  con  celle  qni  moat  amoit 

20849  si  tais. 
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Voire  si  que  plns  ne  pooit. 

Et  Celle  ert  toos  jours  toarmentee 

Que  nulle  rlens  ne  li  agree. 

Povrement  sent  son  siecle  nser. 
20890  Giloine  est  esprise  d'amer. 

Bon  siecle  ot  et  bien  li  plaisoit, 

Car  le  plus  biel  da  siecle  amoit. 

Mais  che  Ta  mont  reconfort^ 

C^avoir  le  bee  aespons^. 
20S95  Bien  parlans  fu  et  envoisie. 

Bien  voit,  bon  mestier  a  d'aye, 

Si  le  fönt  amoars  afrontee. 

A  Tempergoar  est  alee 

Et  de  ses   ii.  bras  Tacola 
2(H00  Et  en  la  fache  le  baisa 

Tout  par  devant  Tempereis, 

Qni  mont  doachement  en  a  ris. 

Si  dist :  „Giloine,  que  penses. 

Quant  vous  mon  ami  acoles?" 
20105   „Daine,  car  je  le  weil  flater 

Et  .1.  inont  grant  don  demander, 

Leur  mout  grant  besoins  me  mestrie.  f.  105> 

Biau  sire,  vous  m^aves  norie, 

Tant  que  bien  sui  femme  fourmee 
20110  Et  oirs  d'nnne  mout  grant  contree. 

S'aroie  mestier  de  signour 

Et  d'un  sage  gouvreneour. 

Si  deroanc,  sire,  mon  ami 

Et  que  roy  Ten  mainne  awec  mi/ 
20115  Dist  Terapereres:  „Cuiames?" 

„Che  est  Margons,  vos  filz  ai[n]8nö8. 

Car  je  Tainc  mout  et  amerai, 

Ne  ja  Tamour  n'en  partirai. 

Se  vous  le  me  voles  donner, 
20420  A  roi  le  ferai  couronner." 

,,Giloinne,  bien  dittes  raison, 

En  vo  tierre  a  maint  haut  baron. 

Et  sUl  de  ce  a  mi  parloient, 

Mout  grant  douchonr  i  trouveroient. 
2042.)  Car  ja  ne  vous  marierai, 

Se  le  conseil  de  vos  gens  n^ay. 
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Bien  po^s  voz  hommes  mander 
Qae  il  vingnent  a  yons  parier. 
Jasc'au  Bar  poront  bien  venir, 
20480  Et  la  orommes  lor  plaisir.'' 
„He,  blau  Bire,  car  en  penses 
Qa'il  seit  ensi  qne  dit  aves.^ 

L^empereres  fist  steiler, 

Si  fist  ponr  les  barons  mander. 
20185  Et  li  escris  le  jonr  nommoit 

Qne  cascnns  d'ians  an  Bar  Bereit. 

Et  li  mes  ne  s'atarga  mie, 

Ains  a  la  besongne  esploitie. 

Tont  chil  a  cni  ce  fu  mand6, 
20i40  Ont  mont  grant  joie  dement, 

Si  sont  venn  mont  liement. 

Et  Fempereres  et  sa  gent 

Se  resBont  a  Romme  atonrn6. 

L'empereiB  i  a  men6 
20146  Giloine  doBenr  Tolifant 

Eu  son  castiel  qn*il  portoit  grant. 

Pnchielles  i  ot  a  plent6, 

Qne  FempereiB  a  men^, 

L'emperere  la  baronnie, 
20450  Dont  mont  ot  bielle  compagnie. 

Tant  Yont  qne  an  Bar  sont  venn. 

Li  consans  de  Sesille  i  fa. 

L'emper^onr  ont  salti6 

Et  con  lor  signonr  honnonr6, 
20455  Keropereis,  lor  demisielle. 

Elle  lor  plaist,  car  mont  ert  bielle. 

Qnant  Tnns  ot  Fantre  Balü^,  f.  105^ 

Si  Bont  a  .i.  conseil  alö. 

DiBt  Fempereres:  »Car  parleB, 
20460  Margen,  de  ce  qne  vons  qneres.^ 

MargonB  commencha  a  parier 

Et  Ba  besongne  a  demonstrer 

Ponr  ini  devant  la  baronnie. 

Mont  fn  bien  sa  raisons  oye. 
20465   s  Signonr,  fait  il,  sUl  vons  plaisoit 

8on«  von  Nausay.  34 
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Et  vos  consans  a  ce  venoit, 
Vo  demisielle  prenderoie 
Et  le  regne  goayreneroie.* 
Et  chil  qni  la  parole  amoient 
20170  Disent  qn'il  s'en  conseilleroient. 

Et  lors  sont  a  conseil  al6, 
Si  ont  Giloine  la  meii6, 
Si  Tont  an  conseil  aresnie, 
Stelle  de  celui  seroit  lie. 

20175  „Signonr,  dist  eile,  bien  sachies 
Qae  c'est  tons  li  miens  entechite 
Gentiens  kons  c^on  pnisse  tronver, 
Ponr  biel  se  pnet  il  bien  passer. 
Et  se  le  loz  de  voas  avoie, 

20480  Mieus  qne  .i.  antre  Tameroie.* 
Uns  poestans  qni  la  estoit 
La  pnchielle  bien  entendoit. 
^Signoar,  dist  il,  nous  li  donrrons, 
Le  conseil  de  son  pere  arons. 

2018Ö  n  meismes  prendons  sera, 

Car  bon  commenchement  en  a. 
Et  se  nous  li  escondissiens, 
L'amonr  du  pere  pierderiens. 
Si  nous  vant  miens  liement  faire 

20490  Qne  il  ne  nons  conrt  a  contraire.** 
Cascnns  est  an  dit  acord^s. 

Lors  est  li  consans  assambl^s, 
Si  Pa  li  postans  aresniö, 
Qni  les  antres  ot  conseilli^. 

20495   gMargon,  dist  il,  or  entendes 
De  ce  qne  reqnis  nons  aves. 
Se  il  piaist  a  Tempereonr, 
Nos  ferons  de  vons  no  signonr.** 
L'empereres  dist,  bien  greoit 

20500  Le  bien  qne  cascnns  en  feroit. 
Et  chil  dient:  „Bien  li  donnes; 
Con  sires  faire  le  deves." 
L'empereres  li  a  donnee, 
Dont  l'a  Margons  tantoz^  jnree. 
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2%05  An  demain  matin  l'esponsa. 

L'empereres  les  coaronna; 

Mont  i  ot  grant  fieste  menee,  f.  105« 

Giloine  fa  moat  hoanoaree, 

Et  MargOQs  fa  ayret^s. 
2(^10  Mont  grans  regnes  li  fa  donn^s, 

Et  la  fieste  a  .vni.  joars  daree. 

Anchois  qn'elle  fast  dessevree, 
Vinrent  a  la  coart  messagier 
Qu'a  rempergour  vpnt  resnier, 
20515  Si  ont  ane  chartre  aportee 
Et  se  li  ont  es  mains  livree. 

L^empereres  lire  le  fait 

ün  clerc  qui  Tuevre  li  retrait, 

Si  dist:  ,Sainte  giyse  voas  mande 
20520  Et  prie,  pas  ne  voas  com  mande 

Qae  voas  ponr  Dien  le  seconres 

Et  Henri  vo  fil  lor  prestes, 

Tant  qne  11  Tayent  conronn6 

Et  da  Saint  regne  ayret6. 
20525  De  tierre  de  promission, 

De  tont  11  welent  faire  don. 

Li  ospitalz  sa  chartre  envoye. 

Et  li  templier  en  ceste  voye 

Con  lor  signonr  le  garderont, 
20530  Cors  et  avoirs  li  liverront. 

Tenes  vechi  lor  seartß, 

En  antres  chartres  8eell6.'' 

Et  Tempereres  le  rechoit, 

Henri  son  fil  devant  Ini  voit. 
20535   ,0r  me  dittes,  bians  fiens  Henri, 

Aves  vous  ceste  chartre  oy? 

Vorres  vons  outre  mer  passer 

Ponr  le  saint  regne  gonvrener?** 

^Sire,  vo  conseil  en  arai 
20540  Et  a  vo  voloir  le  ferai.* 

„Bians  filz,  ce  dist  li  emperere, 

Voirs  est  qn'en  tierre  sai  vos  pere. 

Mais  n  chiel  .i.  antre  en  aves 

Qne  vons  par  droit  siervir  deves. 

34* 
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20645  Biaos  filz,  ales  ent  Dien  siervir 

Et  le  Saint  regne  soustenir. 

Se  vons  besoing  de  la  aves, 

Moi  et  vo  freres  manderes. 

Ne  eres  nnl  felon  losengier, 
aOD60  Gar  toz  sentiries  lor  mestier. 

BiauB  filz,  ne  ja  ne  proninetes, 

Se  vons  donner  ne  le  voles. 

Arnes  Dien,  il  vons  amera. 

Siervele,  il  vons  avanchera. 
205Ö5  S'aa  cors  vo  dessierte  Braves, 

A  Tarne  en  sera  li  bont^s. 

Bians  fiens,  baisieme,  ales  vons  ent.  f.  105^ 

Gar  sainte  glyse  vons  atent.** 

„Sire,  dist  il,  je  m'en  irai, 
20560  Mais  je  ne  vons  i  baiserai. 

Ales  vostre  fame  baisier, 

G'irai  siervir  de  mon  mestier. 

A  Dien  puissies  vons  demorer, 

Ne  sai  autre  siermon  monstrer.*' 
20ä6o  11  fiert  chevans  des  esporons, 

Ensi  se  parti  des  barons. 

Giiil  dient  qui  moat  Torent  chier : 

„Ghilz  ne  vorra  plus  alaitier." 

Henris  cheniine  viers  Brandis, 
20570  De  sen  pere  est  tons  sens  partis, 

Qni  bien  vit  qn'il  seroit  preudon. 

Par  le  conseil  de  maint  baron 

Le  fist  .XX.  Chevalier  siervir 

Et  .0.  varles  apri^s  sienwir. 
20575  A  Brandis  sont  acompagni^, 

A  Ini  siervir  sont  otrij6. 

En  mer  entrent  et  si  s'en  vont. 

Lors  arriv6  a  Baruth  sont. 

La  fu  Henris  moat  hounoures. 
20580  Li  pays  est  a  lui  ales, 

Li  hospitans  et  li  templier 

Qni  son  non  welent  essanchier. 

20578.  20583  baruch. 
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Li  bers  de  Baruth  mors  estoit; 

Dont  sa  fille  hoirs  en  estoit. 
20586    Jone  estoit;  mais  de  son  eage 

Ne  set  on  pachielle  plus  sage. 

Lors  sont  li  baron  apens^, 

S'il  avoit  cell  espous^, 

Que  11  lor  sires  demorroit. 
20590  Gar  li  pays  le  deslroit. 

La  pachielle  en  ont  aresnie, 

Et  qni  an  euer  en  fu  mout  He, 

Si  dist  a  chians  qu'elle  feroit 

Che  quo  ses  consaas  loeroit. 
205%   ^Car  de  mon  sens  ne  weil  ouvrer, 

Tant  que  on  piiist  milloar  trouver.* 

Elle  ot  la  parens  et  amis, 

Voire  les  millours  dou  pays. 

Car  11  plns  haute  femme  estoit 
20600  Qni  a  ce  jour  tierre  tenoit. 

Li  hospitaus  et  li  templier 
£n  vont  Ines  Henri  aresnier. 
De  sa  tierre  li  ont  cont6 
La  graut  tenanche  et  la  bont6. 

m 

20605  .XXV.  livres  valoit 

De  la  monnoie  qui  conroit. 

Des  droitures  prent  tierch  denier  f.  lOö« 

Tout  partout  Chypre  saus  dangier. 

Quant  Henris  qui  sages  estoit, 
20610  Qui  piain  pi6t  de  tierre  n'avoit, 

La  puchielle  a  conseil  mena 

Et  mout  douchement  l'aresna, 

Se  li  dist:  „Bielle  douche  amie, 

Vous  aves  grant  tierre  en  baillie. 
20615  Bleu  sachies  que  piain  pi6  n'en  ay; 

Ensi  sUl  vous  piaist,  vous  prendray.*' 

Dist  Hermine:  „Henri,  biau  frere, 

En'  iestes  vous  filz  Temperere 

Le  millour  c'ains  fust  couronn^s? 
20620  On  croit  en  vous  tant  de  bont^z. 

Car  on  vous  a  eslit  pour  roy. 

La  couronne  averes,  je  croi, 
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Se  vons  bien  caer  et  corB  aveB, 

Selonc  Testrait  doDt  voas  yenes 
2U625  Et  selonc  vo  commencheroent, 

Se  li  renons  de  voas  ne  ment. 

Et  Be  fast  mieawe  Rommenie, 

Paille  et  Calabre  et  Lombardie, 

Sezille  c*on  tient  de  vo  pere, 
20690  Si  vons  di  je,  Henri,  bian  frere, 

Qne  volentiers  vons  prenderoie. 

Et  dirai,  ponr  coi  le  feroie: 

Terre  ne  vant  qni  n'a  signonr. 

On  a  d'nn  prendomme  paonr, 
20685  Chilz  qni  viers  li  mesprenderoit, 

Se  prendons  en  son  lit  dormoit. 

Se  ce  qne  je  vons  ai  nomm^ 

Estoit  a  manvais  coi*s  donn^, 

Enblan^s  seroit  dn  tenir 
ao6M  Ne  n'en  porroit  a  chief  venir. 

La  povre  gent  seroit  fonlee 

Et  la  baronnie  esconlee. 

Je  ainch  miens  cors  a  pen  d'avoir, 

Piain  de  proeche  et  de  savoir, 
20645  C'nnne  grant  tierre  a  lasqne  cors. 

Lenr  ii  n'a  bien,  la  n'est  confors. 

Henri,  se  pen  d'avoir  aves, 

Ne  dontes  rien,  j'en  ai  ass^s. 

Je  et  li  miens  vons  siervira, 
20650  C'avoii's  et  je  ne  vons  faurra." 

Convent  li  tint,  se  eile  dist, 

Sour  payens  en  viertn  le  mist. 

Et  Henris  Hermine  escontoit. 

Mais  bien  sachies,  mout  li  plaisoit, 
20655  Se  li  a  dit:  ,Tres  donche  amie, 

Vos  biaus  parlers  m'a  si  loye. 

Car  vo  commandement  feraj  f.  105' 

Et  grant  fyanche  en  vo  sens  aj. 

Enne  voles  qne  je  vons  aye?* 
20660  Hermine  da  mot  ne  s'esmaye, 

Si  dist:  „Henri,  je  le  weil  bien, 

En  mi  ne  remanrra  de  rien. 

Mais  par  conseil  vorrai  onvrer 
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Ne  si  ne  le  weil  destourner." 

20665      Lors  sont  au  conseil  revenu, 
Gar  des  barons  sont  atendn, 
De  coy  mout  devisö  avoient 
Qa'ensi  si  jovene  conseilloient. 
Henris  a  premerains  parl6: 

20670  „Signonr,  vous  m'aves  chi  mand6 
Ponr  faire  de8eur(e)  vous  souvrain, 
Da  royanme  mettre  en  ma  main. 
S'avons  parle  d'un  manage. 
La  pnchielle  me  sanle  sage. 

20675  Se  ses  consans  le  wet  loer, 

Je  sui  tous  priäs  de  Tespouser.** 
Ses  consans  respont:  „Vous  l'ares 
Et  desorendroit  le  jures." 
Dont  l'a  Henris  errant  jnree. 

20680  En  Jerusalem  Tont  menee, 
Si  Ta  Henris  la  espousö. 
Lui  et  sa  femme  a  on  sacr6, 
Cascuns  a  couronne  portee, 
Mout  i  ot  graut  joie  menee. 

20685  Et  la  se  fist  asseurer. 

Bien  sanle  qu^il  doie  iestre  ber. 
Et  si  fu  il;  car  en  sa  vie 
Fu  mout  sainte  glyse  essauchie. 
Et  sa  fame  drument  Fama, 

20690  De  maint  graut  peril  le  gieta. 
Roys  de  Jerusalem  remös. 

Margons,  ses  ireres  couronnes, 

A  Bar  out  graut  fieste  menee; 

Mout  ot  graut  joie  en  la  contree. 
20695  Longement  i  ont  demor^ 

Taut  c'a  .i.  jour  sont  dessevr^. 

Hargons  en  cui  tant  a  biautes, 

En  Sezille  s^en  est  al^s. 

Mout  en  mena  graut  baronnie, 
2070O  Bien  fnrent  partout  fiestije. 

On  lui  a  graut  joie  men6, 

* 
20676  fui.        20698  ont. 
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Partont  li  jarent  loyant^. 

Mout  fa  am^s,  car  mont  fa  sages 

Et  plains  de  tons  les  bon[8]  usages. 
20705  Mais  sa  grande  chevalerie 

Estoit  partoat  mout  ressongnie. 

Par  sens  et  par  mesure  ouvroit,  f.  106» 

Si  qne  partoat  son  droit  avoit. 

Volentiers  ot  de  Dien  parier 
20710  Et  en  oevres  le  wet  moastrer. 

II  fa  preadons  et  bien  oavra. 

L'emperere  a  Romme  s^en  va, 

En  grant  pais  i  est  sejourn^s. 

Car  .lu.  filz  ot  rois  coaronn^s. 
20715  Et  li  quars  si  bons  clers  estoit, 

Peu  de  millours  en  Romme  avoit. 

L'apostole  en  fist  cardonnal, 

Moat  le  Vit  preadomme  et  loyal. 

Si  bien  et  si  biel  preechoit 
20720  Qae  sainte  glyse  enlaminoit. 

Preadons  estoit  de  sainte  vie, 

Des  bonnes  gens  fa  tie[s]mongnie. 

Priestres  fu  et  messe  canta, 

Ains  yiers  fame  ne  resgarda. 

20725      L'apostoles  mont  vlex  estoit, 

Foible  compleci'on  avoit. 

Preadons  ot  est^  en  sa  vie, 

Mais  grant  tans  fa  en  sa  baillie. 

Li  cardenal  se  conseilloient, 
20790  En  cni  fijer  il  se  pooient. 

A  Milon  se  sont  aeorde 

Pour  plus  sens  et  pour  loyalt^. 

Toos  li  regnes  s'i  acordoit, 

Cascuns  pour  sa  part  le  voloit. 
20735  Li  cardenal  qni  mout  Tamoient, 

Li  ont  tont  dit  qae  il  voloient, 

20702  foyaute.  20726  Danach  eine  lücke  von  2  teilen.  In  der 
ersten  zeile  schreibt  der  kopist:  foible  cö,  das  aber  durch  rasnr  un- 
deutlich ist. 
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Que  lor  Bire(8)  apostoles  soit. 

Cascnns  eslire  Vi  voloit. 

„Signonr,  dist  il,  pen  de  sens  ay, 
20740  Nonponrquant  vo  voloir  ferai.*' 

Adont  li  fn  nnB  jonrs  nommöa 

Qa'il  fa  apo8t[o]le8  sacr^B. 

Car  Bon  parin  a  juB  Bachiö, 

Et  si  l'a  on  la  aBsegiö. 
20745  ApoBtoles  fu  p]ainnement, 

Bien  en  dient  tonte  la  gent. 

Or  a  Odee  bien  am6, 

Diex  a  Bes  amonrB  amont^. 

N'ainc  de  Tamonr  ne  Be  tonrna, 
207g0  Mais  tous  jonrs  mieuB  et  plns  ama. 

MaiB  il  a  mont  grant  tanB  pasB^ 

Que  Celle  amonrB  lor  a  dnr6. 

Or  B'entraimment  miex  c'onqaes  maiB, 

Et  en  rempire  ot  mont  grant  pais. 
20755  L'empereroB  ot  mont  am6  f.  106^ 

La  vierge  qni  Dien  ot  portd; 

Si  Ta  garde  et  garandi, 

C'onqneB  de  cheval  ne  cai, 

N'onqnes  ne  fn  de  camp  tonm^B, 
20760  Tant  tronvast  de  diversit^s. 

Mont  a  gard6  lonc  tans  Tempire, 

Des  emperSonrs  fn  11  Bire. 

Fane  qni  TeBtoire  gardoit 

Et  qni  son  tayon  [rjappielloit, 
20765  Dist,  pnis  qne  Jesncris  fu  n^s, 

Ne  fn  Chevaliers  adonb^s 

Qni  de  Tespee  le  vansist, 

Ne  nefist  tant  de  biens  qn'il  fist. 

De  Ini  issirent  li  prendomme 
20770  Qni  Bonstinrrent  la  loy  de  Romme 

Et  ensanchierent  a  lor  tans. 

L'empereres  fn  mont  poissans. 

Mont  fn  redont^B  et  am^s, 

En  son  tans  fnisonna  plent^s. 

20775      Et  la  vierge  qni  Dien  porta 
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Qae  Tempereres  tant  ama, 

Par  nne  vois  li  fist  savoir 

Qae  il  s'amende  a  son  pooir. 

Gar  toz  inorir  lui  convenrroit, 
20780  Li  ans  tous  passes  ne  seroit. 

Mais  le  jonr  ne  li  vot  nommer, 

Ne  la  vois  plns  a  lai  parier. 

Quant  Temperere  Tot  oy, 

Ains  poar  la  mort  ne  s^esbalii. 
20785  Anchois  ala  Dien  mierch^er 

Et  la  vierge  de  son  nonchier. 

Le  jour  pensa  qae  il  morroit, 

Mais  pas  dire  ne  le  savoit. 

Escrire  fist  et  seeller, 
2ffm  .II.  galyes  fist  atoarner, 

Qn'en  Norawege  envoyera. 

Et  cascanne  .i.  escrit  porta. 

Et  pour  ce  .u.  en  envoioit, 

Se  li  ane  encombrier  avoit, 
20795  Qae  li  aatre  pSast  aler 

Et  pour  le  message  porter. 

Mais  cascanne  a  moat  bien  ale, 

A  Saint  Joseph  sont  arriv^. 

Et  Celle  devant  est  hastee, 
206OO  Tant  qae  premiere  est  arrivee. 

Bien  sont  vena  et  saavement, 

Encombrier  n'orent  ne  toarment. 

Li  rois  avoit  femme  espoasee 

Noavielle  et  la  fieste  passee. 
20605  Mais  li  grant  baron  i  estoient,  f.  106^ 

Qai  a  Saint  Joseph  sejonrnoient. 

La  dame  ert  nee  de  Boeme, 

.1.  nie  qai  grans  ert  et  boine, 

Matabrane  estoit  appiellee, 
20810  Ains  plns  crüeas  riens  ne  fa  nee. 

Chilz  cni  on  [a]  les  bries  livre 
Lassus  sont  u  palais  mont^. 
Cascans  le  sien  escript  tenoit 
Au  roy  cui  envoijes  estoit. 
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20615  Farent  tantoz  Ines  present^. 
Li  rois  a  ses  clers  command^ 
QaUl  lisent;  et  il  bien  le  fönt, 
Qoi  le  mant  acont^  li  ont. 

Li  Premiers  dist:  „Li  emperere 
20620  De  Eomme,  qai  est  vostre  pere, 

Voas  mande  qne  a  lai  ales 

Et  que  ponr  Diea  ne  demores. 

.X.  Chevaliers  pores  mener, 

S'ales  a  Bruges  arriver. 
20625  Qoe  anchois  qu'il  doie  morir, 

Vous  vorra  oyr  et  veyr.« 

Che  que  Tanne  chartre  parla, 

Onques  li  antre  ne  mna. 

Cascunne  estoit  d'or  sSellee, 
20880  Bien  parlans  et  bien  devisee. 

Dist  li  rois:  „Demain  monverai, 

Ne  ja  plus  ne  m'i  tarderai.^ 

Li  rois  Houdyans  s'atoarna, 
Que  .X.  Chevaliers  en  mena. 

20835  An  matin  entre  en  la  galye 
Qai  de  toas  biens  estoit  garnie. 
As  rimes  sont  acheminö 
Et  moat  en  sont  grant  oire  M, 
Chil  qae  li  rois  en  a  menS 

20640  Estoient  sage  homme  espronv^, 
Qai  noit  et  jonr  sont  tant  venu 
Qae  a  Brages  sont  descenda. 
Si  ont  lor  afaire  atoarn6, 
Par  tiere  sont  achemin6, 

20645  S*ont  tant  lor  joarnees  tena 
Qae  dedens  Romme  sont  veno. 
Si  toz  con  il  i  sont  entr6, 
Lor  a  on  noavielles  conto 
Qae  Tempereres  conrt  tenrra. 

20650  Lai  tierch  de  fieas  a  roys  i  a. 
II  i  est  li  rois  d'oatremer, 
En  cai  on  paet  toas  biens  troaver. 
Li  rois  de  Sezille  est  venas, 
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Ains  plns  bians  kons  ne  fn  v^ns. 
20655  Ensi  li  rois  est  chemin^s,  f.  1O0<* 

U  palais  snr  Toivre  est  entr^s. 

Ains  ne  fist  savoir  qnMl  estoit, 

Et  tant  c'as  yelz  son  pere  voit 

Jonste  sa  mere  la  royne, 
20660  Qui  tant  estoit  enviers  Ini  fine. 

Houdi'ans  est  agenonllids 

Et  dist:  ^Se  je  sui  traveilli^s, 

Bien  ai  mon  travail  emploije, 

Quant  mon  pere  ai  troiiy6  en  vie. 
2U665  Je  sui  vos  Alz  et  vous  mes  pere.** 

„Qui  estes  vous?  dist  remper[er]e, 

Biaus  filz,  comment  estes  venus? 

Deuwissies  vous  iestre  repus?'' 

,Sire,  en  haste  mand6  m'avies, 
20670  Si  m'en  sui  drnment  efforchi^s. 

Du  venir  en  desir  estoie. 

Car  mon  pere  veyr  voloie.* 

Dont  s'est  Tempereres  drechi6s, 

Mout  fn  de  sa  venue  li6s. 
20675  Baisier  le  va  et  acoler, 

La  mere  ne  vot  oublier, 

Ains  Fa  plus  de  .vn.  fois  baisie 

Comme  sa  mere  a  chiere  lie. 

Le  roy  de  Jersalem  baisa, 
20680  De  sa  venue  graut  joie  a. 

Gar  ses  peres  mand^  Tavoit, 

En  haste  venus  i  estoit. 

Dont  baisa  le  roy  de  Sezille, 

La  cui  biautS  on  puet  eslire 
20685  Deseure  toutes  les  biaut^s 

De  chiaus  que  pere  ont  engenrr^s. 

Mout  ot  grant  joie  ens  ou  palais, 

Si  grande  nU  eut  onques  mais. 

La  joie  deut  iestre  esjoye, 
20890  Quant  il  i  vient  tel  baronnie. 

Troi  roy  si  ont  trouv6  lor  pere 

En  teile  hounour  con  emperere. 

Li  quars  frere(s)  apostole  estoit, 
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En  tierre  u  Heu  de  Dien  estoit. 
20695  Mont  ot  la  bielle  compagnie: 

Chil  qni  Diea  siert,  Diex  ne  Tonblie. 

Se  li  amonrs  greva  Odee, 

L'amours  li  a  joie  doablee. 

Li  contiaus  li  passa  le  cors, 
20900  Mais  li  angnisse  Ten  est  fors. 

Mont  voit  868  amonre  aparans, 

De  ce  868  cners  est  mout  joyans. 

Et  868  enfan8  devant  Ini  voit, 

De  coi  grant  joie  au  euer  avoit. 
20905  Et  8i  l68  doit  on  bien  amer;  f.  106« 

C'on  168  voit  en  grant  bien  pronver. 

Mais  nne  mierveille  dirai 

Et  si  le  sai  je  bien  de  vray. 

Qa'elle  aime  miex  Tempereonr, 
20910  Son  espons^  et  son  signonr, 

Qn'elle  ne  feroit  .xx.  enfans, 

Et  si  fast  cascnns  si  poissans. 

Chelle  amonrs  qu'elle  commencha 

En  son  caer  li  enrachina, 
20915  Se  li  est  ernte  et  raverdie, 

Tons  jonrs  en  son  euer  engrossie. 

Plus  raimme  qu'elle  ne  soloit. 

Car  c'est  Tamours  qui  ne  recroit. 

L'empereres  fait  atourner 
20920  —  Car  conronne  vorra  porter, 

A  Pentecousthe  qui  venoit 

Qui  au  chienkisme  jour  seroit  — 

.y.  couronnes  fist  atourner, 

A  riches  pieres  seeller. 
20925  Li  jours  de  Pentecousthe  fu, 

Et  Tempereres  li  quart  fu 

De  filz  qu'il  couronner  vorra 

Et  la  mere,  qui  chiers  les  a. 

Mout  i  ot  mand^  baronnie 
20980  Et  dames  de  haute  ügnie. 

L'empereres  a  conronne 


542 

Ses  filz  par  moot  grant  amist^. 

Li  fil  ont  conronDÖ  la  mere 

Si  que  par  le  commaBt  lor  pere. 
20985  Lors  sont  palefroi  amen^, 

Et  a  tant  sont  li  roy  montä 

Et  Fempereis  couronnee, 

0  li  mainte  dame  hounoaree. 

A  Saint  Piere  sont  tont  yenn. 
20910  L'apostoles  reviestus  fu, 

Qni  lor  a  la  messe  cantee. 

Mont  1  fn  onnonree  Odee. 

Qaant  li  sierviches  fa  finös, 

Si  est  Tapostoles  par^s 
2U945  Ponr  yenir  en  la  compagnie 

Qni  en  grant  bont6  fu  prisie. 

Tont  sont  es  palefrois  montä 

Et  n  palais  sonr  Toiyre  al^. 

Mont  i  ot  grant  joie  menee 
20950  Des  grans  barons  de  la  contree, 

Qni  .iin.  jonrs  tons  plains  dnra, 

Que  la  fieste  n'apeticha. 

An  chienkime  jonr  departi 

Li  dnc,  li  conte  et  li  marchi. 
20955  Et  remper[er]e(s)  est  demor^s  f.  106' 

Awec  chians  de  cni  est  am^s. 

Mont  i  fu  grant  joie  menee, 

Qni  ainc  lonc  tans  sera  müee. 

L^empereres  yoit  ses  enfans, 
209G0  Dont  cascuns  fn  bien  aparans, 

De  tonte  riens  bien  adrechi^. 

Mont  en  fn  Tempereres  li6s. 

Mais  en  son  cors  entree  estoit 

La  mors,  si  que  ja  le  sentoit, 
20965  Si  qn'il  en  estoit  bien  chiertains. 

Dont  li  fourmie  pi^s  et  mains. 

Mais  nnl  sanlant  il  n'en  monstroit 

N'a  nnllui  ne  s'en  conseilloit. 

Quant  en  la  cayere  s^assist, 

20947  montes. 
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2U970  .1.  bastoD  ens  en  sa  main  prist. 

Ses  fieas  fist  priös  de  lai  venir 

Pour  ce  qu'il  p^nssent  oyr. 

„Enfant,  86  croire  me  voles, 

Je  croi,  vons  i  gaygneres. 
20B75  Vons  deves  premiers  Dien  amer, 

Les  commans  de  la  foy  garder. 

N'ames  nal  felon  losengier, 

Sentir  vons  feroit  son  mestier. 

Arnes  vo  franc  homme  prouv^, 
20960  En  cni  vons  saves  loyalt^. 

Se  vons  voz  saves  entechi6, 

Confiesses  vons  de  vo  pechi^. 

Dont  voist  li  priestres  an  moustier 

Et  awec  vons  voz  Chevalier, 
20965  C^au  besoing  vous  conseilleront, 

Lors  001*8  pour  le  vostre  metront. 

Prinches  qui  a  a  goavrener, 

Ne  doit  priestre  a  conseil  mener. 

Faites  loyalment  jastichier 
20990  Ne  se  n^en  prendes  nnl  lenwier. 

Se  vous  manvais  bailliea  aves 

Et  vons  Bonsprendre  le  poes, 

Ne  le  garisse  raenchons. 

Chilz  qui  sonstoite  les  larons, 
20995  II  est  leres  tous  premerains. 

D^unne  cose  soijes  cliiertains, 

Que  se  laron  baillieu  aves, 

Se  le  sachies  et  consentes, 

Dieus  tout  le  fait  vons  requerra 
21000  Et  li  mens  vous  en  blasmera. 

Pour  ce  vons  en  deves  garder 

Et  le  droit  de  sens  demonstrer. 

Ne  as  gens  de  religi'on 

N^antes,  se  pour  vos  pechies  non. 
21005  Vos  yretages  deflfendes  f.  107* 

Et  sagement  vons  demenes. 

Quant  11  vous  convient  justichier, 

Gardes  c'on  ne  vous  truist  lanier. 

20175  fist]  prist. 
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Par  .1.  8i  justichier  pores 

21010  Qae  des  antres  dentis  seres. 
Larghes  soijes  a  voz  barons 
Et  si  lor  donnez  les  bians  dons. 
Par  donner  les  caers  conqnerres 
Et  des  yostres  seres  am^s. 

21015  Gascnn  de  vons  .ni.  roy  donrray 
De  sifais  juyaas  qae  je  ay. 
Hondiant,  de  mout  lonc  venes, 
De  mes  juyalz  en  porteres, 
La  coape  as  pieres  averes 

21020  —  Ja  mais  povres  hons  ue  seres 
Et  l'espee  qai  Joseph  fn, 
En  maint  grant  besoing  Tai  6n. 
L^espee  et  mon  sens  averes, 
Qaant  da  cors  nie  sera  sevr6s. 

21025  De  cest  don  poSs  iestre  li<^8, 

Venes  avant,  si  me  baisies.^ 


Hoad'ians  est  avant  pass^z, 
En  plorant  s'est  agenoalli6s, 
Dont  fa  de  son  pere  baisiäs. 
21090  Adont  le  roava  sas  lever. 

yHenri,  venes  a  mi  parier.*' 

Li  rois  Henris  fa  a  genous, 

L^empereres  fa  viers  lai  doas, 

Si  dist:  „Henri,  voas  averes 
21035  De  mes  jnyaas,  qae  j'ai  gardäs, 

Ma  forche  et  ma  chevalerie 

Et  mon  ear  toate  vo  vie 

Et  Tespee  qai  Bradon  fa. 

Poar  .1.  baisier  voas  ert  renda. 
21040  Venes  avant,  si  le  prendes, 

Poar  ce  baisier  seres  fiev^s.** 

Dont  dist:  „Venes  avant,  Margen, 
Si  voas  ferai  le  vostre  don. 

21027   Im   codex  steht  hier  v.   21080,   der   dem    Inhalt  und  dem 
reime  nach  nicht  passt.    Der  copiet  hat  ihn  hier  nnterpungieri. 
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Vons  prenderes  mon  olifant 
2L(Ho  Et  rescarboncle  cni  j'ainch  tant. 

Ma  grasce  a^es,  ma  courtoisie, 

Quant  Tarne  mMert  du  cors  partie, 

Stares  Flori,  mon  bon  destrier, 

U  est  vielz,  inais  je  Tai  mout  einer. 
21000  Baisieme,  se  n'i  fanrres  mie, 

Quant  meiert  l*ame  du  cors  partie.^ 

Dont  dist  Tapostole  Milon: 

pSire,  cascun  aves  fait  don; 

Gardes  que  me  vorres  donner,  f.  107^. 

21055  De  coi  je  me  pnisse  amender.'' 

„Fiens,  pen  m'ont  de  gens  esgarde 

De  chialz  eu  cni  il  ot  bont6, 

Qne  enviers  mi  ne  s^adonchaissent 

Et  d'amour  ne  s'i  aprochassent 
21060  Fielz,  chelle  grasce  vous  donrrai 

Et  au  donner  vons  baiserai.^ 

L'apostole  a  a  tant  baisiö 

Et  puis  a  ses  enfans  pri6 

Qne  li  uns  l'antre  mout  arnast 
21065  Et  a  sen  besoing  Ini  aidast, 

Que  s'on  yoloit  Tun  gnerroijer, 

Li  antre  li  vingnent  aidier. 

„Ensi  sera  cascnns  dentis 

Et  en  plus  grant  pris  amontäs.^ 

21070       Qnant  Temperere  ensi  disoit, 

L'emperei's  le  regardoit; 

Mais  ne  set  riens  de  cel  pensö, 

Et  nonpourquant  y  a  pensö. 

Tans  fn  de  mangier,  on  manga. 
21075  Apries  mangier  si  se  coucha. 

Li  maus  que  Temperere  avoit 

Le  destraint  mout  et  justichoit, 

Si  le  conviut  toz  aliter, 

Qu'il  ne  sot  pooir  de  lever 
21080  En  ce  mal  u  il  se  gisoit. 

Henris  sez  frerez  fieus  avoit. 

Sone  Ton  Nausay.  35 


^ 
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Li  doi  sont  a  Romme  venu, 

U  mestre  castiel  descendu. 

Qnant  il  farent  bien  atonrn6, 
2L065  La  BUS  sont  u  palais  mont6. 

Et  Tempereres  8e  gisoit 

Que  cascans  veyr  le  pooit. 

L'empereiB  mont  pri^  li  fn, 

Qai  le  euer  en  ot  iraecu. 
2ioyo  Li  varlet  sont  avant  al6, 

J.  Chevalier  ont  appiell^ 

Qni  sonvent  viers  le  lit  aloit 

Et  a  remperei's  parloit. 

„Signour,  ce  dlst  li  Chevaliers, 
21095  Dittes  ce  quMl  vons  est  mestiers?" 

„Sire,  nous  sommes  da  pays, 

ü  Tempereres  fn  nonris, 

Et  si  sommes  fil  de  son  frere. 

Et  nous  envoye  a  Pemperere. 
21100  Sire,  no  message  contes, 

Tant  qae  de  nons  seit  ramembr^z.'^ 

„Biel  ami,  dist  li  Chevaliers, 

Je  le  ferai  mont  volentiers." 

A  tant  s*en  est  an  lit  al^s,  f.  107<^ 

21105  Si  est  a  genons  enclin6s, 

A  remperSonr  conseilla 

Qne  „.n.  neveas  a  Tostel  a 

Qni  vorroient  a  vons  parier, 

Se  il  ne  vons  devoit  grever." 
21110  „Faites  les  dont  avant  venir, 

Et  si  orommes  lor  plaisir.' 

Et  li  Chevaliers  ponr  yalz  vait. 

Chil  sont  viers  remperSonr  trait. 

Mont  estoient  grant  et  corsn, 
21115  De  tons  membres  furent  membrn. 

L'empereres  a  demand§, 

De  quelle  tierre  il  sont  n6. 

„Sire,  d'Ausai,  fil  de  vo  frere  ^ 

Si  vos  salue  et  nostre  mere, 
21120  Et  si  vons  venommes  siervir, 

Se  Dien  et  vons  vient  en  plaisir.*^ 
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yQue  fait  la  contesse  et  li  qaens?** 

„Sire,  cascuns  est  fors  et  buens 

En  mout  grant  pais  la,  Dien  mierci, 
211S  Si  nou8  envoient  a  vous  ci. 

Et  volentiers  vous  siervirons 

De  ce  qne  faire  saverons.'' 

„Neven,  se  demoraiBse  en  vie, 

Mont  amaisse  vo  compagnie. 
21180  Mais  je  sai  bien  qne  je  morrai, 

Les  nons  de  vons  savoir  vorrai/ 

„Sire,  Henris  sni  appiell6s, 

Des  .ni.  freres  sni  li  mainnSs. 

Cbilz  mien  frere  a  non  Walerans, 
21185  Ainsn^s  de  mi  est  et  plns  grans. 

Tieris  a  non  nos  ai[n]8n6s  frere. 

Cbilz  deraenre,  si  siert  no  pere. 

Cb'iert  nns  prendons^  si  c'on  tiesmongne. 

De  mon  pere  pas  ne  s^eslonge, 
21140  Ains  Tonnenre  plns  qne  sen  cors. 

Et  nos  peres  est  sains  et  fors. 

Vecbi  sa  cbartre  ensSellee, 

Oyes,  comment  eile  est  fonrmee.'' 

Uns  clers  le  prist,  si  raconta 
2114Ö  Tont  le  mant  qne  Henris  manda. 

L'empereres  bien  connissoit 

Gbe  qne  ses  freres  li  mandoit. 

Dist  remperere(s) :  „Or  vons  dirai, 

Comment  de  vons  esploiterai. 
2110O  Devant  moi  vons  combateres, 

Tant  qne  li  nns  sera  ontr^s. 

Et  cbilz  qni  son  per  vaintera, 

Aprils  moi  Tempire  tenrra. 

Cascnns  en  .1.  cambre  entres,  f.  107*1 

21155  Conseillies  vons  qne  vons  feres. 

Antrement  ue  vons  ameroie, 

Se  la  proSche  n'i  savoie.* 

A  tant  les  a  fait  destonrner, 
Cascnn  en  nne  cambre  entrer. 
21160  Et  qnant  grant  piecbe  i  ont  est^, 
Si  en  a  le  plns  grant  mand^, 
Se  11  a  dit:  „Qne  feras  tn? 

35* 
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A  il  a8868  en  toi  viertu 
Qne  ta  paisses  chelui  ontrer 

21165  Et  pour  Tempire  gouvrener.^ 
Dist  Walerans:  «Je  le  ferai 
Et  devant  vons  le  tüerai. 
Aprils  porterai  la  conronne 
Qae  porte  Temperere  a  Romme.** 

21170  „Va  et  en  la  cambre  repaire, 

Je  weil  savoir  qne  chilz  wet  faire.* 
Chilz  est  en  la  cambre  rentr68. 

Adont  fu  Henris  appieli^s, 
Qni  de  la  cambre  issi  plorant, 

21175  De  ses  poins  Tuns  Pantre  tordant. 
De  destreche  tel  dnel  faisoit, 
A  pol  li  cners  ne  li  crevoit. 
L'emperereB  qni  Tesgarda 
Mout  crüelment  le  ramprosna 

21180  Et  dist:  „Qne  qnisis  tn  chi,  lere? 
Onqnes  ne  fns  filz  de  mon  frere. 
Gar  devant  cop  iez  recrens, 
Dn  cner  et  dn  cors  espierdns. 
Jes  tn  femme  ponr  si  plorer  ? 

21185  Tu  densses  brebis  garder.* 

Dist  Henris:  ,Se  je  m'esmeoye, 
Je  croi,  bonne  raison  aroie, 
Et  s'il  vons  piaist,  je  vons  dirai, 
Ponr  coi  fas  dnel  ne  si  m'esmai. 

21190  On  va  tiesmongnant  plainnement 
Tont  si  lonc,  con  li  mons  s'estent, 
Qne  pnis  qne  Addans  fn  fonrm^s, 
Ne  fn  nus  bers  de  voz  bont^s 
Ne  si  par  tont  le  mont  am^s. 

21195  Or  iestes  si  desmesnr^s 

Qne  vons  cnidies  qne  je  ocbie 
Chelni  qne  tant  aincli  qne  ma  vie. 
Chiertes,  mon  frere  ne  ferroie 
Sonr  char,  ains  ferroie  la  moie. 

21200  He,  las,  prinches  dessSnrös, 
Ponr  k'estes  vons  a  fin  al^s?" 

Waleran  fist  on  repairier. 
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Qui  Vi  veyst  yelz  rouweillier, 

Dens  eskignier  et  pnins  estraindre f.  107» 

21205  »Qae  dis  ta,  te  vorras  ta  faindre 

A  ton  frere  en  bataille  entrer 

Et  puls  le  regne  goavrener?* 

ySire,  dJBt  il,  mar  en  dontes, 

Car  de  van  t  vous  sera  mat^s.* 
21210  Dist  Temperere:  „Non  sera. 

Fui  devant  mi  et  si  t*en  va, 

Et  8i  qne  ja  mais  ne  te  voie; 

Ja  mais  fianche  en  ti  n'aroie. 

Faites  Tent  toz  avant  aler, 
21215  Si  weil  a  mes  fiens  Commander 

Qne  entonr  yalz  ne  seit  vens 

N'en  nol  sierviche  rechSus. 

Ponr  Dien  vons  proi  de  mayste, 

Qnant  vons  me  verres  trespass^, 
21220  Henri  mon  neven  conronnes. 

Cascnns  ert  par  lui  redont^s.^ 

De  ses  filz  cascnns  le  grea, 

S'il  avenoit  qn'il  le  sera. 

L'emperei's  a  appiellee, 
21225  La  bonne  emperei's  Odee, 

Se  11  dist:  „Dame,  or  me  baisies, 

De  ma  mort  ne  vons  esma^es, 

Entre  vos  fiens  vons  laisserai, 

Dedens  le  jonr,  u  sui,  morray." 
21230  Odee  qni  n'estoit  pas  lye 

L^a  en  plorant  .xx.  fois  baisie. 

Dont  sont  11  cardonnal  mand6, 

L'empereonr  ont  confort^. 

Apri6s  rechient  son  sanveonr, 
21285  Mont  i  plorerent  li  millonr. 

Et  Tapostoles  assoz  Ta, 

De  tons  ses  pechi^s  Tescnra. 

L'empereres  a  demand^ 

Qne  toz  li  alt  on  aportä 
21240  Le  fnst  n  Diex  mort  endnra, 

Dont  les  pech^onrs  racata. 

La  vraye  crois  fu  aportee, 

Entre  ses  bras  li  fn  livree, 
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L'empereres  Ta  embrachie 
21246  Et  plus  de  .0.  fois  l'a  baisie, 

Entre  ses  bras  la  crois  tenoit. 

Li  cners  plns  soufrir  ne  pooit, 

Se  li  convint  mort  endurer 

Et  Tarne  da  con  desseyrer. 
21250  Mais  I'ame  s'est  ensi  partie, 

C'ainc  sa  coloor  n'en  fa  matie. 

L'empere'is  le  regardoit, 

ü  Tarne  da  cors  li  partoit 

Mais  onqaes  cri  n'en  a  gietö  f.  107^ 

21255  Ne  lärme  de  son  euer  ost^. 

Car  ses  cors  estoit  traveilli^s 

Et  ses  cuers  li  estoit  sechi^s. 

Vaiunes  convint  rompre  et  partir. 

Bien  voit  qa'il  Testevra  morir, 
21260  Si  dist  a  chials  qu'elle  ot  port6: 

yOr  nie  faites  tant  de  bont6 

Que  yous  me  laissies  confiesser.^ 

Le  legant  li  fönt  amener, 

Si  le  confiesse  dignement 
21265  Et  apri6s  Tassot  simplement. 

Dont  se  coucha  droit  sar  le  pis 

L'emperSour  Tempereis. 

Si  enfant  le  vorrent  oster, 

En  nne  cambre  destonrner. 
21270  Elle  dist:  ^En  pais  me  laissies. 

Car  fors  du  sens  me  gieteries. 

Mais  laissieme  chi  reposer; 

N'aves  pooir  de  dessevrer.* 

L*empereis  la  se  tint  coye, 
21275  Mais  la  mors  c'au  euer  le  mestroie 

Li  Ast  Tarne  don  cors  partir. 

Car  compagnie  wet  tenir 

Celui  que  eile  a  tant  am6. 

Mort  ne  vif  n^ierent  dessevr^. 
21280  Bien  vit  cascans  qu^elle  est  finee, 

De  son  ami  n^est  dessevree. 

« 
21247  plus  ne. 
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Che  fn  nne  amonrB  a  dnrer; 

Car  la  mors  nes  pot  dessevrer. 

Pnis  c'Odee  Tot  commenchie, 
21285  Cascnn  jonr  li  fn  efforchie. 

Or  i  pert  bien  an  definer 

G'onqnes  Tamor  ne  vot  müer. 

Or  gist  morte  dessonr  son  pis; 

Amie  fn  et  chilz  amis. 
21290  Onqnes  ne  fisent  dessevree ; 

Mais  la  sainte  crois  ont  ostee. 

.1.  vaissiel  de  keuvre  a  on  fait, 

A  riches  ystores  pourtrait. 

La  furent  mis  li  doi  amant, 
212%  Port6  a  Baint  Piere  le  grant 

Et  devant  Tantel  entierö. 

Che  set  on  bien  de  verit6. 

Qnant  Tapoetoles  s'est  drechies, 

Soor  lor  lame  tient  ses  .n.  pi^s, 
21800  Ensi  con  on  fait  sacrement, 

Et  11  siert  Dien  tont  vrayement. 

Mont  fn  Jesncris  honnonr^, 

Qnant  11  sarcns  fn  entier6s. 

Li  .im.  frere  la  estoient,  f.  108» 

21805  Les  dlB  l'emperenr  recordoient. 

Lora  dient  qn'il  conronneront 

Henri  et  apri^s  s^en  iront. 

A  Saint  Piere  fn  conronnes 

Et  con  empereres  clamös. 
81310  Li  rois  Margons  le  maria, 

Gille  sa  seronr  li  donna, 

Qni  mont  fn  bonne  dame  et  sage. 

Henris  fn  prendons  son  eage. 

Qnant  les  commans  lor  pere  ont  fait, 
21315  Cascnns  en  son  pays  s'en  vait. 

Ne  pnis  lor  jonrnees  conter, 

Ne  lor  fais  n'i  pnis  achiever. 

De  Sone  ai  ün6  et  d'Odee. 

Mont  orent  bonne  destinee. 
21820  Et  Jesncris  mont  les  ama, 

Si  qne  lor  frnis  frnctefia. 

Explicit  de  Sone  de  Nansay. 
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[35°]  En  Tonnonr  da  vrai  Jesa  Grist  et  de  la  sainte  vierge 
qni  le  porta  et  des  sains  et  des  saintes  et  a  ressauchement  de  la 
foy  et  a  resmoavement  des  cuers  as  prendommes  qui  soastieneDt 
sainte  Eglise  viers  les   mescreans  soient  no  escript  commenchi^t  et 

o  pnissent  il  finer,  dont  je  fai  traitie,  et  sni  appiellee  Dame  de  Barach, 
chastelainne  de  Cypre  de  men  patrimoinne,  par  le  graace  de  nostre 
sjgnonr.  Si  ai  le  vrai  fait  de  mes  anchissenrs  d'oatre  mer  en  plni- 
sears  ystoires,  comment  il  ont  onvr6  et  sainte  Eglise  sonstenne. 
Si  m*en  piaist  a  parier  et  a  oyr,  et  si  weil  tont  confremer  en  nne 

10  ystoire,  en  chelle  qni  a  .vii.  .xx.  ans  passes ,  et  weil  qae  li  fait 
soient  ramenten  apri^s  ml,  et  ce  que  Branque  mes  clers  en  fera,  je 
li  commanch  a  faire  et  se  li  ay  livr6  les  ystores. 

Je,  Branque,  clers  a  le  Dame  de  Barak,  cni  j'ai  siervi  .xl. 
aus  et  sni  mestres  apiel6s  de  logique,    de   phisiqne,  de  decr^s  et 

15  d'astronomie  et  se  sai  de  geometrie ,  ne  onqaes  n*och  warison  de 
sainte  Eglyse  ne  n'i  beay  ne  ne  bee,  et  si  ai  de  eage  .c.  ans  et  .v. 
et  adi^s  ai  estadi6  a  men  pooir  ne  n'os  dire  que  je  soie  demis  clers 
et  vois  a  che  qae  me  dame  me  commande  a  .  .  chiaus  dont  [f.  35^] 
eile  est  estraite.     Si  commenche  au  conte  Ansiel   de  Braibant  ki 

20  mout  fu  biaus  et  uns  des  bons  Chevaliers  ki  fast  a  sen  tamps  et 
li  plus  seurs,  et  de  conseil  iert  avant  apiel^s  a  le  court  de  Frandie 
et  d^Alemagne. 

Ne  nUert  pers  qui  viers  lui  s'osast  drechler  et  prist  le  fille  le 
conte  Emoul  de  Flandres  qui  fu  Aelis  appiellee  et  fu  bielle   dame 

25  et  bonne.  Gar  se  volent^s  estoit  teile  que  mout  volentiers  estoit 
en  orison  et  en  le  peuture  de  Tame  et  siervoit  son  signour  an  droit 
Dieu,  si  en  eat  .ii.  fieus:  li  ainsnes  fu  appiell6s  Rainnans  et  11 
secons  fu  appielles  Henris. 

Dont  morut  la  contesse  et  fu  mise  es  orlsons  sainte  Gertmde 

so  a  Nivielle.  Et  la  moustra  Dieus  miracles  apiertes  pour  li.  Et  se 
mere  qui  encore  vivoit  pria  au  conte  et  a  Tabesse  c'on  le  laissast 
aporter  a  Gant,  la  u  eile  fu  nee,  et  li  quens  ne  li  abesse  ne  li 
vorrent  veer,  et  eile  i  fu  portee,  de  quoi  nous  creons  que  il  ne  plent 

mie  a  nostre  signour.    Li  quens  trespassa  en  Fan  de  rincamation 

* 

Z  18  a  . .  chiaus]  die  lücke  ist  bereits  von  Scheler  im  Bibl.  Beige 
angenommen.        Z29  gert"ru. 
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.VI.  .c.  ans  et  .xxxii. 

On  nonri  les  enfans.  Bainnaus  fa  qnens  et  prendons ;  tierre  avoit 
en  la  marche  d^Anssay,  deus  mil  livrees  an  fort  qni  dont  conroient, 
si  le  donna   a  Henri    son  frere  pour  tontes  coses.    Henris  en  fist 
le  sierviche   et  Tournage  a  Tempereour  de  cni  on  le  tenoit.     Li 
empereres  le  rechieut  a   homme   et  le  detint  de  mesnie   et  le  fist  5 
Chevalier  et  si  Tama  mont,  car  11  tronva  en  Ini  mout  de  bien.    Et 
Tempereres   le  maria   en  Lede  sons  Alemagne  et  prist  la  fille  au 
dnc  de  Melone  qni  Ydoine  avoit  a  non.    Li  rois  Floires  de  Hungrie 
avoit  a  femme  la  sereor  a  chelni  dnc,  et  estoit  ante  a  cheli  Ydoine 
qne  Henris  prist.    Ydoine  estoit  si  [f.  36*^]  grande   qne  poi  avoit  10 
en  Alemagne  de  si  grans  Chevaliers,  mais  bien  ert  faite  da  grant 
dont  eile  estoit  et  si  estoit  si  tres  bielle  que  on  ne  savoit  si  bielle 
on  monde  ne   miens  entechie  de  tontes  coses.    Henris  Tenmena  a 
son  castiel  a  Nausay,   si   i  fu   mout  amee  et  honnonree  de  tontes 
gens ,   si  ot  de  son  signonr  dens   enfans.     Li  ainsn^s  fu  nains  si  15 
petis  qne  on  8*en  esmierveilla  ponr  la  dame  qni  Tot  porte  et  ponr 
le  pere  qni  Tot  engenrre,  car  mont  erent  biel  et  grant ,   si  ot  non 
Henris  corome  ses  peres  et  ot  gentil   euer.     Li  secons  fn  nommSs 
Sones,  non  d*Alemagne,  mais  d'autre  fachen  fa.     Lor  pere  et   lor 
mere  mornrent  en  .i.  jonr  et  farent   enfony.     On   nori   les   enfans  20 
tant  quMl  earent  escient.    Sones  ala  as  lettres,  si  aprist  mont  bien, 
si  se  traveilla  mont  d'aprendre  ce  qu'il  voloit  savoir.     Et  si  erat 
mont  darement  et  amenda  et  devint  sages,  conrtois  et  biaus,  voire 
nns  des  biaus  du  monde  et  li  mieus  entechi^s  de  tontes  coses.    Sones 
aprist   tont   bien  en   sa  fauche  que  il  annioit  .ini.  mestres  divers  ^ 
qae  il  avoit  qui  tout  s'esmierveilloient  de  son  bon  sens.     Ödes  de 
Doncheri  avoit  siervi  Tempereour,  non  Doncheri  sour  Muese,   mais 
Doncheri  le  castiel.     L'eropereres   le   fist  Chevalier,   si  ot  partout 
mand^  dames  et  damoisielles  et  Chevaliers.    Sones   i  ala,  la  fieste 
fn  mout  bien  siervie ;  apries  man  gier  carola  on.    Ödes  i  avoit  une  ^ 
seronr  Jone,  si  karola;  mais  tont  chil  qni  le  veoient  disoient  c'ainc 
mais  si  bielle  n'avoient  veuwe.     Sones  Tenama  si  forment  que  il  li 
convint  la  fieste  laissier  et  revint  a  Nausay  et  fu  si  sonspris    de 
s'amour   que   toutes   ses  volent^s  1  furent  tonrnees  et  revint  a  la 
damoisielle  et  li  reqnist  de  s^amour  pluseurs  fois,  mais  tant  le  trouva  S5 
[f.  Sß^]  orgheilleuse  qu'il  ne  peut  vir  en   quelle  maniere  il  peust 
demorer  ou  pays,  si  ala  siervir  le  conte  de  Saintois  qni  mout  iert 
bons  Chevaliers.     Ne  n'avoit  Sones  que  .xii.  ans  et  .v.  mois.     La 

Z.  33  näsay. 
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premiere  proeche  fa  a  .i.  tournoyement  a  Chalons,  ensi  con  vons 
ores  avant  en  ses  fais.  Hais  je  m^en  passerai  ore  legierement  La 
seconde  proeche  Sone(8)  fa  a  une  table  ronde  d'escniierg  en  Bonr- 
gongne  entre  Lyons  et  Clugny  et  mena,  ensi  comme  vons  orres  n 

5  grant  estoire,  la  fiUe  son  signour  a  la  table,  a  il  le  fist  coaronner 
par  bien  faire,  si  i  gaaigna  .xv.  chevaus.  Qaant  il  fa  revenos,  n 
li  vot  ses  sires  donner  sa  fiUe,  et  il  amoit  tant  Ydain  qa^l  ne  a^en 
pooit  partir,  si  li  rala  reqaerre  s*amoar.  Et  bielle  Yde  li  escondi 
laidement.    II  en  fa  iri^s,  si  laissa  son  frere  malade  et  vint  a  la 

10  mer  et  passa  ontre  en  Engletierre  et  d'Engletierre  vint  en  Escoche, 
d'Escoche  en  Irlande,  dont  il  [ot]  de  la  roine  .i.  fil,  qai  pois  fa 
rois  de  Sezille ;  dlrlande  en  Noronweghe ;  la  fist  tant  d'armes,  con  voas 
pores  oyr.  Et  ot  a  femme  le  fiUe  le  roy.  Et  fa  rois  coaronnes 
en  le  tierre  de  Noronweghe,  si  [ot]  de  la  roi'nne,  se  femme,  .in.  fiens. 

15  Dont  le  manda  li  apostoles  qa'il  venist  iestre  emper[er]efl,  si 
li  convint  aler;  si  fa  coaroan^s  Hondonrans  ses  fiealz,  ki  n*avoit 
encore  c'an  et  demi.  Ent  pois  espoasee  Matabranne,  le  plas  male 
femme  qai  fast,  si  en  ot  le  roi  Oriant,  et  Orians  ot  Eloase,  si  en 
ot   .III.   fieas   a   .i.   lit  et  nasqni  cascons  atont  ane  cainette  d'or. 

20  Matabranne  haoit  Eloase,  si  esraga  Tan  enfant  sa  cainette,  si  devint 
chisnes,  dont  n^en  osa  plas  faire.  Li  chisnes  s'en  vola  en  Taighe 
desoas  Galoches;  che  fa  li  chisnes  qai  mena  Elias  son  frere  c'on 
apielle  le  Chevalier  an  chisne. 

[f.  36®]  Eiyas  ochist  le  Sesne  Animaye  et  espoasa  Biaatris 

25  Toir,  si  en  ent  Ydain.  Biaatris  demanda  sar  defense  qai  il  estoit, 
et  il  respondi :  „Ja  mais  ne  me  verres  apri^s  ce  joar,  pais  qae  vons 
ne  tenes  mon  commant.^  Et  il  sonna  .i.  cor.  Ses  ireres  fa  apa- 
reilli^s  atoat  le  batiel.  Elyas  entra  ens,  si  arriva  a  Banich,  an 
port  me  dame  qai  i  manoit  encore,  et  avoit  .in.  fieas. 

90  Si  alerent  a  la  grant  bataille  a  le  cainne  qai  fa  a  joor  nomra^ 
si  i  ot  mors  .vi.  .xx.  mile  crestijens.  Et  si  i  ot  mort  .xv.  jlx. 
mile  payens,  n'onqaes  paijens  n'en  escapa  c'on  p^ast  savoir,  si 
dara  la  batale  .v.  joars  et  .v.  nais,  et  la  se  desrompi  Elyas  et  la 
ramena  chis  chinnes,  sez  frere,  par  mer  morir  entre  les  bras  me  dame. 

35  N*onqaes  nas  ne  vit  si  grant  dael  qae  ses  freres  li  chisnes  fist,  ne 
nas  ne  le  pooit  achiesser.  Et  se  feri  en  mer,  ensi  fina. 

Poar  ce  i  fai  alös  premierement  qae  Testoire  n'en  parla  plas. 
Et  Sones  11  rois  vint  a  Romme  lai  qaart  de  fieas,  dont  li  ans  fa 
rois  de  Sezille,  li  aatres  rois  de  Norweghe,  li  tiers  fa  rois  de  Jhe- 

40  rusalem  et  fa  peres  Fane  de  Barach  qai  ce  m*a  fait  traitier ,  li 
qaars  apostoles  de  Romme. 
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Nachwort  des  Herausgebers. 

I.  Handschrift,  Verfasser,  quellen  etc. 

Das  gedieht  ,Sone  de  Nausay'  ist,  soweit  bekannt,  in  einer  ein- 
zigen hds.  erhalten,  nämlich  der  Tnriner  hds.  L 1 13.  Eine  besebrei- 
bnng  derselben  findet  sich  in  Foersters  ausgäbe  des  Richars  li  Bians 
s.  VI  f.  Die  in  dieser  beschreibnng  als  nnediert  bezeichneten  texte 
sind  nunmehr  sämtlich  herausgegeben,  der  Clig6s  als  1.  band  der 
von  Foerster  besorgten  gesamtausgabe  der  werke  Christians  von 
Troyes  Halle  1884.  Eracles,  der  in  Loeseth^s  ausgäbe  der  werke 
des  Gautier  d*Arras  auch  nach  unserer  hds.  ediert  ist,  wird  in  Foer- 
sters Eomanischer  bibliothek  noch  einmal  erscheinen. 

Der  Schreiber  unserer  hds.  gehört  nach  Foerster  (gr.  ausgäbe 
des  Clig^s,  s.  XXX)  „dem  östlichen  teile  des  pikardischen  dialektes, 
wahrscheinlich  dem  Hennegau''  an.  Auch  der  dichter  des  Sone  war, 
wie  aus  der  folgenden  Untersuchung  hervorgeht,  ein  Pikarde,  wenn 
auch  sein  dialekt  nicht  völlig  mit  dem  des  kopisten  übereinstimmt. 
Wenn  wir  der  angäbe  in  der  unserem  gedichte  in  der  hds.  voraus- 
gehenden prosaeinleitung'^)  trauen  dürfen,  so  hieß  er  Branque  und 
war  ein  105  jähre  alter  greis ,  als  er  den  ihm  von  Fane  de  Ba- 
rnth,  der  enkelin  des  Sone,  gelieferten  Stoff  bearbeitete,  (s.  seite 
552,  16;  554,  40.) 

Der  geburtsort  des  beiden  unseres  gedichtes  wird  wohl  Nausay 
zu  lesen  sein,  obgleich  sich  einmal  näsay  geschrieben  findet.  Aber 
ebenso  schreibt  unser  kopist  auch  einmal  äsay  für  das  mit  Nausay 
oft  reimende  Aussai  (=  Elsaß)  und  cöronne  für  couronne  v.  17049. 

Unser  gedieht  ist  ein  abenteuerroman.  Anspielungen  auf  hi- 
storische ereignisse  sind  wohl  darin  enthalten ;  aber  das  meiste  ist 

* 

*)  Diese  prosa,  die  in  unserer  ausgäbe  aus  versehen  erst  nach  dem 
gedieht  abgedruckt  ist,  enthält  nach  einer  kurzen  auseinandersetzung 
über  die  quelle  und  den  Verfasser  des  gedichtes  eine  im  anfange  fast 
-wörtliche  Wiederholung  desselben,  (cf.  V.  21  ff.  =^-  552,24  ff.  u.  s.  w.) 
Aber  dann  ist  die  daratellung  so  summarisch,  daß  man  aus  ihr  keiner- 
lei  Schlüsse  zur  ausfüllung  der  lücken  unseres  gedichtes  Y.  18006  ff, 
ziehen  kann.    Das  s.  554, 17 — 36  erzählte  findet  sich  nicht  im  gedichte. 
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nach  der  bekannten  Schablone  in  ähnlichen  romanen  gearbeitet. 
Hinweisen  möchte  ich  nnr  darauf,  dass  die  heilige  Gertrad  von  Ni- 
velles,  anf  die  im  anfang  des  gedichtes  angespielt  ist,  eine  tochter 
Pipins,  des  ersten  herzogs  von  Brabant,  war.  Dieser  Pipin  stand 
in  engen  beziehangen  zu  dem  bischof  Arnulf  von  Metz.  Sollte  da- 
her der  name  Ernonl  von  Brabant  kommen  ?  Pipins  fran  hieG  Ite 
nnd  war  eine  Schwester  des  erzbischofs  von  Trier. 

Der  Sitte  seiner  zeit  gemäß  verschmäht  es  der  dichter  nicht, 
anleihen  ans  älteren  gedichten  zu  machen ,  die  er  zt.  wörtlich  be- 
natzt. Namentlich  ist  der  so  oft  gelesene  and  ansgenatzte  „Löwen- 
ritter^  auch  von  unserem  dichter  ausgezogen  worden.  Die  liebe 
der  königin  von  Irland  zu  Sone,  dem  mörder  ihres  gemahls,  erin- 
nert an  die  liebe  Landnnes  zu  Yvain.  Ein  anderes  werk  des  Ghre- 
stien,  der  Earrenritter,  ist  dem  dichter  flir  die  verse  17131 — 17190 
wohl  quelle  gewesen,  wenn  er  auch  viel  weitschweifiger  als  seine 
quelle  erzählt.  Die  Graalsage  ist  in  das  gedieht  als  episode  ver- 
schmolzen, doch  ohne  beziehung  auf  die  Artursage  (v.  4569  ff.). 
Auch  sonst  weicht  die  Darstellung  der  Graalsage  bei  unserem  dich- 
ter von  der  in  anderen  altfranzösischen  dichtungen  ab.  So  ist  die 
Ursache  der  verwandung  des  königs  verbotene  minne,  und  Wolfram, 
der  dieses  motiv  nicht  bei  Chrestien  vorfand,  braucht  es  also  nicht 
erfunden  zu  haben,  wie  Birch  -  Hirschfeld ,  Die  sage  vom  Graal 
s.  280  annimmt,  sondern  kann  es  einer  altfranzösischen  quelle  ent- 
nommen haben.  Ebensowenig  braucht  die  Verbindung  der  sage  vom 
Scliwanritter  mit  der  Graalsage  eine  erfindung  Wolframs  zu  sein 
(Birch-Hirschfeld  s.  281  f.).  Denn  nach  der  Prosaeinleitung  za 
Sone  (seite  554,  17  ff.)  scheint  auch  für  dieses  gedieht  eine  solche 
Verbindung  vorzuliegen.  —  Kurze  anspielungen  auf  die  sage  von 
Julius  Cäsar  finden  sich  v.  18257  ff.,  zt.  abweichend  von  dem,  was 
Thuim  in  seinem  Jules  Gesar  erwähnt. 

Im  großen  und  ganzen  muß  anerkannt  werden,  daß  das  ge- 
dieht aus  einem  guß  ist.  Die  beiden  haupthandlungen,  Sones  liebe 
zu  Yde  von  Doncheri  und  Odees  liebe  zu  Sone,  die  erst  nach  ge- 
raumer zeit  erwidert  wird,  sind  sehr  geschickt  mit  einander  ver- 
schmolzen. Dagegen  befriedigt  die  form  der  darstellung  oft  durch- 
aus nicht,  worüber  in  den  abschnitten  über  versmaß ,  hiatus  etc. 
näheres  ausgeführt  ist. 

Vorliegende  ausgäbe  unseres  gedichtes  ist  die  erste  vollstän- 
dige. Im  auszuge  hat  es  bereits  Scheler  im  Bibliophile  Beige, 
I  252—279,  343—373  veröffentlicht.  Sonst  finde  ich  nur  einige 
Zeilen  in  Stengels  ausgäbe  des  Dnrmart  s.  581  f.   erwähnt.    Eine 
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vor  über  25  jähren  von  Weeselofsky  angekündigte  Studie  über  unser 
gedieht  ist  nicht  erschienen. 

Der  ausgäbe  liegt  die  abschrift  der  hds.  zu  gründe,  die  ich 
vor  c.  10  jaliren  in  Bonn  anfertigte  zur  selben  zeit,  da  ich  für  mei- 
nen leider  zu  früh  verstorbenen  freund  dr.  Fritz  Wendelborn  den 
Eracles  kollationierte.  Ich  habe  die  abkürzungen  aufgelöst,  außer- 
dem aber  auch  nach  den  grundsätzen  der  Sammlung,  in  der  diese 
ausgäbe  erscheint,  accente  und  sonstige  diakritische  zeichen  einge- 
setzt, worin  ich  oft  nach  meinem  eigenen  gefühle  zu  weit  ge- 
gangen bin. 

n.  a.  Versmaß- 

Der  abenteuerroman  ist  in  dem  gewöhnlichen  paarweise  ge- 
reimten achtsilbner  geschrieben.  Nur  das  lai  der  Odee  v.  15983 
bis  16142  besteht  aus  zehnsilbneiii  in  18  neunzeiligen  Strophen. 
2  auf  einander  folgende  Strophen  haben  denselben  reim.  Das  reim- 
schema  ist  ababbaabb  |  ababbaabb  |  .  Die  cäsur  ist  ge- 
wöhnlich 4:6,  nur  15983  hat  6:4.  Die  11.  Strophe  hat  nur  8 
verse,  ebenso  die  letzte.  Wahrscheinlich  fehlt  hier  eine  ganze 
Strophe. 

Assonanzen:  homme:donne  4433.4 :piersoune  5127.  partirent: 
atendissent  2149.  blautet  :  entrer  3131.  escille:  vie  6033.4.  seule  : 
ireuse  1845.6.  cop :  volt  2785.6.  il :  veir  681.2  :  hayr  2483  ostel: 
reposer  1667.8.  mortel :  conforter  7207.8.  tel :  fouler  10473.4.  Sesille : 
sire  1981 1.2 :empire  20228:  eslire  20884.  Ungenaue  reime  sind: 
respont :  mout  4119,  Bo^me :  boine  20807. 

Identische  reime  finden  sich  965, 1921,  2987,  3455,  4379,  4471, 
4959,  6933,  7397,  7485,  7795,  8003,  8339,  8511,  9013,  9115,  9561, 
10629,  10779,  11917,  12449,  12667,  12767,  13319,  13593,  13639, 
13769,  13899,  14009,  14343,  15357,  15863,  16201,  16577,  17153, 
17479,  17611. 

b.  Hiatus,  elision,  verschleifung. 

Der  hiatus  ist  ungemein  häufig.  Abgesehen  von  dem  in  allen 
altfranzösischen  texten  erlaubten  hiatus  nach  qne,  je,  se,  wofür 
beispiele  anzuführen  überflüssig  wäre,  findet  sich  der  hiatus  auch 

a)  nach  eigennamen :  1391,  3353,  3548,  4272,  8130,  8535,  8558, 
11770,  13532,  13765,  14210. 

b)  nach  muta  cum  liq. :  quatre  avoit  4383,  quatre  ont  8485, 
entre  yalz  9102,  autre  abriev6s  10120,  autre  apries  12442,  antre 
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estromens  17710,  mestre  ayra  5079,  vostre  enfanche  7901,  iestre 
aree  7996,  cambre  entra  8317,  nevre  esbandie  3848,  oeyre  est  13407, 
ensamble  i  1359,  reprendre  i  12934. 

c)  nach  liq.  cum  mat.  :forche  et  19230  (s.  forche  ea  Cliges 
2303  T.),  barpe  et  16669. 

d)  nach  sm,  st:  cresme  et  17046,  tieste  en  7027. 

e)  nach  1 :  fille  hoirs  20584,  bataille  as  18564,  ebenso  nach  n : 
ensolngne  il  8178  (hier  könnte  man  freilich  ,11'  nach  se  stellen). 

f)  vor  et:  sans  cape  et  sans  caperon  16703,  ebenso  4182. 

g)  in  der  3.  pers.  sg.  praes.  vor  on:  parole  on  10112,  s.  To- 
bler,  Versbau^  s.  60,  aber  elidiert  5456. 

h)  nach  der  anrede  8915,  13881,  15058  nnd  in  der  sinnespaose 
5684,  13355,  15370.  Durch  Umstellung  habe  ich  den  hiatos  563  ge- 
ändert, durch  zufügung  eines  wertes  9902.  Auffällig  ist  der  hiatos 
in  eure  ai  14796,  costume  ensi  16680,  aventure  esgardons  17460, 
tierre  il  21117;  ebenso  in  ostage  i  4184,  prendroie  orendroit  2108, 
wo  es  nicht  leicht  ist  zu  ändern. 

Auch  die  gewöhnlichen  fälle  der  elision  bedärfen  keiner  be- 
sonderen erörterung.  Dasauch  aus  anderen  pikardischen  texten  bekann- 
te t'es  =  tu  es  6074  braucht  nicht  dem  dichter  anzugehören(8.  anm.). 

Auffällig  ist  bei  unserem  dichter  die  häufige  Verwendung  der 
verschlelfnng ,  die  nach  Tobler,  Versbau  s.  55,  62  nur  in  werken 
von  geringerer  formvollendung  vorkommt,  hauptsächlich  nach  qoi. 
So  ist  ca,  q  =  qui  a  610,  1172,  1374  u.  ö. ,  ebenso  cas,  qs  = 
qui  as  623,  1365,  2189,  cau  =  qui  au  5313,  6806,  7302,  quest  = 
qui^est  825,  1799,  1945,  4166,  55Ö4,  6611,  10195,  sogar  in  der 
frage  10047;  im  ganzen  findet  sich  diese  elision  (resp.  verschleifnng) 
nach  qui  in  168  fällen.  Ausserdem  wird  on  mit  einer  vorhergehen- 
den verbalform  verbunden  in  aportan  =  aporta  on  10282,  häufiger 
in  an  =  a  on,  s.  Wörterverzeichnis  s.  v.  avoir. 

c.  Silbenzahl. 

Die  Wörter  angele,  havene,  jovene  (daneben  Jone),  jovenen- 
chiaus,  ordene,  viergene  sind  zweisilbig,  cainne  ist  3sUb.  n.  2sllb., 
ebenso  bianme.  damoisiaus  findet  sich  neben  dänsiaus,  courechie 
neben  courchie,  meismes  und  mesmes,  menteour  und  mentour,  mes- 
cheanche  n.  mescanche;  belege  im  Wörterverzeichnis;  Jakeme  2986 
ist  2silbig  wie  Jake  3426. 

III.  Lautlehre. 

A.  Yokalismus. 
1.  Betontes  a  in  offener  silbe  >  e*  z.  b.  3.  pl.  p  f.-erent:  jou- 
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Bterent  (ressalaerent) :  erent  13263,  16680 ;  bacheler  (baccalarem) : 
jonster  16691 ;  telz  (talis) :  arm6s  3999,  (i)tea8  :  crneus  2739 :  me- 
nestrens  16179,  aber  Ronmenal:  mal  9565  (par)ingal:  cheval  1661: 
princhipal  11247,  daneben  das  freilich  nicht  im  reime  vorkommende 
vel  10941.  vadit  ergiebt  gleich  häufig  ya  954  n.  ö.  wie  vait  1656 
n.  9.  aticam  >  age  z.  b.  oumage  :  eage  47,  ontrage  :  sage  1125, 
damage :  asonage  5419. 

üeber  die  entwicklang  von  aqua  (acqaa)  s.  Wörterverzeichnis 
8.  y.  aighe. 

2.  Bartsch*  gesetz  ist  im  allgemeinen  noch  giltig,  z.  b.  repai- 
rite :  li^s  (laetns)  763,  947,  esconrchi^t :  pi6t  1369,  apoijer  :  mestier 
29.  Doch  findet  sich,  wie  in  anderen  texten,  amist6 :  mand^  1002  : 
appiell6  12476 :  presentö  12540  :port6  20376,  während  sich  amistig 
8020  (nicht  im  reime)  findet;  ebenso  pitig  :  detachiö  5556,  welcher 
reim  freilich  for  die  spräche  des  dichters  nichts  beweist,  aber  ge- 
wöhnlicher pitg :  tonrmentg  2729  :  bont^  5560  :  biant^  5976,  8840 : 
carite  7878 :  esgardg  7944;  ir6s  :  levte  2814  :  appiellte  18011,  irg  : 
enam6  6552,  irer  :  amer  18085  neben  irite  :  Ute  18033,  releechie 
(p.  pf.  fem.):irie  (3.  sg.  praes.)  19560. 

3.  iee  (=  ata)  >  ie,  eine  aus  Nordfrankreich  sehr  bekannte 
erscheinnng,  z.  b.  amie  :  laissie  900.  Anfällig  ist  dagegen  nnd, 
soweit  ich  sehe,  bei  anderen  dichtem  durchaus  nicht  in  dem  um- 
fange angewandt  (es  findet  sich  z.  b.  in  La  Dime  de  Penitance, 
Breymanns.  120, 10,  siehe  auchToblerG.Z.  2,187),  der  reim  i6:  ie. 
Alton,  der  in  seiner  ausgäbe  des  Claris  s.  828  2  beispiele  dafür 
bringt,  nennt  ihn  „augenreim^.  Da  aber  die  erscheinnng  so  häufig 
auftritt,  so  möchte  ich  doch  annehmen,  daß  hier  wirklicher  reim 
vorliegt,  daß  sich  also  aus  ie  durch  Zurückziehung  des  accents  ie 
entwickelt  hat,  was  freilich  dem  von  Meyer-Lübke  I  §  593  erwähn- 
ten betonungsgesetze  widerspricht,  wonach  eher  ein  wandel  ie  >  i6 
zn  erwarten  war.  (Da  die  betonung  noch  unsicher  ist,  so  habe  ich 
die  betreffenden  Silben  nicht  mit  accent  versehen.)  Ich  führe  nur 
die  völlig  sicheren  beispiele  an:  appareilli6:  mesnie  1269;  repairi^: 
saisiel455:  chevalerie  9743:  oye  9809:  s'atargie  14119:  vie  17493; 
lie  (laetam):  conseillie  10365:  repairie  12545:  otrije  14523, 
14915  :bati8iö  17775 :  carchi6  17929:  baisi^  21231;  jngie:  amie  27794 
16291:  baronnie  16245;  mie:  laissie  3151:  conseiUi^  9077:  prije 
9195:  acointi^  13849:  coitie  18015:  baiUi^  19951;  tiesmoingni^ : 
saisie  1763  :  chevalerie  9443;  vie:  noisi«^  3763:  justiciä  19633:  es- 
raay4  20062:  employö  20863;  Ananie:  acointi6  4647;  Surie:  anon- 
chi6  4713;  aslongiö:  partie  6225;  cuirie:  lachi6  6957;  mesnie:  en- 
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voij6  7675,  12689:  congie  12459:  hochie  14597:  bailli^  16307;  che- 
Valerie:  conseillie  9673;  vilonnie:  otrij6  10229;  commeuchi^:  die 
10583:  saiBie  19985;  mestrie:  croki^  11027;  chevanchi^:  cauchie 
11687;  aresnie:  repairie  (fem.)  12353;  prie:  carcbie  12619;  pay6: 
raemplie  12783;  hierbregiö:  lignie  13081;  baronnie:  loie  14037: 
congi(i  16445:  aresniö  19837:  fiestij^  20699;  mierchie:  adrechi^ 
14869;  escremie:  brisi^  15737;  baisi^:  compagnie  16557;  galye: 
cargi^  16675:  chevancbiö  18447:  enyoy6  19869;  cbevalerie:  con- 
yoij6  18533;  bailli^:  baillie  (hauptwort)  20125;  amie:  loy6  20655; 
ortie:  clergi^  9489. 

4.  Der  konjanktiv  impf,  der  a-verben  hat  die  endung  aisse, 
was  reime,  wie  demoraisse:  laisse  (laxat)  7731,  parlaisae:  laisse 
14793,  14891  beweisen.  Dementsprechend  sind  depechaissent :  es- 
pargnassent  3771,  s'adouchaissent:  aprocbassent  21058  o.  ä.  za 
ändern.    Diese  formen  sind  dem  N.O.  eigen. 

5.  —  alimen  >  ame  in  royame  (hs.  royalroe  10537,  royaume 
11806):  dame;  derselbe  reim  findet  sich  anch  Blancandin  et  TOr- 
gaeillonse  d'amoor  (s.  Rieh.  XX)  nnd  im  Dnrmart  (Stengels  ansg. 
s.  519). 

6.  aille:  eille  findet  sich  nicht.  Der  kopist  schreibt  trayaille: 
assaille  163:  vaille  531  ,  aber  in  der  unbetonten  silbe  trayeillier 
1583  neben  trayiliier  347,  trayeilli6  18062  neben  trayiUi^  5844, 
ebenso  appariliier  1734  appariUi^s  4742  neben  appareillies  1743. 

7.  ane  (ebenso  ene)  >  aiüe  >  §ne  zb.  Alemagne:  prenge  9871 
remagne  19651 ;  Alemaingne :  remaigne  2091,  Campaigne  (Campagne) 
engaigne  9593:  plagne  14735:  coropagne  15240:  remengne  15249 
estragne  15477:  mehagne  16321;  Sartaigne  (Sardinia):  remaigne 
19441.  [Diese  entwicklnng  findet  sich  im  0.,  2b.  in  der  Champagne, 
8.  Foerster  Clig6s  LXI,  außerdem  auch  zt.  im  N.  nnd  W.,  s.  Meyer- 
Lübke  1207]. 

8.  ena  (äna)>  ainne  z.  b.  painne:  giermainne  11605,  12519: 
prochaine  15135:  chiertainne  13123,  14191;  amainne:  semainne 
19977. 

9.  e  nnd  ä  sind  meist  unterschieden  z.  b.  commenchement:  renc 
3391,  parens:  sens  10183  ;  tourment:  gent  11129:  ent(inde)  12513; 
prent:  afaitiement  1739;  maintenant:  mant  3139.  Die  reime  tans 
(tempus) :  dolans  1953.  8831 :  yenans  19519 :  tans  (tantos)  20355 : 
poissans  20771,  ebenso  siergans:  yaillans  19255  finden  sich  auch 
in  anderen  pikardischen  texten,  ebenso  die  schreibangen  sanlant 
2123  u.  ö.,  ensanle  2199,  die  ja  dem  dichter  fremd  sein  könnten. 
Aufmiliger  sind  schon  die  reime  oriant  (orientem):  grant  3187  und 
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siervant:  talant  1159.  —  infer  10828  =  enfer  findet  sich   auch  in 
anderen  pikardischen  nnd  wallon.  texten,   s.  Andresen  GZ  22,  63. 

10.  9  in  Position  >ie*)  z.  b.  damoisielle:  nonvielle  8553; 
dansiel :  cbastiel  2202:  eskamiel  2423:  biel  2950;  castiel:  biel  2531, 
4371 :  nonviel  3951 ;  biel:  capiel  2683 ;  bielle :  nonvielle  2834,  3892: 
escnielle  15332  ;  bielles :  nonvielles  2248,  2422,  5446 :  pnchielles 
2608,  5438;  fiers:  descouviers  3612:  enviers  3701;  foriest:  pries 
15201,  iestre:  diestre  3285.  Doch  scheint  dieser  wandel,  der  sich 
anch  außer  dem  reim  fast  regelmäßig  findet  (doch  s.  terre  41 ,  estre 
[hauptw.]  3606  neben  iestre  3592),  nur  dem  kopisten  und  nicht  dem 
dichter  anzugehören.  Es  reimt  nämlich  castiel:  seel  (sigillum)  18459, 
valles  (*va8littus?):  pres  20269,  prest:  pesceret  (*pisca[toJrittum  ?) 
16659.  Weniger  beweisend  sind  folgende  reime,  die  sich  auch  bei 
anderen  dichtem  finden,  welche  e  (in  position)  in  ie  verwandeln  (s. 
Tobler,  Vrai  An.  XXIII  f.),  guerre  (wirra) :  tierre  (hs.  t're)  3059, 
5311:  querre  3069,  mestre:  iestre  (zeitw.)  289,  12455,  Abel:  biel 
20351  (wie  Jupiter :  infier  Gui  de  Gambrai  184,  9).  Die  form  est, 
für  welche  sich  nach  Tobler  ib.  nur  sehr  selten  lest  findet,  erscheint 
gebunden  mit  prest  3965,  4525,  15069.  Praijel  (:  biel)  4447  ist  prayel 
zu  lesen.**)  e  neben  ie  finden  wir  außerdem  in  alters  (zu  aderigere) : 
enviers  10157,  juel  (=- *jok-ellum  nach  Foerster  GZ.  22,  267):  castiel 
2435,  bielle :  puchelle  9843,  apries  :  engres  4929,aber  apres :  engres 
4993,  confies  (confessum) :  engres  14831,  priesse :  engresse  14981 ; 
nur  e:  pres:  fores  13816  (doch  s.  15201):  reces  12992,  gres  (Sand- 
stein): engres  5188:  fores  13916,  fei-s  (ferrum):  infers  10827. 

11.  e  vortonig  zu  a:  anemis  6,  assaijer  1397,  assais  7421, 
aslongi^  6225,  s'asaira  1341,  manache  (minatiae)  1415;  auch  as- 
coutee  9808  ist  wohl  hierher  zu  ziehen. 

12.  ie  +  1  >  i  (nach  Meyer-Lübke  I  151  in  einer  zone,  die 
westl.  bis  Orleans,  stidl.  bis  Nevers,  östl.  bis  Joinville  reicht)  z.  b. 
mire  (medicum):  mire  (*mirat)  11286,  empire  (impejorat) :  ochirre 
7056 :  mire  (mirat)  10906,  pris  (pivtium) :  oys  (auditus)  608. 

13.  Der  kopist  verwandelt  zuweilen  auch  vor  r  ie  in  i,  was 
nach   Suchier   Aucassin  ^  s.  67  in  Lüttich   und  Artois    vorkommt, 

z.  b.   entir  2312,   entirement  4401,    aber   entier:    cangier   2313: 

* 

*)  pdoient  u.  ä.,  das  ich  mit  pierdoient  aufgelöst  habe ,  könnte 
auch  pardoient  gelesen  werden,  wie  sich  zb.  bei  Jehan  de  Tuim  s.  217, 
21  findet,    (s.  Settegast  s.  XVIII  f.  anm.) 

**)  Das  ij  der  hds.,  das  ich  in  meiner  ausgäbe  Überall  beibehalten 
habe,  zb.  in  escuijer,  proijer  u.  ä ,  hat  hier  überall  denselben  lautwert 
wie  ii,  das  daher  wohl  besser  in  den  text  gesetzt  worden  wäre. 

Sone  von  N  ausay.  OD 
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otroijer  11085. 

14.  e  (aus  e) :  e  (aus  a)  z.  b.  empere  (imperium) :  frere  45 : 
emperere  19328,  wo  aber  der  kopiöt  empire  schreibt,  eine  form, 
die  übrigens  aach  dem  dicliter  niclit  fremd  ist,  da  sie  sich  v.  7  mit 
sire  gebunden  findet. 

15.  §llus  >  iaus  z.  b.  biaus:  jnyalz  8477,  bialz:  joyalz  5707. 
IG.  -icare,  aber  auch  -egare,   -ecare  >  oier   neben   ier,    ohne 

daß  die  verschiedenen  bildungen  etwa  durch  verschiedenen  accent 
beeinflußt  wären,  s.  zu  Ajol  979,  z.  b.  mestroie:  revenrroic  2228 
neben  mestrie:  partie  1084:  Jalousie  6432  :  lie  7310;  larmie:  baron- 
nie  17902  larmoiant  12917;  proi  (preco)  21218,  aberpri:  dessiervi 
8595:  mi  7929,  desloyer  9350,  otroie:  joie  16779  otrij6  20576  otri 
(auctorico):  mi  12005,  otroi:  foi  10987;  esbanij^  2432  neben  esba- 
noijer  2872.  —  oi  aus  au  +  i,  9  +  i  ist  mit  oi  aus  e  gebunden 
in  joie:  coie  6721,  crois:  beneois  (benedictum)  17093:  drois  17105. 

17.  il  cons  (auchiculus)  >  au  «^o*»"-  z.  b.  yalz  (1.  iaus  =  illos): 
faus  (falsus)  1033:  Rommenaus  9102  (vielleicht  ist  aus  zu  lesen, 
das  sich  aber  nur  729  findet);  viermaus:  princhipaus  11049:  lion- 
chians  9868.    Nicht  im  reim  findet  sich  chiaus  (ecce  illos)  623  u.  ö. 

18.  ilis  (Ilius  u.  dgl.)  >  ieus  z.  b.  fieus  67,  genUeus  177,  408 
u.  ö.  (daneben  auch  filz  387,  2074,  gentilz  402  u.  ö.,  wie  yalz  für 
yaus  u.  dgl.),  auch  chieus  (chil-s)  4480.  Ebenso  hat  sich  iv  > 
luv  >  ieuv  entwickelt  z.  b.  ententieuwement  633  eskieuwer  9600 
sieuwoit  6241  sieuwoient  4423.  Ob  diese  eigentümlichkeit  dem 
dichter  angehört,  wird  zweifelhaft  durch  den  reim  soutieus :  CIoUub 
18330  [s.  auch  rechieus :  venus  3833,  wo  das  v.  20342  im  reim  mit 
revenus  stehende  rechus  stehen  mußj.  Auch  finden  sich,  was  frei- 
lich Zufall  sein  kann,  die  Wörter  auf  -ils  nicht  im  reime  mit  ^Is 
(mieus  u.  ä.)  oder  öl  -f-  8  (z.  b.  diex  34).  —  Die  beiden  letzten 
reimen  unter  einander:  yelz  (oculos):  mieus  15058.  pieument  für 
piument  (pigmentum)  8319  braucht  also  auch  nicht  der  spraclie  des 
dichters  anzugehören. 

19.  ^  >  a  in   dans   (dominus)   4241,  15743,   dame:   ame  57, 
11611,  damedieu  3571,   damoisielle  2186.    Mit   preudans    (rgrans) 
13839,  neben  dem  gewöhnlich  preudon  (auch   im   reim)   vorkommt, 
(s.  Wörterverzeichnis   s.    v.  preu),    vergleiche   man   an  (=  homo), 
das  sich  z.  b.  in  der  Champagne  findet  s.  zu  Gliges  LV. 

20.  Die  gewöhnliche  entwicklung  des  g  ist  natörlich  zu  ue  (oe) 
z.  b.  duel  1060,  nueve  1317,  cuers  1580,  weil:  oeil  6579,  11859 
ist  =  vneT:  oeT,  boins  (rquens)  14759  ist  buens  zu  lesen,  was  natur- 
lich auch  für  boins  397  (nicht  im  reim)  einzusetzen  ist;  ebenso  ist 
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für  boine  (:Boeme)  20808  buene  oder  boene  zu  lesen. 

21.  9I  ^^o««  >  9U  ^'ons  >  au  '^o'»*  z.  b.  taut  (tollt):  assaut  (ad- 
salit)  2259.  Dieses  an  ist,  wenigstens  vor  dem  ton,  zu  0  geworden. 
Neben  vausist  1445  vanrray  6319  schreibt  der  kopist  vosist  1475 
vorra  2166  vorront  2081  vorroit  4317  vorriemes  2116,  ebenso  saudee 
(solidata)  3371,  4268,  4573,  saudoijer  3915,  5737  neben  sodee  4577, 
sodoijer  5922,  sondoijer  3141.  [Aehnlicli  ossi  1689  für  das  ge- 
wöhnlicfie  aussi.]. 

22.  0  ist  in  der  Sprache  des  dichters  zu  ou  geworden,  wie 
vous:  amours  15092,  vredour:  jour  10981  beweisen.  Hierher  ge- 
hört auch  tours  (:  amours)  333,  das  im  frz.  auch  sonst  0  voraus- 
setzt. Penteconsthe  findet  sich  nicht  im  reim.  Aber  auch  die  ent- 
wicklung  zu  eu  scheint  dem  dichter  zuzuschreiben  sein.  In  dem 
reime  eure  (höram):  demeure  ('''demörat)  1291  könnte  ja  demoure 
gelesen  werden,  eure  scheint  aber  nicht  vorzukommen.  Eher  könnte 
man  Qre:  demQre  lesen.  Aehnliche  reime  sind  saveure  (*saporat): 
eure  11209,  neveu:  preu  10523.  Der  kopist  hat  jedenfalls  eu  ge- 
sprochen, wie  er  auch  im  reime  gewöhnlich  schreibt,  doucheur : 
vredeur  10983:  saveur  11355  ;lo8engeur:  mentour  2507,  aber  auch 
piour :  serour  7670  neben  pieur  4266,  keuwe  (cöda)  12455,  keuvre  (cü- 
prum)  17203,  ebenso  vortonig  akeuter6962, 8133  neben  acouter  2 1 7. 1086. 

23.  Vortonig  entspricht  dem  oi  oft  i.  z.  b.  connistera  1389 
plsson  4453  ist  wohl  direkt  aus  ^piscionem  entwickelt. 

24.  Primäres,  resp.  secundäres  au  ist  zuweilen  erhalten,  z.  b. 
pau  1316,  trau  7068,  7138,  clau  4586,  pauwe  (*pava)*  4475,  daneben 
peu,  poi  (s.  Wörterverzeichnis  s.  v.  peu),  treu  17333,  seut  667  u.  ö. 
seurent  12628,  peurent  4346  neben  sot  124  pot  776  och  1028  poch 
16091,  rohe  1907  neben  reube  17047.  Welche  form  dem  dichter 
angehört,  ist  wegen  des  mangels  an  reimen  nicht  zu  bestimmen, 
(ou  zu  au  s.  21). 

B.  Consonantismus. 

25.  r  verstummt:  a)  nach  a  z.  b.  mars:  dras  1539  Danemarche  : 
embache  8213. 

b)  nach  q  und  0  z.  b.  repos:  mors  1029,  galyos:  mors  17368: 
cors  17971,  galyot :  fort  20139,  os:  fors  4651,  walos:  hors  565,  port: 
tost  20297,  vous:  dolours  2383:  amours  15092,  amours:  jalons 
7231,  9119. 

c)  nach  9  und  16:  beubenchiers :  courouchi6s  1797,  volontiers: 
aaisi^s  2393:  conseillies  3655:  bailliSs  5932:  appareillies  12500: 
adrechi^s  14518:  u.  ö,  pert:  het  3841,  messagiers:  envoij^s  4045, 

36* 
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anressiers:  blechi^s  5227,  sandoijers:  paij^s  6399,  Chevaliers  (hs. 
ckrrs):  embnschi^s  9309:  li^s  9415:  travei]liesl0048 ,  messagiers: 
inefreries  9727,  maronniers:  aaysi^s  11939,  destriers:  envoijes  12529. 

d)  nach  n  z.  b.  mnrs :  tendus  3559 

Litteratar  über  diese  erscheinung   bei  Alton  za  Claris  s.  840. 

26.  1  ist  vor  folgendem  consonanten  vokalisiert,  wird  aber  trotz- 
dem meist  geschrieben.  Dadurch  erklären  sidi  auch  schreibangen 
wie  filz==fi8  15100  und  tolz=tost  13688.  • 

27.  n  wird  vor  folgender  labialis  teils  beibehalten,  teils  in  m 
verwandelt,  s.  Wörterverzeichnis  s.  v.  embatre,  emblaver  u.  s.w.  nifi 
zb.  Sai8onne:re88ongne  5155.6  (s.znRich.IX.)  —  Das  enphonische  d 
zwischen  n  nndr  wird  nicht  gesetzt. :  tenrra  862,  ebenso  gewöhnlich  b 
zwischen  n  und  1:  tranlai  1062,  sanlel402,  sanlant  1480,  ensanle  2199. 

28.  Die  isolierte  dentalis  t  ist  im  anslant  oft  geschrieben,  z.  b. 
escourchiet:  pi^t  1369,  grevet:  tronvet  1829,  parlet:  donnet  1860, 
rnont^  (hs.  montes) :  deviset  1865,  reposet:  sejournet  2151.  Daß  es 
stamm  ist,  zeigt  seine  Verwendung  da,  wo  es  etymologisch  anbe- 
rechtigt ist,  tretl369  u.  ö.  =trabis;  nichtbeachtet  wird  es  in  adies : 
fories  4487,  fores:  pres  13815  :  gros  13916  neben  foriest:  pries  15201. 

29.  8  ist  vor  consonanten  verstummt  z.  b.  gist:  vit  11033: 
prist  5950;  voit:  reconnoist  17561,  reconnoist:  estoit7603,  connoist: 
mestrioit  19833,  ochist:  vit  5379;  so  auch  in  sonsriant  247,  tres- 
bnchier  540,  542,  1789  neben  dem  richtigen  trebuschier  1781,  13702; 
erragier  (=exradicare)  4586,  efforchier  (=^esforcier)  4692,  19254,  ille 
(=isle)  5073,  lassu    (:descenda)  8500. 

30.  t  -|--  s  >  s  z.  b.  Henris:  petis  98;  pris  (pretium):  pis 
(pectns)  9943.  Der  kopist  schreibt  oft  z,  aber  auch  in  Woltern, 
die  in  keinem  dialekt  diesen  laut  haben   z.  b.  sez  5  neben  ses  6. 

31.  c*)  vor  a  bleibt,  belege  im  Wörterverzeichnis  ca  — ,  vore 
(aus  a)  findet  sich  neben  der  Schreibung  k,  wie  in  meskei  1527, 
meskeoit  1562,  q,  wie  in  blanq  2292,  hanq  (:blanche)  12731,  auch 
ch,  wie  in  meschei  538,  blanche  12732.  Der  laut  wird  tiberall  der- 
selbe k-laut  gewesen  sein,  wie  ihn  auch  die  heutigen  mnndarten 
noch  haben.  c(t)  vor  e,  i  >  c  (geschrieben  c,  ch):  canchie  4331, 
chierf  9829,  cheli  1289,  cell  1687,  am  ende  auch  s,  tierc  1503  tiers 
3277.  Aehnlich  schreibt  unser  kopist  den  g-laut  vor  a  g  z.  b.  garde 
790,  vor  e  aber  gh  z.  b.  larghement  357,  longhe  438  und  g,  wie 
in  longement  2053.  g  vor  e,  i  muß  aber  auch  z  (bezw.  dz)  aasge- 

* 

*)  Fflr  c  ist  oft  t  geschrieben,  was  unser  Schreiber  auch  sonst  wohl 
thut,  8.  zb.  retreu we  =  recreae  Krade  2013. 
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sprocben  worden  Bein  in  fällen  wie  g'iere  6824,  g'irai  2647,  gien 
368,  giu  2658  neben  jeu  500.  Zuweilen  hat  es  diesen  laut  aacli 
vor  a  z.  b.  hierbrega  3116,  alega  2386. 

32.  p  verstammt  in  escript:  dit  2481. 

33.  bl  (pl)  >  bl,  ul,  1:  estable  4019  estalement  14088,  cou- 
panle  11102,  peule  4028. 

34.  Anlautendes  german.  w  wird  sehr  häufig  darch  w  darge- 
stellt, s.  Wörterverzeichnis  s.  v.  waitier,  warandir  u.  s.  w. 

Metathesis. 

35.  fremer  392,  burnis  =  brunis  3342,  herbregier  1937,  vretö 
2105,  gouvrener  2585,  vregier  2613,  wohl  auch  auressiers  (=  ad- 
versarius)  5227. 

IV.  Foiinenlehre, 

36.  Der  männliche  artikel  ist  im  nom.  gewöhnlich  li,  da- 
neben aber  auch  le  z.  b.  4397,  5008 ;  vor  vokalen  V  neben  li  z.  b. 
reffondre  17306,  li  effondres  17334,  17473,  l'avoir  3959,  18117, 
20239  neben  li  avoirs  20246,  20321;  der  weibliche  la,  oft  auch  li 
z.  b.  la  contesse  10231,  li  c.  10193,  la  mers  6469,  li  m.  6042 ;  im 
acc.  auch  le  neben  la  z.  b.  la  bataille  4183  le  b.  4129. 

Wegen  des  geschlechtes  ist  honte,  tonte  jour  und  vor  allem  duel 
zu  beachten,  s.  Wörterverzeichnis. 

37.  Die  regeln  über  die  deklination  der  substantiva 
werden  zuweilen  des  reimes  oder  der  silbenzahl  wegen  verletzt, 
membre  4790  steht  wohl  fdr  membres;  das  grammatisch  richtige 
desiriers  hat  der  kopist  338  zuerst  geschrieben,  dann  des  reimes 
wegen  verändert;  nom.  pl.  amis:  siervis  2023  ist  in  ami:  siervi  zu 
ändern.  —  Die  Wörter  der  lat.  2.  und  3.  deklination  auf  —  er 
schwanken  im  nom.  sg.  zwischen  — s  und  — .  So  finden  wir  mestre 
und  mestres,  frere  und  freres,  pere  und  peres,  s.  Wörterverzeichnis. 
In  den  versen  9749,  12634,  20893  finden  wir  freres  vor  vokalisch 
anlautenden  Wörtern,  in  welchen  fällen  elidiert  werden  muß,  s. 
Tobler,  Versbau^  s.  61,  aber  10627,  15413  ist  solche  elision  nicht 
möglich;  wir  müssen  also  annehmen,  daß  schon  der  dichter  diese 
doppelformen  gekannt  hat.  Die  fem.  der  3.  deklination  haben  schon 
häufig  s:  amours  (:tours)  333,  sogar  im  cas.  obl.  sing,  d'amours 
158,  dagegen  chilz  afaire  10167.  Ebenso  haben  auch  die  substan- 
tiva mit  wandelndem  accente  oft  s,  so  empereres  und  emperere, 
welches  letztere  Boganr  als  cas.  obl.  wiederholt  vorkommt.  So  steht 
im  reim  gewöhnlich  sire  8,  1205,  1874,  5008,  11780,  und   in  den 
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Versen  1223,  1803,  2409,  2982,  9396  ist  sires  vor  vokal  elidiert, 
aber  1233,  8503,  12758,  13165,  14238  muß  sires  gelesen  werden,  ber 
36,  371,  15706  aber  in  der  zeile  bers  2086,  liomo  ergiebt  hon 
177,  651,  4978,  17732,  der  kopist  schreibt  in  der  zeile  hons  1111, 
ebenso  im  reime  mit  non  402,  obl.  homme  169,  plar.  obl.  hommes 
6181,  ähnlich  preudon,  preudons,  preudomme,  s.  v.  preu.  cuens  10760, 
cas.  obl.  conte  10844,  daneben  quen  10724,  entstanden  ans  qnens 
durch  abstoßung  des  nom.  s,  suer  *  147  als  cas.  obl.  neben  seroor. 
Das  handschriftliche  mirez  2441  steht  für  mire. 

38.  Die  deklination  der  eigennamen  ist  im  allgemeinen  regel- 
mäßig ;    abweichnngen  sind  in  der  liste  der  eigennamen  verzeichnet. 

39.  Deklination  der  adjektiva:  nom.  autre  4221  neben  antres 
4219,  4250.  grandis  giebt  nom.  fem.  sg.  grant  10930,  grans  9329, 
grande  13668,  vor  vokalen  59,  60,  im  acc.  fem.  5044,  5046,  10018. 
tele  findet  sich  oft  in  der  hds.,  ist  aber,  wie  die  silbenzahl  zeigt, 
gewöhnlich  willkürliche  ändeining  des  kopisten,  s.  Wörterverzeichnis, 
pire  (:  dire)  17152,  aber  pires  ( :  sires)  1258,  wo  natürlich  in  pire:  sire 
zu  ändern  ist. 

40.  Das  pronomen  personale  hat  als  betonte  form  das  pikardische 
mi,  welches  sehr  oft  im  reim  vorkommt,  z.  b.  1067,  2592,  5148,  5456, 
6061,  6499,  6763.  Daneben  findet  sich  moi  (:otroi)413,  wo  freilicli 
otri  gelesen  werden  könnte.  Eine  solche  änderung  ist  aber  anmöglich 
bei  moi  ( :  croi)  3384 :  en voy  7728 :  palefroi  9372,  auch  bei  moi 
(:quoi)  6411,  6692.  ti  findet  sich  einmal  Inder  bindung  mit  mierci 
13722,  andererseits  soy:  roi  6754.  lui  wird  als  masc,  li  als  fem. 
nach  Präpositionen  gebraucht,  für  jenes  s.  2455,  3135,  5097,  6481, 
6730,  auch  ohne  präp.  791,  2407,  2505,  sogar  pries  qne  tont  lai 
esgarderent  3358  neben  chilz  qui  Tesgardoit  3359 ;  das  fem.  li  finden 
wir  im  reim  z.  b.  1343,  2046,  5684,  6707,  6896.  Zu  dem  plur. 
obl.  yalz,  aus  s.  §  17. 

41.  Die  unbetonte  form  des  pronomen  possessivam  laatet: 
Masc.Sg.N.  mes  395,  1102,  1206  PL  N.  mi  924 

A.  mon  404,  562,  707,  seltener  men  260, 702       A.  mes  1202 
Fem.  Sg.  N.  ma  393  u.  ö,  seltener  me  1057  PI.  N.  mes 

A.  ma   256,  mXamour)  10938  A.  mes. 

Ebenso  flektieren  tes  und  ses,  für  das  der  kopist  394  son  schreibt. 
Der  acc.  masc.  sg.  sen  z.  b.  156,  326,  588  findet  sich  wiederum 
viel  seltener  als  son.  Neben  sa^  se  steht  vor  vokalen  s'  z.  b. 
s'amour  199,  s'estude  1021,  s'ounour  1134,  masc.  pl.  n.  si  757, 
a.  ses  5.  6.,  fem.  pl.  acc.  ses  1809.  uostre,  v«stre  haben  im  masc. 
sg.  nom.  s  z.  b.  vostres  freres  4004,    aber  fem.  vostre  amie  1876, 
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ähnlich  die  gekürzte  form  im  masc.  sg.  nom.  nos,  vos  1214,  4008, 
aber  fem.  no,  vo  377,  925,  acc.  378,  908.  In  der  3.  pers.  plur. 
ist  Ior(8)  viel  üblicher  als  lear  z.  b.  1263,  das  gewöhnlich  als  pron. 
pers.  vorkommt  (wofür  auch  lor  z.  b.  2206)  und  =  lä  oü. 

42.  Die  betonte  form  ist  mien,  mienne  11938,  sien.  masc.  sg. 
nom.  siens  42,  391,  2087,  li  siens  4003,  4006,  acc.  an  sien  (garchon) 
143,  auch  357,  954,  1467,  6028,  fem.  sienne  5598.  Andere  feminine 
formen  sind  mienwe  7405,  18372,  18944,  20627.  sienwe  5517,  5900, 
7664,  7702,  die  sich  zu  der  gewöhnlichen  pikardischen  form  mine, 
sine  verhalten  wie  iiens:  fins.  Das  gleichbedeutende,  aber  seinem 
Ursprünge  nach  verschiedene  moie  findet  sich  gebunden  mit  avoie 
872:  aroie  908;  entsprechend  soie  1451.  le  vostre  (acc.)  4006,  le 
leur  729. 

43.  Pronomen  demonstrativum : 
Masc. 

Sg.  nom.  eist 

acc.  ehest    1125,  subst.   chestni 

893  cestui  11859 
PI.    nom.  eist 

acc.  ces  1669,  ches  899 
Sg.  nom.   chil  (:fil)  10555,   aber  in 

der  Zeile  chieus  4480, 8596, 10993, 

11544,  chilz  16,   248,   270,  349, 

517,   11644,    13365,   auch   adj. 

4060,  chielz  13369. 

acc.  cel  222, 353,  chel  1479,  subst.  celle   132,   1907,   chelle 

chelui  895,    1412,    celui  (:anui)  11045,  subst.  cheli: 

2539,    12170,    aber   auch   cheli  Doncheril98:  abaubi209, 

12012,  13922  departi  665:  crei   8741; 

ceU  162 ;  adj.  cheli  5278. 


Fem. 
eheste  335 

eheste  868,    980,    1819, 
ceste  243  chesti  8322. 
ces 

ces  12580 

celle  246,  chelle  54,  263 
716 


PI.  nom:  chil  104,  456  chelles  104,   Celles  1375 

acc :  chiaus  623, 1366  chialz  13368  chelles  1370. 

chil  3519  (r) 
ce  wird  bereits,  wie  im  nfr.,  als  adj.  demonstr.  gebraucht  zb.  ce  be- 
soing  1410,    der  bedeutung  nach  =  cel  besoing  222;    es   ist  aber 
noch  häutiger  neutrum  z.  b.  ce  savoir  voloit  11008,  ce  ne  sai  mie 
11731.    Daneben  finden  sich  die  formen  che  11808,  chou  8428. 

44.  Beim  pron.  relativum  ist  der  sehr  häufige  gebrauch  von 
qui  für  cui  (z.  b.  chilz  pour  qui  16  chelui  qui  (obl.)  673)  zu  be- 
achten, worüber  vgl.  Foerster  zu  Ajol  34. 
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45.  Pronomen  indefinitnm:  autrui  261,  664,  nnllai  218;  nom. 
cascun  9943  11003  und  5.  neben  dem  gewöhnlichen  cascans. 

46.  Da  in  dem  Wörterverzeichnisse  alle  nur  irgendwie  bemerkens- 
werten yerbalformen  aufgeführt  werden,  so  soll  hier  nur  einiges 
angefügt  werden,  was  dort  keine  stelle  finden  kann. 

a)  Das  ie  der  1.  2.  pl.  impf.  n.  cond.  ist  einsilbig  z.  b.  feries 
2225,  revenies  2226  (im  pikard.  u.  wallen.) 

b)  Das  intervokalische  s  ist  erhalten  in  desist  1299  fesist  4537» 

c)  Die  eudang  der  1.  sg.  praes.  ist  oft  i  z.  b.  rench  2321,  renc 
3392,  pronmech  3371,  remainch  2862,  5591,  sogar  bei  den  a-verben, 
demanch:  creanc  18375,  ainch  4879,  loch  4111.  Dem  dichter  ge- 
hört diese  form  nicht  an,  wie  die  reime  rent:  longement  12067, 
recreant  (p.  präs.  von  recroire):  creant  5134  n.  a.  beweisen. 

d)  Die  3.  plar.  pf.  geht  oft  auf  —  isent  ans  z.  b.  s'assisent 
1948,  fisent  535,  prisent  3421,  sisent  3269;  der  reim  partirent: 
atendissent  2149  (conj.  impf.)  läßt  auf  eine  form  partisent  schließen, 
wenn  hier  nicht  assonanz  vorliegt. 

e)  Der  imperativ  plur.  verliert  vor  persönlichen  fnrwörtern  oft 
sein  s,  z.  b.  dounelle  1887,  retenele  3002,  laissieme  8429,  21273, 
aprendeme  10621,  donneme  15690,  sieuweme  16242,  recordele  16220, 
faitele  17649,  17726,  siervele  20554,  baisieme  20557,  21051 ;  aber 
jures  le  16785,  faites  les  21111. 


V.  Inhalt  des  Sone  von  Nausay. 

Graf  Anselro  von  Brabant  verheiratet  sich  mit  Aelis,  der  toch- 
ter  des  grafen  [Ernoul]  von  Flandern.  Nach  ihrem  tode  wnrde 
diese  [als  St.  Gertrud]  in  Nivelles  verehrt.  Von  ihren  söhnen  heißt 
der  älteste  Renaud;  er  ist  herr  von  Nausay  im  Elsaß.  Sein  bra- 
der  Heinrich  heiratet  Ydone,  die  tochter  eines  deutschen  hei'zogs, 
des  herrn  von  Melone.  Er  erbt  das  besitztum  seines  bmders.  Seine 
kinder  heißen  Heinrich  und  Sone.  Der  erstere  ist  klein  und  sieht 
erbärmlich  aus ;  er  freut  sich  aber  sehr  über  die  guten  eigenschaf- 
ten  seines  bruders  (1—104).  Oedes  de  Doncheri  (nach  der  einlei- 
tung  nicht  D.  sonr  Muese,  sondern  D.  le  castiel)  ist  vom  kaiser 
zum  ritter  geschlagen  worden  und  hat  nach  seiner  rückkehr  von 
des  kaisers  hof  alle  ritter  des  landes  zu  einem  feste  geladen.  Auch 
Sone  geht  dahin  und  verliebt  sich  in  Oedes  schöne  Schwester  Yde, 
die  ihn  aber  nicht  gesehen  hat;  er  verläßt  deshalb  das  fest  and 
kehrt  nach  Nausay  zurück  ( — 156).    Da  er  es  aber  vor  sehnsacht 
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nach  der  geliebten  nicht  aushalten  kann,  begiebt  er  sich  wieder 
mit  einem  knappen  nach  Doncheri.  Unterdessen  hat  auch  Yde 
von  seiner  Schönheit  gehört  i^nd  hegt  den  wünsch,  ihn  zu  sehen. 
Bei  der  Zusammenkunft  ist  aber  Sone  sehr  schweigsam  und  sagt 
nichts  von  seiner  liebe.  Seine  liebespein  wird  nur  noch  vermehrt; 
als  ihr  gefangener,  wie  er  ihr  selbst  erklärt,  geht  er  weg.  (rem 
hätte  Yde  noch  mehr  davon  gehört,  aber  Sone  ist  zu  seinem  brnder 
zurückgekehrt  ( —  276).  Dort  geberdet  er  sich  recht  wie  ein  lie- 
bender. Auf  Heinrichs  frage  nach  dem  gründe  seines  seltsamen 
benehmens  antwortet  Sone,  er  trage  schon  lange  verlangen,  in  einen 
dienst  zu  treten.  Trotz  aller  bedenken  und  Versprechungen  des 
bruders  reist  Sone  ab  und  bietet  sich  dem  herrn  von  Saintois  in 
Waudaimmont  zum  dienst  an.  Dieser  nimmt  ihn  mit  rücksicht  auf 
seine  hohe  abkunft  gut  auf.  Sone  dient  seinem  herrn  eifilg  ( — 450). 
An  einem  turniere  in  Chalons  nimmt  der  graf  von  Saintois  mit  sei- 
nen leuten  teil.  Nachdem  er  in  zwei  kämpfen  siegreich  gewesen 
ist,  wird  er  von  dem  herzog  von  Bourgogne  geworfen.  Sone  über- 
reicht seinem  herrn  hierauf  ein  pferd,  das  er  eben  erbeutet  hat. 
Der  graf  fällt  aber  nochmals  vom  pferde  und  bricht  hierbei  den  arm. 
Da  er  nicht  mehr  am  kämpfe  teilnehmen  kann,  übergiebt  ihn  Sone 
dem  arzte  zur  pflege  ( — 578).  Bald  darauf  wird  nach  Chalons 
wieder  ein  turnier  berufen.  Der  graf  von  Saintois  rühmt  nach  sei- 
ner genesung  die  guten  dienste,  die  ihm  Sone  geleistet  hat.  Dieser 
sehnt  sich  nach  Yde  und  fordert  von  dem  grafen  Urlaub,  um  seine 
freunde  zu  sehen.  Vor  seiner  abreise  gesteht  ihm  Luciane,  des 
grafen  tochter,  ihre  liebe.  Sone  verspricht,  sobald  wie  möglich  zu 
ihr  zurückzukommen,  hegt  aber  die  absieht,  Yde  seine  liebe  knnd- 
zuthun  ( — 748).  In  seiner  heimat  wird  er  gut  aufgenommen,  ver- 
läßt aber  die  seinen  heimlich ,  um  Yde  wiederzusehen.  Er  gesteht 
ihr  seine  liebe,  sie  aber  meint,  er  spotte  ihrer.  Darüber  ist  Sone 
sehr  betrübt,  und  Yde  sieht  ein,  daß  sie  zu  weit  gegangen 
ist.  Trotz  ihrer  guten  absiebten  kränkt  sie  ihn  wieder.  Er 
klagt  ihr  nochmals  sein  liebesleid  und  verabschiedet  sich  von  ihr. 
In  der  heimat,  wohin  er  sich  zunächst  begiebt,  verweilt  er  trotz 
der  bitten  seines  bruders  nicht  lange ,  sondern  kehrt  zum  grafen 
von  Saintois  zurück  (—974).  Am  meisten  freut  sich  natürlich  Lu- 
ciane über  seine  rückkehr.  Sone  stellt  in  seinem  zimmer  betrach- 
tungen  über  wahre  und  falsche  liebe  an  (—1076).  Aber  auch  Yde 
denkt  an  Sone  und  an  die  schlechte  behandlnng,  die  sie  ihm  hat 
widerfahren  lassen.  Sie  will  zuerst  um  Verzeihung  bitten,  steht 
aber  davon  ab,  weil  sie  fürchtet,   dadurch  ihre  ehre  zu  schädigen 
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( — 1152).  Da  nun  die  zeit  des  tnrniers  heranrückt,  fordert  der  graf 
von  SaintoJs  Sone  auf,  sieb  an  demselben  zu  beteiligen  und  Laciane 
als  seine  frenndin  mitzufubren.  Sone  weigert  sich  zuerst,  indem  er 
vorgiebt ,  daß  er  seines  herrn  tochter  nicht  durch  eine  niederlage 
bloßstellen  wolle,  in  Wirklichkeit  aber,  weil  er  fürchtet,  dass  Yde 
davon  erfahre.  Doch  kann  er  dem  grafen  seinen  wünsch  nicht  ab- 
schlagen, und  so  reist  er  mit  Lnciane  nach  Chalons  (1266).  In 
einer  herberge,  die  ihnen  der  graf  bestellt  hat,  steigen  sie  ab. 
Yde  schickt  heimlich  einen  boten  nach  dem  turnierplatz.  Die 
ausrüstnng  Sones  und  seiner  begleiter.  Beschreibung  des  kämpf- 
platzes.  Die  bedingungen  (—1386).  Sone  will  zuerst  mit  solchen 
kämpfen,  die  von  jenseits  der  berge  gekommen  sind.  Er  besiegt 
einen  Turiner  ( — 1470),  hierauf  noch  2  andere  Lombarden  ( — 1530). 
Schon  redet  man  überall  von  seinen  heldenthaten ;  neidisch  blicken 
auf  ihn  die  anderen  knappen.  Ein  knappe  des  grafen  von  Forois, 
der  gemeint  hatte,  daß  S.  es  nicht  mit  ihm  aufzunehmen  wage, 
wird  von  ihm  besiegt;  mit  dem  gewinn  von  10  pferden  beschließt 
S.  sein  tagewerk  und  verläßt  mit  den  seinigen  den  kampfplatz 
(—1679).  Die  anderen  knappen  meinen,  er  habe  sich  der  entschei- 
dung  durch  die  flucht  entzogen.  Aber  Sone  zeigt  ihnen  auch  am 
zweiten  tage  seine  meisterschaft  im  kämpfen  und  ist  siegreich  bis 
zum  abend  ( — 1830).  Nun  wird  das  zeichen  zum  abbrach  des  kam- 
pfes  gegeben.  Die  preisrichter  versammeln  sich,  erkennen  Sone 
als  beiden  des  tages  an ,  krönen  seine  frenndin  und  erklären  sich 
bereit,  seinen  wünschen  zu  willfahren  ( — 1922).  Nun  wird  zu  ihren 
ehren  ein  großes  fest  veranstaltet,  das  zwei  tage  dauert.  Am  ende 
des  2.  tages  nennt  Sone  seinen  und  seiner  freundin  namen  und  ver- 
läßt die  Stätte  seines  ruhmes  ( — 2130).  Unterwegs  kehren  sie  wie- 
der in  demselben  schlösse  ein,  in  welchem  sie  vor  dem  turnier 
gewohnt  haben.  Sone  schenkt  von  den  15  pferden,  die  er  im  gan- 
zen gewonnen,  eins  seinem  wirte  und  zieht  dann  weiter  nach  Saintois, 
wo  er  mit  seinen  begleitern  von  einer  großen  menschenmenge,  die 
bereits  von  dem  siege  gehört  hat,  jubelnd  empfangen  wird.  Das 
fest,  das  ihnen  zu  ehren  veranstaltet  ist,  wird  jäh  durch  einen  brief 
unterbroclien,  der  Sone  die  schwere  erkranknng  seines  brnders  mel- 
det. Sofort  läßt  er  sich  von  dem  grafen  urlaub  geben,  am 
nach  Nausay  zu  eilen.  Dieser  will  ihm  Luciane  zur  frau  geben. 
Sone  entschuldigt  sich  aber  mit  seiner  eile.  Luciane,  von  der  er 
sich  verabschiedet,  erklärt  ihm,  daß  sie  von  ihm  nicht  lassen  kann. 
Reichbeschenkt  verlässt  Sone  Saintois  und  reist  zu  seinem  bruder 
( — 2358).    Er  zieht  seine  kopfbedeckung  herunter,  damit  ihn  Hein- 
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richs  lente  nicht  erkennen.  Aber  Heinrich  selbst  erkennt  ihn  Hnd 
iiiblt  sich  schon  durch  seine  gegenwart  wohler.  Da  der  arzt 
wünscht,  daß  niemand  des  kranken  ruhe  störe,  geht  Sone  ins  freie 
(—2460).  Er  denkt  an  Yde,  welche  ihrerseits ,  von  den  vorfiillen 
bei  dem  knappenturnier  in  Chalons  benachrichtigt,  es  bitter  bereut, 
einen  so  treuen  liebhaber  wie  Sone  von  sich  gewiesen  zu  haben 
(—2551).  Heinrich  will  Sone  sein  land  abtreten;  dieser  will  es 
aber  nur  verteidigen  ( — 2612).  Sone  geht  zu  einer  quelle  und  faßt 
dort  den  entschluß,  Yde  wieder  aufzusuchen.  Er  findet  sie  in  ihrer 
kammer  und  sagt  ihr,  daß  er  sie  von  Jugend  auf  geliebt  habe.  Sie 
aber  weist  ihn  höhnisch  darauf  hin,  wie  unrecht  es  sei,  die  zu  ver- 
lassen, die  beim  turnier  seine  freundin  gewesen  sei.  Sie  selbst 
liebe  einen  anderen  (—2812).  Auf  diese  bemerkung  hin  kehrt  Sone 
tiefbetrübt  nach  Nausay  zurück;  Yde  aber  macht  sich  wieder  vor- 
würfe über  die  schlechte  behandlung,  die  sie  Sone  hat  wiederfahren 
lassen;  noch  mehr  vorwürfe  erhält  sie  von  ihrer  dienerin  Sabine 
(—2838).  In  Nausai  findet  Sone  seinen  bruder  Heinrich  noch  immer 
krank.  Ein  mädchen  liest  ihm  ein  auf  Lucianes  veranlassung  ver- 
fertigtes ,lai*  vor,  das  deren  liebessehnsucht  schildert.  Sone  kann 
es  in  Nausai  nicht  mehr  aushalten  und  macht  sich  trotz  aller  bitten 
seines  bruders  auf  den  weg  (—2914).  Er  reist  nach  England  und 
über  Berewic  nach  Schottland  zur  Stadt  Liendlousiel.  Dort  wird 
er  vor  die  königin  gei*ufen.  Man  staunt  über  seine  Schönheit;  seine 
heldenthaten  bei  dem  knappenturnier  werden  von  einem  ritter  ge- 
priesen, der  zeuge  derselben  war;  aber  niemand  denkt  daran,  ihn 
gebührend  zu  ehren.  Am  anderen  tage  will  die  königin  ihr  un- 
recht wieder  gut  machen,  namentlich  infolge  der  vorwürfe,  die  ihr 
Sones  wirt  macht;  aber  Sone  hat  bereits  die  Stadt  verlassen  ( — 3150). 
Er  läßt  sich  nach  Norwegen  fahren,  dessen  könig  von  dem  könig 
von  Irland  zum  kämpf  herausgefordert  worden  ist.  Auf  die  nach- 
rieht,  dass  ein  recke  mit  dem  schiffe  angekommen  ist,  geht  der 
könig  selbst  an  den  Strand  und  bittet  Sone,  in  seiner  gesellschaft 
zu  essen.  Bei  der  tafel  wird  sehr  viel  getruncken  und  „aufge- 
schnitten^. Auch  sonst  findet  Sone  fremde  sitten,  die  ihm  thöricht 
erscheinen.  Erstes  zusammentreffen  mit  Odee,  der  tochter  des  kö- 
nigs  (—3348).  Nach  der  tafel  fordert  ihn  der  könig  auf,  am 
kämpfe  gegen  Irland  teilzunehmen.  Sone  erklärt  sich  dazu  bereit 
(—3410).  Als  der  könig  von  Schottland,  der  bei  Sones  besuch  ab- 
wesend gewesen  war,  bei  seiner  rückkehr  erfährt,  wie  wenig  ehre 
jenem  zu  teil  geworden  ist,  zürnt  er  sehr;  trotzdem  macht  er  sei- 
nen leuten  keine  vorwürfe,   um  sie  nicht  etwa  von  der  teilnähme 
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am  kriegszuge  abzuhalten.  Er  fordert  alle  seine  mannen  auf,  nach 
Irland  zu  gehen.  Der  könig  von  Irland  übernimmt  den  Oberbefehl 
über  die  beiden  beere  und  sorgt  für  die  ausrüstung  ( — 3476).  Der 
könig  von  Norwegen  versammelt  seine  barone  in  Trase.  In  dem 
hafenort  Saint- Joseph  macht  er  alles  zum  empfange  des  feindes  be- 
reit. Dann  kehrt  er  mit  seinen  baronen  nach  Trase  zaruck.  Den 
in  S.-J.  zurückgebliebenen  truppen  befiehlt  er,  sich  hinter  die  mauern 
zurückzuziehen,  bis  er  ihnen  zu  hilfe  kommen  werde  (—3586).  Jon- 
frois,  ein  unterthan  des  Norwegers,  schätzt  die  feinde  auf  60000. 
Da  sie  aber  schlecht  gerüstet  seien,  würden  sie  einem  gut  gerüste- 
ten beere  nicht  widerstehen  können.  Am  folgenden  morgen  wird 
die  ausrüstung  des  heeres  geprüft  und  für  gut  befunden.  Am  näch- 
sten morgen  ziehen  sie  nach  Saint-Josef  und  kommen  abends  dort 
an  ( — 3670).  Auf  anraten  des  Joufrois  greifen  sie  die  Iren  beim 
essen  an  und  metzeln  eine  große  zahl  derselben  nieder.  Sone  tötet 
den  könig  von  Irland,  andererseits  fallen  Thomas  und  Houdiant, 
die  söhne  des  norwegischen  königs.  Der  trauer  über  diesen  schwe- 
ren Verlust  darf  sich  könig  Alain  nicht  hingeben,  um  seine  barone 
nicht  zu  entmutigen.  Noch  gilt  es  ja,  die  Schotten  zu  bekämpfen 
(—3952).  Um  überflüssiges  blutvergießen  zu  vermeiden,  macht  der 
Schottenkönig  Brians  den  verschlag,  ihren  streit  durch  einen  Zwei- 
kampf zwischen  den  tüchtigsten  kämpen  beider  beere  zu  entschei- 
den. Dieser  verschlag  wird  von  Alain  angenommen.  Für  ihn  will 
Sone  kämpfen,  während  ein  riese,  namens  Aligos,  die  sache  des 
Schottenkönigs  vertreten  soll.  Ein  Waffenstillstand  von  20  tagen 
wird  ausgemacht  ( — 4270).  Um  Sone  den  sieg  zu  sichern,  begiebt 
sich  Alain  mit  ihm  nach  der  abtei  Galoches,  wo  die  gebeine  des 
schntzherrn  von  Norwegen,  des  Joseph  von  Arimathia,  aufbewahrt 
sind.  Beschreibung  des  Schlosses,  das  von  diesem  erbaut  ist.  In 
einer  längeren  rede  stellt  der  abt  zunächst  das  leben  des  heiligen 
Joseph  dar  und  zeigt  sodann  den  graal,  das  heilige  kreuz  und  die 
heilige  lanze,  die  von  Joseph  nach  Galoches  gebracht  sind.  Dnrch 
diese  weihe  wird  Sone  unbesiegbar  gemacht.  Da  der  riese  Aligos 
nur  mit  einem  ritter  kämpfen  will,  so  wird  Sone  zum  ritter  ge- 
schlagen. Mit  dem  schwert  des  heiligen  Joseph  schlägt  er  dem 
riesen  den  köpf  ab,  so  dass  der  könig  von  Schottland  gezwungen 
wird,  frieden  zu  schließen  und  abzuziehen  ( — 5326).  Dem  retter 
des  landes  neigen  sich  alle  herzen  zu.  Am  meisten  aber  liebt  ihn 
Odee,  des  königs  Alain  tochter.  Sone  selbst  denkt  aber  noch  immer 
an  Yde,  zu  der  uns  der  dichter  wieder  zurückführt,  um  von  den 
vorwürfen  zu  sprechen,   die  sie  sich  und   die   ihr  Sabine   macht 
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( — 5499).     Sone  wird  unterdessen   bei   den  Norwegern   das   herz 
schwer  gemacht.   Das  schwert  des  Joseph,  mit  dem  er  den  sieg  er- 
rungen, soll  er  dem  abt  von  Galoches  wieder  zurückgeben,   wozu 
er  sich  ungern  entschließt.    Er  will  nicht  länger  in  Norwegen  blei- 
ben.  Dadurch  tief  betrübt,  macht  Odee  ihrem  vater  vorwürfe  dar- 
über, daß  man  dem  beiden  das  schwert,  welches  er  so  wohl  verdient 
habe,  nicht  gelassen  habe.    Da  Sone  bei  seinem  entschluß  beharrt, 
packt  sie  ihm  das  schwert  heimlich  in  seine  Sachen  außer  vielen 
kleinodien.    Zum  abschied  begiebt  sie  sich  in  das  schiff,  das  Sone 
in  die  ferne  bringen  soll,  und  fällt  in  Ohnmacht,  aus  der  sie  erst 
erwacht,  als  das  schiff,  durch  einen  furchtbaren  stürm  vom  strande 
losgerissen,  weit  ab  von  der  heimat  treibt.    Diese  Irrfahrt  bringt 
unsere  reisenden  nach  Irland,  also  in  das  land,  dessen  herrn  Sone 
in  der  schlacht  getötet  hat   (—5864).    Der  kapitän  verrät  seinen 
fahrgast  an  den  „baillif^  des  hafenortes.  Dieser  kommt  mit  mehreren 
amtsdienern,   um  sich  Sones  zu  bemächtigen,   was  ihm  aber  trotz 
hartnäckigen  kampfes  nicht   gelingt.    Während  der    „baillif"   die 
Sturmglocke  läuten  läßt,  entkommt  Sone  mit  seinem  gefolge  nach 
einem  den  tempelherren  gehörigen   schlösse.    Auf  ihren  verschlag 
treten  die  „pers*'  zusammen,  um   das  urteil  über  Sone  zu   fKUen. 
Dieser  soll  frei  sein,  wenn  er  aus  einem  kämpfe  gegen  2  Iren  sieg- 
reich hervorgeht    Sone  tötet  seine  beiden  gegner  ( — 6300).    Vor 
der  abreise  besucht  die  königin  Sone  und  verliebt  sich  in  ihn,  der 
doch  ihren  mann  getötet  hat.    Durch  die  Vermittlung  Margons,  des 
ersten  tempelherm,  hat  sie  mit  ihm  eine  nächtliche  Zusammenkunft. 
Mit  schwerem  herzen  lässt  sie   ihn   dann   reichbeschenkt  ziehen, 
nachdem  er  versprochen  hat  zu  ihr  zurückzukehren  (—6916).    Die 
irischen  Schiffer ,   welche   geschworen  hatten ,   Sone  sicher  an  sein 
ziel  zu  bringen,   wollen  ihm  das  leben  nehmen.    Durch  Odee  ge- 
warnt,  gelingt  es  Sone,  mit  hilfe  seiner  knappen    5   Verschwörer 
zu  töten ,    welche  auf  dem  verdeck   geblieben  sind ,   während  die 
übrigen  in  den  untersten  schiffraum  gegangen  sind,  um  sich  zu  rü- 
sten.   Diese  wollen  nun  das  schiff  in  den  grnnd  bohren,   werden 
aber  bis  auf  einen,   dem  Sone  den   arm  abschlägt,  niedergemacht. 
Der  einarmige  bohrt  ein  loch  in  das  schiff,  in  das  schon  das  wasser 
hereinströmt,  als  Odee  zur  rechten  zeit  die  gefahr  bemerkt  und  das 
loch  verstopft.    Noch  immer  aber  hat  jener  kraft  genug,  um  Odee 
mit  dem  messer  sehr  schwer  zu  verletzen  und  auch  Sone,  der  zur 
hilfe  herbeieilt,  nicht  unerheblich  zu  verwunden  (—7190).   Nur  von 
einem  Schiffsjungen  gelenkt,    kommt   das   schiff  in   schlechtem  zu- 
stande in  St.  Joseph  an.    Odee   und  Sone  werden   in    den  könig- 
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liehen  palast  gebracht,  wo  sie  dorch  sorgföltige  pflege  geheilt  wer- 
den ( — 7444^.  Während  Odee  von  heißer  liebe  zu  Sone  erflillt  ist, 
sehnt  sich  dieser  nach  Yde  and  denkt  daran  wieder  abznreiaen. 
Der  k&nig  Alain  sncht  ihn  yon  diesem  plane  abzobringen  nnd  ver- 
spricht ihm  die  band  seiner  tochter,  die  ihm  ja  schon  alles,  was  sie 
liabe,  zn  eigen  gegeben  habe.  Sone  weist  den  darin  ausgespro- 
chenen verdacht  znruck  nnd  giebt  die  geschenke  zarfick,  die  ihm 
Odee  vor  jener  verhängnisvollen  fahrt  gemacht  hat.  Der  kSnig 
begiebt  sich  mit  diesen  znm  ^tigart'  ( — 7589).  Sehr  betrabt  aber 
diesen  eigennntz  ihres  vaters,  stellt  non  Odee  Sone  alle  dienste  vor, 
die  sie  ihm  geleistet,  nnd  es  gelingt  ihren,  sowie  ihrer  matter  bit- 
ten, zwar  nicht ,  ihn  von  der  reise  zorückzahalten ,  aber  doch,  ihn 
zo  dem  versprechen  zu  veranlassen,  zaruckzokehren,  sobald  Odee  es 
wünsche.  Mit  den  vom  könig  zarückgegebenen  bechern  nnd  ande- 
ren geschenken  ausgerastet,  begiebt  sich  Sone  auf  die  fahrt  ( — 8186). 
Im  hafenort  Brnges  entläßt  er  die  seeleute,  die  ihn  aaf  Odees  ge- 
het ß  geleitet  haben  and  fibergiebt  ihrem  ,mestre'  Gra^ijen  einen 
ring  nnd  ein  schreiben  fär  Odee,  worüber  diese  große  freade  em- 
pfindet (—8346).  In  Naasai  wird  Sone  mit  großem  jabel  empfangen. 
Er  weigert  sich,  die  ihm  von  seinem  brader  angetragene  herrschaft 
über  Naasai  za  übernehmen,  and  begiebt  sich  mit  diesem  nnd  zwei 
knappen  nach  Donchery,  am  Yde  falsche  meinangen,  die  sie  viel- 
leiclit  über  seine  gemeinsame  meerfahrt  mit  Odee  hege,  anszareden. 
Aber  trotz  aller  guten  Vorsätze  kann  sich  Tde  nicht  enthalten, 
hierüber  scharf  zu  spotten,  und  geht  hinweg.  So  muß  Sone  un- 
verrichtetersache scheiden,  Yde  aber  erfährt  durch  Sabine  scharfen 
tadel.  Sone  aber  beschließt,  so  schwer  es  ihm  auch  werden  mag, 
der  liebe  za  Yde  zu  entsagen  (—8868).  Die  einladung  der  gräfin 
von  Champagne  zu  einem  tournier  in  Ghalons  nimmt  er  nicht  an, 
begiebt  sich  aber  heimlich  mit  seinem  brader  dorthin  und  zeichnet 
sich  anerkannt  vor  allen  anderen  kämpen  aus.  Ein  spielmann,  na- 
mens Rommenal,  folgt  ihm  in  seine  herberge,  um  seinen  namen  zu 
erfahren,  und  unterhält  sich  dann  mit  Henri  die  ganze  nacht  hin- 
durch über  Sones  Unglück  in  der  liebe.  Am  folgenden  tage  erscheint 
Sone  in  anderer  rüstung  auf  dem  kampfplatze  und  bewährt  sicli 
noch  besser  als  vorher ,  verschwindet  aber  wiederum  plötzlich ,  so 
dass  die  gräfln  ilim  nicht  den  verdienten  kampfpreis,  einen  ver- 
goldeten hammel,  überreichen  kann  (—9272).  Ein  ritter  verschafft 
sicl)  darch  eine  list  den  preis,  wird  aber  noch  zur  rechten  zeit  von 
Rommenal  entlarvt.  Dorch  Rommenals  ansplelungen  erfährt  die 
grUfin,  daß  Sone  jener  tüchtige  held  war,  und  beruft,  auf  des  spiel- 
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manns  rat,  eine  tafelrnnde  nach  Machan,  wozu  sie  Sone  nnd  Yde 
einladet,  nm  ihnen  zur  ausspräche  gelegenheit  zu  geben.  Wieder 
weist  Sone  die  einladnng  zurück,  begiebt  sich  aber  trotzdem  mit 
seinem  bruder  nach  Machau  (—9816).  Sone  besiegt  zunächst  Ydes 
bruder,  Oedes,  der  neben  ihr  gesessen  hat,  und  dann  andere  ritter. 
Verrat  des  Renaut  von  St.  Richier  und  bestrafnng  desselben.  Trotz 
der  Verschwiegenheit  des  Rommenal  merkt  die  gräfin,  dass  der  Sie- 
ger im  tnmiere  Sone  ist  (—10216).  Zum  essen,  das  nach  dem 
turnier  stattfindet,  setzt  sie  Sone  und  Yde  nebeneinander.  Aber 
beide  bleiben  stumm.  Um  die  gesellschaft  in  bessere  Stimmung  zn 
versetzen,  lässt  die  gräfin  tanzen  und  singen.  Renaut  von  Brabant, 
der  oheim  Sones,  bringt  Yde  scheinbar  dazu,  ihre  Weigerung  Sone 
gegenüber  aufzugeben  ( — 10720).  Dieser  aber  verharrt  am  2.  tage 
des  turniers  in  seiner  trüben  Stimmung,  obschon  Yde,  die  ihm  die 
lanzen  zum  kämpfe  überreicht,  ihm  ihre  liebe  gesteht.  Bei  der 
Überreichung  der  fünften  lanze  erklärt  sie  freilich  dem  neben  ihr 
sitzenden  Renaut  von  Brabant,  daß  einer  ehe  zwischen  ihr  und 
Sone  ein  kirchliches  Verbot  entgegensteht,  und  somit  erfahren  wir, 
wenn  auch  etwas  spät,  den  grnnd  ihres  seltsamen  benehmens.  Sone 
kehrt  nach  diesem  letzten  kämpfe  nach  Nausai  zurück,  um  sich  dort 
seinem  schmerze  hinzugeben  ( — 11150).  Über  diese  heimliche  ab- 
reise ist  alles  betrübt,  am  meisten  Yde,  der  nun  der  alte  Renaut 
von  Brabant  einen  heiratsantrag  macht,  welcher  aber  zurückgewie- 
sen wird.  Der  goldene  hirsch,  der  kampfpreis  des  turniers  zu  Ma- 
chau, wird  nunmehr  der  königin  von  Frankreich  gesandt  und  soll 
nebst  einem  weißen  Löwen  dem  sieger  in  einem  turnier  zu  Mont- 
argis  zu  teil  werden,  das  auf  veranlassung  des  königspaares  nach 
verlauf  eines  monats  stattfinden  soll  (—11656).  Sones  bruder  Hein- 
rich, der  sich  erst  nach  empfang  dieser  nachricht  in  die  heimat  zn- 
rückbegiebt,  trifft  unterwegs  Gracgen.  Dieser  erzählt,  daß  könig 
Alain  gestorben  sei  und  dass  man  Sone  zu  seinem  nachfolger  haben 
wolle.  Sone  erklärt,  daß  er,  wie  er  versprochen,  zn  Odee  zurück- 
kehren wolle,  läßt  aber  doch  den  Gracijen  allein  zurückreisen.  Für 
Odees  mutter  giebt  er  ihm  einen  ring  mit,  wodurch  Odees  eifer- 
sucht  erregt  wird,  die  aber  bald  durch  Gracijens  bemühungen  be- 
schwichtigt wird  ( — 12041).  Aufdemwege  nach  Senlis  zum  könige 
von  Frankreich  hält  sich  Sone  mit  seinem  bruder  beim  grafen  von 
Saintois  auf,  der  ihm  Lucianes  band  noch  einmal,  aber  ohne  erfolg, 
anträgt.  Am  königlichen  hofe  werden  sie  zunächst  gut  aufgenom- 
men; die  königin  aber,  die  Sones  art  noch  nicht  kennt,  läßt  ihn 
stehen,   und  da  auch  die  höflinge  sich  nicht  um  ihn  kümmern,   so 


576 

kehrt  er  mit  seinem  bruder  in  die  heimat  zurück.    Die  nacbricht 
von  der  plötzlichen  abreise  ihres  verwandten  —  das  war  nämlich 
Sone  —  veranlaßt  die  königin,  die  höflinge  zu  znchtigen;    sie  hat 
also  vergessen ,   daß  sie  selbst  nichts  weniger  als  liebenswürdig 
gegen  Sone  gewesen  ist.   Dieser  verteilt  die  in  tnrnieren  erbeuteten 
pferde  an  Lnciane,  Yde  nnd  Oedes  von  Doncheri  (—12552).   Seine 
gedanken  aber  weilen  bei  Odee,  die  ihrerseits  ihre  erlebnisse  mit 
Sone  in  einem  lai  zusammengefaßt  hat,  das  die  Sängerin  und  har- 
fenistin  Fapegay  in  gesellschaft  der  abschreckend  häßlichen  gräfin 
Orvale  am  hofe  von  Frankreich  vortragen   soll  ( — 12629).     Sone 
begiebt  sich  incognito  mit  seinem  bruder  zum  turnier  in  Montargis. 
In  der  nähe  dieses  ortes,  in  Souvrain-Mesnil ,  findet  er  Unterkunft. 
Dieses  schloß  gehört  einem  ritter,  namens  Godefroi,  der  durch  die 
Schurkereien  des  königlichen   balllif  Ciabaut  um  sein   großes  ver- 
mögen gekommen  ist.    Sones  bestreben  ist,  diesem  ritter  zu  seinem 
eigentnm  zu  verhelfen  und  anch  seiner  gemahlin   Emmeline,   die 
übrigens  eine  verwandte  von  ihm  ist,   womöglich  die   gesundheit 
wieder  zu  verschaffen.   Nachdem  Sone  über  den  stand  des  tnmiers 
auskauft  erhalten  hat,  bricht  er  mit  seinem  wirte  auf.    In   einem 
verstecke  im  walde  bei  Montargis  lässt  er  alle  seine  begleiter  zu- 
rück ( — 13332).    Zuerst  in  weißer,  dann  in  roter,  hierauf  in  grüner 
rüstnng  besiegt  er  alle  seine  gegner.    Heimlich  hat  er  im  versteck 
die  rüstungen  gewechselt.   Nur  von  Rommenal  ist  er  erkannt  wor- 
den.   Dieser  begiebt  sich  am  abend  nach  Sonvrain-Mesnil,  um  Sone 
zu  ermahnen,   gegen   20  ritter  zu  kämpfen,  die  des  königs  partei 
ergriffen  haben,   der  königin  gegenüber  aber  sehr  gehäßig  aufge- 
treten sind  ( — 13758).   In  blauer  rüstung  erscheint  Sone  am  2.  tage 
auf  dem  turnierplatz  und  besiegt  die  20  ritter,  worüber  die  königin 
jubelt,  und  wirft  sodann  noch  6  ritter  nieder  (—14034).   Auch  bei 
der  auf  das  turnier  folgenden  ,table  ronde',  zu  der  sich  unser  held 
wieder  in  anderer  rüstung  begiebt,  besiegt  er  die  ritter  des  königs, 
zuletzt  noch  12,  die,  als  sie  gar  nichts  gegen  ihn  ausrichten  kön- 
nen, gegen  alle  ritterliche  regel  auf  einmal  gegen  ihn  losstürmen. 
Für  diese  gesetzesübertretnng  werden  sie  eingesperrt.    Sone  aber, 
der  an  diesem  tage  verwundet  worden  ist,  begiebt  sich  heimlich  zu 
seinen  wirten  zurück  ( — 14552).   Der  einladung  an  den  hof,  die  er 
nun  empfängt,  will  er  nur  folgen,   wenn  man  den  bewohnern  von 
Souvrain-Mesnil    die  entrissenen   guter  zurückgeben  will.    Da  der 
könig  diese  augelegenheit  durch  die  richter  entscheiden  lassen  will, 
tragen  Sone  und  Godefroi  kein  bedenken,  an  den  hof  zu  gehen,  wo 
sie  mit  großem  pomp  aufgenommen  werden.   Ciabaut  ist  schon  auf 
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dies  versprechen  des  königs  heimlich  entflohen  (14846).    Am  fol- 
genden tage  wird  anch  Godefrois  wanderschöne  tochter  Nicolaie  an 
den  hof  bemfen.    Sone  besiegt  in  der  rüstung,  die  seine  deutschen 
vorfahren  getragen  haben,  einen  der  englischen  ritter,  die  abenteuer- 
sachend  über  das  meer  gekommen  sind.    Dann  kehrt  er,   am  sich 
von  seiner  Verwundung  za  erholen,   nach  Souvrain-Mesnil   zartick 
( — 15018).    Die  gräfin   von  Champagne  begiebt  sich  in  Nicolaies 
begleitnng  ebenfalls  dorthin,  um  sich  nach  dem  grund  von  Sones 
abwesenheit  zu  erkundigen.    Nachdem  sie  sich   durch   den  augen- 
schein  davon  überzeugt  hat,  daß  Sone  wirklich  eine  ziemlich  große 
wunde  davongetragen  hat ,   und  daß  ihn  nicht ,    wie  man  am  hofe 
vermutet  hat,  der  liebesschmerz  (melancoiie)  fortgetrieben  hat,  macht 
sie  ihm  eine  liebeserklärung ,   auf  die  Sone  ausweichend  antwortet 
(—15122).  Auf  die  nachricht,  daß  der  kSnig  Godefroi  wieder  in  seine 
rechte  eingesetzt  hat,  kehrt  Sone  wieder  an  den  hof  zurück,  wo  er 
den  kampfpreis  erhält,  nachdem  durch  Emmelines  mitteilung  an  die 
gräfin  von  Champagne  das  geheimnis  der  verschiedenen  rüstungen 
aufgeklärt  worden  ist.   Den  hirsch  erhält  Emmeline,  den  löwen  die 
gräfin  zum  geschenk  ( — 15318).    Bei  dem  nun  folgenden  gastmahl 
verliebt  sich  Thierry,  der  graf  von  Aasay,  in  Nicolaie   und   erhält 
ihre  band  unter  der  bedingung,  dass  seine  Schwester  Felisce  Hein- 
richs gattin  wird.   Diese  willigt  trotz  der  wenig  verlockenden  Per- 
sönlichkeit Heinrichs  ein,  da  der  könig  und  ihr  bruder  die  heirat 
beftirworten.    Die  hochzeit  wird  gefeiert  ( — 15507).    Am  folgenden 
tage  veranstaltet  der  könig  einen  prächtigen  hoftag,  zu  dem  auch 
Orvale  und  Papegay,   Odees  Botinnen,   erscheinen.    Ehe  sie  aber 
dazu  kommen,   ihre  botschaft  auszurichten,   findet  ein  furchtbarer 
kämpf  zwischen  Sone  und  dem  bretonen  Celos  statt ,   der  sich  mit 
den  damen  eingeschlichen  hat  und  nach  besiegung  eines  ritters  des 
königs  sich  über  die  übrigen  lustig  gemacht  hat.   Sone  schlägt  ihm 
den  köpf  ab  ( — 15928).    Nan  erst  überreicht  Orvale  dem  könig  als 
geschenk  ihrer  herrin  einen  gerfalken,  und  Papegai  trägt  das  von 
dieser  verfaßte  lai  vor,  das  auf  alle  anwesenden  und  insbesoudere 
auf  Sone  einen  tiefen  eindruck  macht  ( — 16152).    Der  auf  veran- 
lassung der  Papegai  zusammenberufene  rat  des  königs  ist  der  an- 
sieht,  dass   die  Verfasserin  des  lais  auf  ihren  geliebten  mit  recht 
anspruch  erheben  könne.    Sone,    der   nunmehr  als  dieser  geliebte 
genannt  wird,  ist  auch  sofort  bereit,  Odees  wünsche  zu  willfahren^ 
was  dieser  zunächst  durch  einen  eilboten  mitgeteilt  wird  ( — 16318). 
Auch  die  gräfin  von  Champagne ,   die   sich   selbst  auf  Sone  große 
hofihung  gemacht  hat,   billigt  schweren   herzens  seinen  entschluß. 
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Sooe  verabschiedet  sich  von  der  königin,  dem  könige  nnd  der  gräfin, 
sodann  auch  von  seinen  wirten  in  Sonvrain-Mesnil.  Die  neuver- 
mählten werden  in  ihrer  heimat  mit  großem  pomp  empfangen. 
Thierry  von  Ansay  stirbt  aber  knrze  zeit  danach  (—16600).  Seine 
Schwester  Felisce  ist  seine  erbin,  nnd  ihr  gemahl  Heinrich  wird  non 
durch  Sones  Vermittlung  vom  kaiser  mit  Ausay  belehnt  ( — 16572). 
Erst  dann  reist  Sone  nach  Norwegen,  wo  er  von  Odee  sehnsfichtig 
erwartet  wird.  Festlicher  empfang.  Sodann  teilt  der  bischof  mit^ 
daß  die  königin-witwe  zu  gunsten  Sones,  des  zukünftigen  gemahls 
ihrer  tochter,  auf  das  reich  verzichtet  hat.  Die  barone  sind  damit 
einverstanden  (—16798).  In  Galoches,  wohin  sich  Sone,  Odee  nnd  alle 
Würdenträgerdesreiches  begeben,  leistetSone  vor  dem  abt  den  schwur, 
daß  er  den  von  Joseph  von  Arimathia  gegebenen  Satzungen  gemäß 
die  regierung  des  landes  führen  werde.  Sodann  findet  die  krönnng 
und  die  Vermählung  statt.  Bei  der  im  anschluß  daran  stattfinden- 
den procession  werden  die  in  der  abtei  aufbewahrten  reliquien  (der 
graal  u.  a.)  mit  herumgeführt  (—17100).  Auf  einer  in  der  nfthe  lie- 
genden insel  soll  sodann  ein  fest  veranstaltet  werden.  Beschrei- 
bung der  insel.  Erbauer  der  dort  befindlichen  anlagen  ist  Tados 
(oder  Cadus,  wie  Scheler  liest),  dessen  söhn  Baudemagus  und  dessen 
söhn,  der  grausame  Meleagans.  Während  des  festes  erhebt  sich 
ein  furchtbarer  stürm.  Vor  der  durch  den  regen  herbeigeführten 
Überschwemmung  retten  sich  die  teilnehmer  am  feste  auf  die  mauern. 
Kaum  ist  aber  das  wasser  abgelaufen ,  als  sich  die  festgenossen 
einer  noch  viel  schlimmeren  gefahr  ausgesetzt  sehen.  Der  blitz  hat 
einen  auf  dem  kirchhofe  der  insel  befindlichen  leichenstein  und  den 
darunter  liegenden  leichnam  —  wie  sich  später  herausstellt,  ist  es 
der  der  heidnischen  gemahlin  des  Joseph — herausgerissen.  Dies  verur- 
sacht einen  so  furchtbaren  geruch,  dass  alle  in  folge  davon  hätten 
sterben  müssen,  wenn  nicht  der  treue  Gracgen,  der  schreckliehen 
gefahr  trotzend,  zu  hilfe  gekommen  wäre.  Odees  mutter  und  viele 
andere  sind  bereits  gestorben.  Das  junge  königspaar  wird  gerettet 
(—17490).  Es  verlebt  die  fiitterwochen  in  Galoches;  dann  macht  es 
reisen  im  lande,  um  sich  huldigen  zu  lassen,  und  kehrt  schließlich  nach 
Saint- Joseph  zurück.  Hierher  kommt  bald  nachher  Margon,  der  tempel- 
herr,  der  die  näclitliche  Zusammenkunft  Sones  mit  der  königin  von 
Irland  vermittelt  hat.  Diese  ist  bei  der  nachricht  von  der  Vermählung  des 
geliebten  beiden  so  verzweifelt  gewesen,  daß  sie  die  frucht  jener  heim- 
lichen liebe  zu  töten  und  sich  an  Margon  zu  rächen  beschlossen  hat.  Nor 
durch  schnelle  fiucht  ist  der  templer  dem  Verhängnis  entgangen. 
Bei  Sone  sucht  und  findet  er  für  sich  und  das  kind  schütz.    Dieses 
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erhält  nach  ihm  den  namen  Margon  und  wird  von  der  selbstlosen 
Odee  in  pflege  genommen  (—17650).  Bald  darauf  gebiert  die  k5nigin 
selbst  Zwillinge,  Hondiant  und  Heinrich.  Sone  erwirbt  sich  durch 
seine  treffliche  regierung  die  liebe  und  anerkennung  seiner  unter- 
thanen.  Das  junge  glück  wird  getrabt  durch  die  aufforderung,  die 
der  papst  Milon  an  Sone  richtet,  zu  seinem  schütze  gegen  die  Sarrai 
zenen  ins  feld  zu  ziehen.  Odee  furchtet,  daß  ihr  gemahl  sie  bei 
diesem  feldzuge  zu  hause  lassen  würde.  In  derselben  nacht  gebiert 
sie  einen  dritten  söhn,  der  nach  dem  papste  Milon  genannt  wird. 
Sone  verspricht  ihr,  sich  nicht  von  ihr  zu  trennen.  An  dem  tage, 
da  sie  vom  Wochenbett  aufsteht,  kommt  noch  ein  böte  von  Milon, 
der  Sone  die  schwersten  kirchenstrafen  androht,  wenn  er  nicht 
seinem  bedrängten  herm  zu  hilfe  kommen  wolle  ( — 17844).  Sone  ist 
auch  zur  heerfahrt  bereit.  Er  entbietet  seine  barone  nach  Galoches, 
wo  sie  seinem  ältesten  söhne,  dem  lV>jährigen  Hondiant,  der  zum 
Könige  gekrönt  wird,  den  eid  der  treue  leisten.  Der  junge  König 
wird  dem  abte  von  Galoches  zur  obhut  übergeben.  Sone  kehrt 
nach  Saint-Joseph  zurück,  um  die  letzten  Vorbereitungen  zur  ab- 
fahrt zu  treffen.  Klagen  des  Volkes  über  den  Verlust,  den  es  durch 
Sones  Weggang  erleidet  ( — 18006) 

[Hier  fehlt  eine  blätterlage,  die  2400  verse  umfaßt  haben  muß. 
In  denselben  ist  zweifellos  die  reise  Sones  nach  Rom  und  seine 
krönung  zum  kaiser  geschildert.  Aus  den  kämpfen  mit  den  Sarra- 
zenen,  die  darin  behandelt  sind,  erfahren  wir  durch  spätere  an- 
spielungen  die  eroberung  einer  »galye'  in  Brindisi  (v.  18131  ff.), 
die  erbeutung  von  Flouri,  dem  schlachtroß  des  Sone,  das  früher 
einem  Sarrazenen  gehört  hat  (18692),  die  wegnähme  des  Schwertes 
Fenise,  das  znvor  Brudon  besessen  hat  (18919)  und  die  tötung  von 
7  Sarrazenenkönigen  (19091).] 

Odee,  die,  was  wohl  ebenfalls  in  den  verlorenen  versen  aus- 
führlicher behandelt  gewesen  sein  wird,  gegen  den  willen  des 
papstes  ihrem  gemahl  ins  feld  gefolgt  ist,  ist  der  obhut  des  königs 
Orson  (nom.  Ourse)  von  Sicilien  anvertraut.  Sie  fällt  in  die  bände 
der  Sarrazenen,  ihr  begleiter  aber  wird  getötet.  Die  Christen  haben 
außer  anderen  schätzen  auch  drei  „Mahommets'  erbeutet.  Diese 
will  Sone  auf  den  verschlag  seiner  ratgeber  den  Sarrazenen  gegen 
Odee  ausliefern.  Die  heidnischen  Könige  Madoc,  Andala  und  Si- 
monins  ihrerseits  sind  zu  dem  beschlnß  gekommen,  die  kaiserin 
auszuliefern,  wenn  Sone  allein  gegen  sie  erfolgreich  kämpfen  würde ; 
würde  er  besiegt,  so  sollte  er  die  „Mahommets"  zurückgeben.  Diesen 
beschlnß   übermittelt  Madoc  dem  kaiser.    Seiner  rede  fügt  er  einen 
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fdr  den  zusammenbang  höchst  überflässigeu  geographisch-histori- 
Bchen  exkurs  bei.  Trotz  des  abratens  seiner  getreuen  willigt  Sone 
in  den  angleichen  kämpf  ( — 18442).  Die  kaiserin  einer-,  die  3  Ma- 
bommets  andererseits  werden  vorläufig  als  geisein  zurfickgegeben. 
Als  Odee  durch  einen  zufall  von  dem  kämpfe,  den  ihr  gemahl  zu 
besteben  bat,  erfährt,  macht  sie  sich  die  bittersten  vorwürfe  darfiber, 
daß  sie  ihren  gemahl  durch  ihren  ungehorsam  solcher  gefahr  aus- 
setzt. Während  des  kampfes  bittet  sie  die  Jungfrau  Maria 
um  sieg  für  Sone.  Ihr  gebet  findet  erhör.  Sone  tötet  2  von  den 
königen;  der  dritte,  Madoc,  ergiebt  sich  und  erklärt  seine  bereit- 
Willigkeit,  sich  zu  bekehren.  Er  wird  in  der  taufe  nach  einem 
von  Sones  ratgebern,  dem  könige  von  Sardinien,  Medus,  genannt 
( — 19008).  Vande,  ein  anderer  ratgeber  des  Kaisers,  wird  nach 
Otranto  geschickt,  erbeutet  dort  unermäßliche  schätze  und  läßt 
alle  einwohner  der  Stadt  niedermetzeln,  die  sich  weigern,  zum 
Christentum  überzugehen.  Nach  Trapes  (Trapani?)  wird  sodann 
der  neugetaufte  Medus  gesandt.  Bladon,  der  herrscher  der  Stadt, 
will  sich  ebenfalls  nicht  bekehren  lassen,  ist  aber  bereit,  dem  kaiser 
sein  gebiet  abzutreten.  Dieser  überträgt  Renier  die  Verwaltung 
von  Trapes  ( — 19312).  Von  dem  noch  in  Otranto  weilenden  Sone 
verabschiedet  sich  nun  Medus,  der  könig  von  Sardinien.  Die  ge- 
samte beute  wird  an  die  ritter  verteilt.  Der  renegat  Medus  er- 
hält eine  insel  in  der  nähe  von  Sardinien  ( — 19474).  Erst  dann 
kehrt  Sone  nach  Rom  zurück,  wo  er  vom  papste  gefeiert  wird. 
Odee  beachtet  der  papst  wegen  ihres  Ungehorsams  zunäclist  nicht, 
redet  sie  dann  aber  auf  Sones  bitten  an  und  fuhrt  sie  zu  tisch 
( — 19607).  Sone  als  gerechter  herrscher  in  Italien.  Er  sendet 
Amant  nach  Deutschland,  damit  er  dort  recht  übe,  und  durchzieht 
dann  selbst  die  Lombardei,  Calabrien,  Labore  und  Apulien,  dessen 
herrscher  Vande  ist.  In  Barletta  veranstaltet  dieser  ein  grosses  fest, 
zu  dem  auch  Odee,  von  Rom  kommend,  auf  einem  elefanten  er- 
scheint. Sodann  geht  der  k  aiser  nach  Brindisi,  von  wo  aus  er  sich 
zu  schiff  nach  Trapes  begiebt,  das  er  Renier  nunmehr  als  eigentum 
überlässt.  In  Messina,  wo  früher  Orson,  der  bei  Odees  gefangen- 
nähme getötete  könig,  residiert  hat,  ist  mittlerweile  auch  dessen 
witwe  gestorben.  Das  kaiserpaar  nimmt  sich  der  im  zartesten 
kindesalter  stehenden  töchter  des  Orson  an  ( — 19976).  Rückkehr 
des  kaisers  nach  Rom.  Seine  herrschertugenden  werden  aufs  neue 
gerühmt.  Sie  finden  gebührende  anerkeunung  auch  bei  dem  papste, 
der  ihn  veranlaßt,  den  sultan  von  Damaskus  durch  einen  brief  auf- 
zufordern,  vom    heiligen    grabe   fernzubleiben.    Des   kaisers  böte 
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wird  ehrenvoll  anfgenommen.  Auf  des  sultans  veranlaBsang  wird 
ein  baillif  nach  Damaskus  gesandt.  Dieser  baillif  ist  Gracijen.  Er 
sendet  die  christlichen  gefangenen  nach  banse  nnd  verwaltet  das 
syrische  reich,  das  ihm  vom  snltan  übergeben  wird,  16  jähre  lang 
( — 20176).  Unterdessen  sind  die  söhne  Sones  herangewachsen.  Milon, 
des  papstes  patenkind,  veiTät  schon  in  jungen  jähren  große  anlagen 
zum  Prediger.  Heinrich  zeigt  seine  kraft  und  seinen  verstand  in 
der  behandlung  des  baillif  von  Messina,  der  seine  gewalt  gemiß« 
braucht  hat.  Margen  übertrifft  seinen  vater  noch  an  Schönheit  und 
zeigt  sich  liebevoll  gegen  ihn  und  seine  Stiefmutter  Odee,  die  ihn 
nie  ihren  eigenen  kindem  gegenüber  zurückgesetzt  hat  ( — 20376). 
Von  den  töchtern  des  Königs  Orson  von  Sizilien  verliebt  sich  die 
eine,  Giloine,  in  Margen  und  erhält  ihn  mit  Zustimmung  Sones  und 
des  rates  von  Sizilien  zum  gatten  ( — 20511).  Noch  vor  abschluss 
der  hochzeitfeierlichkeiten  sendet  Sone  auf  eine  bitte  aus  dem  heiligen 
lande  seinen  söhn  Heinrich  dorthin  zum  schütze.  Dieser  wird  ge- 
mahl  der  Hermine,  der  erbin  von  Bairut  ( — 20691).  Margen  geht 
nach  der  hochzeit  nach  Sizilien,  der  kaiser  nach  Rom,  wo  er  bald 
darauf  die  freude  erlebt,  seinen  söhn  Milon  zum  kardinal  und  schließ- 
lich zum  papst  erhoben  zu  sehen  ( — 20746).  Da  ihm  nicht  lange 
nachher  eine  himmlische  stimme  den  nahen  tod  voraussagt,  entbietet 
Sone  seinen  ältesten  söhn  Houdiant  zu  sich,  der  sich  soeben  mit 
der  grausamen  Matabrune  aus  Böhmen  vermählt  hat.  (lieber  ihre 
nachkommen,  u.  a.  den  schwanenritter,  wird  in  der  einleitung  aus- 
führlicher gesprochen).  In  Rom  trifft  Houdiant  auch  seine  brüder. 
Nach  einem  großen  feste  giebt  Sone  seinen  söhnen  treffliche  rat- 
schlage für  ihr  leben  und  verteilt  hierauf  alle  seine  schätze  und 
selbst  seine  inneren  gaben  unter  sie.  Zu  seinem  nacbfolger  als 
kaiser  aber  bestimmt  er  Heinrich,  den  jüngsten  söhn  seines  bruders, 
nachdem  dieser  sich  in  einer  prüfung  als  dieser  würde  wert  er- 
wiesen hat.  Dann  verabschiedet  sich  Sone  von  allen  seinen  lieben 
und  stirbt.  Noch  an  demselben  tage  haucht  auch  Odee  ihre  seele 
aus.  Die  beiden  gatten  finden  eine  gemeinsame  ruhestätte  in  der 
peterskirche.  Heinrich  wird  zum  kaiser  gekrönt  und  erhält  Giloines 
Schwester  Gille  zur  gemahlin  (—21321). 

VI.  Anmerkungen. 

1.  un  conte]  ebenso  li  quens  17,  aber  li  duc  13.  In  Jehan  de 
Condet's  zeiten  gab  es  einen  duc  de  Braibant  cf.  zb.  Toblers  ausg. 
s.  92,  126.    Unter  den  von  Mas  Latiie,   Tresor  de  Chronologie  s. 
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l750aufgefuhrtenDac8cle  Lothieret  de Brabant  (969—1427)  ist  kein 
Anselm.  Die  angäbe  unseres  dichters  würde  aber  nicht  gegen  die 
historische  Wahrheit  verstoßen,  da  ja  die  handlang  unseres  gedichts 
im  7.  jh.  spielt. 

13  ff.  Einwarf  des  lesers :  «Sind  denn  die  herzöge  nicht  von 
natnr  so?  Das  wäre  doch  ein  za  großes  nnglQck,  wenn  sie  nicht 
freigebig  und  kähn  wären.*  Das  *mais\  mit  dem  der  dichter  dann 
fortfuhrt,  that  den  einwarf  karz  ab.     «[Das  mag  sein,]  aber  etc.* 

20.  Nach  der  einleitang552,  24  and  v.  7899  hieß  der  graf  von 
Flandern  Emoal.  In  Flandern  gab  es  nach  Mon.  Oerm.  S.S.  IX,  336 
1)  einen  Amalfus  magnas  2)  Arnalfas  secandas  3)  Arnalfas  minor. 

28.  In  der  einleitung  652, 26 :  siervoit  son  signoar  an  droit  Dien, 
«sie  diente  ihrem  gemahl  nach  dem  rechte  Grottes  d.  i.  nach  dem  gött- 
lichen gesetze.'  An  unserer  stelle  ist  de  entweder  =  Dien  oder 
Präposition:  «mit  gutem*'  =  «durch  ihre  tugend". 

31.  Vgl.  V.  7897.  Nach  der  einleitung  wurde  sie  als  heilig^ 
Gertrud  verehrt.  Das  kloster  in  Nivelles  wurde  662  (oder  650)  ge- 
gründet. Nach  der  einleitung  starb  der  Graf  632.  ASIis  müßte 
also  vor  632  gestorben  sein. 

38.  s.  V.  426. 

39.  sievi  «folgte''  T(obler).  Das  wort  findet  sich  in  der  form 
sieuwi  9022. 

47.  Für  s*en  ist  vielleicht  Ten  zu  lesen. 

48.  son  eage  =.  sein  leben  lang.  (T.)  Der  vers  paßt  nicht  recht 
in  den  Zusammenhang,  da  v.  49  f.  wieder  von  Renaut  die  rede  ist. 

58.  Vielleicht  ist  die  lesart  der  hs.  beizubehalten  und  eust  ein- 
silbig; cf.  auch  136. 

62.  son  per,  einen  ihm  gleichen,  ebenso  82;  cf.  sa  pareille  648. 

Auffilllige  Verwendung  des  pron.  poss.  findet  sich  noch :  s'acointeral 
vostre  plaisir  «das  was  euch  gefällt''  713,  lor  hayne  ,der  ihnen  zu- 
kommende haß"  3843,  son  convent  «das  ihm  gegebene  versprechen' 
12181,  s'amours  «die  liebe  zu  ihr*  15396,  vo  convenenche  18480, 
mon  convent  18988.     s.  Toblers  V(ermischte)  B(eiträge)  II,  74. 

81.  a  voir  conter  neben  au  voir  conter  489;  cf.  auch  a  tont 
c.  123. 

93.  94.  Die  Umstellung  auf  T.'s  verschlag.  Der  sinn  wäre  dann : 
„Alles  zu  lernen  war  er  begierig,  was  man  (damals?)  wußte,  und 
zwar  schon  als  kleines  kind." 

95.  96.  cf.  283.  284. 

136.  Das  mit  habere  construierte  part.  perf.  weist  Übereinstim- 
mung oder  nichtübereinstimmung  mit  dem  obj.  auf.    Folgende  stel- 
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Inngen  finden  sich: 
I.  Verb.  part.  obj.  10:44.  II.  Verb.  obj.  part.  108:78.  IIL  Obj. 
verb.  part.  III»  obj.  =  snbst.  67:62.  IIP.  obj.  =  pr.  pers. 
98:31.  HR  obj.  =  pr.  rel.  22:7.  UK  Obj.  =  pr.  dem.  1:2. 
III«.  obj.  =pr.  po88.  1:0.  U.V.  obj.  =  adj.  2:1.  IV.  obj.  part. 
verb.  5 :  17.  V.  Part.  verb.  obj.  2 : 4  (jene  2  fälle  6736,  20377 
zweifelhaft).  VI.  Part.  obj.  verb.  7 :  10.  S.  zu  dieser  Zusammen- 
stellung Mussafia  GZ.  IV,  104  ff.  und  Alton  zu  Claris  144. 

147.  Zu  erwarten  war  für  suer  serour,  wie  7669;  doch  findet 
sich  diese  Verwechslung  oft  cf.  Diez  RG.^  II  50. 

161.  Beim  verlassen  der  kindheit. 

176.  Wegen  des  nominativs  bei  soi  tenir  cf.  Diez  RG.^  III 99* 
T.  zu  Vrai  An.  147. 

180.  Wegen  der  herberge  der  liebe  cf.  besonders  Yvain  1378  ff. 

188.  Welches  leben  er  auch  führen  mochte,  pour-que  auch  1024, 
1655,  s.  VB.  II,  23. 

218.  „so  daß  sie  von  niemand  belästigt  sind.^  (T.) 

221.  237.  amours  vielleicht  wie  in  v.   158  in  amour  zu  ändern. 

227.  cf.  8693.  V.  228  ist  wohl  vor  227  zu  stellen. 

229.  „Denn  er  fürchtete  unüberlegt  zu  sprechen*.   Auffftlligist  au. 

230  f.  „Mit  möglichst  wenig  (T.)  wollte  er  sich  aus  der  sache 
ziehen.  Auf  seufzer  und  liebesblicke  war  seine  kunst  (sein  sinn) 
ganz  gerichtet.* 

233.  Das  prädikat  fehlt;  etwa  s.  fist,  häufiger  ist  geta,  das 
nicht  in  den  vers  paßt. 

243.  „Dieses  mal  hat  er  sein  ziel  nicht  erreicht.  Denn  er  hat 
nichts  gesagt,  was  ihm  genutzt  hätte.*  (cf.  v.  222.)  —  Der  gegen- 
satz  zu  falir  ist  achiever  236.  So  singt  der  Chastelain  de  Coucy  ^ 
„Miex  aim  a  li  faillir  .  .  qu'a  une  autre  achiever  (Bartsch  Chr. 
241,  6.7.)* 

260.  i  auf  T.'s  verschlag,  ebenso  1'  297. 

260  f.  „Meinen  verstand  habe  ich  dort  verloren  und  mit  dem 
verstand  eines  andern  kann  ich  es  (das  gefängnis)  nicht  öffnen.* 

265  f.  „Ihr  denken  aber  brachte  sie  darauf,  daß  er  damit  die 
liebe  meinte.*' 

279.  cf.  Eneas  8931:  Amors  le  faiseit  trespenser,  Amors  le 
faiseit  tressuer. 

300.  chelle]  vielleicht:  'che  sa*  oder  nach  T.:  'et  sa'.  Doch  giebt 
auch  die  lesart  der  hs.  guten  sinn. 

305.6.  Die  änderungen  auf  T.'s  verschlag.  Sinn:  „Sehr  teuer 
müßte  es  zu  stehen  kommen,  wenn  ihr  etwas  nicht  erhieltet  infolge 
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des  wünschens.^ 

332.  kens  et  bonteilliers]  kommen  oft  verbanden  yor  zb.  Erec 
2062. 

340.  „und  doch  stand  er  in  ilirem  dienste/ 

343  f.  cf.  CUges  157  ff. 

347. 8.  sind  besser  nach  352  zn  stellen. 

348.  Jone  voloir]  anklar;  vielleicht  =  sein  janges  verlangen, 
die  liebe  seiner  jagend. 

357.  cf.  Rieh.  44:  despendoit  le  sien  larghement. 

407.  Auffällig  ist  der  Wechsel  der  zahl.  Der  deatsche  pathe 
Sones  wird  auch  2093  erwähnt. 

419.20.  Wechsel  des  Subjekts. 

435  =  423. 

438  ,,es  wäre  in  keiner  so  fernen  mark  gewesen  (sc  daß  er 
nicht  hingegangen  wäre).  ^'T. 

493.  li  qnans  d.  h.  cans  (campas),  dann  lücke.  (T.)  Sonst  steht 
in  unserem  texte  cans  4018,7112  camp  4218. 

501.  rem  pesa  T.  Auch  v.  4049  steht  pensera  für  pesera. 

532.  ,,daß  er  ihr  (der  partei)  von  nutzen  sei.*' 

560.  au  harnas  =  zum  troß  (aus  dem  gefecht  dahin,  wo  das 
geschirr  bereit  gehalten  wird).  T. 

569.  Da  das  absol.  fianchier  sonst  in  der  bedeutung  „sich  er- 
geben^ nicht  vorzukommen  scheint,  so  ist  wohl  besser  mit  F(oer8ter) 
sont  zu  lesen. 

571—78  sind  besser  nach  566  zu  stellen,  da  567—70  die  er- 
Zählung  vom  grafen  unterbrechen.  Da  aber  in  v.  578  der  arzt 
Subjekt  ist,  könnten  567  ff.  nicht  unmittelbar  auf  578  folgen. 

586  ff.  Wir  erwarten:  „Bis  ihm  der  arzt  erlaubte,  nach  hang 
zurückzukehren;  dies  that  er  unter  der  bedingung)  daß  er  (der  graf) 
sich  in  acht  nähme.^  Unser  dichter  aber  sagt:  ,Er  hat  ihm  ange- 
raten, sich  in  acht  zu  nehmen;  [wenn  er  dies  thut,]  kann  er 
zurückkehren. 

599.  Nach  unseren  begriffen  ist  das  2.  que  überflüssig;  über 
das  pleonastische  que  cf.  Foerster  zu  Rieh.  1893. 

603.  Ein  solcher  Übergang  aus  der  indirekten  in  die  direkte 
rede  findet  sich  bei  unserem  dichter  sehr  häufig,  s.  v.  1229,  1235 
1556,  1811 ,  2300,  2452,  2707,  2950,  2974,  3001  u.ö.,  besonder« 
auffällig  17725. 

613.  et]  auf  T.'s  verschlag,  ebenso  revenus  (oder :  en  est  venös) 
750,  et  bien  805,  grant  (oder:  fort)  934. 

630.  les  escuijers  ist  auch  das  Objekt  zu  prouver  voloient. 
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640.  boQSSon  wohl  =  boisson  ^gebüsch*  ;  ähnlich  ist  bnison  = 
bnsard  (worüber  u.  a.  Tobler  zu  Prov.  Vil.  41,7  zu  vergleichen  ist) ; 
aber  dieses  wort  scheint  mir  noch  weniger  in  den  Zusammenhang 
zu  passen.  Die  stelle  ist  mir  nicht  völlig  klar:  „Er  (d.  i.  Sones) 
glich  nicht  dem  sperber,  den  man  bei  der  vöge^jagd  auf  eine  ente 
aussendet  und  der  sich  wegen  der  ^fresielle'^  ändert  (?).  Die  läßt 
er  wieder,  um  dem  spatz  nachzugehen  und  verfolgt  ihn  ins  gebü8ch(?). 
Dann  hat  er  seine  mauserung  schlecht  verdient  (?).  [Anders  Sones.] 
Er  mausert  (d.  1.  ändert)  sich  nie  u.  s.  w. 

658.  cf.  Ywain  2641  ff. 

666.  cf.  673.  738. 

767.  cf.  269. 

770.  yüm  liebe,  (freundschaft?),  gnade  zu  bitten.^  amis  ist  auf- 
fällig, da  wir  ein  abstraktes  hauptwort  erwarten,  mierci  crier  auch 
876 ;  ebenso  crier  merci  Claris  24763 ;  daneben  mierchi  proijer  Sone 
1099,  auch  Yvain  361,  6680. 

819.  „Eure  zeit  habt  ihr  nicht  schlecht  angewandt,  habt  euch 
an  manches  land  gewöhnt^  (?). 

866.  „Wenn  auch  die  wunde  nicht  äußerlich  sichtbar  ist,  so 
hat  er  doch  nicht  den  von  ihr  herrtthrenden  schmerz  überwunden.'' 

860.  qui  bezieht  sich  auf  sayette. 

878.  Das  Sprichwort,  auf  das  Yde  hier  anspielt,  steht  Prov. 
Yil.  143,  7.  Außer  an  den  dort  aufgeführten  stellen  findet  es 
sich  noch  Lyoner  Yzopet  600  und  Ansei's  1838. 

883  f.  cf.  1091  f. 

888.  unverständlich  T.  Yielleicht:  „die  jetzt  und  sonst  nichts 
(schlimmes)  darin  sehen  werden  (nämlich  bei  sich)*'. 

927.28.  In  der  hs.  umgestellt,  aber  bereits  von  dem  Schreiber 
durch  Vorsetzung  von  ba  richtig  gestellt. 

932.  dolus].  T.  schlägt  dolans  vor,  das  sich  zb.  v.  920,  966 
findet. 

948.  Und  bis  dahin  wird  er  nicht  froh  sein  (d.  i.  bis  er  zurück- 
gekehrt ist).*'  F. 

1029.  Der  Infinitiv  avoir  ist  au^llig. 

1048  „Auf  der  wandelnden  anhbhe"  d.  i.  in  der  verkehrten  weit. 

1110.  „en  ist  in  k'en  zu  ändern,  rest  =  r'est.^F. 

1117.  Diez  IIP,  396  erwähnt  nur  'quant  plus*  und  'com  plus' 
in- dieser  Verbindung.  Das  häufigere  que  plus-plus  findet  sich  v. 
1541,  s.  VB  n,  61  ff. 

1120.  Der  sinn  ist  mir  nicht  ganz  klar.  [„Denn  von  einem  an- 
dern wird  nicht  gesprochen  (außer  von  den  hochgestellten)."  F.] 
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1162.  9  Was  er  könnte,  wollte  er  bei  ihr  sagen. **  ? 

1173.  Der  sing,  im  relativsatz  mit  beziehnng  auf  einen  plnral, 
als  ob  für  *tons  les  antres'  cascnn  stände;  ähnlich  y.  2380,  noch 
auffälliger  V.  17158,  19196. 

1176.  Das  prädikat  im  Singular  bei  plural  des  Subjekts,  was 
in  der  älteren  spräche  bei  vorangestelltem  prädikat  möglich  war, 
cf.  Diez  EG'  III,  300  (hier  nur  beispiele  ans  dem  ital.  and  span.). 
Wenn  das  subj.  ein  coUektivum  ist,  steht  das  prädikat  oft  im  plu- 
ral, zb.  535,  594.  Das  auf  ein  solches  coUektivum  bezügliche  par- 
ticip  steht  entweder  im  plur.,  wie  3804,  oder  im  sing.,  wenn  auch 
das  prädikat  im  plur.  steht,  wie  3472. 

1184  =  626. 

1191.  Zu  bons  önr^s  cf.  VB.  I,  64.  s.  bonne  öuree  1816. 

1199.  Meine  emendation  ist  natürlich  ziemlich  willkürlich;  man 
könnte  mit  der  hs.  prime  conte  lesen,  da  die  assonanz  ö:er  sich 
auch  sonst  bei  unserem  dichter  findet,  s.  3131,  4509. 

1207.  „1.  Que  a.  fuisse,  da  fuisse  nicht  vorkommt.*' F. 

1243  che  qui  .  .  plairoit]  die  heutige  konstruktion  neben  qne 
lui  plaisoit  375.  cf.  Gebhardt,  zur  subjektslosen  konstruktion  im 
altfrz.  GZ.  20,  39. 

1268.  sc.  dort  die  herberge. 

1312.  Glig(^s  4793  schreibt  unser  kopist  esprouues  für  esperonn^s. 

1324.  9 als  wenn  sie  eine  einzige  familie  wären. **  F. 

1329.  Subjekt:  „die  leute«? 

1330.  Für  pre  ist  wohl  tre  zu  lesen. 
1367.  Vielleicht  Yde. 

1370.  chelles]  Luciane  mit  ihren  mädchen;  ebenso  1372.  1375 
(Celles). 

1373.  chilz  ist  mir  unklar.  Nach  1372  muß  eine  lücke  ange- 
nommen  werden.    Nach  1384  ist  in  der  hs.  eine  lücke  von  4  zeilen. 

1398.  crokier  un  escuj  ist  die  herausforderung  zum  kämpfe, 
ebenso  1477.  1503  u.ö. 

1407.  Subjekt  ist  s'amie. 

1435 — 38.  Das  ungeschickte  einschiebsei  kann  auch  vom  dichter 
selbst  herrühren. 

1482.  Wechsel  des  Subjekts. 

1490.  cf.  Ywain  487. 

1508.  et  zur  einführung  des  nachsatzes,  ohne  daß  haupt-  und 
nebensatz  verschiedene  Subjekte  enthalten  (gegen  Diez  RG^  III,  345), 
ebenso  9752. 

1541.  „Je  mehr  er  es  (das  pferd)  an  dem  tage  betreten  d.  i. 
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benntzt  hat.* 

1544.  aleia]  giebt  keinen  sinn,  wohl  aleva  =  s'^leva. 

1553.  cf.  1534. 

1557.  „Ich  glaube  wohl,  daß  sie  gekrönt  werden  wird,  wenn 
dieser  (d.i.  Sone)  so  lange  widerstand  leisten  kann,  daß  etc.*' 

1573.  Das  'et'  ist  seltsam;  die  ganze  stelle  ist  mir  unklar. 
Ist  der  sinn  etwa?:  ^Hatte  sie  ihren  freund  sehr  lieb,  und  dieser 
erf&Ute  ihr  ihren  wünsch  nicht,  sei  es  daß  dieser  (der  wünsch), 
auf  den  vater,  den  bruder  oder  die  mutter  gerichtet  war  (??),  so 
würde  sie  ihn  um  so  mehr  hassen,  je  mehr  liebe  sie  zu  ihm  empfände.*' 
F.  nimmt  nach  1576  eine  lücke  an. 

1658.  chilz  as  muanches  d'amours  'der  die  Veränderlichkeit  der 
liebe  kennen  gelernt  hatte.*' 

1663.  „Das  (?)  kann  er  wohl  zum  zehnten  geben,  die  herolde 
zählen  es  als  das  10.  **  Nach  v.  1550  hat  er  bis  dahin  8  pferde 
gewonnen. 

1669.  ,ünd  ebenso  seid  ihr  fremd  in  dieser  gegend  und  seid 
weder  ihr  (d.i.  der  hier  wohnenden  leute)  bekannter  noch  ihr  fa- 
milienangehöriger.«  F.  s.  VB  II,  71 ,  73. 

1698.  sui?,  weder  das  präs.  von  iestre  noch  von  sieuwir 
paßt  in  den  Zusammenhang.  [Sones,  bei  dem  ich  schon  lange 
bin,  mit  dem  ich  mich  schon  seit  geraumer  zeit  beschäftige ?  T.] 

1719.  Des  reimes  wegen  müßte  'ses  volent^s'  stehen  cf.  zb.  v. 
1766. 

1722.  „Noch  ist  der  tag  warm  (?  =  noch  ist  der  kämpf  mit 
Sone  möglich),  während  ihr  sagtet,  daß  dies  nicht  der  fall  sei.'' 

1729.  V.  1721  ist  von  mehreren  herolden  die  rede,  hier  nur 
von  einem. 

1740.  Zu  ergänzen  ist:  dedens  Fescu  cf.  Rieh.  845. 

1765.  „Sie  kommen  zurück  mit  kampfbereiten  (?)  rossen." 

1774.  Für  'son  frain'  ist  vielleicht  *sor  frain'  zu  lesen,  cf.  Tob- 
1er  GZ.  n,  148.    Auch  'soz  frain'  findet  sich  zb.  Barb.  et  M.  IV, 
88,  239. 
-    1776.  torde  ist  mir  unverständlich;  F.  schlägt  cordö  vor. 

1788.  en  maint  lien,  wie  v.  1822.  1939. 

1860.  sc.  le  pris. 

1875.  „und  zwar  so,  daß  (dieses)  eine  fest  überwunden  sein 
wird  d.h.   daß  ihr   zum  könig    des   festes   ausgerufen  werdet. "(?) 

1973.  Der  sinn  ist  wohl :  „Wenn  sie  auch  nicht  mit  ihm  ver- 
heiratet werden  kann,  so  wird  sie  nichtsdestoweniger  geehrt." 

2025.  „Das  verlief  nicht  nach  ihrem  wünsche. ** 
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2033  =  2004;  2087,  88  =  391,  92;  2257  =  831. 

2038.  „Ist  an  jenem  tage  viel  angegafft  worden'^  (?).  *beee' 
heißt  freilich  nach  Godefroy  auch  M6sir  avide' ;  es  könnte  sich  also 
auch  darauf  beziehen,  daß  Sone  den  sehnlichen  wünsch  gehabt  hat, 
Yde  wiederzusehen. 

2135.  fu]  geschah  es,  nämlich  „das  ehren**. 

2154.  Das  geschenk  ist  bereits  2143  erwähnt. 

2211.  Merkwürdig  ist,  daß  Sone,  der  soviel  gelernt  hat,  eines 
'Clerk'  znm  vorlesen  bedarf. 

2311.  Hierzn  vgl.:  se  vos  mantez,  je  dirai  voir  Yvain  2569. 

2328.  Besser  demoroit. 

2354  cf.  2340;  2475  Li  garchons  cf.  1956  ff.;  2505  cf.  815; 
2510  cf.  830. 

2345—54  unterbrechen  die  erzählnng  unnötig,  ebenso  2515—50. 

2570.  de  mit  dem  artikel  vor  eigenschaftswörtern,  wofür  Diez 
III  47  beisp.  aus  dem  ital.,  aber  nicht  aus  dem  frz.  bringt. 

2675.  „Angenehm  ist  es  ihnen,  daß  die,  um  derentwillen  sie 
gekommen  sind,  in  ihrem  gemache  war."  Zu  a  privee  mesnie  cf. 
Ebeling  zu  Auberee  177. 

2678.  War  Oedes  wieder  mit  dem  kaiser  fortgezogen  ?  cf.  106. 

2740.  „Da  ihr  ihm  (dem  mal  gegenüber)  so  (in  diesem  guten 
zustande)  geblieben  seid  (=  2744).''  F. 

2753.  on]  nämlich  die  2756  aufgezählten  personen. 

2759.  0]  hs.  undeutlich:  C  (vielleicht  =  con?). 

2760.  „Mit  'lasqueche'  spielt  Yde  auf  Sones  werte  v.  2736  an. 
Sie  meint,  einer,  dem  es  so  gut  gehe,  könne  nicht  vor  Manguor' 
sterben.*  F. 

2762.  „Er  möge  es  sich  versagen  einen  andern  zu  täuscheD." 

2794.  duel  als  nom.  ist  auffällig. 

2810.  Für  'esputies'  ist  vielleicht  'esprouv6'  zu  lesen. 

2917.  Es  fehlt  das  mittel  (person,  fahrzeug),  das  sie  herüber- 
geführt hat. 

2919.  engleterre  in  der  hs.,  daher  auch  2915,  wo  abkfirzung 
steht,  eingeführt. 

2947.  Die  angäbe  des  Subjekts,  das  nicht  „die  königin'  sein 
kann,  fehlt.  Es  sind  natürlich  die  höflinge,  die  auch  die  werte 
2950  ff.  sprechen. 

2960.  „daß  er  (d.  i.  Sones)  in  bezug  auf  nichts  versagte ,  in 
jeder  beziehung  den  erwartungen  entsprach.* 

2995.96.  unnützes  einschiebsei. 

3012.  'car'  für  'que*  namentlich  vor  vokalen  cf.  Tobler  ver»- 
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baa^  8.  53.  Es  kommt  aber  auch  vor  konsonanten  vor,  wie  die 
von  Ebeliog  zu  Anberee  422  angeführten  belege  beweisen.  (F.  hält 
diese  gleichstellang  von  *car'  mit  *que^  hier  für  unmöglich). 

3017.  sc.  den  abschied. 

3019.  ,Der  dichter  spielt  hier  anf  die  gefrässigkeit  der  Schotten 
an,  die  froh  sind  eine  portion  mehr  zu  haben,  cf.  3030,  3095.  F.'^] 

3027.  LesEscos.  .ascaperons^diekapozentragendenSchotten^.F. 

3041.  en  cote  „im  Unterrock,  im  n6glig6'  (?)  F. 

3176.  „Beim  herauskommen  würden  [die  einwohner]  sie  [schlecht 
empfangen«"  (?)  cf.  3504. 

3184.  Die  änderung  auf  F.*s  Vorschlag,  der  dazn  bemerkt: 
„Die  segel  wurden  im  winkel  (kreuzweise)  gestellt,  damit  sie  den 
ganzen  wind  auffingen  und  das  schiff  um  so  schneller  ging.  Die 
Wendung  ist  auch  sonst  bekannt  zb.  Mannekine  5446,  6821.^ 

3189.  Der  name  des  königs  war  Alain  4249  (auch  aus  der  Graal- 
sage  bekannt). 

3198.  Für  *est'  erwarten  wir  *ert'  cf.  v.  4. 

3328.  Sist  auf  T.'s  verschlag. 

3334.  meda  giebt  keinen  sinn;  man  erwartet  einen  ausdruck, 
der  „trank*  bedeutet. 

3358.  lui  ist  auffällig,  deshalb  die  änderung. 

3380.  cf.  Yvain  4119. 

3411.  „hat  es  verfehlt";  nämlich:  sich  der  dienste  Sones  zu 
versichern.    Der  name  des  königs  war  Brians  4241. 

3425  f.  cf.  2985  f.;  3434  cf.  2995;  3439  cf.  3095  f. 

3491 .  fourbons,  1.  fourbous  =  forbor(c)  =  nfr.  faubourg.  F. 

3532.  il  bezieht  sich  auf  das  kollektive  fem.  ost,  welches  übri. 
gens  auch  als  masc.  vorkommt  (cf.  Foerster  zu  Elie  2418),  auch 
Sone  3616. 

3576.  „Nicht  war  er  einer,  der  von  der  ausführung  des  auftrags 
abstand,  er  besorgte  ihn  gut."  Das  part.  passö  in  aktiver  bedeu- 
tnng  8.  Wörterverzeichnis  s.  v.  fianchier,  sairementer. 

3587.  Sein  name  war  Jofrois  3595. 

3799.  carijer  cf.  J.  Condet  ed.  Tobler  s.  67,  1592 :  II  fait  les 
rens  esclarijer,  si  c'om  y  porroit  Carter. 

3803.  Wie  pietaille  ist  chiennaille  3438  gebildet,  cf.  Diez  RG» 
II,  332,  Foerster  zu  Rieh.  2089. 

3870.  Ueber  die  kongruenz  bzw.  nichtkongruenz  des  partic. 
in  demselben  Satzgefüge,  s.  Ebeling,  zur  asymmetrie  im  ausdruck 
im  altfrz.  Tobler-abhandlnngen  s.  352. 

3942  =  3946.  3941,  42  werden  besser  gestrichen. 
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3969.  as  esmais?  „mit  aller  gewalt''  (?). 

4027.  cf.  4013. 

4033.  les  sc.  letres,  aber  v.  4039  steht  'brief . 

4037.  „Der  dem  könige  riet  (d.  i.  der  die  werte  3987  ff.  ge- 
sprochen), empfiehlt  ihm,  es  in  ihrem  (der  barone)  Interesse  zn  ge- 
währen.'^  Lieber  möchte  man  4038  unverändert  lassen:  ,,Sie  (die 
barone)  empfehlen  ihm  ihrerseits  etc." ;  aber  wie  lässt  sich  4037 
damit  verbinden? 

4130.  vintisme  cf.  4179.  4217. 

Nach  4176  fehlt  etwas,  da  doch  nicht  gesagt  worden  ist,  im 
vergleich  mit  wem  der  vom  könig  Alain  ansgewählte  kämpe  besser 
sein  soll.  Oder  ist  v.  4176  par  mi  zu  lesen?  (In  diesem  falle 
wäre  amis  p.  p.  von  ametre).    cf.  auch  v.  4219  je. 

4181  unklar.   „Wahrscheinlich  ist  eine  lacke  nach  4180.''  (F.) 

4196.  Der  conditionale  nebensatz  'se  —  mehagnier'  ist  mit  dem 
gleichartigen  4193  durch  et  verbunden,  aber  merkwürdigerweise 
durch  den  hauptsatz  4194  f.  von  ihm  getrennt. 

4220.  le  droit  au  deseur  metra]  ähnlich  v.  6160.  Der  gegen- 
satz  tenir  au  desous   5571.  metre  au  desons  6186. 

4246.  aurefier  ist  wohl  identisch  mit  auressier  5227.  5672.  Gode- 
froy  erwähnt  beide  worter  nicht,  [„aurefiers  ist  sicher  verlesen  für 
auresiers  =  adversarius  „teufel''  F.  Vielleicht  hat  auch  schon  der 
kopist  sich  versehen.] 

4266.  cf.  1240. 

4333.  c'on  soloit  user? 

4365.  dist  neben  dient  4355. 

4411.  Scheler  hat  in  seinem  auszuge  für  das  handschriftliche 
entrer  ouvrer  geschrieben,  was  einen  besseren  sinn  giebt. 

4478  li  und  sa  4479  sind  nach  dem  plnral  galices  auffällig. 
4480,  4482  und  4483  steht  wieder  der  plural,  dann  der  singuiar, 
der  dann  bis  zu  ende  der  beschreibung  bleibt.  4483  ist  wohl  zo 
ändern:  que  il  seit  plus  petis,  da  es  sonst  petit  heißen  müßte. 

4485.  —  1. 

4494.  assanier  =  a  assanier? 

4507.  Wegen  des  gedankens  cf.  Yvain  5440. 

4564.  unser  Schreiber  hat  auch  Öliges  2034  darrain  für  daSr- 
rain.  Aehnlich  steht  in  den  Miracles  N.  D.  Obartres  109,  26  dar- 
raine  für  daerraine  (cf.  Napp,  Untersuchung  der  sprachl.  eigentüm- 
lichkeiten  etc.  §  3.)  üebrigens  könnte  an  unserer  stelle  auch  jor 
ergänzt  werden. 

4573.  de  saudees]  zum  lohn,  ebenso  v.  4577. 
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4589.  Im  Grand  St.  Graal  wird  Joseph  dem  bischQf  Eaiphas 
angezeigt  (s.  Hachers  ausgäbe  I,  s.  69);  dieser  lässt  ihn  anch  ge- 
fangen nehmen,  während  dies  in  nnserem  texte  (4ö94  fF.)  durch  Py- 
lates  geschieht,  der  ihm  doch  erst  selbst  den  leichnam  Christi  ge- 
geben hatte. 

4595.  Der  nachsatz  fehlt,  dessen  sinn  wäre:  «so  hätte  er  ihn 
gern  gerettet". 

4627  f.  Die  geschichte  von  der  heilnng  des  Yespasian  durch 
das  schweißtuch  der  Veronica  wird  auch  im  Petit  St.  Graal  erzählt 
(s.  Hucher  I,  182  flf.). 

4629.  gVeronica  kam,  [ihm]  gesundheit  zu  suchen  (verschaffen).'' 
Noch  lieber  möchte  man  übersetzen:  „Zn  Y.  kam  er  u.  s.  w."  Aber 
dann  müßte  vor  V.  eine  präposition  stehen. 

4634.  Da  der  vers  eine  silbe  zu  viel  hat,  so  schlägt  Scheler 
die  änderung  in  Yaspasijen  (s.  v.  4648)  vor. 

4644.  en,  nach  Scheler  =  on.  Diese  annähme  erscheint  unnötig. 
Man  kann  übersetzen:  „Dreißig  gab  (verkaufte)  er  davon  (d.  i.  von 
den  Juden)  um  einen  silberling." 

4650.  Afondrier,  nach  Godefroy  =  ^craser.  Die  ursprüngliche 
bedeutung ist :  „in  dengrund  senken,  bohren",  die  an  unserer  stelle 
vorliegt. 

4665.  Das  nach  Scheler  eingesetzte  'de*  findet  sich  zb.   4714. 

4681.  Zu  dem  tempuswechsel  s.  Ebeling  Tobler-abhandlgg. 
8.  345  unter  9. 

4719.  „Das  schiff  ist  mit  nichts  versehen,"  s.  v.  4737. 

4736.  Die  emendation  auf  Foersters  verschlag,  ebenso  in  v.  4970. 

4756.  Die  Sarrazenen  in  Norwegen  I  Während  Joseph  hier  nach 
Norwegen  geht,  begiebt  ersieh  nach  der  gewöhnlichen  Überlieferung 
nach  Britannien. 

4790.  Besser  wäre  membres,  das  aber  nicht  in  den  vers  passt. 

4792.  Für  gisier,  das  sonst  nicht  vorkommt,  möchte  Scheler 
das  gewöhnliche  gesir  einsetzen  und  das  reimwort  aidier,  das  offen- 
bar aus  dem  vorhergehenden  verse  herübergenommen  ist,  in  vestir 
(oder  vielmehr:  viestir)  ändern. 

4807  f.,  s.  4494  f. 

4842.  Lorgres  =  Logres,  im  Merlin  des  Bob.  von  Boron  und 
anch  sonst  das  reich  des  Artus,  ist  hier  =  Norwegen,  welche  identi- 
flcierung  wohl  unserem  dichter  zuzuschreiben  ist. 

5029  f.,  8.  6041  f. 

5159.  cf.  5143. 

5351.  a  euer  paijer  =  a  paijer  a  euer  (besser   dou  euer)  cf. 
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VB.  1,  182  f. 

5363  f.  „Die  liebe,  welche  in  besitz  gesetzt  ist  (=  von  der  sie 
ganz  erfüllt  ist),  hat  sie  [ihm]  wahrlich  durchaus  za  eigen  gegeben." 

5373.  Was  für  eine  art  hieb  mit  *cop  normant'  gemeint  ist, 
weiß  ich  nicht. 

5499.  Für  longhe  toille  1.  long  tooil,  da  sich  toille  sonst  nicht 
findet. 

5533.  Besser  ist:  est  gries  et  aduree. 

5544.  „Daß  ich  ihm  auch  mit  drei  begleitern  nicht  alkoge- 
fährlich  erschienen  wäre.^? 

5577.  „Ich  halte  mich  für  einen  dammkopf,  daß  ich^  wiewohl 
ich  ihre  art  kenne,  dennoch  die  liebe  nicht  abschütteln  kann."  F. 

5628.  *Donne'  ist  die  von  Schulze,  Afr.  dir.  fragesatz  s.  65  ff. 
behandelte  fragepartikel :  „Habe  ich  dir  nicht  ein  grosses  stück 
meines  landes  versprochen''?  V.  4268  ist  übrigens  nur  ganz  all- 
gemein von  „großem  lohn*'  die  rede,  der  Sone  zuteil  werden  soll. 
—  Auffällig  ist  das  ^ne'  vor  ^proumis'. 

5629  f.  cf.  2241  f. 

5636.  Wenn  bouge  =  ranzen  ist,  so  müßte  man  annehmen,  daß 
Sone  hufeisen  zur  reserve  mitgenommen  habe. 

5737.  Auffällig  ist  der  konjunktiv  convoit. 

6746.  voloit  (?)  F. 

5756.  Meine  emendation  nachv.  7735  istnatürlichrecht  willkürlich. 

5787.  y  Dieser  ist  sofort  auf  ihr  wort  eingegangen,  hat  ihr  ge- 
horcht." 

5971.  .die  überfahrt  verhandelnd  F. 

6034.  Zu  ergänzen  ist  aus  6031 :  „wenn  ihr  ihn  nicht  festhieltet*. 

6074.  Für  mourdrissiere,  das  nur  hier  vorkommt,  ist  wohl  das 
übliche  mourdriere  zu  lesen  und  dann  t'es  in  tu  es  zu  verändern. 

6205.  Die  zweimalige  erwähnung  des  coutiel  ist  auffällig. 

6246.  Warum  gerade  in  Frankreich?  [«Im  auslande,  d.i.  recht 
weit  vom  schuß."  F.] 

6260.  Danach  war  der  bachiuet  unter  der  coiffe;  es  braucht 
also  in  Richart  4074,  wo  erst  die  coiffe,  dann  der  bachinet  durch- 
schnitten werden,  nicht  mit  dem  herausgeber  (und  mit  Ebeling  zu 
Auberee  515)  die  figur  des  Hysteron  Proteron  angenommen  zu  werden. 
[9 Der  bachinet  war  stets  unter  der  coiffe  (meine  bemerkung 
im  Bich.  1.  c.  ist  irrig ;  noch  jetzt  falsch  :  Gautier,  chevalerie,  table 
alph.  s.  V.  bassinet).  Es  war  ein  metallenes  hecken ,  um  das  Ober- 
haupt zu  schützen,  da  darauf  die  meisten  hiebe  fielen ,  also  1)  köpf 
2)  filzlage  3)  bacinet  4)  coife  des  panzers  5)  heim.*  F.J 
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6411  ff.  erinnert  an  Ywain  176B  ff.,  ebenso  6655  ff. 

6457.  de  mer? 

6473  f.  ist  mir  nicht  ganz  klar. 

6513.  Einen  angeschnittenen  apfel  d.  i.  das   herz  der  königin. 

6667  —  1.  Man  könnte  für  car  —  et  cor  lesen. 

6752.  Der  reim  ist  schlecht;  auch  sprachlich  ist  der  vers  nicht 
unbedenklich.    Man  erwartet  nach  conyent  *de\ 

7096.  Der  konjunktiv  ist  seltsam ;  es  scheint  nach  diesem  verse 
eine  lücke  zu  sein. 

7215.  ^Yon  euch  werde  ich  den  dank  erhalten,  [daß  man]  in 
Zukunft    sagen  wird],  daß.'' 

7298  Wir  erwarten  et  vor  lui. 

7319.  Li  mires  gegen  les  mirres  7317. 

7326.  Der  gegenständ  ihrer  bitte  wird  v.  7329  genauer  an- 
gegeben. 

7393  f.  cf.    Ywain   5068  (gedanke  und  reim  sind  identisch). 

7413  ff.  Volkstümliche  redewendung:  yln  einem  monate  werde 
er  mich  geheilt  haben,  [and  ich  werde]  meine  gesundheit  wieder- 
verlangt  [haben]  und  ihr.^  —  Solches  anakoluth  findet  sich  bei  un- 
serem dichter  öfter  s.  v.  13878  f.;  andere  arten  v.  8003,  8377, 
11876  f.,  12681  f.,  14201  f.,  18714  f.,  20021  f. 

7757  ff.  cf.  3267—3300,  besonders  die  letzten  verse. 

7787.  Von  *Je  croi'  hängt  v.  7791  ab. 

7838.  Auffällig  ist  toutes  in  beziehung  auf  den  singnlar  volent^s. 

8025.  Für  das  unverständliche  dondoit  möchte  ich  doutoit  ein- 
setzen.   [„Für  Mayens*  1.  la  gens  (die  matrosen).^  F.] 

8083.  Von  hier  an  liest  der  Schreiber  den  brief  im  Wortlaut 
vor,  wie  aus  meteroie  hervorgeht. 

8215 — 20  sind  ein  unnützes  einschiebsei.  8217  bras  habe  ich 
auf  F.^s  Vorschlag  dem  Durm.  6340  eiwähnten  brars,  s.  Ö6Z. 
1874,  152  gleichgesetzt;  aber  die  stelle  selbst  ist  augenscheinlich 
verdorben. 

8387  ff.  „Aber  die  wunde  des  herzens  wird  schlimmer,  weil  sie 
von  ihrem  arzte  entfernt  wird,  dadurch  dass  er  zu  lange  verweilt 
(8391),  wäre  nicht  der  verband  gewesen,  den  er  schickte  und  den 
der  Seemann  mitbrachte.*'  Ueber  diese  verschränkung  von  rede- 
gliedem,  s.  VB  II  28. 

8559.  „ä  1.  e.  ist  nach  meinem  gefühle  modern,  nicht  altfrz. 
a  =  habet,  daher  komma  nach  enronmanchie."  F. 

8690.  Die  änderung  nach  Alisc.  (Bartsch  Chr.*  s.  77,  7) :  li 
quens  .  .  va  .  .  ses  deus  poins  Tun  en  Tautre  torgant. 

Sone  von  Nauaay.  38 
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8726.  'Les  cors  sains'  ist  mir  unklar.  [,Ihr  habt  den  aller- 
ersten gellebt  unter  den  rittern  ;  denn  im  Verhältnis  zn  den  heiligen 
meine  ich  es  nicht  (da  ist  er  natürlich  nicht  der  erste).'  F.] 

8738.  In  Li  Proverbe  an  Vil.  67,7  lautet  der  spruch:  .Tel  le 
veez,tel  le  menez.''  Zu  ergänzen  ist  hier  der  gedanke:  ,So  wird 
man  auch  dir  gegenüber  handeln'. 

9038.  s  bien  yeut  estes]  ist  von  späterer  band  und  giebt  keinen 
rechten  sinn. 

9096.  cf.  V.  12008. 

9203  f.  Der  zu  erwartende  nachsatz  ist  in  der  direkten  rede 
enthalten. 

9306.  cansez  und  canses  9312  wohl=quainses  (s.  Foerster  zu 
Cliges  4553).  Sinn:  „als  wollte  er  sagen'.  Im  Eracle  3810  findet 
sich  canses  ebenfalls  (aber  nicht  in  der  Turiner  hds.). 

9345  f.  Die  stelle  ist  mir  nicht  recht  verständlich. 

9546.  —1.  Vielleicht  zu  lesen:  nen  i? 

9664.  Der  Übergang  aus  der  indirekten  in  die  direkte  rede  ist 
ja  bei  unserem  dichter  häufig;  an  unserer  stelle  liest  man  vielleicht 
besser:  fait  a. 

9945.  Le  pooir  des  chevaus,  „so  schnell  die  pferde  laufen  kdnnen*; 
der  accus.,  wie  in  aler  les  galos  u.  ä.  cf.  Diez  BG^  III  123. 

10287.  yDas  (was  ich  sagen  will)  gilt  zwischen  Sone  und  Tde 
(nämlich) :  es  giebt  keinen ,  dessen  herz  unversehrt  ist.  Beide, 
sowohl  S.  als  auch  Y.,  sind  liebeskrank'.  Die  Stellung  der  entre- 
bestimmung  ist  nicht  dieselbe,  wie  die  luden  zahlreichen  von  Foerster 
zu  Ajol  2167  zusammengestellten  beispielen,  mit  denen  Sone  7593, 
12135  (apposition  zum  Subjekte)  übereinstimmen. 

10395.  Die  Umstellung  schien  mir  durch  den  sinn  geboten.  Die 
Wiederholung  des  v.  10396  ist  vielleicht  von  dem  dichter  beab- 
sichtigt.  Der  anfang  des  liedes  der  gräfin  findet  sich  auch  sonst 
z.  b.  BeleAielis  par  matin  selevaHeyse  Rom.  Ined.  8.52  (Bartsch 
Chr.*  342,6).    Spalte  71a  enthält  nur  49  verse. 

10490.    Wir  erwarten  pour. 

10585.  Vielleicht  ist  die  lesart  der  hs.  beizubehalten  und  zu 
Übersetzen:  ylch  habe  einen  neffen,  der  ritter  ist.' 

10675  f.  passen  nicht  in  den  Zusammenhang. 

10917.  lanche  ohne  artikel  wie  v.  11070. 

11095.  desous  nach  v.  11074,  11099.  Scheler  s.  349  schlägt 
desoz  vor. 

11108.  Scheler  bemerkt  dazu:  „Dans  Fanden  droit,  il  y  avait 
affinit^  de  fratemit^  entre  le  baptise  et  les  enfants  du  parrain. 
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Le  Concile  de  Trente  a  restreint  TalliaDce^. 

11145.  ane  fieste  marcheans  =n.  f.  de  m.  mit  auslassnng^  der 
Präposition;  8.  za  Diez  111  140  f.,  ähnlich  11153  »die  turniere  der 
herren*',  was  freilich  besser  ^lesjoustes  les  signonrs^  hieße.  Besser 
st  wohl  ändernng  in :  11  signonr  jonst^  avoient. 

11188  cf.  V.  7698. 

11261  und  11262  widersprechen  sich. 

11472  a  teneir=  a  k  tenir. 

11526.  cloketes  =  campignoles  9832. 

11530.  Qnanqnes  F. 

11546.  Subjekt  ist:  'chlens  qni  au  jonster  miens  Ta  falt'  d.  i. 
Sones. 

11651  ff.  'Je  weil  ....  conrt  tenir'  müsste  es  heißen. 

11688.  L  se  ont. 

12078  =  4168. 

12187.  Die  lücke,  die  nach  diesem  verse  anzunehmen  ist,  könnte 
zunächst  den  vers:  »Preudons  son  convent  bien  tenroit*'  enthalten 
haben. 

12413  s.  12394. 

12455  s.  Tobler  zu  Prov.  au  Vil.  60,5. 

13096.  grant  für  grans  wie  y.  12780. 

13416.  Für  'flour'  könnte  auch  «fiers'  stehen,  s.  v.  13926. 

13555 — 58  sind  fehlerhaft  überliefert;  für  den  Zusammenhang 
können  sie  entbehrt  werden. 

13963.  „Für  avoit  1.  aloit.«  F. 

13972.  Die  emendation  nach  v.  7060. 

14208.  „retraire  a  l'aire  =  zum  nest  führen  d.  i.  heiraten."  F. 

14214.  „Setze  nach  devis6  komma  und  1.  recommenchid  und 
apaisi^.'  F. 

14822.  Der  plural  'renommees'  ist  sehr  auffällig. 

15124  oder:  penoit. 

15616.  Da  die  'sourchilz*  mit  den  Millers'  nichts  zu  thnn  haben, 
so  ist  hier  wohl  eine  lücke  anzunehmen. 

16165  f.  Die  konstruktion  ist  mir  nicht  klar.  [„Sicher  lücke''  F.] 

16242.  Ueber  den  indikativ  im  zweiten  gliede  einer  dilem- 
matischen aufforderung  s.  VB.  I  22  f.  In  den  Zusammenhang  würde 
übrigens  hier  besser  ein  fragesatz  passen :  »Folgt  ihr  mir  (=  seid 
ihr  meiner  ansieht)  oder  habt  ihr  etwas  daran  auszusetzen?" 

16554.  »Ich  bin  für  H.  vollständig  gebeten,  man  braucht  mich 
nicht  mehr  darum  zu  bitten''.  (T.) 

16658.  Li   nes  ist  grammatisch   anstößig.     Die  Wiederholung 

38* 
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von  nes  ist  auffällig,  darides  i&t  unklar.  [,Li  nes  ist  wohl  ver- 
schrieben für  ^liner,  ebenso  vielleicht  'darideU  (schiffsarten  ?).  Der 
artikel  4i'  ist  auch  syntaktisch  falsch,  da  die  schiffsarten  aUe  ohne 
artikel  stehen.*'  F.] 

16660,  s.  V.  16882,  auch  Erec  2040. 

16821.  lientes  inbeziehnng  auf  escris  ist  auffällig;  der  dichter 
denkt  wohl  an  letres. 

17076.  Was  hat  Mahommet  damit  zu  thun? 

17158.  Sehr  auffällig  ist  hier  die  nichtkongruenzdespr&dikatsmit 
dem  Subjekt;  v.  17168  findet  sich  wieder  die  notwendige kongmenz. 

17453.  4.  Die  änderungen  nach  T. 

17501.  .und  der  hof,  so  groß  er  eben  war".  (F.) 

17504.  Da  die  Veränderung  des  part.  pass^  hier  unmöglich  ist, 
so  ist,  wie  an  vielen  anderen  stellen  unseres  gedichtes,  das  ver- 
stummen des  end-s  anzunehmen. 

17570  .die  mich  töten  wollten''.  Auffällig  ist  die  Verwendung 
des  'cangier  le  non'  in  dieser  bedeutung.  („Den  namen  des  lebendigen 
in  den  des  toten  umwandeln''.  F.)  In  anderer  bedeutung  (sein  reich 
rauben)  v.  7924. 

17847  s.  4658. 

18006.  Dies  ist  der  letzte  vers  der  12.  blätterlage.  Die  13. 
läge  fehlt.  Nach  dem  kustos  der  vorhergehenden  läge  begann  der 
folgende  vers:  Et  lors  s'est  li  roys. 

18304  8.  18309.  „In  pin  di  un  romanzo  francese  Ginlio  Cesare 
e  ricordato  qnale  autore  dei  'chemins  ferr^'.  Graf,  Borna  nella 
memoria  I  265  Anm.  37. 

19091,  s.  20065.  Von  den  7  königen  muß  in  den  verloren  ge- 
gangenen versen  die  rede  gewesen  sein;  in  den  uns  erhaltenen 
versen  ist  nur  von  2  getöteten  königen  die  rede. 

19196.  Sehr  auffällig  ist  der  Singular  in  dem  relativsatz.  Er 
ist  nur  so  zu  erklären,  dass  die  zu  dem  begriffe  'gardes'  gehörigen 
einzelwesen  als  eine  einheit  aufgefaßt  werden,  wie  wir  ja  auch  im 
deutschen  von  der  .wache*'  sprechen. 

19391.  Einige  verse  fehlen,  in  denen  von  Vande  die  rede  ge- 
wesen sein  muß. 

19463.  „Indem  Vande  die  barone  seines  landes,  die  ihn  schlecht 
empfangen  Latten,  reich  beschenkt,  hat  er  sich  an  ihnen  gerächt,  hat 
'feurige  kohlen  auf  ihr  haupt  gesammelt'."  F. 

19703.  maringaut  ist  wohl  =  marigaut  (Montaiglon  et  Raynaud 
V  134).  0.  Schultz  GZ.  18, 133  leitet  das  wort  von  Margald  ab. 
(T.)  Schultz  übersetzt  es  mit  „buhler",  für  unsere  stelle  passt  wohl 
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besser  i^b^sewicht*. 

19704  faire  cant  „vorsichtig  machen*  (?)  (T.),  also:  „den  er 
in  bezag  anf  sein  unrecht  nicht  vorsichtig  gemacht  hätte.  ^ 

20030.  Wegen  des  Sprichworts,  s.  T.  zu  Prov.  au  Vil.  209, 7. 
Mit  unserer  fassnng  stimmt  am  meisten  Bich.  3630  (Lor  il  n'a 
Chat,  soris  revielle)  überein. 

20449,  sc.  a  men6,  ähnlich  ist  v.  20455  ont  salu6  zu  ergänzen. 

20634.  „Vor  einem  braven  manne  hat  man  furcht ;  nämlich  der, 
der  sich  gegen  sie  (die  heiTin  des  landes)  vergehen  würde,  [müßte 
furcht  haben],  wenn  ein  braver  mann  in  ihrem  bette  schliefe.'' 

20690  muß  vor  20689  stehen. 

21204.  Der  nachsatz  fehlt. 


Prosaeinleitung. 

8. 552,20  uns  des  bona  cheyalierski  fust  u.  s.  w.,  ähnlich  nachher  s.  553,23 
voire  uns  des  bians  du  monde  et  li  mieus  entechida.  Ueber  die  anwen- 
dang  des  positivs,  wo  wir  eher  Superlativ  erwartet  hätten,  und  die  an- 
Wendung  des  konjunktivs  s.  YB.  II  14  ff. 

8.  553.11  du  grant  dont  eile  e8toit=  malgr^  sa  haute  taille  (Scheler). 

8.  554,37Pour  ce  i  fui  alös  premierement  que  Testoire  n*en  parla 
plus.  Der  satz  ist  mir  ebenso  unverständlich,  wie  er  Scheler  gewesen 
ist. 
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Vn.  Wörterverzeichnis'). 


A,  Präposition;  a  tont  conter  128, 
9551 ;  an  stelle  von  zwei  Präposi- 
tionen in  verschiedener  fnnktion 
*535I ;  =  in  begleitnng  von,  mit 
11405;  a  se  niesnie  armer  se  fait 
1821 1 ,  mont  se  faisoit  a  tous  amer 
483,  ähnlich  5837  (auch  Gliges  395, 
Barb.  Möon  IV  58,  48);  j'ai  .i. 
neveu  a  Chevalier  *  10585. 

aaisier,  jem.  versorgen  1679,  6583 
(aYsier),  14162  (asier),  17391, 
(aiesa);  pass.  8620,  16917;  ffir 
etw.  sorgen:  penses  de  vo  cors 
aysier  4937. 

aancrer,  verankern  tr.  17548;  refl. 
5847;  abs.  7210  (anquerrons). 

aatir,  refl.  sich  geloben  745  (s. 
1308),  sich  einer  sache  rflhmen 
3971  (ahatist).  p.  pf.  gereizt 
3374,  hierher  das  hauptwort  aha- 
tinne  13169. 

abaissier  refl.  =  se  baissier  6840. 

abandonner,  tr.  überlassen  19326 
(1.  sg.  präs.  abandnins);  refl.  sich 
in  gefahr  begeben  506,  sich  wo- 
hin begeben  508. 

Abarimhatie  =  Arimathia  4569. 
17687  Abarimatie  4703. 

abaubir,  tr.  erschrecken  12936;  p. 


pf.  abaubi  210. 

abbes,  abt  4541,  obl.  abb^  16826. 

abeer,  tr.  .dösirer  avec  aviditä,  con- 
voiter  ardemment,  aspirer  ä' 
(God.  mit  unserem  beleg.  11789); 
frefl,  12206. 

abeie  (abbatfa)  5979,  s.  F.  zu  Ajol 
872. 

Abel  (als  schönster  mensch  erwähnt) 
14758.  20351. 

abonder,  reichlich  geben  17665; 
abs.  (wie  nfr.)  1037. 

abosmer,  in  e.  schlimme  läge  ver- 
setzen 17485. 

abouter,  refl.  soi  a.  a^  nach  einem 
ziele  hinstreben  2063. 

abrieve  =  abrivö,  schnell,  eilig 
1485,  1650. 

Absalon  (s.  Abel)  20351. 

abstenir,  refl.  car  vous  abstenes 
„höret  doch  auf  (sc.  zu  klagen) 
7618;  soi  astenir,  .sich enthalten* 
7947. 

abuvrer,  refl.  sich  betrinken  3272 
(s.  auch  8695). 

achener,  durch  ein  zeichen  herbei- 
rufen 14464. 

achesmer,  p.  pf.  acesm^,  in  rich- 
tiger Ordnung  14831. 


^)  Die  den  zahlen  vorgedruckten  stemchen  weisen  auf  die  anmer- 
kungen;  mit  kreuz  versehene  wOrter  sind  bei  Godefroy  nicht  oder  nur 
mit  der  betreffenden  stelle  unseres  gedichtes  belegt. 
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acbiesser,  «apaiser,  consoler* 
(Scheler)  in  der  prosaeinleitung  s. 
554,36. 

acbiever*  286  (s.  243). 

acointe,  bekannter  18672. 

acointier,  tr.  bekannt  machen  mit, 
unterweisen  in  8353,  6568;  be- 
nachrichtigen Yon  4648 ;  sich  be- 
kannt machen  mit  =  kennen 
lernen  2597 ;  sieb  anf  etw.  näher 
einlassen,  so  dass  man  es  kennen 
lernt  713;  auch  refl.  8047. 

acointise,  nähere  bekanntschaft 
8998,  14682. 

acoler,  mit  baisier  verbunden  1407, 
2117;  B.  Holland  zu  Chev.  au 
lyon  2448. 

acompagnier,  refl.  sich  jem.  beige- 
sellen 20575. 

acomplir  256,  1624,  1996. 

aconter,  erzählen  7558,  12958. 

acorder  a,  mit  etw.  einverstanden 
sein  9546;  refl.  11115. 

acorö,  ins  herz  getroffen,  von  (lie- 
bes) schmerz  erfüllt  2781. 

acoster,  tr.  (an  die  seite)  setzen 
4282;  sich  nähern  18904,  auch 
13605  (hs.  atoster). 

acouter,  refl.  sich  auf  den  eilen- 
bogen stützen  1086.  8188  (s'a- 
keuta);  auch  tr.  akeuter  6962. 

acouyeter,  bedecken  330, 4842,9510. 

acroire,  auf  borg  nehmen  (p.  pf. 
acr6u  12874);  hernehmen  20322. 

acueillir,  aufnehmen  (vom  wege) 
19888. 

Adam,  der  jüngere  söhn  des  Joseph 
von  Arimathia  4923  (Adans); 
der  erste  mensch  4857  Addans 
21192. 

adiestrer,  begleiten  9649. 

adeviner,  erraten  3024,  9572. 

adol4,  betrübt  14036. 

adont,  alsdann  9519;  dusqu'adont 
948;  dusc'adont  quQ  15490. 


adosser,  im  rücken  lassen,  verleug- 
nen 17601. 

adouber,  waffnen,  107. 

adrechier,  «diriger,  conduire'(God.) 
9992,  12791,  14870. 

adur^,  schrecklich  *5533. 

Aelis,   großmutter    des    Sone   21 
12847.    13027. 

afaitiement,  adv.  in  der  richtigen 
weise  1740. 

aferir,  passen ;  präs.  ind.  3.  sg.  afiert 
1014,  7621,  9329;  impf.  conj.  3. 
sg.  afresist  11695. 

afichier,  refl.  sich  stemmen  sour 
les  estriers  5164  (ebenso  Erec 
101  hds.  H  und  Cliges  1892;  häu- 
figer ist:  es  estriers). 

afier,  tr.  verloben  16788. 

afilä,  scharf  (vom  Schwerte)  15698. 

afiner,  töten  5982. 

afoiblier,  abs.  schwach  werden  381 1 
(cf.  afoibli  Cliges  281  T  =  af ebli) 

afondrer,  *4650. 

afremer,  am  ufer  befestigen  17395; 
festhalten  8806. 

afrener,tabs.  ,s*apaiser,  secalmer** 
(God.  nur  mit  unserem  beleg 
19621);  refl.  5458. 

afronter  refl.  sich  schämen  12040; 
p.  pf.  unerschrocken  20397. 

afuir  =  enfuir  17598. 

agenillier  4897. 

agreer,  gefallen  8886. 

agrever,  belästigen  15032;  schlim- 
mer werden  15007. 

aherdre,  ergreifen  p.  pf.  ahers  10157; 
refl.  sich  an  etw.  machen  5933. 

aidier,  helfen  1013;  refl.  soi  aidier 
de,  sich  einer  sache  bedienen 
1988,  4790,  8043;  präs.  conj.  3. 
sg.  ajut  10505. 

aighe  (aqua)  1943,  4805,  5414,  ai- 
gae  3251,  6289,  ayghe  17205 
euwe  4493,  yauwe  6344,  10242. 

aigrier,  quälen  12252. 


600 


ainques,  jemals  7422. 

aiD8   1)  =  ante;  ainc  lonc  tans, 

Yor  ablauf  langer  zeit,   binnen 

kurzem  20958;    vielmehr    7493. 

8.  anchois.  2)  aina  ne  fina  se  (ei) , 

nicht  eher  ala  bis  566,   20252. 

aina    (ainc)ne,    nie    200,   957 

aina  mais,  nie  7199  (cf.  Foersterzu 

Ajol  950). 
ainan^,  erstgeborener  17886,  ainnö 

17894. 
aire,  horat  2862, 4286, *  14208, 15750 

(im  bildlichen    ainne);  de  mal 

aire  5390,   de  boin  aire,    11529, 

11894,  17141. 
airement,  tinte  15609. 
aia,  brett  7052. 
aiae.  f(ir  a  aiae  8343,  15035  (eben> 

BO  zb.  Erec  1401  VL.). 
Aiaie  =  Asien  18249. 
ajoumee,  tagesanbrach  18125,  da- 
neben ajoum^  18116,  beide  im 

reim, 
ajoumer,  ftr.  zu  einem  tag ,  einer 

Versammlung    einladen    17877 ; 

abs.  tag  werden  1266. 
j-alaganö  ,mise  en  d^sordre,  expose 

k  une  perte  certaine'  (God.  mit 

unserem  beleg  7036),  s.  enlaganer. 

[Das  wort  hängt  doch  wohl  mit 

dem  von  Suchier  zu  Aue.  84,12 

behandelten  lagan,  strandrecht, 

zusammen]. 
Alain,  König  von  Norwegen  4249. 

Nom.  Alains  4305,    4431  u.  ö. 
alaitier     (adlactare)     abs.    17887. 

20568. 
alegier,  erleichtern   10782,  10784i 

16077;  aligiö  7393. 
aleier  *1544. 
Alemagne  51,  393,  7888,  (:  prenge) 

9871,  (:    remagne)  19651.     Ale- 

maingne  2091. 
-j-alemandö ,    ein   heilmittel  2610. 

God.,  der  unser  beispiel  anfahrt 


(ohne  accent),  flbenetzt  es  mit 
amande.  Ein  anderes  alemande 
cf.  Earlsreise  581. 

alemandier,  ein  bäum  4470,  nach 
God.  aamandier* ,  was  wenig 
wahrscheinlich  ist.  Yielleicht  ge- 
hört es  zu  alemande. 

alentir,  tr.  1826;  abs.  1543. 

aler,  präs.  1.  sg.  ind.  vois  3827, 
13641,  Yoi  14640,  3.  ya  151,  153, 
273,  347,  692,  954,  1285,  1364, 
1639,  1858,  1983  u.ö.,  yait  899. 
1656,  1784,  3574,  7072  u.  ö^  3. 
pl.  vont  829,  830;  conj.  l.  sg. 
voise  17787,  B.  voist  2911,  6145. 
7270,  Yoit  (:  meteroit)  4253,  aat 
9998,  3.  pl.  Yoisent  5321 ,  5322, 
10361 ;  fut  1 .  sg.  irai  309,  3.  sg. 
ira  198;  cond.  3.  sg.  iroit  341- 
p.  pf.  M,  beendet  579 ;  Yemichtet 
gestorben  4645 ,  grans  nuis  fn 
alee,  hereingebrochen  2000. 

aler'ioD,  eine  adlerart  *1490. 

alever  =  Clever  2778. 

Aligos,  riese  in  diensten  des  schot- 
tischen kOnigs  4244,  5155,  5189, 
5203. 

alijer,  elzbeerbaum  4469. 

Alissan,  name  4128. 

Alizandre,  hafenort  in  Irland  5848. 
(In  Debes  neuem  handaÜas  ist  nor 
ein  Alexandria  in  Schottland 
yerzeichnet.) 

aloser  1)  lobpreisen  zb.  YYain2188, 
Ajol  4927.  2)  a.  pris,  seinen  wert 
zu  der  hOhe  bringen,  dass  er  des 
lobes  würdig  wird,  d.  i.  ihn  sehr 
vermehren.  In  dieser  bedentong 
findet  es  sich  h&ufig  mit  croistre 
Yerbunden  zb.  Sone  442.  8)  a. 
grant  pris,  seinen  rühm  so  Yer- 
mehren,  daß  er  groß  wird,  d.  i. 
großen  rühm  erlangen  344.  4) 
refl.  sich  so  bewähren,  daß  man 
des    ruhmes    würdig    wird   850 
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9008,  auch  Gliges  159. 
alouer  =  nfr.  allouer,  imper.  2. 

pl.  alouwes  8099,  alieawesSlll. 
aloyanche,  teilnähme  8038. 
altimer,  refl.  entflammen  248, 6429. 
am  =  in  de  1462. 
Amant,  Waffenträger  deskaieersSone 

19645,  Amans  18781, 19655,19695. 
ambler,  (ambalare)  10800. 
amener,  präs.  8.  Bg.  conj.   amaint 

2352. 
amer,  piäs.  1.  8g.  ainch  706,  4879, 

11303  (:    clainch),    16096,    ainc 

19659;  8  sg.   aimme  171;  bien 

Tameroit  nne  chit^,   ihr  würde 

es  soviel  wert  sein  wie  eine  stadt 

14199.  Wortspiel  mit  amer, bitter* 

5414  (cf.  auch  11824),  s.  Tobler 

VB  II,  286. 
amer,   en  amer   «in    bitterem,  be- 

trübnis«  8142. 
ametre  *4176. 
amist^  12476, 12540  (im  reim)  neben 

amisti^  8020  (nicht  im  reim), 
amont,  hinauf  205. 
amonter,  p.  pf.  stolz  12233. 
amour,  sg.  nom.  118,  15384  neben 

amours  164,    165,  167,  168,  169, 

173,  179,  189,  191  u.  5. 
amour^  gespitzt  14438. 
amoustrer,  refl.  sich  zeigen  14800. 
Ananie,   hohepriester    4647,  4655. 
anchi(e)B8erie ,  die  vorfahren  7653 

12678. 
anchois,  vielmehr    1092,   anchois 

que  c.  conj.  =  bevor  1954,  6376 

(fQr  ains   que);   enchois,   zuvor 

2772. 
Andala,  saraz.  kOnig  18176,  18197, 

18199,  18285,  und  sonst, 
andeus  (hs.  an  .ii.)  obl.  10823. 
angarde,  les  angardes,  vorhut  3664. 
angeles     (angelum)    (2silb.)  2955, 

17074. 
angle,  estre  mat  en  Tangle,  'Stre 


pouss^  ä  bout,  dtre  r^duit  &  T^x- 
trömit^*  (God.)  14486.  (»Das 
mattmachen  in  der  ecke  des 
Schachbretts  war  ein  besonders  be- 
liebtes kunststück*.  Strohmeyer, 
das  Schachspiel  im  afr.  Tobler- 
abh.  s.  395). 

angousse,  (anguatia)  473;  angoisse 
1638 ;  anguisse  11027,  17236. 

anguissier,  prfts.  ind.  8.  sg.  angoisse 
846.  p.pr.angui88antl528.*1765. 

Animaye,  ein  Sachse,  getötet  von 
dem  schwanenritter,  prosaeinlei- 
tung  s.  554,24. 

anquenuit,  noch  heute  nacht,  6646. 

anqui,  noch  heute  6621 ,  enqui 
10050. 

Ansiaus  (Anshelm),  graf  von  Bra- 
bant  17,  7893.  (Mackel  s.  81 
erwähnt  für  das  afr.  nur  Anselme 
=  pik.  ^Ansiaume,  nom.  An- 
siaus). 

anten  (anteannum),  früher  9432. 

anter,  tr.  besuchen,  verkehren  mit 
643,  9052,  in  demselben  sinne  a. 
a  21004;  a.  armes,  mit  waffen 
umgehen  1006,  11562,  13488. 

anuijer,  tr.  ermüden  96,  284,  292, 
20187  (ennuioit) ;  c.  dat.  unan- 
genehm sein,  lästig  fallen  4507, 
8411,  11788  (anoij^). 

aombrer,  refl.  18878  (von  der  in- 
oamation  Jesu). 

aoumer,  schmücken  16720. 

apaisier,  beruhigen,  versöhnen  5352, 
11564. 

aparant,  p.  praes.  von  aparoir, 
offenbar  5542  (appant),  14761, 
16879,  20901,  20960. 

apareillier,  rüsten  1784  (apparil- 
lier),  1743  (appareilliäs) ,  3210 
(s*apareilloit ,  er  rüstete  sich, 
schickte  sich  an) ;  refl.  =  se 
rendre  pareil,  dtre  comparable 
11046. 
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aparler,  anreden  8519,  14206.  Nnl 
mot  .  .  ne  Taparla  19524. 

apendre  a,  gehören  zu  43. 

apenser,  refl.  sich  besinnen,  s^apen- 
808  iert  «ob  er  sich  besonnen 
habe*  8159;  p.  pf.  apens^,  be- 
dacht 15898,  de  mal  apens^s 
19976. 

apetichier,  kleiner  werden  20952. 

apierchoivre  885;  refl.  6405. 

apiert ,  offen ;  adv.  apiertement 
(hs.  appiement)  17587. 

aplaniier,  die  haare  glätten  16749, 
8.  Foerster  zn  Rieh.  806. 

aploiier,  beugen,  8663. 

apoiier,  refl.  soi  a.  a  anc.  „sich 
mit  jem.  aaf  dasselbe  'podium* 
stellen,  sich  ihm  gleichstellen* 
429,  sich  anlehnen  4041. 

apostole,  papst,  nom.  Tapostole 
17731, 17872, 19504, 20191, 20217, 
20893;  rapostoles  17866,  19480, 
19606;  li  apostoles  17904;  l'apo- 
stoile  17825;  Tapostoiles  19521, 
obl.  apostoile  17775. 

apovrir,  verarmen  8101,  9431. 

aprendre,  p.  pf.  apris  de,  an  etw. 
gewohnt  7642,  s.  VB.  I  128. 

aprester,  refl.  sich  anschicken  zu 
(de)  15787 ;  p.  pf .  aprest^  1720. 

aprochier,  tr.  11972:  abs.  387. 

aquerre,  sich  verschaffen,  erwerben, 
pr&s.  ind.  3.  sg.  aquiert  9130. 

aquiter,  frei  machen,  befreien  (von 
Personen)  5079,  auch  chilz  qui 
d^armes  Taquita  1984  (syn.  zu 
aves  .  .  la  puchielle  delivree 
2112);  von  Sachen:  abtreten, 
übergeben  5758,  sich  etwas  da- 
durch ,  dass  man  seine  pflicht 
erfüllt,  erwerben  2111;  refl.  sich 
durch  Pflichterfüllung  von  einer 
moralischen  schuld  befreien, 
seine  pflicht  erfüllen  2084  (ac- 
quiter),  s.  auch  2055. 


araisonner,  anreden  246,  1167, 
arasonn^  15686;  aresniä  645, 
6018,  aresna  806,  901,  2702,  areg- 
noit  18620. 

arbalestre  (arcubalista)  18725,  ar- 
balestriers  18154  (of.  arbalestre. 
Öliges  1525  T,  arbalestrier  ib. 
1991  T,  auch  F.  zu  Rieh 
1786). 

archie,  bogenschussweite  5074. 

archon,  Sattelbogen  549,  1780. 

areer,  anordnen  (?)  2496 ;  erfüllen 
(ein  versprechen)  6628  (arre^. 

arer,  vor  anker  treiben  (s.  Sachs) 
7996. 

Argonne  9928. 

arguer,  bedrängen  189,  16619. 

arme  (anima)  18884. 

arrenghier  =  arranger  18149. 

arrier  (ad-retro)  adv.  14714. 

arriester,  abs.  stehen  bleiben  590, 
1292. 

arriver,  tr.  ans  ufer  bringen  5997, 
6364,  7128. 

ascouter  s.  escouter. 

assaiier,  versuchen  1897,  18725 
neben  essaiier  18731. 

assaillir,  angreifen  fut  8.  sg.  aa- 
sanrra  18110;  anwandeln,  poi 
de  sens  vous  assaut  .Ihr  habt 
eine  anwandlung  von  Unver- 
stand" 7520. 

assais  =  nfr.  essai  7421. 

assanier,  abs.  sich  versammeln 
3524,  3582. 

assaut  910,  4802. 

assegier,  belagern  18380. 

asselr,  setzen,  praes.  ind.  8.  pl. 
asseent  1911,  p.  pf.  a88i8(e)  1901, 
1918,  inf.  asselr  17226,  daneben 
asseyer  18555,  wozu  pf.  3.  ag. 
aseja  16517.  Das  hds.  assaijer  steht 
für  assatr  oder  asselr  belagern 
19035,  pf.  3.  sg.  aasist  18129 ;  reiL 
sich  setzen,  pf.  8  pl.  s'asiaent  799. 
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fut.  3.  Bg.  B^asaTra  1341. 
assener ,   bezeichnen ,    bestimmen 

1197    (assign^e),   9781    (asaint^), 

18435  (assinons) ;  in  e.  bestimm- 
ten ort  werfen   17848  (assen^); 

als  ziel  ins  ange  fassen ,  treffen 

9900. 
assenser,  belehren  12779,  12782. 
assentir,  refl.  soi  a.  a,  einwilligen 

in  7074. 
asses  plus  15572,  eile  vant  miens 

asses  18982,  d^asses  6398,  s.  YB. 

I.  119  f. 
assSar,  ady.  sicher  4691. 
assSarer,  tr.  beruhigen  11325,  den 

hnldignngseid  leisten  (d.  i.  durch 

einen  schwur  beruhigen)  17919 ; 

refl.    sich    mit    etw.   beruhigen, 

begnügen    1824,    zögern    1486, 

8152. 
assiele,  nfr.  aisseile  15600. 
fassongnantir  .traiter  en  concubine, 

faire    sa   concubine   de"    (God. 

nur  mit  unseren  belegen;  sonst 

heißt    das   yerb    aasoignanter), 

asongnanti    15997,    assangnanti 

16796,  assoingnantie  7820. 
assoter,  dumm  machen  12122,  aso- 

ter  8510. 
assouagier,  beruhigen  2728,  5420, 

9123,  assouwagi^  4441. 
assoudre  (absolvere),   p.  pf.  assoz 

17013,  assaus  4535. 
ataindre,  impf.  conj.  8.  sg.  atainsist 

15683,  p.  praes.  ataingant  18915. 
atakier,  festbinden  1499. 
atargier,    tr.    zurückhalten   (d.   i. 

eine  yersp&tung  bewirken)  4949 ; 

refl.  zOgern  5941  (atarja). 
atastonner  =  tätonner  (Qod.)  6604. 
atemprer    „accorder,    en   parlant 

d'un    instrument    de    musique* 

15968. 
atendre,  erwarten,  praes.  coig.  3. 

sg.  atenge  9186;   refl.    soi   a.  a 


aucun  de,  sich  bei  jem.  auf  etw. 
gefaßt  machen,  sich  wegen  einer 
Sache  an  jem.  wenden  5033. 

atendue ,  aufschub ;  longement  i 
est  atendue  «lange  ist  dort  auf- 
schub, lange  hat  es  gedauert* 
7609  (oder:  lange  ist  sie  ,eine 
gewartet  habende*?). 

atenir,  halten  (ein  yersprechen) 
18984;  refl.  sich  zurückhalten  848, 
891,  929. 

atiser,  entflammen  1692;  p.  praes. 
atisant  «von  wut  entbrannt* 
12271.  Wegen  der  bedeutungs- 
entwicklung  s.  VB.  1  85  f. 

atour,  schmück  12938.  atourne- 
ment,  ausrüstung  3469. 

atrait,  syn.  von  amour  7498. 

fHube,  teil  des  Schildes  1746. 

aubour  =  nfr.  aubier  4468. 

Aufrique  18247. 

aumaire,  schrank  4516. 

aumosniere,  fem.  zu  aumosnier, 
jemand ,  der  almosen  yerteilt 
6659. 

auquant,  li  a.  einige  2408. 

auques  adv.  8. 

auqueton,  waffenrock  18679. 

faurefler    *4246,    «luressier   5227, 
5672.  (=  dyables  5196). 

Aussai  (Elsaß)  41.  16425.  Aussay 
392,  15829,  16525,  16562,  16563. 
Ausai  2979,  15371,  15491,  15497, 
21119,  Ausais  15382,  Ausay  2088, 
16570.  Aussi  2357.  ftsay  11597. 

aussi  196,  daneben  ossi  1689  (die- 
selbe Schreibung  J.  de  Gond^,  lays 
du  blanc  chev.  4). 

autel,  ebensolcher  1446. 

autretel  19086. 

autrier,  neulich  7574. 

ayaler,  tr.  1894,  17178.  abs.  1678, 
1891. 

avant,  Yor  allem  12079. 

avarisse  nfr.  avarice  7636. 
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ayenir,  abs.  herankommen  1081, 
6255;  passen  15936;  sich  ereig- 
nen 19140;  tr.  an  etw.  gelangen, 
es  erlangen  2811. 

aviellir  =  avillier  refl.  1 128,  8380. 
8.  Foerster  zu  Rieh.  4221. 

ariron,  rüder  8189. 

avironner,  nmgeben  17156. 

ayiser ,  refl.  sich  erkennen ,  zum 
bewnßtsein  von  etw.  kommen^ 
bei  sich  denken  8816. 

avision,  erscheinnng  13126. 

aroier,  ftr.  neben  etw.  hergehen 
3671,  abs.  19262. 

avoir,  pr&s.  ind.  3.  sg.  an  =s  a  on 
1978,  4679,  6124,  6587,  13279, 
14645,  16488  (wohl  anch  Gliges 
2197  T  für  an  zn  lesen).  p1.  avom- 
mes  6932,  18169,  3.  pl.  on  7328*, 
14111,14799,  s.  auch  Band.et  J.de 
Cond^  II.,  1,  11.  conj;  1.  sg.  aye 
5818,  8.  sg.  alt  135,  418,  2.  pl. 
aiies  14194,  3.  pl.  ayent  2891, 
5930;  impf.  ind.  1.  sg.  avoi  (?) 
1029,  3.  sg.  avoit  17,  1.  pl.  ayiem- 
mes  18685,  ayiens  18017,  18195, 
conj.  1.  sg.  Sasse  2641,  enwisse 
17586,  8.  sg.  6ast  4764,  enwist 
3114, 11614,  2.  plnr.  enssies  5668* 
12466,  enwissies  8731,  12465, 
17585,  enissies  7827eawies  (3silb.) 
3221 ;  3.pl.  Snssent  2421 ;  perf .  l.sg^ 
och  1 028,  250 1 ,  7562,  euch  1 1949^ 
16136,  enc  16090,  3.  sg.  och  9560, 
ot  1,  ont  3328,  20698  (hs.  ont) ; 
2.  pl.  enwistes  3119,  3.  pl.  orent 
128,  5326,  6040.  fnt.  1.  sg.  aray 
5026,  3.  sg.  ara  851 ,  852.  aura 
1040  avera  1180,  2246.  cond.  1. 
sg.  aroie  907  averoie  5547  3.  sg 
aroit  842  averoit  2500. 

awec  adv.  außerdem  15211. 

Ayen  (frauenname)  13599. 

ayuwe,  hilfe  7809  (s.  Gliges  636  T) 
neben  ayde  811  aye  18396. 


ayr,  zom  12766. 

ajf  reter,  in  besitz  setzen  2758. 

Bacheler  (*baccalarem),  li  legier 

bacheler  16691. 
bachinet  «6260. 
bagpiier,  baden  11762. 
baillie,   gewalt  1015,  1556,  1919, 

4570,  16874;  amt  (?)  18261. 
baillieus,  beamter  4575,  5889. 
baisier,  kQssen  8144  (basier) ;  durch 

kflssen  erlangen,  besiegeln  6711. 

(God.  belegt  diese  bedentnng  nur 

ftirdasp.pf.)Hanptworibanei6718. 
Baiviers,  hafenort  11895,  16313L 
ban,  öffentliche  bekannimachuDg. 

crier  nn  ban  9677. 
bancloque  ,cloche  da  ban*,  sonner 

la  b.  5968. 
banir,  versammeln  3588,  nnier  an- 

drohnng  der  bannstrafe  Ton  etw. 

fernhalten  14012. 
Bar  (le  Dac?)  12139.  13293,  20205, 

20693.  le  Bar  20429, 20436, 20451. 
barat,  betrog  1100. 
bareter,  betragen  2777. 
Barlet  =  Barletta  in  Apnlien  19774, 

19775,  19782,  19788  (=  Barlete 

Jehan  de  Tuim  34,2). 
bamä  (baron-atum)  15964,  18818. 
Barach  ==  Baruth  (Beirat)  20578. 

20583;  daneben   Barak  in    der 

prosaeinleitnng  552,18. 
hasset,  adv.  leise  6788. 
bassier,  abs.  sich  senken,    fallen 

(zu  den  fftßen  jem.)  14711. 
bateillier,  mit  befestigongawerken 

▼ersehen,  befestigen  3550,  6000. 

batilUd  4380  batUlier  18150. 
batisier,  taufen  406. 
Baudemagus,  söhn  desTadoa  17147. 

(Der  name  findet  sich  auch  im 

, Karrenritter'  und  in  der  Qoette 

du  Graal,    s.     Birch-Hirtchfel4 

Graal  s.  38]. 
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baut,   fröhlich ,  übermütig,    fem. 

baode  1104. 
bee,  Öffnung,  der  offene  mand,  cas- 
cnns  regarda  a  la  bee  11868; 
das  betrachten  mit  offenem  mun- 
de *2088 ,   13981   (U  bee   a  lui 
sera  »alle  werden  nach  ihm  blic- 
ken*); das  ausschauen  ohne  hoff- 
nung  auf  erfolg,  die  getäuschte 
ho&ung  6425,  11282,  12117. 
beer,  den  mund  Offnen,  geule  beee 
(fas.  immer   bee)   17838 ,  20304, 
20316;  nach  etw.  mit  geöffnetem 
munde  blicken  14045 ;  nach  etw. 
streben  b.  a  421,    1568  (baiast), 
1571,  9175;  mit  dem  inf.  12830, 
mit  a  18794. 
bende,  binde  15078. 
benSychon  =  bän^iction  4901. 
ber,  nom.  zu  baron  35,  16915  ne- 
ben bers  2086. 
Berewic  =  Berwick  an  der  engl.- 

schottischen  grenze  2923. 
besoing,  dasnOtige;  une  maladie . . 
qui  mout  de  besoing  li  toloit 
,die  viel  Ton  dem  [zum  leben] 
erforderlichen,  viel  annehmlich- 
keit  raubte,  d.  i.  recht  unbequem 
war*  9726. 
besongnier,  besorgnngen  machen 

4950. 
beubant,  Prahlerei  1360,  1363,8966. 
beubenchiers ,    prahlerisch ,    stolz 

1797. 
Biautris,  gemahlin  des  schwanen- 
ritters,  prosaeinleitung  s.  554,24. 
bien ;  Sprichwort  pour  bien  fait  col 

frait  ♦878. 
bierser,   mit  dem  pfeile  schießen, 
jagen  16877, 16916,  brisier  16885. 
Bierte  13599. 

blasmer  7619, 10559,  blasm^s  10897 
neben  blamer  10562,  10689,  bla- 
mas  15770. 
bla«on,  Schild  1752. 


Blaton,  heidnischer  kOnig  in  Trapes 
19103;  Bladons  19187,  19159, 
19177,  19284. 

bllaut,  langes  kleidungsstück  12727. 

blichier  =  blecier  1559,  10007  ne- 
ben blechiö  10025. 

boche  =  nfr.  bosse  15602,  bouche 
15605. 

Boeme  (eine  insel,  also  nicht  Böh- 
men) 20807. 

boire  (bibere),  imper.  2.  pl.  buves 
3313,  p.  pf.  bSnt  5848,  but  (la 
paour)  7630.  Hauptwort  boire 
8328. 

boiser,  betrügen  1054  neben  boisier 
2766,  impf.  8.  sg.  boisoit  9060. 

boiserie,  treulosigkeit  1084. 

boiBiere,  betrüger,  vocativ  6073. 

bort,  rand  5916. 

bos  =  nfr.  bois  8671. 

bot,krOte  4607  (plur.nom.  bos!)  cf. 
Foerster  zu  Erec  1024. 

boucler  =  nfr.  boudier  15678. 

bouge  ^5636. 

bouhourder,  den  bphort  aufführen 
19486. 

Bourgongne  467,  2280,  2537, 10268, 
18289,  16207,  18291,  18802. 

bousson  *640. 

bouteillier,  mundschenk  832. 

bouter,  stoßen  525;  3762;  refl. 
7288. 

Braibant  1,  395,  11481.  11509. 

branc,  klinge,  schwort  5178,  6255 
(:  grant) ,  also  wohl  brant  zu 
lesen. 

brandir,  den  degen  schwingen,  in 
bewegung  setzen  (la  nef)  7177. 

Brandis  =  Brindisi  18056,  18132, 
18134  u.  0. 

branler,  schwingen;  abs.  1428. 

Branque,  dichter  des  Sone,  prosa- 
einleitung s.  552,13. 

bras,  aler  a  bras,  ins  handgemenge 
kommen,  es  mit  dem  ringkampf 
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versuchen  15891.    brach  6251. 

bras  (de  mer)  =  nfr  bars  •8217. 

Breton  15553,  15766,  15804. 

Brians,  könig  von  Schottland  4241, 
4247. 

brisier,  brechen  1787;  s.  bierser. 

Bnidon,  heidnischer  kOnig?  18906, 
21038. 

Bmges,  hafenort,  den  maa  auf  der 
reise  von  Norwegen  nach  Frank- 
reich berührte,  also  wohl  kaum 
Bi-Ogge  7965 ,  7980,  8282,  8849. 
16587.  20824,  20842. 

buer,  ady.  zu  guter  stunde  1807. 

bufoi ,  hochmütiges  benehmen 
18624. 

buisine,  trompete  7244. 

buUer,  syn.  von  seeller  20040. 

bumir  =  brunir  8842. 

buveour,  trinker  7757. 

Cache,  versteck  18176. 

cacherie,  jagd  19285. 

cachier,  jagen  6278;  verfolgen,  be- 
treiben (boiserie)  17449. 

caYnne  (cat^nam)  13780;  18774, 
chalnes  8963;  28ilb.  5220. 

cainsil,  1  innen  810. 

ca'ir  (*cadere),  cayr  510,  praes.  ind. 
3.  sg.  chiet  4802,  impf.  ind.  3. 
sg.  caoit  1798,  perf.  8.  sg.  cay 
517,  caY  20758,  p.  pf.  ceus  17306, 
chgu  895,  chgus  17281. 

Galabre  =  Galabrien  19741.  20628. 

calimel ,  musikinstrument  9245, 
17536. 

caloir;  de  ce  ne  li  caut  „es  geht 
ihn  nichts  an"  12346. 

cambriere  =  nfr.  chambri^re  6648, 
6665. 

camel,  pl.  obl.  cameus  4296.  (c. 
coursier,  laufkamel,  im  gegen- 
satz  zum  lastkamel,  noch  heute 
in  der  Sahara  regelmäßige  Schei- 
dung. F.) 


camp  (campus)  4218,  nom.  caas 
4018,  7112.    quans  *493. 

Gampaingne  8877,  9593,  13505 
13918.  Gampaigne  13255,  18768. 
Gäpaigneld720.Gampagne(:  com- 
pagne)  11664, 12299, 18285, 142S4, 
15023, 15115, 15240, 15249, 15477 
(:estragne).  16321  (:mehagne). 
Gamagne  14785 ,  qpagne  16392. 
Ghapengne  11589;  diebewokner 
heißen  Ghampenois  9048,  10109, 
la  Ghampegnoise  16847. 

campignole,  glocke  9882. 

cangier  9985,  au  tiertre  canjaat 
♦1048.    cangier  le  non  ^llblO, 

canole  «canal  de  la  respiration* 
14320,  14506. 

canses  *9306,  9312. 

cape,  mantel  mit  kapuze  16703. 

caperon,  kapuze  *3027,  16708. 

capiel,  kopfbedeckung  2865. 

capler,  losschlagen,  kämpfen  471, 
519. 

car  (carrum)  17162,  18491. 

car  (quare)  beim  imperativ  7881, 
7618,  zur  einleitung  eines  Im- 
perativischen conjunktivsatses 
18085;  beim  fut.  im  imperativi- 
schen  sinne  16361 ;  =  que  *3012; 
=  c*a  2866. 

car  (carnem)  20834. 

carchier,  aufladen  2900,  cargier 
2890 ;  anvertrauen ,  übergeben 
1257,  12620;  kierka3558,  kierca 
8934,  kierqueres  20041 ,  kierkiet 
6272 ;  se  ta  f olie  n*en  kierkaiaeeB 
„wenn  du  deine  thorheit  nicht 
mitgenommen  hättest,  nicht  bei 
dir  führtest*  5158. 

cardenal  19796,  20729  neben  car- 
donnal  20717. 

cariier  =  nfr.  charrier  *3799. 

Carole,  tanz  132. 

caroler  1979,  karol6  129. 

carpir  =  nfr.  charpir  (das  aber  nnr 
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intr.  YOrkommt),  tr.  4618. 

oaser  (casare)  18282. 

casse  =  nfr.  chftsse  17104. 

cast^,  keaschheit  15999. 

Castian  Landon,  wo  man  sich  über 
andere  lästig  macht  822;  noch 
heute  bekannt;  .  vgl.  Godefroy 
B.  Y.  Chastel  Landen. 

castiel,  tarm  (den  der  elefant  auf 
dem  rflcken  trägt)  19968,  20446; 
verdeck  (s.  nfr.  ch&teau  d*arridre 
u.  dgl.)  7005. 

castiier  aucun  d*auc.  r.,  jem.  durch 
belehrung  von  etw.  abbringen 
18414. 

casure  nfr.  chasnble  4888. 

cauchie,  straße  4381,  *  18804. 

cauchier  (calceare)  9342. 

caurre,  hitze  7452. 

caut  ♦1722;  *19704. 

cauwesoris  =  chauve-sonris  4484. 

cayere  (cathedra)  20969. 

CeloB,  ein  Bretone  15671  u.  0., 
auch  im  cae.  obl.  15746,  15887, 
15928,  dafttr  Gelot  15859 ;  Geloz 
15718  (nom.),  15748  (obl.)  u.  ö. 

ceminer  f.  cheminer  20248,  cemi- 
ni^  20249. 

cendal,  dünner  Seidenstoff  10731. 

Cesares  18259  (Julies  Cesares). 

Ghaalons  451  u.  0.  Chaelons  581. 
Ghaalon  8977.  Ghalons  (—1) 
8899,  aber  Chalon  1758,  Ghalons 
5168. 

fchaalon,  teppich,  auf  den  die  rit- 
ter  sich  setzten,  wenn  man  ihnen 
die  rüstung  auszog  10235 ;  chae- 
Ion  18456.  nfr.  cbalon  «woll- 
zeug* hat  wohl  kaum  mit  un- 
serem Worte  etwas  zu  thnn.  Zur 
Sache  s.  Schultz,  Höf.  Leb.  IP,  69. 

chaiiens  (ecce  hac  intus)  4838. 
cheens  12449. 

chant,  gesang,  li  clerc  ont  mont^ 
lor  chant  17022  (cf.  Durm.  9908: 


Li  clerc  lievent  en  haut  lor  chant) ; 

erzählung  12080. 
Gharles  (der  Große)  18334. 
chartre,    Urkunde    19125,    19157, 

20051. 
choYauchie,  en  sa  c.  «in  seiner  be- 

gleitung«  10839. 
chevauchier  (caballicare)  20181. 
Chi  (ecce  hie)  adv.  11796. 
Chief  (*capum)  1750;  ende   (venir 

a  Chief  de)  9177,  de  c.  en  c.  ,Yon 

anfang    bia    zu   en   de*    1614, 

11667. 
chienkisme    (^quintesima)    20922, 

chienkime      20953 ,      cienkisme 

10787. 
chiennaille  3438,  s.  *3803. 
chierchielle,  ente  (nfr.  cercelle,  sar- 

celle  8.  Foerster  zu  Tvain  3195; 

dagegen  fibersetst  God.  .oiaean 

de  proie)  637. 
chiere,  gesiebt,  miene  7309;   n*en 

a  pas  chiere   moustree   ,er  hat 

sich  nichts  merken  lassen*  16324. 
chierkier,    tr.    durchsuchen    1445, 

9738;  cherquid  9652. 
chierte  (caritatem)  735,  6938. 
chiertes,  sicherlich  891;   cf.  Alton 

zu  Glaris  504. 
chiervoise,  nfr.  cervoise  3028. 
chiesser,  nfr.  cesser,  abs.  2376,  2916 ; 

refl.  17250,  soi  c.  d*auc.  r.,  sich 

e.  Sache  enthalten'  17600. 
chiment  (caementum)  4608. 
chimentiere,  nfr.  cimeti^re  (wegen 

des  n  8.  prov.  cementeris  span. 

cimenterio)  17191. 
chipriest    (cypressum)    4468     (von 

God.  citiert;   die  gewöhnlichere 

form  ist  cipres  Ajol  5230). 
chisne,  schwan  4475. 
Chypre  20608. 

ciercle,  reif;  ciercle  d*or  14885. 
Glabaut,  der  ungerechte  baillif  des 

königs    von    Frankreich    14826, 
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15139.    Glabaus  14717. 

clamer,  nennen  11304  (praes.  ind. 
1 .  8g.  clainch) ;  beanspruchen  c. 
droit  9265;  8oi  c.  a  anc.  «eich 
bei  jem.  beklagen"  10138. 

clar^,  abgeklärter  nrürzwein  14841. 

clan  nfr.  clou  4586. 

clergiä  («dericatum)  9490. 

Clerk  (clericum)  2211. 

f  clogpiier ,  scbließen ,  perf.  3.  sg. 
oeyl  ne  clogna  9140.  [Das  wort 
ist  wohl  kaum  identisch  mit 
cluignier,  das  sich  zwar  auch 
mit  dem  objekt  »des  iex'  findet 
(8.  Foerster  zu  Ajol  1043),  aber 
.hin  und  herbewegen,  blinzeln' 
bedeutet.] 

clop,  hinkend  7668. 

cloque  3046,  dimin.  dokete  11526. 

clore  (claudere),  perf.  3.  sg.  clost 
8050. 

Glotius,  ein  könig,  der  die  beiden 
verfolgte  (=  Chlodwig  ?)  18830. 

Clugny,  Stadt  in  Frankrich,  prosa- 
einleitung  s.  554,4. 

coffre  (cofinnm)  7694. 

coi,  ruhig  1998,  17512. 

coiffe,  eisenkapuze  des  bamischs 
♦6259. 

cointöiier,  refl.  soi  c.  de  «auf  etw. 
stolz,  eingebildet  sein"  10117. 

cois,  wähl  11844. 

coisir,  erblicken  1090,  4736,   c.  a 

8541;   wählen   11848;   la  nes  . . 
a  voiles  coisir   aloit   «ging,   so 

daß   die   segel  ruhig  waren' (?) 

♦3184  (s.  croisier). 

coitier,  tr.  bedrängen  1687,  5201 ; 
mit  inf.  sich  zu  etw.  drängen, 
sich  beeilen,  auf  etw.  erpicht 
sein  2727  (s.  coitier  Cliges  93  T 
=  coYoitier). 

col,  col  frait  (hs.  cop.  frait)  *878. 

combatre,  refl.  6137,  17158,  17168. 

combrer,  fassen  5826,  cromber  6209. 


oommungne,  das  volk  in  waffen, 
heeres aufgebet  der  bürgerschaft 
(Foerster  zu  Gher.  II.  esp.  8154, 
Gloss.  zu  Ajol)  3513,  5967. 

compagnie,  begleitnng  2179,  com- 
paignie  2178,  compagne  11663» 
15024,  15289. 

compains  (*companio)  1478. 

comparer,  fremdes  thun  durch  ei- 
genes leid  bflßen  (T.)  12462. 

complecion,  «ensemble  des  ^Mments 
constituant  la  nature  phjsique 
d*an  individu'  (God.),  foible  c 
20726. 

conchevoir,  .döposer  dans  le  sein 
d*une  femme  le  germe  d*iin  6ire 
yiyant'  (6od.),  p.  pf.  conchient 
17452. 

conduit,  geleit  6141,  6306;  ablei* 
tung  des  wassers  17299. 

confies  (confessnm)  de,  geständig 
1483  J. 

confiesser,  soi  c.  de,  beichten  20982. 

confondre,  p.  pf.  confundn  (hs. 
confndn)  10948,  confns  932  (als 
adj.). 

confort,  trost  20646. 

conf orter,  abs.  sich  bemhigen  7208. 

connissanche ,     abzeichen     1382 ; 

.    föhnchen  1404,  1418. 

connoistre,  kennen,  praes.  ind.  1. 
sg.  connois  18691,  3.  sg.  connoist 
2430,  conj.  3.  sg.  connoisse  2366, 
impf.  3.  sg.  connissoit,  perf.  1. 
sg.  conneuch  18692,  3.  sg.  oon- 
nut  2879,  p.  pf.  conneus  (28ilb.) 
13982,  fem.  conneate  (Sölb.) 
8714, 16112;  zu  erkennen  geben, 
erklären  fut.  1.  sg.  connisterai 
(+1)  9862,  2.  pl.  connisteres 
13251. 

conqnester,  gewinnen  5944. 

conreer,  ausrflsten  1250 ,  conra^ 
9669. 

conroi,  prendre  c.  de,  sorge  tragen 
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für  8568,  12018. 

conseil ,  nom.  consaus ,  ratschlag 
1012,  U950,  18166;  parmi  vo 
conseil  ira  ,darch  earen  rat- 
schlag, nach  eurem  belieben  wird 
es  gehen«  19204;  ratgeber,  die 
gesamtheit  der  ratgeber,  rat 
6184  (ohne  artikel),  9523, 20452, 
c.  priv^s  (ohne  artikel)  17970; 
Vormund  83 ;  a  c.  insgeheim  299. 

conseil  Her,  tr.  beraten  5836,  5858, 
8346;  refl.  139,9521,11888, 15416; 
iestre  conseilliä,  entschlossen  sein 
3656,  3998,  11468,  15301. 

consentir,  dulden  446,  1094,  16107. 

consivreC^consequere),  p.  pf.  consSu 
16066. 

Gon8tentin8  57l0.  Constentin  18264 
(non  Constentin,  le  fil  Elainne). 

conte  (comitem)  10844,  nom.  cuens 
10760.  Als  obl.  findet  sich  10724 
quen. 

contee,  grafschaft  16269,  16357. 

contraire,    betrQbnis   5400,   20490. 

contremoiier  11822  (,semble  signi- 
fier :  saisir,  mettre  en  equilibre* 
6od.  An  unserer  stelle  wohl 
«ähnlich  sein"). 

contretenir,  verweigern  19024. 

convenenche ,  Verabredung  6334, 
18354;  die  erfüllung  des  Ver- 
sprechens (convenanche)  6306. 

convenir  de  auc.  r.,  sich  abfinden, 
fertig  werden  mit  etw.  (cf.  Geh- 
hardt  6Z  20,  45),  sich  um  etw. 
kümmern  4721,  7472,  12103;  de 
li  convenir  me  laires  ,ihr  werdet 
es  mir  überlassen,  mit  ihr  fertig 
zu  werden«  5877;  laissier  con- 
venir auc,  jem.  gewähren  lassen, 
6789,  7009 ;  convient,  es  ist  nötig, 
mit  angäbe  der  person,  der  es 
obliegt,  die  handlung  auszufüh- 
ren, im  acc  155,  212,  1835,  5526, 
14321,  15835,  15836,  im  dat.  (wo 

Sone  von  Nausay. 


ZU  dem  Inf.  noch  ein  objekt 
hinzutritt)  140,  162,2453,  4328, 
ohne  Objekt  beim  infinitiv  2215, 
2699,  4596,  14688;  hauptw,  ver- 
abredung,  puis  si  voist  au  c, 
dann  gehe  es  nach  der  Verab- 
redung 18357 ;  metre  Dieu  au  c. 
=  laissier   Dieu   c.  4134,   6162. 

convent,  versprechen  2229;  par 
c,  unter  dem  versprechen  2222 ; 
j'ai  en  c,  ich  verspreche,  ich 
habe  versprochen  (s.  Ebeling  zu 
Auberee  327)  11266;  j'ai  c.  6462, 
9695,  12142. 

convoiier,  begleiten  4079. 

convoitier  (cupiditare)  14996  ; 
hauptw.  9618. 

convoitise  1691,  12196. 

cop,  c.  normant  *5373,  obl.  pl. 
cols  9930;  a  c,  auf  einmal  1849, 
10165  (God.  belegt  nur  ,au  cop' 
in  dieser  bedeutung,  während 
,acop'  nach  ihm  =  maintenant 
ist);  devant  c. ,  vor  dem 
kämpfe,  8880,  15755  (God.  hat 
devant  le  c.  =  avant  Tceuvre, 
avant  de  faire  qch). 

cor  (cornu)  4345;  le  (=  les?j  cors 
de  meute,  das  hörn  zum  auf- 
bruch  18120;  cor  sarrasinois  (s. 
Schultz  Höf.  L.  I,  436j  1(3667. 

cor,  ecke,  17166;  de  c.  a  autre 
11072,  17728. 

Corbueil  (=  Corbeil  im  süden  von 
Paris?)  14426. 

Corde  „\i^  de  cordes*  *1776. 

corine,  ärger  12366. 

Comewaille  15932. 

cornillier,  kornelbaum  504  (s.  cor- 
nilier  Yvain  5515  V.L.). 

coron,  ecke  56. 

cors,  im  Wortspiel  mit  euer  658 
(s.  Yvain  2641  ff.);  zur  Umschrei- 
bung: de  cest  las  cors  mit  mir 
18878  ;  sour  (sur)  lor  (leur,  les)  c, 
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bei  Ieib6B8trafe6367, 19784,14012. 
conu,   als  syn.   yon  grant  21114 

(auch  Octav.   1968,  2130,  Claris 

11804). 
costier,  seite  15899. 
costoiier,   nfr.  c6toyer,   tr.   16875, 

20271. 
cote,  Oberkleid  1818,  «8041,  12658; 

coie  a  armer  9295,  9878. 
coadre,  keudre  9285,  12907 ;  impf. 

3.  sg.  consoit  2682,  perf.  8.  sg. 

cousi  (hs.   coisi)   12658,   p.   pf. 

consn  15917. 

Goulongne  16501. 

couloor,  waDgenrOte  (F.)  12929. 

coupanle  =  coupable  11102. 

coupe  (culpa)  7044.  bairesa  c.  4896, 
17012;  rendre  sa  c.  18862. 

couper,  rissig  machen  15616. 

cour,   gerichtsbof  10684;  ♦17501. 

courechier,  erzflrnen  6522,  impf.  8. 
sg.  courcboit  5798,  fut.  1.  sg. 
courcherai  5468,  cond.  1 .  sg.  cour- 
cerie  (:pooie)  9859,  2.  pl.  cou- 
roucheries  5462 ;  p.  pf.  courechie 
1796  (+1),  2814,  courouchi^ 
1798,  15654  (+1);  courchi^s 
966,  1599,  6017. 

courir,  grans  angnisse  li  couroit 
senle  10805;  praes.  ind.  8.  pl. 
keurent  8790,  20285. 

couronner;  p.  pf.  coturönee  1194, 
cöronn^  17049. 

court,  ienir  c,  hart  zusetzen  (beim 
kämpfe)  8853, 9946,  (durch  werte) 
18710,  19619;  8.  Förster  Zfoest. 
gymn.  1874,  141  zu  695. 

coust,  a  son  c.  auf  seine  kosten 
20160. 

couver  (cubare),  brüten  (ironisch) 
15751. 

couviert,  decke  18439. 

couvierte,  a  c.  de  Tuis,  bei  ver- 
schlossener thür  (?),  durch  eine 
thOrspalte  12783. 


couviertement,  heimlich  1295. 

couvreture  9180. 

coQvrir,  p.  pf.  couviert  18793;  refl. 

schweigen,  sich  verstellen  ♦  11261, 

11329. 
craindre,  praes.  8.  sg.  crient  10997. 
craventer,  niederwerfen  5202. 
creant,   versprechen  6836;    zeitw. 

creanter,  praes.   1.    sg.    creant 

5184,  creanc  18876. 
crepon,  kreuz  des  pferdee  (Foent«r 

Gloss.   zu  Ajol),    des  hammeis 

14084. 
cresme,  salböl  17(M6. 
crestel,  zinne,  obl.  plnr.  crestiaiis 

4880,  17160. 
crestiienner,  taufen;  vesques  cre- 

stiiennäs  4697. 
crever,  abs.  brechen  (li  euer)  1687. 
crter*  770. 
crin,  haar  14885. 
croche ,  stab ,  scepter  (nfr.  Crosse 

ist  nur  der  krummstab  der  bi- 

schöfe)  7874. 
croire  7481 ;  praes.  ind.  2.  pl.  crees 

9544,  impf.  8.   sg.  creoit  4765, 

perf.  8.  sg.crel  17145;  fuL  1.  sg. 

kairray  8621,  kairrailSOOl,  quer- 

ray  (en  Dieu)  18947,  querrail5644, 

kerray    (u   vray   Ihücr.)   18962, 

8.  sg.  kerra  2483,  querra  6814, 

cond.  3.  sg.  kerroit  6816,  qnerroit 

4631  (mit  accus.),  3.  pl.  kerxoient 

190  '6;  imper.  2.  pl.  eres  20549; 

p.  pf.  cr6uwe  11961. 
croisier,  a  volles    croidäs  ^8184, 

6924;  vent  et  tans  si  bon  avoit» 

Queauvoille  croisie  estoit  7192. 
croissant,   ein   abzeichen,   convre- 

tures.  .blanches  a  trois  croiasans 

de  noir  13947. 
croissir,  zerbrechen  1518. 
croistre,   tr.  vermehren  442;   ab«. 

impf.  8.  sg.  croisBoit  538,  p.  pf. 

creus  87,  15677,  crus  86,  87,  449, 
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cnite  20915. 
crokier  «accrocher,  frapper*  (6od.) 

•  1398. 
cToler,   Bchfliteln,   sich  schütteln, 

bewegen  5512. 
cromber  =  combrer  6209. 
crupe,  kreuz  des  hirsches  13776. 
cueillir,  p.  pf.  cneillu  19134. 
euer  146  u.  0.,  cor  119. 
cuidier  (cogitare)  mit  conj.  870, 1960, 

mit  inf.  11388.  praes.  ind.  1.  sg. 

cuich884,    quich    11338,    cuic 

12898. 
cuingnie»  axt  9289. 
cuirie,  lederpanzer  6957. 
cuiter,  überlassen  2561. 
cnite,  ledig  4578,    14403,   cuitte 

4165  ,quitte  9351 ;  adv.  cuitement, 

YoUst&ndig,  15988. 
eure  (cnra)  8776. 

Dalds,  par  d.  neben  (praep.)  1343, 

(ady.)  4464. 
Damas  =  Damaskns  14485,  20055, 

20095,  20144. 
dame  (domina):  ame  11611. 
damedieu  3571  (auch  signour  Dieu 

7876). 
damoisielle  2186,  demisielle  20455, 

20467. 
Danemarche  8214,  8222. 
dangier,  gewalt9124,  11308;  faire 

d.    de   auc.    r.,   Schwierigkeiten 

machen,  sich  weigern,  (s.Foerster 

Zfoest.    gymn.    1874,   s.  140  zu 

Durm.  308),  mit  Verneinung:  etw. 

gern  thun  20370;   sans  dangier, 

ohne  Widerrede  20608. 
dansie],  428,  1436. 
dant  (dominus),   nom.  dans  4241, 

voc.  dans  15743. 
fdaridel  *  16658. 
darrain  *4504. 
f  dastravant,  Unruhe,  13963  (s.  des- 

traver). 


deboinaire,  s.  aire;  deboinairetö 
20358. 

debrisier,  quälen  6042. 

decaohier,  herumjagen,  bedrücken 
quälen  5555  (hs.  detachiä). 

decalr  (de-cadere),  p.  pr.  decaiant 
16565. 

decha,  diesseits,  hierher  10261, 
11999  (adv.),  14932  (praep.). 

dechoivre,  täuschen  886,  2762;  häu- 
figer ist  eine  andere  bedeutung, 
die  mir  auf  die  ursprüngliche 
bedeutung  des  latein.  wertes  zu- 
rückzugehen scheint,  « seines  Ver- 
standes berauben,  in  aufregung 
versetzen*;  praes.  3.  sg.  dechoit 
278,  9105,  p.  pf.  dechus  254,  854, 
10022,  dechut  6406,  7487,  7636 
(ähnlich :  Tamours  de  lui  tout 
le  dechoit  Rieh.  4890). 

deci,  bis  jetzt  16268. 

decoper,  syn.   von  trenchier  9287. 

decres  pl.  Jurisprudenz,  prosaein- 
leitung  s.  552, 14. 

dedens,  praep.  d.  quart  jour,  inner- 
halb 4  tagen  11742,  s.  das  bei- 
spiel  aus  S.  Thom.  bei  Tobler 
VB  II  103  (bei  6od.  findet  sich 
d.  mit  dieser  bedeutung  nur  vor 
cardinalzahlen) ;  adv.  chiaus 
(chialzl  d.  1587, 1829,9788  (gegen- 
satz:  chil  defors);  par  dedens, 
hinein  1338,  1384,  9782  (gegen- 
satz :  par  defors) ;  par  la  dedens, 
während  dieser  zeit  6179. 

deduire,  refl.  sich  benehmen  19707; 
substantivierter  infin.  „  vergnü- 
gen** 2433. 

deffachier,  abs.  erlöschen  17838. 

defaute,  de  defaute  de  euer,  weil 
mir  das  herz  den  dienst  versagte 
1062. 

dcffendre,  sour  mon  (son)  cors  def- 
fendant  6058,6409  (cf.  nfr.  ä  mon 
Corps  d^fendant). 
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deffter,  herausfordern  18825, 18827| 
18830. 

definement^  ende;  prendre  ,dar  d. 
14478. 

definer,  p.  pf.  definä,  tot  19899. 

definir,  beenden,  p.  pf.  definie  9146. 

defois,  Verteidigung  8610,  5568; 
verbot,  sonr  son.  d.  18605. 

defors,  draussen  1173  u.  0.  (b.  de- 
dens). 

defouler,  herunterziehen  (du  cheval) 
10159. 

defroer,  zerbrechen  472,  17337. 

dehaitier,  unangenehm  sein  c.  dat 
(unper8Önl.);praes.ind.  8.  sg.  de- 
haite  10459 ,  conj.  dehait  2206 ; 
hauptw.dehaitaitquic.fut.10309 ; 
ohne  'ait*  9601. 

delivre,  frei  5831,  s.  Foerster  zu 
Ajol  8493 ;  adv.  delivrement  1357. 

delivrer,  ausliefern  61 10;  ausführen 
(sa  partie,  das  von  ihm  über- 
nommene) 530,  18986;  refl.  de, 
sich  Yon  jem.  trennen  4961. 

demain,  au  d.  matin,  früh  am  an- 
deren morgen  1699 ;  faufschub 
15423  (God.  hat  nur  'demaine* 
in  dieser  bedeutung). 

demainne,  eigen ;  qui  Campagne  d. 
tient,  als  eigen  tum  14234. 

demander,  praes.  ind.  1.  sg.  de- 
manch  11464,  18375. 

dementer,  refl.  klagen,  jammern 
1087;  substantivierter  inf.  18607. 

demoree,  säumen  1262. 

demorer,  bleiben;  praes.  Lsg.  de- 
meur  12068,  3.  sg.  demeure  93C, 
1292,  fut.  3.  sg.  demorra  808, 
cond.  3.  sg.  demorroit  ( — 1) 
1 1434,  p.  pf.  demor^  657,  1289, 
*2740 ,  14501 ;  ausbleiben  ,  ne 
tont  ce  ne  puet  demorer,  und 
das  kann  nicht  ausbleiben,  es 
muss  geschehen  11717;  a  Dien 
puissies  demorer  5677,  11834,  a 


Dieu  deraores    5685  (entspricht 
dem  nfr.  adieu);  beenden  11639. 

demnchier,  verstecken  9491. 

fdencon^,  nach  F.  =  den^one  «ge- 
zähnt", 17174.  [Da  unser  kopist 
für  9  sonst  ch  schreibt,  so  würde 
hier  V70hl  ein  Schreibfehler  7or- 
liegen  wie  bei  ceminer  =  che- 
miner  u.  dgl.] 

departie,  trennung,  abreise  8563, 
9176,  12034. 

departir,  verteilen  tr.  18166,  d.  de 
12536,  trennen  985;  abs.  aasein- 
andergehen  8992,  sich  trennen 
945;  refl.  auseinandergehen  615, 
sich  trennen  666,  2338. 

deporter,  wegtragen,(au8  der  menge) 
herausheben,  besonders  ehren 
654;  ausnehmen  626,  1184,  ver- 
schonen (mit  einem  aaftrag) 
12607 :  refl.  sich  einer  sache  ent- 
halten 1981,  *2762,  2765,  4769, 
sich  fernhalten  19999,  sich  be- 
lustigen 15936  (in  derselben  be- 
deutung, aber  ohne  reflexivpro- 
nomen,  wie  oft  beim  Infinitiv 
4473). 

deresnier,  sein  recht  geltend  ma- 
chen, d.  son  droit  4206,  bespre- 
chen (desrainier)  16015;  abs.  sich 
verteidigen  (de8re8Dier)6168;  refl. 
sich  einer  sache  entledigen,  spre- 
chen (cf.  zu  Ajol  466)  11868. 

derrier,  en  d.  hinter  dem  rücken, 
heimlich  (s.  Tobler  Litbl.  f.  germ. 
rom.  phil.  1892,  91)  5340.  derier 
15605,  derriere,  15603. 

desaancrer,  tr.  desancree  ( — 1)  6844, 
abs.  16864. 

desarmer,  abs.  die  rüstung  ablegen 
15001  (beim  infinitiv,  wo  das  re- 
flexivpronomen  fehlen  kann,  das 
z.  b.  3889,  15005  steht). 

desbareter,  vernichten  13369. 

descarchier,  schleudern  (lanse)  9901. 
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descauB,  barfuss  3613,  descauch 
18496. 

descendre  refl.  2839. 

deschirer,  zerreissen  18859. 

fdescienter,  den  verBtand  verlieren 
274,  dessienter  890,  7668.  (Das 
wort  gehört  zu  escient,  in  nn- 
Berem  gedieht  1889,  5667  essient 
geschrieben). 

descombrer,  tr.  hindemisBe  aus  dem 
wege  räumen,  d.  le  pas  3798, 
befreien  6418. 

desconfire,  aus  der  Ordnung,  der 
fassung  bringen  831,  2257,  5566. 

descorder,  anderer  meinnng  sein 
16217,  refl.  15228. 

descouvrir,  enthüllen,  praes.  ind. 
3.  8g.  desquevre  11085. 

f  descrunquier  'tomber  violemment* 
13849,  17272.  (God.,  der  nur  un- 
sere beiden  belege  citiert,  weist 
das  fortleben  des  wortes  in  der 
mundart  nach). 

desdaignous  (zu  d^daigner)  10110. 

deseur(desuper),  präp.  17296,  de- 
seure  (  +  1)  20671,  desour  14033, 
desur  13691;  par  deseure  les  mers 
17244  (+1);  venir  au  d.  5574, 
18813(de8eure),  metre  au  d.  *4220, 
adv.  deseure  4603. 

desfourer  »sortir  du  fourreau*  tr. 
15274. 

desgami,  entblösst  4719,  4725. 

desgiser,  refl.  andere  kleidung  an- 
ziehen, verkleiden  17219;  p.  pf. 
ungewöhnlicher  art  (s.  Tobler 
GZ.  II,  147  zu  Chev.  II  esp.  5375), 
seltsam  3012. 

fdeshurter,  verletzen  14085. 

desir  gegenständ  des  Wunsches 
270,  2387  (s.de8irier  194);  liebes- 
Sehnsucht  272. 

desirer  mit  a  und  infinitiv  204, 
10466,  16512,  17568. 

desireter,  enterben  2573,  5036. 


desirier,  wünsch  283,  2648;  das  ge. 

wünschte,   das   ziel  seines  wun- 

scües,  die  geliebte  194. 
desloiier,  losbinden  9350. 
desor,  von  nun  an  2442,  10617. 
desous  (desubtus)  s.  *4220. 
despand,  zerrissen  12728. 
despendre,  verzehren  *d57. 
despens,  ausgäbe,  vorrat  6838 ;  au 

d.  la  contesse,   auf  kosten  d.  g. 

9663. 
despense,  metre  son  cors  en  d.,  sich 

anstrengen  1582. 
despire,  verachten  1025,  1186. 
desposer ,    absetzen ,    vermindern 

7926. 
despouUier  (de— exspoliare)  15704, 

16086. 
desreer,    in    Verwirrung    bringen 

16730,  refl.  6945,  p.  pf.   desrees 

1402. 
desroi ,    Unordnung ,    UDgehOrigeB 

7532. 
desrompu,  zerrissen  12728. 
desrouter,  in  Verwirrung  bringen 

3830,  9438. 
dessSurer,  des  Verstandes  berauben 

21200. 
dessevrer ,    trennen    1190,   8060; 

hauptw.  dessevree  10299,  21290. 
dessierte,  lohn  7986,  8256,  8257. 
dessiervir,  verdienen  641,  923,  989, 

1605, 1386, 2710,  3.  sg.  pr.  dessert 

(:couviert)  13440. 
destachier,  losbinden  16864,  17318. 
destemprer,  mischen,  in  ungünstige 

läge  bringen  329,    in   missstim- 

mung  versetzen  5552. 
destorner,   abwenden   5080,    5042, 

jem.  von  etw.  abspenstig  machen 

324,  1574,  6460. 
destourber,  hindern  2114. 
destourbier,  quäl  8820,  11118  (=  a- 

nui  10944). 
destourser,  abladen  12702, 
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destraindre,  bedrängen,  qaälen  307, 
6482,  8632. 

de8trayer,beunruhigen,Biören  1 04  93, 
13974;  p.  pf.  defltrav^,  fassungs- 
los 932,  unglfickselig  8829 ;  hier- 
her wohl  auch  dastravant,  s.  o. 

destre  (dexierum),  distare  15738. 

destreche,  quäl  188,  1647. 

destroit,  machtbereich  (s.  Ebeling 
zu  Auberee  137)  11253. 

destroit,  adj.  kummervoll  632, 839 ; 
adv.  destroiiement ,  sorgföltig 
4533. 

destruction  17584,  destrution  4106. 

desyerillier,  entriegeln  18951. 

detenir,  zurückhalten ,  festhalten 
412,  1430,  10146;  aufrecht  er- 
halten 5038. 

detordre,  drehen,  winden,  impf. 
3.  sg.detorgoit  (ses  poins)  11944. 

devant  que,  konjunktion  — -  avant 
que  15036. 

deviers  (de  viers)  EngletVe,  von 
E.  her  14853 ;  nes  d.  C,  geboren 
in  der  gegend  von  14426. 

devise,  erzählung,  rede  8692,  Ver- 
abredung, vo  d.,  das  mit  euch 
verabredete  4207;  a  d.,  nach 
wünsch  3183. 

deviser,  plaudern,  reden  621, 19600, 
refl.  11273,  19598;  beschreiben 
1896,  8838,  19193;  fesUetzen, 
bestimmen,  verabreden  5016 ;  an- 
ordnen 620 ;  nebenform :  divisoit 
(sprach)  12041. 

devoir,  müssen;  erwarten  lassen, 
seiner  natur  nach  mitnotwendig- 
keit  mit  sich  bringen  (s.  E.  Weber, 
über  den  gebrauch  von  pouvoir,de- 
voir  etc.)  8970,  10192,  12595;  zu- 
lassen, gestatten,  se  Testablisse- 
mens  le  doit,  wenn  die  einrich- 
tung  (d.  i.  die  beim  tumier  gel- 
tenden Vorschriften)  es  ge- 
stattet 2108.  Innebensätzen  dient 


der  conj.  von  devoir  zaweüen 
zur  Umschreibung  des  conj.  fut 
(devoir  zur  Umschreibung  des 
ind.  fui  von  £.  Weber  a.  a.  o. 
10  erw&hnt),  z.  b.  689:  Die 
Jungfrau  entbot  Sone  zu  sich, 
er  möge  mit  ihr  plaudern,  ehe 
er  gehen  werde.  (Von  .mfissen" 
ist  an  jener  stelle  nicht  die  rede.) 
—  Präs.  conj.  8.  sg.  doie  8491, 
2.  pl.  doiies  9354;  Impf.  conj. 
1.  sg.  dSnsse  12456,  3.  sg.  deu- 
wist  8423.  dSust  9122. 

dierver,  von  sinnen  sein,  p.  pf.  je 
n*ai  mie  sens  dierve  8551. 

tdik  =  dit  ♦5787,  s.  piek ;  de  dit, 
durch  werte  13535. 

dire,  praes.  ind.  1.  sg.  di  16,  1.  pl. 
disommes  6135,  3.  pl.  disent 
20470,  sonst  dient;  conj.  1.  sg.  die 
661 ;  impf.  3.  sg.  disoit  23,  2 
pl.  disies  1723 ;  impf.  conj.  3. 
sg.  desist  1299,  5886;  pf  3.  sg. 
dist  181,  266,  duist  6833.  p.  pf. 
dit  113,  ditte  11459. 

disette,  mangel,  avoir  d.  de,  nOiig 
haben  10142. 

disisme,  zehnte  (zahl)  1664,  disime 
20302. 

disme  (decima),  hauptw.  1668. 

disner,  refi.  12491. 

doctriner,  unterweisen  12584. 

dois,  au  mestre  d.,  an  der  forsten- 
tafel  (8.  Schultz  HOf.  L.  I>60) 
8255,  4502,  4942. 

doit  (digitum),  pl.  dois  15612,  16668 
(as  d.  mit  den  fingern);  doie 
15615. 

dolereus  (dolorosum),  17747. 

doloir  (dolere)  1569,  963,  refl.  957; 
p.  pf  dolus  *932. 

dolouser,  beklagen  2743 ;  refl.  sich 
seinem  schmerze  hingeben  841. 

Donchöri  (nicht  Doncheri  an  der 
Maas,  sondern  D.  diefeete)  105 
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187,  8486.  B.  proBaeinleitnng  b. 
553, 27. 

fdonder  *8025. 

dongnon,  schloss  2254, 

donne  *5628. 

donner,  praes.  ind.  1.  sg.  doins 
2278,  10617 ;  conj.  8.  Bg.  dornst 
921,  10555,  12104,  daiBst  3149 ; 
cond.  3.  Bg.  donrroit  320;  le 
cbeval  des  esporons  donne,  an- 
spornen 507;  m*iere  en  vo  con- 
Beil  donnee,  ich  habe  euren  rat 
befolgt  11326. 

dont,  von  wo  766,  4621(?) ;  woher, 
weshalb  11826 ;  d.  si,  dann,  alB- 
dann  1331. 

fdoquier,  »se  dresser,  en  parlant 
d*nn  cbeval?*  (God.  nur  mit 
unseren  belegen  9988, 9991),9988, 
dokier  9991,  doka  11022. 

dosnoiier,  liebeskurzweil  treiben 
1354,  donoiier  12099,  hanptwort. 
donoiement  6774. 

doutanche,  zweifei  8801,  11972. 

douter,  fürchten  1225,  refl.  in  der- 
selben bedeutung  7145,  11168 
(praes.  ind.  1.  sg.  douch);  abs. 
zweifeln  1301. 

drap  ♦1540. 

drechier  (directiare),  refl.  16518. 

droit  *28,  1334 ;  au  d.  Dieu,  nach 
göttlichem  rechte,  durch  die  ehe 
15230;  ses  drois,  sein  rechter 
platz  17106. 

droiture,  das  was  nötig  ist  1940, 
18137,  17045,  20607. 

Drone,  kammerfrau  der  königin 
von  Irland  6667. 

druerie,  freundschaft  646,  6783. 

drument,  sehr  1769. 

Drusidan,  ein  kOnig,  dessen  gebiet 
in  Burgund  lag  18801. 

ducesse,  nfr.  duchesse  13289. 

duel  nom.  *2794,  als  fem.  17981, 
17994. 


duree,  lebenBdauer352;  widerstand 

*1558,  3618. 
durer,  leben  921,  1042;  fut.  8.  sg. 

duerra  8982. 

E  vouB  (ecce)  7429. 

eage,  leben  18582;  son  e.,  sein 
leben  lang  *48,  17922. 

edefier,  erbauen  17139. 

effondre,  blitz  3832, 17306,  s.  zu  Ajol 
7768. 

effondrer,  stürzen  machen  4705 , 
18921 ;  e.  son  tresor  5726. 

efforchier,  mitgewalt  nehmen  4692 ; 
kräftigen  19240,  19254;  abs. 
stärker  werden  10809  (eforche), 
8544  (enforcheroit) ;  adv.  effor- 
chiement  ^en  faisant  tous 
ses  efförts  avec  force,  en  toute 
häte"  17862  (also  wie  das  vorher- 
gehende hasteement). 

effreer,  erschrecken  15883. 

el  (hs.  eile)  6765,  7497  (-f-  1);  s. 
auch  1967,  5511   (für  or?). 

Elainne,  Helene,  mutter  Gonstan- 
tiuB  18265. 

Elias,  der  schwanenritter ,  auch 
Elyas,  prosaeinleitung  s.  554,  22. 

Elouse,  frau  des  Oriant,  prosaein- 
leitung s.  554,18. 

emanquer^rendre  manchot",  eman- 
qua  16071,  p.  pf.  esmanchi^ 
6288,  esmanki^87113,  esmanquids 
16082. 

embatre,  abs.  einstoßen,  sich  wo- 
hin begeben  1334  (par  dedens); 
anlanden  8218;  refl.  sich  wobin 
begeben  12686  (enbatoit),  18083 
(embati),  hierher  auch  p.  pf.  en- 
batuB  14053;  sich  einschleichen 
9512;  de  men  sens  m*i  sui  en- 
batuB ,  urspr.  aus  meinem  ver- 
stand habe  ich  mich  dort  weg- 
begeben, *260. 

embaussemer,  p.  pf.  enbaussem^s 
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4619,  17830  (hs.  enbausBemeiiB). 
emblauer ,  unföbig  machen,  b.  GZ. 

22,  259  f.,  p.  pf.  enblauds  20639. 
embrachier,    umfassen ;   enbracha 

10118,  embrachie  18621. 
embraser,  entflammen    15855;  en- 

braser  12723. 
embriever ,    enbriever ,    schreiben 

12864. 
embrunchier,  senken,  neigen  2365. 
embuschier,   enbuschier   refl.  sich 

verstecken  9254,  pass.  9284. 
Emmeline,  gemahlin  des  Godefroi 

von  Souvrain-Mesnil  15011, 15199 

u.  6. 
emperere,  nom.  18033,18118,18129, 

18217,  18393  u.  ö.  neben  Tem- 

pereres    17829,     18072.    18191, 

18444,  18561  u.  ö.  obl.  Tempere- 

our    19532,    Tempereur    (3silb.) 

21305 ,    aber    auch    Temperere 

19527,  20220, 20297, 20618/20892, 

21099.    (Dieselbe  form  im  Rieb. 

1869  brauchte  also  nicht  in  em- 

pereour  verwandelt  zu  werden.) 
emperre\'s  9483,  18009. 
empire,   reich  19326   (:  emperere), 

also  empere  zu  lesen,  wie  auch 

45  steht, 
empirier,  schlimm  werden  1206. 
emplaidier  verhandeln  1151. 
emplir,  voll  sein,  impf.  3  sg.  em- 

ploit  16084,  17245. 
emploier,   anwenden    11670;    gut 

anwenden  10381. 
emprendre ,     unternehmen     9320, 

18192  (enprendans),  18193,  18340 

(enpresissies),  18371,  18540;  em- 

pris  =  appris  3546. 
emprisonner ,    enprisonner    10186, 

10195,  14530. 
en  =   on(?)    ^4644;    ent    (inde) 

12513. 
en'  =  enne   6095,    6412,    18624, 

20618  neben   enne  7352,  9542, 


18604,  20659 ;  auch  et  ne,  s.  et 

enamer,  tr.  sich  verlieben  188, 
1969,  11460. 

fenamuser,  zum  besten  haben 
11324. 

enarmer,  ausrüsten  17888. 

enarmes,  schildriemen  für  den  lin- 
ken arm  1416. 

enca^ner,  fesseln  8904,  9159. 

encanter,  zaubern  16672;  tr.  be- 
zaubern, befangen  machen  (y.  d. 
Jalousie)  11966. 

encargier,  eine  last  auf  sich  neh- 
men, etw.  übernehmen  5595  (en- 
carcheroit),  1 8590  (enkiercastee) ; 
e.  son  frain  833  (encargie),  5579 
(encarcheray) ;  e  le  hayne ,  den 
haß  übernehmen,  fassen  10008 
(encarchiö),  s.  ,vous  Vavea  en- 
chargi^  en  halne'  bei  God.  ans 
Froissart. 

encauchier,  verfolgen  13997. 

enchartrer,  in  einer  Urkunde  schrei- 
ben 17873  (God.  belegt  nur  die 
noch  nfr.  bedeutung :  ,  jeter  dans 
une  chartre,  dans  une  prison, 
emprisonner;  renfermer). 

enchierquier ,     auskundschaften 
13490. 

enclin,  geneigt,  a  chief  e.  6890. 

enclore,  einschließen,  impf.  ind. 
3.  sg.  enclooit  4450,  conj.  3.  sg. 
enclosist  9676,  p.  pf.  enclos  6208L 
Hauptwort  enclos  9793. 

encombrer,  schädigen ;  le  brach  en- 
combr^  avoit,  sein  arm  war  [durch 
den  fall]  verletzt  6251. 

encombrier,  besch werde  6301,  9188. 

encore  (fl)  2089,  5769,  13962,  en- 
cor  (-1)  13970,  16569;  =:=  schon 
3111,  3224. 

encoste,  d*e.,  an  8eine(r)  seite  2019, 
8538. 

encoulour^,  rot  12928. 

encourtiner,  , gamir  de  tapiaseries* 
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16461,  16687. 

encrieme,  schurkisch  6338. 

encnser ,  beschuldigen ,  refl.  45^7 ; 
bekannt  machen,  pass.  bekannt 
werden,  sein  2928,  8883. 

fendesirö,  ,plein  de  d^sir''  273  (bei 
God.  nur  mit  unserem  beleg). 

endroit,   cascuns  en  son  e.,  jeder 
an  der  ihm  zukommenden  stelle 
995  (oder  en  son  e.  gehört  zum 
folgenden :   que  bons   mariages 
estoit  «für  ihren  rang"). 

endurer,  cond.  1.  sg.  endurroye,  en- 
durroie  (-1)  8858,  9353. 

enfanche,  kinderei,  thorheit  1612, 
1772. 

enfigure,  povrement  ert  enfigur^s, 
eine  armselige  gestalt  hatte  er  72. 

enforchier  s.  efForchier. 

enfret^.  krankheit  17080. 

enfrum^,  schwach  909.  (Die  form 
enfrumoit  auch  Rieh.  209.) 

engaigne,  ärger  9594. 

en  ganer,  betrügen,  des  liebesglücks 
berauben  8536  (s.  Tengane  = 
Tangigne  Öliges  549  T),  en- 
gigniäs  12096;  osjaus  engignier, 
vögeln  nachstellen  16886. 

engenrrer,  erzeugen  75,  17452. 

engien,  list,  e.  de  guerre  3688 ;  be- 
lagerungswerk ,  kriegsmaschine 
3676  j  übertr.  e.  d'amours  266. 

Engleterre  (so  in  der  hs.)  2919 
u.  Ö. ;  die  bewohner  Englois  1712, 
5714,  9382.   Engles  14953  u.  ö. 

engrangier,  grösser  werden,  sich 
vermehren  7143. 

engres,  eifrig  bedacht  287. 

engrossier,  grösser  werden  (vom 
Unwetter)  17249  (engrossa),  (von 
der  liebe)  20916  (engrossie). 

enhardir,  kühner  werden  1544;  refl. 
796. 

enhayr,  „prendre  en  haine*  ,  tr. 
13628. 


fenlaganer  .eitposer  k  une  perte 
certaine*  9128,  10345.  (God.  hat 
10345,  8.  übrigens  alagan^). 

enluminer,  erleuchten ,  verherrli- 
chen 9686. 

enmaler,  einpacken  13959,  15193. 

enmi,  mitten  in  10129. 

ennegi^,  mit  schnee  bedeckt  14274. 

enoindre,  salben  p.  pf.  ^noins  17003. 

enquerre,  fragen,  nachforschen,  fut. 
8  8g.  enquerra  8933,  p.  pf.  en- 
quis  8937. 

enrikir,  reich  werden  9430. 

enroumanchi^,  .Eloquent,  disert' 
8559. 

ensanle,  ady.  ensale  2355. 

ensauchier,  s.  essauchier. 

ensajeler,  versiegeln  8311. 

ensement,  in  gleicher  weise  1283. 

ensengne,  feldgeschrei  3754. 

ensengnier,  unterweisen,  e.  de  64. 

ensi  que,  so  daß  203,  während  3303, 
(so)wie  3546;  e.  —  que,  sowohl 
—  als  auch  19417;  e,  con,  wäh- 
rend 2947 ,  e.  con  (amoureuse- 
ment,  fourseneement) ,  wie  227. 
8693;  ebenso  ensi  que  *1324. 

ensieler,  satteln  11863. 

ensongnes,  hinderungsgrund  316, 
2228,  8178.  (Dasselbe  wort  für 
essoine  auch  Öliges  6288  T;  ähn- 
lich ensonniäs  ==  essoignii^  Au- 
beree  481,  hs.  D.) 

ensus  de,  fern  von  141. 

entailliä,  ausgeschnitten  14288. 

entalenter,  tr.  mit  lust  erfüllen,  p. 
pf.  1514. 

entamer ,  anschneiden ,  verletzen 
6285,  15889.  entenm^s  18634,  en- 
tem^s  18634. 

entaveler,  sich  ins  herz  schreiben, 
sich  recht  merken  2838.  (God. 
giebt  für  unsere  stelle  die  be- 
deutung:  «dcrire  sur  une  tablette 
en  gön^ral,  relater.") 
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fentayler,  .placer  k  table"  11244 
(God,  nur  mit  unserem  beleg.) 

ente,  trauer,  sorge,  en  e.  13225 
(gewöhnlicher  ist  a  e.). 

entechier,  p.  pf.  (mit  eigenschaften) 
versehen  16279. 

entendre  mit  a  -f-  infin.,  auf  etw. 
bedacht  sein  8056,  8268,  11428. 

ententif,  adv.*  ententieuwement,  aus 
vollem  herzen  688. 

ententlon,  verstftndBis,  verstand 
8731;  gedanken  5104. 

enterin,  vollkommen  15627;  (von 
liebe)  ganz  erfüllt  17886. 

enterver,  fragen  12618,  17880. 

entierer,  beerdigen  4093. 

entir,  unversehrt,  vollkommen  2312, 
entier2313;  adv.  entirement  447. 

entraire,  abs.  entraist,  er  näherte 
sich  12869  (s.  Tobler  Litbl.  f. 
germ.  u.  rom.  Phil.  1892,  s.  98, 
der  in  seiner  recension  des  Eneas 
das  refl.  e.  mit  .sich  nähern* 
übersetzt). 

entrait,  verband  5884,  8389. 

entre,  entr*iaus  deus,  unter  einan- 
der 15359 ;  e.  elles  .n.,  zusammen 
15043,  e.  auc.  et  auc.  7598,  *10287, 
12185. 

entredonner,  refl.  sich  gegenseitig 
geben  1744. 

entrehurter,  refl.  sich  gegenseitig 
verletzen  1686. 

entremettre,  refl.  de,  sich  mit  etw. 
beschäftigen,  in  der  richtigen 
weise  befassen  1470,  3514. 

entrencontrer,  refl.  4489. 

entrepris,  aus  seinem  denken  her- 
ausgerissen, verdutzt  934. 

entrer,  cond.  3.sg.  enterroit  3145. 

entresait,  ohne  umstände  6069. 

entrevenir,  refl.  auf  einander  los- 
gehen 1632. 

entroTr,  tr.  zufllllig  hören  6940. 

entrues,   adv.  während  dieser  zeit 


4798;  entruesque,  während  1707, 

1855,  1988,  2431. 
envaye«  angriff  16045. 
envie,  neid  1687;  mißgunst  12220; 

begierde,  absieht  7880  (hs.  enni). 
enviers,  adj.  umgeworfen  514, 1404, 

10956;   praep.  nach  15029;   im 

vergleich  zu  14905. 
envierser,  umwerfen   1495,    1626, 

8756. 
envis,  wider  willen,  ungern  1980» 

5029,  5041,   5286,  5467,   6805, 

10693;  a  e.  6156. 
envoisement,  fibermut  13643. 
envoisier,    refl.    Übermut  treiben 

13642 ;  p.  pf.  Übermütig  (immer 

in  Verbindung  mit  cantans)  1510, 

12577,  12638. 
fen volenti  de,  entschlossen  1594« 

8030  (God.  hat  nur  envoulentif)- 
envoleper  9846. 
erminne,  pelzwerk  16747. 
Ernoul,   graf  von  Flandern  7899 

(s.  Anm.  zu  20). 
erragier,  (nägel)  herausreißen  4586. 
errant,  sogleich  898. 
errement,   Sachverhalt,  ereigniase 

14028. 
error  (iterare)  428,   19978  (praee. 

ind.   8.   sg.   oirre};    esra    1308; 

tr.  esrer  (hs.  ester)  55. 
esbahir,  erschrecken  1212,  5752. 
esbanoiier,  sich  ergötzen  2872;  refl. 

soi  esbaniier  2432;   hauptw.  es- 

banoj  11652    und   esbanlement 

1350. 
esbatre,  sich  belustigen  16888. 
esbaudir,  fröhlich  machen  1166;  mit 

freude  übernehmen  3848,  8850. 
escafaut,  g^erüst  16964. 
Escalone  =  Ascalon  4717. 
escame  2694;   dim.  eskamiel  2424. 
escaper,  entgehen  436,  6076. 
escarboncle,  karfnnkel  21045. 
escarlate ,     scharlachstoff    15909 ; 
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scharlachmantel  1817,  1709. 

escars,  sparsam;  a  e.  in  geringer 
menge  (wofür  dialektisch  im 
Braunscfaweigischen  z.  b.  auch 
.sparsam"  gesagt  wird)  1935; 
an  e.,  wenn  man  es  sparsam  be- 
rechnete 11057. 

escanfer,  warm  machen  5493, 7886. 

esce  =  est-ce  ?  7737,  9079,  18080, 
20299.   8.  nesce. 

eschies;  Schachspiel  89. 

eschil,  elend,  verderben,  aler  a  e. 
18888. 

escillier,  vernichten  6088,  12002, 
essilier  3480,  4147;  ref).  8182 
(en  pleurs). 

esclarchir,  hell  werden  17283, 
17290 ;  in  hellem  lichte  erschei- 
nen 8121. 

esclistrer,  blitzen  17285. 

Escoche  2924 ,  4021  u.  ö. ,  Escote 
3132;  die  bewohner  Escos  4188, 
5258,  fem.  Escote  3042. 

fescocherie  ,arm^ed*Ecossais"  4159 
(God.  nur  mit  unserem  beleg). 

fescochois,  schottische  münze  5713. 

escondire,  abschlagen  1220;  refl. 
soi  e.  de,  widersprechen,  andere 
meinung  über  etw.  aussprechen 
7718. 

esconser,  refl.  sich  verstecken  8766 ; 
adv.  esconseement,  heimlich  9276. 

escouler ,  verhätscheln  20642. 
(God.  s.  V.  escoler  „tromper  par 
de  helles  paroles".) 

escourchier^  retrousser ;  une  tente 
escourchie  »ein  zeit,  dessen  w&nde 
hinaufgerollt  sind,  so  daß  das 
Zimmer  sichtbar  ist'' (F.)  1885  (s. 
1369  tret  escourchiet). 

escouter  18230,  ascouter  9808, 181 12. 

escremie,  fechtkampf  285. 

escremissiere,  fechter  92. 

escr^er,  tr.  heranrufen  10160;  hören 
lassen  (feldgeschrei)  3754. 


escring,  schrein  8017,   pl.  escrins 

5709,  5718. 
escrire,  praes.  conj.  2.  pl.  escrisies 

16991,   pf.  3.  sg.  escrist   17144, 

escrjsi  16993;  p.  pf.  escript  16306, 

escrit  16831.  Hauptwort  escript 

11532,  17504,   escrit  11679,   pl. 

escris  *  16821. 
escuielle,  schüssel  9072,  9412. 
escumeniier  =  excommunier  17842. 
escurer,  reinigen  21237.   (God.  hat 

nur  die  refl.  form.) 
escusance,  entschuldigung  8611. 
escuser,   refl.  sich  versetzen  in  (?) 

9586. 
esgarder,    betrachten     81,     383; 

haaptw.  esgart.  blick  (?)  6486. 
esgronnir,  refl.  .faire  un  petit  bruit 

pout   appeler  Tattention"   God. 

mit  unserem  beleg  6738. 
eskalr ,   zufallen ,  pf.  3.  sg.  eskay 

5744,  p.  pf.  eskSus  6193,  eskSuwe 

2414. 
eskieuwer,  vermeiden  9600. 
eskievel^,    mit   aufgelöstem    haar 

18496. 
eskignier,  knirschen  (les  dens)  15858, 

21204. 
eslais,  anlauf,  a.  e  5230,  de  (plains) 

e.  6288,  13422. 
eslechier,  in  freude  versetzen,  fut. 

8.  sg.  eslechera  8283. 
eslever ,   erheben  ,  erfreuen  8276 ; 

sprechen  10529. 
eslongier,   tr.    sich   von  jem.  ent- 
fernen 270.  1706,  2812,  5760,  as- 

longiö  6225 ;  abs.  942. 
esmaiier,  refl.  verzagen,  praes.  conj. 

8.  sg.  esmait  2442,  p.  pf.  esmoiie 

6281. 
esmai,    as  esmais  *3969. 
esmari,  betrübt  5022. 
esmer,  abschätzen  3596. 
esmoiiö,  s.  esmaiier. 
esmouvoir  (ezmovere),  praes.  3.  sg. 
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esmuet  9892,  pf.  8.  sg.  esmeat 
6610,  p.  pf.  esmeute  203. 

esnuer,  entblößen  12810. 

espale,  nfr.  ^paule  8797;  8.  Rieh. 
668e8pale:  table,  neben  espaole: 
taule  ib.  8899. 

espardre,  refl.  sich  ausbreiten  10403. 
p.  pf.  espars,  zerstreut  1936. 

espargnier,  e.  pour  morir,  vor  dem 
tode  schützen  3772. 

fesparler,  tr.  besprechen  11881. 

esparse,  das  zerstreutsein  18662. 

espauler,  an  der  schulter  treffen, 
verwunden  11024. 

esperanche,  hoffnung  1260;  aus- 
sieht 17995,  20067. 

espet^  spieß,  nom.  espes  18819. 

espie,  kundschafter  18477;  zeitw. 
espiier  13475. 

espiel,  spieß  5176,  18799. 

espierdu,  nfr.  äperdu  10497,  15934, 
18976. 

espisces,  gewürz  14848. 

esploit,  vorteilhaftes  unternehmen ; 
n'est  pas  esplois,  es  erscheint 
nicht  angemessen  16827. 

esplor^,  verweint  694,  18510. 

espoSnter,  erschrecken  4248. 

espoindre ,  aufstacheln ,  anfeuern 
7837. 

esporon  507,  9946,  10085,  14966, 
auch  Cliges  3736  T ;  daher  auch 
esprons  9929  in  esporons  auf- 
gelöst 

esporonner  1442. 

espousä,  ehemann  20394,  20910. 

esprendre,  abs.  brennen  (vonfreude) 
10488;  tr.  entflammen,  10730. 

esprivier,  sperber  636. 

esprouver*  1312. 

t  esputier  (?)  *  2810.  (God.  hat  nur 
unseren  beleg  und  giebt  keine 
bedeutung  an.) 

esquater,  erdrflcken,  refl.  3732. 

esragier  (esrabiare),  p.  pf.  wUtend 


15927. 
essauchier,  tr.  erhöhen  2190  (en* 

sauchier),  4700,  19512;  abs.  608, 

4690,  19506  (ensauche). 
esslent,  verstand  5667;  avosesslens, 

nach   eurem   ermessen  1889.  s. 

descXenter. 
essfler,  abtrocknen  10244. 
estable,  adj.  beständig  12790 ;  venir 

e.   vorscbriftsmftssig     yerlanfen 

11702;  adv.  establement,  genaa 

4019. 
establer,    einstellen    1677,    6088; 

hauptw.  estable  2285  neben  es- 

tavle  (oder  estaule?)  12010. 
establie,   Ordnung  1885;   establir, 

anordnen  1886,  4020. 
estache  ferire.,  von  der  quintainne 

4181  s.  estaque. 
estage,  Stellung  14004;  plats  zum 

ausblick  10788. 
estal,  tenir  e.,  widerstand  leisten, 

bek&mpfen  18384. 
estale,  fest,  stark  =  estable  14088. 

(Scheler  s.  855 :  Qu^est  —  ce  qne 

cet  adjectif  estale?) 
estaque,  pfosten  9887,  s.  estache. 
est^;  beschaffenheit  (status),  le  tonr 

de  dur  e.  18441. 
estel^,  gestirnt  10541. 
ester,  stehen  245,  798;  praes.  ind. 

8.  sg.  esU  20218  (s.  Ajol  4049); 

laissier  ester,  stehen  lassen,  in 

ruhe  lassen  7890,  11385,   11497. 
estema,  niesen,  r&uspem,  kleinliche 

bemerkung(?)  5822,  14583. 
estevoir,  präs.  estuet  91 7,  impf.  ind. 

3.  sg.  estevoit  1155,  conj.  estßust 

18347,  fut.  8.  sg.  estevra  952. 
estive,  schalmei  7245,  17709. 
estoner,  tr.  betäuben  515. 
estordre,  refl.  sich  losreissen  (p.  pf . 

estors)  15805. 
estorer,  einrichten  10844,    11899 

einsetzen  4834. 
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estouper,  mit  werg  stopfen  7152. 

estour,  kämpf  8766. 

estoarmir,  in  anfrulir  setzen  16694. 

eatout,  übermütig  5572. 

estontie,  thorbeit  6508, 8628, 15810. 

estrogne  (extranenm)  5922. 

estraindre,  fest  anziehen  (la  lancbe) 
1423  (praes.  8.  sg.  estraint),  10034 
(pf.  3.  sg.  estrainst),  zusammen- 
pressen 9451,  21204. 

t  estrait,  herkunft  20624. 

estranler  (strangalare)  18648. 

estrecbier;  si  fait  bon  le  par  e., 
so  ist  es  gut,  dicht  heranzu- 
treten (?)  18668. 

estrelin,  Sterling  10106. 

estriver,  frefl.  sich  zieren  18147. 

estroit,  adv.  »estroitement,  sörien- 
semenf  1859. 

estruire,  ausrüsten  2290. 

estude,  dienst  1021. 

estudier ,  auf  etw.  bedacht  sein 
11488,  16612;  refl.  18658. 

esturion,  Mt  8230. 

esviertuer,  refl.  536. 

et  zur  einleitung  eines  nachsatzes 
mit  gleichem  subjekt  wie  der 
Vordersatz  *  1508,  9752,  10544; 
mit  verschiedenem  subjekt  6476, 
16225;  et  zur  einleitung  eines 
Fragesatzes,  der  einem  die  frage 
begründenden  Vordersatz  folgt 
13940;  et  ne  als  fragepartikel 
6493,  7708  (s.  A.  Schulze,  der 
altfr.  dir.  Fragesatz  s.  42  ff.); 
et  bei  beginn  der  direkten  rede 
14663  ,  15691  (ohne  Vorstellung 
der  anrede,  s.  Diez  RG  III,  403) ; 
que  plus  —  et  en  plus  5570; 
et  que  plus  —  et  plus  15363 
(s.  Diez  RG  III,  396) ;  que  plus 
—  et  plus  1578. 

eur,  rand,  sur  Ve.  de  la  mort  17813. 

@ur  (augurium),  a  dur  e.  117,  8047 ; 
adj.  €ur^,  bons  e.   *1191. 


eure,  stunde,  zeit,en  peud'e.  17529. 
veyr  Te.  (wohl  =  garder  Te. 
Ajol  4914,  „die  stunde  abwarten* 
erleben?)  8492.  qui  de  tel  e. 
(zu  solcher  stunde  F.)  fustes  nee 
18872;  as  saintes  eures  (Hören) 
26. 

Europe  18252. 

extration,  herkunft  50,  652. 

Fabaut,  die  zur  aufbewahrung  der 
rüstung  bestimmte  truhe  6868, 
6872,  6897,  6900.  (Die  gewöhn- 
liche form  des  wortes  ist  fran- 
baut,  s.  zu  Ajol  1745,  wo  Üb- 
rigens der  copist  frabaut  ge- 
schrieben hat;  daneben  findet 
sich  auch  flabaut  und  fambaut, 
s.  Godefroy). 

faö,  gefeit,  cose  faee,  Zauberei 
15362. 

fai,  Verbalsubstantiv  zu  faire,  toii; 
f.  4161. 

faindre,  erheucheln  2886,  lOlOO; 
refl.  lässig  sein  940,  1076,  2351, 
vor  etw.  zurückschrecken  21205. 

faire,  praes.  ind.  1.  sg.  fas  21189, 
8.  sg.  fait  1608,  conj.  8.  sg.  face 
13888,  fache  10326,  11990,  2.  pl. 
fachies  5761, 13085,  3.  pl.  fachent 
3941;  impf.  ind.  1.  sg.  fasoie 
12834,  3.  sg.  faisoit  279;  conj. 
8.  sg.  fesist  958 ,  fäist  20262,  8. 
pl.  fesissent  3181;  pf.  1.  sg.  filz 
(  =  fis)    15100  ,  3.  sg.   fist  32, 

2.  pl.  fesistes  14689,  3.  pl.  fisent 
535,  1518;  fut.  1.  sg.  ferai  411, 
8.  sg.  fera  334,  1.  pl.  ferommes 
16237,  2.  pl.  fere8  311,  312;  cond. 

3.  sg.  feroit(?)  19008;  p.  pr.  fai- 
sans  11224,  p.  pf.  fait  122,  pl. 
fais  489,  imper.  2.  pl.  faites  804. 
als  verb.  vicarium  311;  k  -finf., 
geeignet  sein  11990,  20262. 

fais,  last  2900;  a  un  f.,  mit  einem 
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mal  10883  (s.  Elie  2017);  menge, 

f.  de  bonne  cbevalerie  9792  (s. 

bei  God.  aus  Florimont:  Le  roi 

trouverent  el  palais     Et  de  ses 

cbeyaliers  grans  fais). 
fait  =  faiat,  gipfel,  der  erste  9590. 
faiture,  gestalt  4479. 
falir,  febleD,  yerfeblen*  243,  1181, 

*3411;  den  dienst  versagen  986, 

2311 ;  praes.  3.  sg.  faut  303, 2.  pl. 

fales  2811 ;  pf.  3.  sg.  fall  142, 243 ; 

fut.  1.  sg.  faurrai   2311,   3.  sg. 

fanrra  181,  1181. 
Fane  von  Barutb,  enkelin  des  Sone 

20768. 
faon,  junges  4852. 
faa8(fal8us)  1034,  fem.  fausce  19079; 

bauptw.  fauset^  1040. 
Far  (Gap  Faro)  19933. 
faus,  falke  2862  und  fausons  8988. 
fausser,  durcbbrecben  (vom  panzer) 

5175;  (das  wort)  zu  nicbte  ma- 

cben  12867. 
fauasongnier,  fälscber  2508. 
fautre    „arr§fe  fixe  au  plastron  de 

fer  pour  recevoir  le  bois   de  la 

lance  lorsqu^on  cbargeait  k  che- 

val"  5166. 
fei,  scbrecklich  9013. 
Felisse,   scb wester  des  Thieri  von 

Ausai  15433  u.  0.;  daneben  Fe- 

lisce  15448. 
femme,  9587,  18356,    Tarne  18360. 
Fenise,   das   schwort  des   kaisers 

Sone,   das   er   Brudon  abnahm 

18919. 
ferir,  schlagen,  treffen  10947;  mit 

doppeltem  accnsativ,   f.  auc.  un 

coop  10152, 15867  (s.  Foersterzu 

Ajol  10182  und  Tobler  VB  I,  74 

anm.);   abs.   sich   stürzen   (vom 

w  asser)  4491 ;  zerschellen  (schiff; 

4804.     Praes.  ind.   3.    sg.  fiert 

10152,  3.  pl.  üerent  4491,  impf. 

3.  sg.  freoit  13345,  15867,  3.  pl. 


freoient  14002,  pf.  8.  sg.  feri 
(+  1,  wohl  fri)  10947,  p.  pf.  fem 
513,  6223,  6227,  7034. 

fiancbe,  vertrauen  828;  =  lanche? 
9002. 

fianchier,  versichern,  beteuern,  ver- 
sprechen 627;  seine  Verpflich- 
tungen erfüllen  2056  (das  park 
perf.  hat  hier  aktivischen  sinn, 
s.  VB.  I,  127,  wo  aber  fianchi^ 
eine  andere  bedentnnghat);  refl. 
sich  ergeben  498,  denselben  sinn 
hat  auch  das  abs.  ^569. 

fief,  leben,  nom.  fies  4152;  dienst, 
amt  12595 ;  de  f.  von  amts  wegen 
(?)  6116.  [s.  zu  dem  worte  T. 
zu  Prov.  Vil.  978.] 

fier,  refl.  soi  f.  de,  sich  auf  etw.  Ter- 
lassen  1963,  15218  (2.  pl.  conj. 
impf,  fiissies). 

fiierarmer  =  flervestir  8691. 

fierer,  beschlagen  (pferd)  2653, 2700, 
5635. 

fiertre,  reliquienkasten  4880. 

fierviesti  16020  (s.  zu  Ajol  857). 

fiestier,  tr.  festlich  empfangen,  ein 
fest  bereiten  10708,  12209. 

fiever,  belehnen  21041,  beschenken 
5364. 

Filon,  könig  in  der  Lombardei 
18281. 

finer,  aufhören  566;  a  nous  a  il 
du  tout  fioö,  uns  gegenüber  hat 
er  sich  in  bezug  auf  alles  abge- 
funden (a.  Ajol  2245),  uns  hat 
er  durchaus  befriedigt  16777; 
bezahlen  1215. 

Finnelaye  8221,  Finelaye  8225. 

fit,  adj.  sicher,  nom.  fis  4183 ;  de 
f.,  sicherlich  10106,  16652. 

flagot,  musikinstruroent  (=  flageo- 
let,  petite  flute)  16667. 

Flandres  19,  12959,  Fland*  12887, 
Flandre  7900. 

flastir  =  flatir,  werfen  1847. 
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Floires,  könig  von  Ungarn,  Schwie- 
gervater des  königs  von  Frank- 
reich, prosaeinleitung  s.  553,8. 

floier,  wogen,  voll  sein  4600. 

Flonri,  pferd  des  kaisers  Sone 
18552,  Flori  18689,  19413, 21048, 
Floris  18687, 18729, 18757, 18903. 

foi,  (fidem),  obl.  fois  6582. 

foiblet^,  schwäche  19675. 

fois,  autre  f.,  wieder  ein  mal  (?) 
16596,  foy=  fois?  6715. 

folage,  thorheit  10526;  adj.  folz, 
thor  5159  neben  fans  5143;  obl. 
fol  ♦13416t?),  15764. 

fönt,  tiefe  8758. 

fönt,  pl.  fons,  tanfbecken,  taufe 
11104,  17661,  18994,  18999. 

fores  =  foriest  13815. 

Forois  (=  Forez)  1892, 1591,  1618, 
1619,  1639. 

fors,  ausser  2485;  draussen  1288; 
f.  mettre,  ausnehmen  11842;  f. 
tant  qne,  nar  dass  59,  15031 ;  f. 
tant,  mit  dem  unterschied  11261, 
14410 ;  f.  que,  1226 ;  ne  —  f.,  nur, 
18595. 

fort,  kapital  44. 

fouc,  menge  9229. 

Foucaut,  Frauenname  13599. 

fouler,  tr.  treten  auf*  1541,  14034. 

fourbatre,  »clore,  barrer*  9486. 

fourbir,  glätten  15776. 

fourbon?   (nicht  bei  God.)*  3491. 

four faire,  verwirken,  p.  pf.  four- 
fait  6499,  3.  impf.  conj.  fourfe- 
sist  19627. 

fouriel,  scheide  6244,  6269. 

fonrmener,  quälen  11012,  11557, 
14222,  14791,  17808;  praes.  ind. 
3.  sg.  fourmainne  14222  u.  0. 

fourmier,  in  bewegung  sein  20966 
(oder  hier  trans.  ?). 

fourmovoir,  refl.  sich  erheben,  sich 
bemerklich  machen,  pf.  8.  sg. 
fourmut  1103. 


fourque,  (farca)  7334. 

Fourre,  köuig  von  Ungarn,   vater 

der  kOnigin  von  Frankreich  14097 

(in  der  einleitung  wird  er  Floires 

genannt), 
fourrer,   mit  gewalt  wegnehmen 

18531,  20229. 
foursen^,  adv.  fourseneement  „avec 

folie,  avec  fureur'  8693. 
fourvoiier,  verirren  8887. 
frain*  1774;  frainc  664. 
fraindre,  p.  pf.  frait  878. 
Franche  3040  u.  0. ;  adj.  franchois 

14222. 
fremal,  eine    art  schmnckspange 

(Schultze  I,  207)  10240. 
fremer,  einschliessen  392;  befesti- 
gen 1419  (s.  Cliges  1981  T). 
fremerie,  geföngnis  5430,  s.  zu  Ajol 

8502. 
frere,  nom.   15180,   21134;   freres 

2258,  10627,  15413,  16527. 
fresc,  frisch  13460;  fresk  19284. 
ffresielle  ^sorte  d*  oiseau*   (God. 

nur  mit  unserem  beleg  638). 
ffrinche  (nicht  bei  Go^O  stime- 

runzeln  (?)  5613  (s.  fronche). 
froer,  zerbrechen  571,  1433,  froiier 

1753. 
froiier,  putzen  1247. 
froissier,  zerbrechen  1634,   13469. 
fronche,  runzel  12983. 
froter,  reiben  5494. 
fructefier,  gedeihen  21321. 
fu  =  feu  17068. 
fueilli,    belaubt    8768;     hauptw. 

fueillie  «lieu  d^cor^  de  feuillage, 

löge  construite  avec  des  branches 

d'arbrea«  16883. 
fuie,  toumer  en  fuies  5944,  6265. 
fuison,  menge  821;  zeitw.  fuisonner 

s^treen  grandeabondance*  20774. 
fumir,  erfQllen  4014,  11873. 
fusessiien,  arzt  2449. 
fust,  holz    1177.  nom.  fus  15870, 
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18800. 
fuster,  darchsuchen  4497. 

Gaaing,  gewinn,  beute  9008,  pl. 
obl  gaains,  18037,  18040,  19331, 
gains  (—1,  al80=^'  gaains)  9005. 

gab,  Bpaß,  iestre  a  gas  15855; 
zeitw.  gaber  2646,  9435. 

gaegner,  gewinnen  11991,  1*2537; 
gaegnier  1470,  1516,  10608;  ga- 
aignier  1602. 

gaires.  ne— g.,  nicht  sehr  14546. 

gaitier,  beobachten  864,  3974  ;  abs. 
warten  14067;  refl.  acht  geben 
10152. 

tgalice  4476.  [Nach  der  beschrei- 
bung  4477  ff.  eine  art  fledermaus. 
Das  wort  kommt  heutzutage  als 
provincialismuB  für  sardine  vor 
(Sachs).] 

galie,  galeere  3549,  galye  6365; 
galyot,  Seemann  6366. 

Galles  =:  Wales  8211. 

Galoche  (eine  feste)  5503,  5779, 
17017  u.  0.;  Galoches  16801  u.  0. 
Galoces,  16849,  17892. 

galon  „mesure  servant  aux  liqui- 
des* 3028. 

gambeter  » faire  la  culbute,  6tre 
renversö*  13867. 

Gant  =  nfr.  Gand  (Gent),  ortsname, 
prosaeinleitung  s.  552^82. 

gant,  pl.  obl.  gans  899,  pl.  nom. 
ghant  895;  bei  der  belehnung 
19913  (s.  Schultz  1,  234,  Foerster 
zu  Ajol  8076). 

gante,  gans  8988. 

garandir,  schützen  refl.  18660. 

garant,  a.  g.,  in  Sicherheit  258. 

garchon  1293,    1607. 

garde,  aufbewahrer  (in),  hüter  (in) 
790;  avoir  g.,  auf  der  hut  sein, 
sich  fürchten  müssen  18688, 
18760;  soi  donner  g.  de,  nach 
jem.  ausschauen,  sich   um  jem. 


kümmern  7462. 

garder,  hüten  7828,  wohl  auch  7477 
(nicht  mehr  hatte  sie  [sich]  yor 
ihm  gehütet  .  .)  und  7823  (nicht 
mehr  habe  ich  mich  euch  gegen- 
über gehütet) ;  her  umblicken 
17492. 

garir,  wahren  2684;  heilen  2361. 

gamement,  ausrüstung,  kleidung 
(für  eine  dame)  12739. 

gamir,  ausrüsten,  versehen  3169, 
3517. 

gamison,  ausrüstung,  verrat  19215; 
besatzung  8519. 

gaster,  verwüsten;  painne  gastee, 
verlorene  mühe  3471. 

gavrelot,  Wurfspeer  3473  (s.  gavre- 
loz  Öliges  1997  T  --  javeloz). 

gayant,  riese  2577. 

Gajete  =  Gaeta  in  Mittelitalien 
4740.    Gajette  20186. 

gehir,  sagen  244,  17604. 

geometrie,  Ssilb.  286. 

gesir  2741,  gisier  *4792;  ind.  praes. 
8.  sg.  gi8t552,  impf.  ind.  3.  sg. 
gisoit  11428  (refl ),  11451 ;  conj. 
3.  sg.  gSust  8147 ;  perf.  8.  sg. 
jut  7315,  17589  (d*un  enfant,  sie 
wurde  entbunden),  2.  pl.  gSustes 
2741;  fut.  1.  pl.  girons  9090. 

geule  «fourrures  dispos^  en  bor- 
dure*,  escu  qui  au  quartier  de 
geules  fu  9046,  couronne  .  .  de 
riches  geules  14939. 

ghisarme  »arme  dahast,  compos^e 
d*un  tranchant  long,  recourbe, 
et  d^une  pointe  droite  d'esioc* 
3769,  6205. 

giboer,  auf  die  vogeljagd  gehen, 
jagen;  übtr.  6052. 

gieste,  handinng  12080  (.ob  in  dem, 
was  ihr  zu  singen  (erzählen)  habt, 
mehr  handlung  ist,  ob  es  inte- 
ressanter ist*). 

gieter  de,  befreien  9188. 
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Gille,  tochter  des  kOnigs  Oorson 
de  Sesille,  gemahlin  des  Hen- 
ri 3)  20380,  21311. 

Giloine,  tochter  des  königs  Oarson 
20378  u.  ö. 

fgisier  *4792,  s.  gesir. 

glaiir,  bellen,  geräusch  machen 
3763. 

glave,  Schwert  3473,  6207. 

glore  (gloria)  17958;  zeitw.  glore- 
fiier  13556. 

glous,  Schurke,  p1.  nom.  glouton 
13616. 

gloutenie,  gefräßigkeit  3094. 

Gluam,  könig  von  Syrien  20100. 

glyse  =  ^glise  17740,  18391,  glise 
11108. 

Godefroi  de  Sou?erain-Mesni]  13012 
u.  ö;  Godefrois  13231  a.  0. ; 
Godefroit  14809. 

gorgiere,  halsblech  des  panzers  9000. 

goudale  .sorte  de  biere  sans  hou- 
blon*  14087. 

gouvrenal,  Steuerruder  7026,  nom. 
gouvrenaus  5836 ;  gouvrenere, 
Steuermann  7037;  gouvrener,  ru- 
dern, steuern  7026. 

Graciiens,  einer  von  den  Seeleuten, 
die  Odee  dem  Sone  mitgegeben 
hat  8273,  8306,  20175  u.  ö  ;  Gra- 
cTens  11941,  Grasciiens  8337,  Gra- 
tiens  8277,  Gratiiens  8281  ;  obl. 
Graciien  20134  u.ö. ;  yoc.  Graciiens 
11767,  Graciien  11829,  Gracien 
11841. 

graciier,  danken  6881,  *7215;  mit 
Dank  aufnehmen.  16223. 

grain,  betrübt  14392;  zeitw.  soi 
gramier,  sich  betrüben  14001. 

grant,  fem.  grande  6764,  13206, 
13668,  17982(?);  iestre  en  grant 
93,  en  si  grande  3020,  en  gran- 
des  20194,  auf  etw.  erpicht  sein; 
tenir  auc.  en  grande  de,  wegen 
einer  sache  sehr  in  jemand  dringen 

Sone  von  Nausay. 


676,  16546;  soi  tenir  en   grans 

auf  etw.  erpicht  sein  13840. 
grasce,  dank;  ironisch  7821;  Dieu 

g,  durch  gottes  gnade  15945. 
gravielle,  sand  7280. 
gr^,  dank ;  mes  (vo)  gros,  mir  (dir) 

angenehm    1920,   2083;    par   le 

gret    Sone,    wenn   es   nach    S. 

wünsch  geht  8813 ;  au  grö  de  la 

gent,  bei  den  leuten  angesehen 

1358. 
greal,    graal   16941 ,  nom.   grealz 

4888,  4889. 
Gremons,  kOnig  von  Savoye  18287. 
grever,  betrüben    218,  bedrücken 

2214  ,  6122,  Übel  zurichten  474, 

1754;  c.  dat.  492,6542. 
grief,  beschwerlich  9178;  hauptw. 

griet^,  beschwerlichkeit,  mflhsal 

18367. 
grifaut  (germ.  girfalco),  p1.    obl. 

grifaus  4286,  gierfaus  8602;  gier- 

faut  12620,  gerfaut   15916.    (s. 

grifons  Gliges  3855  T.) 
guenchir,  abs.  abschwenken    1774, 

14041. 
guerpir,  verlassen  476,  19165. 
guerredon,  lohn,  Vergeltung  2771. 
guichet,  pförtchen  14599,  17020. 
guier,   führen    1322,   1688,  2543, 

6451. 
guille.  betrug  8613. 

Ilabiter  a,  jem.  beiwohnen  4856- 

haingre,  schlank  4293. 

haXr,  hassen ;  präs.  1.  sg.  hach  6503, 

8164,  2.p1.  haes  13626,  fut.  Lsg. 

harrai  6411,  cond.  3.  sg.  haroit 

1578.    Hauptw.  hayne  3843,  he 

12892. 
haire,    bußgewand,    viestir  le    h. 

übtr.  2846. 
hairon,  reiher  8192. 
haitie,  h.  euer,  frohen  sinnes  1140. 
hanap,  trinkgefäß  3288. 
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hanepier,  schädel  6286. 

hanque  =  nfr.  banche  12781. 

barnas,  rQstung,  gepäck  959 ;  troß 
♦560,  2340,  2354. 

barpe,  barfe  16669;  zeitw.  barper 
12570. 

baste,  eile  2268;  zeiiw.  baster,  tr. 
278,  1297,  refi.  1458,  1769;  adv. 
basteement  17861,  bastieument 
13419,  bastieuwement  17819. 

baieriel,  nacken  14034. 

baubiert,  panzer  6955;  dasselbe 
bedeutet  der  substantivierte  infin. 
banbregier  8278. 

baucbier,  erbOben  4332. 

baut,  bocb  2133;  regarder  b. ,  in 
die  böbe  blicken  12345;  saluer 
b.,  mit  einer  tiefen  Verbeugung 
begrQßen  11691,  dafQr  aucb  sa- 
luer bautenient  11764,  12301, 
16708.  Als  nähere  bestimmung 
eines  particip.  15856. 

bautement,  reicblicb  127,  1941. 
(Umgekehrt  bat  ricbement  Gbev. 
I[  esp.  1635  die  bedeutung  .stolz, 
übermQtig'.)  s.  ricbement  und 
baut. 

havene,  zweisilbig  11900. 

bö,  baß  12892,  s.  baYr. 

bele  4289,  4475.  (God.,  der  u.  a. 
den  letzten  beleg  bat,  giebt  als 
bedeutung:  „sorte  d*animal, 
61an*). 

Henri,  1)  sobn  des  Ansei m  von  Bra- 
baut,  vater  des  Sone  46.  Henris 
48,  51,  65,  70,  390,  2085,  7887. 
2)  Bruder  des  Sone  71  u.  ö.  Henri 
als  nom.  2521 ,  13948.  3)  Der  jHng- 
ste  sobn  dieses  Henri,  neffe  des 
Sone  21182,  21173,21186,21313. 
4)  Der  2.  sobn  des  Sone  und  der 
Odee  17671  u.  ö. 

Hermine,  tocbter  des  berrn  von 
Barutb ,  gemablin  des  Henri  4) 
20617,  20653,  20660. 


berbregier,  berbergen  1937,  hier- 
bregi^  2142,  bierbegerons  11745. 

Hiersent,  frauenname  13597. 

fbiraude  1103.  (Von  God.  nicht 
erwähnt,  offenbar  weiblicbe  form 
zu  biraut.  Da  die  berolde  sich 
keines  guten  rufes  erfreuten ,  s. 
Suchier  GZ.  I,  482,  so  bedeutet 
unser  wort  wohl  ascblechtes 
frauenzimmer'.) 

biraut  1388,  1721. 

bocbier,  schütteln  14597. 

boirs,  erbe  =  nacbkommenschaft 
(F.)  8982.  (s.  oirs). 

Hongrie  12423, 18614  u.  5.  Hungrie. 
prosaeinleitung  s.  553,8. 

bontage,  schände  12878. 

honte,  masc.  1654, 14899,  b.  Foerster 
zu  Ajol  8128. 

horion,  scblag  5181. 

bospital,  U  hospitaus,  die  bo!<pital- 
brQder  20581. 

bouche,  langes  gewand  9812. 

Houdiant,  l)bruder  der  Odee  3351, 
Houdians  3249,  Odyans  3637. 
2)  Der  älteste  sobn  des  Sone  und 
der  Odee  17669.  Houdjans  20833. 

boumage  2245,  l*oumage  47. 

bonrder,  verscbanzen  3189. 

Hubi,  Ortsname  18571. 

hui  mais  10566,  bumais  6825. 

buissSure,  tbüre  16688,  s.  nisserie. 

burter,  antreiben  (e.  pferd)  1420. 

hyaume,  26ilb.  524,  562,  1407, 1419, 
5069, 5110, 5180,6211,6235,  625?, 
6285,  6958,  8979,  9290,  10166, 
10172, 13318, 18344.18779, 18921; 
3silb.  472,  518,  563,  1422,  1659, 
5252,  6282,  6293,  9440,  10157. 

lebe,  pour  i.  que,   deswegen  weil 

4821. 
icbest,  in  diesem  augenbltck  3653. 
iestre  186,  289  (:  mestre),  361,  estre 

253;  praea.  1.  sg.  sui  259,*  1698. 
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3.  Bg.  est  603,  2.  p1.  iestes  302, 
estcs  387,  3.pl.  8on237I,  11839, 
15759,  19891;  conj.  1.  sg.  soie 
2730,  12233,  Boye  5820,  3.  8g. 
seit  443,  l.pl.  Boiiens  19926,  2.  p1. 
soiies  1219,  12284;  impf.  1.  sg. 
ere  12117,  lere  11326,  estoio 
6059,  3.  8g.  ert  10,  iert  4,  estoit 
8,  1.  pl.  estiens  17597,  2.  pl. 
estiies  18349,  3.  pl.  erent  13264, 
16680,  eBtoient  15;  codj.  1.  sg. 
fuisse  »1207,  2564,  3818,  13667, 
fusce  19660,  3.  8g.  fast  25, 
438,  2.  pl.  fussiea  11780;  pf. 
1.  8g.  fui  7810,  fuich  3226,  fu 
3077,  fuch  7806,  16117,  3.  Bg. 
fu,  2.  pl.  fuBtes  386,  3.  pl.  fu- 
rent  792;  fut.  1.  sg.  iere  1055, 
1230,  7218,  14696,  ere  7215,  3.  8g. 
iert  605,  1229,  ert  1190,  1193, 
sera  324,  l.pl.  serotnmes  18342, 
serons  18341,  2.  pl.  seres  18341 ; 
cond.  1.  8g.  seroi  5701,  3.  Bg.  Be- 
reit 380 ;  p.  pf.  eBt^  252,  estee 
12961.  —  est  a  ce  que,  hangt 
davon  ab,  daß  7406,  gebt  darauf 
binauB,  daß  8786 ;  ausBi  com  de 
ce  ne  Boit  mie,  wie  wenn  gar 
nicbts  vorgefallen  w&re  15922; 
que  TemperSour  riens  en  fuat, 
daß  es  dem  kaiser  etwas  ausge- 
macht biltte  19532. 

iestre,  wobnung  12682;  läge,  Stel- 
lung 359V»,  estre  3606. 

ille,  insel  5073,  17131. 

illier,  weichen,  seite  15616. 

illuec  (illo  loco)  8734  (+  1  =  luec), 
illuc  8737. 

infer  =  enfer  10828. 

ingal  s.  ivel. 

ingremancbe,  necromaniie  280. 

ire,  masc.  12466;  adj.  irö965;  zeitw. 
irier,  beirQbt  sein  19560. 

ireus,  zornig  1846;  irascu  12454. 

Irlande  3063  u.  ö.,  Yrlande  17557, 


17569,  Illande  8765;  die  bewob 

nor  Irois  3548  u.  0.   Yrois  6199, 

6231,  6249. 
isniel,  schnell  (adv.)  1303. 
issir,  praes.  3.  sg.   ist  145,   fut.  1. 

Bg.  isterai  13124,  3.  pl.  isterront 

7966. 
ivel  (aequalis)  10941,  ingal  11248. 

Jehir,  sagen  11298,  11822. 

jeu  296,  500,  616,  daneben  gieu 
368,  8958,  giu  2658,  ju  102;  ahn- 
lich zeitw.  juer  102,  6732  neben 
jeuwer  19237,  jeuweroit  19086; 
jeuwiel  5716,  juel  2485,  7797, 
joyalz  5730,  juyalz  7796,  21018 
juyaus  21016,  s.  Ioiier2750, 1C688, 
leuwierl604,6396.  pie  aufinilligen 
formen  jeuwoient,  leuwier  aucb 
im  Rieb.  cf.  FoerBter  zu  v.  2628.] 

joe8di  =  nfr.  jeudi  18119. 

Jerusalem ,  stets  abgekürzt  jbrFra 
4637,  20680,  20691,  20879  (+1); 
in  letzterem  verse  muß  Jersalem 
gelesen  werden,  vgl.  Foerster  zu 
Ajol  1536. 

Jesu  Grist,  stets  abgekürzt  ibucrist, 
jhücrist  oder  auch  jhücris.  jbü- 
crist  findet  sich  im  reime  zu 
escrist  17143,  19039  ,  dist  19570, 
aber  auch  :  amis  14218,  jhücris 
(:  escris)  17898.  Nur  einmal  fin- 
den wir  jhü  le  fil  Marie  8258. 

Jofrois,  norwegischer  ritter  8595 
u.  ö.    Jofroi  als  vocativ  4125. 

joindre,  refl.  sich  decken  (mit  dem 
Schilde)  »1740. 

joli,  fröhlich,  leichtfertig  1510, 
8615. 

Jone  (juvonis)  94,  ♦348,  205t5  ne- 
ben dem  gewöhnlichen  2  8ilb. 
jovene  2826,  4829  u.  ö.;  weibl. 
jonette  133. 

jonkier,  bedecken  3703. 

Josaphus ,    sobn   des   Joseph    von 
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Arimathia  4695,  Josephos  4925. 

Joseph  (d*Abarimhatie)  4569  aU 
nominaiiy,  wie  noch  28  mal  in 
unserem  gedichte ;  daneben  Joees 
4667,4752,4771,  5505,  16975; 
als  cas.  obl.  immer  Joseph  4730 
n.  ö. 

Jon  (ego)  9771,  10703. 

jonr,  a  ious  jours  (hs.  ionr),  immer- 
fort 14696  (s.  toz  jorz  Tvain  890), 
negativ  jour  . .  ne  5880 »  5882, 
7218;  de  grant  jour,  bei  tages- 
anbruch7210,  dasselbe  de  jonrs? 
7132;  a  conrt  j.,  in  kurzer  frisi, 
binnen  kurzem  5316;  toute  j. 
1545,  1593,  2205,  9007,  s.  Foer- 
ster  zu  Ajol  1211. 

jouster,  tr.  (vom  lanzenspiel)  1005, 
14083;  substantivierter  infin.  622. 
10944;  hauptw.  jouste  1347, 1435, 
10189. 

jousteres,  lanzenkämpfer  10943,  obl. 
pl.  jousteours  1874. 

jouvent,  iestre  de  j.  9739. 

jovenenchiaus  3silb.  151 ,  650,  s. 
Gliges  2011  T  iovenechieus. 

jugement,   günstiges  urteil  19989. 

jugier,  tr.  einen  preis  durch  preis- 
richterspruch  erteilen  1841;  ju- 
geour,  Preisrichter  6116. 

Juliiens,  heidnischer  könig  ?  18277. 

Julies  Cesares  18259,  Julies  18262 
u.  0.,   Jules  18303. 

jument,  fil  de  j.,  pferd  13895. 

juner,  fasten  4985,  14699. 

jurer,  tr.  sich  mit  jem.  verloben 
15453,  15461,  20504;  fut.  1.  sg. 
jurerai  (hs.  iuTrai  —  1)  16989 ; 
li  nouviel  jurä,  die  neu  verlobten 
1 1481. 

justiche,  die  richter  7269,  7271. 

justichier,  gericht  üben  4596 ;  len- 
ken 158  (von  der  herrscbaft  der 
liebe  s.  Ebeling  zu  Auberee  51) ; 
schlecht  behand6]n2010 1  ;hauptw. 


nom.  jnstichies,  richter?  20S44. 
Juys  (*juden8is)4645. 

Keanche  =  chance  18047. 

kea,  koch  332,  nom.  pl.  keut  12787. 

keudre  s.  condre. 

keute  =  nfr.  conde  18864  (aa  nn(e)8 

keutes). 
keuvre,  kupfer  17203. 
kenwe  (coda),  faire  k.  hintansetzen 

♦12455. 
kierkier,  s.  carchier. 
kieutis  «lit  de  pinme,  matelas,  en- 

veloppe  du  matelas'  4618. 

Labour,  land  zwischen  Apulien  und 

Calabrien,    vielleicht  Terra   di 

Lavoro  im  ehemaligen  kOnigreich 

Neapel  19743. 
labourer,  arbeiten  3048. 
lachier,  umbinden  18779,  18797. 
lagne,  holz  9289. 
lai  12566,  laj  2843. 
laidengier,  schlecht  behandeln  9477; 

ebenso  laidir  534  (laidissoit),  3. 

sg.  conj.  laidie  9472,  15764. 
laier,  praes.  ind.  8.  sg.  laye  15396, 

conj.  3.  sg.  laje   14880,  14913, 

impf.  conj.  8.  sg.  layast   16366, 

imper.  sg.  lai  5143,  5159,  9135. 
laissier,  praes.  ind.  8  sg.  lait  5534, 

conj.  laist  680,  11431,  imper.  lais 

9136,  B.  zu  Ajol  1187. 
lait,  schm&hung  7717. 
Lame,   li  quens  de  L.,   einer  von 

den  ratg^bem  der  königin  von 

Irland  6313. 
lame,  grabstein  17193,  17194. 
lanche,  ohne  artikel  *  10917. 
lanier,  feige,  schlecht  21008. 
larmoier,  praes.  3.  sg.larmie  17902, 

p.  praes.  larmoiant  12917. 
las,  unglücklich  5535,  8842,  18595. 
lasque,  feige,  schlaff  20645 ;  hauptw. 

lasqueche  *2760. 
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lassus  8487,  lassu  8500. 

laver,  praes.  3.  pl.  levent  8052. 

layens  (illac  intus)  851. 

Lede,  Ortsname  (=  Leyden  ?),  prosa- 
einleitung  s.  553,7 

flegant,  päpstlicher  abgesandter 
21263. 

leres  (latro)  6049,  12881. 

les,  Seite  17137;  neben  12929. 

leu  (lupus)  3380,  4299. 

leur,  da  wo  2678,  2929,  4802,  6029, 
7895,  17188.  [»L'emploi  presque 
excliisif  de  cet  adverbe  est  nne 
particularitä  qui  m*a  frapp^  dans 
notre  po^me'  Scheler  Bibl.  beige 
s.  272;  8.  auch  zu  J.  de  Gondetll, 
426  (zu  V.  1149).] 

leuwier,  s  jeu. 

lever,  praes.  1.  sg.  lief  13108,  3. 
sg.  lieuue  2017,  2701,  7439,  9143. 

Liendlousiel,  schottische  stadt  2925. 

liehe,  schranke  1830,  9911. 

lie,  froh  948,  2413,  12034,  12075, 
18034,  fem.  lie  7809,  11251,  adv. 
liement  11065,  11265,  12532. 

liege  :=  lige,  leben  *5364,  5598,b.zu 
Ajol  10210;  liege  homme  6187, cf. 
17733;  adv.  liegement  5758,  lige- 
mentl5116,l5149aCommeun  hom- 
me lige,  absolument,  ais^ment*. 

lieu,  maint  1.,  an  manchem  orte 
5455,  ähnlich  tel  1.  8275;  aler 
chel  1.  5489,  9438;  gelegenheit 
8516. 

lignie,  geschlecht,  de  haute  1.  126, 
7905. 

flinel  ♦16658. 

lingne,  adj.  aus  leinwand,  dras 
lingnes  6765,  7175. 

linsel,  betttuch,  plur.  obl.  linsiaus 
4055. 

liois,  kalkstein,  de  marbre  1.  4451 
(«blanc  et  dur"). 

lionchel,  kleiner  löwe,  plur.  obl. 
lionchiaus  9868. 


lire,  pf.  3.  sg.  lieut  4066,  16843; 
p.  pf.  Heut  12056,  lieutes  (fem. 
pl.)8359,  16821. 

Lison,  li  quens  de  L.,  schottischer 
ritter  4192. 

livrer,  fut.  8  sg.  liverra  19897. 

lo  =  la  oü  246. 

loer,  loben,  empfehlen  586,  2957, 
5141;  soi  1.  de,  sich  lobend  aus- 
sprechen über  597;  praes.  1.  sg. 
loch  4111,  5141. 

Logarde,  nne  aighe  . .  douche . .  et 
salee   8226.  Logade  8231. 

löge,  zeit  1177,  3877. 

loier,  binden  4681. 

loisir,  praes.  conj.  3.  sg.  loise  2240, 
pf.  3.  sg.  lut  18694,  fut.  3.  sg. 
lora  9172;  hauptw.  loisir,  lust, 
yergnügen  1492. 

Lombardie  1406  u.  ö.;  bewohner 
Lombars  1411  u.  ö. 

lonc,  fem  17939,  17945,  21017;  si 
l.  que,  so  weit  als  18244;  lonch 
irai  (?)  2866. 

Longins  =Longinus  4707,  Longis 
4728,  Longy  5688. 

flone,  musikinstrument  16669  (viel- 
leicht loue  =  nfr.  luth?) 

lor,  alsdann  16519. 

Lorgres,  das  reich  des  Joseph  von 
Arimathia  *4842, 4843  (==  Logres 
8.  Birch-Hirschfeld,  Graal  s.  169). 

los,  ruf,  rühm  842;  loz,  rat  15399. 

losengier,  durch  Schmeicheleien  be- 
rücken, subst.  Infinitiv  1100; 
hauptw.  Io8engeur2507. 

lo8engi^=nfr.lo8ang4 14287, 14403. 

loy,  gesetz  6076, 6078,  6079;  glaube 
4534. 

Luciane,  tochter  des  grafen  von 
Saintois  685,  975,  2099,  12111 
u.  ö. 

luec,  da,  alsdann  4493;  lues,  auf 
der  stelle  1116,  5787,  7347,  7611 
u.  ö. ;  sobald  als  15828. 
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lupari  (leopardum),  pl.  obl.  lupars 

4455,  8.  Gliges  3701  T. 
Lyons,  prosaeinleitong  s.  554,4. 

Machau,  ort  in  der  Champagne? 
9654  n.  ö. 

Madoc ,  heidnischer  kOnig  18162 
u.  0. ;  nach  der  taufe  Medus  ge- 
nannt 18999  u.  9. 

magres  =  maigre  12761. 

Mahommet  17076,  19353,  19363 
neben  Mahon  19422,  Mahom 
18828.  Nom. :  Mahommes  18930, 
Mahons  18358,  19400.  Nom. 
plur.  li  Mahon  18052.  Obl.  plur. 
les  Mahons  18487,  18912,  19393 
und  Mahommes  18445,  18463, 
19341. 

mailli^  »forma  de  mailies«  18680. 

main,  frtthe  13871. 

main  (manum);  tenir  as  mains, 
festhalten  8804;  seYr  m.  a.  m. 
11246. 

mains  (minus) ;  avoir  le  m.,  den 
nachteil  haben  8808;  au  m.,  min- 
destens 9334. 

mainsn^,  jünger  85,  mainn^s  79, 
21133. 

maint,  mainte  puchielle  mit  präd. 
im  singul.  1790,  1796,  im  plur. 
1993,  maint  autres  Chevaliers 
3608,  en  m.  lieu  *1788. 

mairien,  bauholz  5837. 

mais,  nunmehr  7215,  17313,  ne  m. 
ebenso  6067;  m.  que,  vorausge- 
setzt, daß  6167,  6463,  obschon 
3687,  m.  pour,  trotz  7310. 

maiser^,  gemauert  17167. 

mal,  adj.  6020. 

malage,  krankheit  4688. 

male,  koffer  18954. 

maleuwireus,  unglQcklich  (^^  raa- 
Igorus)  10914. 

malisce,  masc.  14728. 

manache,  drohung  1415;  zeitwort: 


manechier     3299 ;     manecheour 
7758. 

manche,  ärmel  10725. 

tmanco1ie8817, 11915,15084, 15085, 
15088  neben  melancolie  8846, 
10018,  11172,  15128,  15163. 

mangier  2419;  praes.  ind.  3.  sg. 
mengue  190. 

maniere,  art,  de  mainte  divierse  m. 
17198;  de  toutesmanieres  17428; 
de  grant  m.,  von  grosser  art, 
angesehen  17192. 

mannement,  zimmer  17397. 

manoiier,  in  die  hand  nehmen  7693, 
maniier  19174. 

manoir,  wohnen,  verweilen  155, 
19171;  praes.  ind.  3.  sg.  maint 
12152,  3.  pl.  mainnent  12683; 
cond.  1.  sg.  manroie  14050,  p. 
pf.  mes  11886,  12118.  12800. 

manouvrer,  zu  werke  gehen,  han- 
deln 11969. 

mant,  botschaft  2219,  4026. 

maque,  keule  6204. 

mar,  zum  unglfick  1301,  1963. 

marc,  geldsumme  1539,  1768. 

marche,  mark,  land    8970. 

marcheander.  faire  le  commerce  ;di2- 
puter*;marcheande  aves  a  mi,  mit 
mir  habt  ihr  das  geschäft  abge- 
schlossen, wir  sind  handelseinig 
11470. 

marchg.mdie,  waare  1110. 

marchgant,  une  fieste  march^ans 
Ml  145. 

marchi  (markensem)  20954. 

marchie,  handelsgesch&ft,  angele- 
genheit;  faire  m.,  verhandeln  5971. 

marescauchie,  stall  11837. 

Margons  1)  li  templiera  k*en  Yr- 
lande  le  (Sone)  hierbrega  17556, 
derselbe,  von  dem  6005  ff.  die 
rede  ist.  2)  Nach  ihm  benannt 
der  söhn  des  Sone  von  der  köni- 
gin  von  Irland,  später  könig  von 
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Sicilien  17676  u.  ö. 
Marie,  sainte  Marie  4667,  1a  vier- 

ge  Marie    18084,  vierge  sainte 

Marie  18866. 
f  maringant,  bösewicht  *19703. 
nmronnier,  matrose  3158  u.  ö;  auch 

Gliges  243  T. 
marrie],   plur.  obl.    marriaus   fflr 

martiauB?  7139. 
luaserin,  trinkbecher  8810. 
massielle,  wange  716. 
massis,  masaiv  18492,  massit  18053. 
mat,  8.  angle. 
Maiabraneigemahlindes  kOnigsHou- 

dyans  (nach  der  prosaeinleitung 

Houdourans)  von  Norwegen ,  von 

deren  grausamen  handlungen  die 

einleitung  554,17  berichtet  20809. 
uiatin  (adv.),  frühzeitig  1400. 
matir,  matt  machen  21251. 
maugre,  schlechter  dank  19526. 
maumettre ,     schlecht     behandeln 

13182. 
fmauparans ,    unansehnlich  15723. 
mautalens,  ärger  4194. 
mauvatstd ,     Schlechtigkeit     8715, 

8825,  mavaist^  8122,  ebenso  ma- 

vais  1026. 
mayst^  (majestatem)  21218. 
Mecines  =  Messina  19934 ,  19975, 

20240,  Mescines  20250. 
tnieda?  *3,H34. 
Medus,  könig  von  Sartaigne,   be- 

gleiter  des  kaisers  Sone  18061 ; 

siehe  auch  Madoc. 
meffaire,  böses  thnn  4561. 
mebagnier ,   quälen ,    verstümmeln 

554,  1560.  4197. 
meismes   4591,    5009,    6948,  8816, 

8840;  mesmes  6182. 
Meleagant,  söhn  des  Baudemagus 

(q.  V.)  17151.   Meleagans  17150, 

17185. 
mellee,   handgemenge   459,    468; 

zeitw.  melier,  aufbringen  (gegen) 


12891,  mischen  4493,  13469. 

Melone  in  Deutschland  53,  394, 
7889. 

membru  (membr-utum)  15601. 

memoire,  memore  als  sjnonjm  von 
sens7598,  11188,  s.  zuAjol  349. 

menchoingne,  lüge  13934;  menchon- 
gnieres,  lügner  7856. 

mendieur,  lügner  827  (God.  über- 
setzt mit  »mendiant*  bei  unserem 
belege,  was  nicht  in  den  Zusam- 
menhang passt);  menteour  1044, 
mentour  2508. 

mener  188,  präes.  ind.  3.  sg.  mainne 
976,  1597,  conj.  maint  15584,  fut. 
3.  pl.  menrront  1360. 

menestrel,  dienstmann,  nom.  mene- 
stres  18489 ,  Schneider  12657  ; 
spielmann,  nom.  menestreus  9022. 

menour  (minorem)  1313. 

mentir,  sein  wort  nicht  halten 
12001,  m.  son  creant  6336;  er- 
wartete dienste  versagen  *2960, 
13380. 

menuement(adv.),häufig,dichtl5680. 

merier  nach  Bartsch  .la  langue  et 
la  litt.  fr9/  und  God.  =  maitri- 
ser*.  QParis  nennt  das  «une  tra- 
duction  bien  insuffisante,  mais 
pour  la  complöter  il  faudrait  toute 
une  dissertation  sur  ce  mot*.(Ro- 
mania  XYIII,  150.)  Präs.  8.  sg. 
mere  158,  maire  2666,  8198. 

merir,  lohnen,  praes.  conj.  8.  sg. 
mire  11285.  Par  vo  conseil  lui 
ai  meri,  habe  ich  ihm  gelohnt, 
meine  gunst  zugewandt  11330. 

mes,  böte  2207,  8056. 

mes,  gericht  8411. 

mesaise  (hs.  mesaist)  17488. 

mescheancbe,  Unglück  6763,  mes- 
queanche  (hs.  mesqanche)  5854; 
mescanche  3784. 

mesch€oir,  impf.  3.  sg.  meschSoit 
18392,  meskeoit  1562;  pf.  3.  sg. 


632 


meBchei  538,  meskei'  1527,  mes- 
cey  10995. 

meschief,  a  m.,  unter  ungünstigen 
verhäUniflsen  7256,  7292,  a  grant 
m.  6811. 

meschine,  m&dchen  2825. 

mescoiBir,  schlecht  bemerken,  ver- 
fehlen ;  negat.  gut  treffen  12438. 

mescroire,  auc.  de  auc.  irrtümlich 
einen  fOr  einen  anderen  halten 
10060  (cond.l  .sg.  meskairroie) ;  tr. 
jem.  in  falschem  verdacht  haben 
1 1 962,  gegen  jem.  verdacht  fassen 
9519  (p.  p.  mescrSus,  fem.  mes- 
crguwe  11962). 

mesel,  auss&tzig,  nom.  sg.  mesians 
4627. 

mesnie  •1824,  ♦2676. 

niesparler,  unüberlegt  sprechen  *229. 

mespenser,  schlechte  gedanken  he- 
gen 3007. 

mesprendre,  einen  fehlgriff  thun, 
sich  versehen ,  etw.  auslassen 
13786. 

message,  böte  3209. 

mestier,  dienst,  das  nötige  18213. 
20369  (savoir  son  m.,  seine  sache 
verstehen);  ironisch:  car  toz  sen- 
tiries  lor  mestier  20550  (ähnlich 
20978,  auf  Schmeichler  und  be- 
trüger  bezogen,  die  wohltkaten 
durch  Schlechtigkeit  vergelten 
würden);  avoir  m.  a  auc,  jem. 
nützen  5771,  10590,  19820;  nötig 
haben  20396,  zu  etw.  nützen  222. 

mestre,  nom.  8,  mestres  1803,  2609, 
6615.  6905,  17812,  19273. 

mestroier,  beherrschen,  praes.  3.  sg^ 
mestrie  1084,  6432;  zurückbe- 
halten (mestroie)  2228. 

inetre ,  soi  m.  en  auc  de,  in 
bezug  auf  eine  sache  es  auf  je- 
mands  entscheidung  ankommen 
lassen  10635,  m.  sus,  vorstellen 
17732,   auch   m.   devant   14209. 


praes.  ind.  1.  sg.  mech  7825; 
conj.  3.  sg.  meche  17229,  3.  pl. 
mechent  3463,  13383;  impf, 
conj.  2.  pl.  mesissies  7936,  pf.  3. 
sg.  mist  14209. 

fmöur,  au  plus  m.?  14021.  [Da  wo 
er  am  dicksten  war?  T.  verweist 
auf  Alix.  ed.  Michelant  p.  202,2, 
wo  meure  syn.  von  grose  ge- 
braucht zu  sein  scheint] 

meute,  aufbruch,  li  corsdem.  18120. 

mie,  arzt  11572  (s.  zu  Rieh.  2425); 
daneben  die  gewöhnliche  form 
mire  576,  2441,  mirre  7317. 

miedi  (masc.  s.  zu  Ajol  1211)  4443, 
miennit  14068. 

mierci,  gnade,  prier  m.  2558,  querre 
m.  5580 ;  zeitw.  mierchler,  danken 
16418. 

mierveille,  wunder,  venir  a  mier- 
veille^s)  4920,  9417;  adv.  mier- 
veilles  538. 

mies  =  mie  (mica),  Verstärkung  der 
negation  8872. 

mieudre  (melior)  816,  5550,  li 
mieudres  9084,  obl.  au  millour 
1818. 

mieus,  au  m.  du  monde  620;  am 
besten  9658,  11544,  20183;  pour 
le  m.  que,  so  gut  als  13298,  iestre 
m ,  besser  gehen  15058. 

mignot  .gentil'  20384. 

Milon,  name  des  papstes,  der  Sone 
zum  kreuzzug  auffordert  17731. 
Nach  ihm  ist  der  3.  söhn  des 
Sone  von  Odee  benannt,  der  spä- 
ter auch  papst  wird  17774,  20731, 
21052. 

miparti  .partag^*  13585. 

miracle  (miraculum)  fem.  32  [auchin 
der  prosaeinleitung  s.  552,  30]. 

mireoir,  ou  mireoir  de,  angesichts 
904. 

mirre  (mirrha)  17052. 

Miraus,  französischer  ritter  15693, 
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15725,  15733. 
xnon,  wahrlich,  sicherlich  15107. 
monnoie,    geld   2292;   la  m.   qui 

conroit  20606. 
mont,  berg,  a  mont  Wimer  9643, 

au  m.  W.  9646;  en  .1.  m.,  in  einen 

häufen  9970,  10948;  =  mnndum 

297,  9955,  daneben  monde  9550. 
Montargis,  ort,  vro  der  k5nig  von 

Frankreich  ein  tumier  abhalten 

läßt  11638,  11700,  11712  u.  ö. 
monte,  tenir  m.  =  t.  conte  ?  2368. 
montengne  =  nfr.  montagne  1328. 
monier,  tr.  (aufs  pferd)  befördern 

520,   2006;    (einen  gesang,  eine 

rede)  ,steigen  lassend 7022,  19358. 
Morhaut    13573   (ein   von  Tristan 

getöteter  ritter,    s.  Tristan  ed. 

Michel  I.  s.  4,  9,  43  u.  ö.;   bei 

Tristan  heißt  er  Morhout  und 

Morholt). 
Moriel,  pferd  des  Sone  2869  u.  ö. 

nom.  Moriaus  5067  n.  ö.  (so  heißt 

auch   das  pferd  des  Namon  in 

Ogier  TArdenois  5063). 
morir    475 ,   pf.  3.  sg.  morut   34, 

fut  1.  sg.   morrai   1055,   p.   pf. 

mors  1030. 
mote,  erdhQgel  12674. 
moulu,  scharf  8394,  18784. 
mourdreres,  mörder  6054,  mourdrere 

9512,    mourdrissiere  *6074,   voc. 

mourdrere  5939,  mourdreres  6095, 

obl.  mourdrier  6020,  monrdröur 

6109. 
mourdrir,  morden;  pf.  3.  sg.  mourdri 

6021.mourdre,  murdre  mord6104, 

9510. 
moume,  niedergeschlagen  11126. 
mousson    =    moisson,    moineau 

spatz  639. 
moustier,  münster  1700. 
moustrer,  fut.  Lsg.  mousteray  4894. 
movoir,  praes.  3.  sg.  miiet  17499, 

impf.  conj.  3.  sg.  möust  221, 8.  pl. 


m aussen t  13331,  pf.  3.  sg.  meut 

17582,  p.  pf.  mua  6227. 
mu,  stumm  12045. 
muanche,   as   muanches   d'amours 

*1658. 
muchier,  sich  verstecken  15600. 
mue,  mause  641;  remanoir  en  m., 

verborgen  bleiben  10402. 
muer,  ändern  834,  m.  le  sens,  den 

verstand  verlieren  842. 
Muese,    Maas,    prosaeinleitung    s. 

553,27. 
muret,   nom.    sg.    mures,     kleine 

mauer  4450. 
musago,    thorheit    3326;    musart, 

thor  4580. 
musique,   or  m.,   musivgold  4396; 

8.  A.  Schultz  I,  61. 

tNachier  (navicator)  6927. 
nagier,  tr.  rudern  5912,  abs.  (vom 

Wasser)  sich  bewegen  4805. 
naif,  natürlich,   fem.  naye,  röche 

n.  2616,  naije  4377,  auch  Anse'is 

3974:  la  roce  nate 
naistre,  3.  pf.  nasqui  4847,   p.  pf. 

nes  450;  hauptw.  nestre  17070. 
naitement,  vollkommen   18037  = 

netement  19423. 
nanil  =  nenil,  nein  12507. 
fnaon    »petit    d*un    oiseau*  4851. 

(God.hat  nur  unseren  beleg.Scheler 

bemerkt:  Mot    forma    de  natus 

comme  faon  de  fetus.) 
Nausay  42,  114  u.  ö.   Nausai2358 

u.    ö.     Näsay,    prosaeinleitung 

s.  553,33. 
naviron  .aviron«  5993,  8022. 
naye,  nicht  ich,  s.  VB 1, 2,  anm.,  je 

naye  8595. 
ne  que,  gleichwenig  wie  1540. 
nef,  nom.  la  nef  4734,  4739. 
nel, hsne  le (-f  1) 2866,  4591  (ebenso 

Cliges  393    T);    umgekehrt    = 

ne  le  9855. 
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nen  =  ne  vor  consonanten  ?  11348. 

Des  =  ne  les  15752,  16918^  17256, 
17329. 

nesce  mie  2667,  s.  esce. 

Diche  =  nfr.  nice  7638. 

Nicholaye ,  iochter  des  Godefroi 
Yon  Sonverain  —  Mesnil  12914 
u.  0.;  daneben  Nicholaie  18067, 
13471,  13483,  13804,  15025.  Ni- 
colaye  13073,  15462.  Nichole 
18141. 

fnicllier  15675,  doch  wohl  zu  nielle 
, plante  qoi  croit  dans  les  bl^s,  et 
dont  la  semence  est  noire*;  oder  1. 
ot  de  cornillier. 

nient,  1  silb.  754  u.  ö. 

nies,  neffe  10471,  obl.  neveu  10462, 
neveut  10420;  fem.  nieche  10767. 

Nivielle  (mit  dem  kloster  SaintGer- 
tinide)  31,  7897,  12848. 

noiier,  abschlagen  5461. 

noirchir,  schwarz  werden  7614. 

non  (nomen),  cangier  n.  *17570. 

tnonchier,  botschaft  20786. 

nonne  (nöna)  2054,  s.  zuAjol  1294. 

nonpourquant,  und  doch  (besser 
die  mit  n.  beginnenden  s&tze  als 
nebensätze  aufzufassen  und  n. 
mit  „obgleich*  zu  übersetzen) 
9894,  10097,  10759,  15850;  et  n. 
1735,  14364,  14995.  Dagegen  be- 
ginnt  es  10201  einen  hauptsatz. 
(Nonporquant  f Qr  das  üblichere 
neporquant  auch  Gliges  283  T.) 

nonpmec,  doch  813,  4429,  7858. 

norir,  aufziehen  18406, 20373;  p.  pf. 
nori  *1670;  tischgenosse  12616. 

Normendie  10268. 

NoroTeghe  3064.  Noruweghe  3160, 
3449,  4755,  5849,  8602,  9681. 
Norouweghe  3186,  4862.  Norou- 
wege  13320.  Noreweghe  6059, 
16609.  Norueghe  (viersilbig)  8466, 
6123.  Norweghe  (—  1)  3477. 

noter,  kundthun  17682,  darstellen 


12566,  beschreiben  12572,  12575. 
notiers,  schiffer  5866,  6917,  obl. 

notonnier  4814,  pl.  obL  noion- 

niers  4818. 
nouTiel,    als   nfthere   bestimmung 

eines  participiums  (s.  YB.  1,  68} 

2156,  4624,  10851.  17829,  19006, 

20804.  (Mit  ausnähme  des  letzten 

belegs  steht  das  flektierte  nou- 

viel  vor  dem  participium,  zu  dem 

es  in  beziehung  tritt.) 
nonveler ,     neuigkeiten     berichten 

13955. 
nouvielet^  5625  (en  ma  n.,  so  lange 

ich  noch  ein  junger  ritter   bin), 
nneches  (*noptiae,  nfr.  noces)  15503, 

16828. 
Nuef  Ghastiel  9776,  11135.    Naef 

Gastiel  9805. 
nuit,  masc.  au  nuit  17770,  b.  18116. 
nus  =  US  (?)  18702. 

Obscurtö    =   nfr.  obscuritä  9488. 

Odee,  tochter  des  königs  von  Nor- 
wegen, gemahlin  des  Sone  3689 
u.  0.    Adee  6995. 

Oedes,  herr  von  Doncheri  122,  131 
u.  ö.  Ödes  105,  11499.  Obl.: 
Oedon  9817  u.  ö.,  Odon  147, 
Oton  773. 

oes  (opus),  a  son  (vostre)  o.  823, 
12169,  15951,  16720. 

oeyl  (oculum)  9140,  plur.  obl.  yelz 
1298,  2690. 

ointure,  salbe  17046. 

oir,  praes.  ind.  1.  sg.  oi  4114,  oj 
5127,  8.  sg.  ot  294,  11477,  impf, 
conj.  8.  sg.  oyst  1 1673 ,  2.  pl. 
olssies  1721,  pf.  1.  sg.  och  10586, 
3.  sg.  oy  10744,  olstes  10591,  fnt 
1.  sg.  orai  15956,  orrai  15959, 
3.  sg.  orra  2169,  1.  pl.  orommes 
5986,  21112,  cond.  1.  pl.  orienz 
11696,  p.  pf.  oy  15957. 

oirs,  erbe  2307,  11471,  hoirs  8982, 
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20584.    (8.  hoirs.) 

oire ,  reise  3014 ;  (a)  grant  o.,  in 
großer  eile  853S,  7235,  20142. 

olifanfc,  elefant  19789. 

omecide=nfr.  homicide  18597,  ome- 
chides  16133. 

omnipotent,  allmächtig  13466,  öi- 
potent  18520. 

onder  =  nfr.  ondoyer  18244. 

onques,  si  tos  c*o.,  sobald  als  3563, 
ebenso  si  toscomme. .  onqae83539. 

oposer,   seine  ansieht  äußern  267. 

or  mais,  nunmehr  16361,  or  ains, 
eben  jetzt,  vor  einem  augenblicke 
12436,  orendroit  2108. 

orbe,  finster  3741. 

ordene,  les  dras  de  Po.,  ordensge- 
wänder  17220. 

ordeueement  (adv.),  wie  es  sich  ge- 
hört 10652. 

orgielz  1089,  orgiculz  5896;  adj. 
orguei Ileus  604 ;  adv.  orgeilleuse- 
ment  5397. 

Oriant ,  könig  von  Norwegen  (?), 
cnkel  des  Sone,  prosaeinleitung 
8.  554,18. 

orine,  Ursprung  3844. 

orison,  gebet  25. 

orphenin  =  nfr.  orphelin  19700. 

Orson  von  Sicilien  18017,  Ourson 
19937,  daneben  Ours  20379;  als 
nom.  Ourse  19399,  Ourses  19812. 

Orvale,  gräfin  in  diensten  Odees 
12605  u.  ö.,  Orvalle  15585  u.  ö. 

ost,  fem.  *3531,  3588,  3657,  os 
3669,  masc.  8616. 

ostagier,  als  pfand  nehmen  18472. 

ostel,   geisel,  pl.  obl.  osteus  7998. 

ostoiier,  mit  zum  kriegführen  nö- 
tigen dingen,  mit  rüstungon  aus- 
fallen (?)  6873. 

osyaus,  vogel  16886,  osiaus  16888, 
16890. 

Otrente  =  Otranto  18101  u.  ö. 

otrois,   bewilligung   4583;    zeitw. 


otroier,  praes.  1.  sg.  otroie  (vor 
vokal)  981,  otroi  414, 3.  sg.  otroie 
16779,  p.  pf.otrii^  20576. 

oublier,  refl.  auf  etw.  nicht  bedacht 
sein  (gewöhnlich  negativ)  8132 
(a  lui  siervir  pas  ne  s'oublie  = 
a  lui  siervir  entcnt  8056), 
13022, 14330, 16332, 17456, 18130. 

oudour  =  odcur  17199. 

outrecuidi^,  frech  13353;  hauptw. 
outrecuiderie  1S385. 

outre  mer,  le  sepucre  d'o.  (-{-  1) 
3552. 

outrepasser,  tr.  vorbeigehen  an 
5092. 

outrer,  Überholen  481;  besiegen, 
Überwinden  857,  6173;  adv.  ou- 
treement,  durchaus  10703, 16735. 

ouvrer,  arbeiten,  machen.  1176, 
4895 (?m an  erwartet  eher :  ouvers), 
17160;  handeln  707, 879. 

ouvrir,  fut.  1.  sg.  ouverrai  261. 

oz,  knochen  15736. 

Paiier,  befriedigen  8245 ;  bezahlen 
8247,  li  a  teile  paye  15901  (über 
die  auffassung  der  hiebe  eines 
Zweikampfes  als  schuld  und  rück- 
zahl ung  zu  Rieh.  1198.). 

painnes,  a  p.  kaum  7368,  15889, 
(c*a  p.  que);  a  painne  a  (— 1) 
9364. 

painturer,  beschmieren  (du  fier) 
1872;  hauptw.  painture  18172. 

paissonner  (zu  paisson  ,pfabl'),  p. 
tentes  14159. 

paistre,  pestre  nähren  4791,  übtr. 
(mit  schmerz)  erfüllen,  p.  pf. 
peu  4360,  praes.  3.  sg.  paist  9114 
(s.  de  joie  pöuz  Erec  6190). 

palais.grande  salle  voüt^e''(Scheler 
Bibl.  beige  s.  268)  4385,  17165. 

palefroi,  zeiter  1282,  1711. 

pan,  stück  2241,  5629;  schoß  (eines 
mantels)    4171;    fläche,    platz 
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14920,  (v.  türmen)  17169. 

fpantere»  inusikinstrument  16670. 
(Von  Godefroy  ist  nnr  unser  be- 
leg aufgeführt.) 

Papegay ,  die  s&ngerin ,  welche 
Odeea  lai  vortrSgt  12576  u.  ö., 
Papegai  12619.  Nom.  Papegay a 
16182,  gewöhnlich  Papegais  15547 
u.  ö. 

paour,  furcht  186,  842,  845  u.  6. 
neben  pgur  253,  6598,  7149,  9020. 
peur  19832. 

par  fii  que,  unter  der  bedingung, 
dass  (b.  zu  Rieh.  4409)  2242,  da- 
neben  par  si  6173,  par  la  dedens 
8.  dedens. 

parage,  geschlecht  5348. 

parchon,  teilung  4007,  12552. 

pareille,  11  ne  queroit  sa  pareille, 
er  suchte  nicht  eine  ihm  eben- 
bürtige (dame)  648. 

parent^ ,  masc.  Verwandtschaft 
13706,  15428. 

parfont,  adv.  tief  7167. 

parin,  pathe  407,  2093,  17668. 

paringal,  völlig  gleich  1662,  11260; 
si  n*est  pas  cose  paringaus ,  es 
ist  keine  einfache  (?)  sache  8009. 

parjurer,  refl.  meineidig  werden, 
cond.  1.  sg.  parjurroie  (  —  1  = 
parjureroie)  9357. 

parlement,  Unterhaltung,  tenir  p. 
992,  1150. 

parier  (von  d.  Urkunde)  qui  bien 
parloit  (sehr  deutlich  war)  19125, 
ebenso  pari  ans  4062,  20051 ;  sub- 
stantivierter infintiv  2456. 

parmi,  mitten  durch  18634 ;  p.  taut 
unter  dieser  bedingung  14674, 
alsdann  6280 ;  p.  ce,  unter  dieser 
bedingung  4 176,  vermittelst  6575, 
7104,  12783. 

paroir,  praes.  ind.  3.  sg.  pert  856, 
11351,  vielleicht  17290  (bs.  part), 
conj.  3.  sg.  paire  1584, 10622, 13560 


impf.  3.  sg.  paroit  755;  fut.  3.  sg. 
parra  1621,  11351 ;  p.  praes.  pa- 
rans  3237. 

part,  mnsc.  tnmierplatz  (?)  10131. 

partie,  spiel,  a  mi  aves  fait  vo  p., 
bei  mir  habt  ihr  euer  spiel  ge- 
macht, gewonnen  11475;  teil, 
moi  et  vous  ne  ferons  p.,  wir 
werden  uns  nicht  trennen  17766. 

partir,  teilen  (von  schmerzen,  die 
durch  das  teilen  geringer  werden) 
6222,  verteilen  19340,  p.  a,  anteil 
haben  an  19331  (am  gewinn), 
12428  (am  zom),  11994  (an  einer 
person  anteil  haben  d.  i.  auf  sie 
rechnen);  trennen  8808  (es  ut 
nötig,  dass  es  sich  nach  einer 
richtung  hin  entscheidet),  20334  ; 
p.  un  Jen,  ein  spiel  spielen,  übtr. 
500, 616, 2658, 16005,  zu  jemands 
gunsten  entscheiden  7504;  tont 
li  autre  i  ont  parti,  sind  hinüber- 
gegangen, gestorben  17366. 

parture,  alternative  (kämpf  mit  den 
beiden  oder  tod)  8380. 

pasmer,  refl.  5804,  15886  (s.  zu 
Ajol  546);  hauptw.  pamison  5809. 

passer,  tr.  Übertreffen  88,  136;  über- 
winden (schmerz)  4440;  über- 
schreiten (meer)  7516;  ce  sera 
cose  passee,  das  wird  eine  über- 
wundene sache  sein,  das  wird 
nicht  geschehen  1995;  refl.  sich 
(aus  einer  sache)  herausziehen 
*230,  mit  etw.  auskommen  6837, 
soi  p.  pour  für  etw.  gelten  20478, 
abs.  gehen,  dringen  durch  etw. 
858,  6236, 16089,  gelangen  zaetw., 
es  erlangen  1794 ;  p.  pf.  in  aktiver 
bedeuinng  (s.  VB 1, 128)  ne  cbies- 
sera  s*iert  mer  pass^,  bis  er  Über 
das  meer  gekommen  ist  2916, 
ensi  est  la  porte  passös,  so  ist 
er  durch  das  thor  geschritten 
14299 ;  subjektslos  (s.  Gebhardt, 
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6Z.  20,  40),  passet  a  .c.  ans,  seit 
100  jähren  8291,  ähnlich  11778, 
12705. 

tpauwe,  pfauhenne  (=  sp.  pava) 
4475. 

payeillon,  seit  6101. 

pechiö,  sQnde  7852. 

pel,  pfähl  10755,  14166. 

pendre,  sich  neigen»  praes.  3.  sg. 
pent  10684. 

pener,  qnälen,  refl.  7499  (painne 
3.  sg.  praes.),  7512,  16347  (penoit 
hs.  pensoit),  ehenso  18609. 

pens^,  gedanke,  cn  p.,  im  sinn  4044, 
18188,  19872,  pensee  1996,  1998, 
penser  1994,  5648;  zeitw.  que 
penses,  was  fällt  dir  ein  ?  20403. 

Pentecousthe  20921,  20925. 

Pepins,  yater  Karls  des  Großen 
18333. 

per,  son  p.,  ihm  gleich  2287,  18252 
zu  ihm  gehörig  16166;  wider 
sacher  im  tnmier  (kämpf)  1767 
5179 ;  richter  6082,  6087. 

pere,  nom.  2305  (:  mere),  6527  (:  em 
pereres) ;  peres  2085, 12197, 15646 
21141  (vor  vokal). 

personnage  steht  in  der  hs.  7911 
abhrev.  psonnage  2562. 

pesanchc,  leid,  kummer  800. 

pesaument,  schwerfallig  6271. 

pesceret,  batiel  p.  „propre  ä  la  pe- 
che«'  16659. 

peschier,  fischen  4496 ;  rois  peschie- 
res  4823,  roy  peschSour  5722. 

peser,  praes.  ind.  poise  1601,  conj. 
3  sg.  poist  3296,  11181. 

pestre,  hirt  1804  (hs.  pestres). 

petitet,  un  p.  5458. 

peu  203,  274,  7365,  7487,  18852; 
poi  142,  190,  15821 ;  pau  1316, 

1736,  20194;  a  p ne,  beinahe 

wäre  (hätte)  . .  142,  274,  7365, 
18852;  in  derselben  bedeutung 
a  peu  que  . .  ne  7487,  poi  que 


ne  15821. 

peule  =  peuple  4028,  8936. 

peuture,  nahrung;  übtr.  peuturc 
deTame,  prosaeinleitung  s.552,26. 

piö,  piain  p.  ne,  nichts  5186,  20610, 
206 1 5 ;  durchaus  nicht  52 1 0 ;  piain 
pie  (ohne  negation)  etwas  6236, 
als  subj.  plains  pies  16089. 

pieche,  platz,  stelle  583, 1175, 13523, 
qu^ensanle  n'en  tient  p.,  so  daß 
kein  stück  davon  zusammenhält 
d.  i.  so  daß  keiner  mehr  Übrig 
bleibt  18524;  temporal:  a  p. , 
auf  lange  zeit  hin,  in  einer  langen 
frist  16918,  a  p.  mais  12414 
15336 ;  a  pieches  15522;  grant 
pieche,  während  einer  langen 
zeit  245,  584,  7161,  grant  piech*a 
2090,  mout  grant  piech*a,  seit 
langer  zeit  12967.  piech'a  1698. 

piek,  mitleid  (s.  Gaspary  GZ  13, 
825)5126,  piec  6572, 10499, 10630, 
12952,  pics  16498. 

pierchevoir,  bemerken,  refl.  10710, 
11931,  15823;  in  der  hs.  steht 
ausgeschrieben  pierchoit  11931, 
15823,  15839,  16620,  17373,  ab- 
brev.  pchoit  10710,  pchute  6483. 

pierchier,  durchbohren  7141. 

pierdre,  verlieren  15866;  impf. 
3.  pl.  pierdoient  14446;  pf.  1. 
pl.  pierdimes  18274,  fnt.  3.  sg. 
pierdera  15961,  cond.  3.  pl.  pier- 
deroient  17996,  p.  pf.  pierdu 
11812  neben  pdent  1050,  pdi 
9518,  pdu  7124  u.  5. 

pietaille,  fußvolk  *3803. 

pietris,  rebhuhn  13154. 

pieument,  würzwein  8319. 

pignon,  wimpel  an  der  lanze  1404, 
1418. 

piler  =  nfr.  pilier  4390,  piller 
17170. 

tpille,  pfeil  18791. 

pinne,  kämm  16748,  pisne  15916; 
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zeitw.  pinier  10245,  15916. 
pire  17152,  pires  1258  (isires»  also 

pire  zu  lesen) ;   obl.  piour  7670. 
pisson   4453   neben    poisson  4494, 

4807. 
pitiö   5556,  pitö  5560,  5976,  7878, 

7944,  8840  (s.  seile  559). 
plaiier,  verwunden  11442,  16078. 
piain,  verdeck  7118;  als  adj.  s.  pi^; 

plainnement,    völlig  14903  =  a 

piain  14904 
plaindre,  praes.  conj.  8.  sg.  plague 

14736. 
plairo,    plasir  12472,  präs.  ind.  3. 

sg.   plaist   277,  408,  conj.  B.sg. 

plache  12232 ;  impf.  3.  sg.  plai- 

soit  375,  17785;  pf.  plent  5745, 

13019,  plot5845;  cond.  plairoifc 

*1243;  p.  pf.  plaisi  12464. 
plaisamment,  miivergnfigen  16835. 
plaisir,  vostre  p.,   was   eucb   lieb 

ist  713 ;  le  p.  de  sa  volcnte,  was 

er  wolle  7288. 
plaissier,  arriere  p.  zurQckweichen 

17324 ;  tr.  überwältigen  (anemis) 

13127.(pla88ira.  Zu  dem  Übergang 

aus  -ier>ir  s.  raverdier.) 
plait,  rede;  faire  un  p.  1762,  mon- 
ier un  p.  19358. 
planer,  auslöschen  12863. 
planki^,  bretlerboden  6999,  plan- 

quier  7052,  planchie  16042. 
plege,  pfand  4017, 17935  ;  plegerie 

5315. 
plenlö  venison    17427,   wie   force 

argent  Diez  llf,  144. 
plevir,  ,se  fiancer  avec  une  femme' 

15457. 
plour,  hauplw.    zu   plorer    4844, 

pleurs  8182. 
plouvier,  regenpfeifer  13154. 
Plumelen,    herold    14481,    14573, 

14587. 
plus,  que  plus    —    plus  9706;    s. 

auch  unter  et;  plus  tos  que  pot 


7606. 

poindre,  galopieren  18898;  p.  pf. 
poins,  getroffen  (F.)  19534. 

point,  punkt,  läge ;  en  tel  p.  4789, 
5477,  en  mout  mal  p.  7590;  Sup- 
plement der  negation  8448. 

pointure,  stechender  schmerz  16793 

polie  =  nfr.  poulie  17177. 

Pompee  18261. 

ponee,  stolz,  hochmnt  8498,  posnee 
13700. 

pooir,  kraft,  macht  1238,  2026; 
le  p.  des  chevaus  *9945. 

pooir,  präs.  ind.  1.  sg.  puia  893, 
7225,  8895,  10926,  3.  sg.  puet 
289,  290,  4810,  2.  pl.  po§9  3828, 
4857,10614,8.pl.pueent  1337, 1926, 
4477,   6121,   puent   1310;   conj. 

1.  sg.  puisce  5733,  puisse   3824, 

2.  sg.  puisses  5144,  3  sg.  poiase 
2700,  puist  803,  429,  520,  2186, 
2732,  5005,  16912,  3.  pl.  pnis- 
sent  1682 ;  impf.  3.  sg.  pooit 
62,  280,  5030,  2.  pl.  poyes  5612 
(wenn  ihr  es  [vermeiden]  könn- 
tet??) conj.  3.  sg.  pöust  841, 
4759,  8797,  peust  (1  silbig) 
103S0,pewist  10010  peuwist  9678, 
11674,  2.  pl.  peuwissies  5738. 
peuissies  8699,  3.  pl.  peuaseni 
(2silb.)  1937,  peuwissent  14160; 
pf.  1.  sg.  peuch  12867,  poch 
16091,3.  sg.  peut  84,  810,  4791. 
6609,  6925,  8408,1?,  wahrschein- 
licher präs.),  1.  pl.  peumes  7804. 
2.  pl.  pSustes  2742,  3.  pl.  poreni 
12159,  peurent  4346  ;  fut.  1.  ag. 
porai920,  porrai979,  3.  sg.  pora 
2665,  5078,  2.  pl.  pores  11284; 
cond.  3.  sg.  poroit  659,  4800, 
4803, 4809, 2.  pl.  pories  314,  722G- 

porch  4969  =  port  7209. 

postat  (potestatem  s.  ital.  podestä), 
großer  herr,  obrigkeit  20311  ;  da- 
neben poetaus  20493  und  poetaus 
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20481. 
poatis,  nebenthQre  14596. 
pour,  p.  ce  que,  weil  1547,  12240 ; 

trotzdem  daß  (VB  II,  25)  12179 ; 

damit  7801 ;  p.  ebendeshalb  10193; 

pourcoi(c'),  warum?  9121,  9126; 

pour    vie    qu'il     sacbe     mener 

*188,  ähnlich  (aber  mit  prädikat 

im  indik.)  pour  hpmme  qu*encor 

Ten  prioit,  um  eines   menschen 

willen,   der   ihn     noch     darum 

bat,  wer  ihn  auch  darum  bitten 

würde  (?)  9825. 
pourchiession,  procession  17097. 
pourfille,  porphyr  (F.)  17171. 
pourfit  =  profit  19911. 
pourmener,  hin-  und  herführen,  „an 

der    nase    herumführen"    7661, 

8607,  refl.  sich  mißhandeln  9538. 
pourparler,    planen    (le   trayson) 

16037. 
pourpendre    „tapisser,   omer   tout 

autour  d*objet8  pendus'  9832. 
pourpenser^  refl.  sich  besinnen  10915; 

pass.  mit  reflexivem  sinn  16048. 
pourporter,  hin- und  hertragen  6985. 
pourprendre   les  saus  „prendre   le 

gaiop*  1421  (häufiger  p.  les  grans 

saus  zb.  Ajol  9930). 
pourquerre,  versorgen,  p.  pf.  pour- 

quis  9670. 
pourquoy    als    hauptwort,   grund 

11009,  B.  auch  10935. 
poursachier,  angreifen  511. 
fpoursegier   .assaillir"  3093  (God. 

nur  mit  unserem  beleg), 
poursivir,   verfolgen,   impf.  3.  sg. 

poursievoit  10352,   poursieuwoit 

13430 ;  pf.  1.  sg.  poursieuwi9514 ; 

p.  praes.  poursieuwant ,  ähnlich 

20381. 
ponrvoir,  durchsehen,  durchlesen, 

p.  pf.  pourvgu  17728. 
praerie,    turnierplatz    1188   neben 

pree  1325,  1330. 


praiiel,  kleine  wiese  4447. 
preechier ,    predigen ,    mit    dativ 

19071,  20189,  tr.  19041. 
premerains,  zuerst  10570. 
prendre,   anfangen  400,  7120,   p. 

bataille  4015, 4180  ;penrre  118G9; 

praes.  ind  1.  sg.  prench  11612; 

conj.  8.  sg.  prenge  2729;   impf. 

conj.   3.  sg.  presist   2857,  9069, 

2.  pl.  presissies  7802;  pf.  3.  sg. 

prist  400,   20971    (für  fist) ;  im- 

perat.  2.  sg.  prent  15697;  p.  pf. 

pris  167. 
presenter,   soi  p.  de  auc.  r.,  sich 

zu  etw.  erbieten  5032. 
preu,  tüchtig  496;   preudon  681 1^ 

7923,  10618,  12197,  18431,  20571 

(alle  im  reim),   ebenso   muß  50 

(:  extration)  gelesen  werden,  auch 

48,  486,   wo  es  nicht  im    reim 

steht.  Außerdem  findet  sich  preu- 

dans  (:  grans)  13839,  preudomme 

(:  Romme)  3169. 
preu,  vorteil  244,  10607. 
prevost ,   königlicher   civilrichter  , 

aufseher   4151,   20291,     prevos 

20299. 
prier  5437,  ♦16554. 
pries,  de  p.  aus  der  nähe  523;    p. 

a  p.,   nahe   bei  einander  9090; 

p.  que,  beinahe  20324. 
priesse,  gediänge  8959. 
prime  (prima)  191 ;  adv.  zuerst  8288. 
prison,  gefangener  808. 
prive,  vertraut  13990. 
proiier,  praes.  1.  sg.   proi   21218; 

hauptw.proiiere,priere6660,14610. 
proprement,  pour  mi  p.,  für  mich 

selbst  11311. 
Prouvenche  =  Provence  1391. 
prouver,  auc.  de  auc.  r.,  einer  sache 

überführen,  p.  pf.  prouvös  14094, 

14106. 
puer,  hinaus  13897;  en  p.  1132, 
pueur,  gestank,  absehen  8727. 
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Paille  =  Apulien   19140,   19748, 

19765,  20628. 
puin,  faust  8690,  poins  11944. 
puirier,  reinigen  (F.)  12662. 
puis,  präp.  seit  8720 ;  conj.  seitdem 

812,    11770;  dafür  Ablicher  pnis 

que  2715  ,  sobald  als  2763,  5595 ; 

so  oft  als,  wenn  1571. 
pume  ,   apfel ;  p.  entaraee  *6503. 
pnrt^,  reine  Wahrheit  11459. 
put,  elend,  schlecht  8634,  13714. 
Pylate  =  Pilatus  4570,   auch   als 

nora.  4598,    sonst  Pylates  4575 

u.  5. 

Qaan  que,  alles  was  277,  289,  308. 

quant,  causal  7418  (auch  Cliges 
180  T  =  puis  que) ;  warum  ? 
8609;  ne  tant  ne  quant,  weder 
so  viel  noch  irgend  wie  viel 
=  durchaus  nichts  (glossar  zu 
Ajol)  224. 

quariel,  viereck  8269 ;  viereckiger 
armbrnstbolzen  (s.  nfr.  carreau 
d*arbal^te),  nom.  qnariaus  5840. 

quart,  dedens  quart  jour  11742  (s. 
dedens) ;  mi  (lui)  quart,  selbviert 
*5544,  7587,  (s.  lui  disime  20302, 
lui  centisme  10418),  lui  quart 
d*e8cuiiers  5906,  li  quart  de  filz 
20926  (s.  lui  tierch  de  fieus  20850), 
vous  quart  de  Chevaliers  19677. 

quartier  de  geules  9046. 

quasse,  zerschlagen  8773. 

que,  pleonastisch  *599,  17183  ;  et 
que  mieus  —  plus  *1117;  que 
—  que,  sowohl  —  als  auch 
10166,  19013;  dafQr  daß  (che 
que,  4172,  que  10169 (?) ;  dadurch 
daß  14691;  temporal,  als  2989 
(8.  Diez  ni,  389;  Vß  II,  112  ff.) 
con8ekutiv(?) :  11  vi'ais  sans  rendi ; 
telz  clart^s  Que  (daß  man  meinen 
konnte,  daß)dont  li  solaus  i  luisist 
4621,  ähnlich  4660  (=  als  ob  ?) ; 


dehait  qui  mieus  Ten  prisera  ne 
que  (sc.  qui,  ebenso  wie  wer) 
loera  9602. 

quel  —  que,  einräumend  mit  kon- 
junktiv  9854,  aber  mit  indik. 
10015 ;  quel  le  feres,  wie  werdet 
ihr  es  machen  ?  10767  ;  quel  qui 
wer  auch  immer  443. 

quenu,  weißhaarig  16695. 

querine,  zom^  abneignng  5348. 

querre,  praes.  ind.  1.  sg.  quier  15701 
impf.  conj.  3.  sg.  quesist  9598, 
12477;  pf.  1.  sg.  quesi  9086,  2.  sg. 
quisis  21180,  3.  sg.  quist  2297, 
5889;  fnt.  1.  sg.  querray  7882. 

ques  =  que  in  si  ques  (s.  Foervter 
zu  Rieh.  2152)  vor  vokalen  7166 
vor  consonant  7178,  7491,  8518, 
8579,  11686,  12157,  16694. 

qui  =  wenn  man  (doch  s.  VB  1,99. 
12645,  17867 ;  qui  mors  soit  mors) 
qui  via  soit  vis  4168,  12078 ;  et 
qui,  und  diese  20592. 

quintainne,  stechpuppe  auf  pfäh- 
len; übtr.  de  son  escu  q.  a  fait 
6243  (8.  Tvain  4484). 

quisine  (hs.  q'sine),  kQche  3023. 

Raconter ;  il  n*i  a  riens  du  r.,  da> 
gegen  giebt  es  nichts  zu  sagen, 
da  hilft  keine  Widerrede  19630. 

racorder,  refl.  sich  versöhnen  894. 

raembre,  zum  zwecke  der  ranyon 
gefangen  nehmen  (F.);  p.  pf. 
rayens  12890;  ruinieren  20263. 

raemplir,  fallen  4662. 

raenchon,  lösegeld  3963. 

raimme,  busch  (tierschwanz  ?)  4304. 

rain  =  nfr.  rein  4775.  (Scheler  zu 
J.  de  Gondet  II 125, 110  sagt:  Les 
reins  sont  souvent  envisag^  com- 
me  le  siöge  de  la  sensualit^  , 
wobei  er  auch  unsere  stelle  ci- 
tiert.) 

raison,  rede,  metre  auc.  a  r.,  an 
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reden  2067  (s.  araisonner) ;  recht, 
a  raison,  dem  rechte  gemäß,  mit 
recht  2767. 

raliier,  sich  versammeln  522. 

ralumer,  von  etw.  erleuchtet  wer- 
den 4906. 

ramembrer ,  unpers.  805 ,  13828, 
17481  (ra  =  li  a). 

ramprosner,  tadeln  867  fQr  das  ge- 
wöhnlichere rampo(B)ner. 

randon,  par  tel  r.,  mit  solchem 
ungestüm  1757. 

frascoutour^  »plein  de  coutures" 
9406  (Bei  God.  als  einziger  beleg.) 

rasa,  bis  zum  rande  voll  14840. 

rasseyr,  wieder  ansetzen  (becher) 
3292. 

rataindre,  ihrerseits  erreichen,  p. 
pf.  rataint  11688. 

ratirer,  in  gute  Ordnung  bringen 
14184. 

raverdier,  grün  werden,  pf.  3.  sg. 
raverdia  4850 ;  daneben  raverdir, 
tr.  wieder  frisch  machen,  von 
neuem  gewähren  (die  liebe)  10986, 
p.  pf.  raverdie  20915,  (wieder 
frisch  geworden).  [Derselbe  Über- 
gang aus  dem  intr.  wort  auf — 
ier  zu  dem  trans.  auf— ir  s.  bei 
plaissier.] 

ravine,  ungestüm  15795. 

raviser,  erkennen  17380,  17558, 
19279. 

ravoiier,  den  weg  zurückführen(zum 
beiden  tum)  19072. 

rayens  s.  raembre. 

rayreter,  wieder  in  sein  erbe  ein- 
setzen 15158. 

rebeer,  seinerseits  wünschen,  ver- 
langen tragen  12185. 

recheler,  verstecken,  p.  pf.  reche- 
lees  (hs:  reclees)  15674. 

rechet,  Zufluchtsort;  nom.  reches 
13805,  obl.  reces  (:  pres)  12991. 
[Danach  wäre  als  etymon   eher 

Sone  von  Nansay. 


recessum     als    receptum    anzu- 
nehmen.] 

rechoivre  2444;  p.  pf.  rechieut  861, 
3834, 17042,  rechut  10629,  10681 
(f.  rechgut?),  17060,  fem.  re- 
chSuwe  2168,  14896. 

reconnoistre,  erkennen;  refl.  zur  er- 
kenntnis  seines  Unrechts  kommen, 
bereuen  4778,11810;  präs.  3. 
sg.  reconnoist  11923;  impf.  1. 
sg.  reconnissoie  11810,  8.  sg.  re- 
connissoit  4778;  p.  pf.  reconneus 
(3silb.)  12654,  s.  connoistre. 

recorder,  wiederholen  8324,  10530, 
11591,  12468;  hauptw. :  recort, 
oft  wiederholter  spruch,  Sprich- 
wort 12470. 

recouvrer,  tr.  wieder  erlangen  7230, 
11300;  im  selben  sinne  r.  a  (s. 
Foerster  zu  Rieh.  2346,  Ebeling 
zu  Auberee  442)  8821,  9703, 
11184, 12167  (cond.  recouverroit) ; 
n*i  a  recouvrer,  sie  (die  liebe) 
ist  nicht  wieder  zu  erlangen,  es 
ist  nichts  daran  zu  ändern  8678  ; 
r.  a,  zu  etwas  greifen  (zum 
Schwert)  18914;  abs.  wieder  an- 
fangen 18909  (praes.  3.  sg.  reque- 
vre).  Hauptw.  recouvrier,  saus 
r.,  unvermeidlich  1792. 

frecreanter,  seinerseits  versichern, 
praes.  1.  sg.  recreant  15756. 

recrier,  wieder  ausrufen,  bekannt 
machen  (von  einem  tumier)  580. 

recroire,  verzieht  leisten,  von  etwas 
abstehen  *357  6, 161 17;vomkampfe 
abstehen,  übtr.von  Amors  kämpfe 
11254, 11255  (au  conte,  dem  gra- 
fen  gegenüber):  p.  präs.  recreant 
5207,  15755,  recrant  (-1)  5183, 
der  im  kämpfe  verzieht  leistet, 
sich  ergiebt;  p.  pf.  recrus  3576, 
fem.  recrguwe  16117;  fut.  3.  sg. 
requerra  11255;  tr.  im  stich  las- 
sen 1070.    (Doch  kann  hier  'me' 
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auch  alsdativ  aufgefaßt  werden.) 

referir,  refl.  sich  seinerseits  stürzen 
537. 

regeter  de,  es  mit  etw.  versuchen 
(d^escremie)  15737  (s.  rejuwe  d'es- 
cremie  13361). 

regnier  20199  (regnoit)  =  resnier 
a,  sprechen  mit  20514;  hauptw. 
resne  14104. 

regort,  meeresarm  4339,  rigors 
16861,  regot  17348,  rigot  16808. 

rehaitier,  tr.  erfreuen  6878. 

rejuer  13361,  s.  regeter. 

rekueillir,  empfangen  (vom  em- 
pfang des  feindes),  fut.  1.  p1. 
rekieuderons  3504,  cond.  3.  p1. 
rekieudroient  3176. 

relaichier,  a  chiere  relaichie,  mit 
freier,   freundlicher  miene  7954. 

relaier,  praes.  3.  sg.  relait  639. 

releechier,  refl.  sich  erfreuen  13952. 

relever,  aufheben,  Ten  arelev^5049, 
5055. 

reliier,  verbinden  577. 

rem  ander,  zurückverlangen  5506. 

remanoir,  praes.  ind.  1.  sg.  re- 
mainch  2862, 5591,3.  sg.  remaint 
939,  6008,  conj.  3.  sg.  remaingne 
2092;  pf.  3.  sg.  remest  1078, 
4713,  10402,  remes  20691,  3.  pl. 
remesent  17021 ;  p.  praes.  le  re- 
manantfdas  übrigbleibende,  seine 
übrigen  leute  6051 ;  p.  pf.  remes 
774,  5378. 

rembatre,  jem.  wieder  wohin  brin- 
gen, versetzen  2874. 

rembrachier,  von  neuem  anfassen 
6268. 

rembuschier,  refl.  sich  wieder  ver- 
stecken 9554. 

remetre  *265. 

remuchier,  verstecken,  la  sant^s 
est  trop  remucbie,  seine  gesund- 
heit  ist  zu  versteckt,  er  ist  krank 
5377  ;  p.  pf.  remuchi^a  9817;  sich 


verstecken  9167  (infinitiv). 

Renaus  1)  von  Brabant,  söhn  des 
Anselme,  oheim  des  Sone  37,  49, 
10417.  2)  von  Saint  Richier,  geg- 
ner  Sones  im  turnier  zu  Machau 
10113,  10149,  10424.  Renalz 
10128,  10137  ;  obl.  Renaut  10183 
u.  0.  In  der  prosaeinleiiung  s. 
552,  27  ist  der  name  Rainnaus 
geschrieben. 

renc,  reihe  1611,  en  .i.  r.,  in  einer 
reihe  14185. 

rendre,  übergeben,  praes.  ind.  1.  sg. 
rench  255 ,715,  renc  3392,  im 
reim  rent  12067,  13501 ,  18955, 
conj.  3.  sg.  renge  5687;  p.  pf. 
rendus  7494;  refl  je  me  rende- 
rai,  ich  werde  in  ein  klostcr 
gehen  2316  (cf.  rendus  ,  mönch, 
und  cui  amours  fönt  viestir  le 
haire  2846). 

renforcher,  sich  verstärken  480. 

Renier,  Waffenträger  des  kaisers 
Sone,  Statthalter  in  Trapes  (Si- 
cilien)  19245  u.  5.  Nom.  Re- 
niers  18781  u.  G. 

renoier  (renegare)   19079,  19143. 

renommer,  erzählen,  sagen  388. 

frenviier ,  wieder  einladen ,  von 
neuem  auffordern  6716. 

reont(rotundum),  table  reonde  9549. 

repairier,  zurückkehren,  fut  1 .  sg. 
repairrai  1009. 

repentir,  soi  r.  de,  m*en  repen  gie 
3082;  repentans  17011.  Hauptw. 
repentir  11920. 

reponre,  verstecken,  p.  pf.  repus 
(s.  zu  Ajol  929)  38,  426,  853, 
6212,  9570. 

repos,  a  r.,  in  ruhe  12524,    13822. 

reprendre,  wieder  fuhren  (zu  dem, 
was  einem  obliegt)  18556;  r. 
auc.  de,  jem.  von  etwas  zurück- 
führen, abbringen  (von  der  reue) 
18568. 
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requeiir,  bitten,  auc.  r.  a  8824  (re- 

queray). 
rere,  scbeeren,  zum  besten  haben ; 

p.  pf.  res  8752  (s.  tondre). 
resachier,     wieder     herausziehen 

10153. 
resbaudir,  ermutigen ;  pass.  frischen 

mut  fassen  16303. 
rescaufer,  wieder  ei-wärmen,  subst. 

inf.  7382. 
rescoure,   befreien,    p.  pf.  rescous 

16131. 
resgarder,  blicken;,  r.  viers    fame 

20724. 
resiner,  tr.  auf  etw.  verzichten  1G756. 
resne,  zügel  551 ;  s.  auch  regnier. 
resne,  reich  (s.  zu  Ajol  992)  6394, 

1G848;    daneben    resgne    10594, 

regne  20510,  20524  u.  ö. ;    zwei- 
felhaft resne  10628. 
respasser,  heilen  ,  wiederherstellen 

7202,    8704;   hauptwort   respas 

2746. 
respit,   metre   en   r. ,    aufschieben 

12656;  =  m.  en  despit,  verach- 
ten, neg.  wohl  beachten  4026. 
respiter,  tr.  entrinnen  (mort)  7706. 
resplendir,  leuchten  (von  der  liebe) 

9706  (praes.  ind.  3.  sg.  resplent). 
rcspondre,  tr.  371  (s.  Foerster  Zfoest. 

Gymn.  1874,   141  zu  749,  Chev. 

II  esp.  1188;   auch  Ebeling   zu 

Auberee  98);  hauptw.  respons,  m. 

404  und  response  f.  3566. 
resprendre,  entflammen,  praes.  3. 

sg.  resprent  8464. 
ressemondre ,     wieder    auffordern 

5459  (praes.  3.  sg.  ressemont). 
ressongnier,   fürchten  5156,   5448, 

8716,  13290. 
ressouffler ,   refi.    wieder  zu   atem 

kommen  9479. 
restre*  1110. 
restorer  4970. 
retourner,  tr.  6016,  refl.  3569. 


retrairo,  entziehen  56 12  ;  erzählen 
300 ;  refl.  sich  zurückziehen  6281, 
soi  r.  de ,  sich  von  etw.  zurück- 
ziehen, mit  etw.  aufliören  440, 
15105.  praes.  3.  sg.  retrait5612, 
pf.  3.  sg.  retraist  300,  retrest 
6281 ;  p.  pf.  retrais  440. 

retrait,  rückzug ;  sonner  un  r.  1844. 

retraite,  zurückziehen  der  gegebe- 
nen geschenke  5754  (s.  5611); 
widerruf  10116. 

reuberes,  riiuber  6950. 

reveler ,  sich  freuen  ,  übermütig 
sein  13583,  17840,  *20030,  20032; 
hauptw.  reviel ,  lust ,  geräusch 
7142,  9806. 

revengier,  refl.  soi  r.  a  sich  weh- 
ren, verteidigen  gegen  (wie  noch 
nfv.)  9132. 

revenir,  p.  pf.  revenu,  zurückge- 
kommen, wieder  froh  (vom  her- 
zen) 19568. 

reviei-ser,  hintenüber  fallen  10129. 

reviertir,  zurückkehren  14378. 

reviestir,  p.  pf.  reviestus  (:  plus) 
17027. 

revoloir,  wieder  wollen,  3.  sg.  praes. 
revolt  9473. 

ribaut,  lotterbube  8733. 

richement»  reichlich  123,  2142,  s. 
hautement. 

richet<5,  reichtum  19056,  19059; 
rikoise  12131;  ricoise  16850. 

riens  (s.  zu  Ajol  578)  1024,  17789; 
rieng  117S1. 

rihotc,  hader,  streit  8509,  9587, 
12121. 

rimer,  rudern  8024;  rimeur  7961, 
7979. 

rire,  pf.  3.  sg.  rist  817,  7383; 
hauptw.  ris  296,  12452. 

Rise  (Reggio) ,  Ortsname  18275, 
20331. 

riviere,  jagd  auf  flußvögel  7448, 
19287 ;  osiaus  .  .  de  r.  16890. 
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robe  1907,  17030,  reube  17047. 

Romme  3170  u.  0. 

Rommenal,  spielmann,  freund  des 
Sone  9500  n.  ö. ;  auch  nom. 
13649,  14259.  Boumenal  9195 
u.  ö. ,  aach  nom.  10049;  sonst 
steht  im  nom.  Rommenaus  9039 
u.  ö.,  Ronmenaus  9117  u.  ö.,  da- 
neben Rommenalz  11538  u.  0., 
RoumeDalz  10095  u.  0.  Im  vo- 
caiiv  wird  Rommenaus  9429,  ge- 
wöhnlich aber  Rommenal  11619, 
13685  u.  ö.  und  Roumenal  10079 
u.  ö.  gebraucht.  V.  13656  steht 
rönalz  =  Romenalz. 

Rommenie  20627. 

rompre,  p.  pf.  rout  5175,  rous  5172. 

ronchi,  klepper  (:  siervi)  753  (s.  zu 
Ajol  615). 

ros^,  rot?  14842. 

roster,   wieder  wegnehmen  11494. 

rote,  musikinstruraent  16670. 

rouegnier,  abschneiden  15902. 

roueller,  herum  wandern  14203. 

Rouge  Mer  19185. 

route,  rotte  539,  8997,  9011. 

rouvelent,  rot  12722. 

rouver,  verlangen  872,  4581,  6106, 
praes.  1.  sg.  ruis  15779. 

rouweillier,  yelz  r.,  mit  den  äugen 
rollen  21208. 

ruer,  werfen,  r.  en  puer  1182. 

ruiste,  heftig,  adv.  ruistement,  mit 
großer  gewalt,  tapferkeit  568; 
hauptw.  ruisteche  509. 

Sabinne ,  Ydes  zofe  2826 ,  sonst 
Sabine  2837  u.  ö. 

sachier,  herausziehen,  ziehen  1424 
(saka).  14714,  18024,  18705;  abs. 
525. 

sage,  liebenswürdig  20674;  faire 
s.  auc.  de,  jem.  von  etw.  benach- 
richtigen   11108,11650,  11776. 

saigremor,  sykomore  4469. 


saillir,  praes.  3.  sg.  aaut,  destreche 
li  8.,  unglfick  springt  an  ihn 
heran,  befällt  ihn  1647 ;  11  sans  H 
sauty  das  blut  quillt  ihm  1648. 

sain,  adj.  unverdorben,  ohne  ihre 
Jungfräulichkeit  zu  verletzen 
6818. 

sain   (sinus),   bu8en,herz?  3955. 

sainnier,  refl.  sich  bekreuzen  5457 
(sainna).  8851  (sainne). 

sainnier,  bluten,  Substantiv,  infln. 
6282. 

Saint  (saoctum)  6362 ;  (signum) 
glocke  (s.  zu  Ajol  3607)  4548. 

Saint  Jakeme  2986;  Jake  3426, 
11770. 

Saint  Joseph,  hafenort  in  Nor- 
wegen, 3511  u.  0. 

Saint  Nicholay  20206. 

Saint  Omer  (in  Artois)  9964. 

Saint  Piere  16972,  20939,  21295, 
21308.  Pierre  16974,  17738. 

Saint  Richier  (=  Saint  Riquier  im 
dep.  Somme)  10118. 

saintir,  heilig  werden  31. 

Saintois,  französische  grafschaft 
853  u.  ö. 

sairement,  c^est  li  sairemens  de  lor 
foy,  80  geben  sie  in  ihrem  glau- 
ben eidliche  Versicherungen  ab 
18438. 

sairementö,  p.  pf.  mit  aktiver  be- 
deutung  (wie  fianciö  YB  I,  127), 
der  den  eid  der  treue  geschwo- 
ren hat  17733,  der  seinen  eid- 
lichen Verpflichtungen  nachge- 
kommen ist  2056  (aerement^). 

saisir  de,  jem.  (etw.)  in  besitz 
nehmen;  de  chelui  soiies  saisia, 
seid  einer,  der  diesen  in  besitz 
genommen,  ergriffen  hat  (s.  YB 
I,  122  ff.),  ergreifet  ihn  6031. 

Saissonne  (Sachsen)  4245,  bewohner 
Saisnes  5118,  gewöhnlicher  Sesnes 
5106  u.  0.  Obl.  Sesne  5199  u.  9. 
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sala,  grüß  8810,  11948;  hs.  salucres 

=  saluera?  18454. 
sambue,  pferdedecke  1318. 
samit,  fester  Seidenstoff,  brokat  (s. 

gloss.  zu  Ajol),  pl.  samis  17086. 
sancmell^,  ,qui  a  le  sang  trouble, 

agitt««  8703. 
saner,  heilen  4826. 
sanier,    gleichen   mit  nom.   (s.  zu 

A  j  ol  684)  5 1 90 ;  sanl  an t,  samb  1  an t, 

anschein,  aufnähme   2128,  faire 

poYre    8.    de ,    etwas   verargen 

12091 ;  par  s.,  dem  anscheine  nach 

656,  788,  1033,  3551,  20182. 
santrinne ,    unterster    Schiffsraum 

6989,  6993. 
sarcus  (=  nfr.  cercueil)  21303. 
Sarrasins,  immer  abgekürzt  sarr. 

4756  u.  ö. 
Sartaingne  (Sardinien)  193 1 9, 19323 , 

Sartaigne  19441. 
saudant,   sultan  20042;    daneben 

soudan  20057,  soudans  20059  (so 

auch  Rieh.  1870). 
saudee,  sold  3871, 4573,  sodee  4577; 

zeitw.  sodoiier,  sold  zahlen  19386; 

hauptw.  sodoiiers  5922,  saudoiier 

5737,  soudoiier  3141. 
saut,   Sprung,   pourprendre   les  s. 

1421 ;  .III.  saus  sali  1474. 
sauveour,  heiland,  rechieut  son  s., 

er  empfing  das  abendmahl  21234. 
fsavelon  =  nfr.  sablon  7288. 
sayer  =  sauyer ;  2.  plur.  conj.  praes. 

saveies  16552  (?). 
savoir,   a  ano.,   bei  jem.   erfahren 

10482,  11476,  a  auc.  r.,  aus  etw. 

erfahren  12058 ;  praes.  ind.  1.  sg. 

sai  801,  8071,  2.  sg.  ses  7128,  8. 

sg.  8et82, 134, 187, 7081,  sait  (oder 

3  pf.  sot,  hs.  sit)  157, 1 .  pl.  savom- 

mes  18251,  2.  pl.  saves  821, 8.  pl. 

sevent  1585,  1682,  5525,  9203; 

conj.  3.  sg.  Sache  188,  1024,  6057, 

sace  3792,  2.  pl.  sachies  4880, 


11 476,12058,  sachois  12525(:  cour- 
tois);  impf.  ind.  3.  sg.  savoit 
60,91,  conj.  sSnst  94, 437, 11857, 
seuwist  478 1 ,14065 ;  pf.  1 .  sg.  seuch 
8580,  11951,  8.  sg.  seut  189,667, 
848,  957,  4584,  9612,  10589,  sot 
5,  124,  7341,  19525,  3.  pl.  seurent 
12628;  fut.  2.  pl.  sares  622,  4878, 
12083,  sores  3929;  cond.  3.  sg. 
saroit  941,  8.  pl.  saroient  10250, 
saveroient  10249,  p.  pr.  sachant 
♦5577,  p.  pf.  s6u  896, 19468,  fem. 
sSuwe  11608. 

savourer,  angenehm  sein,  praes.  3. 
sg.  saveure  10341,  11209. 

Savoyo  18283. 

sajeler,  siegeln  8270,  fibtr.  11294  ; 
seller(—  1)  8264;  seeller  17336, 
einschließen. 

sayette,  pfeil  (der  liebe)  858. 

se  beim  imperativ :  se  les  prendes, 
wenn  ihr  sie  doch  nähmet,  nehmt 
sie  nur  2283  (aber  si  le  prendes 
3322),  ähnlich  im  nachsatz  se  ne 
le  me  celes  11706;  zu  beachten 
ist  2073,  wo  ein  solcher  impera- 
tiv mit  se  anstatt  eines  neben- 
Satzes  mit  que  vorliegt,  also  eine 
asymmetrie  im  ausdruck,  um  mit 
Ebeling  Tobler-Abhdl.  s.  342  ff. 
zu  reden.  —  bis  6298,  9170; 
=  si,  so  17185. 

sejoumer,  tr.  ausruhen  lassen  8910. 

Selaire  4786  (1.  Sesaire—  Gesaire^= 
G&sarea.  F.) 

selonc  ce,  demgemäß  6106;  selonc 
le  mal,  wenn  man  .  .  berück- 
sichtigt 18094. 

semondre,  praes.  8.  sg.  semont  2260, 
impf.  8.  pl.  semonnoient  18504, 
p.  pf.  semons  12126. 

senefianche,  bedeutung  9504, 10934. 

Senlis,  französische  stadt  12257, 
12285,  12386. 

sente  (semitam)  13286,  13448,  sen- 
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tier  13304. 

sentir,  vom  beiscblaf  (s.  zu  Aubcree 
256)  10380;  p.  pf.  sentu  6234. 

ßcoir  10887,  seir  10570,  impf,  seoit 
3Ö7,  pf.  8.  8g.  ßisont  3269 ,  fut. 
siera  14737,  coiid.  serroit  12647, 
p.  pf.  sie  2051. 

sepucre  (bepulcrum)  3552,  aepuchre 
20043. 

serer,  einschließen  469. 

Sesille  (Sicilien)  19231  u.  ö. ;  Sezille 
20o29  u.  ö. 

beur,  sicher  im  auftreten  16262; 
seurte ,  huldigun«^ ,  in'endre  s. 
17497,  17516;  seuretcs  (3silb.) 
18434. 

ßi  beim  imperativ  (siehe  se)  6777; 
so,  deshalb  426;  ja  14709;  bis 
(=  se)  2246,  17832;  et  si,  und 
doch  (s.  zu  Vrai  An.  158)  11325; 
si  que,  so  wie  10533,  und  zwar 
20034 ;  si  que  de  biaute,  so  wie  von 
Schönheit  die  rede  ist,  in  bezug 
auf  seh.  10537,  si  c^uns  cscuijers, 
wie  es  ein  knappe  [thun  muß; 
ebenso  si  com  850]  2939;  abge- 
blaßter 2943  als,  ebenso  si  con 
12289 ;  si  con ,  so  lange  als, 
während  17811;  si  que  i)our  ~\- 
inf.  so  wie  es  erforderlich  ist  um 
1501,  1941,  ähnlich  si  con  pour 
+  inf.  3660,  si  con  de  1853  ,  s. 
Vi3 1,  15  und  85,  Ebeling  zu  Aub. 
91. 

siecle,  leben,  lebensweise,  160,  737, 
1138. 

siervir,  ])raes.  ind.  1.  sg.  sierch  8740, 
ö.  sg'.  siert  20896. 

siorviche,  gottesdicnst  1701,  dienst 
47. 

sieute  =  suite  13807. 

sicuwir  8655.20574  (s.Oliges  1826  T); 
praes.  ind.  1.  sg.  sui9086,  3.  sg. 
sicut  2340,  6247,  9277 ;  imperat. 
2.  plur.siewes  3827,  sieuwes  7011, 


impf  3.  pl.  sieudyent  (:  cayolent 
wohl  sievoient  zu  lesen)  8999, 
bicuwoient  3775,  pf.  3.  sg.  sieuwi 
*39  (hs.  siervi),  9022,  9027,  fut. 
3.  sg.  sievra  9026,  p.  pf.  sieuwi 
9063. 

sifait,  derartig  4799,  4820,  20349 
(hs.  si  tais). 

sigler,  segeln  16645. 

signour  4212,  4566 ;  nom.  sire,  aber 
auch  sires  s.  seite  566.  biaustre 
3313  =  biau8  sire  14707  (s.  biaua 
frere  8542,  biaus  filz  17957, 
biaus  amis  409  u.  &.). 

signourie,  herrschaft  872,  stolz  1597; 
signerie  19356. 

Simonins ,  sarrazenischer  könig 
18197, 18839  ;  obl.  Simonis  18898, 
Simonin  18904,  18907,  Simon 
18960. 

simple,  bescheiden  2408. 

socler,  sättigen  17443;  refl.  satt, 
überdrüssig  werden  2828,  4462. 

soloir,  praes.  3.  sg.  seut  5307,  sieut 
3008,  3.  pl.  seulent  11068,  18595; 
impf.  3.  sg.  soloit  284,  288,  292, 
5746. 

Sone  (non  d'Alemaingne  2091 ; 
Scheler  vermutet  Zusammenhang 
mit  scön  ,beau*  Bibl.  beige  s. 
255  anm.  8 ,  wahrscheinlicher 
hängt  das  wort  mit  Sonnatius 
zusammen,  dessen  Ursprung  mir 
aber  auch  nicht  klar  ist),  gewöhn- 
lich als  obl.  202  u.  ö.,  als  nora. 
nur  1205,  4369.  4503,  8278  (in 
elision!),  10721,  13765  (liiatus>, 
14384,  14751,  sonst  Sones  85  a.  ö., 
(als  obl.  4281),  seltener  Sonez 
79,  99.  193,  307,  315,  373,  731. 
1960,  2657, 3403,  6525,  Sonay  113. 
Für  den  obl.  findet  sich  die  ueben- 
forra  Sonet  519, 1009, 1376,  2927, 
2971.  [Ebenso  schreibt  unser 
kopist  im  Rieh.  11  und  in  Chri- 
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stians  Gliges  (s.  Foersters  ausg. 
s.  IV)  Gliget.]  Als  vocativ  findet 
sich  Sone  13721,  16287,  16782 
neben  Sones  16531  und  Sonet  1200. 

Bongier,  substant.  Inf.  8532. 

sonner,  abs.  1849,  tr.  291  (un  mot), 
1844  (un  retrait). 

Bor,  goldfarbig  11074. 

sormener,  fortreiten;  fortgerissen 
werden  2860. 

souef  (suaviem),  nom.  soues  4617. 

soufrir,  erleiden  14132  (1.  cond.  sou- 
ferroie),  erbalten  (frieden)  20025, 
etw.  zu  leisten  vermögen  1658; 
or  me  soufres ,  nun  laßt  micb 
machen  6009  ;  soi  s.de,  sich  einer 
Sache  enthalten,  auf  etw.  verzich- 
ten: auf  weiteren  Widerspruch 
1245,  (in  derselben  bedeutung 
absol.  2567),  auf  weiteren  kämpf 
13949,  auf  klagen  15015,  18511; 
(Der  imperativ  ist  zu  übersetzen  : 
höret  auf  zu  widersprechen,  käm- 
pfen, klagen;  geht  nicht  (auf  die 
bedingung)  ein  18377.) 

soupechon,  verdacht  18440. 

sour,  s^est  s.  nous,  wenn  es  von  uns 
abhängt    1921. 

Bourdre^  impf.  3.  sg.  sourgoit  17202, 
3.  pl.  sourjoient  2615,  sourdoient 
3672.  [Dieses  schwanken  findet 
sich  auch  sonst.  Aus  Gleomades 
zb.  citiert  £beling  zu  Aub.  456 
sourdant  und  sorjant^  s.  auch 
tordre.] 

80urnommer,  benennen  5413. 

souroret,  vergoldet  4391. 

sourplus,  hauptw.  das  übrige  5894, 
6450. 

soushaidier,  16881.  (In  einer  ähn- 
lichen stelle  J.  de  Condet  II  10,311: 
,Li  preudons  lors  fist  samblant 
tel  c*au  soushaidier  asses  pier- 
dissent*  übersetzt  es  Scheler :  «or- 
donner  selon  ses  d^sirs'.) 


Boushauchier,  hochheben  15604,  auf- 
werfen  (von  straßen)  18310  (= 
souslever  18304),  refl.  sich  auf- 
richten 13106. 

sonspirer,  dou  (du)  euer  7196,  9118, 
9850. 

sousprendre,  überraschen  20992,  p. 
pf.  sonspris,  verdutzt  746,  2264, 
10561. 

Bousrire,  p.  praes.  sousriant  247. 

soustenir  =  soutenir  17177. 

soustoitier ,  schützen  ,  verstecken 
20994. 

soutil  (snbtilis),  nom.  soutieus  166, 
17148. 

Souvenir,  hinzukommen  16398. 

souvin,  rücklings  550,  1462,  17034. 

Sonvrain  Menil  13654,  gew.  Mesnil 
14057  u.  ö. 

sonvrain,  adj.  7853. 

Buer  15412,  suers  3639;  obl.  suer 
*147  (hs.  euer),  serour  7669,  sereur 
15410. 

Burcot,  Überrock  1318. 

Surie  4718,  20099. 

Tabart,  waffenrock  9846. 

tablette,  musikinstrument  16666. 

tabour ,  musikinstrument  7244  , 
16666,  17536;  zeitw.  tabourer, 
trommeln,  lärmen  17536. 

Tadus,  heidnischer  kOnig  17138. 

taillier,  .1.  vaissiel  .  .  taillit^  a 
mainte  ystoire,  auf  dem  geschnit- 
ten war  4904. 

taire,  refl.  impf.  3.  sg.  tasoit  10280, 
pf.  3.  sg.  taut  8527,  teut  10319, 
fut.  1.  8g.  tairai  2249. 

tans  (tempus) ;  a  i,  zur  rechten  zeit 
9364,  pari, bei  zeiten, bald 2169, 
4612,  9443,  9633,  bon  t.  de  che- 
vaus,  gute  gelegenheit,  pferde 
zu  erhalten  11146. 

tant,  tante  puchielle  1567  (einzahl 
für  mehrzahl  s.  VB  II,  41),  tant 
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jours  (f.iaDB?  oder  jour?),  so  lange 
zeit  13462;  t.  que  mit  indika- 
tiv  :  insofern  als  *1875,  2102,  als, 
sobald  als  7869,  7891,  so  lange 
bis  2000,  5292,  8528,  so  lange 
als  7224,  so  —  wie  17484;  mit 
konjunkt. ,  bis  6884 ;  ne  t.  ne 
quant ,  durchaus  nichts  224,  ähn- 
lich tant  ne  qnant  ne  . .  17250 ; 
par  t.,  durch  soviel,  damit  4578, 
darum  10824;  ähnlich:  damit 
(seid  zufrieden  und  dann)  4167; 
ebenso  pour  t.  262 ;  pour  t.  que, 
weil  14862;  tant  .  .  ne,  wonach 
der  nötige  konsekutivsatz  zu  er- 
gänzen i8t(s.  VB  I,  110  ff.)  2428. 

tanter  une  plaje  7818,  noch  nfr. 
tenter. 

tantos,  sogleich  8569. 

targier,  säumen  692,  16885  (iarja), 
refl.  12549;  car  vous  targies, 
mässigt  euch,  nur  nicht  zu  hitzig 
7381  (s.  zu  Ajol  975);  tr.  zu  spät 
kommen  lassen,  aufhalten  13971 ; 
imp.  ne  tarja  mie  que,  es  dauerte 
nicht  lange  bis  17668. 

tarkais,  köcher  18791. 

tavt,  est  t.  a  auc,  jem.  kann  es 
nicht  erwarten  946. 

tastonner,  betasten  (s.  zu  Ajol  2159) 
6941. 

tavierne  (taberna)  10913. 

taye,  großmutter  7897,  13027; 
tayon,  großyater  7893. 

teche,  eigenschaft  168. 

tehir,  gedeihen  84. 

tel,  nom.  teus  24,  telz  8778,  teulz 
4397,  weibl.  form  auch  tel,  oft 
teile  geschrieben,  so  138,  2187, 
5576,  9586,  10560,  aber  teile  muß 
es  heißen  2833,  6479,  7744,  8736, 
10697,  12192,  19254;  teile  com 
pour  -f-  in  f.,  solche  [wie  erforder- 
lich ist]  um  8736  (s.  si  con  pour) ; 

telz  y  a,  1565 ;   tel  .III.  10447. 


temxire,  zeitig  4515 1  7650,  bald 
1 1280. 

temprer,  mildern,  t.  aighe  4492,  t. 
un  bain,  ,1* amener  au  degre  de 
chaleur  vonlu,  en  versant  de  Teau 
froide  dans  Teau  chande*  5288, 
t.  Tespee  5552;  mal  tempree, 
in  schlechter  Stimmung  836  (s. 
destemprer  5552). 

tenant,  fest  5178  (glossar  zu  Ajol). 

ften diller,  simplex  zu  estendeillier 
(F.)  5238. 

tenir,  tient  a  auc.  de  auc.  r.,  es  ist 
jem.  woran  gelegen  7417, 13309  ; 
tenir  en  grande  u.  s.  w.  s.  grant 
soi  t.  a  auc.  de  auc.  r.  sich  mit 
jem.  in  bezug  auf  etw.  Terglei- 
chen  90;  soi  t.  a  c.  obl.  sich 
für  etw.  halten  862,  10473, 
12582;  dagegen  se  tient  plus 
nes  176,  folz  s'en  tenoit  5009 
neben  fol  me  tieng  11781. 
Praes.  ind.  1.  sg.  tieng  11781,3. 
sg.  tient  176,  conj.  3.  sg.  tingno 
2565,  impf.  3.  sg.tenois  (?)  17454, 
tenoit  469,  fut  3.  sg.  tenrra862, 
inf.  tenir  776,  teneir  11472. 

tenser,  schützen  7764. 

tentir,  erdröhnen  524. 

tenure,  besitz  12221. 

fterente,  gewürm  4607  (in  Verbin- 
dung mit  kröten  und  schlangen) 

Thieris  1)  von  Ausay  15382  n.  Q. 
Tieris  15421, 16490,  Tierris  15442, 
15449.  2)  ältester  söhn  des  Henri, 
neife  des  Sone,  (Tieris)  21136. 

Thumas,  zweiter  söhn  deskönigs  Ton 
Norwegen,  bruder  der  Odee  3633 
u.  ö. 

tierme  (abbr.  t'me),  Zeitpunkt  68 
(es  dauerte  nicht  lang). 

tiertre,  hügel,  au  tiertre  canjant 
*1048,  tertre  13312. 

tiesmoingnier,  bezeugen  1763. 

ftigart,  nach  Scheler   Bibl.  Beige 
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1866,  B.  279  =^-  tr^sorcrie  4005, 
4149,  4154,  4165,  5313,  7274  u.  0. 

timbre  ,  znusikinstrument  9147 , 
16666. 

Titas,  Sohn  des  Yespasian  4702. 

ttoille  *5499. 

Toi  vre  (Tiber)  19501  u.  ö. 

tolir,  3.  sg.  praes.  tot  10810,  13602, 
cond.  2.  pl.  torries  18636,  p.  p. 
tolu  860. 

toudre,  scheeren,  verspotten  8751, 
18658  (8.  rere). 

ionnoille.  donner  17272,  17281. 

-f-tonyson  (oder  touison  ?),  tuch  (zum 
abwischen)  13473. 

torde?  ♦1776. 

tordre,  drehen,  winden,  impf.  3.  sg. 
torjoit  8690,  p.  praes.  tordant 
21175  (s.  detordre). 

torfais,  unrechte  that  14518 ;  s.  tors 
fais  19058. 

Torin  1899,  1401. 

tos,  si  t.  comme,  sobald  als  3539, 
dafür  si  t.  que  3563 ;  tost  712, 
toz  1402,  1457,  tolz  13688  (s.  zu 
filz  8.  V.  faire).  Zu  den  verschie- 
denen Schreibungen  s.  auch  Foer- 
ster  zu  Rieh.  439. 

toudis,  immer  7143,  19897. 

ftoueillie,  kummer  2345.  Es  ist 
verwandt  mit  tooillement  u.  &., 
über  welche  Foerster  zu  Yvain 
1179  handelt  Das  an  dieser 
stelle  erwähnte  soi  toueillier,  sich 
im  schmutze  wälzen,  findet  sich 
in  unserem  gedichte  7114,  16072. 

toukier,  toukoit  a  auc.  de  auc,  es 
kümmerte  sich  jem.  um  7470; 
touchier  4688. 

toupiier  (zu  toupie,  kreisel),  abs. 
.faire  des  d^tours'  16806. 

tourbler  =  troubler  10813. 

toumier,  abs.  «se  tourner*  473. 

tourser,  aufladen  6202,  9260.  tour- 
siel, bündel  5781. 


tout,  a  t.  vo  vivant,  bei  alledem 
daß  ihr  lebtet,  trotzdem  daß  ihr 
dabei  wart  18171 ;  a  t.  le  seel, 
mit  dem  siegel  18460;  toust  prest 
3966. 

trachier,  den  weg  verfolgen  *5578. 

tra'iner,  schleppen  5940,  6053. 

trair,  verraten  924,  1089 ;  hierher 
der  ruf  tray,  tray  7159,  9481, 
trahi  9466. 

traire,  abs.  141,  refl.  5162;  pf.  3. 
sg.  traist  299,  im  per.  2.  sg.  trai 
5162. 

traitres  17187,  traytres  6342 ,  obl. 
tra>  tour  6838. 

tranler  =  trembler  212. 

Trapes,  Stadt  in  Sicilien  (— Tra- 
pani  ?)  19096,  19102  u.  ö.  (Trapes 
le  port  19137  u.  0.,  T.  le  mont 
19179  u.  ö.,  T.  le  casüel  19265, 
Tapes  le  c.  19910). 

Trase,  stadt  in  Norwegen  3495, 
8523,  3585. 

trastre  «tr^teau,  poutre'  12789, 
13135. 

traviers,  durch  und  durch,  ferir 
de  t.  5231. 

travillier,  sich  abquälen  847,  tra- 
veillier  1588,  praes.  3.  sg.  travaille 
531,  p.  pf.  travilliö  5844,  traveilli^ 
18062. 

tr^,  zeit  1339,  tret  1369,  tref  5260. 

trebuschier,  zu  boden  werfen ;  tre- 
buschiö  1781,  tresbucha  540,  tres- 
buchier  542,  1789;  abs.  vernich- 
tet werden  137(y4  (trebuscast). 

trecherie,  be trügerei  6684;  trechie- 
res,  betrOger  7855. 

trenchant,  einschneidend  191,  adv. 
trenchaument  .d^une  maniäre 
tranchante'  15858. 

trenchant,  schneide  7105. 

tres,  von  —  an,  t.  ier  9821 ;  t.  ce 
que,  seitdem  14758,  tres  ce  (= 
que)  13589,  s.  auch  Gliges  654  T 
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tres  que  =  des  qne. 
tresaler,  heraustreten  (aus  dem  ver- 
stand), ihn  verlieren  7600. 
trespas,  querweg  8931. 
trespasser/tr.  durchschreiten  5086, 

abs.  vorbeigehen  1697. 
trespenser,    bekümmert   sein   279, 

p.  pf.  1082. 
tressuer,  durch  und  durchschwitzen 

8748. 
ftrestantos,  alsbald  7335,  trestantoz 

5567. 
treu,  loch  17333,  17472   (hs.  Heu), 

trau  7068;  zeitw.  troer  6235. 
trieuwe,  bürgschaft  4131. 
trigal,  lärm ,  scherz  8758. 
tristreche  =  tristesse  9586. 
trompeour,  trompeter  1831. 
tronchonner,  zerstückeln  1451. 
trouver2115,  praes.  ind.  1.  sg.  truis 

6692,  12003,  3.  pl.  truevent  1998, 

truvent  16876,  conj.  3.  sg.  truist 

6650,  fut.  1.  sg.  trouvrai  10478. 
trufer,  höhnen,  tr.  1036,  2838,  abs. 

12452. 
tu,  t'es  =  tu  es  •6074. 
Tubes  (so  nennt  sich  Sone,  um  den 

spion    hinters   licht   zu  führen) 

13495. 
tuiel   =   nfr.    tuyau    4392,   nom. 

tuyaus  4393. 
tumer  =    tomber    14394,    14418; 

hauptwort  tumeour,    tumeresse, 

gaukler,  Springer  16671. 
Turlde  18235;  bewohner  Turs  10345. 

Ü,  u  layens,  worin  1332. 
ueilliere,  visier  1659,  6233. 
uisserie  16041,  s.  huisseure. 
uller  (ululare)  =  nfr.  hurler  3330 

(awec  les  leus). 
umelier,   erniedrigen ,    demütigen, 

refi.  8590,   abs.  sich   demütigen 

12334  (humeliant),  19620  (hume- 

liier). 


US;  sitte,  gewohnheit  3356,  6357, 
7336,  16656  ;  brauch  18702  (?hB. 
nus). 

usage,  gebrauch,  lebensart,  lebens- 
weise  1050,  0630,  dafür  fasagier 
170. 

user,  abnutzen,  u.  la  vie.  le  siede, 
Tusage  du  siecle,  das  leben  etc. 
verbringen  356,  928,  1035,  2262; 
8*usee  vie,  sein  gewohntes  leben 
2910;  etw.  näher  kennen  lernen 
159;  iestre  usd  de,  an  etw.  ge- 
wöhnt sein  *820,  12461 ;  au  viea 
tans  c*on  soloit  user?  4333. 

userier  =  usurier  12858. 

Yaillandie,  tapfer keit  8845,  16772. 

vaintre,  besiegen  6138,  praes.  3.  sg. 
vaint  6172,  fut.  3.  sg.  vaintera 
5077.  5090,  2.  pl.  vainqueres  (hs. 
vainqres)  3650. 

val  =:  valeur,  qui  des  autres  vaut 
piain  .1.  val  9096,  ähnlich  12008. 

val  (vallis),  la  y.,  da  unten  13661. 

valoir,  praes.3.8g.  vaut  9096,  12008, 
volt  2786,  conj.  vaille  ♦532,  impf, 
valoit  44,  pf.  3.  sg.  valu  396, 
fut.  vaurra  2787,  cond.  yaurroit 
11563,  p.  praes.  vaillant  17021 
(li  mains  v.,  die  weniger  ange- 
sehenen). 

Yande  von  Apulien  begleiter  des 
Sone  18061  u.ö..  Wände  19333. 

Yaspasianus  4627  u.  ö.,  Yaspasiien 
4648. 

vassiel,  gefäß  4559. 

vaute,  gewölbe  6617,  vote  6737. 

veci  =  voici  5869,  veeschi  18252 ; 
ebenso  vela  13477. 

veer,  verweigern,  verbieten  2276. 

vei'r  194,  veyr  10465,10466,  virl04l9. 
veoir  10888;  präes.  1.  sg.  voi  916, 
3.  sg.  voit  277,  2.  pl.  veea  2268, 
conj.  1.  sg.  voie  2395,  2.  pl.  volles 
984 ;  impf.  3.  pl.  väoient  104,  conj. 
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veiäsies  471,  488;  pf.  1.  sg.  vich 
13275,  vi  13283,  13285,  3.  »g.  vit 
137,  2.  pl.  veistes  11913;  fufc.  3. 
8g.  yerra  1185,  3.  pl.  veront2427, 
veiTont  888;  p.  pf.  veuwe  7285. 

vcndre ,  pouvoir  v.  et  engagier 
auc.  rieD,  frei  über  etw.  verfügen 
können  9062,  9066,  v.  auc.  r.  a 
auc. ,  jem.  etw.  füblen  lassen 
12281,12282  (s.  Alton  zu  Claris 
2G032). 

vengier  »19463. 

venir,  reß.  6200,16289;  praes.  ind. 
1.  Rg.  vieng  2320,  11782,  3.  ßg. 
viennt  3539,  1.  pl.  venoinmes 
21120,  3.  pl.  vienent  197,  conj. 
3.  8g.  vingne  172,  690,  viengne 
1005,  2933,  viegne  14661,  2.  pl. 
vicgnies  2383,  vingnies  4355, 
1 7566  (iin  imperativischen  sinne), 
3.  pl.  vingneiit  16850;  pf.  1.  sg. 
vinch  5699,  13255,  ving  258,  3. 
6g.  vint  40. 

ventaillc,  panzerzipfel  der  coife, 
der  zur  dcckung  des  gesichts 
umgebunden  wird  (gloss.  zu  Ajol) 
G296. 

Verone      Veronica  4629,  4646. 

vesque,bischofl6773,ve8que8 16751. 

veve  (vidua)  19699. 

viele,  fiedel  16670;  zeitw.  vieler 
12076. 

Vienois     Viennensis  1391. 

viereillier,  verriegeln  17020. 

viergene  (zweisilbig)  17073. 

vierniee,  gewürm  4600,  4614. 

viers  (versus),  nom.  pl.  vier  16235. 

vierser,  hinstürzen   14345. 

viertu  ,  macht  13450 ,  herrschnft 
20052. 

vies  (vetus)  9405 ;  (vetulus)  viel 
(hs.  vielle)  4530,  pl.  obl.  viu8  7961. 

viespre,  viespres  canter  7194. 

viestir,  praes.  8.  sg.  viest  9407,  p.  pf. 
viesti  4883,  9182. 


vHIer  =  veiller  1154. 

viole,  Schändung  6762  (?). 

vis,  gesiebt  11456. 

vistement,  rasch  3746;  s.  Ebeling 
zu  Auberee  528. 

vivre,  praes.  3.  sg.  vit  11316,  pf.  3« 
sg.  vesqui  4881,  p.  praes.  vivant 
18171. 

voie,  toutes  voies,  trotzdem,  in- 
dessen 11031 ;  tourner  a  v.,  sich 
auf  den  weg  machen  1302  (ähn- 
lich torner  sa  v.,  worüber  zu 
Auberee  468);  metro  en  v.,  auf 
den  wog  bringen  2891  ,  auf  die 
spur  bringen  1 148  ;  me  wet  fuir 
et  mettre  a  voie,  will  mich  flie- 
hen und  (sich)  vor  mir  auf  den 
weg  machen  2898. 

voile,  segel  3168,  3184,  7192,  7250. 

voir  *81  (a  v.  conter) ;  nonpour- 
quant  v.  2487,  par  raison  v.  701  ; 
voire,  wahrlich  271,  7507. 

vois,  interjektion  1987 ,  s.  Scheler 
zu  J.de  Condetll,  124,  101  (s.  410). 

volenti,  wille  466,  gesinnung  866 ; 
volenter  13664. 

vouloir,  praes.  ind.  1.  sg.  weil  35, 
121,  621,  19187,  wege  (=weil 
ge)  19166,  2.  sg.  wes  5129,  3.sg. 
wet  348,  8795,  veut  8026,  8796, 
vieut  1006,  2910,  7171,  12085, 
1.  pl.  volommes  1892,  2.  pl.  voles 
922,  3073,  3.  pl.  wellent  3297 
welent  886,   conj.   1.  sg.  weille 

15357,  3.  sg.  weille  3659,  5858, 

15358,  2.  pl.  weillies  5928;  impf. 
3.  sg.  voloit  287,  3.  pl.  voloient 
630 ,  conj.  3.  sg.  vausist  1445, 
vosist  764,  1475,  2150,  2350, 
4770,  6137;  pf.  1.  sg  voch  12868, 
3.8g.  volt  15491,  vot586,  15492, 
wot  1680,  vaut  9997,  vost  15942, 
3.  pl.  vieurent  8232,  vorrent  1873 ; 
fut.  1.  sg.  vaurray  6319,  3.  sg. 
Yorra  350,  418,  6422;  cond.   3. 
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8g.  vorroit  55,  269,   1.   pl.   vor- 
riemes  2116,  8240. 
vregiet  8763  =  vregier  2618  (s.  zu 
Rieh.  209),  nom.  vergies  10980. 

Waitier,  überwachen  12276. 
Walerans  1)  ritter  der  kOnigin  von 

Frankreich  14613  u.  H.  Obl.  Wa- 

leran  14645.  2)  2.  söhn  des  Henri, 

neffe  des  Sone  21184,  21166. 
walop,  galopp;   les  walos,  im  ga- 

lopp  565. 
Wantulai,  Ortsname  (Wortspiel  zu 

Tanter?)  13571. 
warandir,  schützen  912  (s.  garan- 

dir  Gliges  1684  T  =  garantir). 
warant,  schntz  19290. 
warder  =  garder  6081. 
warison  =  prdbende,  bön^fice(Sche- 

1er),  prosaeinleitttng  s.  552,  15. 
waster  =  gaster,  gäter  12697. 
Waudaimmont    in  Saintois?   366, 

592. 


weil,  son  w.,  nach  seinem  wünsche 

9171. 
widier,  leeren,   verlassen  526,  705, 

1188,    19154;    abs.   sich  leeren 

10441 ;  wit,  leer  17300. 
Wimer:  amont  W.  9643,  an  mont 

W.  9646. 
wiseuse,  müßiges   geschwätz  4230, 

17868;  unnützes  than  1129. 
wisset  (diminitivnm  za  nis)  6567. 
witisme  =  viniisme  4130. 

Tde,  Schwester  des  Oedon  Ton 
Doncheri,  geliebte  des  Sone  213 
u.  ö.  Obl.  Ydain  149  n.  0.;  da- 
neben Idain  9961,  11260. 

Tdone,  tochter  des  herzogs  von 
Melone,  mntter  des  Sone  54, 7890. 

Ydoine,    prosaeinleitnng  s.  553,  & 

Termentra,  frauenname  18597. 

yretö,  erbe  12880,  17734,  yretage 
18253. 

jstore,  gemälde  21293. 
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VIII.  Druckfehler  und  berichtigungen. 

a)  Za  dem  texte: 

V.  137  convoita.  156  Ben.  162  convoitier.  667  Dielesart 
der  bs.  kann  beibehalten  werden.  929.  mais.  933  mis,  nicht  mi^s. 
1457  toz.  1691  convoitise.  1791  convient.  1937  penssent.  3038 
8i  =  s'i  ?  3349  li  fil.  3997  lui.  ,4226  il  [i]  ert.  4413  y  a.  6660. 
5665.  6323  mena.  6578  Nach  diesem  verse  steht  ans  versehen 
6617.  6626  roYne.  7202  mont.  8486  Donclieri.  8690  torjoit. 
10380  penst.  12450  ve(n)ns.  12667  mont.  12726  paroit.  43649 
hs.  romenal.  14876  il]  i.  15068  unter  d.  zeile  c^  de.  15070  verae. 
16015  desrainier.  16409  a  sa.  17147  Bandemagns.  17557  Yr- 
lande.  20080  ass^s.  20319  Sartaingne.  20691  remes  (=  remest). 
20971  n.  d.  zeile  für  20175. 

Nicht  erwähnt  sind  hier  gewisse  Inkonsequenzen  in  der  setznng 
von  accenten  nnd  sonstigen  diakritischen  zeichen,  die  sich  leider 
dadnrch  in  großer  menge  eingeschlichen  haben,  daß  ich  im  laufe 
der  arbeit  in  bezug  hierauf  zu  anderen  grundsätzen  kam  als  im  an- 
fang.  Auch  hätte  ich  das  s  in  freres  2677,  in  sires  1 223 ,  1803, 
2982,  in  mirez  2441  ebenso  in  klammem  setzen  müssen,  wie  ich 
es  am  ende  gethan  habe,  um  es  dem  leser  bequemer  zu  machen. 
Im  allgemeinen  werden  aber,  wie  ich  hoffe,  alle  diese  Unterlassungs- 
sünden den  fachmann  nicht  stören. 

Unangenehmer  sind  die  fehler  gegen  die  Zeichensetzung.  Wie 
mir  heiT  professor  Foerster^,  leider  erst  nach  beendeter  druck- 
legung  des  textes,  mitteilte,  muß  vor  si  ,)Und  so"  stets  komma  stehen. 
Nun  wird  das  wohl  in  den  föllen,  in  denen  eine  starke  pause  vor- 
angeht, wie  5116,  8950,  13260,  ebenso  wenig  möglich  sein,  wie  vor 
et  V.  14620.    Aber  in  einer  recht  beträchtlichen  anzahl  von  fällen, 

* 

1  Wie  ich  hier  noch  ausdrflcklich  hervorheben  will,  ist  mein  hoch- 
verehrter lehrer  nur  fQr  diejenigen  stellen  des  nachwortes  (auch  dieses 
druckfehlerverzeichnisses)  verantwortlich,  die  ich  mit  dem  anfangsbuch- 
Stäben  seines  namens  bezeichnet  habe.  P^r  hat  den  text  vor  dem  drucke 
und  während  desselben  nicht  durchsehen  können. 
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wie  nach  108,  153,  457  n.  s.  w.  hätte  das  komma  stehen  müssen. 

Sonst  mnß  pnnkt  statt  komma  stehen:  721,  889 (F.),  2749, 
2751  (F.),  5273,  6469  (F.),  6558,  9887,  10245,  11907,  14143  (F.), 
17052,  17057,  17082,  18075,  18390,  18603. 

Komma  statt  pnnkt:  1133,  2750,  3642,8636,  8641,  8774,  10590, 
11924,  13440,  14142  (F.),  16155  (F.),  17051,19024,20824,20908. 

Komma  statt  Semikolon:  8585  (F.). 

Semikolon  statt  pnnkt:  14199  (F.). 

Punkt  streichen :  1701,  1793,  3545,  11910,  13106. 

Punkt  setzen  nach  conter  2335. 

Komma  setzen  nach  canter  4908,  nach  lairai  8729,  nacli  Rom- 
menal  14223,  am  ende  von  5095,  8396,  15278,  16925.^ 

Doppelpunkt  nach  5118. 

Anführungsstriche  fehlen:  5931,  6807,  12076. 

h)  Zu  dem  nachworte : 

S.  556,  z.  13,  21.  Crestien  (F).  S.  559,  z.  5.  v.  o.:ivel.  s.  560 
zu  9.  e  und  a.  s.  561  zu  10 :  castiel :  seel  ist  zu  streichen,  da  seel  * 

=  *sigellum  ist  (F.).  Zu  11:  minaciae  (F.).  s.  562,  z.  3  v.o.: 
19326;  z.  9  Aiol  und  so  durchweg  für  Ajol  (F.).  s.  563  zu  21: 
1.  ol,  ou ;  zu  23 :  Für  ^vortonig'  1.  tonlos  zwischen  vor-  und  hanpt- 
ton  (F.).  Nach  1389  setze  punkt.  s.  564  zu  27 :  Den  laut  zwischen  | 

n  und  r,  n  und  1  kann  man  nicht  euphonisch  nennen.  „Es  ist  ein 
übergangslaut,  der  sich  durch  eine  geringe  artikulationsabweichung 
von  selbst  einstellt**  (F.).  —  Neben  sanlant  findet  sich  auch  sam- 
blant  1033,  3551.  Zu  31 :  c  vor  e,  i  >  c  :  canchie.  8.  565  zu  35: 
avressiers  (F.).  s.  566  zu  40 :  mi  ist  nicht  allein  pikardisch,  sondeni 
kommt  auch  im  N.,  NO.  und  0.  vor.  (F.).  Zu  41  hätte  der  obl. 
plnr.  vo  20548  erwähnt  werden  müssen,  s.  571,  z.  9  v.  u.  getrunken. 
8. 579,  z.  6  V.  0.  Sarrazenen. 

Zu  den  anmerkungen: 

Zu  243.  Die  ^  hinter  Coucy  muß  nach  Bartsch  Chr.  stehen. 
640  ist  falsch  erklärt:  ^Der  schlecht  gezogene  sperber  wird 
auf  eine  ente  geworfen ;  er  verändert  sich  und  (statt  ihr  nachzu- 
fliegen), lässt  er  sich  abziehen  auf  einen  geringeren  vogel ;  wie  er 
den  anfallen  will,  kommt  ein  noch  geringerer  vogel  und  dann  noch- 
mals d.  h.  er  kommt  immer  mehr  auf  den  hnnd."  fresielle  ist  also 
ein  vogel,  in  der  mitte  zwischen  ente  und  spatz;  es  erinnert  an 
fresaie  „nachteule",  was  wohl  passen  würde  (sufüxveränderung!); 
bousson  ist  aber  sicher  noch  kleiner  als  der  spatz,  wahrscheinlich 
die  „grasmücke",  noch  heute  =  busette.  —  In  se  cange  (637)  ist 
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se  entweder  dat.  eth.  und  caugier  dann  absolut,  wie  gewöhnlich, 
oder  verlesen  fürle  (=  la  chiercbielle) :  er  vertauscht  sie  für.. (F). 
3184  1.  Manekine    (F.).  11154,  zeile  4  ist. 

Zum  glossar:  adnre  „hart*  (F.).  aurefier,  1.  avressiers.  (F.). 
canole  „la  commissure  des  clavicules" ,  wie  G.  Paris  in  der 
Rom.  nachgewiesen  hat;  unter  keinen  umständen  die  „luftröhre^, 
die  man  sich  nicht  zerbrechen  kann"  (F.).  chimentiere ,  prov. 
ccmenteri  (F.).  clognier  ist  sicher  identisch  mit  cluignier;  ich 
habe  auch  andere  stellen:  clognier  des  ielz.  Die  stelle  mnß  ver- 
dorben sein  (F.).  conchevoir  hat  nicht  den  angegebenen  sinn  (F.). 
contremoiier  kann  nur  heißen  „treffen,  erreichen"  (mit  einem  hiebe). 
Ich  habe  noch  3  andere  stellen  (F.).  Dann  würde  an  der  betr. 
stelle  wohl  zu  übersetzen  sein:  „Denn  gegen  ihren  vater  ist  sie 
feindlich  aufgetreten",  court,  1.  Foerster.  croissant  „halbmond"  (F.). 
esgronnir  (grnnnire  „grunzen*);  refl.  „sich  räuspern".  Ich  habe 
noch  andere ,  klare  stellen ;  gewöhnlich  thut  man  es ,  bevor  man 
eine  rede  beginnt  (F.).  fait  =  fest  (F.).  fourbir,  nie :  glätten,  son- 
dern:  putzen,  reinigen  (F.).  frinche  6618.  glave,  nie  „schwert", 
sondern:  „lanze,  speer"  (F.).*  ille.  juys  =  judaeus,  judeus,  judius 
(e  im  hiatus,  wie  reus  =  rio,  mens :  mio)  F:  Labour.  Streiche  viel- 
leicht; es  ist  sicher  Campanien,  s.  Dial.  Greg.  (F.).  legant,  1.  legant, 
das  ich  sonst  belegen  kann  (F.).  Moriel,  1.  Ogier  le  Danois  (F.). 


